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An dem Beſtreben, bem Heidenthunn ſomohl als der 
mittelalterlichen Kirche gerecht zu werden ohne doch den in 
dem Untergang dieſer wie jenes liegenden Fortſchritt zu ver⸗ 
kennen, moͤgen befangene Gemiither, denen ein unpartheiiſcher 
Standpunkt in geſchichtlichen Fragen ein Graͤuel iſt, Anſtoß 
nehmen; für ſolche habe ich aber auch meinerſeits entfernt 
nicht bie Abſicht gehabt gegenwaͤrtiges Werk zu ſchreiben! 


München, den 14. September 1856. 


K. M aurer. 
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8. 49. 
Einleitung. 


De Ginfåhrung des Ghriftenthumes in ben Låndern Norwe⸗ 
giſcher Junge ift ihrem åuferen VBerlaufe nad im erften Thelle dieſes 
Werkes geſchildert worden. Deutlidj hat fid dabei gejeigt, welchen 
harmådigen Widerſtand, melde såhe Ubneigung das Heidenthum der 
neuen Lehre entgegenfepte, meldjer gemaltigen und immer wieder 
erneuerten Anftrengungen es bedurfte, um ber lepteren endlich bie 
unbeftrittene Herrſchaft zu erfåmpfen. Von felbft ergibt fid dem⸗ 
ufolge bie rage nad ben Momenten, melde måkrend ber Dauer 
jenes Kampfes, venn aud mit wechſelnder Bedeutung, bem Bor- 
ſchreiten ber Sirde entweder förbernd sur Seite, oder hindernd im 
Wege flareden. Die Beantwortung bdiefer Frage erforbert die Ver⸗ 
einigung Der får den Gang der Bekehrung begeidmenden, aber über 
beren gangen Berlauf jerftreuten eingelnen Züge 3u einem lebendigen 
Gefammibilbe, und ift fomit fdwierig genug; ſie vermag aber aud 
allein jener DetailgefHidte hoheren Werth, jenem åuferen geſchicht⸗ 
iden Rahmen feine ſtoffliche Fålung zu verleihen. In Folge der 
Gleichartigkeit ber religiöſen Uebergeugungen, ber Gitte und ber Ver⸗ 
fafjung im gangen Norden fann dabei unbedenklid nidt nur ber 
Gang der Dinge in den verſchiedenen Låndern Normegifder Bevoͤl⸗ 
terung ale en weſentlich einheitlidjer betradtet, fonbern felbft aus 
ber Gefdidte ber Åbrigen Skandinaviſchen Reiche mandjer Beleg 
entlehnt werden, und es wird eine foldje Ermeiternng des Geſichts⸗ 
freifes um fo midtiger, fe ſeltener der Natur der Sache nad beſtimm⸗ 
tere Andeutungen über ble bet ben einjelnen Befehrungen obwaltenden 
Motive fid in den Quellen finden. 

Ganz befonders beftimmend muften aber auf bas Berhalten der 
Skandinaviſchen Ståmme gegen den ihnen verkiindeten neuen Glau- 
ben die religisfen Juftånbe des altnordiſchen Heidenthumes felbft ein⸗ 
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mirfen; von einer kurzen Betrachtung eden dieſer heidniſchen Zuſtaͤnde 
hat ſomit unſere Unterſuchung nothwendig auszugehen. Dabei wird 
das Heidenthum nach den drei Seiten ſeines Glaubens, ſeiner Sit⸗ 
tenlehre und ſeiner Verfaſſung zu betrachten, und zugleich die Frage 
zu beantworten ſein, wieferne etwa bereits unabhängig von dem 
Andringen des Chriſtenthumes eine Erſchütterung der altheidniſchen 
Orthodoxie ſich bemerkbar gemacht habe. Von hier aus wird ſodann 
zur Betrachtung der ſtarken und der ſchwachen Seiten übergegangen 
werden koͤnnen, welche die alte Religion der neuen entgegenkehrte, 
ſowie zur Prüfung der Mittel, durch welche die letztere ſchließlich den 
Sieg errang. Eine kurze Betrachtung der religiöſen Zuſtaͤnde, wie 
ſolche in der naͤchſten Zeit nach dem Glaubenswechſel vorlagen, wird 
endlich bie Erörterung zu ſchließen haben, und Gelegenheit bieten 
des Weiteren zu beſtimmen, wie weit die Bekehrung ſofort ſchon als 
eine wahrhafte und innerliche bezeichnet werden bårfe. Daß uͤbrigens 
in allen dieſen Beziehungen unſere Darſtellung weder erſchoöpfend 
ſein wil nod fann, verſteht ſich von ſelbſt, und namentlich wird 
Niemand in berfelben ein ausführliches und quellenmåfig belegtes 
Svyftem ber altnordiſchen Mythologie, Moral und Religionsverfaf- 
fung fuden wollen; wir vermeifen vielmehr in Begug auf das 
Detail ſowohl als die Quellennachweiſe auf ble ohnehin befannten 
Werfe1), und erlauben uns eine etmas eingehendere Befpredjung 
nur bei denjenigen Punkten, begiiglidj beren unſere Auffafung von 
ber bisher gemöhulidjen einigermafen erheblid abweicht. 


1) Bezuͤglich des heidniſchen Glaubens friken wir uns neben I. Grimm” 
Deutfdjer Mythologie zumeiſt auf Petersen, Nordisk Mythologi (Kopenh. 
1849), außer welcher nunmehr aud Simrock's trefflidjes Handbuch ber Deutfdjen 
Mythologie zu vergleidjen ift; bezuͤglich der heidniſchen Neligionsverfaffung auf 
Keyfer, Nordmändenes Religionsforfatning i Hedendommen (Ghriftiania, 1847). 
Als ein verdienftlider Verſuch zur Erflårung des Sieges der Hriftliden ber 
bie heidniſche Lehre ift eine Ubhandlung Suhm's 3u nennen, weldje ben Titel 
führt: Hvorfor den chriſtne Låre fortrångte Odins, und in dem 16. Banbde feiner 
gefammelten Såriften, melde Nyerup unter bem Vitel „Suhmiana“ heraus⸗ 
gegeben hat, fid abgedrudt findet. Gute Bemerfungen, theilk über bie Reli⸗ 
gionszuſtaͤnde des Heidenthums, theils über die Motive der feinerjeitigen Be⸗ 
kehrung finben fid ferner bei Reuterdahl, in verſchiedenen Schriften von Mund, 
u. dergl. m. 
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Die religidfen Juftånde des Nordiſchen Heidenthumes. 


$. 50. 
1. Die heidniſche Götter- und Påmonenlehre. 


Als fe zuerſt mit dem Ghriftenthume in Beråkrung traten, 
befapen ble Nordleute bereite långft ein eigenes ausgebildetes Reli- 
gionøfyftem, in deſſen Grundzügen ble ganze Tüchtigkeit des Ger- 
mantfdjen Stammes, die ganze Viefe und Innerlichkeit feines Fühlens 
und Denfens fid unverfennbar ausfpridt. Auf alle Fragen, melde 
bie Bruft bes finnenden Menſchen bewegen, gab ble Aſalehre Auf⸗ 
ſchluß, und Aufſchluß mic er der Anlage eines roken, aber tådtigen 
Volkes angemefjen mar. Tief murgelte im Gemiåthe des Nordmanns 
ber Glaube an elne höhere Weltorbnung, an eine unabmendbare 
Gewalt, melde fiber bem Menfdjen flehend deſſen Gefdide nad 
Willkühr beſtimme. Richt minder feft ftand ber Glaube an eine 
Fortdauer und zwar an eine individuelle Fortbauer nad dem Lode, 
und an eine veridieden geftaltete Jufunft ber Menfden in jenem 
Leben. Endlich aud rückwärts hatte des Volkeg Blid fid bereite 
gewendet, unb ber ben Urfprung alles beffen, was ift, 3u fpeculiren 
begonnen; über ble Scdöpfung der Welt und des Menſchengeſchlechts 
gewåbhrt bie altheidniſche Sage ebenfo beftimmie ald tieffinnige Auf⸗ 
ſchlüſſe. Aber freilid trågt bei aller Gropartigfeit ihrer Anlage aud 
bie Afalehre bereits in fid felbft ben Keim ber Zerſetzung; aud fe 
feibet am der Unvollfommenbheit, bie allen menſchlichen Werken gemein 
ift, an den Widerſprüchen, melde fid åberall ergeben miifjen, wo 
übermenſchliche Dinge mit menſchlichen Borftellungen erreicdht, mit menſch⸗ 
lichen Worten ausgeſprochen werden mwollen, und mir merden fehen, 
daß bas Bewußtſein hievon bereits vor der Befanntfhaft mit dem 
Ghriftenthume in ben Nordifdjen Heiden 3u dåmmern begann. 
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AIG die Schoͤpfer dlefer Welt und als die Lenker ihrer Gefdide 
gelten aber sunådft bie Götter. Gethellt in Äsir und Vanir 
fellen biefe urfpringlid wie es ſcheint eine Zweiheit von Land- 
göttern und von WMafjergöttern bar!). Kampf und Streit hatte eine 
Jeit lang unter ihnen geherrſcht, bald aber war Frieden und Biind» 
niß geſchloſſen morben; die mådtigften ber Banen, Njördr mit feinen 
Kindern Freyr und Freyja, finb geradezu unter bie Afen aufge⸗ 
nommen, unb Afen und Banen regteren fortan gemeinfan und 
frieblid bie Welt. Der oberfte der Aſen“ ift Odinn?); er ift 
„ewig bas meifefte ber Weſen“8); Alfödr, d. h. Ullvater, mag er 
heifen als , ber Bater aller Götter und Menfdjen''4), und ,,er ves 
giert über alle Dinge, und fo mådtig ble anderen Götter find, fo 


bienen fie ihm bod) alle, fo wie Kinder ihrem Bater”5). Unter 


Odin ſteht aber eine lange Reihe anderer Götter unb Gottinnen, 
melde fåmmitlid vermöge ihrer allgemeinen göttlidjen Natur gleich⸗ 
falle "ber alle Dinge Gewalt haben, deren jeder aber, wie dieß bei 
polytheiftijdjen Religionen der Fall zu fein pflegt, unbeſchadet deſſen 
feine befondere Competenz zugewieſen erhålt. So ift Odin felbft dem 
kriegeriſchen GSinne bes Volkes mtfpredend, meldes ganz vorsuge- 
weife bie Entſcheidung in ber Schlacht auf den ovberften Gutt uråd» 
geführt mifjen mill, vor Allem ber Gott bes Krieges und Siege; 
er heißt Sigfödr und Sigtyr, Herjan, Herteitr oder Herfödr, aud 
Valföör; er lehrt bie Kunft, ein Heer gur Schlacht 3u ordnen, und 
låft durch feine VBalkyrjen das Schlachtenglück leiten. Um Sieg 
wird bemgemåf Odin vorzugsweiſe angerufen 6); baneben heißen aber 
bennod) aud) bie übrigen Götter sigtivar und valtivar, Gieggötter 


1) Afen und Banen alé veridiedenen Nationalitåten angehörige Götter 
au betradten, wie dieß neuerdings wieder von Mund, I, 1, S.56 u. flg. ge» 
fåehen mill, fdeint ungulåffig; bie Berehrung bes Freyr, Frea, Fro fleht bet 
aflen Germanifden Ståmmen neden ber beg Odinn, Voden, Wuotan. 

2) Grimnism. 44. 

3) Vafprudnism. 55. 

4) Gylfag. c. 9, S. 54 u. c. 20, S. 84. Der Beiname findet id aber 
aud) bereité im Grimnism. 48 undin der Helgakv. Hundingsh.I, 38. 

5) Gylfag. c. 20, S. 82. Uebrigen8 ift 3u beadten, daß bie von drifte 
liden Unfdjauungen bereits vdllig burdbrungene jüngere Edda bie Auffafſung 
Odins offenbar viel 3u monotheiftifd geftaltet. 

6) So fåon Adam. Brem. IV, c. 26 u. 27, S. 379—80; Belege aus 
ben Nordifdjen Quellen anzuführen waͤre Ueberſluß. 
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mb Goͤtter der Walſtätte, und and ſie verhången demnach einer⸗ 
ſeits den Sieg im Kampfe, andererſeits aber den Tod unter den 
Waffen, und aud Tyr „regiert großentheils über ben Sieg in 
Kaͤmpfen“, und „ihn anaurufen ift gut får tapfere Månner''7), 
Ullr „iſt aud gut anjurufen im Jweifampfe''8), endlid porr, „der 
fårtfte aller Götter und Menichen''*), wird nidt minder um Sieg 
in der Schlacht oder im Zweikampfe angerufen 19). Wiederum heift 
es von dem Banen Njördr 11): „er regiert Aber ben Gang ves 
Windes und filt See und Fener; ihn fol man anrufen megen ber 
Seefahrt und der Fiſcherei; er ift fo reid und begåtert, daß er denen 
Reidthum an Land oder beweglider Habe geben fann, die ihn 
darum anrufen”; aber um guten Wind und glidlidge Fahrt merden 
gang ebenfogut aud) Thor, Odin oder Frey angeruſen!). Bon 
Freyr heißt es 12): „er regiert ber Regen und Sonnenſchein, und 
dazu den Wachsthum ber Erde, und es ift gut ihn anzurufen um 
Jahr und Frieden: er regiert aud uüͤber ble Vermoͤglichkeit ber Leute“, 
und dennoch wird anderwärts von Thor geſagt: praesidet in aere, 
qui tonitrus et fulmina, ventos ymbresque, serena el fruges 
gubernat, während Frey nur pacem voluptatemque largiens mor- 
talibus heißt, und si pestis et famis imminet, Thor ydolo lyba- 
tur, si bellum, Wodani, si nuptiae celebrandae sunt, Fricconi 14). 
Die Freyja „iſt gut angurufen um Liebe“ 15); aber aud) Sjöfn „ſorgt 
ſehr bafilr, den Sinn der Menſchen gur Liebe zu wenden, der Månner 
und ber Weider”, Lofn ift fo mild und gut zum Anrufen, dag fie 
von Alföör oder Frigg Die Grlaubnifi jur VBerbindung von Leuten 
erhålt, wiewohl biefe vorher verboten oder ũbel aufgenommen murde”, 
Var „hört auf ble Eide ber Menſchen und vie Berfpredungen, 
weldje Månner und Weiber einander maden, — ſie rådt fie aud 


7) Gylfag. c. 25, S. 98. 

8) Ebenda, c. 31, S. 102. 

9) Ebenda, c. 21, S. 88. 

10) Vergl. 3.%. Gunnlaugs $. ormstungu, c. 10, S. 246; ferner 
oben $. 21, Anm. 31. 

11) Gylfag. c. 23, &. 92. 

12) Bergl. 3. B. oben, $. 9, Unm. 15; $. 29, Anm. 15, u. bergl. m. 

13) Gylfag. c. 24, 6. 96. 

14) Adam. Brem. ang. D. 

15) Gylfag. c. 24, 6. 96. 
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. an Denen, melde fe bredjen" 16), u. dbergl. m. — Man fet, in 
ber allgemein göttlidjen Ratur, welche jeber einzelnen Gottheit fiber 
ikre eigentlide Competenz hinaus beigelegt wird, bann aber aud in 
dem entſchiedenen Uebergemidte, meldes bem Odin allen anderen 
Göttern gegentiber eingeråumt wird, ſowie in ber genealogiſchen Zu⸗ 
råidfålrung ber legteren auf ihn, madt fid ganz entſchieden ein 
Jug nad dem Monotheisſsmus geltenb; aber freilich fann diefer, da 
augleid der finnlidjere und hanbhaftere Polytheismus nidt aufge- 
geben merben vill, nidt burdbringen, und ber Widerſpruch zwiſchen 
dem geiftigen Beduͤrfniſſe einer einheitliden, algemaltigen Gottheit 
und bem finnliden einer vielgeftaltigen und bamit bem menfdliden 
Auge begreiflidjeren Göttermelt bleibt barum ein ungeldster. 

Die Götter find aber überdieß nidt ble einzigen Weſen über⸗ 
menfdlider Art, und ihre Herrfdaft über die Welt ift keine unbe- 
ſchraͤnkte, fampflofe; neun Welten unterideidet vielmehr ber heid⸗ 
nifdje Glaube, und wenn von biefen eine den Menſchen gehört 
(Mannheimr) und zwei auf bie Gotter fallen (Asaheimr und 
Vanaheimr; Goöheimr mögen beide gemeinfam heißen), fo bleiben 
beren bod noch ſechs andere får weitere übernatürliche Wefen 
fibrig 17). Wie der Auédrud god, wenn aud vielleidt sunådft 
nur ben Aſen sufommend, als gemeinfame Bezeichnung får Afen 
und Banen gebraudt wird, fo få ent får alle übermenſchlichen 
Mefen geringerer Art die gemeinfame Bezeichnung vått oder våttr, 
db. h. Midt, Wefen, 3u ftehen, und man unterfdjeidet unter dieſen 
zwiſchen hollar våttir, holben Widjten, und vondar våttir, illar 
våttir, ovittir, meinvittir, üblen Wichten: får ble legteren wird 
aud wohl ber Ausdrud tröll, Unhold, gebraudt. 

Ju den Wichten gehören aber vor Allen bie Alfar oder Elbe. 
Sie find von bdoppelter Art, nåmlidj entweder Ljosalfar, Lidt- 
elbe, vder Dökkalfar, Dunkelelbe, melde legteren aud wohl 
Svartalfar ober Dvergar, Gdmarjelbe oder Zwerge genannt 


16) Ebenda, c. 35, S. 114—8. 

17) Die Annahme von neun Welten dbirfte übrigens eine fpåtere geweſen 
fein; ålter fdjeint ble Scheidung von nur breien: Asgardr, Midgardr unb 
Utgardr, >. h. Aſen⸗ oder Göttermelt, Mittel» oder Menſchenwelt, enblid 
åufiere ober Rieſenwelt. 
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werden 18); die erfteren find „lichter als bie Sonne“, die lepteren 
aber „ſchwaͤrzer als Pech“ 19), und jene heifen aud wohl ſchlecht⸗ 
weg Alfar und wohnen allein in Alfheimr, in ber Götter unmite 
telbarer Nåhe, waährend blefe in Erd⸗ und Felsklüften ihre Behau⸗ 
fung findben (Svartalfaheimr). Shåtig und regfam, voller Gefhid 
und Kunfifertigfeit, wirken bie Elbe in allen Gebieten ber Natur; 
den Zwergen, in denen bas gröbere, materielle Clement mehr vors 
wiegt, ſcheint babei vorzugsweiſe bie Erde und allenfalls bas Waſſer 20), 
den Lidjtelben, in benen bas geiftige Element mehr hervortrikt, vors 
zugsweiſe bie Luft und bas Heuer zugewieſen zu ſein?)). Den 
Iwergen liegt es ob, im Junern der Berge bie edlen Metalle und 
foftbaren Steine zu bereiten, und Zwerggeſchmeide (Dverg Gmie, 
pb. 6. dvergasmidi) nennt bas Boll in Rormegen den glånzenben 
Bergfryftall; aud fonflige Kunftfertigfeiten ben ſie, und die Spinne 
und bas Spinnengewebe mögen barum dem Schweden dwerg und 
dwergsnåt heifen. Große Weisheit ift åberhaupt ihr Theil, mors 
auf ber Jwerg Alviss ſowohl durch feinen Namen, als durd bas, 
was er von fid rühmt, hinweiſt ?2); insbefondere ift ihnen aud) bie 
Zauberei nidjt fremd, und fie vermögen ebenfomohl durch verborgene 
Mittel Schaden und Krankheit anguridten als 3u heilen; dvergſlagen 
heißen nod) jegt in Normegen Thiere, ble lahm und übel auf den 
Beinen find. Das Edo ift und heft der Zwerge Spradje23); fe 
find lidtfden, und werden, von der Gonne Uberrafdt, zu Stein: 


18) Es fåeint unbegrindet, menn I. Grimm, Deutfdje Mythol. 413—5 
zwiſchen Sdåwarjelben oder Zwergen, und zwiſchen Duntelelben unterfdeiden 
wil. Nur Hrafnagaldr, 25, nennt dökkalfaer und dvergar in einer 
Weiſe neben einander, melde Beide zu feiden nödthigen würde; allein bie 
jüngere Edda fet umgekehrt bie Jbentitåt beider allerwärts voraus, und jened 
Lied, nad Inhalt und Form gled verbådtig und in feiner ålteren Handfdrift 
erhalten, ift feinenfall8 vor biefer gedidtet. Val. Munch's Borrebe, S. X— XI, 
und Dietrid , in Haupt's Zeitſchrift, VII, S. 314—5; allenfalls aud Keyfer, 
ang. O. S. 32, Anm. 1, u. dergl. m. 

19) Gylfag. c. 17, S. 78. 

20) Dem Zwerge Andvari wmenigften8 ift es beftimmt, „im Waſſer 3u 
maten”; Sigurdarkv. Fafnisb. 11, 2. 

21) Doch fommt aud) unter ben Zwergen ber Name Vindalfr vor, und 
bie Maffergeifter ſtreifen anbererfeit8 ebenfogut an ble Elbe wie an bie Bwerge hin. 

22) Alvissmal, 9. 

23) Zu ben von I. Grimm, S. 421 gegebenen Belegen fåge id nod 
Blomstrvalla 8. c. 13, 6. 21. 
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ber hulidshjalmr, bie Tarnkappe, ift barum vorzugsweiſe ihnen 
eigen. Damit sufammenhångend find fle diebifd, und Alpjotr mag 
ein Zwerg ebenfogut genannt merden wie Alviss; ſie find lüſtern, 
und beſonders erpidt auf fdåone Weiber: felbft mit Göttinnen find 
fle geneigt Liebſchaften anzufangen 2. Aehnlich ſteht die Sache mit 
den eigentlichen Elben; auch ihnen wird eine beſondere Behendigkeit 
zugeſchrieben, und ein gewiſſes neckiſches Weſen, welches ſie in der 
ſpaͤteren Volksſage regelmäßig an ſich tragen, muß ihnen ſchon im 
Heidenthume beigelegt worden ſein 20). Aud die Elbe vermögen auf 
übernatürliche Art Krankheiten zu erzeugen und zu heilen; fuͤr gewiſſe 
Krankheiten von Menſchen und Thieren kennt man in Norwegen 
bie Bezeichnungen Alv⸗Ild und Alo-Skud, aud wohl Alv⸗-Guft, 
d. h. Elbenfeuer, Elbenſchuß, Elbenhauch. Mie die Zwerge beſonderer 
Weisheit ſich zu rühmen haben, kommt den Elben namentlich aud 
die Gabe der Weiſſagung zu; wenn ferner Völundr, unſer Schmied 
Wieland, als alfa ljodi, ber Elbe Genoß, oder visi alfa, der Elbe 
Behertſcher, bezeichnet werden fann, weift blef, es möge nun ber 
Ausdruck metaphorifd gebraudt oder ein Lernen Wielands bei ben 
Elben vorausgefegt fein, auf die befondere Schmiedekunſt dieſer leg- 
teren hin 26): and bie Webekunſt ber Elbe ift uns nidt völlig un- 
begeugt 27). Als Naturgeifter dürfen mir hlernad die Elbe wie die 
Zwerge auffaffen, und bie natturur, melde die Grönlåndifde Sehe⸗ 
rinn einmal ruft, um von ihnen bie Jufunft zu erfunden, find ſicher⸗ 
lich elbiſcher Arta8); ſie vertreten aber midt die tråge und leblofe 


24) Sörla pb. c.1, 6.391—2; Oegisdrekka, 30, wird der Freyja 
ebenfall8 ihre Bubhlidaft mit Afen und Elben vorgemorfen. 

25) Aus Beidbem mag es fid erklåren, wenn, Fjölsvinnsmal, 34; 
Soli, obwohl von Geburt ein Rieſe und unter bie Ufen aufgenommen, hiun 
lidskl alfr, ber behende Elbe, genannt wird. 

26) Völundarkv. 10, 13 u. 30. Vielleicht ift aud an elbiſche Ablunft 
Wielands ju benken. Die Biltinafage lågt ihn von dem Niefen Vadi abftammen, 
bem Sohne des König8 Vilkinus und eines Meerweibes, pidriks S. af 
Berni, c. 23, 6. 28 — 95 co. 57, 6. 65; c. 194, S. 185; bie Völun- 
darkvida aber nennt freilid feinen Bater einen Finnentdnig und ſcheint bamit 
jener Genealogie zu miberfpredjen. 

27) Freilich ermåhnt ihrer nur die Samsonar S. fagra, und e8 tönnte 
bemnad) bie Erjåhlung ebenſowohl aus Melfden oder Romanifden Artusfagen, 
als aus altnorbifdjer Volkstradition gefdöpft fein; val. unten, $. 54, Unm. 36—7. 

28) Siehe oben, $. 33, S. 446- 7. 
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Materie, ſondern das vegetative Leben in der Natur, das freilich 
noch kein freies und ſelbſtbewußtes, aber bød berelts Leben ift. 

Zu den Widten gehoren aber ferner aud bie Rieſen, die 
Jötnar. pursar u. bergl., welche in verſchiedene Kaffen zerfallen, 
und banad) verfidiedene Welten bewohnen. In Muspellsheimr, ber 
alten Feuerwelt, moknen ble Muspellssynir; ble Hrimpursar, 
Neifriefen, gehen aus ber Nebelwelt, Niflheimr, hervor; endlid die 
eigentlidjen Jölnar, von ben legteren herftammend, wohnen in ben 
Felobergen von Jötunheimr (Utgardr). Die Miefen aber treten in 
ben beftimmieften Gegenfag zu den Göttern. Keinem Zweifel fann 
naͤmlich unterliegen, daß bie Aſen und Banen ale die Bertreter der 
geiftigen und eben barum gåtigen Kråfte zu benfen find, daß fie 
bas belebenbde, ordnende und erhaltende Princip darftellen, meldes 
eben darum bas ben Menſchen befreundete ift; fie mögen aus dieſem 
Grunde bönd oder höpt heifen, d. h. die die Welt sufammenhale 
tendben Bande oder Haften, diar, d. h. die Herren, tivar, die Her» 
lidjen, vear, bie Heiligen, blid regin, hold regin, nyt god oder 
regin, b. bh. bie heiteren, holben, nützlichen Gotter oder Weltrather, 
uppregin ober ginnregin, bie oberen oder weitgreifenden Rather, 
ginnheilög god, ble weitheiligen Götter, u. dergl. m. Umgekehrt 
finb die Rieſen ebenfo entſchieden die Repråfentanten ber rohen und 
tobten Materie; unergrindlid wie dieſe, find fie svar der tiefften 
Meisheit voll, aber ohne Berftåndnif wie die Kinder, und barum 
leicht zu bethören, — fre find gutmiithig, aber baneben ber heftig» 
fen Wuth, ber unbåndigften Gewaltthaͤtigkeit fåhig; ungeſchlachten 
und trågen Weſens, ihrer übergewaltigen Kraft nidt mådtig, un- 
fåbig fid felbft 3u zügeln und zu letten. Eben ihrer rohen Wildheit 
wegen, bie jerftorend und bem menfdlidgen Anbaue feindlich wirkt, 
gelten bie Rieſen bann aud als böfe; darum mag Har auf bie 
Ørage bes Gangleri, ob ber Urrieſe Ymir får einen Gott 3u halter 
fei, antmorten: „durchaus nidt halten mir ifm får einen Gott; er 
war böfe und alle feine Nachkommen“ 29), — Durd bie gange Natur 
geht ber Gegenfag der Materie und ves Geiftes, bes Lebens und 
des Unbelebtfeiné hindurch; in alten Gebieten derfelben finden wir 


29) Gylfag. €. 5, 6. M. Noé ble Samsonar 8. bins fagra, 
c. 19, S. 31 fagt in aäͤhnlicher Meife: pusser ero ofundsjukir, bie Rieſen 
ſind neibifdj unb feinbfelig. 
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Darum neben den Göttern als den geifttgen und fegendreidjen Mådjten 
aud die Rieſen als ble Bertreter ber materiellen und furdtbar ſchäd⸗ 
lidjen, und zwiſchen beiden allenfalls nod die Elbe und Zwerge ald 
bie Bertreter ber rein vegetativen, völlig harmlofen Naturkråfte thåtig. 
Die vorsugsmeife Heimat ber Rieſen ift zwar ble todte und öde 
GSteinmelt; aber aud die See hat ihre Riefen, und Mimir, bann 
Ögir, Gymir ober Hler fammt beffen Frau Ran vermögen nidt 
meniger ber biefe alé der Bane Njördr oder ble Afen Odinn und 
porr: Oegirs oder Rans Todter, Mimirs Söhne mögen unbedent- 
fid) ble braufenden Wogen genannt werden. Bon Njördr mag ferner 
gefagt merden, daß er iiber den Gang bes Windes regiere, aber 
„UHräsvelgr (Leidenfdwelger) heifit er, ber fikt an bes Himmelé 
Ende, der Riefe im Adlergewande; von feinen Flügeln fagen fe 
fomme ber Wind über alle Menfcdhen'' 30); neben dem Donnergotte 
porr endlich fteht nidt minder gemaltig ber Feuerrieſen Obderfter, 
Surtr 31). Die materiellere Natur ber Rieſen und theilmeife aud ber 
ibrigen Widte hat babei nur bie Wirfung, daß ihnen feltener eine 
beftimmt abgegrengte, babet aber fiber ble gefammte Welt fid er⸗ 
ftredende Competenz eingeråumt ft; obwohl ihnen die Fåbigfeit zu 
freter Bewegung keineswegs abgeht, erſcheinen biefe geringeren Gei- 
fler dod) vormiegend an gewiſſe Drte und Gegenden gewieſen, und 
ikre Wirkſamkeit ift damit in engere und befdrånktere Kreife gebannt. 

Aus bem Riefengefdledjte ift endlid aud Hel hervorgegangen, 
die Beherrſcherinn der Todtenwelt; in ber Rieſenwelt auferzogen, 
wurde fie von den Afen åber Helheimr gefegt, und ihr find fortan 
deſſen gefpenftige Bewohner unterthan. Die Menfdjen alfo, an Geift 
und freier Thatkraft Antheil nehmend, treten zwar im Leben den 
Göttern und etwa aud ben biefen befreundeten Elben nåher; ein⸗ 
mal geftorben finb fie aber, menn fie nidt durch ungewöhnliche 
Didtigfeit bie Aufnahme in die Göttermohnungen fid errungen 


30) Vafprudnismal, 37. 

31) Finn Magnusfon8 verſchrobener Einfall, in Surt einen über ben Ufen 
ftehenben oberften Gott fehen 3u wollen, ift von Geljer, Svea rikes håfder, I, 
Zuſatz 3u S. 336, bann von I. Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 768—70 u. 
784—5, und Petersen, S. 66—7 völlig befeitigt, und håtte nidt von Keyſer, 
ang. O. 6.52, Anm. 1 und Reuterdahl, I, S. 81—2 wicder erneuert werden 
follen. 
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haben, ber Hel verfallen, der Rirfentodyter, und nehmen fortau an 
der materfellen und zugleich bdåmonifden Natur der Rieſenwelt 
Antheil 37). 

Mit amet Götterwelten (Asaheimr und Vanabeimr), zwei Elben⸗ 
welten (Alfheimr unb Svartalfaheimr), einer Menſchenwelt (Mann- 
beimr), brei Niefenmwelten (Muspellsheimr, Niflheimr und Jötunn- 
hbeimr), enblid) der Todtenwelt (Helheimr), find nun bie neun 
Belten des Nordiſchen Mythus, ift der Kreis von Weſen, melde 
jebe berfelben bevålfern, erſchöpft. Im ſchaärfſten Gegenfape ſtehen 
dabei, die beiden Gndpunkte der Kette bilbend, bie Götter einerſeits 
und bie Rieſen andererſeits; die Elbe und Zwerge, ben Göttern nåher 
befreundet und oft in beren Gefellfdjaft auftretend, ſchließen fid dieſen, 
bie Bewohner der Todtenwelt unter ihrer riefenmåfigen Königinn 
ben Niefen nåher an, wåbhrend die Menſchenwelt, in der Mitte 
zwiſchen beiben ftehend, den Grhauplag får die Thåtigleit jener 
Grundfråfte abgibt: eben biefer ihrer Mittelftellung wegen bleiben 
aber aud bie Menfden nidt nur, fondbern aud) bie Elbe, Zwerge 
unb bie gefpenftigen Jodten, mo es fid um den Kampf over ble 
Ausgleichung unter jenen Gegenfågen handelt, aufer Anfag, oder 
treten babei doch in bie zweite Linie suriid 33). So burddringt dem⸗ 
nad) der Dualismus von Geift und Materie, von Leben und Nidt- 
leben, von Freiheit und Gebundenheit bie gange altnordiſche Mytho⸗ 
logie; die mythologiſche Perfonification ber einjelnen dieſe Begriffe 
vertretenden Weſen theilt allerbings den VBertreiern des freien Geiftes 
aud) einige materielle, ben Bertretern der tobten Materie aud einige 
geiftige Beimiſchung mit, indefjen ift badurd die Schaͤrfe jenes Gegen- 
ſatzes nidt meter beeintrådtigt, als dieß bei jeder mythologiſchen 
Einkleidung abftradter Begrifje nothwendig der Fall ſein muf»4). 


32) Nåhere8 ber ba Loos der VBerftorbenen nad heidniſchem Glauden 
flehe im $. 55. 

33) Auf bie oben, Unm. 17, erwåhnte Såeidung von nur brei Melten 
laͤßt fid ebenbarum jene Neungahl von Welten zurückführen; fle ift nur eine 
fpåtere Amplification jener erfteren und urfpringlideren Dreizahl. 

34) Ueberhaupt mill, menn Götter, Riefen, Elben als Nepråfentanten ges 
wiffer Ideen aufgefaft werden, bamit nidt gefagt fein, daß in bewußter Weiſe 
bie Mbftractlonen als foldje gedadt, und bann willkührlich in mythologifde Ge⸗ 
flalten etngetleibet worden felten; Idee und Einkleidung ift vielmehr ald gleich⸗ 
jeitig entftanden 3u denlen, und jene tonnte ohne biefe gar midt zur Exiſtenz 
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Bemerkenswerth ift aber bei blefem Dualismus die völlige Unab⸗ 
hångigfeit ber beiben fid gegentiberftehenden Potenzen von einander, 
unb bie bamit benfelben 3ugeftandene Gleidberedtigung. Allerdings 
werden bie Tråger ber geiftigen Kråfte ald das gute, ble Sråger der 
materiellen als bas böfe Prinzip aufgefafit, und ebendamit erſcheinen 
jene als ble höheren, biefe ale ble niedrigeren Mådte; damit ift aber 
nur eine Bergleidjung geſetzt, feine Unterordbnung, und ihrem Urfprunge 
ſowohl ale ihren bleibenben gegenfeitigen Beziehungen nad ift die 
Rieſenwelt von der Göttermelt wie biefe von jener durchaus unab⸗ 
bångig. Die Götter bes altnordiſchen Heidenthums find demnach 
nidt dle Sdjöpfer und Herren ber Belt im GSinne ber Judiſchen 
und driftliden Glaubenslekre, fondern nur bie Nepråfentanten bes 
einen von zwei får bie Schöpfung wie fir ben Beftand ber Wet 
gled midtigen Principien; menn ſchon ber Polytheismus als folder 
ble Borftellung einer abfoluten und unbegrengten Weltherrſchaft ber 
Gottheit ausidlieft, fo ift dieſelbe durch diefes Nebeneinanderbeſtehen 
verſchiedener, von einander unabhångiger Arten von übernatürlichen 
Weſen nidt nur gegenüber einer einzelnen Gottheit, fondern aud 
gegentiber ber Gefammtheit aller Götter unmöglid gemadjt. 

Nicht minder nothwendig tritt aber nod ein meitered Herabe 
finfen ber Götter von der ibealen Höhe, melde ble Bertreter der 
Weltorbnung, ble Leiter der ivdifdjen Gefdide an fid einzunehmen 
berufen måren, in Folge bes mythologifden Principes ein, meldes 
ble Nordifde Gotterlehre nicht minder als die Griechiſch⸗Roömiſche 
beherrſcht. Hier wie bort merben ble fåmmtlidjen uͤberirdiſchen Weſen 
nach menſchlichem Vorbilde perſonificirt; ſie nehmen ebendarum an 
den ſämmtlichen Unvollkommenheiten der menſchlichen Natur ihren 
vollen Antheil, wenn auch in vielen einzelnen Beziehungen ihre 


gelangt ſein. Ebenſowenig will damit behauptet werden, daß die Idee, welche 
von dem einzelnen Gotte, Elben oder Rieſen vertreten wird, ſofort in allen und 
jeden einzelnen Bezügen der über ihn umlaufenden Mythen ausgeprägt ſein 
müße; das poetiſche Element, welches jeder Mythologie innewohnt, hat viel⸗ 
mehr zur nothwendigen Folge, daß, eine mythiſche Geſtalt einmal als gegeben 
vorausgeſetzt, eine Reihe von Sagen über dieſelbe fid bildet, welche von jenem 
oberſten Ausgangspunkt aus nicht mehr begrifflich zu deuten find. Gin Anderes 
iſt eben Mythologie, ein Anderes Allegorie; auf der Verkennung dieſes Unter⸗ 
ſchiebdes duͤrfte aber ber Grundfehler in Uhland's ſcharffinniger Unterſuchung 
Aber den Mythus von Thor und in manchen anderen neueren Werken beruhen. 
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höhere unb ibealere Geite die verſchiedenartigſten Ausnahmen und 
Abweidjungen von biefer ihrer Menſchenaͤhnlichkeit zur Folge hat. 
So iſt zunächſt fo jon ble äußere Geftalt ber Götter dle menſchliche, 
und jede Gottheit hat dabei ein får allemal ihr indivibuell beſtimm⸗ 
tes menſchliches Ausſehn; es mag vorfommen, bag gut gemadfene 
und reich gefleidete Månner von dem erftaunten Volke geradezu får 
Aſen angefehen werden 35). Von den Elben erfakren mir, daß ihr 
Geſchlecht „weit fdöner mar als andere Menſchengeſchlechter in ben 
Nordlanden“ 39), und wir merben fehen, wie aud) ben Zwergen von 
den Göttern menſchliche Geftalt, menn aud keine ſchoͤne, verliehen 
wurde. Gelbft bie Rieſen werden burdjaus als menſchlich gebildet 
gedacht, menn aud als ungeftalt, Ubergrof und fåredlid anzu⸗ 
fehn37); ber in ben Gagen fo oft wiederkehrende Gegenfak von 
tröll und mennskir menn, von Unholden und Menfdenmånnern, 
zeigt deutlich, wie man aud Jenen menſchliche Bilbung sufdrieb, 
wenn man fie aud von ben Menſchen im engeren und elgentlidjen 
GSinne unterſchied. Die Annahme anderer, und namentlid aud nidt 
menidlidjer Geſtalten ift bamit allerdingsé nidt ausgeſchloſſen; allein 
fle beruht jederzeit auf einer durch åufere Mittel und geheime Kuͤnſte 


35) So fagt, Völsunga 8. c. 26, 6. 181 —2, einer ber Leute des 
Königö Gjukl, ba er den Sigurdr anreiten fieht: „Das glaube id, daß hier 
ber Götter einer fahre“; aber aud von ben Söhnen bed Hjalti heift eg, 
Landnama, III, c. 10, S. 197—8: ,,unb als fle gum Ding gingen, maren 
file fo wohl angethan, baf ble Leute meinten bak ble Ufen gelommen feiens; 
darfiber ift dieſes gebidtet: Kein Gifenbaum der mordlundigen Månner (d. H. 
fein eifenbemafneter Krieger, Niemanb) meinte anders, als daß bie allerhabenen 
Aſen da fahren, alé da sum porskafjardar ping bie Söhne bes tapferen 
Hjalti mit den Stirnzierden (d. h. Helmen) gingen; kaum trågt file ber fteinige 
Hügel.“ Es wiederholt fidy hier genau, was nad Upoftelgefdidjte 14, 11—3, 
dem Upoftel Paulud und feinem VBegleiter Barnabas in bem Lylaoniſchen Lyftra 
wiederfuhr. 

36) So Sögubr. af fornkonungum, c. 10, S. 387; ähnlich 
Bervarar S. c. 1, S. 413. 

37) Ein Abjeidjen riefenmåfiger Natur pflegt 3umal eine Mehrjahl von 
Gliedmaßen 3u fein; bie vielhåuptige Schaar bezeichnet einen Haufen von Riefen, 
Bymiskv. 35, und ebenda, 7, wird einer Riefinn mit neunhundert Håup- 
tern gedadjt; ein brei håuptiger purs wird Skirnism. 31, ein fedé håup» 
tiger jötunn, wenn bie LeSart fider ift, Vafprudnism. 33, erwähnt, und 
zwei und brei håuptige Rieſen kehren aud nod in der Halfdanar S. 
Brönnufostra, c. 7, S. 574 wieder. 
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ermöglidten Verwandlung ber eigentliden und natirliden Geſtalt, 
wie foldje Menſchen nidjt minder als übermenſchlichen Weſen erreich⸗ 
bar 1138). Mie in ihrer åuferen Grideinung, fo werden dieſe legteren 
aber aud in allen anberen Beaiehungen den Menſchen ähnlich ge- 
bat. Die Götter ſowohl als bie Elben und Rieſen beirathen und 
jeugen Kinder; fie effen und trinfen, ſie ſchlafen und madjen, fie 
arbeiten unb fpielen; fie altern fogar, menn ihnen ble veriingenden 
Nepfel ber Idunn entwendet werden, und ſie fönnen, wie Baldr, 
fterben. Durd materielle Mittel, durd herumfliegende Raben, bie 
ihnen Botſchaft bringen, burd bas Befteigen eines beſtimmten 
Plages in Asgard, von dem aus man ble ganze Welt åberfieht, 
allenfalls fogar durch Anfragen bei meifen Rieſen oder Geherinnen, 
erfahren fie mas in ber Welt vorgeht; 3u ikren Reifen bediirfen fre, 
falle fie nidt 3u Fuf wandern mwollen, der Roſſe oder Wagen, oder 
fie miifjen burd Ummerfen eines Federhembes oder burd den Ge- 
braud) anderer Jaubermittel Ihiergeftalt annehmen, um Luft und 
Waffer rafd burdfdneiden 3u fönnen; ihre Kåmpfe fåhren ſie mits 
telft leiblicher Waffen, melde fie ſich gerne von Funftfertigen Zwergen 
ſchmieden laffen. Wollen ſie nidt in eigener Perfon Hand anlegen, 
fo bedürfen fie 3ur Bollftredung ihrer Beſchlüſſe befonderer Diener, 
ble fid aud) wohl einmal, wie die Ballyrje Sigrdrita oder Bryn- 
hildr, wiberfpenftig seigen und bamit bes Gottes Abfidt vereiteln; 
åberhaupt find dle Götter nidt meniger als bie Menſchen dem Jur- 
thume und ber Taͤuſchung ausgefept, und es fann baher durch Lift 
und Betrug aud bei ihnen gar Manches durdigefegt merden. So⸗ 
gar den Gemüthsbewegungen und ben Leidenſchaften ber Menfdjen 
find bie Gotter gleichmäßig untermorfen; fie werden froh oder betrübt, 
ſie find freunblid oder erzuͤrnt; Kummer und Gorge, ja felbft Furcht 
und Schrecken bleiben aud ihnen nidt fremd, und um ihrer Leib⸗ 
lichkeit millen können felbft bie herrliden Götter ber Sinde ver 
fallen 39)! — GS begreift fid leicht, daß eine følde Vermenſchlichung 


38) Nåhereg über dieſen Punkt fiehe unten, $. 56. 

39) Man erinnere fid 3. B. des låfterlidjen Suͤndenregiſters, meldes Lolt 
in ber Oegisdrekka ben Afen und Banen vorhålt. Die idealere Befdreibung, 
melde bie jingere Ebba von ben Göttern Uberhaupt und zumal von Odin ju 
maden verfudt (3. B. Gylfag. c. 3, S. 38), ift wohl nidt frei von dem 
Ginflufje driftlider Unfdauungen, wiewohl fid nidt leugnen laͤßt, daß aud 
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ber Gotter und ber fonftigen berirdifden Wefen svar die Schaͤrfe 
der begriflidjen und fbealen Gegenfåge unter denfelben abſtumpft 
und ben dabei 3u Grunde liegenden Dualismus mildert, baf ble 
felbe aber andererfeité in eben dem Maße, in meldem die Götter-, 
Elben- und Riefenmelt ber Menſchenwelt nåher gebradt wird, ber 
ibealen Grhabenheit jener höheren Mådte den entfdjiedenften Eintrag 
thut, indem biefe Annåherung eben nur burd ein Herabaiehu bere 
jelben 3u menſchlichen Verhåltniffen erfolgen fann. Die Götter ſelbſt 
erſcheinen fortan nur noch als eine Art höher organifirter Menſchen, 
bie vermöge eben biefer ihrer höheren Drganifation zwar in mandjer 
Beziehung und auf manderli Wegen in die Geſchicke ber Welt 
beftimmend eingreifen, melde dem „Menſchenmanne“ veridlofjen 
find, aber doch aud ihrerſeits an bie Leiblichkeit und Alles mas an 
biefer hångt gebunden erſcheinen; an ben abfoluten Eigenſchaften bes 
chriſtlichen Gottes haben fie feinen UAntheil, und derfelbe Dualismus, 
der fid in dem Gegenfape ber Rieſen und Götter fo fart aus» 
prågt, findet fid hier, nur in anderer Faffung, In die Göttermelt 
felbft bineingetragen, melde in Folge ihrer Vermenſchlichung Materie 
und Geift, Gebundenheit und Freiheit sugleid und ungelöt in fid 
vereinigt. 

Gs ift far, daß bie Wivderfpriidje, melde aus einem mono 
theiſtiſchen Zuge neben einem ausgebildeten Polytheismus, aus dem 
GStreben die Meltorbnung als eine einheitlide zu begreifen neben dem 
bie ganze Mythologie beherrſchenden Dualismus, endlid aus dem 
Bedürfniſſe einer idealen Borftellung von ben Göttern neben einer 
grob finnlidjen Bermenfdlidung berfelben fid mit Nothwendigfeit 
ergeben, burdj bie gefammte Nordiſche Glaubenslehre fid hindurch⸗ 
ziehen müſſen; ebenfovenig låt fid aber aud verfennen, daß bas 
heidniſche Volt bereit wohl herausfibhlte, wie wenig feine Götter- 
welt feinen tieferen religidfen Anforberungen geniigte, und daß bag- 
ſelbe demgemaͤß bereits hinter und über feinen Göttern nad reineren 
und böhjeren Måten zu fudjen begann. Diefe legtere Thatfadje 
ſowohl in ber Kosmogonie, als in ber Lehre von der Weltregierung 
und in ber Gødjatologie bes Nordens nachzuweiſen, fol aber bie 
Aufgabe ber nådiften brei Paragraphen bilden 


fåen im Heibenthume bald mehr bie ideale, bald mehr bie leiblidje Seite der 
Gotterwelt betont wurde. 


Maurer, Betchrung. IL. 2 
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$. 51. 
Insbefondere die altnordifde Kovmogonte. 


Im Anfang ber Dinge war eine Beit, da „weder Sand nog 
See war, nod fille Wogen; meder Erde nod Himmel; ein gähnen⸗ 
ber Abgrund, Gras aber nirgendbs”'). Doch wird bereits får biefe 
åltefte Zeit keineswegs ein reines Nichts gefegt?); långft vor biefer 
Erde beftand vielmehr die unterfte und nördlidfte Welt, Niflheimr, 
und ålter noch war, jener entgegengefegt, Muspellsheimr, bie fib- 
fidfte und wohl aud oberfte aller Welten; zwiſchen der kalten, fin- 
fteren, ſchweren und trågen Froſtwelt einerfeite und der marmen, 
lidten, leidjten unb lebendigen Feuerwelt anbdererfeite liegt eben 
jener „gähnende Abgrund” (ginnungagap). Durd bie Berlihrung 
ber von der Froſtwelt ausftrömenden giftigen Reife mit ben von ber 
Feuerwelt ausgehenden marmen Låften und Funken entfteht Ymir 
oder Aurgelmir (ber Toſende oder ber Erdalte), der erfte der Reif⸗ 
viefen, der aud ſich felbft feine Nachkommenſchaft ergeugt 3); aus be 
ſchmelzenden Neife entfteht aud) die Kuh Audhumla (die öde JFin- 
fternig 7), beren Mild den Urriejen nährt. Die Kubh ift es, die aus 
den ſalzigen Reiffteinen einen meiteren Mann herausledt, der Buri 
(ver Grjeuger) hieß und als grof, ſchoön und gewaltig geſchildert 
wird; er ergeugt, man erfåhrt nidt wie oder mit mem, einen Sokn 
Burr ober Börr (ber Geborene), biefer aber nimmt eine Riefen- 
todjter zum Weibe, und erjeugt mit ihr brei Brider, Odinn, Vili. 
Ve. Damit find bie Afen in die Welt eingetreten, beren Reglerung 
fortan vorzugsweiſe durch ihre Hand gehen foll. 

Jet erft beginnt die eigentlide Schöpfung diefer Welt. Kaum 
ift nåmlid bas Göttergeſchlecht neben das Geſchlecht ber Froftriefen 
getreten, fo kommt es sum Kampfe yvifden beiden; ble Göhne 
Burs tödten ben Ymir, und aus feinem Leidname geftalten file ſo⸗ 
fort unfere Welt. In den gåbnenden Abgrund werfen ſie dieſen; 


1) Völuspa, 3. 

2) Die Ledart der erhaltenen Hanbdidriften der Vödlufpa: Ar var elde, 
bar er Ymir bygdt, ſcheint nåmlid ber in ber jimgeren Ebda aufgenomme» 
nen : År var alda pat (par, pa) er ekki var, entfdieben vorzuziehen. 

3) Ghriftliden Einfluß dürfte es verrathen, menn bie jungere Ebba, G yl- 
fag. c. 5, 6. 42, bei jenen Beruhrungen zwiſchen der Froft» und Fruerwelt 
„der Kraft beffen, ber bie Hitze fandte”, Erwaͤhnung thul. 
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as Ymirs Fleifd bilden fie dle Erde, aus ſeinen Knodjen ble 
Berge, aus den Jåhnen aber und ben serbrodjenen Gebeinen madjen 
fle Gteingerölle und wüſte Heldgegenden. Aus Ymirs Hirnſchaale 
wird ber Himmel gefdjaffen, ber an den vier Eden auf der Grde 
auffigt, und von vier Jwergen, die nad den Himmelsgegenden 
Austri, Vestri, Sudri und Noröri heißen, geftligt wird; aus des 
Urriefen Gehirn werden die , mifmuthigen Wolfen" 1). Aus dem 
Blute Ymirs aber maden die Götter die See und alle Gemåfjer, 
und fie legen bas Meer fo um die Erde, vag dieſe von ihm ringe 
umgeben ift als von einer faum Uberfteiglidjen Grenze; jenſeits des 
Meeres werden ben Riefen ihre Wohnungen angewieſen, foviele 
deren die burd ihres Ahnherrn Blut verurfadte Ueberſchwemmung 
überdauert hatten. Jet nahmen die Aſen aud Funken, melde aus 
ber Feuerwelt heriber flogen, und bildeten aus ihnen Some und 
Mond und die kleineren Sterne; da bededte fid alsbald der Grund 
mit grünen Kräutern. Junådft irren die Geftirne noch ungewiß am 
Himmel umber, und feines hat nod feine fefte Ståtte; ba treten ble 
hehren Götter nenerdings zuſammen und ordnen beren auf, und 
damit ſchaffen fie fofort aud den Unterfdyied der Jahres» und Tages⸗ 
aeiten>). — Jetzt tritt sunddft ein Stillftand ein in der Schöpfungs⸗ 
geſchichte. Die Aſen ridten fid m ihrer eigenen Welt, im Centrum 
des Univeriums, ein; ſie verfuden fid in manderld Yrbeit, find 
heiter und unterhalten fid mit Spielen; es herrſcht überhaupt jept 
bei ihnen bas golbene Jeitalter. Durd die Unfunft breier Rieſen⸗ 
tödpter aus Jötuunheimr wird biefer glücklichen Jeit aber bald ein 
Ende germadt*); die Afen ermadjen fofort Ju ernenter Thaͤtigkeit. 

4) Grimnismal, 41. 

5) Giemit laßt Ad freilich nidt vereinigen, bak anderwärts Mundilföri 
als Vater von Sonne und Mond, der Niefe Njörfi ald Vater ber Nadt, ber 
Aſe Dellingr als Vater bes Tages genannt wird, und es ift ein bloß medja- 
nifdjes Auskunftsmittel, menn bie jüũngere Edda biefe Perfonificatiønen von Sonne 
und Mond, u. f. w., ju blofen Lenkern ihred Laufes maden will. Solde Un- 
regelmåbigleiten fönnen indefjen midt ftören, venn man den Ginfluf des poett- 
iden Elementes auf die Mythenbilbung beherzigt. 

6) Beterjen, S. 85 irrt zwar darin, daß er meint, die brei Weider feien 
nur ald aus bem Micfenlande fommend, nidt aber als Riefinnen bezeichnet; fe 
heifen, Völnspa, 8, ausbriidlid Ppursa meyjar. Gr fåeint aber barm 
nichtsdeſtoweniger Recht zu haben, baf er in ihnen die brei Nornen feen mill; 
vergl. $. 52, Unm. 13, mb $. 53, Anm. 20. . 
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Sie erinnern ſich zuerſt der Zwerge, welche „wie Maden“7) im 
Fleiſch und in den Gebeinen des Urrieſen gewachſen waren; ſie ver⸗ 
leiken ihnen ſofort Verſtand und menſchliche Geſtalt, laffen ſie aber 
nach wie vor in den Erd⸗ und Steinklüften hauſen. Dann erſt 
finden drei ber Aſen, Odinn, Hönir, Lodurr, — vielleicht mit den 
früher genannten, Odinn, Vili, Ve identiſch, — am Meeresftrande 
Askr unb Embla (Eſche und Grle), zwei Baumklöge ohne Geift und 
Bewegung, ohne Sinn und Anfehn, ohne Zukunft; ba bilden fe 
aus Askr einen Mann, aus Embla aber ein Weib, und zwar gab 
Odin den Geift (önd), Hönir ben Athem (08), endlid Lodur Sinn 
und gutes Anſehn (Ja ok litu goda), d. h. ber erfte gibt Geift und 
Leben, ber ameite Bewußtſein und Bewegung, der bdritte Anſehn, 
Sprache, Gehoör und Geiidt, wie ſchon die jüngere Edda ber 
Bölufpa Worte deutet. Mit der Entſtehung ves Menſchen, meldem 
føfort ble vom Mseltmeer umgiirtete Erde sum Wobhnfige angewieſen 
wird, ift aber die Schöpfungsgeſchichte beenbdigt. 

Man erfennt auf den erften Blid, wie ſchlagend in diefer gangen 
Kosmogonie, bie freilid immerhin nod mandje Liden 1åft8), der 
Dualismus von Geift und Materie, von Göttern und Rieſen her⸗ 
vortritt, wie menig fermer ble erfteren ben Anforberungen an eine 
abfolute Gottheit entfpredjen. Wohl find eg ble Afen, melde diefe 
Welt geſchaffen haben mit Allem, was fie enthålt; aber ihre Welt- 
ſchöpfung ift keine Schöpfung tm Ginne unferer jüdiſch⸗chriſtlichen 
Kosmogonie: nidt aus dem Nichts ſchaffen fle Das, was von 
ihnen gefdjaffen wird, fondern file finden das zu ihrer Sdöpfung 
vermendete Material bereits andermeitig gegeben vor, und ihre Thå- 
tigfelt befteljt meniger in einem Erzeugen von Reuem, als in einem 
Geftalten, Ordnen und VBeleben von Borhandenem. Gir Erde, 
Himmel und Meer ift der Stoff in dem Leibe des Neifriefen Hmir 


7) Gylfag. c. 14, 6. 62. 

8) Bir erfahren 3. B. Nidté von ber Cniftehung ber Banen, der UGt- 
elbe, ber Feuerriefen. Aber freilich fegt auch die ganze Kosmogonie nur brei, 
nidt neun Welten voraus; ble verfdiebenen Klaffen ber Miefen bewohnen nod 
ununterſchieden Utgardr, mit beffen Geftaltung bie Götter nur infoferne 3u 
thun haben, ald fie jene Belt von Mitgardr abgrenzen; hier, in ber Menſchen⸗ 
welt, find die Zwerge mit untergebradt, måbhrend bie Lidtelben wohl eher in 
Aagardr zu fudjen fein dburften : endlid find aud) Banen und Afen nod weſent⸗ 
lid) ungeſchieden. 
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gegeben, får bie fåmmilidjen Geftirne dagegen liefert denſelben bie 
Belt der Feuerriefen; die Zwerge, die Menfdjen find ihrem mate» 
riellen Körper nad) unabhångig von ben Aſen entftanden und erhal- 
ten von ihnen nur ihre geiftigen Gaben, fomie die burd) biefe bedingte 
Beredelung ihrer Geftalt: die Rieſen vollends find beytiglid ihrer 
Gntftehung ben Göttern gegenüber vollfommen felbftftåndig, und menn 
fie von dieſen ihre Wobhnftåtte angewieſen erhalten, fo liegt hierin 
doch nur eine Beſchränkung ihrer friheren freieren Exiſtenz. Merk⸗ 
würdig ift babei, baf, im birecteften Widerfprude mit der bibliſchen 
Kosmogonie, bie Materie als bas erfte, der ſchaffende und belebende 
Geift als das fpåtere aufgefaft wird; merkwürdig ferner, daß ble 
Enſicht, daß aus ber Materie feine Bride sum Geifte hinüberführe, 
alsbald eine Neproduction jenes Dualismus innerhalb ber Materie 
felbA sur Folge hat, indem ble belebende Heuermelt ber ftarren Froft- 
welt genau eben fo gegenåber geftellt mird, wie fonft ble Götter ben 
Rieſen überhaupt gegenåber 3u ſtehen pflegen. In dieſem Zurück⸗ 
tragen bes Dualismus auf eine weiter zurückllegende Stufe Ifi am 
Klarften ausgefprodjen, wie feft berfelbe in der altnordiſchen Une 
ſchauung begråindet, wie menig die Heidnifdje Speculation denſelben 
Ju überwinden im GStande war! 


6. 52. 
Die heidniſchen Vorftellungen von der Meltregierung. 


Ebenſo wie in der Kosmogonie zeigt fid ber Gegenfag zweier 
verfidiedener Grundkråfte, menn aud durch mandjerlei Mittelftufen 
etwas abgeſchwaͤcht, aud in ben Berhåltnifjen, melde måhrend bes 
Beſtandes biefer Welt unter ben verſchiedenen Klaffen der ſie bevöl- 
fernden Weſen fid geltend maden. Die Aſen und Banen haben 
fid zwar einmal vorlibergehenbd entzweit; unter ihnen aber fann 
ihrer gleidartigen Natur megen in ble Dauer fein Zwieſpalt be- 
ftehen; nad gefdlofjenem Frieden treten fie ald einheitlide Götter- 
welt ben ſonſtigen Weſen überirdiſcher Art gegeniiber. Aud vie 
Elbe treten fehr håufig in ber Geſellſchaft der Ufen auf, und wieder⸗ 
holt werden fie neben biefen und ben Banen in einer Meife genannt, 
melde beutlid seigt, baf file fid, menn aud in gangs untergeord⸗ 
neter Weiſe, an die Götter, nidt an die Rieſen anfdliefen. Vort 
waͤhrend befteht bagegen Kampf zwiſchen ben Göttern und den Riefen ; 
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die mythiſchen Sagen find voll von den Abentheuern, melde fld aus 
biefer Beranlaffung ergeben, und fie zeigen uns 3umal ben porr 
beſtaͤndig beſchaͤftigt: , Unholdbe 3u flagen"1): immer liegt dabei, 
wenn aud) oft in ber mythologifdjen Einkleidung faum mehr erfenn» 
bar, der principielle Conflict bes Geiftes mit der Materie, der guten 
mit ben böfen Mådten su Grunde. Allerdings fann aud) dieſer 
Kampf ab unb 3u einem Juftanbe bes Friedens und felbft gegen» 
feitiger Annaͤherung Platz maden. Zuweilen wird dabei die Riefen- 
welt nur von ihrer phyfiſchen und darum unſchuldigen Seite her 
aufgefaßt, und es kann bann die Annåherung der Götter an die⸗ 
ſelbe harmlos und unfdåblid, ja ſogar ſegensreich erſcheinen; fo mag 
aus ber Verbindung Thors mit der Riefinn Jarnsaxa der gewaltige 
Magni hervorgehen, bie rieſiſche Kraft mit ber göttliden in fid ver- 
einigend, und 3u beg giitigen Baldr Todtenfeier fönnen neden mane 
cherlei anderem VBolfe aud Reifriefen und Bergrieſen ſich trauernd 
einfinden. Weit håufiger aber wird dabei auf die ethiſche Seite des 
Riefenthumé Gewidt gelegt, alfo auf den böfen und feindfeligen 
Gharafter, melder demfelben innemohut, und ven hier aus muß 
bann jede dauernde Freundſchaft zwiſchen Göttern und Rieſen un- 
möglid, muß jeder Berfud, foldje zwiſchen den Erbfeinden zu fiften 
ale ein Frevel an der Heiligfeit der Götter erſcheinen, und mit um 
fo gröfjerem Zwieſpalte vder mit irgend welchem fonftigen Unheile 
endigen. So mögen die Götter wohl einmal bei bem Meerriefen 
Ögir zu Gaſte fiken; aber ber Ariede des Mahls wird geftdrt, und 
mit Gewaltthaten endigt die fröhlide Zuſammenkunft. Umgefekrt 
mögen bie Götter ben Riefen Hrungnir in Asgard bervirthen; aber 
ein Zweikampf mit Thor ift die Folge, m meldem der Rieſe faͤllt, 
ber Gott aber eine ſchwere Verletzung davontrågt. Der Bane Njördr 
heirathet bie Rieſentochter Skadi, aber die Che ift nidt glådlidg 
und ohne Beftand; Frevr wirbt um die Riefinn Gerdr, aber um 
ſie zu gevinnen muß er fein treflided Schwert aufopfern, deſſen 
Berluft ihm dereinft bas Leben Foften wird, und er melfi felbft redt 
wohl, daß ,, unter Aſen und Alfen nidt Einer“ die Verbindung gut- 
heißt2). Um Klarften aber tritt ber radicale Gegenſatz der Götter 


1) 8. B. Gylfag. c. 42, €. 134; Skaldskaparm. c. 17, 8.270, 
u. dergl. m. 
2) Skirnismal, 7. 
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ub Niefen , tritt bas Yrevelhafte und Unbheilvolle jedes Verſuches 
denfelben aufsukeben, in ben Begiehungen 3u Dage, melde fid) zwiſchen 
Loki unb ben Afen fniipfen. Aus Rieſengeſchlecht geboren, ift Loki 
ſchon fruͤh unter ble Aſen aufgenommen worden, und 3umal Odin 
bat mit ihm Bruͤderſchaft geſchworen. Als Feuerriefe war er nod 
am Grften befåhigt in den Bund der Götter einzugehen, da bas 
warme unb lidte Clement unter allen materiellen Potenzen den gei⸗ 
fligen und belebenden Mådten am RNådften fieht; demnod ift mit 
Sofa Aufnahme das bofe Princip in die Göttermelt eingetreten. 
Anfangs zwar fehrt er noch mehr die unſchuldige und fogar wohl⸗ 
thaͤtige Seite des Elementes hervor, und fo mag Loli ruhig mit 
Obin und Hönir bie Welt durchſtreifen, und ſich ſelbſt als bas dritte 
Slied in der oben erwähnten rilogie von Odin, Hönir, Lodur er 
weifen; bald aber wird das Daͤmoniſche in ihm vorherrſchend: er ift 
es, ,ber bas Meiſte Ueble verſchuldet8), von ihm flammen alle 
Ungethiime auf ber Erde“), er ift , der Berlåumbder der Götter, der 
Urheber alles Betruges, ein Sdjandfled får alle Götter und Men⸗ 
fdjen''5). Die eigene Ratur Loki's hat bei deſſen llebergang ju den 
Aſen eine merkwürdige Umgeftaltung erlitten; an fid (don böſe, 
aker bod) nur durch plumpe und ungefdladte Maßloſigkeit, ift der 
Rieſe jegt, in das Bereidj ber geiftigen Kvåfte eingetveten, sum ſcha⸗ 
denfrohen GSpötter, sum liftigen Verführer, sum verfdlagenen Anftifter 
jeglidjen Unheils geworden, — vielfad an ble neckiſche Art ber Elben 
anftreifend ift er geradezu bas heidnifdje Borbitb des fpåteren chriſt⸗ 
fidjen Teufels, und es erflårt ſich hieraus, daß jegt der Mythus 
einen zweiten mehr rieſenmäßig gehaltenen Loki (ben Utgardaloki) 
dem zu geiſtig gewordenen (dem Asaloki) gegenüberſtellen konnte e). 

3) Gylfag. c. 42, S. 136. 

4) Hyndluljoö, 38. Eme Tochter des oli und ber Riefinn Angr- 
bod'a ift Hel, welche von ben Göttern in ble Untermelt gemorfen und als 
Herrſcherim fiber die Todten gefegt wird; ferner die gemaltige Schlange Jör- 
mungandr ober Midgarösorær, weldje, von ben Afen in das Weltmeer vere 
wiefen, einen gewaltigen Ning um bie Grde fålieft, fld feber in den Schwanz 
beißend; endlid ein drittes Kind derfelben Eltern, und dat gefåhriidifte von 
alen, ift ber Wolf Fonrir, den die Ufen bei fid aufjogen, bis fie endlich durch 
deſſen Wildheit gendthigt murden ihn in Feffeln zu legen. 

5) Gylfag. c. 33. 6. 104. 


6) Nur inforveit vermag id mid der Uuffaffung des Loki ju nåhern, melde 
&. Beinhold in feinem ausfihrliden Uuffage åker denfelben in Haupt'S Beit» 
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Durch Loki's fataniidjen Einfluß werden aber ble Götter ſelbſt in 
Sünde und Unglück geſtürzt, während er ihnen sugleid mit giftig- 
fem Hohne ihre eigene Schuld vorhålt und zum Bewußtſein bringt; 
in ber durch ihn veranftalteten Ermordung bes giltigen Baldr, und 
wieder in den von ihm bei Oegirs Gaftmahle auf alle einjelnen 
Götter und Göttinnen gehåuften Schmähreden erreicht Loki's daͤmo⸗ 
nifdje Bosheit ihren hodften Gipfel, und in Folge beider Schand⸗ 
thaten trifft ihn endlich ble långft verbiente Gtrafe 7)! 

Theils die unideale Faffung der Götter überhaupt, theils ihre 
kampfweiſe Stellung 3u ben ihnen völlig ebenbirtigen Rieſen inge 
befønbere hat nun aber jur Folge, daß ber Gedanke der Weltorbnung 
und Meltregierung, der urfpriinglid fidjer in ihnen feine VBertretung 
gefunben hatte, nunmehr menigftens theilmeife uͤber ikren Bereid 
binausgedrångt, daß, wenn nidt überhaupt aller Glaube an eine 
fiber aller Gefdidte waltende Lenkung ber Geſchicke aufgegeben 
merben mollte, eine fiber ben Elben und Riefen nidt nur, fonbern 
aud über ben Göttern ftehende höhere Macht angenommen werden 
mufite. Die Unvollfømmenheit, melde burd die Bermenfdlidung 
ber Götter in biefe hereindringt, forbert beren Unterorbnung unter 


fårift, Od. VIL. aufgeftellt hat; den Sap: „das åltefte Geſchlecht unferer Götter 
find bie Rieſen““, fann id bagegen ebenfomenig anerfennen, als die von hier 
aud får Loli in8befonbere gejogene Folgerung, daß berfelbe urfpringlid eine 
gitige Gottheit gevefen und erft fpåter 3u einem bösartigen Dåmon herak» 
gefunfen fei. Der Dualismus ſcheint mir (don in der erften Anlage des Ger- 
maniſchen GSlaubensfyftemes begrimdet. 

T) Es ift nur eine andere mythologifdje Einkleidung eines aͤhnlichen Ge 
dankens, menn, Völuspa, 25—8, ber erfte Todtfdlag, oder, mad bafjelbe ift, 
bie erfte Sünde auf bas Cintreten der Gullveig in biefe Welt zurückgeführt 
wird. Der Rame Gullveig bedeutet die Goldkraft, und es ift demnad) in jenem 
Mythu8 eine Hinmeifung auf ble fålimmen Wirkungen ber auri sacra fames 
nidt zu verfennen; 3ugleid ift aber aud yu beadjten, baf Gullveig ald eine 
zauber⸗ und 3ufunftfundige vala erſcheint, 5. Å. hier moh! ald Riefinn. Viel- 
gjett fudte man aud) biefen Mythus mit bem von Loli 3u verbinden. Hynd- 
luljod, 38, wird gefagt, daß Lofi bas halbgebratene fleinerne Hera eines 
Weibes gefunden und gegeffen habe; bavon fel er entzündet und ber Vater 
aller Ungeheuer gemorden. Dad Steinherz fonnte nur einer Riefinn angehdren, 
und e8 liegt nahe, an bie breimal verbrannte und breimal wieder nuferftandene 
Gullveig 3u benken; von ihr waͤre demnach Lol erft angeftedt morden, mogegen 
feine eigene riefenmåfige, und fomit von Anfang an boſe Natur hier aufer 
Anſatz bliebe. 
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elne foldje; ber von ihnen gegen ble Rieſen gefihrte Weltkampf 
fann nur unter ihrer Borausfegung zu einer mehr ald blos sufåls 
figen Entſcheidung fommen. Wie die Griedild-Romifde Mytho⸗ 
føgie, fo fiellt demnach aud die Nordiſche über die Götter ein höhe⸗ 
res Berhångnif; wie bort, wird aber aud hier felbft bei dieſem 
mieder zur Perfonification gefdritten, und ben Moiren vder Parzen 
beg claſſiſchen Alterthums entfpredjen die Nornen (nornir) bed 
Germanifdjen Nordens. VBöllig Har ſcheint man fid freilid Aber 
die Bedeutung des Verhångniffes, Uber die Thåtigfelt ber Nornen 
hinſichtlich ſeiner Geftaltung, endlich Uber das Berhålmif beider zu 
den Göttern nidt gemefen im fein. Unzäahlige Stellen in den ge- 
ſchichtlichen ſowohl als in den mythiſchen Sagen bejeugen zwar die 
durchaus fataliftifde Weltanfdjauung der alten Nordländers); meift 
ſpricht ſich aber in Denfelben nur gang allgemein der fefte Glaube 
an bie Unabwendbarfeit bes einmal beftimmten Berhångniffes aus, 
ohne daß babei irgenb angedeutet würde, wie und von mem man 
daffelbe beftimmt glaubte. Bon den Nornen wird einmal gefagt*), 
daß ſie , Gefepe fekten, Leben wählten, Sædidfal verkuͤnden den Kin- 
den der Jeit"; ihr Ausſpruch ber vas Geſchick heißt Urtheil 
(domr) 10), oder Wahrſpruch (qvidr) 11), fie malten iiber dem Sdid- 
fale, und ſchaffen daffelbe, wie fie es verfinden, und zwar ift ikre 
Gewalt fiber dafjelbe eine allgemeine, und von den Göttern ift ihr 
Wirfen vollfommen unabhångig!». Es ſcheinen die brei Nornen, 
melde auf Bergangenheit, Gegenmwart und Zukunft weifend (als Urdr, 
Verdandi und Skuld) das Berhångnif leiten, geradegu als Rieſen⸗ 
mädchen bejeidynet zu werden 19), und es siemt in der That ben Schick⸗ 

8) Wir werden auf diefen Punkt nochmals suridfommen. 

9) Völuspa, 20. 

10) 3. 8. Fafnismal, 11. 

11) Hamöismal, 31. | 

12) Durch Beides unterfdeiden fid bie Nornen zumal aud) von ben Val⸗ 
førjen; aud) biefe , treiben Schickſal“ (orlög årygja, Völundarkv. 14.3), 
aber in Odins Dienft, und mit ausſchließlicher oder doch fehr vorzugsweiſer 
Ridtung auf bas Glück der Schlachten. 

13) Völuspa, 8, vergi. mit 20; dazu bie unten, $. 53, Anm. 20 ju 
befpredjenden Borte des Vafprudnismal, 48—9. Es hat übrigens einen 
tiefen Sinn, wenn nad der erfteren Stelle durch bas Cintreten der brei Riefen» 


tbåter unter die Gotter zwar deren bheitere Ruhe geftdrt, und unter ihnen 
Kampf und Streit fammt Sorgen und Noth erregt, aber aud gefteigerte ſchoͤp⸗ 
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falemådten die Abftammung aus vem Reiche der materiellen un 
eben barum einer finfteren Naturnothwendigfeit untermorfenen Kråfte ; 
febenfalle find fogar Die Götter felbft dem von ihnen vermalteten 
Berhångniffe untergeorbnet : ſie erfennen die Anzeichen drohenden 
Unbheilé und fuden angftvoll dieſes 3u erfunden und abzuwenden; 
aber weder Baldr's Tov nvd den endlichen Untergang ver gefamme 
ten Welt vermögen fie mit aller ihrer Madt zu verhindern! — So 
liegt demnach dem Glauben an ein höheres VBerhångnif und an Die 
baffelbe lenfenden Nornen jedenfallé vas Gefühl zu Grunde, daß 
bie Götter nicht ibeal genug gefaßt feien, um in legter Jnftanz Die 
Welt regieren zu finnen; aber aud jene Borftellung tritt nidjt in 
der Reinheit und Schaͤrfe durchgeführt auf, daß man in bderfelben 
einen Grfag für ven Gedanfen an einen abfoluten, amådrigen Gott 
zu erfennen vermödhte. Ginerfeité nåmlid hat die mythologiſche Ber» 
menſchlichung der Nornen felbft die Wirfung, dag fie vielfad aus 
VBertreterinnen und Lenterinnen des Geſchickes zu blofen VBerfin- 
digerinnen beffelben herabfinfen, und demnach mehrfad gerabegu mit 
ben Beiffagerinnen (den völur und spakonur) sufammengemworfen 
merben fonnen; anbererfeité aber hat bas ideale Moment, welches 
trø aller Vergröberung aud die Göttervelt fid immerhin nod 
bewahrt hat, nicht felten sur Yolge, daß trog der Nornen den Göt- 
tern felbft das Schaffen des Schickſals sugefdrieben wird!“). Ja 
es wird ſogar von hier aus von Nornen geſprochen, die in unbe⸗ 
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feriſche Thätigkeit erweckt wird. ie die Götter ben „ſchickſalsloſen“ Baum⸗ 
ſtaäͤmmen erſt durch deren Vergeiſtigung bie Fähigkeit mittheilen, ein Geſchick zu 
durchleben, fo bringen hier umgekehrt bie materiellen Schickſalslenkerinnen aug 
der Rieſenwelt ihrerfeitb den Gottern den Anſtoß zu regerem Leben; im Kampfe 
zwiſchen Geift und Materie, und nur in dieſem, erfüllt fid die Geſchichte! 

14) Man vergl. 3. B. das Uuftreten der Nornen in der Nornagests 
8. c. 11, 6.340—1 mit dem der Ufen in der GautreksS. c.7, S.32—3, 
bie håtigfeit der Valkyrjen als DVienerinnen Odins mit bem felbilftåndigen 
Walten der Nornen, u. dergl. m. Wenn Grimm, Deutfde Mvthologie, 818, 
bas Legen des Schickſals in ble Hånde ber Götter ald eine Abweidung von 
ber ålteren Uuffaffung bejeidnet, fo fåetnt mir blef bedentlid; von Unfang an 
bårften vielmehr beide Auffaſſungen neben einander geftanden haben, der Ver⸗ 
einigung eines ibealeren und eines materielleren Glementeb in der mytholo⸗ 
gifdjen Geftaltung der Götter entfpreend, oder mdåte felbft die Faſſung der 
Götter als der Schickſalsmächte die urfprimglidjere, erft fpåter durch beren Ver⸗ 
gröberung verbrångte geweſen fein. 
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grenzter Zahl theils von den Aſen, theils von den Elben, theils von 
ben Zwergen abſtammen, und bie vffenbar mit jenen brei Rieſen⸗ 
tödtern Nichto mehr gemein haben 10); wie nåmlid ble Gotter, 
Giben und Jwerge fammt und ſonders an ber Regierung blefer 
Belt Jheil nehmen, und fomit aud fåmmilid als Leiter ihrer Ger 
(ide bezeichnet werden Fonnen, lågt fi von ihnen allen fagen, 
daß file in gewiſſem Sinne die Functionen der Nornen üben, over, 
was mvithologifd baffelbe ift, bag aus ikrem Schooße Nornen her» 
vorgeljen. Aber freilid find die Beſchlüſſe aller dieſer Weſen, und 
darum aud) ble von ihnen ausgehenden Nornen der fiber ihnen allen 
waltenden hoheren Naturnothmendigfeit, und jenen brei Urnornen 
als deren enferinnen untergeorbnet, und nur innerhalb ber von 
dieſen gefepten Schranken bewegen fre fid frei; derfelbe Widerfpruch, 
ber zwiſchen der Auffafſung der Götter als freier, ſelbſtherrlicher 
Geiſter und ihrer Unterordnung unter ein höheres Verhaͤngniß beſteht, 
feet demnach hier in ber Scheidung zweier Arten von Nornen 
wieder, und in der Aufſtellung einer Klaſſe von ſolchen, die zwar 
das Schickſal lenkt, aber felbft wieder einem hoͤheren Verhaͤngniſſe 
verfallen ift! 


8. 53. 
Die altnordifde Eschatologie. 

Am allerentſchiedenſten, entſchiedener noch als in den Mythen 
über die Entſtehung und fiber bie Regierung dieſer Welt, tritt aber 
ſowohl der Dualismus als aud der mythologiſche Anthropomorphismus 
Der heidniſchen Glaubenslehre in den Sagen von dem Untergange 
diefer Welt hervor. Nidt nur eingelne Götter unterliegen dem Love, 
wie Baldr, ber von Höör erſchlagen wird, wie deſſen Gattin Nanna, 
melder ber Schmerz über den Tod ihres Gemahles bas Herz bridjt, 
wie Hödr, der vor bem Blutrådjer Vali fällt; die gange Götter- 
welt, und mit ihr zugleich aud bie Geſammtheit aller anderen Welten 
findet in einem legten gewaltigen Kampfe ihren Untergang. Die 
hole Bedeutung ber eschatologiſchen Mythen får die riktige Wür⸗ 
digung bes im altnordiſchen Heidenthume bemerfbaren Zerſetzungs⸗ 
proceffes erforbert ein eiwas forgfåltigeres Gingehen auf deren In⸗ 





15) Fafnismal, 12—3. 


28 IL. Abſchnitt. 6. 53. 


halt, eine etwas betaillirtere Darftellung, als welche mandjen anderen 
Lheilen der Götterlehre zugewendet verden fonnte. 

ro aller Anftrengungen vermögen die Götter nidt über die 
ihnen feinblidj gegeniiberftehenden Mådte einen entfdjeidenden Sieg 
au erringen. Die Bergriefen ſowohl als die Froft= und Feuerriefen 
werden, fo viele ihrer aud) Thor erfdlagen mag, nidt audgerottet. 
Wiederholt verfudt biefer den Kampf mit der Weltſchlange; ev ber 
brångt ſie Hart, zu befiegen aber vermag er fie nidt. Bon Tag zu 
Sag verftårft Hel ihr trauriges Reid, in welches felbft von ben 
Aſen eingelne hinabfteigen måffen; immer gefåhvlider mådft ber 
Wolf heran, den ble Götter bod, um ben heiligen Frieden ihrer 
Wohnungen nicht zu verlegen, nidt zu tödten magen. Wohl geling! 
es, bas Unthier in Bande zu ſchlagen, und Lofi ſelbſt, nachdem er 
Baldrs Tod verſchuldet und bei Oegirs Mahle alle Götter und Goͤt⸗ 
tinnen gelåftert, wird nidt minder in graufame Feſſeln geworfen; 
aber biefe wie jene Bande droht die Jeit zu löfen und der einmal 
ausgeftreute Same des Unheils wuchert tro der Feſſelung feines 
Urhebers fort. Unheilvolle Anzeichen verfiinden den Fommenden 
Sturm; in banger Sorge fehen die Afen dem brohenden Kampf 
enigegen, und fudjen burd bie Aufnahme fireitbarer Helden ihre 
Reihen 3u verftårfen). Endlich bezeichnen grauenvolle Wahrzeichen 
ben Beginn vder Kataftrophe; laut kräht ber lidjtrothe Hahn bei den 
Riefen, ber ſchwarzrothe unter der Erde, bei den Sälen der Hel; 
ber golbfammige aber fråht bei ben Afen, und „weckt die Månner 
beim Heervater“ 2). Wahrend fo die Aſen und die Banen, bie 
Ny Nad dem oden, $. 16, UAnm. 7, mitgetheilten Eiriksmal entgegnet 
Odin dem Siegmund auf beffen Frage, warum er dem tapferen Könige den 
Sieg nidt vergdnnt habe, mit ben bejeidnenden Worten: „Weil cg ungewiß 
ift zu wiſſen; der graue Wolf faut nad dem Sitze der Goͤtter“, d. h. bet 
Wolf Fenrir lauert beftåndig auf bie Gelegenheit, bie Göttermwelt angufallen, 
unb man weiß nidt, mann er losbridt; darum ift es nödthig, ble Zahl der 
einherjar, bie an ber Seite der Götter in ben Kampf siehen follen, burd tilde 
tige Streiter ju vermehren. Kann bie ahnungsvolle Sørge der Aſen vor bem 
brøfjenden Untergange, ihr bekümmertes Bemühen biefem wo möglid 3u ent» 
gehen oder ihn doch fo weit ald möglid hinauszuſchieben, bdeutlidjer bezeichnet 
werden? 

2) Wir folgen bei der Beſchreibung des Weltunterganges ber Vdluspe, 
32—5 u. 414—56, ſowie dem Gylfay. e. 51, S. 186—98; beftåtigende oder 
meiter ausführende Angaben anderer Quellen follen aber ber Wichtigkeit bes 
Gegenftanbe8 megen jedesmal beſonders angefikrt werden. 
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Rieſen und die Todten zum Kampfe gemahnt werden, erſcheinen auch 
auf Erden Jeidjen des hereinbrechenden Endes ber Dinge; die Uufe 
föfung aller fittliden Vande, bann aber aud) ſchwere Naturereigniffe 
dienen als ſolche. Briber werden Kimpfen und 3u Vodtfdlågern 
fid) werden, Schweſterſöhne werden die Sippe verlegen; die Grinde 
gellen, die Streitart fliegt3); fein Mann wird bes anderen ſchonen. 
Hart geht es in der Belt, grofe Hureret, Beilalter, Schwertalter; 
Schilde werden gefpalten; Windalter, Wolfsalter, ehe dle Melt ver- 
geht.” Gin entfeglidjer Winter (fimbulvetr) tritt ein; Froſt, Schnee 
und ſcharfe Winde herrſchen, und die Sonne ift ohne Kraft: brei 
folder Winter folgen fid, ohne dag ein Sommer inzwiſchen tråte 4). 
Ale Elemente gerathen in Aufruhr; de Erde bebt mit allen Gebir- 
gen, Wålder entwurgeln ſich und Felſen ſtuͤrzen zuſammen: alle Fefe 
feln und Bande breen und löfen fidj; felbft die Welteſche Yggdra- 
sill wankt und ſeufzt. Jegt wird Loki log; ber Wolf Fenrir fprengt 
ſeine Ketten 3); die Weltſchlange tobt und bringt alle Sec in Auf⸗ 
ruhr: fie mill ans Land. Das Todtenſchiff Naglfar wird lod; 
Hrymr mit ben Qroftriefen, <ofi mit ben Reuten aug ber Fodten- 
welt giehen an, und Surtr mit feinem Glammenfidwerte filhrt bie 
Fenerriefen heran : , GSteinberge ſtoßen zuſammen, Riefinnen ſtürzen; 
vie Todten betreten den Weg der Hel; der Himmel fpaltet fi." 
Qaut ſtößt Heimdallr, ber Wådter ber Götter, in fein Horn; Odin 
aber erholt fid Raths bei dem Huupte Mimirs. , Was ift mit ben 
Afen, was ift mit ben Ulfen? Die gange Rieſenwelt ſtürmt; bie 
Aſen find am Dinge. Die Zwerge ſtöhnen vor den Steinthiren, 
die Herren der Bergveften; wißt ihr es nun, oder mas"? — Jegt 
treten bie Götter unter die Waffen, und mit ihnen die einherjar: 
n&infhundert Thore und vierzig meine id daß in Valhalla find; 


3) gifr Sjogandi, >. $. ble Riefinn im Fluge; „aber dle Uerte nennen 
ble Seute mit ben Bejeldnungen ber Unholdinnen”, Skaldskaparm. c. 49, 
GS. 420. 

4) Die Befdreibung dieſes Winters ſcheint die jilmgere Edda aus Hynd- 
luljed, 39, deſſen Benennung aud Vafprudönismal, 44, genommen 3u 
haben; Völuspa weif von ihm Nidté. 

5) Beider Befreiung wird darum wieberholt mit dem Weltuntergange tn 
Verbindung gebradt; vergi. Oegisdrekka, 39 u. 41, Baldrs dran- 
mar, 14, ſowie ble oben, Anm. 1 angeflikrte Stelle beg Eiriksmal, und 
HBakonarmal, Str. 21 (oben, $. 15, Anm. 27). 
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adt Hunderte Ginherter gehen sugleid aus einem Thore, ba menn 
fie ausziehn mit dem Wolfe zu kämpfen“ 6). Vigridr heißt der 
Kampfplag ,- auf dem die feindliden Mådte auf einander floken”). 
Din felbft tritt bem Wolfe Fenrir gegenüber, wird aber von ihm 
verfdjlungen; bod) eilt ber ſchweigſame Vidarr alsbald herbei, ben 
Bater an dem Unholde 3u rådjen8). Thor greift die Weltſchlange 
an, und dießmal befiegt er fie gliudlid; aber faum ift er neun Fuß 
weit gegangen, fo fållt aud er felbft, von dem Gifte getddtet, das 
jene ausſpeit. Freyr Himpft gegen Surtr: aber er unterliegt, weil 
ihm bas Schwert fehlt, das er einft um die Ricjentodter freiend 
heridjenten mufte?). Tvr ftreitet mit dem Hunde Garmr und 
Heimdallr mit Loki: bier wie bort bleiben aber beide Gegner auf 
dem WVlage0). Jet ift der Untergang dieſer Welt entidieden : 


6) So Grimnismal, 22. Auf diefen Auszug ber Ginherier deutet es, 
wenn HBelgakv. Hundingsb. Il, 38—9, bie Magd, den gefallenen Helgi 
mit feinen Genofjen heranreiten fehend, erſchreckt fragt, ob denn bereits die 
Götterbåmmerung beginne? 

7) So Vafprudnismal, 17—8, und danach die jüngere Edda; wenn 
Fafuismal, 14—5, und Völsunga 8. c.18, 6.161 ben Ort Oskopnir 
oder Uskaptr, den Ungefdjaffenen, nennen, fo will diefe Benennung wohl nur 
in raͤthſelhafter Ullegorie andeuten, in mie metter Herne ber Weltuntergang noch liege. 

8) So aud Vafprudnismal, 52—3, und Grimnismal, 17. Nad 
Oegisdrekka, 58, bhåtte digetlid Xhor mit bem Wolfe fåmpfen follen, - 
aber bie nidt gevagt; wohl eine aud ber Luft gegriffene Schmährede Loki's. 

9) Sv aud VDegisårekka, 42; Skirnismal, 8—9. 

10) Der beiden legten Kåmpferpaare gedentt nur die jingere Edda, und 
vielleidt beruht beren Angabe nur anf einem Mihverflåndniffe. Heimdallr 
mag nad Skaldskaparm. c. Å, S. 264 Loka-dolgr, beg Loki Feinb, 
genannt werden; biefe aus einem friheren Kampfe Beider um ber Freyja 
Såmud fid ertlårende Bejeidnung founte bie Veranlaffung geweſen fein, bak 
ev tm legten Kampfe bemfelben Gegner gegenibergeftellt mwurde. Den Garmr 
faft man gemdhnlid ale Höllenhund auf, jebod wie eå få etnt ohne allen 
Ørund. Allerdings begegnet dem yur Hel reitenden Odin ein blutiger Hund, 
der ihn tüchtig anbellt, — Baldrs draumar, 2—3, und Sufot, 
S. 196, — berfelbe wird aber nidjt genannt; andererfeitd wird ymar gefagt 
daß Garmr der hefte der Hunde fei, — Grimnismal, 44, und Gylfag. 
e. 41, 9.132, — aber baf er ber Hölle angehöre wird nidjt angebeutet. Bon 
weldem Qunde immer hergenommen, bedeutet ber Rame Garmr aber jeden- 
fallé bald jeden beliebigen Hunb; fo mag 3. B., Laxdåla S. c. 51, S. 230, 
ein gewifjer Auduun festargarmr einmal, offenbar gleidjbebeutend, festarhunår 
geſcholten werden, und in folder meiterer Bebeutung fann das Wort allenfalle 
fogar im Plurale gebraudt werden, wie Fjölsvinnsmal, 13—14. : Rod 
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„Alle Månner werden dle Heimftåtten vedafjen; die Sonne beginnt 
zu bunfeln, bie Erde finlt ins Meer, vom Himmel ſchwinden ble 
heiteren Sterne; bas Heuer mithet gegen dad Heuer, eå fpielt die 
bohe Hitze sum Himmel felber empor' 11). 

Die die Schilderung bes Unterganges dieſer Welt mit ihren 
Øöttern, får mweldjen ber Ausdrud ragnarökr, Götterdimmerung, 
gebraudt zu werden pflegt. Nicht nur in den mythiſchen Liebern der 
ålteren und den proſaiſchen Erzaäͤhlungen der fingeren Edda mid 
befjelben ſehr håufig gedadt 12), fonbern aud in ben Skaldengedich⸗ 
tem einer entſchieden geſchichtlichen Zeit kehrt die Unfpielung auf den» 
ſelben nidjt felten wieber1!3); nod in bed Saxo Grammaticus Ver 
ridt åber bie Bravallafdladt ift eine Reminiscenz an bdiefen alten 





— — —— — — er er å — — 


weiter abliegend ſteht das Wort aud wohl für jedes gewaltige und gefaͤhrliche 
Thier, z. B. Managarmr fir ben Wolf, der den Mond frißt; die Dichterſprache 
gebraucht ben Ausdruck ſogar fir lebloſe Weſen, und verſteht 3. B. unter elris 
garmr, dem Hunde ber Erle, das Jeuer. Von hier aud dürfte fid nun erklk- 
ren, wie Garmr in unſere Stelle hereinkommt. Völuspa, 48, fagt, die De» 
freiung bes Wolfes Fenrir ſchildernd: , Mådtig bellt Garmr vor Gnupahellir; 
bas Band wird breden, und Frekl rennen”; fie bezeichnet alfo den VFenrir 
einmal nad Odins Wolfe Frekt, ba anderemal nad) Garmr, was nad dem 
Obigen nidt auffallen fann. Znorri aber verfteht die Etrophe fålfdlid dahin, 
daß neben bem Fenriswolfe nod ein weiteres Ungethiim, der Hund Garmr, los⸗ 
geworden fei, und ftellt biefem nun aufs Gerathewohl den freitbarften der nod 
unbefdåftigten Aſen gegeniiber. 

11) So bie Bölufpa; bie filngere Edda laͤßt gum Schluſſe von Surir ein» 
jach bie game Belt verbrennen, måhrend fie bereit unmittelbar nad) dem fim- 
bulvetr jwei Wölfe Sonne und Monbd veridlingen, und bie Sterne vom Hime 
mel veridminden laͤßt. Offenbar hat aber Snorri feine legtere Angabe nur aus 
Völuspa, 32, und Vafpruönismal, 46—7, geſchöpft, womit er Gr im- 
nåsmal, 39, irrthümlich meinte combiniren zu birfen; vergi.Gvifay.e. 12, 
S. 58—00. 

12) Außer den bereité angeführten Stellen vergl. nod Grimnismal, 
4; Varprudnismai, 27 u. 40; Fjölsvinnsma), 14; Sigrdrifn- 
mal, 19. Auf die ſchwer verftåndliden Ubnungen bes ebenfo dunkeln als vere 
daͤchtigen Hrafnagaldr braudt gegenüber der Fille Maver und verlåffiger Be⸗ 
lege nidt eingegangen 3u werben. 

13) Ubgefehen von ben bereité erwaͤhnten Strophen des Eiriksmal u. 
Hakonarmal ift bier noch ein Liederbruchſtück im Hattatal, c. 172, 
S. 716, und ein anderes in ber Orkneyinga 5. S. 90 mu nennen, welde 
beide auf ben Beltuntergang anfpielen und eingelne Züge zu befjen Slide» 
rung bieten. 
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Glauben nidt zu verfennen14), und tief in ber riftlidjen Zeit 
nimmt der Isländiſche Möndj Gunnlaug bei feiner Ueberarbeitung 
der befannten Weifjagungen Merlins die heidnifdjen Ueberlieferungen 
feines eigenen Volks Aber die Götterdbåmmerung in derfelben Weije 
au Hilfe, wie dieß der altfådfildje Didter bes Heljand, ver althoch⸗ 
deutſche Dichter des Mutfpilli bei ihren Darftellungen des jüngſten 
Geridtes thaten 3). Die Deutung des ganzen Mythus, der fid 
biernad als ein Viberall verbreiteter, als ein Beſtandtheil bes alger 
meinen Volksglanbens ermeift, fann nad dem, mas friher ſchon über 
die Natur der heidnifdjen Glaubenslehre bemerft murde, nidt bie 
minbefte Schwierigkeit haben16). Die materielle und allzuwenig 
ibeale Faffung der Götter hat bie Nothmendigfeit ihres Unterganges 
zur Golge; aber ber Gieg ihrer Gegner fann kein vollftåndiger fein, 
da fie noch weit materieller und zugleich fittlid unvollfommener find 
als bie Goötter felbft. Derfelbe Dualismus, melder die Kosmugonie 
beherrfidt und während ber ganzen Dauer diefer Welt einen beftån- 
bigen Kampf erzeugt, tritt bemnad) aud) in der Eschatologie 3u Tage; 
aber aud) fie låft benfelben sunådft unverſöhnt und in ungelöftem 
Wiederſpruche ſich vergehren. Unterftågt von den Einheriern, d. h. 
von den ausgezeichnetſten und darum in den Kreis der Götter auf⸗ 
genommenen Menſchen, ſtehen die Aſen und Vanen auf der einen 
Seite; die Feuerrieſen und Froſtrieſen unter Surtr und Hrymr, bie 
alten Elementarkräfte alſo, welche ſchon vor den Göttern geweſen 
und von dieſen nur auf einige Zeit gebändigt worden waren, dann 
unter Loki's Führung die böfen Mächte des ſittlichen Gebiets, bie 
aus dem Geſchlechte der Bergrieſen hervorgegangen Ungethüme und 


14) Saxo Gramm. VIII, S. 388; offenbar hatte das alte Lied, welchem 
Saxo ſeine Erzaͤhlung entnahm, die gewaltige irdiſche Schlacht mit dem letzten 
Kampfe der Goͤtter und ihrer Gegner verglichen. 

15) Meriinus spa ift als Theil der Trojumanna 8. in den An- 
naler for Nordisk Oldkyndighed og Historle, Jahrg. 1849, gebrudt; hie- 
Her gehört Str. 51—61, S. 34—7. Gunnlaug hat fid in diefen Strophen 
von Galfried von Mommouth, dem er fonft ziemlich genau folgt, vdllig frei- 
gemadjt. 

16) Martin Hammerich's treflide Sårift: „Om Ragnarotsmythen og 
dens Betydning i den oldnordifte Religion, Kopenh. 1836, murde mir erft zu⸗ 
gänglich, nachdem bie eigenen Unfidten über diefen Gegenftand långft feftge- 
flellt maren; um fo erfreulidjer mar mir bie auffallenbe Uebereinſtimmung ber 
Grundanſchauungen bes Verfaſſers mit den meinigen. 
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wohl aud) bie Geſammtheit ber VBergriefen ſelbſt, endlich and nog 
ble Gefpenfler aud ber von Loki's Tochter beherrfdten Todtenwelt 
treten fampfbereit auf die andere Seite, waͤhrend Ulfen und Zwerge 
als untergeorbnete Geifter ſich paffiv 3u verhalten, und in Schrecken 
verfunfen bas hereinbrechende Unheil ansuftarren få einen). Der 
Ausgang bed Kampfes seigt aber sunddf nur einen völligen Ruin 
ber Götter» wie ber Miefenwelt, meldem ber Untergang ber Mene 
ſchenwelt folgerichtig fld anſchließt; daß babei nur bie Hauptperfonen 
aug beiden Heerlagern, alfo Odin, hor, Frey und etwa Heimbal 
cinetrſeits, der Wolf Fenrir, ble Weltſchlange, Loki andererſeits aus⸗ 
båldlid als gefallen bezeichnet werden, darf uns nicht hindern, ben 
Untergang als einen allgemeinen zu betrachten, obwohl, wie ſich gleich 
zeigen wird, in dieſer Beziehung verſchiedentliche Vorſtellungen neben 
einander ſich geltend madjten!8). 

Bei dem Untergange dieſer Welt und ihrer Götter hat ſich 
naͤmlich ble religiöſe Speculation keineswegs definitiv beruhigt; bie 
Verſohnung, welche man ber ganzen Anlage der Götterlehre zufolge 
aud in ber Götterdbåmmerung nicht finden konnte, wurde vielmehr 
jenſeits derſelben, in einer neuen Weltordnung geſucht. Im beſtimm⸗ 
teften Widerſpruche mit dem Glauben an das Weltende ſelbſt, der 
ſich wie bemertt als ein allgemein verbreiteter und darum vidfad 
befprodjener erweiſt, erfdeint aber ble Annahme einer foldjen Welt⸗ 
erneuerung als eine feltene, nur ausnahmømelfe, und bann in halbe 
wegs geheimnißvollen Worten angedeutete; bie VBorftellungen fiber 
bie Art ihres Gintretens flimmen babei unter fid keineswegs fiber. 
em: eg ift Har, daß wir eg hier nicht mehr mit einem allgemetnen 
Bolfsglauben, fondern lediglich mit einer tieferen Gpeculation ein» 
jelner ernfterer Gemiither 3u thun haben. — Es fnilpft aber bas 


17) Aud bie Menfdjenwelt nimmt als følde an bem Kampfe feinen An⸗ 
theil; Begeidjnend aber ift fir dieſes Mittelbing von Geift und Materie, bak 
fe mit ihren tidtigften Ungehdrigen tn den Reihen der Gotter, mit ihren 
fanlen aber unter der Schaar ber Rieſen dennoch vertreten ift! 

18) Nur die jüngere Edda låft fålieflid ben Surt bie Welt verbrennen, 
alfo den Kampf åberleben; Völufpa ſpricht mer von ben Flammen, ble gum 
Himmel hinauf sångeln, nidt von Surt. Vielleidt war auf die Darftellung 
Snorri's die gleich 3u befpredjende Uuffaffung des Vafprudnismal nidt ohne 
Einfluß, ble freilidj mit der von ihm fonft zu Grunde gelegten Erzaͤhlung der 
Bölufpa nidt ũͤbereinſtimmt. 

Manrer, Betegrung. IL. 3 
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Vafbrudnismal ble neue Welt unmittelbar am ble derzeit beſtehende 
an 10). Zwei Menſchen, Lif und Lifprasir (v. h. Leben und Lebens⸗ 
erhalter), überdauern ben berühmten fimbulvetr; fe verbergen fid 
und nåbren fid vom Morgendthau: von ihnen geht dine neue Be⸗ 
völferung der Erde aus. Die Sonne gebiert, ehe der Wolf Fenrir 
fie veridlingt, eine Jodter; „die wird veiten, menn die Götter 
flerben, bie Zodjter die Wege der Mutter.” Auch die brei Nornen 
leben fort; aus finfteren, viefigen Sdidfalemådten merden ſie aber 
jegt freundliche und wohlthätige Schutzgeiſter ?0). Endlich bleibt aud 
eine Reihe von Aſen übrig, melde „die Götterbefigungen beherrſchen, 
ba wenn bie Flamme Surts erliſcht“; Vidarr und Vali, Modi und 
Magni werden une als folde genannt. Man fieht, der Untergang 
ergreift bier nidt Alles, vielmehr Uberbauern Ueberrefte der friheren 
Welt die Götterpåmmerung, und an ſie ſchließt fid die neue Welt⸗ 
ordnung an. Cine Wiedererſtehung aud ber untergegangenen Mådte 
iſt daneben allerdings nicht audgefdloffen, und bie legte an den Rieſen 





19) Vafprudnismal, 24—51. 

20) Die åuperft ſchwer zu beutende Strophe 49: prjar pjodar falla porp 
yfir meyja Mögprasis; bamingjur elnar pelrra Å heim! eru, po paer med 
Jötnum alask, fiberfegen wir: Drei ber Måddjen fallen ber ble Mohniftåtten 
bed Bolle bed Mögthrafir; fir find lediglid Glücksgeiſter får Diejenigen, die 
in ber Welt find, obwohl fie bei den Niefen aufmadfen”, und mödten fie fol- 
gendermafen erflåren. Mögprasir, ber Sohnerhalter, ſcheint fid an Lifprasir, 
ben Sehenserhalter, wohl angutniipfen, und obwohl der Name fonft nirgend8 
gemannt wird, ſcheint es bod nicht ju gervagt, in Erfterem den Sokn bed Veke 
teren 3u fehen, burdj melden bie Grneuerung des Menſchengeſchlechtes vermite 
telt wird; wie Lifprasir die Uufgabe hat, bie gefährdete Exiſtenz der Menfdjs 
heit zu erhalten, fo hat Mögprasir durch Kinderzeugung fie fortzupflangen und 
ju vermehren. Hiernadj wäre pjod Mogprasis, das Boll bed Mögthrafir, bas 
von ihm abftammende neue Menfdjengefdledt; befjen porp, b. å. Dorf oder 
Wohnſtaͤtte, ift bie neue von bemfelden bewohnte Erde. Die drei Mådden, ven 
weldjen ble Strophe fpridt, miffen dem ganzen Sufammenhange nad ebenfalls 
bereits vor der Goͤtterdaͤmmerung exiſtirt und dieſe nur überdauert haben; fie 
durfen ferner nur darum ungenannt bleiben, weil ſie ohnehin ſchon Jedermann 
betannt find. Offenbar ſind hiernach jene drei RiefenmådHen aud dem Rieſen⸗ 
Jande gemeint, bie brei Normen Urdr, Verdandi und Skuld; fie überdauern 
den Beltbranb, wie dieß von ben hehren SHidfaldSmådten nidt anderd 3u eres 
arten ift; aber fie regieren nad bemfelben nur noch als Glidsgeifter fort, 
b. h. es gibt førtan nur nod ein gliidlides, tein trauriges Geſchick mehr: trog 
ihrer riefenmåfigen Abſtammung und der hiedurch bedingten finfteren Natur 
neimen aud bie Nornen an der Verklårung der Welt Untheil. 
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geridtete Frage, ble dieſer nidjt zu beantmorten vermag : „was fprad 
Odin, ehe er den Scheiterhaufen beftieg, felbfi dem Sohne ing 
Ohr 21)9 ſcheint geradegu auf die Hofnung einer folden hinzudeu⸗ 
ten; immerhin aber tritt menigftens jener andere, ben Jufammen» 
hang ber neuen mit ber alten Weltorbnung fefthaltende Geſichtspunkt 
bier. entſchieden in den Borbergrund. — Anders ble Bölufpa. Hier 
fpridt sunådft ble GSeherinn, ihre eigenen Gefidte ſchildernd 22): 
„Sie ſieht auffeigen gum anderen Male die Erde aus dem Meere, 
hertlich grimend; Wafferfålle ſtürzen, uͤber fie fliegt der Mar, der im 
Gebirge Fiſchen nadjagt. Die Aſen finden fid auf Idavöllr, und 
fpredjen von bem gewaltigen Erdumgürter (d. h. der Weltſchlange), 
und erinnern fid ba ber gemaltigen Borgånge und ber alten Runen 
des Fimbultyr (d. h. ber Uhnungen und ber ben Untergang vor 
auøverkiindenden Geheimreden Odins). Da merden ſich wieder die 
wunderbaren Wirfel im Grafe finden, welde in ber Urzeit ber Ober» 
here ber Götter und bes Fjölnir (d. h. Odins) Geſchlecht gehavt 
hatten. Unbefåt werden ble Aeder tragen, alles Uebel wird gebefjert, 
Baldr wirb fommen; gemeinfam bewohnen Höör und Baldr bie fiege 
reidjen Wobnungen bes Hroptr (Odins), die Heiligthiumer der Schlach⸗ 
tengötter2). Da fann Hönir bas Loos mit måbhlen, und die Söhne 
ber briben Brider bewohnen die meite Windwelt (Vindheimr). Wißt 
ihr es nun, oder was”? Und wiederum?): „Einen Saal ſieht fie 
ſtehen, ſchoͤner als ble Sonne, mit Gold gedeckt, in Gimli; da ſollen 
bie tådtigen Menſchen wohnen, und alle Zeiten Freude genießen. 
Es ſtand im Norden auf den Nidafjöll ein Saal aus Gold der 
Geſchlechter des Sindri (d. h. der Zwerge); ein anderer aber ſtand 
auf dem Okolnir, ber Bierſaal des Rieſen, der aber heißt Brimir. 


21) Ebenda, 54; dieſelbe Frage wiederholt fid bekanntlich in der Her- 
varar s. 6. 15, S. 487. Nad Vafprudnism. 39, ſcheinen jedenfalls 
aud) bie Banen, und unter ihnen Njördr, wieder zu erftehen. 

22) Völuspa, 57—61. 

23) Statt vel valtivar leſe id ve valtivar. 

24) Die Ordnung der Strophen ber Bölufpa, melde betanntlid vielfad 
geftdrt ift, glauben mir in ber Art herftellen ju follen, daß wir auf Strophe 62 
unådft Strophe 41—2, dann Strophe 40, endlid Strophe 43 følgen 
laffen; im Weſentlichen diefelbe Reihenfolge hatte bereit8 Peterfen vertheidigt in 
feinen Bemårkninger om Versearten og Ordningen af Stroferne I Völuspa 
(Annaler for Nordisk Oldkyndighed, Jahrg. 1840—1.). 

3v 
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Einen Saal fah file ſtehen fern von der Sonne, an ben Naströnd, 
nordwärts fehren fid die Thüren; Gifttropfen fielen herein durd bie 
Fenſter, ber Saal ift geflodten aus Schlangenruͤcken. Gin Fluf fäaͤllt 
von Oſten her durd ble Giftthåler mit Schmutz und Schwertern; 
Stliör heift er. Da fah ſie maten ſchwere Ströme bie meineidigen 
Månner und ble Mordwölfe, und ble eines Anderen Genoffinn vers 
führen; ba faugte Niåhöggr an wverftorbenen Leidjen; ber Wolf sere 
riß bie Månner. Wißt ihr es nun, oder was"? Man fieht, die 
GSeherinn geht von der Anfidt aus, daß ble waͤhrend der Götter- 
båmmerung in8 Meer verfunfene Erde fid allmählig mieder aud 
biefern erhebe; in gropen Waſſerſtürzen flrömt die See, fe mehr bas 
Land fid hebt, von biefent ab: ble Fife werden aufs Trockene ge- 
fegt, und auf ben Felfen mag der Adler fle barum jagen. Friſches 
Grin, milhelofe Frudjtbarfeit bezeichnet die verjüngte Erde. Die Afen 
verfammeln fid wieder auf Iåavöllr, wo fie in ihrer unfduldigen 
Urzeit gewohnt hatten; file finden ihre alten Golbmiirfel wieder, und 
erneueren ihr heiteres, fr julblofes Leben von damals, ber über⸗ 
ftanbenen Greigniffe nur noch in behaglidem Gefprådje gedenfend. 
Dabei beutet die AMgemeinheit des Ausdrudes entſchieden barauf 
bin, baf alle Afen mviebererftehen; wenn nur Baldr, Höör und 
Hönir ausdrücklich genannt merben, fo erklårt fid blef baraud> baf 
bie beiben erfteren in der Todtenwelt, ber legtere als Geifel bel den 
Banen fen långft vor ber Götterbåmmerung fid befunden hatten: 
felbft bie am Anfange ber Jeiten von den Aſen geſchiedenen Götter 
follen alfo fegt zu benfelben 3urådfehren, nidt blofi ble im Endkampfe 
gefallenen neu erftehjen 25). Aud) bie Riefen und Zwerge leben wieder 
auf, und zwar gleidfalle au einer heiteren, forgenfreien und volle 
fommen ſchuldloſen Griftenz. An den Nidafjöll, nad Finn Magnue- 
fon dem Berge der Jinfternif, ſteht ber Goldfaal ber lichtſcheuen 
Zwerge, am Okolnir, d. h. unfalten, nidt mehr falten Gebirge ber 
Bjerfaal ber Rieſen; Brimir heißt ber legtere, was von brim, die 
Brandung, bas Meer, abjuleiten und auf ble Unmafje des von ben 
Rieſen genoffenen Bieres zu deuten fdeint. Was aus ben Elben 


25) Hönir fann jept fein Loos måhlen, db. 5. måhrend er bisher gezwungen 
in Banheim geweſen war, wird er jetzt freizügig; umgetehrt fommt nad Vaf- 
prudnismal, 39, jegt aud Njörör zu ben Banen zurück, melde ihn den 
Aſen alt Geifel geftellt hatten. 
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wird, erfåhrt man eben fo menig, als deren Entſtehungsgeſchichte 
berichtet wird; bas Menſchengeſchlecht aber wird gans folgeridtig 
ale völlig untergegangen, aber neuerdings wieder auferftanden ge» 
bat, unb awar follen ble Menſchen in der neuen Ordnung ber 
Dinge je nad ihrem Verdienfte Lohn oder Strafe empfangen : den 
guten Menſchen wird babei der Saal Gimli, d. h. der Glånzende, 
jur Bobnung angewiefen, den ſchlechten bagegen ein anberer Saal 
an ben Naströnd, b. h. bem Todtenſtrande; bier haben ſie ſich 
namentlid in dem vorbeifliefenden Giftftrome Slidr, d. h. dem 
Schrecllichen, abjuarbeiten, und werden dazu nod von dem böfen 
Burme Nidhöggr, d. h. Haßhieb, benagt?6). Im beftimmteften 
Grgenfage zum Vafprudnismal ſetzt demnach bie Völuspa ben Unter» 
gang ber geſammten Welt und aller Götter voraus, und låft nur 
blefe wie fene nad) bemfelben in verjüngter und verflårter Geſtalt 
neuerdings wieder aufleben; e8 find eben verſchiedene Berfude einer 
poetiſch⸗ ſperulativen Gonftruction ener neuen und befjeren Weltord⸗ 
nung. Der VBerfaffer der jiingeren Edda, dem augenſcheinlich felme 
weiteren Omellen zu Gebot flanden, hat beide Lieder mehrfach miß⸗ 
verflanden, und überdieß durch unpafjende Combination derſelben 
fine Darſtellung noch vollends verwirrt 27). 





26) Eine Parallele zu dieſer Veftrafung bietet die Sigurdarkvida 
Fafnisbama Hi, 3-4, und das Sigrdrifamal, 22—3. 

27) Gylfap. €. 52—3, 6. 198—204. Einerſeits åberfieht Smorri bei 
ben den Zwergen und Niefen eingeråumten Sålen vållig diefe ihre Beftimmung, 
und weift aud fie neben Gimli ben guten Menfdjen 34, wobei aud dem Saale 
ber Geſchlechter des Sindri ein Saal Namen$ Sindri gemadt wird; bak frei» 
id wohl fpåter eingefdaltete Eptirm. S. 226 fagt vollends: , Der anfehn- 
life Saal, den die Aſen Brimissal oder Bierfaal nannten, das war ble Halle 
bes König6 Priamus.“ Andererſeits laffen nidt nur einzelne Handſchriften in 
Gimli den Surtr haufen, ber bort gar Nichts 3u thun hat, ſondern es wird diefer 
Saal aud, Gylfag. c. 3, €. 38, mit dem Vingolr zuſammengeworfen, der 
bed gang entſchieden al8 eine Wohnung der Göttinnen und allenfalls der Ein» 
herjer waͤhrend des Beſtandes biefer Welt gefapt werden muf, ehenda, c. 14, 
6. 62 und c. 20, S. 84; wieder andermårtd wird Gimli gar in den dritten 
Himmel verfegt, und måkrend der Dauer diefer Welt den Lidjtelben sur Woh⸗ 
nung angewiefen, c. 17, S. 78—80. Nidt geringere Verwirrung richtet bie 
filmgere Edda aber aud in den Boknungen der VBermworfenen an. Im Vat- 
prudnismal, 43, (baker Gylfag. c. 3, S. 38) fagt einmal der meife 
Niefe: „durch neun Aelten fam idj vor Niihel unten; dahin frerben die Leute 
aud ber belja”, und e8 wird bemnad) bie alte Froftmelt ald identiſch bezeichnet 
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Aber aud mit blefer Wiebererneuerung der Wet nad ihrem 
Untergange fælieft ber Blid in dle Zukunft nod midt av. Wenn 
aud verflårt und ihrer früheren Unſchuld suridgegeben, tragen bie 
Götter doch nod ble am Polytheismus und an ihrer Vermenſch⸗ 
lichung haftenden Mångel an fik; aud verjiingt vermögen ſie barum 
nidt bem Jbeale zu genügen, bas ſich bas tiefere Gemith von dem 
Weltherrn bildet. Die Seherinn fåhrt fort8): „Da fommt ber 
Mådtige zum großen Geridjte, der Gewaltige von oben, ber ber 
Alles Madjt hat; er ordnet Urtheile und entſcheidet ble Saken, er 
fet ble heiligen Ordnungen, ble gelten follen.” Gin höherer Gott 
alſo, mådtiger als ble Aſen, foll nad dem Meltbrande auftreten und 
ble Weltregierung fibernehmen; er hålt dabei bas letzte Weltgericht, 
und was forben über die Juftånde ber Auserwählten und der Ver⸗ 
worfenen gefagt wurde, bezieht ſich wohl vorgreifend auf bie durch 
dieſes Gericht geſetzte Ordnung. Eine gang ähnliche Andeutung finbdet 
ſich aber auch noch in einem zweiten Liede. Auch hier iſt es eine 
Seherinn, welche bie Zukunft verkindet; nachdem ſie in kurzen, kraͤf⸗ 
tigen Worten der Götterbåmmerung gedacht hat, fährt fie fort?9): 
„Einer ward geboren, groößer als Alle, der war geſtaͤrkt durch bie 


mit ben Naströnd, wohin nach dem Weltuntergange diejenigen kommen, ble 
wahrend ber Dauer dieſer Welt in Helheimr find. Hiezu paßt vollkommen, 
wenn die Naströnd mit dem mitten in der Froſtwelt gelegenen Brunnen 
Lvergelmir in Verbindung gebracht, und wenn unter ben von hier ausſtro⸗ 
menbden Flüßen SUdr al berjenige genannt wird, ber am Nådiften helgrind'um, 
den Khilren ber Hel fliefe; Gylfay. c. 4, S. 40, woju c. 49, 6. 178, 
Solarljod, 39, unb Oegisdrekka, 63, 3u vergleiden find. Dagegen 
fimmt hiemit midt mehr uberein, wenn anbermårte ersåhit wird, bie Hel fei 
nad Nihelmr geworfen worden, und habe dort ihr Todtenreid aufgefdlagen, 
Gylfag. co. 34, 6.106. Vergebens fudt blefe Ungabe eine Ståge in Baldrs 
draumar, 2, wo gefagt wird, Odin fei um bad Vodtenreid zu befudjen 
Nitiheljar «il geritten, denn allerbings lag ber Weg 3u jenem in der Nidtung 
qu dieſem; e8 wird vielmehr hier in derfelben Weiſe wie bezüglich der Woh⸗ 
nungen ber Seligen bie Beit vor und nad dem Weltbrande, es wird da freub⸗ 
lofe Reid) ber Hel mit bem Gtraforte vermwedfelt, an welchen nad ber Götter- 
bimmerung bie VBermorfenen vermiefen werden. Vergl. Simrod, Deutſche 
Mythologie, S. 170, und unten, $. 55, Anm. 15. 

28) Völuspa, 63; bie folgende Strøphe, melde das ganje Lid ſchließt, 
hat får uns feine Bedeutung mer, und ift überdieß bur den barin gebraud» 
ten Uusbrud dreki, Drake, verbådtig. 

29) Hyndiuljoö, 40—1. 


Die allnowiſche Mhdpabolagie. 


Sraft ber Erde; ben nnnen fie ben großmcuchtigſſen Herrſcher, mi 
Gippe gefippt gar alen VBöllern. Da fommt ein Underer, no 
Mådtigerer, bed) mage id midt, dieſen zu nennen; Wenige fehen 
mun weiter hinans, als bis Odin wird bem Wolfe begegnen.“ Gs 
fø midje leidjt zu beſtimmen, mer jener Maͤchtige ift, ben dle Seherinn 
m ber erfteren Strophe preift; man modte an Odin benfen, der 
oberfien Gott und den Gemahl der Erde, welcher als foldjer mobi 
durch beren Kraft geftårtt heißen fönnte, oder an hor, den Sohn 
ber Erde und den befonderen Lieblingsgott des Norwegiſchen Stammesd, 
oder endlich an Heimdall, von welchem ene fråhere Strophe deſſel⸗ 
ben Liedes faft ble nåmlidjen Worte braudjt 0). Wie dem aber aud 
fei, feft ſteht jedenfalls, daß Hyndla, über bie Beit hinausſchauend, 
„da Odin dem Wolfe begegnet", einen maͤchtigeren Gott fommen 
ſieht; bamit wird aber von iht genan dieſelbe Verkündigung auge 
fprodjen, wie in ben eben nugefihrien Worten ber Bölufpa. Man 
bat nun allerdinge, Alles mas fiber ben zukünftigen mådtigeren 
Gott gefagt ift, ja zum heil ſogar das über die Belohnung und 
Beftrafung der Menſchen nad dem Melibrande Gefagte, viefad auf 
chriſtliche Einflüſſe und fpåtere Einſchiebſel zurückzuführen verfudtat). 
Mit Unrecht. Die formelen Gründe, auf melde man eine derartige 
Annahme ſtützen su follen glaubte, genügen entfernt nidt dieſelbe zu 
begriimben 37); anbdererfeite låft fid nadmeifen, bafi der Glaube an 


30) Eb enda, 34—68. 

31) So ſchon Keysler, Antiqultatos seloetse septentriomales et Celtioan, 
6.126; fo neuerdings Wadter, in Erſch und Gruber, Allgemeine Gncyclopådie 
ber Wiſſenſchaften und Künſte, s. v. Hynduljed' (Section II, Bd. 12, S. 437—8); 
Ettmåller, in felner Vaulaspa, 6. L u. LIV; Söppen, Litterariſche Ginteitung 
in die Norbiſche Mythologie, S. 60—1; Weinhold, in Haupt's Heitfdrift VI, 
6. 314. Dagegen haben fidj får bie Aechtheit und Ulterthimlidkeit ber betref- 
fenden Stellen erkiårt I. Grimm, Dentfde Mythologie, S. 75 6; Dietrich, in 
Haupt's Jeitfdrift VII, S. 314—8; Peterfen, Nordiſt Myihologie, S. 400; 
Simrod, Deutfdje Mytholøgie, 162—6, 169—71, u. berg. må. 

32) In beiben PBergamenthandfdriften der Bölufpa, melde uns ans dem 
14. Jahrhunberte erhalten find, alfo im Cod. Reg. ſowohl wie im Cod. 
Arnamagn. 1, finden ſich pun&dft die auf die zukünftigen Bobnftåtten ber Men- 
fen bejiiglidjen Strøphen vor, und nur GStrophe 40—1 fehlt, offenbar zufaͤllig, 
in der legteren Handſchrift; ſelbſt die jilngere Edda rildt einige ber entſcheidend⸗ 
fien einfdlågigen Strophen bes Liedes ein, und bezeugt damit beren Vørhan- 
beufein Ju Unfang bed 13. Jahrhunderts. Dagegen ift aerbings viktig, bak 
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elnen hoͤheren Gott fiber der vielgeftaltigen Aſenwelt ber fykterm 
Periode bet Nordifdjen Heidenthumes keineswegs fremd war, menn 
er fid aud nur bet einzelnen Perfonen, nidjt bei ber grofen Maſſe 
bes Volkes vorfand 39), und ſchwerlich läßt fid annehuen, baf, menn 
in ben erften Jabrhunderten nad ber Annahme des Ghriftenthumes 
in bas alte Lied fiberhaupt chriſtliche Gedanken eingefdjoben werden 
wollten, blefi in fo unbefangener Wetfe und ohne allen falbunge- 
vollen Schwulſt håtte gefdjehen fönnen. Der Gedanke, melder den 
beiden Geherinnen in ben Mund gelegt wird, hat in ber That nids 
Unertlårlidjes, mit bem Nordiſchen Heidbenthume villig Unvereinbares. 
Wir haben gefehen, mie bezuͤglich der Meltregierung iiber die au irdiſch 
gewordenen Götter als eine ibealere Madt das Schickſal geftellt 
wirb; gang ebenfo lågt nun aud) hier eine intenfiver religidfe Be» 
tradtung aus ber grauen Jerne, in meldje bas Weltende geriidt If, 
einen ibealeren Zuſtand in unbeftlmmten Umriffen hervorleuchten, fn 
welchem ble Götter ſowohl als die Riefen und Zwerge ſich verjiln- 
gen und ble Menfdjen je nad Berdienft Lohn oder Strafe empfangen, 
in welchem aber freilid bie Wfen und Banen nidt mehr dle oberften 
Götter bleiben fönnen. Gin vergebliges Bemuͤhen ift es, den maͤch⸗ 
tigen Herrfdjer der Jufunft in dem alten Götterkreife zu ſuchen, 
und wir bårfen bei ihm weder mit Finn Magnusjon an den Fruer» 


ble auf den zukünftigen Gott hinmeifende Strophe 63 im Cod, Reg. vållig, im 
Cod. Arnam. wenigften$ threr zweiten Haͤlfte nad fehlt, und baf aud in der 
filmgeren Edda beren Inhalt nidt benützt if (bezüglich ber Handidriften vgl. 
Munchs Ansgabe, S. XIII—VII, u. 6. V—VD). Inbeſſen ift durd das Vor⸗ 
fommen ber ben entſcheidenden Gedanken bereits in fid ſchließenden Halben 
Strophe in jener Handfdrift, ba das Verbmaß eine meite Halbſtrophe noth⸗ 
wendig forbert, benn bod die Aechtheit der ganzen Strophe, wie foldje in ſpaͤ⸗ 
teren Papierhandfdriften fid findet, genügend begeugt, zumal ber Cod. Reg. 
eben aud nidt viel Alter ift ale bas Cod. Arnam.; ber Berfaffer ber jilngeren 
Gbda aber modite blefelbe barum unberiidfidtigt laffen, mweil beren Gedanke in 
bem abgefdloffenen Kreife ber Ufenlehre teinen Plag finden, und überdieß als 
alu fpeculativ fir die Skaldenpoeſie, beren Förderung bad gange Werk blenen 
follte, feinen Werth haben konnte. Außerdem ift die einfdlågige Strophe bes 
Hyndluliedes, welche benn doch vdllig benfelben Gedanken ausſpricht, in allen 
Handfdriften berfelben enthalten, und insbeſondere aud in ber amifdjen 1387—95 
gefdriebenen berũühmten Flateyjarbok, und es fann fomit menigften8 in Begug 
auf fle fetnerlei Unfedtung begrimbet werden. 

33) Bir werden auf blefen Puntt fpåter nod det Meiteren juridtoømmen. 
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rieſen Surtr benfen, no mit Anderen an Odin felbft oder an 
Allfödr, melder legtere Name eben nur einer der sahlreidjen Bei⸗ 
nomen Odins iſts). Die Geherinn felbft fieht jenen Gewaltigen 
mur als einen zukünftigen in ahnungsvoller Ehrfurcht, und wagt 
nicht einmal ſeinen Namen zu nennen; warum follte dieſelbe ſich 
geſcheut haben einen Namen ausjufpredjen, ber in allen Quellen oft 
genug wiederkehrt, und ber allenfalle, wie der Rame Surtr, nidt 
au gut war um Månnern ſowohl als Oertlichkeiten den Ramen 3u 
geben? 

Faſſen wir nun ſchließlich die Grundzüge ber altnordiſchen Goöt⸗ 
terlehre nochmals kurz zuſammen, fo ergibt ſich, daß bereits ber ſie 
beherrſchende Polytheismus, und weit mehr noch ber ihr zu Grunde 
liegende Dualismus von Göttern und Rieſen den Glauben an eine 
abfolute Gottheit mit Nothwendigfeit ausſchließt; daß ferner bas von 
Anfang an wirfjame mythologiſche Princip mit gleder Nothwen⸗ 
bigfeit zu gemehrter polytheiſtiſcher Jerfplitterung und Ju grober Ber» 
menſchlichung ber Götter führt, und bamit bdiefe von ihrer ibealen 
Höhe nod) weiter herabfinfen lågt. Allerdings iſt dabei ber ibeale 
Gehalt nidt völlig aus ber Götterivelt gewichen, derfelbe befteht viele 
mehr fortmåhrend in ungelöſtem Wiverfprudje neben ihrer Vermenfch⸗ 
fidung fort, unb fe nad ben Umftånben mag bald blefe bald jene 
Geite ihres Weſens als vorzugsweiſe betont hervortreten; immerhin 
aber madyt fid) bereit8 ein Gefühl der Unbefriedigung geltend, meldes 
über und hinter dem allzu irdiſchen Göttertreife eine geiftigere und 
erhabenere Grundgewalt ahnt und fudt, auf melder In leter In⸗ 
fang die Entftehung, ber Beftand und die Zukunft des Meltalls 
beruht. Sn ber Kosmogonie gelten bie Afen nidt mehr als ble 
Schöpfer, fondern nur no als bie Ordner dlefer Welt, und am 
Anfange der Jeiten maren fie felbft nidt einmal vorhanden; ble 
åltefte unb bie eingige annåhernd ſchöpferiſche Macht ift vielmehr die 
des ermårmenden und erleudjtenben Feuers. Waͤhrend ber Dauer 
biefer Welt find die Götter nidt die oberften und unbeſchränkten 
Senter ihrer Geſchicke; Uber ihnen ſteht vielmehr ble unerbittlidje 
Madjt des SHidfals, deffen Beſchlüſſen die Götter fo menig ald die 

34) Aus bemfelben Grunde ift es übrigens aud unpaffenb, menn Ham» 


merich fir biefen ,unbefannten Gott” den Ramen Fimbuityr gebraudt; aud 
biefer ſteht nåmlid, Völuspa, 58, offenbar mur als ein Beiname Odins. 
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Menſchen ſich entziehen können. Am Ende der Zeiten endlich droht 
ihnen ein blutiger Untergang, und wenn ſie ſich nach demſelben neu 
verklaͤren und verjüngen, ſo haben ſie doch aufgehört die Herren der 
Welt zu ſein; jetzt feigt vielmehr jener Mächtige herab, den ble 
Seherinn nicht wagt zu nennen, und die Ordnung der neuen beſſtren 
Welt liegt fortan ausſchließlich in ſeiner Hand. Weder bezũglich ber 
Gegenwart, noch aud bezuglich der Vergangenheit und der Zukunft 
beruhigt ſich demnach ber religidfe Drang, fei es nun des geſammten 
Volkes oder einzelner Volksangehöriger, bei der Aſalehre; nach allen 
drei Seiten begehrt er eine einheitliche, eine abſolute, endlich eine 
minder vermenſchlichte Gottheit, — nad allen brei Seiten aber fåhet 
derſelbe nur zu einer mehr oder minder unklaren, und dabei weſent⸗ 
lich begrifflich kalten Anſchauung. Bezeichnend iſt dabei, und zugleich 
der beſte Beweis fuͤr die Unabhängigkeit derartiger Speculatlonen 
von chriſtlichen Einfluͤſſen, daß dieſelben in ihrer Richtung auf die 
Kosmogonie, die Weltregierung und die Eschatologie unter ſich vdllig 
iſolirt bleiben, und daß nirgends der Verſuch gemacht wird, dieſelbe 
höhere Macht zugleich sur erſten Schöpferinn dieſer Welt, zur Ver⸗ 
treterinn des oberſten Verhängniſſes in derſelben, und zur letzten 
Herrſcherinn nach deren Untergange zu erheben; zu einem ſolchen Ver⸗ 
ſuche, und damit jur Aufſtellung einer rein geiſtigen, einheitlichen 
und abſoluten Gottheit vermochte bas Heidenthum fid aus eigenen 
Kråften überhaupt nicht, oder wenigſtens zur Felt noch nicht au 
erheben. 


8. 54. 

2. Das Verhåltnig des Menſchen zu Ven Göttern und Pånonen. 

Mir maren im Bisherigen bemüht geweſen, die Hauptzüge der 
altnorbifden Glaubenslehre furg sufammenguftellens; ein ſehr weſent⸗ 
licher Punkt wurde indeſſen dabei einſtweilen außer Acht gelaffen, 
bas Verhältniß naͤmlich der Götter und Dämonen zum Menſchen 
ſelbſt. Es ift flar, daß gerade dieſer Punkt ven gang beſonderem 
Gifluſſe ſein mußte auf den gröfieren oder geringeren Grad ber 
Jåbhigfeit im Feſthalten am Glauben, auf die größere oder gæingere 
Hartnådigfeit bes Widerſtandes gegen ben Uebergaug zu einer neuen 
Lehre; berjelbe bedarf bemnad) får unferen Zweck jedenfalls nod) einer 
naͤheren Grlåuterung, und zwar um fo mehr, als menigftens einzelne 
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Geiten deſſelben bisher noch nidjt mit ber nöthigen GSorgfalt behan» 
delt worden zu fein (einen. 

Es wurde bereite hervorgehoben, daß bie Götter jederzeit als 
bie erhabenen, lidten, guten und freundlichen Mådte bezeichnet 
werden, måhrend ble Riefen als ungeſchlacht, finfter, wild und boͤſe 
eridjeinen 1); bamit iſt, foferne alle Götterlehre in bem Menſchen und 
får ben Menſchen entſteht, bereite mit aller Beſtimmtheit das Ber» 
hålmig des Menfden zu den Göttern und 3u den Rieſen dahin bes 
zeichnet, daß bas erftere im Ganzen ein freundliches, bas legtere aber 
im Gangen ein gleidgiltiges oder ſelbſt feindlidjes fein muß 2). Die 
Elbe, sumal bie idtelbe, melde die Götterfage wiederholt in freund⸗ 
lidje Beaiehungen zu den Afen und Banen bringt, müſſen ebenfalls 
noch vormiegend als ben Menſchen freundlide Weſen betradjtet 
merben; wir werden fehen, daß aud ihnen, wiewohl in geringerem 
Mafie ald den Göttern, ein Kultus gewidmet wurde, waͤhrend ven 
einem foldjen ben Rieſen gegenüber feine Rede tft*), und ret deut⸗ 
lich tritt blefe Parteiftellung des Menſchen 3u Tage fn der Didter- 
regel : „den Mann ift es aud redt zu bejeidjnen durch alle Aſen⸗ 
Ramen; man bejeidgnet ihn aud mit Riefennamen, bod ft das 
zumeiſt Hag und Schimpfrede; gut ſcheint die Bezeichnuug nad den 
Alfen““). Die Götter nun, dem Menſchengeſchlechte freundlid ge⸗ 


1) Oben, $. 50, Unm. 29. 

2) In eingelnen Fållen fann freilidy immerhin aud zu Rieſen ein freund⸗ 
licheres VBerhåltnif von einzelnen Menſchen angetnåpft werden, wie ja felbft ble 
Götter fid mit benfelben hin und wieber vertragen, unb in der That wird uns 
+ B. einmal von einem gewiſſen porvaldr holbarki in J8land erzählt: „er 
fam einmal im Herbfte nad) porvardsstadir zu Smidkell, und hielt fid da 
eine Weile auf; da ging er hinauf 3u ber Höhle bed Surtr, und bradte dahin 
ein Lied, bad er gedidtet hatte auf den Rieſen in der Höhle”, Landnama, 
It, c. 10, S. 199. Solde vereinjelte Vorkommniſſe vermögen begreiflid der 
oben ausgefprodjenen Regel keinen Eintrag 3u thun; erheblider ift eine gewiſſe 
Hinneigung böfer Bauberer zu ben Unholden, von blefer fann aber erft fpåter 
bie Nede fein. Vergil. unten, $. 56. 

3) Der blotrist, welden bie Kormaks 8. c 27, 6.242 nennt, gehdrt 
nidt dem Rordiſchen, fonbern dem Schottiſchen Stamme, die margygr, Yon 
deren Merehrung ein andermal bie Nede ift (oben, $.37, Unm. 10), ben Wefl» 
[anden an. 

4) Skaldskaparm. c 31, S. 334. Doch gilt auch biefe Regel nidt 
auénahmslog. In ber Njals 8. c. 45, 6. 70 wird einmal Sigmundr Lam- 
bason ven einem Geguer, und offenbar nidt in lobendem Ginne, als raubalkr, 
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finnt, aber an Madjt meit ber bafjelbe erhaben, gelten eben darum 
als befjen Herren und Schuͤtzer; fe leiten zunachſt deſſen Geſchicke, 
und moͤgen Glück oder Unglück über den einzelnen Menſchen oder 
aud über gauze Völkerſchaften verhången, — in allen får ſein irdi⸗ 
ſches Glück wichtigen Punkten erwartet der Menſch von den Göttern 
uberhaupt, oder fe nad Lage bes Falles von einer beſtimmten ein⸗ 
aelnen Gottheit Schutz und Hilfe, und zumal find es die Götter, 
meldje gegen ble wilde Jerftörungsluft der Rieſen die Menſchenwelt 
ſchirmen *). Allerdings gilt dabei beren Madt zu helfen leineswegs 
als eine unbeſchraͤnkte; aud) ble geringeren Dåmonen greifen beſtim⸗ 
mend ein in die Geſchicke des Menſchen, und umgekehrt vermoͤgen 
an ben Beſchlüſſen des ihnen ſelbſt übergeordneten Schickſals aud 
ble Goͤtter Nichts zu ändern. Immerhin iſt aber ihre Macht der 
ber kleineren Geiſter überlegen, und wie Wenige weiter In die Zu⸗ 
kunft ſchauten als bis zur Goͤtterdaͤmmerung, ſo mochte auch die 
große Maſſe des Volks bei dem Gedanken an die Weltregierung der 
Aſen ſich beruhigen, und bas fiber ihnen felber waltende Verhaͤngniß 
außer dem Kreiſe ſeiner Anſchauungen laſſen. 

Das die geſammte Götterlehre beherrſchende mythologiſche Prin⸗ 
cip, bie durch daſſelbe bewirkte Vermenſchlichung der Gotterwelt, macht 
ſich nun aber in der Auffaſſung bes Verhaͤltniſſes der Menſchen zu 
den Göttern in eigenthümlicher Weiſe geltend. Auch dieſes wird 
naͤmlich als ein rein menſchliches gedacht, ganz åhnlid dem Verhält⸗ 
niſſe, in welchem auf Erden ber getreue Anhånger eines mådjtigen 
Haäupilings zu dieſem ſeinem Herrn ſteht; es erſcheint als ein Ver- 
haͤltniß gegenſeitiger treuer Freundſchaft und Zuneigung, das nur 





Rothelbe, bezeichnet, vielleicht im Anſchluſſe an die neckiſche Natur der Elben, 
ble auf ben boshaften Stödrenfried wohl paſte; die rothe Farbe mag von den 
bunten Gewiåndern hergenommen fein, dle GSiegmund damals trug, oder aud 
ber Beiname feine8 Großvaters, Sigbvatr binn raudi (ebenda, c. 41, 6.61) 
auf ben Enkel ibergegangen fein. 

5) Thor namentlid mag, Harbarödsljod, 23, von fid rihmen: ,id 
war im Often und fålug bie Riefen, dle ſchadensklugen Weider, die jum Berge 
gingen; groß måre das Geſchlecht ber Rieſen, wenn alle lebten; nidjt emer ber 
Menidjen würde unter Midyardr fein”, oder behaupten, daf er dem Norwe⸗ 
giſchen Volke durch Audrottung ber Miefen fein Land erft bervohnbar gemadt 
habe (oben, $. 27, S. 328). Beiglid der Competensverhåltuiffe der eingelnen 
Gottheiten vergi. ble ben, 6. 50, Unm. 2—10 gegebenen Undeutungen. 
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megen der ungleidjen Macht und Stellung bes einen und bes anderen 
Teils auf ber etnen Gelte die Pflicht zu Dienft und Gehorfam, 
auf ber anderen ble Pflidt zu Schutz und Schirm mehr hervortreten 
laͤßt: an bie durch eime idealere Geftaltung ber Gottheit bedingte 
driftlidje Auffafung des Berhålmiffes, wonach die Greatur vor dem 
eigen, allmådtigen Herrn aller Dinge demuthsvoll aubetend in den 
GStaub zu finfen hat, iſt im Nordifden Heidenthume entfernt nidt 
zu benfen. Durd Gebet und Opfer und mandjerlei Gaben fudt 
demgemäß ber Menſch auf den Willen der Götter einzuwirken, und 
er nimmt an, baf biefe auf GSoldes einen felbitgefåligen Werth 
legen, und eine Berpflidtung anerfennen, bas empfangene Geſchenk 
lohnend 3u vergeltens*). So wird fermer zwiſchen eingelnen Gotta 
heten unb beftimmten einzelnen Völkerſchaften, ja fogar eingelnen 
Perſonen ein naͤheres Berhåltnif angenommen, welches freilldj der 
gleidbaeitigen VBerehrung aller Ubrigen Götter ebenſowenig Gintrag 
tjut, als bie Ausſcheidung von Gompetenzen uuter diefen die alge» 
meine göttlidje Wirkſamkeit jeder einzelnen Gottheit beeintrådtigt. 
Es ift einmal von einem Landafen (landass) von Norwegen ble 
Rede, womit wohl nur porr, ber Lieblingsgott bes Norm egifdjen 
Stammes gemeint fein fann6); Freyr wird einmal als blotgud 
Svia, alfo als eine vorzugsweiſe in Schweden verehrte Gottheit 
bezeichnet?7), und aud fonft finden ſich Andeutungen fiber folde 
genauere Begiehungen eingelner Gottheiten 3u beftimmten Låndern). 


58) Sm Byndluljoö, 9—10, fagt 4. B. Freyja: Billig ift es 3u 
helfen, bak ber junge König bas Batererbe habe nad feinen Blutsfreunden. 
Ginen Altar erridtete er mir, aud Stenen aufgefdidtet, — nun ift bad Geftein 
ju Glas (5. h. gladglångend) geworden, — von Reuem beftrid er ihn mit Blut 
ber Thiere; immer glaubte Ottarr an bie Ufinnen.” Von den Opfern wird 
feinerzeit nod) bed Weiteren zu fyredjen ſein; vgl. aber einſtweilen nod unten, S. 48. 

6) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 58, 6. 365. 

7) Jångere Olafs 8. Tryggvas. c. 173, 6.76. Nad Adam. 
Brem. IV, c. 26, 6.379 follte frellid Thor al der oberfte Gott ber Schweben 
erſcheinen; indeſſen beftåtigen die Ynglinga 8. und Me Stammbåume bes 
altfdåmedifden Könighauſes dle erftere Ungabe, indem fle dieſes legtere 
von Frey herleiten. 

8) So ſtimmt mit dem Obigen wohl åberein, menn Islander, ble aud Nors 
wegen fliehen wollen, ein Gelübde an Freyr ridten fir den Fall daß fle nad 
Schweden, an borr oder Odinn fir ben Fall daß fle nad Island entlommen 
würden (oben, $.20, Unm. 15); eine freilid ziemlich apotryphe Radridt nennt 
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Weit håufiger noch wird von befonderen Annåherungen einzelner 
Götter 34 eingelnen Menfdjen beridtet, von denen fie vorsugermeife 
verehrt merben, und gerabe in føldjen Fållen tritt die rein menſch⸗ 
liche Auffaſſung des Verhåltnifjes gur Gottheit ganz beſonders deut⸗ 
lich hervor, indem allen derartigen Beziehungen jederzeit der Gedanke 
an irdiſche Freundſchaſtsbündniſſe zu Grunde liegt. So wird von 
Rolfr, dem mådjtigen Häuptlinge ber Inſel Moſtr in Südhördaland, 
erzaͤhlt, baf er ein befonderer , Freund” Thors geweſen und barum 
porolfr genannt morben fel?); feinen Sokn Steinn „ſchenkte Shorolf 
dem Thor, feinem Vreunde, und nannte ihn porsteinn", und ebens» 
fo verfährt fpåter biefer Thorſtein felbft, als ihm ein Sokn Namens 
Grimr geboren wurde; ,biefen Knaben ſchenkte Thorftein dem Thor, 
und fprad), er folle Sempelhåuptling (hofgodi) werden, und nennt 
ibn porgrimr” 19). Sm ähnlicher Weiſe betradtet der Grönlånder 


ben porr einen Gott ber Englånder, ben Odinn ber Sadfen, den Skjöldr berer 
von Sonen, den Freyr ber Såweben, den Godormr endlid einen Gott ber 
Dånen (oben, $. 39, Unni. 29), u. dergl. m. Weitere8 Material und ausführ⸗ 
fidere Grörterungen finbet man bei Bartholinus, Antiqu. Danicar. II, c. 5, 
S. 320—51. 

9) Es heift von ihm, Eyrbyggja 58. c. 3, 6. 6: „er pilegte da auf 
der Inſel eines Tempels deg borr, und war ein groper Freunb (mikill vin) 
Thors; barum wurde er Thorolf genannt“; ba er fid mit feinem Könige über⸗ 
mirft, ridtet er ein Opfer gu, , und er ging felnen HerjenBfreund (astvin) Thor 
zu fragen, ob er fid mit dem Könige verföhnen, oder aus dem Lande wegziehn 
und fid ein anderes Loos fudjen folle”, c. 4, S. 8; in Island angefommen, 
beftimmt er ben Ort [einer Niederlaffung banad, wo ble mit bem gefdnikten 
Bilde Thors gezierten Pfeiler ſeines Hochfitzes ans Land fommen würden, ex 
benennt nach Thor eine Landſpitze und einen Fluß, heiligt ihm alles Land, das 
er in Beſitz nimmt, und baut ihm ſofort einen Tempel, c. 4, S. 8—12. Vergl. 
aud Landnama, II, c. 12, S. 96—7. 

10) Eyrbyggja 8. c. 7, 6. 16 u. e. 11, 6. 26. Offenbar biefelbe 
Bedeutung hat es, wenn von einem anderen Sohne deffelben Thorolfé, Hall- 
stelnn, gefagt wird: ,,er opferte darum, bag Thor ihm Gochſitzpfeiler ſenden 
möge”, und einige Verte beifiigen: „und dafür fdjenkte er ihm feinen Sohn“, 
Landnama, II, c. 23, S. 130—1, oder menn es in der Quelle, aué melder 
biefe Ungabe ſtammt, heift: „da weihte (blotadi) Hallftein feinen Sohn bafir, 
baf da ein fedaig Fuß langer Baum antreibe; und es find bort nod die Hode 
fikpfeiler, die er aué dem Baume madjen ließ“, Gisla 8. Surssonar, II, 
S. 140. Un Menfdenopfer ift babei nidt 3u benken; ber Ausdruck at hlote 
tann ebenſowohl eine blofe Weihe ald ein Opfer hedeuten. VBergl. bie Anm. 
au legterer Stelle in den Gröml. bist. Mind. Mårk. I, &. 606—7. 
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porballr veidimadr ben rothbårtigen Thor als feinen fulltrui, d. h. 
feinen verlåffigften Freund; ale einmal Hungersnoth einbridgt, didjtet 
er an ihn ein Ghrenlidd, und als nun ein Wal antreibt, ſieht er 
barin bie von hor får fen Gedidt gefandte Belohuung : felten 
hat er mid) fiken laffen" 9). In anderen Fållen ift eg Freyr, ber | 
in ähnlicher Weife mit einzelnen Månnern befreundet erſcheint. So 
wird ven dem Goden Hrafnkell ersåhlt: „Hrafnkel liebte (elskadi) 
feinen andern Abgott mehr ale den Frey, uud dieſem gab er alle 
feine beſten Schätze jur Hålfte mit ihm felber; — — darum wurde 
fen Name verlångert, und er wurde Freysgoödi genannt“; und wieder: 
uSrafntel befaf einen Schatz zu eigen, der ihm befjer ſchien ald jeder 
andere. Das war ein Hengft, dunkelbrauner Farbe und mit ſchwar⸗ 
em Streif über den Riden, meldjen er Freyfaxi (ben Freymåbnigen) 
nannte. Diefen Hengſt ſchenkte er dem Frey, ſeinem Freunde (vin 
sinn) jur Hålfte. Ju dieſem Hengfte hatte er fo grofe Liebe, daß 
ar ein Gelibde that, er molle denjenigen todtſchlagen, der ihn wider 
feinen Willen reiten mirde"12), Anderwärts wird erzählt, wie 


11) Oben, $. 43, Anm. 16. Unter fulltrui (Geint man benjenigen vere 
ftanden 3u haben, auf welden man fein vollſtes Bertrauen fete; erlåuternd 
fir ben Sprachgebrauch iſt zumal Vigaglums S. co. 14, 6.357: „da fprady 
Gluær: mun wollen wir uns verlåffige Freunde (fulltrua) nehmen, und ung 
unterhalten; id) mill suerft wählen, und meine brei verlåffigften Freunde (full- 
truar) bag find erften8 mein Geldbeutel, zweitens meine GStreitart, brittens 
meine Vorrathskammer. Da wählte Ciner nad dem Andern. Da fyrad Glum: 
men wählſt bu, Ingolfr? Er fagt: den porkell ju Hamar.” 

12) Hrafnkels 8. Freysgada, S. 4 und 5. Birllid wird fpåter 
einmal ba Thier mider bak Berbot geritten, und bad Vergehen von Hrafnkel blutig 
gerådt; als fid eine hieburd veranlapte Fehde mit feiner Niederlage endigt, 
wird bas Pferd, bamit nidt durch baffelbe weitere Todtſchlage veranlaßt würden, 
von einem Felſen in einen Abgrund hinabgeſtürzt, mit den Worten: „nehme 
ihn derjenige, dem er gehört”, d. h. daſſelbe wird in Anerkennung des ihm zu⸗ 
ſtehenden Miteigenthums dem Gotte geopfert; ebenda, S. 23. — Zu beach⸗ 
ten ift übrigens, daß Freyfaxi ſelbſt daͤmoniſcher Natur zu ſein ſcheint, wie er 
denn namentlich ſelber ſeinen Reiter dem Hrafnlel denuncirt. Aud Vatns- 
dåla S. c. 34, S. 140 ift von einem Pferde dieſes Namens bie Nede, bas 
eine poiefårbige Maͤhne hatte und felbft der Gegenftand abgdttifdjer Verehrung 
geweſen 3u fein ſcheint; es heift von feinem Germ: „die Leute hielten fir ges 
wif, daß ev an den Faxi glaube” (at hann hefdi atrunad a Faxa). Auch 
Landnama, Ill, ce. 8, 8.195 wird ein Eidfaxi genannt, der etwad Dåmos 
niſches an fid hat, und fieben Menſchen ums Leben bringt; von dem Frey ge» 
hörigen Pferben meldet dagegen aud ein Bufag 3u ber jingeren Olafs 
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porkell hafi, von Vigaglumr um fen Gut au pvera gebradt, bei 
feinem Greunde Frey Hilfe fudt: , Und ehe Shorfel von Thvera mege 
308, da ging er zum Tempel bed Frey, und führte bahin einen alten 
Odfen, und fyrad fo: Frey, fagte er, ber du lange mein verlåffiger 
Freund (fulltrui minn) gewefen bift, und viele Gefdjenfe von mir 
empfangen und fie wohl vergitet haft, dir fåenfe id nun dieſen 
Ochſen barum, daß Glum einft nidt minder wider feinen Willen 
von dem Lande zu Thvera wegziehen möge, als Id jegt ziehe; und 
laß mid elnige Angeidjen fehen, ob bu bas annimmift oder nidt. 
Mit dem Ochſen ging es aber fo, daß er brillte und todt niederfiel, 
und er ſchien bem Thorfel wohl geendigt 3u haben, und blefer war 
jegt feidteren Muthes, da es ihm ſchien, daß bas Geluübde anger 
nommen fei.” Wirklich erfållt aud Frey feine Jufage. Gegen 
Glum wird am Alding eine Blutflage anhångig gemadjt : ,,ehe aber 
Glum von baheim megritt, tråumte er, daß viele Leute baher nad 
Thvera gefommen feilen, den Frey aufsufuden, und er meinte eine 
Menge Menfden auf den GSandflåden am Fluße 3u fehen; Grey 
aber fag auf einem Stuhle. Er meinte zu fragen, mwer denn da ges 
fommen fei? Sie fagen: bas find deine verftorbenen Bermandten, 
und wir bitten nun ben Frey, daß bu von dem Lande ju Thvera 
nidt vertrieben merden mögeft, und es hilft Nite, und Frey ante 
mortet kurz unb zornig, und er gedenkt jept bes von porkell enn 
hafi geſchenkten Odfen. Er erwachte, und Glum erflårte, von ba 
an gegen Frey immer minder freunblid gefinnt 3u fein.” In der 
That muf Glum von dem Gute meiden19). Wiederum wird ein 


S. Tryggvasonar, weldjen indeffen nur die mir ungugånglide Skalholter 
Ausgabe enthålt; fiehe I. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 622. Uebrigens be» 
beutet Faxi, ber Gemåbhnte, überhaupt dat Pferb, und der Ausdruck kommt for 
wohl får fid als in Sufammenfegungen (gullfaxi, hrimfaxi, skinfexi, u. f. w.) 
in blefem Sinne håuftg vor; vergl. Sveinbjörn Egilason, Lexicon po&ticum, h. v. 

13) Vigaglums 8. c. 9, 6. 348, u. c. 26, 6. 389—90. Ganz åhne 
lid) ersåhlt ber Brandkrossa pb. 6.59 von Oddr sindri, ber fen Gut an 
Helgi Asbjarnarson abtreten mufte: „als fild aber Odd sum Wegziehen ane 
ſchickte, ba liefi er einen Stier fåladten und føden; aber ben erften Bugtag, 
ba Odd gum Fortziehen fertig mar, ba laͤßt er laͤngs der Sitze Tiſche aufftellen, 
und da wurde alles bad Stierfleiſch auf den Vifdjen aufgefegt. Da trat Odd 
hinzu, alfo fpredjenb: hier ift nun ber Tifd forgfam sugeridtet, unb fo wie får 
meine theuerften Freunde; dieſes Gaftmahl gebe id gang bem Yrey, damit er 
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porgrimr Freysgodi genannt, melder im Herbfte dem Frey Opfer 
und Gafterei 34 halten pflegte; nod nad ſeinem ode seigt ſich ihm 
aber aud) ber Gott in eigenthuͤmlicher Weiſe anhånglih: „da geſchah 
din Ding, welches ohne Beifplel 3u feln ſchien, da nåmlid außer⸗ 
halb und ſüdwärts vom Grabhigel Thorgrimé nie Schnee haftete 
und es nie gefror; unb ble Leute glaubten ben Grund hievon barin 
ju finden, bag er dem Frey fo lieb geweſen fei megen der Opfer, 
baf er nicht leiden möge, daß es zwiſchen ihnen gefriere!! 19). Außer⸗ 
den wird nod ein poror Freysgodi genannt, deſſen Beiname 
gleichfalls auf naͤhere Beziehungen zu demſelben Gotte ſchließen laͤßt 15); 
endlich darf aud) nicht fiberfehen werden, bag ſchon in ber Alteren 
Øya Sigurdör Fafnisbani als Freys vinr, Freys Freund, bezeich⸗ 
net wird 16), Grimm hat bereité darauf hingemiefen, wie der im 
Alihochdeutſchen und Angeljådfifdjen vorfommende Gigenname Frowin, 
Freawine, ſich hieran anreiht17), und vielleidt duͤrfen mir uͤberhaupt 
die zahlreichen Eigennamen, melde mit dem Afennamen Uberhaupt, 
oder mit ben Namen einzelner Götter 3ufammengefegt finb18), auf 


Den, ber an meine Stelle fommt, mit nidt geringerem Kummer von Odds- 
stadir wegziehen låpt, als id jept siehe. Hierauf 309 Odd mit allen den Sei⸗ 
nigen ab.“ 

14) Gisla S. Surssonar, I, S. 32 (II, S. 116); dazu I, 6. 27 
u 11, 6. 101, 110 u. 115. Bergl aud Landnama, Il, c. 7, S. 86: 
»Laugarbrekku- Einarr wurde begraben nahe bei dem Grabhigel deg Sig- 
mundr, und fein Grabhügel ift jedergeit grin, Winter wie Sommer; rift 
lide Anſchauung ift es dagegen und von gang anderem Geſichtspunkte aus 3u 
erflåren, wenn e8 in der Knytlinga 8. c. 92, 6. 335 heißt: „ſo fagen bie 
Dinen, daf in dem Gereute, in dem der heilige Knutr lavardr fel, feltbem 
der Boden beftåndig fdön grin fei, möge es nun Binter fein oder Sommer.” 
Dabei ift zu beadten, ba jener Thorgrim, ber trene Freund Freys, berfelbe 
ift, von bem wir oben, Unm. 10, gefehen haben, baf er von feinem Vater dem 
hor geweiht und nad ifm benannt wurbe; bie Abftammung gibt die Gisla 
S. Surss. I, S. 9—10 (Ii, S. 91—2). 

15) Er war ein Urentel beg Heyangrs-Björn, Njals S. c. 96, 6.147, 
Lanånama, IV, e. 10, S. 264—5, und bad ganze Gefdledt dieſes Letzte⸗ 
ten trågt den Ramen ber Freysgydlingar, Landnama, IV, c. 13, 6.275 
u V, c. 15, S. 321, Anm. 3. 

16) Sigurdarkv. Fafnisb. III, 24. 

17) Deutfdje Mythologie, 192. 

18) Bergli. 3. DB. ble Namen Asbjörn, Asbrandr, Asgautr, Asgeirr, 
Asgrimr, Askell, Aslakr, Asleifr, Asleikr, Asmodr, Asmundr, Asolfr, 
Asrauör, Asvaldr, Asvardör, bann Asbera, Asbjörg, Asdis, AsgerödYs 

Maurer, Bekehrung. IL. 4 
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die Meihe bes Menfdjen, melder diefelben trågt, sum Dienfte der 
Goötter iberhaupt oder aud bes beftimmten einzelnen Gottes begiehen. 
Aus Odins Ramen werden nidt leidt Menſchennamen gebdildet, 
und ber hödfte Gott modte fir folde VBermendung feines Namens 
allzu erhaben fo einen19); aber aud von ihm wird ersåhlt, daß er 
feine befonberen SdHiåglinge unter den Menſchen hatte. Als Hörödr 
Grimkelsson fid aufmadt ben Grabhigel bes gefpenftigen Soti 
zu erbredjen, begegnet ihm ein Mann in fåmarsgeftreiftem Kleide, 
der fid Björn nennt und ihm feine Hilfe anbietet: „ich war ein 
Freund beiner Verwandten, und beffen follft bu von mir genießen.“ 
Gr gibt ihm ein Sdwert, mit beffen Hilfe bas Abentheuer glidlid 
beftandben wird; „nirgends fanden fie ben Björn, und ble Leute hielten 
es får gewiß, baf es Odinn gewefen fein werde“ 20). Die mythiſchen 
Sagen und Lieder find voll von Erzählungen, wie Odin dieſem oder 
jenem Schützlinge in verſchiedenen Nöthen geholfen habe?!); immer- 


Asbildr, Aslaug, Asleif, Asny, Asvör, woran fid nod NRamen wie 6ud- 
brandr, Gudormr, Gudlaugr, Gudleifr, Gudmundr, Gudrikr, Gudrdör, 
unb Gudbjörg, Gudlaug, Gudleif, Gudny, Gudridr, Gudrun reihen; 
ferner bie Ramen Freysteinn, Freyvidr, und Freygerdr, Freyleif, Froydis; 
Ingjaldr, Ingimundr, Ingolfr, Ingvarr, und Ingibjörg, Ingigerdr, Ingileif, 
Ingiriör, Ingunnr, Ingvildr; porbjörn, porbrandr, borketill oder porkeH, 
porgrimr, fowie pborbjörg, porkatla, pordis und bie gange Menge fonftiger 
mit borr sufammengefegter Ramen, u. dgl. m. Selbſt der Name der Göttinn 
dann fommt als Weibername vor, Lanpdnama, lil, c. 13, S. 209. 

19) Doch findet fid in Dånemarf der Name Othinkar, 5. h. wohl Odin- 
geirr, und althodbeutfd ber Name Wodunc (Grimm, Deutfdje Mythologie, 121); 
Namen wie Gauti, Gautrekr u. dgl. führen wenigſtens auf Beinamen Odins 
zurück. Val. übrigens betiglid ber Gigennamen des Johennes Erici Tentamen 
pbilologico-antiguarium, quo nomina propria et cognomina veterum sep- 
tentrionalium — — Iljustrantur, Havn. 1753. 

20) Harödar 8. Grimkelssonar, c. 15, 6. 14—50. 

21) Dem Sigi, freilid feinem eigenen Sohne, hHilft Odin, ald er eined 
Mordes megen friedlos wird, außer Land, Völsunga 8. c. 1, S. 115—6; 
bem Sigurdr Sigmundarson Begegnet er in åbhnlider Weiſe wie dem Hördr, 
als berfelbe gegen bie Hundingsſohne auszieht, offendar um ihn im Kampfe 3u 
unterftiigen, und aud) hier verſchwindet er nad gidlid gevonnenem Siege, 
Völsunga8.c. 17, 6. 156—7; Sögup.afNornagesti c.6, 6. 324—8, 
und, wenn aud minder deutlid, bereitk bie S1lgurdarkw. Fafnisb. II, 
16—25. Den Hadingus lehrt er eine neue Schlachtordnung und unterftiigt 
ibn im Kampfe durch magifde Mittel und als Bogenſchütze, nachdem er ihn 
ſchon vorher in mannigfacher Weiſe untermiefen und geförbert hatte, Saxo 
Gramm. I, 6. 52—3, vergl. 6. 40—1. Den Haraldr hilditöna unterridjtet 
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hin ſcheint berfelbe indeſſen etwas höker gehalten worden am fein als 
die ibrigen Götter, und wenn er aud) mit einzelnen Menſchen in 
nåhere Berũhrungen tritt, pflegt er dabei bod feine uͤberirdiſche Natur 
minber zu verlåugnen. — Wenn fid aber in berartigen Freundſchafto⸗ 
bindniffen von Goͤttern und einzelnen Menſchen, an melde nod) in 
der chriſtlichen Jeit hin und wider Anflånge vorfommen??), bie 
Vermenſchlichung der erfteren redt deutlich seigt, fo ift dieß midt 
minder aud) barin ber Hall, baf ber Menſch, menn ihm ble Götter 
einmal feinen Willen nidt thun, ohne Weiteré feinen Jorn auf file 
wirft, und an ihnen fid råden 3u blirfen und 3u fönnen glaubt. 
Bir haben gefehen, wie Bigaglum, als ein Traum ihn Freys Par» 
teinahme gegen ihn erfennen lågt, fofort offen ausfpridjt, er merde 
fortan gegen biefen „ſtets minder freundlid gefinnt ſein“, und eg 
wird fid mod Gelegenheit bleten zu zeigen, wie Hrafnfel, tro feiner 
eifrigen Berehrung deſſelben Gottes von ſeinen Gegnern befiegt, for 
gar zu der Ueberjeugung fommt, es fei Gberhaupt abgefdjmadt, an 
Götter zu glauben 25); einen melteren, ſehr charakteriſtiſchen Veleg 
får bie gleidje Auffaſſungsweiſe bletet aber die folgende Erzaͤhlung 4): 


er wieberum in ber Kunft, bad Heer jur Såladt 3u ordbnen, ebenda, VII, 
€.363—5 u. VII, &.390; Sögubr. af fornkonungum, c. 8, S. 390. 
Kåmypfer, welde gegen alle Waffen feft find, lehrt er mit Steinen niederſchlagen, 
Hamdismal, 26, Völsunga 8. c. 42, 6. 228—9 u. Saxo Gramm. 
Vin, S. 415; er 1åft fid aud wohl einmal von einem Weibe gegen bat Ver» 
fpredjen eines fönigliden Gemahles aufidjern, daß fie immer nur ibn anrufen 
und ikt erfted Kind ihm weihen wolle, Halfs S. ok Halfsrekka, c. 1, 
6. 25—86. Auch Eyvindr kinnrifa ift von feinen Eltern dem Odin geweiht, 
und ber Schwedenkoͤnig Eirikr gelobt einmal, nadbem fein Gegner den Thor 
um Hilfe angegangen hatte, fid felber bem Odin nad Ablauf ven zehn Jahren, 
und erhålt barauf von ifm den Sieg (oben, $. 25, Unm. 29, und $. 21, 
Anm. 30—1), u. dergl. m. 

22) So wird allenfall8 König Olaf Tryggvaſon alé guds astvinr, Gottes 
Herzensfreund, begeidjnet, Halldors pb. Snorrasonar, c. 7, 6. 173 u. 
174, ber bide Olaf alé guds dyrlingr, Gottes Liebling, in ber Homilie bes 
Oldnorsk Låsebog, S. 101 u. 103, ein Biſchof Paul als mikill gudsvin, ein 
grøfer Freund Gotteé, in der jlngeren Olafs 5. Tryggvas. c. 76, 
S. 139, ebenfo ein Engliſcher Cinftedler, Agrip, c. 16, 6.392, u. dergl. ut. 
Soldje Ausdrücke find freilid aud den feftlåndifden und entſchieden kirchlichen 
Quellen nidt fremd; ungmeifelhaft heidnifd lautet es aber, wenn einmal Thor» 
leif ber Chriſt Gott feinen felagi, 5. h. Gompagnon, nennt ; oBen, 9.20, Unm. 24. 

23) Dben, Anm. 12—3, unb unten $. 59. 

2A) Hardar S. Grimkelssonar, 6. 19, €. 59. 
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83. ma Abſchnitt. 6. 54 
„Grimkell ging zu bem Tempel der porgerdr hörgabrudr, und 
wollte ble Che der porbjörg einfegnen; als er aber in den Tempel 
hineinfam, ba waren bie Götterbilber in grofer Bewegung, und am 
Ausziehn von den UAltåren. Grimkel fprad: woran liegt dief, oder 
wohin wollt ihr, oder wohin mollt ihr jept das Glück menden? Da 
ſprach porgerör: nidt mwollen wir das Glid 3u Hördr menden, 
nachdem er ben Soti beraubt hat, meinen Bruder, feines guten Gold» 
ringes, und ihm fonft viele Schmach angethan hat; lieber wil id 
bod das Glid sur porbjörg wenden, und ber ihr ift ein fo grofes 
Licht, daf id vermuthe, daß uns blef trennen wird; bu aber wirft 
balb ausgelebt haben. Da ging er weg, und war auf die Götter 
gewaltig 3ornig; er ging heim um Geuer, und verbrannte ben Tempel 
und alle Götterbilder, und fprad, ſie follten ihm nidt öfter Trauer⸗ 
botfdjaft verfiinden; und am Abend, als die Leute bei Tiſche fapen, 
ward ber Gode Grimfel pliglid bes Todes, und er murde beerdigt 
fådlid vom Hofjaune.” Und bod) fonnte von eben dieſem Grimfel 
gefagt werden, er fei blotmadr mikill, ein eifriger Dpferer geweſen 25) ! 
Ganz in derjelben Wetfe ift ferner aud der fid dfter wiederholende 
Umftand au erflåren, daß Leute um fid an ihren Feinden 3u råden, 
beren Tempel und Götterbilder serftören. So wird von Hafon Jarl 
erzaählt, daß er in demſelben Augenblide, in meldem er das ihm 
aufgezwungene Ghriftenthum wieder abwarf und eiftiger als je dem 
Heidenthume fi zuwandte, auf einem Heerauge in Gautland einen 
Shorstempel mit hundert Götterbilbern plünderte 26); anderwärts 
wird geſchildert, wie aus Rade gegen eben bdiefen Hafon eine An⸗ 
zahl Normegifder Senpel verbrannt wird ?), und dem Normegifdjen 
$Håuptlinge Guöbrandr yplimbert ber Jølånder Hrappr feine Götter⸗ 


25) Ebenda, c. 7, S. 15. 

26) Oben, $. 17, 6. 188; hiſtoriſche Gemåhr fehlt freilid ber Nadridt. 

27) porleifs p. jarlaskalds, c. 7, 6.103—4: „Von den Bridern 
Thorleifs aber ift das zu fagen, daß ben nidften Sommer nad feinem Lode 
Olafr völubrjotr ($erenbredjer) und Helgi hinn fråkni (ber Kühne) hin⸗ 
ausfuhren, und fie gedachten um ihren Bruder Rade 3u nehmen, und es mar 
ihnen aber da nod nidt gegeben ben Haton Jarl 3u fållen, weil er da noch 
nidt alleg Ueble vollbradt hatte, bas ihm beftimmt mar, ihm felber jur Sande 
unb 3um Sdaden; aber dod) verbrannten fie dem Jarle viele Kempel, und thaten 
ihm gropen Schaden an feinem Gute mittelft Raub und Heerung, womit fe 
ihn heimfudjten, und viefem anderen Unfug.” 
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bilder und zündet ihm ſeinen anfehnlidjen Jempel an, blog mel er 
mit ihm felber in Feindfdaft lebt?28). Freilich wird Hafon Jarl im 
obigen Kalle fofort an ben Göten friedlos gelegt und Hrapp von 
eben dieſem Hafon als der Rade ber Götter verfallen bezeichnet; 
immerhin fpridt fid aber in folden Borgången bdeutlid ble Vor⸗ 
fellung aus, bafi ble Götter des einjelnen Mannes mit dieſem ges 
meinfame Sache maden, und barum aud ber gegen biefen etwa 
geridteten Feindſchaft mit ausgefegt fein müſſen. Dabei tritt allere 
dings dieſer Glauben an ein nåheres Verhältniß einzelner Götter 
au einjelnen Menſchen mit dem Glauben an die allgemeine Beden» 
tung aller Götter fir alle Menfden in Conflict; vielleidt half fid 
aber bas Heidenthum über biefen Widerfprud in åhulider Weiſe 
binmeg, wie blef fpåter hin und wieder bei dem VBollsglauben an 
Schutzheilige beftimmter Orte und Perfonen geſchah, nåmlid fo, 
daß das einjelne Götterbildb theilmeife an ble Stelle des Gottes 
felbft treten mufte. Den Thor Gudbrands modjte Hrapp pliindern, 
und baneben bennod ein eifriger Verehrer feines eigenen Thors 
fein 29)! ' 

Sind hiernad die Beaiehungen der Götter 3u den Menſchen 
nad menfdlidem Maßſtabe gedadt und in Folge deſſen als nur 
relativ, nidt abfolut ungleidfeitige aufgefaft, fo muß bief der Natur 
ber Sache nad in verftårftem Mafie der Fall fein begliglid der Ber» 
håltnifje, in melde bie Menſchen 3u den überirdiſchen Weſen gerin- 
gerer Art treten; als Freunde oder ald Feinde mögen fid biejelben 
ihnen ziemlich ebenbiirtig gegeniiberftellen, menn aud bie gröfere 
Kraft over bas tiefere Wiſſen der Dåmonen das Umgehen mit ihnen 
Dem Menſchen immerhin bedenklid madt. Sv wiſſen 3. B. wie die 
Gotter fo aud die Menſchen nidjt felten ben einen vder anderen 
Jwerg dahin 3u bringen, vag er ihnen Waffen vder andere Kleinovien 
ſchmiedet, wobei freilid ber midermillige Urbeiter das eryvungene 


28) Njals 8. c. 89, 6. 131. 

29) Es ift befannt, daß aud bie obigen Beifpiele einer an den Göttern 
wegen Unwillfåhrigleit genommenen Rade in der Behandlung iår Unalogon 
finden, meldje bas tatholifde Bolt vielfad aus gleichem Unlaffe feinen Heiligenbilbern 
angedeihen ließ und låft; val. 3. DB. Panzer's Beitrag 3ur Deutſchen Mytho» 
løgie, li, S. 22—3 u. 282. 
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Kunſtwerk nidt felten mit einem verhångnifvollen Fluche beladet 30). 
Im anderen Fållen lohnt der Zwerg eine Gefålligfeit durch Heilung 
von Wunden*1); wieder andere Male ift es die diebifde Natur der 
Zwerge, ihre Låfternheit auf Menſchenweiber u. bergl. m., was fle 
mit ben Menfidjen in Berührung bringt: fie fönnen von blefen 
bemeiftert werden, und erweiſen fidj tren, menn fie einmal zum 
Dienfte fid verpflidjtet haben 22). Allerdings finden fid berartige 





30) So Aberrafdt König Sigrlami einmal zwei tunftfertige Zwerge außer⸗ 
halb ihrer Steinbehaufung, nimmt fie gefangen und bedroht fie am Leben; gur 
SebenSibfung mifjen fie ihm dad fieghafte Schwert Tyrfingr ſchmieden, legen 
aber freilidj auf biefe8 einen ſchweren Flud, der nidt unerfillt bleibt, Her- 
varar 8. c. 2, 6. 414—35; vergl. Oervar-Odds 8. e. 14, 8. 215. In 
gleidjer Weiſe fåingt An Bjarnarson einen Zwerg, unb läßt fid von dieſem alg 
Sbfegelb Bogen und feile ſchmieden, mit benen jeder Schuß trifft; hier trennen 
fid indeſſen bie Beiden freundlid , einander gegenfeitig befdjentend, Ans 8. 
bogsveigis, c. 1, 6. 327; vergl. c. 4, 6. 338 u. flg., wo fid bed Ge⸗ 
ſchenkes Kraft erprobt. Aud fonft ift wohl nod von Schwertern ble Nede, 
welde von Bergen gefdmiebet morden find, 3. B. Asmundar 8. kappa- 
bana, c. 9, 6.485, unb felbft in ber gefdidtliden G1s1aS.Surss. Il, S. 80. 

31) Egill einhendi, weldjer ſchwer an ber Wunde leidet, melde ihm feine 
Hand getoftet hatte, befdjentt einmal ein ihm begegnendes Zwergenklind; zum 
Dante Heilt ihm beffen Vater fetne Kunde, und fåmiedet ihm überdieß ein 
Såwert, bag, an ben Ellenbogen befeftigt, fid eben fo gut regieren laͤßt, ald 
wenn Egil feine Hand noch håtte, Eg 115 8. ok Asmundar, c. 11, S. 388—9. 

32) So erzaͤhlt bie Gaungu-Hrolfs S., wie ber Zwerg Möndull in 
menfdlider Geftalt an ben Hof eine8 Jarles kommt, um fid ein ſchoͤnes Weib 
zu ftehlen; von einem der Nåthe deg Jarles mit Mißtrauen verfolgt, ſtiehlt er 
Segterem ein Kleinod, und meif den Berbadt auf Jenen zu wåljen; er bringt 
in dadurch bem Galgen nahe, und verführt nod obendrein durd allerlei Zau⸗ 
bermittel beffen Frau; von Hrolfr Sturlaugsson überraſcht und gefaugen, ger 
ſteht er Alles ein, heilt aber foført ble verblendete Frau und ben ſchwerver⸗ 
wunbeten Ørolf felber, c. 25, S. 308—10. Fortan erweiſt er fid biefern alg 
treuer Geſelle; er begleitet ihn auf einer gefåhrlidjen Heerfahrt, und hilft ihm 
gegen allerhand 3auberhaften Spud, c 28, S. 316—19, c. 32, S. 336—7, 
c. 33, S. 338—9 u. 343—5; zum Kåmpfen fonft nidt gefbidt, c.28, S. 319 
u. c. 30, S. 322, wird er bod als Bogenſchütze niglid, c. 31, &. 328, 329 
u. 331, und feine Pfeile fdeinen giftig 3u fein, c. 33, 8.337; nad der Schlacht 
verbindet er mit großem GefdHide die Bermundeten, d 33, S. 346, und beur⸗ 
laubt fid bann, reich befdjentt; dod hatte man ihn im VBerbadt, daß er fid 
en Menſchenweib mitgenommen habe, c. 34, &.348. In ber Samsonar S. 
fagra, € 9. S. 13—5 u. f. w. wird erzählt, wie fid Kvintalln ben Mugen 
Bwerg Grelant fångt, und ihn ndthigt, "ber verborgene Dinge Beſcheid 3u 
geben und ikm zu feiner Geliebten Vaiintina zu verhelfen; aud babei erweift 
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Erzählungen erft in ben fpåteren und keineswegs durchaus verlåje 
figen Sagen; ba biefelben inzwiſchen in den dilrftigen Nachrichten 
der ålteren Quellen einerfeitd, in dem allgemein verbreiteten Volks⸗ 
glauben ber fpåteren Beit andererſeits ihre Beftåtigung finden, dürfen 
file immerhin fir die Aufhellung der Beaiehungen zwiſchen den 
Zwergen und Menſchen benützt merden : daß insbefonbere ber Glaube 
an bas Giehlen von Menfdjen, und zwar nidt nur von Weibern, 
burd) Die Jwerge bereit8 bem Heidenthume angehörte, seigt bie Ge⸗ 
ſchichte des Königs Svegöir, den ein Zwerg in den von ihm bewohn⸗ 
ten Stein lodte, melder fid hinter ihnen foylof39). — Aehnlich mie 
mit ben Zwergen fleht bie Sadje aud mit den Elben. Aud dieſe 
fommen, menn gebhörig barum angegangen, bem Menſchen mit ihrer 
munperfråftigen Heilfunft 3u Hilfes:!); doch bedürfen umgefehrt, 
morauf aud nod die neueren Elben und Zwergſagen ſehr båufig 
hinweiſen, aud wohl die Elben in ihren Krankheiten menjdlider 
Hilſe, und fie pflegen deren Gemåhrung durd reidje Geſchenke, und 
namentlid burd Gaben munderkråftiger Art zu belohnen?d). Es 


fid der Zwerg durch Dieberei und allerlei Zauberkünſte hilfreid. Vergl. aud 
unten, Anm. 67. 

33) Ynglinga S. c. 15, 6. 18—9. 

34) Sø heift es, Kormaks S. c. 22, S. 216—8, von dem Islander 
borvaror, welchen Kormakr im Zweikampfe ſchwer verwundet hatte: „Thorvard 
beſſert fid langfam, und ſowie er auf ben Füßen ſtehen fann, geht er ble pordis 
(ein zauberkundiges Weib) 3u treffen, und fragt fie, was ihm am Erften gur 
Befjerung feiner Gefunbheit dienfam måre. Sie ſprach: ein Hügel ift in geringer 
Gntfernung von ba, in weldem alfar wohnen; den Stier, melden Kormal 
(als Opfer nad dem Zweikampfe) fåladtete, follft bu dir verſchaffen, und das 
Blut des Stier8 außen um den Hiigel ſtreichen, und aud dem Fleifdje ben Alfen 
ein Opfermahl bereiten; bamit wird es dir beffer werden. Thorvard befolgt 
ben Nath, und erlangt fdleunige Befferung. 

35) Die Gaunguhrolfs 8. c. 15, 6.276—7 erzählt, wie Hrolf burd 
einen munberbaren Hirſch 3u einem Hiigel im Walde gelodt wird; dieſer thut 
fid vor ihm auf, und eine alfkona tritt heraus, bie ihm vermeift, daß er ihr 
Thier jage, aber zugleich ertlårt, daß fie dieſes felbft aubgefandt habe ihn heran 
ju loden. Sie bittet ihn foført, iht an da Lager ihrer Todter 3u folgen, bie 
nur ein Menſch aud ihlen Geburtdndthen erldjen könne; da Hrolf ihr folgt und 
bie verlangte Hilfe leiftet, erhålt er dafür nidt nur jenen Hirſch, fondern ubers 
dieß nod einen Ring, dem die Eigenſchaft innemohut, daß fein Tråger bei Tag 
und Nacht fid nie verirren fann: zugleich wird er vor einem ihm drohenden 
Berrathe gewarnt. In fåmerer Gefahr bewäaͤhrt fid fpåter die Kraft bed 
Ningeb, c. 28, 6. 316. 
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wird ferner einmal eines foftbaren Gewebes ermåknt, , meldes vier 
Elbenweiber in achtzehn Mintern gewoben haben, da wo ble Sonne 
nur unfen an die Erde hinfdjeint, wenn fie am hödften geht im 
Sommer, und bie game Jeit über nicht gefdlafen haben"; das Kleid 
hat babet mandjerlei wunderbare Eigenſchaften; es offenbart inge 
befondere bie Unfeufdheit von Mådden und bie Untreue von Ehe⸗ 
weibern, bann aud bie Dieberei berjenigen, die es anlegen follen 39). 
Die gange Erzaͤhlung ift freilid ſehr smeifelhaften Werths, ba das 
bie Unfeufdheit ber Weiber verrathende Gewebe eben nur ber befannte 
Mantel ber Urtusfagen ift 97), und überdieß, felbft menn man an- 
nehmen will, daß ble Entſtehungsgeſchichte deſſelben von der Nor» 
bilden Sage aus einheimiſchen Ueberlieferungen, nidt aus Welſchen 
oder Romanifdjen Rittergedichten gefhöpft morben fei, dod die Ver⸗ 
mifdjung von Thurfen, Tröllen und Elben darthun mifte, baf wir 
feine reine heidniſche Tradition vor uns haben; immerhin fönnte ine 
befjen das Weben der Elbinnen, dburd das oben fiber das Meben 
ber Zwerge Gefagte beftåtigt, aus einheimiſchem Volksglauben ge- 
floffen fein. Aud von ber tiefen Weisheit der Elben miffen bie 
Menſchen zuweilen Rugen zu ziehen, und zumal f einen es bie 
Waffergeifter zu ſein, ble in ſolcher Art in Anſpruch genommen 
werden; in dem marmennil, d. h. Meermännlein, von dem mehr⸗ 
mals erzählt wird, möchten wir wenigſtens einen elbiſchen Geiſt 
ſehen. GS wird einmal berichtet: „Grimr ruderte im Herbſte mit 
ſeinen Hausleuten zum Fiſchen, der Knabe porir aber lag vorn im 
Schiffe, und war in einem Seehundsſacke und am Halſe zugezogen. 
Grim fleng ein Meermånnlein, und als der heraufkam, fragte Grim: 
was weiſſagſt du uns ber unfer GSdidjal, oder wo follen 
wir mohnen in Island? Das Månnlein antwortet: eud braude 


36) Samsonar S. fagra, c. 12, S. 20; vergl. c. 17, 6.29, ce. 21, 
€. 34 — 5 u. c. 22, 6. 36. Wir erfahren sugleid, c. 15, S. 23—4, daß 
biefe vier alfkonur die Tödter eines purs find, und baf fie jenes Gewebe 
einem Nicfentdnige 3ur Buße des Diebſtahls aug ihm geftohlener munderbarer 
Bolle fertigen mußten; fie 3åhlen dabei 3u den tröll, ba fie an biefe vere 
wünſchte Dinge in Empfang nehmen, ce. 16, S. 25. 

37) Die Sage felbft 186t daffelbe nad England gelangen und ju dem In⸗ 
halte ber Skickio 8. bie Beranlaffung geben, c. 24, S. 39; die Skikkju S. 
ift aber feine andere, als ble fonft erwaäͤhnte, aber meines Wiſſens nad unge» 
brudte, Möttuls 9.; vergl. Miller8 Sagabiblisthel, I, S. 483 u. 484. 
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ich nicht zu weiſſagen, fonbern dem Knaben, der in dem Seehunds⸗ 
fade liegt; er foll ba mohnen und Land nehmen, wo Skalm, eure 
Stute, unter dem Gepåde fid niederlegt; weiter befamen fie fein 
Mort von ihm'38), Mie nun in berartigen Kållen ber Menſch durch 
if oder Gewalt ben Elben zu bemeiftern und 3u feinem Dienfte 
au zwingen oder aber burdj Opfergaben und freundlidje Hilfeleiftung 
fid geneigt 3u madjen meif, fo mag berfelbe aud) anderweitig dem 
Elbenvolke fid angenehm oder unangenehm ermeifen; namentlid 
fått, wie Aehnliches nod in neueren Volksſagen mehrfach wieder⸗ 


38) Landnama, Il, e. 5, S. 76—7; nad) einem anderen erte fautet 
Me Unfprade Grims an dat Minnlein: „ſag' du uns unfere Zukunft und 
Lebensdauer, oder du kommſt nimmer heim”! Aehnlich ersåhit die Halfs 8. 
ok Halfsrekka, c. 7, 6. 31—3: , Øen Herbſt ruderte Vater und Sohn 
um Filen, und fie flengen ein Meermånnlein, und der eine hieß Handir und 
ber andere Hrindir; fie bradten ihn sum Hjörleifr; ber König Ubergab ihn 
ener Magd am Hofe und hlef ihn wohl pflegen; Niemand belam ein Bort 
von ihm. Die Lidttråger (kertisvelnar) jankten fid und löſchten bak Lidt 
aus. Während beffen fååttete Hildr ein Jorn über ba Kleid ber Aesas ber 
König fålug fle mit feiner Hand; Aess aber fagte, der Hund fel Schuld, ber 
auf bem Boben lag. Da fålug der König ben Hund; da ladte das Meer» 
månnlein; ber König fragte, marum er lade; er antwortet: weil bu did dumm 
angeftellt haſt, denn biefe werden dir das Leben retten. Der König fragte ihn 
um mehr; er antwortet nidt; ba fagte ber König, er wolle ihn ans Meer 
bringen, und hieß ihn ifm Dad fagen was er 3u wiſſen braudje; er fyradj, 
indem er jur See fuhr: id fehe feudten, weit im Siden im Meer, es will 
ber Dånifde König die Vodter råden, er hat draußen eine Unzahl Schiffe, er 
Metet ben Gjorleif gum Sweilampfe: hite bid alt ein Kluger, wenn du willft; 
id will mrd in ble Sec. Und als fie mit ihm dahinruderten, wo fie ihn hers 
aufgezogen hatten, da fprad er: einen Sprud fann id fpredjen den Söhnen 
ber Halogalånder, einen keineswegs guten, wenn ihr ihn hören mollt; hier fåhrt 
von Silden her bek Svördr Todter, mit Blut begoffen, von Dånemarl. Uuf 
dem Haupte hat fie den Helm aufgebunden, leidtlid das harte Heerzeichen beg 
Bedinns; menig wird den Burfden, fei bas wie es ift, hler auf der Fahrt der 
Bildr 3u warten fein. Bredjen wird das runde Land (0. h. ber Schild); id 
wandte bie Augen hieher fiber das Land, 3u ben Fåunen der Leute; jeder Burſch 
haben fol Såmertbegegnung (db. h. Råftung) und manden Spieß, und der 
grofe Erzſturm dann losgeht. Dod meine id, bel geht e8, wenn Dad wahr 
ift, e8 haben Alle dad Jahr vollig (d. H. thener) erkauft, wenn bas Frühjahr 
fömmt. Da lief ihn König Hjörleif ber Bord. Da ergriff ihn ein Mann bei 
ber Hand, und fragte: wa8 ift bem Manne das Befte? Das Meermånnlein 
antwortet: Kalt Baffer ben Augen, mårb Fleifd den Zähnen, Leinwand dem 
Körper; laßt mid uråd in bie See. Kein Menſch steht mid jemald wieder 
vom MeereBhoden herauf auf ein SHI! 
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fehrt, menſchliche Unfauberfeit den reinliden Elben sur Laft, und 
beftimmt ſie allenfalls fogar zum Berlafjen ihrer Wobhnftåtten 39), 
Daß endlid aud nad den Elben mehrfad Menſchen benannt 3u 
werden pflegen, meift, mie immer man bie Thatfade deuten möge, 
auf ein freundlidjes VBerhåltnig dieſer 3u jenen mit Beſtimmtheit 
hin 19), — Anderer Art pflegen die Berührungen der Menſchen mit 
ben Riefen au fein. Als Beranlafjer alles Unheils werden biefe 
gedacht, meldes durch Naturbegebenheiten angeridtet wird; die Berg» 
ſtürze, bie Erdbrände, die Seeſtürme find es, in melden fie ihre 
Madt entfalten 11), Gelegentlid folder VBerfude Schaden anzu⸗ 
ridten fommen bie Riefen nothwendig in Gonflicte mit ben Menſchen, 
welche legtere nidt nur von ben Göttern Schutz gegen jene Unholde 
erwarten, fondern nöthigenfalle aud felbft sugreifen, um fid ihrer 
Haut ju wehren. GSdon bie åltere Edda bietet ein Beifpiel der» 
attiger Kåmyfe 4); in ben profaifdjen Helbenfagen fommen ähnliche 


39) alfrekl, >. h. Elbenvertreibung, wurde darum bie Berridtung der 
Nothdburft genannt; vergl. meine Beitråge, Heft I, S. 156, Unm. 1. 

40) Månnernamen wie Alfr, Alfgelrr, Alfrekr, und Weibernamen wie 
Alfdis, Alfeidr, Alfgerör, Alfrun, Alfvör u. bgl. kommen nidt felten vor; 
Namen wie Svanlaug, Svanhildr, Svanhvit, bann aud bie von ben Vallkyr⸗ 
jennamen hergenommenen, wie Bildr, Hiif, Hervör, Sigvör, Valdis, Vigdis, 
Gunnbildr, u. bal. m. fåeinen fid hieran anreiken 3u laffen. 

å1) So heift es Landnama, Il, c.5, 6.78: ,porir war ba alt und 
blind, als er fpåt am Abend hinausging, und er fah, daf ein Mann von braufen 
her nadj Kaldaros hereinruberte in einem Gifennadjen, grop und böbartig; 
unb er ging da hinauf ju bem Hofe, ber Brip hieß, und grub ba bei: dem 
Stabdelthore. In ber Nacht aber ſchlug da Erdfeuer auf, und da brannte 
Borgarhraun; bort fland der Hof, wo jetzt ber Lavahaufen ift.” Und ebenda, 
Il, c. 7, S. 84, not. 5: „Da rannte Einarr fo fehr er fonnte, ald er aber 
3u ben Drangar fam, fahe er einen trolikall ba oben fiken, und bie Füße 
Baumeln laffen, fo daß fie die Brandung beråhrten, und er fdlug fie zuſammen, 
fo daß ein Seegang entftand, und fpradj biefe Weiſe: JG mar dabei, ald das 
Fluthforn der Niefenmutter (b. h. der Feld) vom Verge flel, aus dem hohen 
Himmel der Bergriefen, auf der Todtenſtraße bed Heiden. Wenige Bergriefen 
madjen gröfere Stürme auf der Schiffsebene (d. h. dem Meere) auf ber befreun» 
beten Erde: bad Hautwafden thut mir wohl!“ U. dergl. m. 

42) Helgi Björvardsson töbtet ben Bergriefen Hati, und beffen Todter 
Brimgerdr fudt barauf mit ihrer Mutter feine Schiffe zu vernidten; in einem 
Bortwedfel mit Jener råhmt fid des Helgi Gefåhrie, Alli ISmundarson, 
geradezu, er fei ,bei Meitem der grimmigfte gegen bie Riefinnen, und er habe 
„oft Nadtreiterinnen getddtet”; Helgakv. Hjörvardss. 5.79 u. Str. 
12 — 30. 
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Erzaͤhlungen ſehr haͤufig vor 43), und ſelbſt unſere geſchichtliche Quellen 
wiſſen noch von dergleichen Vorfällen zu berichten 19). Von bier 
aus erklaͤrt es ſich, wenn einmal von einem Vermißten geſagt werden 
kann: „es ift übel, wenn ihn die tröll oder uvättir geholt haben“ 45), 
oder wenn iiberhaupt ſprüchwoͤrtlich von einem Holen von Menſchen 
unb Gadjen burd) berartige Geifter vollig in berfelben Weiſe gedadjt 
und gefprodjen wurde, Wie etwa in ber fpåteren chriſtlichen Jeit 
vom Teufelholen die Rede ift 16). Allerdings dürfen foldje Redeweiſen 


43) So erfdlågt König Sigrlami ben Rieſen pjassl, ber ihm feinen Vater 
getdbtet hatte, im Bweifampfe, Hervarar 8. c. 2, 6.415; fo begegnen bie 
Srute des Konigs Hjörleifr beim Wafferholen einem brunnmigi, ber ald buss 
oder tröll bejeidjnet wird, und vom Könige burd einen Speermurf vermunbet, 
fid in den Berg flidtet: fein Rame (Brunnenpiffer) seigt dabei, auf melde 
Art er fid ben Menfden unangenehm ju madjen pflegte, Halfs 5. ok Halfs- 
rekka, c. 5, 6. 29. Sp heifit eg ferner von Ketlil hångr und befjen Sohn 
Girmr lodinkinni, fie feien , mehr bagu gemadt ald andere Menfdjen, Unholde 
und Bergbewohner 3u erfdlagen”, und von Kåmpfen bed Letzteren mit Unbholden 
werden Beifpiele gegeben, Grims 8. lodink. c. 1, S. 145—8, u. bal. m. 

44) Sop nennt die Landnama, II, c. 14, S. 211 einen porir pussa- 
sprengir, b. h. Niefenfyrenger, beffen Sohn Steinraudr nod) bie Leute gegen 
ble meinvåttir vertheidigt (eine Niefinn fihrt, Hervarar 8. 0. 1, 6. 412, 
ben åhnlid gebilbeten Namen Oegn Alfasprengi); fo rühmt fid, Grettis 8. 
c. 62, 6. 145, Hallmnoår in feinem Todesliede: „Ich habe den Thurfen und 
ikrem Gefdledte übel mitgefpielt, und den Felsbewohnern; und melnvåtir 
viele erfdjlagen, und ben hlendingar ben Tod gebradt. So bin id bem Alfen⸗ 
geſchlechte und ben uvåttir nahezu allen gefaͤhrlich geweſen“, mobei bak Her⸗ 
eingiehen ber Elben wohl der Hriftliden Beit gur Laft zu legen ift. U. dergl. m. 

45) Floamanna 8. c. 13, 6.54; biefelbe Bufammenftellung beider Aus⸗ 
bride fehrt aud) fonft håufig mieber, 3. B. Oervar-OQdds S.c.21, 6.248, 
u. dergl. m. 

46) Aus ber Maffe bderartiger Nedenbarten mögen hier folgende bezeugt 
ſtehen: bad tröll taka ulfhamina, Völsunga 8. c. 8, S. 131; tröll hafi 
trefot allan, tröllin steypi peim öllam, Grettis S. c.4, 6.6; gaf hann 
Treskegg tröllom, Heimskr. Haralds $. ens harfagra, c. 27, 
6.105; tröll hafi pina vini, Njals 8. c. 36, 6. 52; tröll hafi pitt hol ok 
skrum, ebenda, c. 149, SØ. 258; tröll hafi pik allan, ok sva gull Pitt, 
KormaksS. c. 19, S. 188; tröll hafi skikkju, LjosvetningaS. c. 15, 
6. 48, u. bergl. m. Es heift and) wohl von dem, ber fid in die entfpredjende 
Gefahr begibt: at håtia ser ut å trölla bendr, Grettis S. c. 33, S. 80; 
at fara I trölia hendr, Laxdåla 8. c. 51, 6. 230 u. bergl. Die, freilid 
ion fehr neue, Samsonar 8. fagra, e. 13, S. 21 erjåhlt: „In Jötun- 
heimar gehen bie ovåttir fo sahfreid um, daf, wenn bie Leute fo von ber 
Bunge weg fagen, daß bie tröll irgend etwas haben follen, daß fle da gleid 
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nidt ausſchließlich auf bie Rieſen bezogen merben, ba unter ben tröll 
und uvåttir ſowohl als unter anberen Ausdrücken, bie in åhnlidem 
Jufammenhange vermenbdet 3u werden pflegen+7), auk andere böfe 
Geifter und zumal die Gefpenfter aus ber Todtenwelt mitbegriffen 
find; bafi aber babei wenigftens mit an bie Rieſen 3u denken ift, 
lågt fid um fo weniger bearveifeln, als beren Name menigftens ein- 
mal in entſprechender Berbindung ausdridlid genannt ſteht 18). 
Wenn aber die Beriihrungen ber Riefen mit ben Menſchen gewöhn⸗ 
lid feindſeliger Art find, fo kommen bod hin und mieder einjelne 
Faͤlle freundlidjerer Beaiehungen zu denfelben vor. Aud die Riefen 
bediirfen bin und wieber bes Beiftanbes eingelner Menſchen 3u be- 
fimmten Zwecken, und treu wie fie find) ermeifen fie fid bann 
aud ihrerſeits blefen wieder bilfreid; fo 3. B. die Rieſinn Menglööd, 
meldje mit Ormr Storolfsson gegen ihren eigenen Bruder gemein» 
fame Sache madt3”), bie Rieſinn Gnipa, melde bem Jökull Buason 
gegen ihre eigenen VBermandten beifteht und dafür von ihm fattlid 
verheirathet wird o1), u. bergl. m. Ja es fommen fogar Beifpiele 
von Riefen vor, melde ein filt allemal als gitige, nidt als böfe 
Weſen geſchildert merden, und demnach nidt bloß einzelnen Menſchen, 
ſondern dem ganzen Menſchengeſchlechte ſich hilfreich erweiſen. So 
war Barör ein Sohn des Rieſenkönigs Dumbr, nad welchem bas 
Dumbshaf benannt ift, und ber Mjöll, einer Tochter des Snår enn 
gamli, von beren hellglångender Farbe der meipefte Schnee feinen 
Namen hat, alfo ungmeifelhaft riefenmåfiger Abkunft, und überdieß 
bei dem Bergriefen Dofri erzogen; eg heift von ikm: , bie Leute 


fommen unb das Holen”, und beridjtet bann in der ergöklidften Meife, mie ein 
alte8 Weib, bad beim Scheeren ihren miderfpenftigen Widder an bie (röll ver» 
wilnfdte, ein andere8, bad im Streit ihren Mann in berfelben Weiſe verfludte, 
um Mann und Midder fommen, und wie føgar König Sigurb auf bemfelben 
Wege den Unholden sufållt; c. 16, S. 24—7; c. 21, S. 35.. In Deutfden 
Mårdjen fommen betanntlid gang åhnlidje Züge vor. 

47) 8. 8. far pu nu pars pik hafl allan gramir, Harbarödsl. 60; 
gramir hafi Gunnar, Brynhildarkv. 10; far pu nu par er smy! hafi 
pik, Grimnism. S. 27. 

48) Im Atlamal, 31, heifit e8: elg! hann Jötnar; bie VölsungaS. 
c 35, S. 214 hat an ber entfpredjenden Stelle mieder: allir gramir. 

49) Grimm, Deutfde Mythologie, S. 496. 

50) Orms pb. Storolfss. 6. 8—9, GS. 221—5. 

51) Jökuls 8. Buas. c. 1, 6.465; c. 2, 6.465—05 c. 3, 6. 469- 73. 
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meinen, baf er in ben Ferner eingegangen fei, und bort eine grofe 
Höbhle begogen habe; denn das mar mehr feine Art, in Höhlen 3u 
fein als in Håufern, weil er in ben Höhlen des Dofri auferjogen 
mar; er war aud an Wuchs und Gtårfe den Unholden åhnlider 
al6 ben Menſchen“, und doch fann baneben von ihm gefagt merden: 
„er wurde barum Barör Snåfellsass genannt, weil fie nahezu bort 
auf bem VBorgebirge an ihn glaubten, und ihn fir ihren anzuru⸗ 
fenden Gott (heilgud) bhielten; er jeigte fid aud mandjem Manne 
als ein ſehr fråftiger Schutzgeiſt“ (bjargvåltr)5?). Mir haben eg 
bemnad) gang eutfdieden mit einem Riefen zu thun, ber fid ben 
Menſchen bilfreid ermeift und von ihnen darum angerufen wird; 
aber freilid 3eigt die Sage bereité eine burdygreifende Vermiſchung 
verſchiedener Berhåltnifje, und ift barum von ameifelhafter Glaub⸗ 
würdigkeit, menn aud mehrfache Ginzelnheiten berfelben andermårtå 
ihre Beftåtigung finden b8). Nicht beffer ſteht es mit einer ameiten 


52) Bardar 8. Dumhss. c. 1, S. 163—4 u. c. 7, S. 168. Wieder⸗ 
holt werden Beifpiele von erfolgreidem Unrufen Bards erzählt, c. 7, S. 168, 
ce. 10, S. 170 u. bergl.; die Cigenfdaft eines mådtigen bjargvåttr wird 
überdieß bereit8 feinem Vater Dumbr beigelegt, c. 1, S. 163. 

53) Nad Abflammung und Erziehung unzweifelhaft 3u ben Rieſen gehdrig, 
wird Bard bod durchaus ald ein Menſch gefdilbert; wie andere Menſchen 
wandert er vor dem Drude beg Königs Harald Harfagr aus Norwegen aus, 
beirathet ein Menfdenweib und zeugt mit ihm Kinder, fålieft mit Menfden 
Bruderſchaft und wohnt als Bauer in Island wie andere Unfiebler, ja er und 
bie Seinigen haben felbft ihre eigene tröllakirkja und ihren eigenen Opfer⸗ 
tultub, c. 4, S. 166; erft mit dem Gingehen in den Berg tritt felne riefen- 
måpige Natur wieber mehr hervor. Uuffallend ift ferner die nur in den jiins 
geren Duellen (3. 8. Samsonar 8. fagra, c. 13, 6. 20) vorfommende 
Unterfdjeidung von risir unb tröll, bie Unwenbung des Ufennamen8 auf 
Bard, und damit sufammenhåugend beffen Bezeichnung als heitgud, u. dgl. m. 
Andererſeits findet fid nidt nur der Name Dumbshaf bereits in ber Lan d- 
nama, lil, c. 12, 6. 206, und Dumbr oder Dumr al8 einer ber Niefen- 
namen in der Snorra Edda, II, 6. 471 (== Skaldsk, c. 75, 6.551), 
bann Mjöll als Kodter des Snår in dem Gtide fra Fornjoti, c.1, 6.3, 
fondern aud) der Name Snåfelisass fommt bereité in brei Handidriften ber 
Njals S. c. 124, 6. 190 vor, beren eine noch dem Ende des 13. Jahrhunderts 
angehören foll (vergi. Vers. Lat. S. 418), unb felbft bie urfpringlidje Lesart 
biefer Stelle, Svinfellsass, zeigt wenigften8, wie fruhe ber Afenname auf 
daͤmoniſche Weſen geringeren Schlags Anwendung fand: die Vermiſchung gåtter ø 
und riefenmåfiger VBorftellungen dürfte ehen in ber giltigen und bilfreidjen 
Natur beb Rieſen ihren Grund finden. 


62 IL. Abſchnitt. 6. 54. 


Erzählung. Die Brüder Armann und Gramann find riefenmåfigen 
Geſchlechts und VBermandte jenes Barb>i); ſie mandern aber aus 
dem Miefenlande aus, und zwar geht Graman nad Gåmeden, 
Arman aber nad Island, mo er fid erft als Knecht, bann als felbfte 
fiåndiger Bauer niederlåft: er wohnt hier in einer Berghöhle im 
Armansfell unb foll nad Ginigen bier verftorben fein55), er heift 
hinn mesti bjargvåttr 56), wie benn in ber That beibe Brüder benen, 
bie fie anriefen, in ber munderbarften Weife geholfen haben follen. 
Wie viel oder wie menig mir aber aud auf folde fpåteren Sagen 
geben wollen, fo viel fteht immerhin feft, baf, menn felbft die Göt- 
ter vorübergehend mit eingelnen Riefen in gutem Ginvernehmen ſtehen 
fönnen, eine freundlidere und fegensreide Annäherung aud ber 
Menfden an Dbiefelben moglid erſcheinen muß; des Ehrenliedes, 
meldes porvaldr holbarki bem Rieſen Surtr in ſeine Höhle bradte, 
gedenkt eine geſchichtliche Quelles7), und nur von hier aus låft es 
fid ertlåren, menn aud nad Rieſen und Niefinnen bin und wieder 
Menſchen benannt merben 58). 

Bir haben bereitå gelegentlid darauf hingewieſen, daß alfen 
biefen Dåmonen, mögen fie nun Niefen, Elbe oder Zwerge fein, 
nidt leidt in der Weiſe wie ben Göttern eine allgemelne, ber die 
geſammte Menſchenwelt fid erftredende Wirkſamkeit beigelegt, daß 
vielmehr deren Thätigkeit der Regel nad auf beſtimmte einzelne 
Gegenden beſchraͤnkt gedacht wird, melde ſie bewohnen 9). Hiemit 


54) Ihre Eltern find Dalmann, ein Freund md Pflegebruder des Königs 
Bumbr, und Svafrlaug, eine Tochter feine8 Bruder$ Lundr, Armans 5. 
e. 1, 6. 1; bie Briber find bemnad Gefdmiftertind mit Bardr Snåfellsass. 

55) Ebenda, €. 5, S. 7; vergl. c. 12, S. 21; c. 17, S. 35. 

56) Ebenda, c. 17, S. 35. 

57) Dben, Ynm. 2. 

58) Bergl. 3. B. bie Mannsnamen Surtr oder Svartr, Svarihdfdi, 
Geltir, Jötunbjörn, Alfarinn, Gelrrödr, Stigandi, unb ble Frauennamen 
Aeglleif, Gerör, u. bergl. m. 

59) Von einem Walde in Norwegen glaubte man 3. B. daß er burd 
meinvåttir unfidjer gemadt werde, und vermied barum bie burd benfelben 
fihrende GStrafe, Vatnsdåla 8. c. 2, S. 6; bie Gefihrten ber Hervör 
weigern fid, auf Samsey 3u landen, weil bort ben ganzen Tag åber fo viele 
meinvåttir umginten, daß es bort am Tage fålimmer aubfehe, ald andermårts 
lidt bei Radjt, Her varar S. c. 7, 6. 432—3, u. f. w. Gelegentlich mag 
bier bemertt werden, daß nidt nut ble Gefpenfter, fondern aud alle anderen 
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hångt aber zuſammen, bafi berartige Geifter in met höherem Maße 
nod als dieß bei ben Göttern der Fall ift den Schutz einzelner Land» 
ſchaften zu fibernehmen berufen find, mit benen ihr Aufenthalt fie in 
Begiehungen bringt; dem Ausdrude landass fleht völlig analog, aber 
meit håufiger vorfommend, ber Ausdruck landvåttir gegenåber, 
melder ſolche locale Schutzgeiſter geringeren Schlags bejeidnet. In 
ben ålteften Gefegen Islands, den Ulfljots lög, war værboten, mit” 
Siffen, deren Borderfteven nad altem Braude mit gefdånigten 
Schreckgeſtalten versert mar, auf ble Inſel zuzufahren, damit nidt 
beren landvåttir dadurch erſchreckt werden möchten 69); in einem Nors 
wegiſchen Kirdenredte des 13. Jahrhunders mird nod als heidniſcher 
Nberglaube verboten : „an landvåttir 3u glauben, daß fie in Hainen 
wohnen oder in Hiig: In oder in Wafferfållen 61), måhrend in Island 
ein fluger Mann kurz vor ber Annahme des Ghriftenthums bie Land- 
geifter in Thiergeſtalt in den gedfineten Bergen fid marfdfertig 
machen fah62). Den Ort, an weldem ein blutiges VBerbredjen ber 
gangen worden war, nahmen bie Landgeifter als einen geheiligten 
oder verfludten in Anfprud, und Niemand barf fid an demſelben 
nieberlafjen 6): anbererfeit8 nehmen bdiefelben aber aud ihr Land 
gegen feindlide Angriffe in Schutz, und zwar treten dabei in bier - 


Dåmonen vorzugsweiſe bei Nadt umgehen; bie Niefinn Erimgerdr wird zu 
Stein, alt der Vag Uber iht anbridt, Helgakv. Hjörvardss. 30, gang 
wie der Zwerg Alviss, Alvissm. 36, und von ben Bwergen mag Uberhaupt 
gefagt werden, baf fie tagfdjen frien, Ynglinga 8. c. 15, S. 18—9. 

60) So bie Melarbok, Landnama, Anhang II, 6. 334, fowie der 
porsteins pb. uxafots, c. 1, 6. 105; die Stelle findet fid mitgetheilt 
im meinen Beitrågen, Heft 1, 6. 144, Unm.; vergl. S. 155—6. 

61) Neuerer Gulap. Kr. R. $.3. 

62) Oben, $. 20, Unm. 7. Es ift nidt 3u Åberfehen, daß um biefelbe 
Sett aud) die Götter jornig eine andere Hetmat fid fudjend gefehen murden, ald 
einer ihrer Tempel in eine Hriftlidje Kirdje vermandelt wurde, ebenda, S. 232—3; 
bie Analogie in der Stellung der Landgdtter und ber Landwichte mird hiedurch 
beftåtigt. 

63) Landnama, IV, c. 13, 6. 272: „Da bhatte Riemand Land 3u 
neimen gemwagt, mwegen ber lendvåttir, feitbem Hjörleifr war erfdlagen 
worden“; vielleidt fpielte ber von feinen eigenen Knechten Ermordete unter 
den fpudenben Lanbgeiftern felbft feine Rolle. Ein åhnlider Aberglaube ſcheint 
fibrigen8 ber Meinung zu Grunde gelegen zu haben, daß Heibenleute an Orten 
nicht wohnen dirften, ble frier von Ghriften bewohnt gemefen feien; vergl. 
oben, $. 4, Unm. 3. ' 
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oder Riefengeftalt ble Schutzgeiſter der mådjtigeren Håuptlinge des 
Landes gang ebenfo an bie Spige der Landgeifter, wie der Håupt- 
ling felbft bie Bertheibigung feines Bezirkes 3u leiten, deſſen Heeres⸗ 
aufgebot 3u führen hattest). Ueberhaupt erfreuen fid wie beftimmte 
Bezirke, fo aud wohl beftimmte Perfonen ber befonderen Firforge 
der landvåttir, unb zwar nehmen die Bejiehungen dieſer 3u jenen 
babei wieder einen durchaus menſchlichen Charakter an65); anderers 
feite werden fie aber aud får bie gehorige Handhabung von Judt 
und Orbnung in ihrem Lande gerabeju verantmortlid gemadt, und 
durch ſchwere Verwünſchungen angehalten, gegen ſchliume Herren 
deſſelben ihrerſeits ſtrafend eingufdreitens6). Man ſieht, die Land⸗ 


64) Die ſehr intereſſante Grjåhlung der Heimskr. Ol. s. Tr. c. 37, 
S. 228 —9 fiehe in meinen Beitrågen, Heft I, S. 156, Unm.2; kürzer beridtet 
bie Knytlinga 8. c. 3, 6. 181—2: , König Qaralb gebot einem klugen 
Manne in vermandelter Geftalt (1 hamförum) nad Island 3u fahren, und 
ausgufundfd aften, was er dem Könige von dort beridten fönne; der fuhr in 
BWallfildgeftalt ring8 um das Lanb, und fagte bann dem Könige, daß allerhand 
ovåttir bag Land bewohnen, und die See fo grof fei zwiſchen den Landen, daf 
man mit Langfdiffen nidt dahin fahren koönne.“ 

65) Landnama, IV, c. 12, 6. 271: ,Björn tråumte eine8 Nachts, 
daß ein Berggeift (herghui) 3u ihm fomme, und ifm anbiete, mit ihm in Ge» 
ſellſchaft zu treten, er aber fåien fid barauf eingugehen; hierauf fam ein Bod 
au feinen Geifen, und da wuchs fein Bermögen fo rafd, daß er ſchnell wohl⸗ 
babend wurde; feitbem wurde er Bod-Björn (Hafrabjörn) genannt. Dad fahen 
nidt geifterfehende Leute (ofreskir menn), daß alle landvåttir dem Bod-Björn 
gum Dinge folgten, dem Pporstelun aber und dem pordr 3ur Jagd und zum 
Fiſchfang.“ 

66) Egill Skallagrimsson, von dem Könige Eirikr und deſſen Gemahlinn 
Gunnhildr ſchwer verletzt, errichtet dieſen eine Schimpfſtange (nidstöng), indem 
er eine Haſelſtange auf einem Felſen dem Lande zu aufpflanzt, mit einem darauf 
geſetzten, dem Lande zugewendeten Pferdskopfe; dazu ſpricht er die Worte: „Hier 
ſetze ich eine Schimpfſtange, und richte dieſen Schimpf (nid) gegen ben König 
Eirik und die Königinn Gunnhild; ich richte dieſen Schimpf gegen bie land- 
våttir, welche dieſes Land bewohnen, fo daß fie alle auf verirrten Wegen gehen 
mögen, und keiner ſeine Heimat finde oder erreiche, ehe ſie den König Eirik und 
die Königinn Gunnhild aus dem Lande getrieben haben“; dieſelben Worte ſchnitt 
er mit Runen auf ble Stange ein; Egils sS. Skallagrimss. c. 60, 
S. 389—90. Früher (don hatte Egil aud den Born der Götter und 3umal 
des landass auf ben König herabgerufen, aber in bittenben, nidt in drohenden 
Morten; c. 58, S. 365, ebenda. — Die Erridtung von Schimpfſtangen 
fommt iibrigen8 dfter vor. So wird einmal bei der Verabrebung eined Zwei⸗ 
fampfe8 au8gemadt: , wenn aber ber eine Theil nidt kommt, fo foll man dieſem 
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geifter werden spar als Aberirbifde, iiber das menſchliche Maf hin⸗ 
aus mådtige Schirmherren ihrer. Bezirke gedadt, und als folden 
wird ihnen aud wohl eine befondere Berehrung 3u Sheil; dag gange 
Verhaͤltniß wird aber dabei doch als ein menſchlichen VBerhåttniffen 
aͤhnliches gedacht, und ber Abſtand jener Geiſter vom Menſchen ift 
nur ein quantitativer, nicht ein qualitativer: menſchliche Drohungen 
wirken auf bie landvåttir, und von Menſchen können ſie erſchreckt 
werden; ſie verlaffen bas Land, menn deſſen Bewohner ben Glauben 


Schimpf aufridten und einrigen, mit der Bedingnif oder Formel, daß er jedes 
Mannes Riding fein foll, und nirgendö mit guten Månnern zuſammenſein, bag 
er der Götter Horn haben fol und den Namen eines gridnidingr”; ba fpåter 
ber eine Theil audbleibt, mird in der That das Praͤjudiz vermirklidt: , Jökunl 
fånigte ein Manneshaupt auf dad Ende der GSåule, und rigte Runen barein 
mit ber ganzen Formel, wie fie oben mitgetheilt murde; dann fåladtete Joͤkul 
eine Stute, und fie öffneten fie an der Bruft, und fegten fie auf bie Såule, 
und fiefen fie nad Borg 3u ſehen“ (der Jeimat beg Gegners); Vatnsdåla 8. 
c. 33, S. 136 und c. 34, S. 142; vergi. Finnboga 8. ens ramme, 
c. 34, S. 312 u. c. 35, 6. 314, fowie Landnama, Ill, c. 4, S. 181. 
Gin andermal wird, ba bie Gegner nidt gleid) zum Bweilampfe fommen, vore 
gefdlagen, ein  Mannsbildnif gu madjen fir Gisli und Kolbjörn; und ber eine 
fol hinter dem anderen ſtehen, ihnen 3ur VBerfpottung”; Gisla S. Surss. 
LI, 6.6. Endlich wieder einmal wirb ersåhlt: „So wird beridjtet, daß ein 
Ding Cbluir sa) auf dem Weideplage deg pordr gefunden wurde, dad keines⸗ 
megé freunblid gethan fdåien; bad waren zwei Månner, und ber eine hatte 
einen ſchwarzen Gut auf dem Haupte; fie flanben gebeugt, und einer fdaute 
nad) bem anden. Das ſchien ein Ubler Fund, und die Leute fpraden, ba 
Keineb Lage (7 hluter) gut fei von Denen ble da ſtehen, aber nod ſchlimmer 
bie beffen, der dem ausgeſetzt fei. — — Dem pordr gefiel bag Unternehmen 
mb die Schande bel, daß in ſeinem Lande Schimpf aufgeridtet worden war, 
unb er hatte ben Björn barum in Verdacht“; es konmt fofort jur Klage um 
nidreislng; Bjarnar S. Hitdölak. 6. 33. Nod in ber Graugané wird 
ber Gitte gedbadt, indem e8, Vigsl. c. 105, S. 147 heißt: „Das ift Schimpf, 
wenn Jemand einem Manne Holzſchimpf fånigt, oder einem Manne eine 
Schimpfftange rikt oder erridtet.” Uud dad altnormegiide Gulap. L. $. 138 
gedentt bek „Holzſchimpfes“ C(trenid); fir Schweden bejeugt ble gleidje Sitte 
ein, wie es ſcheint aus Olai Petri Swenska Chrönika ($ant, 1, 2, 
6. 237) entlefhnter, Zuſat zu Uplands L. pingm. B. 14, $. 2, woſelbſt 
mit Bezug auf die Labung 3um Zweikampfe gefagt wird: Konunt aber ber, 
ber bad Såeltwort empfangen hat, aber ber nidt, ber es gegeben hat, fo rufe 
er breimal ben Nidingsruf und made ihm ein Zeichen auf der Erde; da fei 
Jener ein um bak fdledterer Mann, baf er fprad), was ev fid nidt getraute 
aufrecht zu halten.” Cine, freilid etvad verwirrte, Bezugnahme auf benfelben 
Gebrauch findet fid endlid aud nod bei Saxo Gramm. V, S. 203 
Maurer, Vetegrung. 11. 5 
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wechſeln, wie fle umgefehrt mit einigen Menſchen in freundliche, fa 
felbft in geſchaͤftliche Beziehungen zu treten geneigt find, u. dergl. m. 
Wir dårfen kaum bezweifeln, daf bie mancherlei Geifter, deren Be⸗ 
rifrungen mit ben Menſchen wir sum Theil bereit bennen gelernt 
haben, ju ben kandvånir gejåhle worden feen; fo bie beiden Riefen 
Barör Snåfellssas und Armann, bie Awerge Möndull, Litr und 
Sindri€7), fo ber armadr oder spamadr bes alten Kobran, der mit 
Weib und Kind und allem Hausrathe in einem Steine mohnend, 
den er als fein Grbgut betraktet, ihm Nath ertheilt, die Zukunft 
verkündet, fein Vieh behåtet, kurz gans ben Kobolden gleidt, wie 
føldje bie neueren Volksſagen zu ſchildern pflegen, nur dag ihn feine 
Famille und Gteinmohnung ben mit jenen obnehin fid nahe beråhe 
renben Unterirdifdjen vergleichbarer macht 65), Ein aͤhnliches vertrautes 
Berhåltnif, nur freilidj einer ſchlimmeren Deutung unterftellt, mag 
wohl zwiſchen Flosi pordarson unb dem 'Svinfellsass beftanben 
haben, ba Jenem einmal ſchmaähend vorgemvorfen wird: ,,bu bift die 
Braut bes Svinfellsass, mie man erzählt, daß er did jede neunte 
Nacht sum Weibe madje'' 69), 


67) Ueber betbe Zwerge gibt bie porsteins B. Vikingssoner Auf: 
ſchluß. Sie erjåhlt, c. 5, S. 396, wie Halfdan Ulfsson und Litr große Freunde 
(vtntr miklir) maren, wie Jener diefen, fetnen Pflegevater, im Walde auffudt. 
wo er in einem Stene wohnt, und erfudt ihm ein in der Gewalt eines 
Unholdes befindlidedt Horn gu ſchaffen; ber Zwerg verfpridt dieß bem Freunbe, 
obwohl er weiß, daß er babei fein Leben wagt, mb die Unternehmung gelingt 
ihm nad) dem ſchwerſten Kampfe, c. 6, 6. 397—9. Dann wird, 6. 22, S.446—8, 
erzaͤhlt, wie porsteltnn Vikingssen in fåwerer Bedrämgniß an ben Bwerg 
Sindri fid wendet, der auf einer Infel tn einem Steine lebt. Cr trifft deſſen 
Kinder, beſchenkt fle, und wird auf beren Fårfpradje von bem Zwerge mit einem 
wunderkraftigen Meſſer aubgeråftet, und angewieſen, in ber Noth ihn zu Hilfe 
zu rufen; im Kampfe mit einem Unholde bemåhrt bann nidt nur dat Mefjer 
feine Kraft, fønbern ber Zwerg leiftet nud felbft auf Unrufen ble verfprodene 
Bilfe, und Beide trennen fid dann ,,mit größter Freundſchaft““, c. 23, S. 450—3. 
Spaͤter ruſt VThorftein nodmald in ſchwerer Noth feinen Gefellen (felagi) 
Sindri an, und wiederum hilft ihm blefer, inbem er ſeine Bande jerfdneidet 
unb das Schloß [einer Feffeln aufslåft, c. 25, S. 457. 

68) Siehe oben, By. I, S. 207—10. 

69) Nja1fs 9. ce. 124, 6. 100. Der Glaube, daß Måmner au Webern 
umgewandelt verden konnen, und daß dieſe Umwandlumg immer tn der neunten 
Nacht erfolge, ift übrigens auch ſonſt dem RNordiſchen Heidenthume nicht frend; 
vergl. Guiab. L. $. 130: „Das heißt Mebeætreibung (ykt), menn man von 
einem Anderen etwas fagt, mat nidt frin noch werden fann, und nidjt geweſen 
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Wenn aber båe bløher befprodjenen Verhaͤltniſſe sthgelner DAuoman 
zu eingelnen Menfdjen völlig denſelben Charakter seigen mic die friiker 
befprodjenen Freundſchaftsbündniſſe zwiſchen Göttem und Meniden, 
fo fommt aud nod eine met feftere unb bleibendere Berbindung 
gewiſſer Geiſter mit dem einzelnen Menſchen vor, melde nidt wie 
jene nach Willkühr eingegangen oder geſchieden werden tann. Dieß 
iſt der Fall bei den Schutzgeiſtern, welche das Heidenthum beſtimm⸗ 
ten einzelnen Perſonen oder auch Geſchlechtern beilegte, alſo bei den 
bamingjur ober fylgjur. Mit ihnen hat es aber folgende 
Dewandtnig :). Den Gegenfag zwiſchen Seele und Leib im Menſchen 
prågt bie Nordiſche Anſchauung fo ſcharf aus, daß ſie bie erſtere 
geradezu perſonificirt und dem legteren gegenüber ſtellt; natürlich wird 
bei dieſer Vorſtellungoweiſe, wie Aehnliches bereits öfter zu bewerken 
war, aud) ber Körper nicht als völlig unbeſeelt gedacht, und ble 
Berfönlidfeit bes Menſchen wird an ihu, nidt an befjen Seele ans 
geknüpft. Wiederholt fommen Redensarten vor wie: sva segir mer 
hugr um, ekki vel segir mer hugr um, u. bergl.; hiebei bleibt 
man aber midt ſtehen, vielmehr wird angenommen, daß ble 
Seele (hugr) aud in einer eigenen Geftalt, von ber bes Menſchen, 
welchem fie angehört, unterfdjieden, ſich zeigen fönne. Wie in ber 
Göttermelt bie beiden Raben Odins, Huginn und Munian, Tag 
fir Jag ble Welt burdifliegen um bann, auf felnen AGfeln figend, 
dem Gotte Beridjt abjuftatten?'), alfo Odins Denkkraft und Erin⸗ 
nerung felbft zu eigenen Weſen geftaltet merben, fo erfdjeinen aud 
bie mannabugir, d. h. Menſchenſeelen, in einer eigenen, von ber bes 
Menſchen felbft unterſchiedenen Geftalt. Der Körper, mweldjen die⸗ 
felben im eingelnen Falle annehmen, ift babei mit Ridfidt auf ble 
Gigenfdaften und Stimmungen bes betreffenden Menſchen gewählt; 
bie hugir angefehener und tapfrrer Minner treten in der Geftalt 


ift; fagt er, er fei jebe nennte Radt ein Meib, und habe Kinder gekragen, und 
heit er ihn gylvin (2), fo ift er geådjtet, wenn er befjen uͤberführt wird.” 

70) Das überaus reidjhaltige Material ber biefen Gegenftand fann natür⸗ 
lid im Folgenden entfernt nidt erſchöpfend aubgeniigt werden; es mag auf 
Joh. Erici, de genits hominum et famillarnm tutelaribns vermiefen merben, 
weldje Abhandlung fidj in beffen Obseryatlonum ad antiqulimes septentrie- 
nales pertinentium specimen (Hafniae, 1769), S. 149—91 gedrudt ſindet. 

71) Grimnismal, 20, und danad Gylfag. 6. 98, S. 1263 vergi. 
aufj Ynglinga 8. c. 7, 6. 11. 
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eines Båren, Adlers oder Wolfes, eines Stiers oder Ochſen, fyåter 
aud wohl eines Löwen oder Leoparben auf, ble Geelen liftiger Leute 
in der Geftalt von Fådfen, dle Selen ſchöner Frauen in Schwanen⸗ 
geftalt, und bie freundlide oder feinblide Stimmung bes Menſchen 
drådt fid ebenfalls in dem Ausſehn des Thieres aus. Dieſe von 
ber Menſchenſeele angenommene Geftalt heift aber deren hamr, d. h. 
Haut oder Gewand, gang wie likhamr den menfdliden Leib be- 
zeichnet; hamr, håufiger in abgeleiteter Form hamingja, wird bann 
aud) bie Sele felbft genannt, die in folder Geftalt fid selgt??). 
Dabei wird nun aber wie bemertt bie felbftfråndig gedachte Seele 
dem menſchlichen Leibe nidt nur, fonbern aud dem Menſchen felbkt, 
welchem ſie angehört, gegeniibergeftellt, und felbft wieder perſonificirt; 
bie Thiergeſtalt, in melder fie erfdeint, ift nur dine angenommene, 





72) Cine andere Ubleitung des Namens beutet dad Gloffar der Kopen- 
hagener Ausgabe ber ålteren Ebba, Bd. II, s. v. hamr, an. Der neurtt 
Volksglaube in Island bezeichne ald fylgje nidt nur den Schutzgeiſt bed ein⸗ 
zelnen Menſchen, ſondern aud dad Håutden, meldes das Kind im Mutterleibe 
befteibet unb mit ifm zur Welt fommt; man fehe in diefem den Sig be Schutz⸗ 
geifte8, unb wolle bafjelbe barum wohl bewahrt wiſſen. Dieſes Glückshäutchen 
nun möge bamr geheifen, und daher ber Schutzgeiſt felbft den gleidjen Namen 
erhalten haben, wie umgefehrt nad ifm das Håutden fylgja genannt worden 
fei. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 828 — 9, ſcließt fid dieſer Annahme 
an, und vergleicht ben Deutſchen Ausdruck Glückshaube; dennoch ſcheint die 
obige Deutung richtiger. Die fpåter noch zu beſprechenden Ausdrücke hamför, 
hamrammr, hambleypa u. bgl. laffen bie Grølårung Finn Magnusfond nicht 
zu, und doch leuchtet ein, daß der Sprachgebrauch hier wie dort der gleichen 
Deutung bedarf; andererſeits laͤßt fid jener moderne Islaͤnbiſche Aberglaube 
und Wortgebrauch leicht aus einer Vermengung verſchiedener und doch nahe 
gelegener Vorſtellungen und Wortbegriffe erklaͤren. Fylgja hieß ber Schutzgeiſt⸗ 
weil er den Menſchen begleitet; fylgja mochte aud jenes Haͤutchen genannt 
werden, weil es dem Neugeborenen bei der Geburt folgt. Leicht mochte der 
giridje Name ju dem Glauben führen, daß zwiſchen dieſem Häutchen und jeuem 
Schutzgeiſte eine beſondere Beziehung obwalte; um fo leichter, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß ber Glaube an eine Glidshaube von Anfang an, nur freilich ohne 
Bezug auf die Sdukgeifter, dem Nordifden wie bem Deutſchen Ulterthume ge⸗ 
låufig war. Zu beadjten ift jebenfallb, daß der Ausdruck hamr, hamingjss 
wie man body zunådyft ermarten follte, nirgendd ald Vezeichnumg jenes Hitdenb 
vorkommt, aufer etwa im Jütlaͤndiſchen Dialeete in der Anwenbung auf Pferde 
und Kihe (Molbed, Danft Dialecttericon, 2. v. Ham); daß ferner in den flteren 
Quellen die fylgja nirgends mit einem foldjen in Berbinbung gedradt wird, 
vielmehr bein Lode eines Manne føgar beliebig auf einen anderen, bereits 
erwachſenen übergehen mag. 


Das VBerhåltnif bes Menfden zu den Göttern und Dåmonen. 69 


eigentlich wird fie ald ein übernatürliches Weſen meiblidjen Geſchlechtes 
gedacht, und kann auch wohl in dieſer ihrer eigentlichen Geſtalt ſich 
zeigen. Die Menſchenſeelen, melde auf dieſem Wege zu Schutz⸗ 
geiſtern ber Menſchen erhoben werden, können darum aud als disir 
bezeichnet werden, welcher Name freilich allen weiblichen Weſen gott- 
lider und halbgöttlider Art gemein ift, und ſelbſt auf irdiſche Weiber 
iibertragen au werden pflegt. Diefelben begleiten den Menſchen, dem 
fle zugehören, auf allen feinen Wegen; baher ber Rame fylgje, 
Folgerinn, oder mannsfylgja, Mannsfolgerinn. Juweilen gehen ble 
fylgjur aud bem Menſchen voraus, und bilben bie zukünftigen Ge⸗ 
fide deſſelben vor73): ber Gedanke eilt der Jhat voraus, und läßt, 
fid) verforpernd, im Voraus beren Abbild erfennen. Underemale 
gehjen fie neben dem Menſchen her; im einen wie im anderen Galle 
haben fie aber ihre felbftftåndige Griftens, und ed fann aud wohl 
einmal vorfommen, daß der Menſch fiber feine eigene, ihm unfidt 
bare, fylgja ftolperti4), — im einen wie im anberen Falle mögen 
fle von feiner organtfirten Menſchen gefehen werden, und (elbft gröbere 
Naturen fönnen biefelben menigftens im Traume, ber ble Senfibi⸗ 
litåt aud bei ihnen fteigert, erbliden. Dabei hat ble fylgja ben 
Menfden, an den fie geknüpft ift, au ſchützen und zu ſchirmen; ſie 
warnt ihn vor Gefahren und behütet ihn aud wohl vor folden, 
wozu ihr åbernatirlide Kråfte 3u Gebote ſtehen; babet find bie 
fylgjur verſchiedener Menſchen von verfidiedener Stärke, und biefer 
Umftand fållt ſchwer ine Gewicht, mo es fid um einen Kampf 
handelt. Bon hier aus ift es zu erklåren, menn eingelnen Månnern, 


73) Finn Magnusfon bemerkt in feinem Lexic. mythol. 3. v. fylgja, 
unter Bejugnahme auf Gunnar Palsfon, daß aud) ber UuBbrud forynja einen 
Eduggeift bejeidne, ber bem Menſchen vorgehe, mie ihm die fylgja folge, und 
erſt fpåter fei dad Mort jur Bejeidnung jebe8 prognosticon snpernaturale 
geworden; Grimm, Deutfide Mythologie, 829, ſchließt fid dieſer Annahme an. 
IG finde indeffen ben Ausdrud nur bei Oddr, c. 1, S. 3 (Munchs Ausg.) 
und in ber Ketila 8. Hångs, c. 5, 6. 129; an ber erfteren Stelle wird 
bamit ein prognosticon bejeidnet, bas mit ben Schuzgeiſtern Nichts 3u thun 
hat, in ber legteren ift mit Sveinbjörn Egilsson h. v. ju überſetzen moustram, 
unb wiederum an die Schutzgeiſter nicht 3u benken. Erichſen, S. 167, bezieht 
freilidj bie erftere Stelle aud) auf die fylgjurs aber nidt alle Traumbilder, 
melde die Zukunft verkünden, barf man, wie er tut, mit ben Schutzgeiſtern 
ufammenbringen. 

74) porsteins p. uxafots, c. 5, S. 113—4 F 
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3. B. no in fpåterer Jeit ben Königen Olaf Tryggvaſon und Olaf 
Haraldsſon, vor Anderen ein befonderes Glück beigelegt wird'6), 
oder wenn ber urfpriinglid ble fylgja bejeidnende Ausdrud hamingja 
fpåter ſchlechthin fir Glåd ſteht; bie Ausdråde gipt, gåfa, audna, 
heil, fommen nidt felten in Berbindbungen vor, melde beutlid 
jelgen , daß bamit ein perfonlides Wefen, ein Schutz⸗ und Glücks⸗ 
geift gemeint fei. Wie man nun gewiſſe leiblide und geiſtige Eigen⸗ 
ſchaften får beftimmten Gefdledjtern eigenthimlid anfah, fo fridd 
man biefen moll aud befondere Schutzgeiſter (åttarfylgjur, kyn- 
fylgjur), und bamit ein befondered Glück (åttargipt) zu; mir erfake 
ven, daß belm herannahenden oder eingetretenen Tode eines Mannes 
deſſen fylgja fid einem bellebigen Verwandten beffelben antrågt, 
und, wenn angenommen, fofort auf blefen fibergehti6), oder bag 
ber Sterbende felbft ſein und feines Geſchlechtes Glück beliebig einem 
feiner Sohne vermadbt 7”): in anderen Fållen wird freilid ange 
nommen, baf ble fylgja mit bem Manne fterbe78), ober man glaubt 
aud) wohl, baf bie fylgjur felbft dieſen holen, um ihn gans får fid 
zu haben 79). Får bas Berhåltnig bes Mannes zu feiner fylgja gilt 
dbabei ber Ausdruck: at eiga, zu Gigen (ur Che?) haben; man mag 
biefelbe aud) wohl voråbergehend einem Underen beigeben, den man 
eben mit befonberen Auftrågen betraut. Es ſcheinen aber dieſe 
Schutzgeiſter zu den Elben gerednet morden 3u fein; wenigſtens heift 
einmal bie Mar eine mannsfylgja80), ble doch wohl mit ber Mara 
identiſch ift, melde bereitø bas altnordiſche Heibenthum gang in der 
Bedeutung unferer Nachtmahr fannte8)). In der That entfpridt 
ikre Stellung vollftåndig ber ben Elben als Naturgeiftern sugemier 


75) Bergl. oben, $. 27, Anm. 6; ferner unten, $. 56, Anm. T1—7. 

76) So fåon ble Helgakv. Hjörvardss. 6.80 u. 81; fo ferner die 
Vigaglums 8. c. 9, 6. 345—8, und bie Hallfredar S. Vandråda- 
økalds (angefiihrt in ber Gannlaugs 8. ormstungu, not 88, S. 130). 

Tr) Laxdå&la 8. c. 26, 6. 102—4. 

78) Njalø 8. e. 41, 6. 62; Halfs S. ok Halfsrekka, c. 15, 
6. 47. Hierauf bezieht fidj bak Sprichwort: ekki eru allar disir daudar, 
midt alle Geifter find todt, d. h. es ift nod nidt Alles verføren. 

79) Bergl. oben, Bb. I, 6.229—30. Såwerlid gehört Atlamal, 26, 
unb Völsunga 8. c. 35, S. 213, hieher; eher Gisla 8. Surssonar, I, 
S. 58—9 1". I, S. 145—6; vergl. $. 55, Anm. 16. 

80) Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 174. 

81) pjod'olfr skald, in der Ynglinga 8. c. 16, 6. 20. 
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ſenen Stellung. Das Verhaäͤltniß der fylgjar, melde Ubrigenø sufulge 
der anthropomorphiftifthen Weiſe der gefammiem Götters und Daͤmo⸗ 
nenlehre ben Goͤtiern und Wichten ebenfowohl as den Meniden 
beigelegt mverben8?), 3u ben Nornen, VBalkyrjen unb anberen halb⸗ 
goͤttlichen Weſen, melde ebenfalls in bie Gefhide der Menſchen 
beftimmenbd eingreifen, und mobi aud zu einzelnen Perſonen in. eine 
nåbere freunblidje und ſchuͤtzende Begiehung treten, ift dabet im All⸗ 
gemelnen leidt su beftimmen, fo ſchwierig es in eingelnen Fållen 
fein mag feftguftellen, ob bier gerabe erwähnten konur, disir u. bgl. 
zu biefer ober jener Kategorie gehören. Der wefentlide Unterſchied 
ber fylgjur von allen anderen åhnliden Weſen liegt emfad darin, 
daß bet biefen legteren ble Berbinbung mit einem beftimmiten einzel⸗ 
nen Menfdjen eine zufållige, keineswegs nothwendige ift, und eben⸗ 
barum an Qnnigfeit dem Bande, meldes die fylgja mit krem 
Befitzer verinfipft, bei Weitem nadfteht, — daß bemgemåk die Thås 
tigfeit Jener nie durd ble Beziehung 3u einem einzjelnen Menſchen 
villig abforbirt wird, während bie Wirkſamkeit ber Lepteren gan, 
hierin anfgeht, — daß endlich bie fylgja in allen Berhåltniffen ihres 
Schützlings jederzeit Partei ift, und demnad zwar deſſen Wohl- 
ergehen beförbern, nidt aber in legter Inſtanz Aber deſſen Schickſal 
entſcheiden fann. Mit einem Wort : obwohl mit felbftftåndiger Exiſtenz 
verfehen, ift bie fylgja doch in ihrem gangen Leben und Wirfen 
durchaus an einen beftimmten eingelnen Menſchen, oder bod ein ein» 
zelnes Geſchlecht gebunden, ohne meldes dieſelbe nidt gedacht werden 
kann; ſie iſt ein an den Menſchen gefeſſelter Naturgeiſt, ganz in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie ſonſt Berggeiſter, Erdgeiſter, Waſſergeiſter u. dgl. 
vorkommen. 

Man fieht, die Auffaſſung des Verhältniſſes der Menſchen zu 
den Goͤttern und Wichten ift lediglich eine Gonfequenz ber anthro⸗ 
pomorphiftifdjen und nidt abſoluten Faffung dieſer überirdiſchen Weſen 
felbft, und fie mag eben barum ald ein meiterer Beleg dienen fir 
bas, was in biefer legteren Beaiehung früher bereit8 bemerkt worden 
ift. Mie aber die GefdHide bes Menſchen in bdiefer Welt von den 
Beſchlüſſen und der Thåtigteit jener hoheren Maͤchte abbångig gedacht 
werden, fo wird aud bas Schickſal, meldes ben Ginzelnen nad feinem 


82) Baldrs åraumar, Zuſätze, 6. 195; porstelnså. Vikiagas- 
sonar, c. 22, 6. 8. 
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Tode erwartet, dburd fe beftimmt und bereitet geglaubt; aber aud 
nad biefer Seite hin madt fid wieder jene Vermenſchlichung aller 
åbermenfdlidjen Wefen, fener Mangel einer abfoluten, die Welt felbft» 
herrlich regierenden Gottheit in åhulidjer Weife geltend. Diefe bis⸗ 
ber nicht gehörig beadtete Vhatfadje zu ermeifen, foll fofort im 
folgenden Paragraphen verfudjt werden. 


$. 55. 
Inøbefondere vas Schickſal des Menſchen nad dem Code. 


Schwer ift eg, fiber die Borftellungen der alten Nordleute begtig= 
lid) bes Lebens nad dem Tode fid ing Klare 3u fommen. Gidjer 
and benfelben nur fo viel, bak die Jodten „in bas andere Licht“ 
faren 1), daß alfo hinter biefem überhaupt ein anderes Leben ſtehe; 
ber deſſen Beſchaffenheit aber fdjeinen die Meinungen Nichts meniger 
als feft und ibereinftimmend gervefen au fein. Gieht man völlig ab 
von allem Dem, was fiber bas Schickſal der Menfdjen nad dem 
Untergange biefer Welt, alfo fiber ben Aufenthalt ber Rechtſchaffenen 
in Gimli, ber Böfen auf ben Naströnd gefagt ift2), fo ergeben fid 
berette får bie Dauer biefer Welt folgende nebeneinanderftehende 
Borftellungen. 

Als die allgemeine Beherrfdjerinn der Todtenwelt erfdeint zu⸗ 
nådft Hel; nad ihr trågt ihr Reid hin und wieder benfelben 
Namen 3), und eine Reihe von Ausdriden, beren Gebraud 3um 
Sheil nod bis in die Gegenmwart hereinreidt, fegt voraus, baf alle 
odten in die Melt der Hel (die „Hölle“) fommen'). Sie wohnt 
unter einer ber Wurzeln ber Welteſche Yggdrasill5); niedermårts und 
nordbimårtg, Niflhel 3u, geht der Weg zu ihr (helvegr oder hel- 


1) Atlamal, 64. 

2) Siehe oben, $. 53. 

3) So ſteht 3. D. (Hon Grimnismal, 28, til heljar, jur Tobtenwelt ; 
Baldrs draumar, 2 und 6, fowie Vafprudnismal, 43, or helju, 
aug ber Tobdtenwelt; Oegisdrekkan, 63, brøkt Thor benr Loki, er werde 
ihn ,,in bie Todtenwelt (1 hel) fåaffen, unter bie Todtengitter Hinab”, und hiezu 
vergleicht fid Atlamal, 39: 1 hel drapu, und 48: I hel hon pann hafd1, 
u. berg. m. 

4) 3. 88. belsott, töbtlide Krantheit; at sla i hel, todtſchlagen; at liggja 
a milli heims ok helju, zwiſchen Leben und Tod fdmeben, u. bergl. m. 

5) Grimnismal, 31. 
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vegir), durch tieſe, bunfle Thaͤlere): pm Fuß, zu Pferd oder zu 
Wagen mag derſelben von ben Verſtorbenen zurückgelegt werden 7). 
Gin Gitter (nagrindur, heljargrind) ſchließt die Todtenwelt abs), 
und eine Bride muß von dem dahin Wandernden überſchritten 
werden; ein Hund bewacht beren Gingang, und eine Riefinn ift mit 
ber Hut der Bråde betraut”. In folder Umgebung liegen bie 
Gåle der Hel 10); ,fle hat da grofe Wohnſtätten, und ihre Hof» 
zäune find gewaltig hoch, und die Gitter flat. Eljudnir Mer Ger 
buldforbernbe?) heißt ikr Gaal, hungr (Hunger) ihre Schüſſel, 
sultr (Hungersnoth) ihr Meſſer, Ganglati (der Tråge) ihr Knedjt, 
Ganglöt (die Iråge) ikre Magd, fallanda forad (Das hereinbredjende 
Berderben) ihre Schwelle, die hineinfihrt, kör (Giedbett) ihr Bett, 
blikjanda böl (glänzendes Glend) ihre Teppiche. Hald ift fie ſchwarz 
und halb von Hautfarbe; barum ift ſie leidjt zu fennen und wild 
und grimmig genug' 11), Hier nun haufen der Hel Leute (heljar 
sinnar, halir), und war ift ihr Leben siemlid nad dem Mutter 
des irdiſchen eingeridtet; wie die Götter und Riefen, die Zwerge 
und Glben haben aud) fie ihre eigene Sprade, fir vornehme Gåfte 
werden allenfalls bie Bånke mit Ringen geſchmückt und ble ſchönen 


6) Baldrs åraumar, 2; Gylfag. c. 49, 6.178; megen bed Ramens 
vgi. Völuspa, 51, u. Qufag, S. 188; Helreld Brynhildar, 6. 128. 
Dem helvegr fleht entgegen ber godvegr, Hyndluljoöd, 5. 

7) Vegen bek Gehen vergl. Helreld Brynhildar, 8; wegen beg 
Fahrens, ebenda, S. 128; wegen bes Neiten8, Gylfag. c. 49, SØ. 178. 
Auf das Gehen weiſt ferner der Gebraud hin, bem VBerftorbenen einen Todten⸗ 
ſchuh (helskor) angulegen, Gisla 8. Surss. I, 6. 24 (Il, 107), auf das 
Reiten das Mitverbrennen eines Pferdes, Cylfag. ang. O.; zweifelhafter iſt 
ber Ausdruck helfor får bie Beftattung, Gndrunarkv. I, 8, oder helretö. 

8) Degisdrekka, 63; Skirnismal, 35; femmer Solarlijoöd, 395 
Gylfag. c. 49, 6. 178. Sm Gegenfage zu biefem Gitter ber Todtenwelt 
umgibt valgrind bie Valköll, Grimnismal, 22. 

9) Bergl. jumal Baldrs draumar, Helreid Brynhildar, und 
Gylfag. ang. O.; ũber den Qund ſiehe ferner oben, $. 53, Anm. 10, und 
aber bie mehrfadjen Mikverftåndniffe ber jimgeren Edda ebenda, Unm. i. 

10) at sölum Heljar, Völuspa, 35; Heljar sjöt, Fjölsvinnsmal, 
25; at hafn Heljar ranni, Baldrs draumar, 3. 

11) Gylfag. ce. 34, 6. 106. Aus blefem Aubfehen der Hel erHårt fik 
ber Ausdruck blar sem Hel, ſchwarz wie Hel, Njals 8. c. 117, 6. 177; 
Grettis 8. c. 32, 6. 77; Eyrhyggja 8. c. 63, 6. 314; Sturlaugs 
8. starfsama, c. 18, 6.627; ebenfo bie Bezeichnung heljarskinn får eine 
muinleffårbige Haut; Landnama, II, 6. 19, S. 120—1. 
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Sige mit Gold iberfåt, Meth wird gebraut, und mit Schilden ger 
bedt ber flare Trank bereit gehalten 12), dem oberften ber Gåfte wird 
gang wie auf Erden der Hochſitz eingeråumt!5). Von GStrafen und 
Qualen in biefer Untermelt ift babei feine Redet4); traurig genug 
muf aber bas Leben in derfelben immerhin gedacht werden; es ergidt 
fld blef nidjt nur aus ber obigen Stelle der fingeren Evda, ſondern 
eg weiſt aud bie Nähe ber Todtenwelt an ber alten Kroft= und 
Nebelwelt, bann die Zahl ber Fluͤſſe, melde aus biefer in fene frömen, 
darauf bin, wie falt und feucht aud ſie gedadt wurde 5), Traurig 
ift barum aud) få on ble Ladung in Hels Reid: mit harten Banden 
umfpannt fie ben ihr Berfallenen; gerne wuͤrde er fie serreifjen, aber 
er vermag es nidt; Angſt bedrångt ihn, und gråflid laden ihn 
alle Abend der Hel Maädchen (Heljar meyjar) heim: ble Sonne 
ſieht er in trauriges Dunkel verfinfen, und hört bereits den bumpfen 
Ton des Gitterd ber Hel!6). Hin und wieder ſcheint aud wohl 


12) Baldrs draumar, 6—7. 

13) Gylfag. c. 49, S. 178. 

14) Was von ben Naströnd gefagt wird, begieht fid erft auf bie Beit nad 
bem Untergange biefer Weltorbnung, und war Uberbief keineswegs Lehre beg 
ørthodoren Jeidenthume8; bie Schilderung der Höllenfirafen im Solarljod, 
53—68 ift befanntlid) ebenfo wie bie fofort følgende der himmliſchen Freuden 
aug Griftliden Anfidauungen hervorgegangen. So bleibt bemnad) nur Sigur- 
Gøorkv. Fafnishana II, 3—4 ibrig, mo auf Lokis Frage, melde Vergel» 
tung ben Menfdenkindern får Verleumbungen werbe, ber Zwerg Andvari ant» 
wortet: „ſchwere Strafe erleiben bie Menfdentinder, bie im Vadgelmir maten; 
får unwahre Worte, bie man einem Underen nadligt, måhren Uberlang bie 
Leiden“ (Umar); ferner Slgrdrifumal, 22—3, wo eå heft, daß Nadfidt 
unb Geduld gegen Bermandte „dem Tobten tauge”, und daß „grimme Feſſeln“ 
(grimmar slmar) bem Eidbrüchigen drohen, ben ein hartes Loos treffe. Aus 
beiben Gtellen darf indeſſen höchſtens darauf geſchloſſen werden, daß bie Bödfe- 
wichter im Reiche der Hel ausnahmsweiſe ein härteres Loos erwarte, nicht aber 
barauf, daß dieſes überhaupt ein Strafort geweſen fei. 

15) Daß bie jüngere Edda NIhelmr geradezu mit dem Reiche ber Hel 
verwechſelt, wurde bereits bemerkt; der Ausdruck niffarinn fir den Verſtor⸗ 
benen, Atlakvidn, 33, und Nifihel, welche freilid Vafprudnismal, 43, 
Gylfag. c.3, 6. 38 von ber hel gefdieben wird, meift auf den neblichen 
Gharakter bed Todtenreiches felbft hin. Vergil. aud oben, $. 23, Unm. 15. 
Bielleicht konnte indbeffen Nifhel aud einen zwiſchen Nifhelmr und Helheimr 
in Mitte liegenben Ort bejeidnen, welcher bann ber in ber vorigen Unm. an- 
gebeutete Strafort fein könnte. 

16) Solarljad, 37—9. Auf ble heljar møyjar, nidt auf ble fylgjer 
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die Vorſtellung obzuwalten, daß es ein ſchwarzes Roß ſei, mittelft 
beffen der Gterbende sur Hel abgekholt merbe17); blefe mag barum 
jodis, bie Pferdegöttinn, heißen 19), und es ift befannt, melde Rolle 
bas breibeinige Todtenpferd (Helheften) nod in den neneren Daͤniſchen 
Sagen ſpielt 19). 

Aber Helt trauriges Reid ift nidt der alen Berftorbmen ge- 
meinfane Wohnort; ein VTheil der Abgeſchiedenen erhaͤlt vielmehr in 
gang anderen Kreiſen Aufnahme, und fuͤhrt in gang anderen Råu- 
men ein durchaus verſchiedenes Leben. Unter den Himmelswoh⸗ 
nungen zunächſt wird uns Gladsheimr genannt (0. h. Freudenheim 
oder Glanzheim), und bort ſteht Valhöll; mit Spießſchaͤften iſt 
bas Haus getåfelt, mit Schilden ber Gaal gededt, und ble Baͤnke 
find mit Panzern åberjøgen; ein Wolf hångt im Weften vor der 
Thür, und ein Adler ſchwebt Aber berfelben 0). Fünf Hunderte und 
vierzig Thuͤren hat Valhöll, und aus jeder mögen zugleich adt Hun» 
berte von Gtreitern hervorgehen?!); beleudtet mird die Halle burd) 
den Glans von Schwerdtern 22), vor ihren Thoren aber fleht ber 
Wald Glasir (der Glånende), deſſen Laub von lauterem Golde ift, 
der fdönfte Wald bei den Göttern und Menſchen 29). In diefe Halle 


mödte få aud Atlamal, 26, beziehen (vergl. oben, $. 54, Anm. 79); 
es beift hier: , Die Weiber deg Todes (konur daudar; oder todte Weider?) 
glaubte id feien biefe Nacht hieher gefommen, waren nidt menig gefdmådt, 
wollten bid wahlen, boten dir eiligft 3u ihren Bånten; id meine abtrimnig 
geworden finb dir bie distr.” Doch könnten aud Valkyrjen gemeint fein. 

17) Gudrunarhvöt, 18. 

18) So beim Skalden Thjødolf; Ynglinga S. c. 20, 6. 23. 

19) Thiele, Danmarks Vollefagn, Il, &. 293—4 (Kopenh. 1843). Aud) ben 
Deutiden Sagen ift bas Pferd nidt fremd. 

20) D. 6. die von Leiden fid nåhrenden und barum bem Kampfe be» 
freundeten Vhiere umgeben den Saal. Giehe die Befdreibung in Grimnis- 
mal, 8—10; vergl. Gylfag. c.2, 6. 34. Die hier bem bjodolfr hvin- 
verski in ben Munb geltgte Strophe wird bemfelben audj Fagrsk. $. 13. 
umd Upphaf rik!s Haralds harfagra, 7, 6. 191 zugeſchrieben, 
bagegen in ber Hetmskr. Haralds S. harfagra, c. 19, 6. 96 dem 
Hornklofi beigelegt. 

21) Grimnismal, 22; Gylfag, c.40, 68.130; f. oben $. 53, Anm. 6. 

22) Bragarådur, c.55, 6.208; Skaldskaparm. c.33, 6.336. 

23) Skaldskaparm. c. 34, 6. 340; und Bjarkamal, S. 111, 
verg!. ben Glasislundr in ber Helgakv. Hjörvar&ssonar, 1, unb ben 
fler vorkommenden Orténamen Glåsisvellir. | 
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oder Riefengeftalt die Schutzgeiſter der mådtigeren Häuptlinge des 
Landes gang ebenfo an ble. Spike ber Landgeifter, wie der Håupt- 
ling felbft bie Bertheidigung feines Bezirkes au leiten, deſſen Heeres⸗ 
aufgebot 3u führen hattes). Ueberhaupt erfreuen fid wie beftimmte 
Beairke, fo aud wohl beftimmte Perfonen der befonderen Virforge 
der landvåttir, und zwar nehmen die Beziehungen biefer 3u jenen 
babei wieder einen durdjaus menſchlichen Charakter an): anderer- 
ſeits werden fie aber aud får ble gehorige Handhabung von Zucht 
unb Orbnung in ihrem Lande gerabeju verantwortlich gemadt, und 
durch ſchwere Verwünſchungen angehalten, gegen ſchliume Herren 
deſſelben ihrerſeits ſtrafend eingufdreitens6). Man ſieht, die Land- 


64) Die ſehr intereſſante Erzaͤhlung der Heimskr. Ol. S. Tr. c. 37, 
S.228—9 fiehe in meinen Beitrågen, Heft 1, 6.156, Anm. 2; kürzer beridtet 
bie Knytlinga 8. c. 3, 6. 181—2: „König Garalb gebot einem klugen 
Manne in vermandelter Geftalt (1 hamförum) nad Island 3u fahren, und 
auszukundſchaften, mas er dem Könige von dort beridten fönne; ber fuhr in 
Ballfifdgeftalt rings um bas Land, unb fagte bann dem Könige, daß allerhand 
ovåttir dag Land bewohnen, und die See fo groß fei zwiſchen den Landen, bak 
man mit Langfdiffen nidt bahin fahren koͤnne.“ | 

65) Landnama, IV, c. 12, 6. 271: ,,Björn tråumte eines Nachts, 
daß ein Berggeift (hergbui) ju ihm fomme, und ifm anbiete, mit ihm in Ge» 
fellfdaft 3u treten, er aber ſchien fid barauf eingugehen; hierauf fam ein Bod 
au feinen Geifen, und ba wuchs fein Bermögen fo rafd, daf er fdånell wohl⸗ 
habend wurde; feitbem wurde er Bod-Björn (Hafrabjörn) genannt. Dad fahen 
nidt geifterfehende Leute (ofreskir menn), baf alle landvåttir dem Bod-Björn 
gum Dinge folgten, bem Porstelnn aber unb bem bordr sur Jagd und zum 
Fiſchfang.“ 

66) Egill Skallagrimsson, von dem Könige Eirikr und deſſen Gemahlinn 
Gunonhildr ſchwer verlegt, erridtet biefen eine Såimpfftange (nid'stbng), indem 
er eine Hafelftange auf einem Felfen dem Lande 3u aufpflangt, mit einem darauf 
gefegten, bem Lande zugewendeten Pferdskopfe; dazu fpridt er bie Morte: „Hier 
fege id eine Såimpfftange, und ridte diefen Schimpf (nld) gegen den König 
Eirik und ble Königinn Gunnhild; id ridte biefen Schimpf gegen bie land- 
våttir, melde dieſes Land bewohnen, fo daß fie alle auf verirrten Wegen gehen 
mödgen, und feiner feine Jeimat finde oder erreidje, ehe fie den König Eirik und 
bie Königinn Gunnhild aus dem Lande getrieben haben"; diefelben Borte ſchnitt 
er mit Runen auf bie Stange ein; Egils S. Skallagrimss. c. 60, 
S. 389 — 90. Früher fåon hatte Gail aud ben Born der Götter und jumal 
bed landass auf ben König herabgerufen, aber in bittenben, nidt in brohenden 
Worten; c. 58, &. 365, ebendba. — Die Erridtung von Sdimpfflangen 
fommt übrigens dfter vor. So wird einmal bei ber Verabredung eined Zwei⸗ 
fampfed ausgemacht: , menn aber ber eine Theil nidjt tomme, fo fol man dieſem 
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geifter werden spor als Aberirbifde, ber bas menfdlide Maß bin 
aus mådtige Schirmherren ihrer. Bezirke gedadt, und als foldjen 
wird ihnen aud wohl eine befondere Berehrung 3u heil; das gange 
Verhaͤltniß mird aber babei bod als ein menſchlichen Berhålmifjen 
åbulidjes gedadt, und ber Abſtand jener Geifter vom Menſchen ig 
nur ein quantitativer, nicht ein qualitativer: menſchliche Drohungen 
wirfen auf bie landvåttir, und von Menſchen tönnen ſie erſchreckt 
werden; fle verlaffen bas Land, menn deſſen Bewohner den Glauben 


Schimpf aufridten und einriken, mit ber Bedingniß oder Formel, baf er jedes 
Manne8 Riding fein foll, und nirgenb8 mit guten Månnern jufammenfein, daß 
er der Götter Born haben foll und den Namen eine8 gridnidingr; ba fpåter 
ber eine Theil ausbleibt, wird in ber That das Pråjubig vermirklidt: , Jökul 
fdnigte ein Manneshaupt auf das Ende der Såule, und ritzte Nunen barein 
mit der gangen Formel, wie fie oben mitgetheilt murde; bann fdladtete Jökul 
eine Stute, und fie dffneten fie an der Bruft, und fegten fie auf die Såule, 
unb ließen fle nad) Borg 3u ſehen“ (ber Heimat beg Gegner8); Vatnsdåla 8. 
e. 33, 6. 136 und c. 34, S. 142; vergi. Finnboga 8. ens ramma, 
ce. 34, S. 312 u. c. 35, S. 314, fowie Landnama, III, c. 4, 6. 181. 
Ein andermal wird, da bie Gegner nidt gleich zum Bweitampfe fommen, vore 
gefdlagen, ein „Mannsbildniß 3u madjen fir Gisll und Kolbjörn; unb ber eine 
foll hinter bem anderen flehen, ihnen 3ur Verfpottung”; Gisla 8. Surses. 
l, 6.6. Endlich wieder einmal wird erjåhlt: „So wird beridjtet, daß ein 
Ding (blutr sa) auf dem Weideplage bes pordr gefunden wurde, bad keines⸗ 
megé freundlid gethan ſchien; bak waren zwei Månner, und ber eine hatte 
einen ſchwarzen Hut auf bem Haupte; fir flanden gebeugt, und einer (Haute 
nad dem andern. Das filen ein übler Fund, und Die Leute fpraken, daß 
Keines Lage (1 bluer) gut fei von Denen bie da flehen, aber nog ſchlimmer 
bie beffen, der dem aubgefept fei. — — Dem pordr gefiel bad Unternehmen 
unb ble Schande bel, daf in feinem Lande Såimpf aufgeridtet worden war. 
und er hatte den Björn darum in Verdacht““; es konmt fofort gur Klage um 
nidreising; Bjarnar 8. Hitdölak. 6. 33. Noé in der Graugans wird 
der Gitte gedadjt, indem e8, Vigal. c. 105, S. 147 heift: „Das ift Schimpf, 
wenn Jemand einem Manne Holfdimpf fånigt, oder einem Manne eine 
Schimpffſtange rigt oder erridjtet.” Auch bas altnorwegiſche Gulap. L. $. 138 
gedentt det „Holzſchimpfes⸗ (trenid); fr Schweden bejeugt bie glede Sitte 
dn, wie es ſcheint aus Olai Petri Swenska Chrönika (Fant, I, 2, 
6. 237) entlehnter, Hufaf 3u Uplands L. pingm. B. 14, $. 2, wofelbft 
mit Begug auf ble Ladung zum BHweifampfe gefagt wird: „Kommt aber ber, 
ber dad Scheltwort empfangen hat, aber ber nidt, ber es gogeben hat, fo rufe 
er breimal ben Nidingsruf und made ihm ein Jeiden auf ber Erde; da fei 
Jener ein um bak ſchlechterer Mann, daß er fprad, was er fid nidt getraute 
aufrecht 3u Halten.” Cine, freilich etwas vermirrte, Bezugnahme auf denſelben 
Gebrauch finbet fid endlid aud nød bei Saxo Gramm. V, 6. 203. 
Manrer, Velegrung. U. 5 
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wechſeln, tole fle umgelehrt mit einigen Menſchen in freundlide, ja 
felbft in gefdåftlidje Beiehung zu treten geneigt find, u. dergl. m. 
Wir dårfen faum bezweifeln, daß die mancherlei Geifter, deren Be⸗ 
vifrungen mit den Menfdjen wir sum Tell bereits bennen gelernt 
haben, ju ben landvåttir gezaͤhlt worden ferien; fo ble beiden Rieſen 
Barör Snifellssas und Armamn, ble Jwerge Möndull, Litr und 
Sindri*7), fo ber armadr ober spamadr bes alten Kodran, ber mit 
Weib und Kind und allem Hausrathe in einem Steine wohnend, 
ben er als fein Grbgut betradtet, ihm Nath ertheilt, die Zukunft 
verfiindet, ſein Vieh behütet, kurz gany ben Kobolden gleidt, wie 
foldje bie neueren Volksſagen 3u ſchildern pflegen, nur bag ihn feine 
Familie und Gteinwohnung den mit jenen ohnehin fid nahe berike 
renben Unterirbifdjen vergleidbarer macht 68). Ein aͤhnliches vertrautes 
Berhåltnif, nur freilid einer ſchlimmeren Deutung unterftellt, mag 
wohl zwiſchen Flosi pordarson und bem Svinfellsass beftanben 
haben, ba Jenem einmal ſchmaͤhend vorgemorfen wird: „du bift bie 
Braut bes Svinfellsass, wie man erzählt, daß er did jede neunte 
Nacht jum Weibe madje"69). 


67) Ueber bebe Bwerge gibt die porstelns 8. Vikingssonar Auf» 
ſchluß. Sie erzaͤhlt, c. 5, S. 306, wie Halfdan Ulfsson und Litr grofe Freunde 
(vitnir miklir) waren, wie Jener blefen, fetnen Pflegevater, im Malde auffndt, 
mo er tn emem Steine wohnt, und erfudt ifm ein in ber Gewalt eine 
Unholdes befindlides Jørn zu ſchaffen; ber Zwerg verfpridit biefi dem Freunbe, 
obwohl er weiß, baf er bdabei fein Leben wagt, mb die Unternehmung gelingt 
ihm nad bem ſchwerſten Kampfe, c. 6, 6. 397—9. Dann wird, €. 22, S.446—68, 
erzaͤhlt, wie porsteiun Vikingssen in fåwerer Bedrimgnif an ben Zwerg 
Sindri fid wendet, der auf einer Infel in einem Steine lebt. Er trifft deſſen 
Kinder, beſchenkt fie, und wird auf beren Fårfpradje von bem Zwerge mit einem 
tvunderkråftigen Meſſer aubgeråftet, und angewieſen, in ber Noth ifm zu Hilfe 
zu nifen; im Kampfe mit enem Unholde bewährt bann nidt nur das Meſſer 
fetne Kraft, ſondern ber Zwerg leiſtet auch ſelbſt auf Anrufen ble verſprochene 
Bilfe, und Beide trennen ſich dann „mit größter Freunbſchaft“, c. 28, S. 450—3. 
Spaͤter ruft Thorſtein nochmals in ſchwerer Noth ſeinen Geſellen (felagi) 
Sindri an, und wiederum hilft ihm dieſer, indem er ſeine Bande jerfdneidet 
und dad Schloß feiner Feſſeln aufblåft, c. 25, S. 457. 

68) Siehe vben, By. I, S. 207—10. 

69) Nja1s %. e. 124, 6. 100. Der Glaube, daß Mimner zu Webern 
umgewandelt werben fönnen, und baf dieſe Umwandlung immer in der neunten 
Nacht erfolge, ift üͤbrigens aud fonft dem Nordiſchen Geidenthume nidt fremd; 
vergi. Guiab. L. $. 136: „Das heft Mebertretbung (ykt), menn man von 
einem Anderen eiwas fagt, mas nidt fein noch merben tann, und nidt gemefen 
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Wenn aber bie bioher beſprochenen Verhaͤltniſſe stngelner DaAmonan 
zu einzelnen Menſchen vollig denſelben Charakter zeigen wie die fråher 
beſprochenen Freundſchaftsbündniſſe zwiſchen Goͤttern vad Menſchen, 
ſo kommt auch noch eine weit feſtere und bleibendere Verbindung 
gewifjer Geiſter mit dem einzelnen Menſchen vor, welche nicht wie 
jene nad) Willkühr eingegangen oder geſchieden werden fann. Dieß 
iſt der Fall bei den Schutzgeiſtern, welche das Heidenthum beſtimm⸗ 
ten einzelnen Perſonen oder auch Geſchlechtern beilegte, alſo bei den 
bamingjur ober fylgjur. Mit ihnen hat es aber folgende 
Bewandtnig :0). Den Gegenfag zwiſchen Seele und Leib im Menſchen 
prågt bie Nordiſche Anſchauung fo ſcharf aus, daß ſie die erftem 
gerabegu perfonificirt unb dem legteren gegenåber ftellt; natürlich mird 
bei biefer Vorſtellungsweiſe, wie Aehnliches bereits dfter zu bemerfen 
war, aud) ber Körper nicht als völlig unbeſeelt gedacht, und ble 
Perſoönlichkeit bes Menſchen wird an ihn, nicht an deſſen Seele an» 
gefniipft. Wiederholt fommen Redensarten vor wie: sva segir mer 
hugr um, ekki vel segir mer hugr um, u. bergl.; hiebei bletbt 
man aber midt ſtehen, vielmehr wird angenommen, daß ble 
GSeele (hugr) aud in einer eigenen Geftalt, von ber bes Menſchen, 
weldjem fie angehört, unterſchieden, fid eigen fönne. Wie in ber 
Göttermekt bie beiden Raben Odins, Huginn und Munian, ag 
fir Vag dle Welt durchfliegen um dann, auf feinen Adfeln figend, 
bem Gotte Berit abjuftatten?!), alfo Odins Denkfraft und Grin- 
nerung felbft 3u eigenen Weſen geftaltet werden, fo erſcheinen aud 
die mannahugir, d. h. Menſchenſeelen, in einer eigenen, von der bes 
Menſchen felbft unteridiedenen Geftalt. Der Körper, welchen ble 
felben im eingelnen alle annehmen, ift babei mit Rudfidt auf ble 
Gigenfdaften und Stimmungen deg betreffenden Menſchen gemåkhli; 
bie hugir angefehener und tapferer Månner treten in ber Geftalt 


ift; fagt er, er fei jebe neunte Nadt etn Weib, und habe Kinber gekragen, und 
heißt er ihn gylvin (2), fo ift er geächtet, menn er befjen überführt wird. 

70) Dag åberaud reidjhaltige Material ber biefen Gegenſtand tann natür⸗ 
lid im Folgenden entfernt nidt erfdödpfend ausgenützt werden; es mag auf 
Joh. Erici, de genlis hominum et famililerøm totelarihns vermiefen werden, 
weldje Abhandlung fid in beffen Observatlonum ad antigulistes soptentrie- 
nales pertinentium specimen (Hafniae, 1769), S. 149—91 gedrudt findet. 

71) :Grimnismal, 20, und danach Gylfag. 0. 38, &. 1263 vergl. 
aud) Ynglinga 8. c. 7, 6. 11. 
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eines Båren, Adlers oder Molfes, eines Stiers oder Ochſen, fpåter 
aud) wohl eines Lowen oder Leoparben auf, ble Seelen liftiger Leute 
in der Geftalt von Fådfen, de Seelen ſchöner Frauen in Schwanen⸗ 
geftalt, und bie freundlide oder feindliche Stimmung des Menſchen 
dbrådt fid ebenfalle mn dem Ausſehn des Ibhieres aus. Dieſe von 
ber Menfdjenfeele angenommene Geftalt heift aber beren hamr, d. h. 
Haut oder Gewand, ganz Wie likhamr den menfdliden Leib be- 
jeidnet; hamr, håufiger in abgeleiteter Form hamingja, wird bann 
and) ble Seele felbft gemannt, ble in folder Geftalt fid seigt 77). 
Dabei wird nun aber vie bemerkt ble felbfiftåndig gedadte Geele 
dem menſchlichen Leibe nidt nur, fonbern aud) bem Menſchen felbit, 
meldjem fie angehört, gegeniibergeftellt, unb felbft wieder perſonificirt; 
bie Thiergeſtalt, in meldjer file erſcheint, ift nur eine angenommene, 





72) Eine andere Ableitung des Namens beutet bak Gloffar ber Kopen- 
hagener Ausgabe ber ålteren Edda, Bb. II, s. v. hamr, an. Der neuere 
Volksglaube in Island bezeichne ald fylgja nidt nur den Schutzgeiſt bed ein⸗ 
3elnen Menfden, fondern aud bad Håutden, meldes da Kind im Mutterleide 
befleidet und mit ihm 3ur Welt fommt; man fehe in biefem den Sig des Schutz⸗ 
geifte8, und molle baffelbe barum wohl bewahrt miffen. Dieſes Glückshäutchen 
nun möge hamr geheißen, und baher ber Sdukgeift felbft ben gleiden Namen 
'erhalten haben, wie umgefehrt nad ihm das Haͤutchen fylgja genannt worden 
fei. Grimm, Deutfde Mvythologie, S. 828—9, fåliept fik biefer Unnahme 
an, und vergleidt ben Deutſchen Ausdruck Glückshaube; dennoch ſcheint bie 
'obige Deutung richtiger. Die fpåter noch zu beſprechenden Ausdrücke hamfor, 
hamrammr, hambleypa u. dgl. laſſen bie Erklärung Finn Magnusſons nicht 
zu, und doch leuchtet ein, daß der Sprachgebrauch hier wie dort der gleichen 
Deutung bedarf; andererſeits läͤßt ſich jener moderne Islaͤndiſche Aberglaube 
und Wortgebrauch leicht aus einer Vermengung verſchiedener und doch nahe 
gelegener Vorſtellungen und Wortbegriffe erklaͤren. Fylgja hieß der Schutzgeiſt, 
weil er den Menſchen begleitet; fylgja mochte aud jenes Häutchen genannt 
werden, weil es bem Neugeborenen bei der Geburt folgt. Leicht mochte der 
gleiche Name zu dem Glauben führen, daß zwiſchen diefem Häutchen und jenem 
Schutzgeiſte eine beſondere Beziehung obwalte; um ſo leichter, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß ber Glaube an eine Glückshaube von Anfang an, nur freilich ohne 
Bezug auf die Schutzgeiſter, dem Nordiſchen wie dem Deutſchen Alterthume ge- 
Tånuftg war. Zu beachten iſt jedenfalls, daß ber Ausdruck hamr, hamingja, 
wie man doch zunächſt erwarten follte, nirgends ald Bezeichnung jenesß Haͤutchens 
vorkommt, außer etwa im Jutlaͤndiſchen Dialecte in ber Anwendung auf Pferbe 
und Kihe (Molbech, Danſt Dialectlexicon, 9. v. Ham); daß ferner in ben ülteren 
Aauellen die fylgje nirgends mit einem ſolchen in Verbindung gedracht wird, 
vielmehr beim Lode eines Mannes føgar beliebig auf einen anderen, bereits 
ermadjenen åbergehen mag. 
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eigentlid) wird fie als ein uͤbernatürliches Weſen meiblidjen Geſchlechtes 
gebadt, und fann aud wohl In biefer ihrer eigentliden Geſtalt ſich 
zeigen. Die Menſchenſeelen, melde auf dieſem Wege zu Schutz⸗ 
geiſtern ber Menſchen erhoben werden, fönnen darum aud als disir 
bezeichnet werden, melder Name freilich allen weiblichen Weſen goött⸗ 
licher und halbgoͤttlicher Art gemein iſt, und ſelbſt auf irdiſche Weiber 
ũbertragen zu werden pflegt. Dieſelben begleiten den Menſchen, dem 
ſie zugehören, auf allen ſeinen Wegen; baker ber Name fylgje, 
Folgerinn, oder mannsfylgja, Mannsfolgerinn. Zuweilen gehen ble 
fylgjur aud dem Menſchen voraus, und bilden ble zukünftigen Ge⸗ 
ſchicke deſſelben vor73): ber Gedanke eilt der That voraus, und låfit, 
id verforpernd, im Voraus beren Abbild erfennen. Underemale 
gehen fie neben dem Menſchen her; im einen wie im anderen Galle 
haben fie aber ihre felbfiftåndige Griftens, und es fann aud wohl 
einmal vorfommen, baf ber Menſch über feine eigene, ihm unfidjt 
bare, fylgja ftolperti4), — im einen wie im anberen Falle mögen 
fle von feiner organifirten Menſchen gefehen merben, und felbft gröbere 
Naturen fönnen biefelben menigftens im Traume, ber ble GSenfibi- 
fitåt aud) bei ihnen fteigert, erbliden. Dabei hat die fylgja den 
Menſchen, an ben fie geniipft ift, zu ſchützen und zu ſchirmen; fe 
warnt ihn vor Gefahren und behitet ihn aud wohl vor folden, 
wozu ihr übernatürliche Kråfte zu Gebote ſtehen; babet find bie 
fylgjur verſchiedener Menſchen von verfdiedener Stårfe, und diefer 
Umftand fållt ſchwer ins Gewicht, mo es fid um einen Kampf 
handelt. Bon hier aus ift es 3u erflåren, menn eingelnen Månnern, 


73) Finn Magnusſon bemerkt in feinem Lexic. mythol. s. v. fylgja, 
unter Bejugnahme auf Gunnar Palsfon, dak aud ber Ausdruck forynja einen 
Schutzgeiſt bejeidjne, ber dem Menſchen vorgehe, mie ihm bie fylgja folge, und 
erſt fpåter fei das Mort jur Bejeidnung jedes prognostlcon supernaturale 
geworden; Grimm, Deutfdje Mythologie, 829, fåliept fid biefer Unnahme an. 
Så finde indeffen ben Ausdbrud nur bei Oddr, c. 1, 6. 3 (Mundö Ausg.) 
und in der Ketils 8. Hångs, c. 5, 6. 129; an ber erfteren Stelle wird 
bamit ein prognosticon bejeidnet, bag mit ben Sduggeiftern Nichts 3u thun 
hat, in ber lefteren ift mit Nveinbjörn Eplisson h. v. ju liberfegen moustrum, 
und wiederum an die SHukgeifter nidt zu benken. Erichſen, S. 167, beaieht 
freilidj bie erftere Stelle aud auf die fylgjur; aber nidt alle Traumbilder, 
melde bie Zukunft verkünden, barf man, wie er thut, mit den Schutzgeiſtern 
gufammenbringen. 

74) porsteins pb. uxafots, c. 5, 6. 113—4 
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z. B. no in fpåterer Jeit ben Konigen Olaf Vryggvafon und Olaf 
Haraldsſon, vor Anderen ein befonderes Glåd beigelegt wird 75), 
oder wenn ber urſprünglich ble fylgja bezeichnende Ausdruck hamingja 
fpåter ſchlechthin fir Glück ſteht; die Ausdrücke gipt, gåfa, audna, 
heill, fommen midt felten in Berbindnngen vor, melde deutlid 
jelgen , daß damit ein perfonlides Weſen, ein Schutz⸗ und Glücks⸗ 
geiſt gemeint fei. Øie man nun gewiſſe leiblide und geiftige Eigen⸗ 
fe aften får beſtimmten Gefdledtern eigenthümlich anfah, fo ſchrieb 
man biefen wohl aud befondere Schutzgeiſter (åttarfylgjur, kyn- 
fylgjur), und bamit ein befondered Glück (åttargipt) zu; mir erfah⸗ 
ven, daß belm bherannahenden oder eingetretenen Tode eines Mannes 
deſſen fylgja fid einem beliebigen Verwandten deffelben antrågt, 
und, wenn angenommen, fofort auf biefen åbergeht76), oder daß 
ber Sterbende felbft fein und ſeines Geſchlechtes Glåd bellebig einem 
ſeiner Söhne vermacht?7): in anderen Fållen wird freilid anger 
nommen, baf bie fylgja mit bem Manne ſterbe 78), oder man glaubt 
aud) wobl, daß bie fylgjur felbft biefen holen, um ihn gang får fid 
zu haben 79). Für bas Berhåltnig bes Mannes au feiner fylgja gikt 
dabei ber Ausdruck: at eiga, zu Gigen Qur Che?) haben; man mag 
biefelbe aud) wohl vorübergehend einem Underen beigeben, ben man 
eben mit befondberen UAuftrågen betrant. Es ſcheinen aber biefe 
Schutzgeiſter zu den Elben gerechnet morben zu fein; menigftens heißt 
einmal bie Mar eine mannsfylgja8"), ble bod wohl mit ber Mara 
ibentifd ift, melde bereits bas altnordiſche Heidenthum ganz in der 
Beveutung unferer Nachtmahr fannte*1). In der That entfpridt 
ihre GStellung vollftånbig ber ben Elben als Naturgeiftern zugewie⸗ 


75) Bergli. oben, $. 27, Anm. 6; ferner unten, $. 56, Anm. 71 -7. 

76) So fåon ble Belgakv. Hjörvardss. 6.80 u. 81; fo ferner bie 
Vigaglums 8. c. 9, 6. 345—86, und bie Hallfredar S. Vandråda- 
skalds (angefiihrt in ber Ganntaugs 8. ormstungu, not. 88, 6. 130). 

T) Laxdå&la 8. c. 26, S. 102—4. 

78) Njals 9. e. 41, S. 62; Halfs S. ok Halfsrekka, c. 15, 
S. 47. Hterauf bezieht fidj dat Sypridmwort: ekki eru allar distr daudar, 
midt alle Geiſter find todt, d. h. es ift noch nidt Alles verforen. 

79) VBergl. oben, Bb. I, 6.229—30. Sdwerlid gehdrt Atlamal, 26, 
unb Völsunga 8. c. 35, 6. 213, hieher; eher Gisla 8. Surssonar, I, 
S. 58-9 u. 1, 6. 145—6; vergl. $. 55, Anm. 16. 

80) Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 174. 

81) bjodolfr skald, in der Ynglinga 8. c. 16, 6. 20. 
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fenen Gtellung. Das Berhåltnif der fylgjur, made Ubrigene sufalge 
ber anthropomorphififthen Weiſe der gefammim Götiexs und Daͤmo⸗ 
nenlehve ben Göttern und Wichten ebenſowohl als ben Menſchen 
beigelegt werdens2), zu ben Nornen, Valkyrien unb anderen halba 
göttliden Weſen, melde ebenfalle in ble Gefhide der Menſchen 
beftimmenb eingreifen, und wohl aud au singelen Perſonen in. ein⸗ 
nåbhere freundliche und ſchützende Beziehung treten, ift dabei im All⸗ 
gemeinen leicht su beftimmen, fo ſchwierig es in eingelnen Fållen 
fein mag feftsuftellen, ob bie gerade erwähnien konur, disir u. bal. 
zu biefer ober jener Kategorie gehören. Der mwefentlide Unterſchied 
ber fylgjur von allen anderen ähnlichen Weſen Megt einfach barin, 
daß bet biefen legteren die Berbinbung mit einem beftimmten einzel⸗ 
nen Menſchen eine sufållige, keineswegs nothmenbige ift, und eben⸗ 
barum an Snnigfeit dem Bande, meldes bie fylgja mit ihrem 
Befiger verknüpft, bei Weitem hadfteht, — daß bemgemåf die Thå> 
tigfeit Jener nie burd die Beziehung au einem eingelnen Menſchen 
völlig abforbirt wird, während die Wirkſamkeit ber Lepteren gany 
hierin anfgeht, — daß enblidj ble fylgja in alen Berhåltnifjen ihres 
Schützlings jederzeit Partei ift, und demnach zwar befjen Wohl⸗ 
ergehen befoͤrdern, nicht aber in letzter Inſtanz über deſſen Schickſal 
entſcheiden kann. Mit einem Wort: obwohl mit felbftftåndiger Exiſtenz 
verſehen, iſt die ſylgja doch in ihrem ganzen Leben und Wirken 
durchaus an einen beſtimmten einzelnen Menſchen, oder doch ein ein⸗ 
zelnes Geſchlecht gebunden, ohne welches dieſelbe nicht gedacht werden 
kann; ſie iſt ein an den Menſchen gefeſſelter Naturgeiſt, ganz in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie ſonſt Berggeiſter, Erdgeiſter, WMaffergeifter u. dgl. 
vorkommen. 

Man ſieht, die Auffaſſung ves Verhältniſſes der Menſchen zu 
ben Göttern und Wichten ift lediglich eine Conſequenz der anthro⸗ 
pomorphiſtiſchen und nicht abſoluten Faſſung dieſer überirdiſchen Weſen 
ſelbft, und ſie mag eben darum als ein weiterer Beleg dienen für 
das, was in dieſer letzteren Beziehung früher bereits bemerkt worden 
iſt. Wie aber die Geſchicke des Menſchen in dieſer Welt von den 
Beſchlüſſen und der Thaͤtigkeit jener höheren Maͤchte abhaͤngig gedacht 
werden, fo wird aud bas Schickfal, meldes den Einzelnen nad ſeinem 


82) Baldrs draumar, gufåfe, 6.195, porstelnsS. Vikiags- 
sonar, c. 22, 6. 448. 
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Tode erwartet, durch ſie beftimmt und bereitet geglaubt; aber aud 
nad) biefer Seite hin madt fid wieder jene Bermenidlidung aller 
åbermenfdliden Wefen, fener Mangel einer abfoluten, die Welt ſelbſt⸗ 
herrlich regierenben Gottheit in åhnlider Weiſe geltend. Diefe bis⸗ 
her nidt gehörig beadtete Thatſache au ermeifen, føll fofort im 
folgenden Paragraphen verfudt werden. 


$. 55. 
Insbefondere das Schickſal des Menſchen nad dem Code. 


Schwer ift es, über die Borftelungen ber alten Nordleute begiig 
lid bes Lebens nad) bem Gode fid ins Klare 3u fommen. Gider 
Rand benfelben nur fo viel, bak bie Todten „in bas andere Licht“ 
fabren 1), daß alfo hinter biefem überhaupt ein anderes Leben ſtehe; 
ber befjen Beſchaffenheit aber fdjeinen die Meinungen Nichts meniger 
als feft und Ubereinfimmenb geweſen 3u fein. Sieht man völlig ab 
von allem Dem, was über das Schickſal der Menſchen nad vem 
Untergange biefer Welt, alfo ber ben Aufenthalt ber Redtfdjaffenen 
in Gimli, ber Böfen auf ben Naströnd gefagt ift), fo ergeben ſich 
bereits får bie Dauer biefer Melt folgende nebeneinanderftehende 
Borftellungen. 

Als die allgemeine Beherridjerinn der Todtenwelt erſcheint zu⸗ 
nådft Hel; nad ihr trågt ihr Reid bin und wieder benfelben 
Ramen 3), und eine Neihe von Ausdriden, beren Gebrauch zum 
Sheil nod bis in die Gegenmwart hereinreidt, fept voraus, baf alle 
Todten in ble Welt der Hel (die Hole”) fommen'). Gie wohnt 
unter einer ber Wurzeln der Welteſche Yggdrasill5); niedermårte und 
nordwaͤrts, Niflhel ju, geht ber Weg zu ihr (helvegr over hel- 


1) Atlamal, 84. 

2) Siehe oben, $. 53. 

3) So fieht 4. B. (don Grimuismal, 28, til heljar, jur Todtenwelt; 
Baldrs draumar, 2 und 6, fowie Vafprudnismal, 43, or helju, 
au8 ber Todtenwelt; Oegisårekka, 63, broht Thor dem Loki, er werde 
ihn ,,in ble Todtenwelt (1 hel) fåaffen, unter ble Tobtengitter hinab”, und hiegu 
vergleidt fid Atlamal, 39: I hel årapu, und 48: I hel hon pann hafö1, 
u. dergl. m. 

4) 8. 9. belsott, töbtlide Kranlheit; at ala I hel, tobtfdlagen; at liggja 
a måflli heims ok helju, zwiſchen Leben und Tod fåmeben, u. dergl. m. 

5) Grimnismal, 31. 
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vegir), bud tiefe, bunfle Ihåler6): zu Fuß, su Pferd oder zu 
Magen mag berfelben von ben Berftorbenen 3uriidgelegt werden”). 
Gin Gitter (nagrindur, heljargrind) ſchließt bie Todtenwelt ab), 
und eine Bride muß von dem bahin Wanbernden überſchritten 
werben; ein Hund bewacht beren Gingang, und eine Riefinn ift mit 
ber Hut ber Bride betraut”. In folder Umgebung liegen ble 
GSåle der Hel 19); „ſie hat da grofe Wohnfråtten, und ihre Hof⸗ 
jåune find gewaltig ho, und die Gitter fart. Eljudnir her Ger 
buldfordernde?) heft ikr GSaal, hungr (Hunger) ihre Schüſſel, 
sultr (Hungersnoth) ihr Meffer, Ganglati (ber Tråge) iht Knekt, 
Ganglöt (bie Fråge) ihre Magd, fallande forad (das hereinbredjende 
Berderben) ihre Schwelle, die hineinfåhrt, kör (Siechbett) ihr Vett, 
blikjanda böl (glänzendes (lend) ihre Teppiche. Hald ift fie ſchwarz 
und halb von Hautfarbe; barum ift ſie leidt zu fennen und mild 
und grimmig genug' 11), Hier nun haufen ber Hel Leute (heljar 
sinnar, halir), und zwar ift ihr Leben siemlid nad bem Mutter 
des irdifdjen eingeridtet; wie bie Götter und Riefen, die Jwerge 
und Elben haben aud fie ihre eigene Sprade, får vornehme Gåfte 
merden allenfalls ble Bänke mit Ringen geſchmückt und ble ſchönen 


6) Baldrs åraumar, 2; Gylfag. c. 49, 6.1785; megen bed Ramens 
vgl. V6luspa, 51, u. Suſatz, 6.1898; Helreid Brynhbildar, S. 128. 
Dem helvegr fteht entgegen der godvegr, Hynåluljoöd, 5. 

7) Wegen bek Gehend vergl. Helreid Brynhildar, 8; wegen beg 
Fahrens, ebenda, S. 128; wegen bes Neiten8, Gylfag. c. 49, S. 178. 
Nuf bad Gehen weiſt ferner ber Gebraud hin, dem VBerftorbenen einen Todten⸗ 
ſchuh (helskor) amulegen, Gisia $. Surss 1, 6. 24 (II, 107), auf bas 
Neiten da Mitverbrennen eines ferdes, Cylfag. ang. O.; zweifelhafter iſt 
der Ausdruck helfør får die Beftattung, Gudrunarkv. I, 8, oder helreld. 

8) Oegisdrekka, 63; Skirnismal, 35; femmer Solarljod, 393 
Gylfag. c. 49, S. 178. Im Gegenfage 3u biefem Gitter der Todtenwelt 
umgibt valgrind bie Valböll, Grimnismal, 22. 

9) Bergl. jumal Baldrs draumar, Helreid Brynhildar, und 
Gylfag. ang. O.; fiber ben Hund fiehe ferner oben, $. 53, Anm. 10, und 
åber die mehrfaden Mihverftånbniffe ber jilmgeren Edda ebenda, Anm. 27. 

10) at sölum Heljar, Völuspa, 35; Heljar sjöt, Fjölsvinnsmatl, 
25; at hafu Heljar ranni, Beldrs draumar, 3. 

f1) Gylfag. c. 34, 6. 106. Aus biefem Aubfehen der Hel erårt fid 
ber Ausdruck hlar sem Hel, ſchwarz wie Hel, Njals 8. c. 117, S. 177; 
Grettis 8. c. 32, 6. 77, Eyrhyggja 8. c. 63, 6. 314; Sturleugs 
8. starfsama, c. 18, 6.627; ebenfo die Bezeichnung heljarskinn får elme 
dundeffårbige Haut; Landnama, I, 6. 19, 6. 120—1. 
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Sige mit Gold iberfåt, Meth wird gebraut, und mit Gåilben ger 
bedt ber Hare Trank bereit gehalten 12), dem oberften ber Gåfte wird 
gang wie auf Grden ber Hodfig eingeråumt!'*). Bon Strafen und 
Qualen in biefer Unterwelt if babe feine Nede14); traurig genug 
muß aber bas Leben in dberfelben immerhin gedacht merben; eg ergibt 
fich dieß nidjt nur aus ber obigen Gtelle der jüngeren Gvda, føndern 
es weiſt aud ble Nåhe der Todtenwelt an der alten Kroft= und 
Nebelwelt, bann die Zahl der Flåffe, melde aus dieſer in jene firömen, 
barauf hin, wie falt und feudjt aud) fle gedadt wurde 18). Traurig 
ift barum aud ſchon ble Ladung in Hels Reidj: mit harten Banden 
umfpannt fie ben ihr Berfallenen; gerne würde er fie serreifjen, aber 
er vermag es nidt; Angſt bedrångt ihn, und gråflid laden ihn 
alle Abend der Hel Mädchen (Heljar meyjar) heim: bie Sonne 
ſieht er In trauriges Dunkel verfinfen, und hört bereite den dumpfen 
Ton des Gitters ber Hel16). Hin und wieder fHelnt aud wohl 


12) Baldrs åraumar, 6—7. 

13) Gylfag. c. 49, S. 178. 

14) Was von ben Naströnd gefagt wird, beaieht fid erft auf die Jeit nad) 
bem Untergange biefer Weltorbnung, und war überdieß keineswegs Lehre bed 
orthoboren Heidenthumes; bie Silberung ber Höllenftrafen im Solerljod, 
53—68 ift befanntlid ebenſo wie bie foført folgende ber himmliſchen Freuden 
aug chriſtlichen Anſchauungen hervorgegangen. So bleibt bemnad) nur Sigur- 
Sarkv. Fafnisbana Il, 3—4 åbrig, mo auf Lokis Frage, melde Vergel» 
tung ben Menfdenkindern fir Verleumdungen werde, der Zwerg Unbdvari ant» 
wortet: „ſchwere Strafe erleiben bie Menidentinder, die im Vadgelmir maten; 
får unwahre Borte, bie man einem UAnderen nadligt, währen åberlang die 
Veiden“ (IImar); ferner Silgrdrifumal, 22—3, wo es heift, bak Nadfidt 
und Gedulb gegen Verwandte „dem Tobten tauge”, und daß „grimme Feſſeln“ 
(grimmar simar) bem Gidbridigen brohen, ben ein hartes Loos treffe. Aus 
beiben Gtellen darf indeſſen höchſtens barauf geſchloſſen werden, bak bie Böſe⸗ 
wichter im Reiche der Hel ausnahmsweiſe ein haͤrteres Loos erwarte, nicht aber 
barauf, daß dieſes Uberhaupt ein Strafort geweſen fei. 

15) Daß die jüngere Edda Niſlheimr geradezu mit dem Reiche der Mel 
verwechſelt, wurde bereits bemerkt; der Ausdruck uifarinn fir ben Verſtor⸗ 
benen, Atlakvida, 33, und Nifihel, welche freilid Vafprudnismal, 43, 
Gylfay. c.3, 6. 38 von ber hel gefdieben wird, meift auf ben neblidjen 
Gharalter des Todtenreiches ſelbſt hin. Vergl. aud oben, $. 23, Unm. 15. 
Btelleidt nnte inbeſſen Nihel aud einen zwiſchen Nibeimr und Helkeimr 
in Mitte liegendben Drt bejeidnen, melder bann der in der vorigen Aum. an» 
gedeutete Strafort fein fönnte. 

16) Solarljod, 37—9. Auf bie heljar møyjar, nidt suf ble fykgjør 
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bie Borftellung obzuwalten, baf es ein ſchwarzes Roß fei, mittelft 
befjen ber Gterbende sur Hel abgeholt werde!); blefe mag barum 
jodis, ble Pferdegöttinn, heißen 9), und es If befannt, weldje Rolle 
bas breibeinige Todtenpferb (Helheften) nod in ben neueren Daͤniſchen 
Sagen fpielt 19). 

Aber Held trauriges Reid ift nicht der allen Verſtorbenen ge- 
meinfame Wohnort; ein Theil der Abgeſchiedenen erhålt vielmehr fn 
gang anderen Kreiſen Aufnahme, und fuͤhrt in gang anderen Råu- 
men ein burdaus verſchiedenes Leben. Unter den Himmelswoh⸗ 
nungen 3unådft wird uns Gladsheimr genannt (d. h. Freudenheim 
oder Glanzheim), und dort ſteht Valhöll; mit Spießſchäften iſt 
Das Haus getåfelt, mit Schilden der Gaal gededt, und die Baͤnke 
find mit Panzern überzogen; ein Wolf hångt im Weften vor der 
Thür, und ein Adler ſchwebt über berfelben 20). Fünf Hunderte und 
vierzig Thåren hat Balhöll, und aus jeder mögen sugleld adt Hun» 
berte von Streitern hervorgehen 21); belendtet wird die Halle vurd 
ben Glanz von Schwerdtern 22), vor ihren Thoren aber freht ber 
Wald Glasir (der Glånzende), deſſen Laub von lauterem Golde ift, 
ber fdrönfte Wald bei ben Göttern und Menſchen 22). In diefe Halle 


mådte fid aud Atlamai, 26, beziehen (vergl. oben, $. 54, Anm. 79); 
cd heißt hier: „Die Weiber des Todes (konur daudar; ober todte Meiber?) 
glaubte idj feien biefe Nacht hieher gefommen, maren nidt menig gefdmådt, 
wollten bid wahlen, boten dir eiligft 3u ihren Bånten; id meine abtrimnig 
geworden find dir bie distr.” Doch fönnten aud Valkyrjen gemeint fein. 
17) Gudrunarhvöt, 18. 
18) So beim Stalben Thjoødolf; Ynglinga S. c. 20, 6. 23. 
19) Thiele, Danmarks Follefagn, 11, &. 293—4 (Kopenh. 1843). Aud) ben 
Deutidjen Sagen ift bas Pferd nidt frem. 
=20) D. h. bie von Leiden fid nåhrenden und darum bem Kampfe be» 
freunbeten Vhiere umgeben ben Saal. Siehe die Befdreibung in Grimnis- 
mal, 8—10; vergl. Gylfag. c.2, S. 34. Die hler dem bjodolfr hvin- 
verski in den Mund gefegte Strophe wird dbemfelben aud Fayrsk. $. 13. 
und Upphaf rikis Haralds harfagre, 7, 6. 191 ugef&rieben, 
bagegen in ber Hetimskr. Haralds S. harfagra, c. 19, 6. 96 bem 
Hornklofi beigelegt. 
21) Grimnismal, 22; Gylfag, c. 40, 6.130; f. oben $. 53, Anm. 6. 
22) Bragarådur, c.55, 6.208; Skaldskaparm. c.33, 6. 336. 
23) Skaldskaparm. c. 34, 6. 340; und Bjarkamal, 6. 1t1, 
vergl. den Glasislandr in ber Helgakv. Hjörvardssunar, t, und ben 
Mfter vorfommenden OrtSnamen Glåsisveilir. 
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nun gelangen alle Diejenigen, melde Odin zu ſich beruft; die jine 
gere Edda eråhlt von Lepterem: „er heift aud Valfödr, venn feine 
Wunfdföhne (oskasynir) find alle bie, melde auf ber Wablftåtte 
fallen; ihnen råumt er Valhöll und Vingolf ein, und ba beifen fre 
einherjar (b. h. ausgezeichnete Krieger)" 4). Hier wird ihnen von 
dem Kode Andhrimnir (dem vorn Rußigen) in dem Keffel Eld- 
brimnir (dem Feuerrufigen) der Sped bes Ebers Såhrimnir (ves 
Rußſchweines) gefotten; alle Jage gekocht, wird er alle Abende 
wieder gang). Zum Trunke aber haben fie den Meth, melder 
aug dem Euter der Geifi Heidrun (ber Bergfundigen?) rinnt; das 
mit fullt fie alle Jage die JFåfer, alle Helben haben genug zu trin» 
fen, und nie geht ber Trunf aus?%). Die Unterhaltung der Hel» 
ben befteht aber barin, daß fie Tag får Lag binausjiehen mit 
einander 3u fåmpfen; nad bem Gtreite reiten fie wieder heim, und 
figen friedlid sufammen beim Trinken?). Bei den Gelagen figt 
vin felbft mit 3u Tiſch; bod genieft er nur etwas Wein, und 
bas Fleiſch, bas ihm vorgefegt wird, gibt er feinen beiden Woͤlfen 
zu freffen?5). Beſonders ausgezeichneten Helben werden Ubrigens 
aud) wohl ungemobhulide Ehren angethan. Vor König Eiriks An⸗ 
funft in Balhöll merden befondere Borbereitungen getroffen: die Ein⸗ 
herier merben geweckt, bie Bånte mit Polftern belegt und bie Trink⸗ 
gefåfe geſcheuert, Wein mird aufgetragen, und zwei der berühmteſten 
Helben, die Bölfungen Sigmundr und Sinfjötli, fendet Odin nb, 
benfelben 3u empfangen und in bie Halle zu geleiten; bem Konige 
Gafon werden gar Hermodr unb Bragi, zwei Aſen, entgegenge- 
fdidt, ibn einguladen bei ben Aſen Bier 3u trinfen?%). Unter Um» 
ftånden råumt Odin felbft dem anfommenden Gelden feinen Hochſitz 
ein, und theilt mit ihm, natårlid nur voriibergehend und in bere 


24) Gylfag. c. 20, SØ. 84. Bemerkenswerth ift, daf in ber Oegls- 
årekka, 60, Jor felbft als elnheri bejeidnet wird. 

25) Grimnismal, 18; Gylfay. c. 38, 6. 124—6. 

26) Grimnismal, 25; Gylfag. c 39, &. 128. 

27) Vafprudnismal, 41; Gylfag. c. 41, 6. 130—2. Gine ins 
tereffante, aber freilich fehr getrübte Erinnerung an biefed Kampfleben im Jen» 
feitl bietet Saxo Grammat. I, S. 51. 

28) Grimnismal, 19, Gylfag. c 38, S. 126. 

29) Siehe Eirlksmal und Hakonarmal, oben, $. 16, Ann. 7 unb 
6. 15, Unm. 27. 
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ſelben Weife wie aud ein irdiſcher König allenfalls einmal einem 
beſonders geehrten Manne ſeinen Sitz zuweiſt, die eigene Herr⸗ 
ſchaft ber die Berfammlung 30); ja es fann fogar vorfommen, daß 
eingelne Menſchen gerabegu unter bie Götter aufgenommen und als 
foldje verehrt merben, gang wie mir den Banen Njördör und den 
NRiefen Loki in ben Kreis der Afen eintreten ſahen?)y. — Um vas 
Bild zu vervollftåndigen, muß noch bemerft merden, baf es aud 
an Weibern in ben himmliſchen Wohnungen nidt fehlte, und in ber 
That måre ohne fie ein Heldbenleben nad altnordiſcher Auffafſung 
ber Ginheriern unmöglid gemadt. Junådft finden die Valkyrjur 
in Valhöll ihren Platz; wie die Ginherier Odins oskasynir, fo find 
fie befjen oskmeyjar, Wunfdmådden 32), und merdben aud) frerfeits 
wenigftens gutentheils aus den flerbliden Menſchen gewaͤhlt. Sie 
haben ben verfammelten Göttern und Helden ben Trunk zu reidjen 39), 
wie etwa fonft ble Göttinn Freyja aud moh! felbft den Afen ein» 
ſchenkt 59); baf es dabei aud nidt gang ohne Liebſchaften avgekt, 
deuten ble Quellen menigftens an35). Als die Herrinn der Bal» 


30) Sv heit es in ber Helgakv. Hundingsbana Il, S. 94 und 
Strophe 37 von Helgi: „Als er nad Valhöll tam, da bot ihm Odin an, 
mit ihm bie Herrſchaft ber Alles zu theilen. Helgi ſprach: Du, Hundingr, 
follft Sebermann ein JFufbad 3uridjten, und bas Feuer anzünden, bie Bunde 
binden, bie Roſſe hilten, ben Schweinen Futter geben, ehe du fålafen gehft.” 
Man fieht, Helgi benützt das von Odin ifm eingeråumte Ghrenredjt alsbalb 
in ſehr braftifder Weiſe, um einem alten Feinde, ber ſchon vor ihm in Val» 
holl Uufnahme gefunden hatte, nod im Jenſeits Såmad anuthun! 

31) Ein Beifpiel bietet eine ben, $.3, Unm. 39 Beigebradte Stelle der 
Vita Anskaril; etn anderes ein Beitgenoffe deb Harald Harfagr Namens 
Grimr kamban, von dem e8 heißt, daß er ,,feiner Beliebtheit megen” nad fei- 
nem Tode angebetet worden fei, Fåreyinga S.c. 1, 6. 1; jlingere 
Olafs 8. Tryggvas. c. 177, 6. 89; Landnama, I, c. 14, 6. 47, 
not.2. Mud an ben König Olaf Gelrstada- alfr mag erinnert werden, befjen 
im Olafs p. Geirstada-alfs, c. 2. 6. 212 bejeugte Verehrung frei» 
lich nad ſeinem Beinamen 3u fåliefen mehr mit dem Elben» ald Götter- 
cultus 3u thun hat. Vergl. fibrigen8 aud Jordanes, de reh. Get.c. 13. 

32) Oddrunargratr, 21; Völsunga 8. c. 2, 6. 118. 

33) Grimnism. 36; Gylfag. c€. 36, S. 118—20; ferner ba8 oben 
angefihrte Eirlksmal. 

34) Skaldskaparm. c. 17, 6. 270—2. 

35) Die Helgakv. Hundingsbana, I, 38 låft ben SInfjölli ein» 
mal bem Gudmundr vormerfen: „Du warft, unheilvofles Weib, eine verberhe 
liche Ballyrjenhere, fred und unbåndig, bei AlfoBr; alle Ginherjer waren 
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ju bringen 54); auf dieſe Anſchauung ſtützt fid endlich aud ble alte 
Sitte, beim Beginne eines Kampfes ber vie Schlachtreihe ber 
Gegner einen Speer wegzuſchleudern, allenfalls mit ben ausdrück⸗ 
liden Worten: „Odin habe end UAlle'52), Die Ueberlebenben har 
ben feinen Zweifel, daß tüchtige Månner, ble im Kampfe fallen, 
fofort nad Balholl eingehen, und die Gebråude bei der VBeftattung 
beuten entſchieden barauf hin; den König Hafon weiſen feine Freunde, 
als fie ihn in ben Hügel legen, nad VBalhöl»>), Högni erkårt, 
feinem erſchlagenen Bater Gunarr defjen Speer bringen zu wollen: 
„und er nehme ihn nad Balhöll, und trage ihn dort am Waffen⸗ 
binge''51). König Hringr gibt bem in ber Sdladt gegen ihn ger 
fallenen Haraldr hilditönn einen Wagen, ein Pferd und einen 
Gattel mit ind Grab, , und hieß ihn thun wie er molle, nad Bal» 
hoͤll reiten oder fahren'35). Aud fonft gab man den Todten gerne 
Waffen und Kleider mit ins Grab, alenfalle aud einen Goldring 56), 
Waffen, Pferd und allerlei Handwerkszeug 37), oder aud blos Maffen 
und Kleider 55), und €6 wird babet aud wohl nod befonbers 





51) Söguhbr. af fornk. c. 8, 6. 380; Saxo Gramm. Vill, 
€. 390. Aehnlid Hervarar S. c. 12, 6. 454. Ganz ebenfo hatten fei» 
nerzeit bie Ghatten in der Schlacht gegen bie Hermunduren ble feindlide Schlacht⸗ 
reihe dem Mar8 und Merkur geweiht, hatten bie Cherusler im VTeutoburger 
Wald bie Gefangenen gevpfert; Tacitus Annal. I, €.61, und XIII, c. 57. 

52) Eyrbygyja 8. c. 44, 6. 228; Styrbjarnar b. c.2, 9.250; 
an legterer Stelle erfolgt der Wurf auf Odins befonderen Nath, bem fid ber 
eine JFihrer får ben Sieg auf 10 Jahre hinaus felbft verlobt hatte. Cine åhne 
lie Formel hei ber Cntbietung sum Kampfe fiehe aud Hervarar 8. c. 18, 
S. 501 -2; vergl. ferner Völuspa, 28, und bezuͤglich bet dabei gebraudten 
Rohres Gautreks 8. c 7, 6. 33—4, und Helgakv. Hunding s- 
bana Il, 27—8. Yehnlide Bedeutung ſcheint übrigens dem Schleubern bed 
erftern Speerb aud bei anderen Deutfdjen Stämmen sugelommen zu fein; 
vergl. Jordanes de reb. Get. c. 39. 

53) Oben, 9. 15, S. 166. 

54) Njals 8. 0. 80, 8. 119. 

55) Sögubr. af fornk. 6. 9. 6. 387; vergi. Saxo Gram m. VIN, 
€. 391. v 

%6) Egils 8. Skallagrimssonar, c€. 55, 6. 300; aud Obin 
gibt ben Baldr neben beffen Bferd den Ring Draupnir mit, Gylfag. t. 49, 
6. 176—8. 

57) Ebenda, c. 61, S. 397—9; neben dem Pferd wird wohl aud ber 
Hund in8 Grab mitgegeben, vergl. oben, Bb. I, S. 238. 

58) Ebenda, c. 88, 6. 767 —8. 
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angegeben, ob noch weiteres Gut beigefigt morben fei oder nidjt; ben 
Kriegern legte man bad auf ihren Heerzügen erdeutete Gut mit in 
ben Grabhũgel 5"), man beftattete aud wohl ben Berftorbenen, modte 
er nun wie in ålterer Jeit verbrannt, oder wie in neuerer beerdigt 
werden, in ſeinem GSdiffe*), u. dergl. m. Freilich beziehen fik 
bergleiden Radridten nur theilmeife auf Månner, die nad Balhöll 
zu gehen beftimmt waren; ble Ausrüſtung 3ur Reife mar stemlid 
biefelbe, modjte dieſe nun in ble Wohnungen der Götter oder in die 
ber Hel gehen 1): fir zeigt uns redjt beutlid, wie menfdlid man 
fid den Aufenthalt im Jenſeits bakte. — Bie åbrigens tm einzel⸗ 
nen Falle jene Radung nad Balholl vermittelt werde, ift ziemlich 
gleidgiltig. Zuweilen tödtet Odin, in erborgter Geftalt auf Erden 
wandelnd, ben Helden felbft62), zuweilen låft er dlefen, menn ev 
ihm verfproden hat, baf er von feines Feindes Hand fallen folle, 
ſich felbft tödten 3), oder er beauftragt bamit aud wohl einen ane 
beren Helden 69); in bei Weitem ben meiften Fållen bedient er fidy 
aber 3u foldem Gunde ber Ballyrjen, beren Gefdåft eg gang vor 
zugsweiſe ift, , bie Jovesnåhe ben Leuten 3u mwåbhlen und åber den 
Sieg 3u beftimmen”, „immer 3u reiten bie Erſchlagenen zu måhlen 
und ben Gang ber Schlachten zu leiten“ 65), So oder fo gilt der 


59) Vatnsdåla 98. c. 2. S. 6. 

60) Schon Baldr wurde ins Schiff gelegt und verbrannt, Gylfag. c. 49, 
6. 176; Asmundr Atlason im Schiffe begraben, Landnama, ll, c. 6, 
S. 81, u. dergl. m. 

61) Vergl. deffalle aud oben, Unm. 77. 

62) Saxo Grammat. VIlI, 6.390, vergi. Sögubr. af fornk. 
ce. 9, 6. 386. 

63) Saxo Gr. I, 6. 53 und 60. 

64) So erhålt z. B. nad ber Gautreks 8. c. 7, 6. 33—4 und Saxo 
Gramm. VI, 6. 2760—7 einmal Starkaör ben Muftrag, ben König Vikarr 
dem Odin 3u fendens in wunderbarer Weife tådtet er benfelben zugleich burd 
$Hången und Grftedjen, mit ben Worten: „jetzt gebe id Did dem Odin.” Auf 
einer aͤhnlichen Vorftellung mag es beruhen, wenn nad der Helgakv. Hun- 
dingsb. II, 6. 93 Odin bem Dagr feinen eigenen Speer leiht, ben Heigi 
ju töbten. 

65) Gylfag. c. 36, 6. 120; vergl. aud ba$ Hakenarmal; das 
oben, $.40, 6. 556—1 mitgetheilte Lied, u. dergl. m. Bon bem kjosa val 
find bie Ballyrjen eben benannt; fonft wird ihnen aud wohl bad orlög åryxja, 
Schickſal treibden, beigelegt, und bamit find fie alerding8 den Nornen nahe 
gerådt. Dod wurde oben, 6. 52, Unm. 12, bereits hervorgehoben, wie fle 

Maurer, Betehrung. ll. 6 
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Tod unter ben Waffen bem Fallenben als ehremvolle und erfreulidje 
Ladung au ben Götterfigen, und barum mag ber fterbende Hadding 
fingen: „ſehen fann id bes Fjölnir (db. h. Odins) Mädchen, eud 
hat mir Odin gefandt; gerne mollte id nad) Bingolf folgen, und 
mit ben Ginheriern Bier trinfen''66), oder Ragnarr lodbrok fem 
Todtenlied im GSdlangengarten mit den Worten fliefen: ,,begierig 


bin id dieß 3u enden; heim laden mid bie Disir (Göttinnen), de - 


mir aus bes Herjan (d. h. Odins) Halle Odin geſandt hat; froh 
mill id mit ben Afen auf dem Hodlfige Bier trinken; verflofen find 
bes Lebens Stunden: ladjend will id ſterben“ 67). Ob aber freilid 
unter allen Umftånden der Waffentob als nad Valhöll führend ge⸗ 
dacht wurde, ob bderfelbe ferner als ber einsige Weg galt dahin zu 
gelangen, ift eine anbere rage, bderen Beantwortung des Zuſam⸗ 
menhanges wegen erft fpåter verfudt werden fol. 

Ganz in derfelben Weife, wie wir Odin oder Freyja von den 
Menidjen diejenigen, bderen file begehven, durch den Uber fle vers 
bångten Tod 3u ſich abrufen feen, mögen nun aber aud) Dåmonen 
geringerer Art fid ihre Leute måbhlen. Am Entfdiedenfren fehen wir 
bie Meerriefen von blefem Rechte Gebraud maden. In der Gee 
haust ber Riefe Ögir, Hler over Gymir, mit feiner Frau, Ran, 
unb feinen neun Jödtern. Ran, deren Name bereits Raub bebeutet, 
befigt aber ein Neg, mit welchem fie benjenigen nadftellt, melde 
ble See befahrenes8):; fir greift aud wohl nad dem Schiffe, das 
fid in Seegefahr befindet, und menn bdaffelbe der Noth glidlid ent⸗ 
geht, fagt man, es habe fid aus ihren Hånden gerifjen 99): gang 
berfelbe Gedanfe liegt zu Grunde, menn eg heißt, ihre Tochter fude 


fid von biefen unterfdjeiben; baf ber Rame einer der Nornen, Skuld, aud 
als Ballyrjenname vorfommt, erflårt fid aus jener Aehnlidteit de Berufes, 
får einen Irrthum aber halte id) e8, wenn bie jüngere Edda, ang. O., die 
Ballyrje Skuld mit ber Norn dieſes Namens ibentifleiven mil. Nidt zu über⸗ 
feen ift åbrigen8, baf aud ber Hel da kjosa menn jugefdrieben wird; Yng- 
linga 8. c. 20, 6. 23. 

66) So eine von Finn Magnusfon, Lexic. poet. 8. v. Vingolf mitger 
theilte Strøphe. 

67) Krakumal, 29. 

68) Skaldskaparm. co. 33, 6.338; dieſes Netz entlehut einmal Loki, 
als es gilt ben Swerg Andvari zu fangen, der fid in Hedtbgeftalt in einem 
Waſſerſturze aufhålt, Sigurdarkv. I, S. 104, 

69) Helgakv. Hundingsbana I, 30, 


Kad. 
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bas Schiff umumåljen 10). Den Tod feines ertrumfenen Sohnes 
betrauernd, mag ber Jøelåndifde Didter Egill Skallagrimsson fin» 
gen: „ſehr hat Ran mid niedergefdlagen" 7), und wer din Schiff 
zu vernidten fudt, von bem fann gefagt werden, er molle deſſen 
Befagung ber Ran geben 72); in unerheblid abmeidender Fafung 
mag aud) von ber burd einen ſchweren Seeſturm bedrohten Manns 
ſchaft gefagt werden: , bie Töchter ber Ran verfudten die Burſche, 
und trugen ihnen ihre Umarmung an"75). In einem gefåhrlidjen 
Sturme fagt einmal Fridpjofr mit Beaug auf feine Geliebte: „jetzt 
muf id wahrlid ber Ran Vett befteigen, ein Anderer aber wird 
bas ber Ingibjörg*, und weiterhin wird erzaͤhlt: Nun ſcheint mir 
Ausſicht 3u fein, fagt Fridthjof, daß einige von unferen Leuten sur 
Ran fahren werden: wir merden nidt viel gleid fehen, menn wir 
dahin fommen, wenn mir uns nidt prådtig ſchmücken; es feint 
mir våthlid , daß Jedermann einiges Gold bei fid trage; ba hieb er 
den Ring entzwei, bas Gefdjent der Ingibjörg, und theilte ifm unter 
fetne Seute aus, und fpradj eine Weife: dieſen rothen Ning, den 
Halfdanr beſaß, muf man entzweihauen, ehe uns Aegir verdirbt, 
ber reidje Bater; Gold foll man fehen an den Gåften, menn wir 
der Gaftung bediirfen; bas taugt vornehmen Reden, mitten in Rans 
Gålen' 74), Aus der Jeit furg nad der Annahme bes Chriſten⸗ 
thums in Island wirb beridtet: „da hlelten es die Leute får gewiß, 
baf die Leute bei Ran wohl aufgenommen worden felen, wenn jur 
See umgefommene Leute ihr Erbmahl befudten; denn da war nod 
der alte Aberglaube wenig geſchwächt, obwohl die Leute getauft 
maren, und Ghriften genannt werden modten" 7). Ga nod um 
bie Mitte des 11. Jahrhunderts mag ber Jölånder Sneglu-Halli, 
wenn er ben Untergang ſeines Schiffes vorausjagen mill, fingen: 


7) Gbenda, 29, 

, 11) Sonartorrek, 7, in ber Egils S. Skallagrimss. c. 80, 6. 616. 

72) Helgakv. Hjörvarödssonar, 18. 

73) Fostbrådra 8. c. 5, 6. 23, ber ålteren, c. 3, S. 13 ber 
neneren Uudgabe. Ganz ähnlich heißt es übrigens aud einmal von einem dem 
Lode VBerfallenen: „die Hel wird als Deine Haukfrau Did an ihren Bufen 
legen", Fostbrådra 8. c. 6, S. 28 der ålteren, c. 4, 6.16 ber neueren 
Ausgabe. 

74) Friöpbjofs s. e. 6, 6. T7—68. 

75) Eyrbyggja B. 6. bl, 6. 274. G» 
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„deutlich fehe id, wie id bei Ran fike; Einige find beim Schmauß 
mit ben Hummern; far iſt's, baf man beim Dorſche gafte 70). 
Man fieht, immer erfdjeint der Seefturm als eine bald freundlid 
bald feindlid gedadte Labung zur Ran und ben Shrigen, und mer 
den Tod jur See findet, gilt als ihr geſchenkt, von ihr geraubt, zu 
ihr eingegangen; bas VBerhåltnig des Gririnfenden 3u der Meerriefinn 
ift genau bdafjelbe, wie bas Berhåltnifi ber burd die Waffen Ge- 
fallenen ju Din: wie blefer ben Tod in der Schlacht, fo verhångt 
Jene den Jod in den Wellen, und beibemale fihrt dlefer in bie 
irbifd) gedachte Halle bes töbtenden Gottes oder Dåmons. — Uuf 
bie Meerriefen, bei benen bafjelbe am Klarften bervortritt, ift Ubrigens 
jeneé Holen von Menſchen keineswegs befdrånkt. Die nenere 
Volksſage im Norden weiß nidjt nur von Entführungen 3u ersåhlen, 
beren fid Wafjergeifter (Nöffen, Sötroldet, Havmanden, Havfruen) 
ſchuldig madjen, fondern aud von Leuten, welde der Jutul, Trold, 
bas Huldefolf, die Underjorbiffe, tur; Dåmonen der verſchie— 
denften Art au fid in ben Berg holen, und ſchon hieraus darf 
man ſchließen, daß, wie bie Wafjergeifter ber neueren Sage an dle 
GStelle ber Ran und ihrer Töchter getreten find, fo aud jene Berg - 
und Grdgeifter in den Rieſen, Elben und Jwergen der ålteren 
Mythologie ihr Borbilb gehabt haben merden. Bon hier aus gewinnen 
nun aumådft VBermiinfdungen wie: tröll hafi pik, eigi hann jötnar, 
u. bergl., oder Auddrilde wie: at fara i trölla hendr, at båtta 
ser i trölla hendr, u. f. w. ihre beftimmte Bedeutung77); fie ftehen 
ben Redensarten: at fara til Odins, at visa manni til Valhallar, 
ober wiederum: at gefa menn Ran vollfommen anlog: ben geach⸗ 
teten Gegner mweift man 3u Odin, mie man ben veradteten 3u allen 
Rieſen wuͤnſcht, man hofft felber nad Balhöll au fahren, wie man 
von ben Unholden in ihre Behaufung abgeführt zu merden fürchtet 78). 
Bei foldjen Redeweiſen bleiben übrigens unfere Quellen nidt fehen, 
vielmehr ersåhlen biefelben oft genug von einzelnen Menſchen, melde 
wirflid von Unholben geholt werden; babe lågt fid freilid meift 
im eingelnen Salle nidjt wohl entſcheiden, ob bie jedesmal genannten 


76) Haralds 8. hardöraöda, c. 105, €. 370. 

N) Siehe oben, 6. 54, Anm. 46. 

78) Skirnismal, 27 u. 35 findet fid aud eine Verwünſchung heljar 
til und fyr nagrindr nedan, alfo in bas Reid der Hel. 
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tröll, uvåttir, meinvåttir, u. bergl. gerabe Rieſen, Elben, Zwerge 
ober Gefpenfter felen, hierauf fommt aber aud får unferen Zweck 
zunächſt Nichts an, und ebenfo ift es gleidgiiltig, ob die einzelnen 
beridteten Fålle nod) ber reinen heidniſchen, oder ber nådften Zeit 
nad ber Annahme bes Ghriftenthumes angehören. Beachtenswerth 
aber ift, bag alle Diejenigen, meldje von Unholden getödtet merden, 
fofort fn beren Genoſſenſchaft eintreten, und wie jene Unheil zu 
fiften fortwährend bemuͤht finb; ein paar Beifpiele, aus der reichen 
Fille des au Gebot fiehenden Materiales herausgegriffen, mögen 
augleid aud mit Ridfidt auf diefen Punkt gewählt merben. Auf 
dem Hofe des porhallr Grimsson in Yøland ging es um; Fein 
Knecht wollte barum bet ihm bleiben. Endlich dingt er einen gewiſſen 
Glamr, einen Schweden, der auf bas neueingeführte Ghriftenthum 
Nichts halten mwollte, aber aud den Spud nidt zu fürchten erklårte; 
bald vermift man ihn aber, findet ihn todt, „ſchwarz wie Hel, und 
bid wie ein Nind”, und reidlidje Blutfpuren fåhren von ihm meg 
den Berg hinauf: „Das reimten bie Leute fo zuſammen, daß ber 
Unhold (meinvåttr), ber vorbem ba geweſen mar, den Glam getöddtet, 
aber von ihm eine Verwundung empfangen haben werde, bie ger 
niigte, benn man war bes Unholdes feitbem nidt mehr gewahr 
geworden.“ Jept geht aber Glam um, und dle Sache ift um Nichts 
beffer. Wiederum dingt Vhorhall einen gemiffen porgautr, ber aud 
meint: , midt glaube idj verloren 3u ſein, wenn id aud Gefpene 
flerlein (smavofur) ſehe“; aud er wird aber getoͤdtet: bod) geht er, 
weil chriſtlich begraben, nidt um. Nachdem Glam nod) einen melteren 
Knedt und bie Jodter bes Bauern getödtet und deffen gange Wirth⸗ 
ſchaft ruinirt hatte, wird er enblid von dem ftarfen Grettir Asmun- 
darson nad hartem Kampfe befiegt und getödtet (1), jedoch nidt 
okne vorher einen ſchweren Flud auf blefen gelegt zu haben?9). 
Wiederum wird eråhlt, mic im Bardardalr auf einem Hofe wo eg 
ben Leuten ,,viel umzugehen ſchien megen bes Treibens ber Unholde" 
(sakir tröllagangs), erft ber Bauer, bann ein Knedt verſchwindet; 
man findet Blutfpuren: ,,ba glaubten bie Leute zu wiſſen, daß böfe 
Geifter (uviltir) fle Beide geholt haben wuͤrden.“ Aud hier bringt 
berfelbe Grettir Hilfe. Eine Unhobinn (tröllkona, flagåkona) in 


179) Grettis 8. co. 32—5, 6. 74—86. 
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Katzengeſtalt wird von ifm im Ringfampfe befiegt, und ſchwer ver- 
wundet filet fle id in einen Abgrund; fpåter feigt Grettir ſelbſt 
hinab, und findet in einer Höhle unter einem Waſſerfalle einen ge⸗ 
waltigen Riefen (jötunn): er erfdlågt biefen, und findet in deſſen 
Höhle die Gebeine jener beiden Getödteten. Jetzt „glaubten bie 
Reute bas zu wiſſen, bak dieſe böfen Geifter Schuld geweſen feien an 
dem Verſchwinden ber Leute da in den Thålern”'; von da an ift 
aber Alles ruhig so)y. Im Haufe des Bauern poroddr zu Froda 
erfdjeint erft ein urdarmani, b. h. ein gefpenftiger Halbmond, und 
porir vidleggr, ber bei Jenem wohnt, meint gleid : „auf bas wird 
ein Menfdenfterben kommen.“ Bald darauf frirbt ein Schafknecht, 
wie es fdeint durch ein Gefpenft getödtet; er geht um, und tödtet 
jenen Thorir. Fortan gehen Beide um, ber SHafnedt und Thorir; 
in raſcher Folge ſterben ſieben Leute, und fortwährend begibt ſtch 
verſchiedenartiger Spuck. Thorodd mit fünf Genoſſen ertrinkt in der 
See; alle ſechs kommen zu dem ihnen zu Ehren gehaltenen Erb⸗ 
biere, Abend für Abend. Nicht beſſer wird es, als das Erbbier vor⸗ 
fiber iſt; außer Thorodd und ſeinen fünf Genoſſen kommt jetzt aud 
Thorir ſelbſiebent, und während Jene ihre naſſen Kleider am Feuer 
auswinden, ſchütteln dieſe ihre gang erdigen Gewaͤnder gegen ſie 
aus. Bald erneuert ſich, nach wiederholten Wunderzeichen, das 
Sterben; des Thorir Frau ſtirbt, und vermehrt ſofort die Schaar 
ber Umgehenden, und noch fuͤnf Leute fallen als Opfer. Jeht erſt 
wird dem Uebel abgeholfen, und zwar dadurch, daß der Rachlaß 
einer Verſtorbenen, den man trotz deren Warnung nicht verbrannt 
hatte, nun nadtråglid dieſem Schickſale Uberannvortet wird, daß 
ferner ein förmliches Gerichtsverfahren gegen ble Geſpenfter durch⸗ 
geführt, und auf Grund deſſen ein Urtheilsſpruch gegen dieſelben 
erwirkt wird, daß endlich ber Prieſter (der Vorgang gehoört der Zeit 
unmittelbar nach der Annahme des Chriſtenthumes an) das Haus 
auoſegnet und weiht si). Nicht immer ift indeſſen jenes Holen durch 

80) Ebenda, c. 64 —7, S. 148 — 55. Bemerkenswerth ift eine Ver⸗ 
ſchiedenheit der Angaben: „Das iſt die Ausſage Grettirs, daß die Unholdinn 
fid in ben Abgrund ſtürzte, als ſie bie Wunde empfing; die Leute aud dem 
Bar&ardalr aber fagen, baf ber Vag fie beſchienen habe, ald fie ba rungen, 
mb daß fle (in Stein) gefprungen fei, ald er ihr bie Hand abhieb, und nos 
in Weibögeftalt auf dem Berge ſtehe.“ 

81) EyrbyggjaS. c. 52—55, 6. 268—80; vgl. 0. 50—1, 6. 254— 68. 
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Dåmonen in fo graͤßlicher Weiſe gedadt; zuweilen ift vielmehr nur 
von einer mehr oder minder freundliden Ladung durch biefelben bie 
Rede, okne daß bie perfönlide VBergemaltigung trgend hervortråte. 
Ginen milberen Gharakter trågt berette folgende Erzaͤhlung 97): , Eine 
Radt geſchah es zu Svinafell, daß Flosi im Schlafe unruhig war. 
Giumr Hilldisson medie ihn, und es dauerte lang bis er ihn mad 
brakte. Da fyrad Glofi: ruft mir den Ketill aus Mörk. Ketil 
fam dahin. Flofi fprad: id mill vir meinen Traum ersåhlen. Das 
mag geſchehen, fagt Ketil. Mir tråumte das, fagt Floſi, daß id zu 
Lomagnupr au ſtehen meinte, und hinauszugehen, und ben Fels an» 
gufehen; und ba öfinete er fid, und ein Mann fam aus dem Felſen 
heraus, uub ber mar in einem Jiegenfelle, und hatte einen Eiſen⸗ 
ftab in der Hand, und er ging rufend baher, und rief meine Leute 
an, Einige früher und Andere fpåter, und nannte fie beim Namen; 
er vief 3uerft ben Grimr enn raudi, meinen Verwandten, und ben 
Arni Kolsson; ba ſchien es mir munderlid 3u Muthe su fem. Er 
ſchien mir bann den Eyjolfr Baulverksson 3u rufen unb ben Ljotr, 
den Sohn des Hallr von Sida, und einige ſechs Leute. Dann 
ſchwieg er einige Jeit. Dann vief er finf Leute aus unjerer Sdaar, 
und barunter maren bie Sigfusoſöhne, bdeine Bruder; bann vief er 
andere ſechs Reute, und barunter war Lambi, und Modulfr, und 
Glamr. Dann rief er brei Leute; aulegt rief er den Gunnarr Lam- 
bason unb ben Kolr porsteinsson. Dann ging er auf mid zu; 
id) fragte ihn um Neuigfeiten; er fagte, er fönne von Neuigfeiten 
fjagen. Da fragte id ihn um feinen Ramen; er nannte fid aber 
Jarngrimr (Eiſengrim). Ich fragte, wohin er gehen wolle; er 
ſagte, er wolle zum Alding gehn. Was willſt du dort thun, ſagte 


Auch von porolfr bågifotr wird erzäͤhlt, wie er nad) ſeinem Tode umging und 
Seute töbtete, ,und alle bie Jeute, die umlamen, wurden auf der Fahrt mit 
ihm gefehen”, ebenda, 0. 34, GS. 172—4; ein meitere8 Beifpiel fiehe oben, 
6. 43, Anm. 11. 

82) Njals 8. c. 134, 6. 211—2; vergl. c. 150, 6. 259. Cine Mil- 
berung ber gemdhnliden VBorftellung von der Såredlidteit ber Gefpenfter liegt 
aud) barin, daf biefe zuweilen in freundlichem Verkehre mit ben Menſchen ge» 
dat merben. Ein Hirt bemiiht fi einmal vergebens, auf den verftorbenen 
jaubertundigen Didjter porleifr jarlaskald ein Loblieb 3u machen; ba erfdeint 
ihm biefer im Traum, und verleiht ihm die Gabe der Didttunft, porleifs 
p. jarlask. 0. 7, S. 102—3. 
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id. Gr antmortet: zuerſt will id ble Geſchworenen caffiren, und 
bann bie Geridjte, bann den Kampfplag von den Kåmpfenden fåu- 
bern; bann fprad er blefe Meife: Ein gemaltiges Getdfe der Hieb- 
ſchlangen (d. h. ber Schwerter) wird fid im Lande erheben; die Leute 
mögen auf ber Erde viele Hirnburgen fehen (d. h. Schädel). Nun 
emådft bas Waffengewirr der bunfeln Spitzen (der eiſernen Speere) 
auf ben Hoͤhen; fommen wird ber Blutthau auf dle Beine mandjer 
Månner. Dann frie er einen fo lauten Schrei, daß mir Alles 
burdjeinander au sittern ſchien, und ſchlug mit feinem GStabe nieder, 
unb es entftand ein grofer SHal. Dann ging er in den Berg 
binein; aber mir wurde grofie Angft. Nun wil id, baf du mir 
fageft, was du meinft daß ber Straum bedeute. Das ift meine Mei⸗ 
nung, fagt Ketil, daß alle bie feig (dem Tode verfallen) ſein werden, 
ble gerufen murben; eg fHeint mir råthlid, bag wir blefen Traum 
vorerft Niemanden er3åhlen. Ein Bergdåmon, und zwar wie ble 
Beſchreibung feines Ausfehens seigt, ein Bergriefe, ruft alfo hier die 
bem Tode Beftimmten zu fid, gang wie blef In anderen Fållen Ber» 
ftorbene thun 83); bafi aber babet nidt blog ein Borzeidjen des nahen 
Todes gegeben merben will, fondern vielmehr ble Meinung ble ift, 
bafi ble Gerufenen wirklich in die Geſellſchaft bes Rufenden fommen 
follen, zeigen andere Beifplele, melde den Mbberufeneu von dem 
Rufenden gled mitnehmen laffens4). Hieher gehört ferner, was 
fråher ſchon "ber bas Gtehlen von Menfdjen durch Zwerge gefagt 
wurbe85), obwohl fid freilidj folde Borgånge mit blog voruͤber⸗ 
gehendem Einführen in Berge und bamit in Dåmonenmolmungen 
berihren, und keineswegs nothmendig ben Tod ber betreffenden Per» 
fon vorausſetzen 86); endlich låft fid bler noch eine Reihe von Fållen 


83) 8. 8. Vigaglums S. co. 19, S. 368: „Die beiden Såweftern 
begletteten ihn aus bem Hofraume; ald fie aber zurückkehrten, (Haute Una ihm 
fiber bie Udfel nad, und fiel in Ohnmacht; ald fie aber wieder 3u fld fam, 
fragte ihre Schweſter, was fir gefehen habe? Id fak todte Leute ifm dem 
Bardr entgegengehen, unb er wird feig fein, und wir werden uns nidt mehr 
feen. 

84) Vergl. 3. DB. die Ubholumg bes Harekr burd den in ber Såladt 
gefallenen Sigurör jarl von ben Orkneys, oben, $. 40, 6. 557—8. 

85) Oben, $. 54, 6. 54—5. 

86) So wird pordr gellir einmal in ben Berg geführt, tn den feine An⸗ 
gehörigen 3u verfterben meinten, oben, $.9, Anm. 12; Barör Snåfellsass holt 
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anfnåpfen, in benen von einem Gingehen Berftorbener in Berge dle 
Rede ift, ohne daß bod) babe gefagt wåre, wie fle bahin gelangen 
oder in welcher Gefellidjaft fie bort leben follen. Von der Radj- 
fommenfdjaft ber Audr djupaudga 3. B. wird beridstet, daß fle des 
Glaubens war, in die Krossholar zu verfterben87); bas Haus bes 
porolfr meigte in ben Berg Helgafell zu gelangen, und man fieht 
aud) wohl einmal einen eben verftorbenen Angehörigen beffelben bar 
felbft jubelnb empfangen 88); ein anderes Gefdledt verftarb in bie 
porisbjörg*9); von Kraku-Hreidarr wird geſagt: „er wählte (kaus) 
nad Malifell zu verſterben“ 9) ; enblid aud) von einem Manne Ramené 
Svanr, ber als ein großer Jauberer bezeichnet wird und mancherlei 
Proben biefer feiner Kunft ablegt, wird erzaͤhlt, wie er ſchließlich nad 
ſeinem Tode in einen Berg eingegangen ſei ?1). 


ſeinen Sohn, Gestr, in ben Snåfellsjökull, um ihn hier zu erziehen, Gests 
s. Bardarsonar, c. 1—2, S. 172—3, u. dergl. m. 

87) Dben, $. 9, Anm. 12. 

88) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2: „Er nannte ben Berg Heigafell 
(Heiligenberg), und glaubte, baf er bahin fahren werde, menn er flerbe, und 
alle feine Bermandten auf bem VBorgebirge, an welchem porr ans Land geloms 
men war”; von Thorolfs Sohn, porsteinn, wird ferner, ebenda, c. 11, 
6. 26—8, erzaͤhlt: Deffelbigen Herbſtes fuhr Thorftein hinaus nad) Haus- 
kullåzey jum Fiſchen. Es gefdah eines Abends im Herbfte, daß ein Schaf⸗ 
knecht Thorfteins nad fetnem Vieh ging nördlidj von Helgafell. Gr fak, wie 
fi ber Berg im Norden bffnete; er fah im Berge brinnen grofe Feuer und 
hörte von borther grofen Lårm und Hödrnerflang, und als er hordte, oå er 
nidjt einige Borte verftehen tönnte, hörte er, baf ba porsteinn porskabitr 
begrüßt wurde mit feinen Begleittern, und daß gefagt wurde, er folle im Hod» 
fige fiken, feinem Vater gegenüber. Diefe Gridelnung erzaͤhlte der Schaftnecht 
ber pora, ber Frau bet Lhorftein, am Abend; fe fprad menig daråber, und 
fagte, es fönne fein, daß blef ein Vorzeichen gröperer Greigniffe fei. Des fol» 
genden Morgends famen Leute aus Hoſtuldsey und bradten ble Botſchaft, daß 
porsteinn porskabltr beim Gifdjen ertrunlen fei. Bergl. aud) Landnama, 
OZ, e. 12, S. 97; an benfelben Derg mipfte fid åbrigens nod manderlei 
anberer Uberglaube ber Thorsnefinger, 4. DB. ble Meinung, daß bort erwogene 
Rathſchlaͤge 31 beſonders gutem Ende filhrten, EyrhyggjaS. c.28, S. 132. 

89) Landnama, Il, e. 5,6. 78: „Selporir und ſeine heidbntidjen Ver⸗ 
wandten flarben in bie porisbjörg.” 

90) Ebenda, HI, ce. 7, S. 192. 

91) Njals 8. c.i4, 6. 25: Man erfukt ble Botfdaft aus bem Bjar- 
narfjördr vom Norden her, daß Svanr im Frühjahre auf den Fiſchfang hin» 
audgerubert war, und von Dften her fam ein ſchweres Metter uͤber ihn, und 
es trieb file an bei Veidllausa, und ba gingen fle 3u Grunde. Aber Fiſchers⸗ 
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Man fleht, allen dieſen verſchiedenartigen Borftellungen ilber 
bas Jenſeits ift ber Glaube gemeinfam, daß ber Menfdj nad) feinem 
ode in die, nad irdiſchem Vorbilde eingeridtete, Wohnung und 
Genoſſenſchaft fei es nun der Götter oder irgend welcher Dåmonen 
gelange, und ber Tod felbft gilt babei ſtets als burdj biejenigen 
Mådte veranlafit, beren Bereidj der Einzelne durch denſelben verfålt. 
Dabei find ble Verftorbenen keineswegs von alen Beziehungen zu 
ber Menſchenwelt abgefdnitten; wie die Uberirbifdjen Weſen ſelbſt 
nicht ſelten in dieſe herabſteigen, mögen vielmehr auch die zu ihnen 
Eingegangenen ab und zu ihre fruͤhere Heimat beſuchen, und zumal 
ſcheinen die Todten an dem Orte ihres Begräbniſſes ſich gerne auf⸗ 
gehalten zu haben *%). Ja es mar fogar alter Glaube, daß die Ver» 
ftorbenen wieder geboren werden fönnten, und es tritt badurd bas 
Abholen der Sterbenden durch Götter oder Widte nok nåher an 
ble bloß voriibergehende Entrückung Lebender heran 3). Sehr ſchwer 


leute bie ju Kallbakr waren, meinten den Svanr in den Berg Kalibakshorn 
eingehen 3u fehen, und er wurde da wohl begrüßt; Cinige aber widerſprachen 
bem, und fagten, e8 fei Nichts damit; Das aber wußten Ulle, bak er weder 
lebendig nod) tobt gefunden wurde.“ Ueber Svans Zauberkunſt vergl. c. 10, 
6. 17 u. c. 12, S. 20—1 ebenda. 

92) Nidt bloß ble ber Øel oder anderen böfen Dåmonen Berfallenen fehen 
wir fehv håufig als Gefpenfter (draugar) in ihren Grabhågeln fien oder auf 
Erden umgehn, nidt blog bie von ber Ran Geraubten mögen ihre irbifde 
Heimat wieder hefuden; aud die Helben aus Balhöll fönnen von der gleidjen 
Befugnig Gebrauch madjen. Der Grabhigel bek erflagenen Gunnarr, ven 
bem man bod annehmen mufte und annahm, bak er nad Balhöll eingegangen 
fei, zeigt fid einmal offen, und man fieht ihn in heller Mondnadt bei vier 
Lichtern, beren feinek einen Schatten mirft, in demfelben fiken; er setgt fid 
feelenvergnågt, und fingt eine Weife jum Ruhme feiner eigenen Waffenthaten, 
Njais 98. c. 79, 6. 118. So wird ber eridlagene porgeirr Havardsson 
mit acht Genoffen in blutiger Råftung gefehen; Fostbrådra S. c. 23, 
S. 113 ber ålteren, c. 19, S. 61 der neueren Uusgabe. So reitet ferner 
Helgi Handingsbani, naddem er in Balhöll ben glånjendften Empfang ge 
funden, in zahlreicher Begleitung nad fetnem Grabhigel zurück; er wird hier 
von Sigrun, feiner Frau, befudt, und fie bleiben eine Nadt beifammen; vor 
den Habhnentrat muß er aber heim, und tommt nidt wieder, Helgakv. 
Hundingsbana 11, 38—47. 3u beaten ift babei, bap Helgi fid betlagt, 
baf jede Thråne, bie Sigrun um ihn meine, ihn felber benege; aud dieſer in 
neueren Sagen oft micderfehrende Bug beweiſt, daß ein gewiſſer Fufammenhang 
ber Helden in Balhöll mit dieſer Welt fortwaͤhrend angenommen wurde. 

93) Bergli. oben, $. 45, Unm. 32; alt weitere Belegftellen finb nod bei- 
zufügen Gautreks 8. c. 7, 6. 36: ,Starkadr war fåweigfam, aber bie 
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aber if es, zu beſtimmen, wie man ſich bas Verhaͤlmiß ber ver 
ſchiedenen Aufenthaltsorte zu einander vorftellte, an welche die ein⸗ 
zelnen Verſtorbenen gelangen fonnten, und wovon man ſich abhångig 
dachte, ob der einzelne Menſch nad Valhoͤll, jur Hel, zur Ran oder 
wohin fonfi eingugehen habe. In ber jüngeren Edda heft es: „die 
Hel warf er (Odin) nad Niflheimr, und gab ihr Gewalt über die 
neun Welten, daß ſie alle Wohnſtätten mit Denen theile, welche zu 
ihr geſandt wurden, bas find aber bie an Krankheit oder Alter ge⸗ 
ſtorbenen Leute“ 94); andererſeits werden bie in ber Schlacht Gefal⸗ 
lenen dem Odin zugeſprochen, und es liegt nahe, die Ertrunkenen 
ſammt und ſonders ber Ran zuzuſprechen. Hiernach müßte alſo 
lediglich die Art des Todes als entſcheidend gedacht werden; eg lågt 
fich aber nicht verfennen, daß anderwärts wieder eine ganz andere 
Vorſtellungsweiſe ſich geltend macht, und in der That würden jene 
Angaben genau beſehen die Frage nicht einmal erledigen: da nåme 
lid Odin eg ift, der ben Jod in der Schlacht verhångt, da Hel die 
Seuchen ſchickt und Ran die Grtrinfenden 3u fid hinabzieht, würde 
immer nod bie weitere Frage 3u beantmorten fein, nad welchen 
Gründen fld beftimme, ob im eingelnen Falle ber Gott oder diefer 
oder jener Dåmon den Menſchen zu fid berufen fonne und möge. 
Soll aber auf diefen Punkt tiefer eingegangen merden, fo ift zwar 
Darauf wenig Gemidt zu legen, daß bie jüngere Edda den Odin 
bie guten Menſchen måbhlen, die bofen aber der Hel überweiſen laffen 
will); offenbar find nåmlid bier nidt nur ble Borftellungen der 
berserkir nannten ihn einen wiebergeborenen Riefen (endrborinn jötun) und 
Ehrloſen“, und Sturlunga 8. IX, c 42, 6. 269: ,,68 fåien ihnen mum 
Kolbeinn wieder gelommen und wieder gebøren (endrborinn), nad bem ſie 
ſich immer felnten”, enblid Sigurdarkv. Ill, 44: „daß ſie mwiebergeboren 
(aptrborin) niemald werde.“ Etwas Anderes ift bagegen ber Glaube, daß es Leute 
gebe, ble je mit einem YUnderen nur ein Leben håtten, fo daß ber Tod be 
Ginen den des Undern nothwendig bedinge; HaraldsS.hardrada,c. 123, 
S. 427 u. Jökuls Pp. Buasonar, c. 3, 6. 472. Vergl. Abrigen8 bezüg⸗ 
lid) ber Wiedergeburt aud nod, was oben, $. 20, Unm. 13 bemerkt wurde. 

94) Gyifag. 0. 34, 6. 106. Daß Hel ber neun Welten Gewalt hat, 
bezieht fid barauf, daß ax ihr nicht mur verftorbene Menſchen, ſondern aud 
Gdtter, Nieſen, Elben und Bmerge fommen; von Baldr, Nanna, Hddr wird 
dieß ausdrücklich pefagt, aber aud ble Riefen, die Thor erfdlågt, fendet er 
nidr undir Nifibel, Gylfag. co. 42, 6. 136. 

95) Gylfag. c. 3, 6. 38: „Das ift bas Grökte, daß er den Menfhen 
madte und ihm ble Seele gab, bie leben fol und nie untergehen, menn aud 
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Völuspa fiber ble Juftånde nad) ber Wiedererneuerung aller Dinge 
mit dem Glauben an das Jenſeits während bes Beſtandes biefer 
Welt vermiſcht, fondern Uberdlef aud noch chriſtliche Anſchauungen 
mit hereingegogen, bie weder mit dieſen nodj mit fenen irgend etwas 
3u thun haben. Grheblidjer ift aber, daß anderwärts auf ben Stand 
des einjelnen Menſchen Gewicht gelegt wird; eg helfit geradeau : 
„Odin hat die Jarle, ble auf dem Wabhlplage fallen, Thor aber hat 
bas Geſchlecht der Unfreien'" 9, und ben Unfreien nimmt Odin 
hödftens dann nod auf, wenn er in Begleitung feines Herren 
fommt*7). Aber aud der Stand entſcheidet nod nidt allein fiber 
bie Zulaſſung in Balhöll; der Jarl Hafon fann einmal fagen, als 
er einen felner Tempel verbrannt und bie Goötterbildber heraufien 
fiegend findet: Jemand muß den Tempel verbrannt und ble Götter 
heraudgetragen haben; aber nidt Alles rådjen ble Götter ſogleich; 
ber Mann wird weggewieſen merben von Balhöll, und nie dahin 
fommen, ber biefes gethan hat"15). Gomit måren eå brei Bors 
ausfegungen, melde bie Aufnahme in Balhöll bedingen : vornehmer, 
aber bod) freier Stand, tadelfreies Leben, und ber Tod unter ben 
Maffen, oder ridtiger gefaft: Månner, melde durch ihren Stand 
ſowohl als ihre perfönlide Tüchtigkeit deſſen würdig erſcheinen, 
naͤhme Odin durch ben von ihm verhångten Waffentod au ſich nad 
Valhoͤll, ber letztere alſo wåre lediglich als das Mittel anzuſehen, 


der Leichnam zu Erde verfaule oder zu Aſche verbrenne; und alle Leute ſollen 
leben, bie da wohl geſittet find, und bei ihm felber ſein, da wo es Giml 
heißt oder Vingolf. Die bdfen Leute aber fahren zur Hel, und von da nad 
Nifikel, ba ift drunten in ber neunten Welt.” 

96) Harbardsljod, 24; Gylfag, c. 39, 6. 128 antwortet ben» 
gemåf Har auf ble Frage be Gangleri, was benn ble GCinherier in Bao 
trinfen, und ob etwa gar Baffer: „wunderlich fragteft bu nun, al6 ob All- 
födr Könige und Jarle ober andere mådtige Månner 3u fid laden werde, und 
ihnen Waſſer 3u trinfen geben werde, und meiner Treu das weiß id, daß gar 
Mandjer nad Balhöl kommt, dem bad Waffertrinken theuer erkauft fdetnen 
mårde, wenn bort feine beffere Gaftung zu erwarten wåre, ba er bod dorher 
Bunden und Schmerz bis zum Tode ertragen hat. 

97) Gautreks 8. c. 1, 6. 8; es fommt aber wohl aud einmal vor, 
daß ber Herr 3u ſtolz ift feinen Knedt bei fid zu dulden, und fid darüber bes 
fåwert, wenn blefer mit ifm sufammen beftattet murde, Landnama II, 
c. 6, GS. 81—2. 

98) Njals 8. 6. 89, S. 132. 
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befjen Odin fid bedtent, um Diejenigen nad Valhoͤll 3u bringen, 
bie er bahin gebradt wiſſen mill. Aber aud fo ift bie Sadje nod 
nidt völlig ridtig und erfdjöpfend gefaft; es mag fid Einer oder 
ber Andere aud) wohl von einem Felſen herabftirgen, um fofort zu 
Ovin nad Balhöll zu fakren**), ber gefangene Held, der im Elan» 
gengarten fein Leben låft, fann bennod) bie Hofnung ausſprechen, 
fofort ebendakin eingugehen 190), ja fogar von einem an einer Krank⸗ 
heit Sterbenden mag es einmal heifen, daß er 3u Odin fahre 101). 
Bie hemad der Waffentod nidt ber eingige, wenn aud) ber ger 
wobhnlidje Weg if, auf welchem Odin ble Ladung nad VBalholl 
ergehen laͤßt, fo darf aber aud umgefehrt nidt unbedingt jebesmal 
ber Tod im Kampfe ald eine Labung dahin betradtet werden; aud 
anbere Mächte als Odin mögen einen blutigen Tod verhången, und 
in foldem Galle fann berfelbe bann begreiflid nidt in Jenes Reid 
und nad) Balhöll führen. So wird der Ufe Baldr felbft gangs gegen 
Odins und aller Götter Willen erſchlagen, und ber Tod fåbhrt ikm, 
ben bherrlidjen und unſchuldigen Gott, nidt nad Balhöll, mwohin ihm 
ja vordem bereité ber Jutritt offen geftanden hatte, fonbern nad dem 
freublofen Neide ber Gel; feine Gemahlinn Nanna nidt nur, 
weldjer vor Gram bas Her bradj 109), fondern aud Hödr, ber 
Baldrs Tod veriduldet hatte und barum der Blutradje verfallen 
war, gehört au ber Hel Gefinbe105); bem zum Tode vermundeten 
Fafnir mag Sigurör 3urufen: „du aber, Gafnir, liege in Todes⸗ 
fåmpfen, bie Hel did habe“ 104), Atli mag fpredjen: , Briber 
maren wir finf, ba wir den Budli verloren; jept hat Gel die 





99) Gautreks 8. c. 1, &. 7—8, und c. 2, 6.10; man erinnere fid 
babei, daß das Herabſtürzen von Felfen eine Art bed Opferns war, oben, 8.32, 
Anm. 24. Es gaben bie Såmeden aud wohl einmal ihren König bem Odin, 
und opferten ihn um gutes Jahr, durch Berbrennen, Ynglinga 8. c. 47, 6. 56. 

100) Bergl. oben, Unm. 67. 

101) Völsunga 9. 6. 2, S. 118; ebenfo von Vanlandi, ben eine 
Mahr zu todt getreten hatte, Ynglinga 8. c. 16, 6. 20. 

102) Man beadte den, 3 VB. Laxdåla 8. e. 50, 6. 230, u. Lan d- 
nama ll, c. 28, 6. 146, vorkommenden Ausdruck helstrid fir folden Kume 
mer; ſchwerer Gram gilt ebenfo wie eine Seude als Ladung ur Hel. 

103) Skaldskaparm. c. 13, 6.266; vergl. Gylfag. c.53, 6.202, 
Ebenſo kommt der erfdlagene Rieſe jur Hel, oben, Anm. 94. 

104) Fafnismal, 31, Völsunga 8. c. 18, S. 162. 
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Hålfte, und zwei liegen erſchlagen“ 19), und wenn ber Islaͤnder 
porgeirr feinem Gegner ben Jod im bevorftehenden Kampfe weiſ⸗ 


fagen will, mag er auf ble ihm fidere Umarmung der Hel hins 


beuten 196), Auch ble verfhiedenerlei Unholde befåmpfen fehr håufig 
ben Menſchen mit Waffen, und bod fann unmöglid angenommen 
werden, daß der von ihnen Getbdtete nad Valhoͤll fatt in ihre 
Genoſſenſchaft gelange; ein Bergriefe ruft Leute au fid in den Berg, 
und bod fallen biefe tm Kampfe 107), Ertrunkene, von benen man 
meinen follte, bafi fie jur Ran fåmen, gehen in ben Berg ein 108), 
die Annahme einer erblien Berbinbung gewiſſer Geſchlechter mit 
gemiffen Bergen låft von vornherein auf die Art des Todes Feinertei 
Gewicht mehr legen, u. dergl. m. Man fieht, es ift eine Unge- 
nauigfeit bes Ausdrucks, menn die Quellen nidt felten vie Sache 
fo barftellen, als ob alle im Kampfe Gefallenen ju Odin, alle auf 
der See Berungliidten 3ur Ran, alle an Krankheiten Berftorbenen 
jur Hel fåmen; nur in der Regel, aber nidt nothivendig und nidt 
ausnahmslos, bedient fid feber Gott over Dåmon der feiner Indi⸗ 
vibualitåt am Nådften legenden Art der Ladung, und überdieß darf 
+ midt iiberfehen werden, daß mit ben angegebenen brei Todtenreichen 
deren gefammte Zahl nod keineswegs erſchöpft ift. Auffallend bliebe 
dabei freilidj der Name ber ,Gåle Odins“, Balhöll; indefjen fragt 
fidj, ob bie gemöhnlidje Deutung bes Ausdruckes, , bie Halle der 
auf bem Kampfplage Gefallenen"', die ridtige oder doch urſprüng⸗ 
fide ift. Wenn einerfette von Freyja gefagt wird, dag fle die Hålfie 


105) Atlamai, 51; åhnlid 95: , bie Jålfte ging gur Hel aus beinem 
Hauſe.“  Gemeint find zwei Brüder des Utli, melde Gudrun erſchlagen hatte, 
und von beren etnem es, ebenda, 48, berelt8 hiep: „in die Hel bradte fe 
ihn“. Und 39 und 41 ebenda, heift es von dem erſchlagenen Vinxi, er 
fei I hel, til heljar geſchlagen worden, wo ble Völsunga S. c. 35, 6.215 
hat til bana, zu Tod; ber Ausdruck at sla i hel u. dergl. ertlårt fid "bere 
Haupt nur aus folden Unfdauungen. | 

106) Die Stelle wurde ohen, Unm. 73 angefiihrt. Leidt ließen fld nod 
weitere Belege håufen; bie Hervarar 8. e. 7, 6. 437 [åpt ben Angan- 
tyr fingen: „offen find ber Hel Pforten (belgrind); bie Ørabhågel dfnen fid,- 
unb bod war er im Kampfe gefallen, u. bergi. m. 

107) Oben, Unm. 82. 

108) Oen, Unm. 88 u. 91. Dabei ift freilidj 3u beaten, daß ber Untere 
ſchied zwiſchen VBergriefen und Mafferriefen überhaupt nidt flreng feftgehalten 
wird, wie benn Oegir felbft einmal als bergbui bezeichnet wirb, Hymiskv.2. 
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bes Mabhlfalles nehme, andererſeits aber bie Weiber nad ihrem Tode 
im bderen Halle eingehen follen, liegt eg nahe, beide Ungaben 3u 
verbinden, unb ber Freyja die Weider als die eine Hålfte der Menſch⸗ 
heit, bem Odin aber bie Månner als die andere zuzuweiſen; babei 
müßte aber freilid, ba bei Jenen denn dod von dem Tode auf dem 
Schlachtfelde nidt die Nede fein fann, eine andere Grundbedeutung 
bes Wortes valr angenommen merden. Moglid, daß ber Ausdrud, 
deſſen Etymologie nod nidt mit Siderheit feftgeftellt ift, urfprilnge 
lid) den menſchlichen Leib fiberhaupt bezeichnet hätte, und erft fpåter 
auf die Leidname der im Kampfe Gridlagenen befdråntt morden 
våre 109); möglid, und mir bei Weitem mahrideinlider, daß velr 
mit velja, måbhlen, ſtammverwandt måre110), und bemnad) Valhöll 
nur die Halle ber Ermåbhlten bezeichnete, waͤhrend erft fpåter aus 
der Art, wie Odin regelmåfiig felne Wahl bewerkſtelligte, jene engere 
Bedeutung fød in der Borftellung vorbrångte. 

Hiernad dirfen mir uns des Menfdjen Ausſichten auf bas 
Jenſeits wohl in der Art vorftellen, daß junådft die Edelſten blefer 
Welt von den Göttern får fid ausgewählt, und burd den über fe 
verhångten Tod zu fid) einberufen merben; bie Helben nimmt Odin, 
Thor die Knedhte, die Weiber fakren zu Freyja, die Jungfrauen sur 
Øefjon, Allen aber ſteht ein herrlidjes, freudenreiches Leben ber 
vor. Auch bie Rieſen und ble Unholde aller Art, bholen fobann 
Menſchen zu fid; regelmåfig ſcheinen ſie es dabei auf Leute abger 
ſehen zu haben, dte durch Jauberei oder Hererei, durch entſchiedene 
Vösartigfeit und Gottlofigfeit ohnehin ſchon etwas Dåmonifdes an 
fid tragen : 3umeilen freilid gelingt es ihnen aud befjere Månner 
zu fibermåltigen, ober es tritt aud wohl in ihnen felbft, wie 
bei ben Meerriefen, das fittlid Bofe mehr in den Hintergrund. 


109) Hiefür ließe fid etwa anführen, dafi unter den vålridersken, wal- 
ridersken u. f. w. noch heutzutage in Niederdeutſchland ble Mahr und die 
Alp verftanden werden, was fid am Beften au Wal — Menfdjenleib beuten 
ließe; aber freilidj fönnte aud, wie von Kuhn und Schwartz, Norddeutfde Sas 
gen, Mårdjen und Gebråude, S. 504—5, angenommen wird, der Wallyrjen⸗ 
name lediglid; gum Mahr- und Hexennamen herabgefunken fein, wie aus ber 
Ballyrje prudr unfere Drut geworden ift; in England fdeint in der That diefe 
Erniedrigung im GSpradgebraudje flattgefunden zu haben, vergl. oben, $. 35, 
Anm. 39. 

110) Bie blef bereits Srigxm, D. M. 380, Unm.2, als mdglid hinſtellt. 
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Nachdem alenfalle aud nod bie Elben und Zwerge fid ihren An⸗ 
theil genommen haben, fållt endlid der gange Ueberreft ber Menſch⸗ 
heit an bie Hel; bie gange feige und thatenlofe Menge, ble meder 
Gott noch Dåmon mag, und die ruhmlos auf dem Siechbette bahin 
fiirbt, bevölfert ihr Reid: tribe und freubles verfliefit hier bas 
Leben; von quålenben Gtrafen aber ift in Helheim nidt, oder bod) 
nidt får Alle ble Rebe111). Es begreift fid, baf Hel, welde 
biernad alle die Menſchen befommt, bie nidt burd befondere Wahl 
von anbderer Seite ihr entzogen merden, insbeſondere aud bie Todten 
aus ber Götter» und Rieſenwelt zu fid nehmen muß, daß fe über⸗ 
haupt gang vorzugsweiſe als Beherridjerinn ber Todtenwelt gelten, 
und barum aud wohl unter Umftånden genannt werden mag, unter 
weldjen blef fireng genommen nidt geſchehen follte119); es begreift 
fid aber aud, daß ihre, der Rieſentochter, Angehörige nicht immer 
fdjarf von benen geſchieden werden, die von anderen Unholden geholt 
werden, baf aud ihr unter Umftånden ein gewaltſamer Tod Leute 
zuführen fann, die aus anderen Grinden als nur ihr verfallen 
erſcheinen müſſen. Wenn hiernad allerdings auf die Perfonlidfeit 
bes eingelnen Menſchen das entſcheidende Gewicht fånt, wo es fid 
barum handelt, deffen Schickſal in jenem Leben 3u beftimmen, fo ift 
fibrigens bennod der Gedanke an Lohn und Strafe fir befjen Ber- 
Halten im Dieſſeits keineswegs in ben Bordergrund zu frellen. Odin 
felbft beutet im Eriksmal an, bafi er ben tapferen Helden zu fid) 
berufe, meil die Aſen in dem legten ſchweren Kampfe feiner Hilfe 
bebirfen mödten, unb im Hakonarmal meint die VBalkyrje: „es 


111) Lebhaft erinnert bad eintdnige Loos biefer ruhmlos Berftorbenen an 
Dante'6 Inferno, Ill, 34—9: 

Questo misero modo 
Tengon l”anime triste di eoloro, 
Che visser sanza infamia, e sanza lodo. 
Mischiate sono a quel eattivo coro 
Degli angeli, che non faron ribelli, 
Ne for fedeli å Dio, ma per se foro, u. f. w. 

112) Sov låft die Gisla 8. Surssonar, I, 6. 24, ben Leuten den 
Helſchuh binden, wenn fie nad Valholl gehen ſollen; Egil Stallagrimbfon låft 
gar im Sonartorrek, 24, bie Hel den Tod ſeines ertrunfenen Sohned 
verfdulben, waͤhrend er blefen, Str. 7, ber Ran Schuld gibt, und ſich Str. 20 
deſſen getröftet, dag ihn Odin nad den Götterfipen berufen habe, Egils 8. 
Skallagrimss. c. 80, S. 616, 638—9, u. 642—3. 


6.56. Mittelfufen zwiſchen den Menſchen und ben überirdiſchen Mefen. ØY 


waͤchſt ble Saar der Götter, ba bie Binbenden den Hakon mit 
großem Here heim geladen haben"; aud die juͤngere Edda meift 
bierauf bin, wenn fie fagt, daß am Ende der Welt, menn es gelte 
den Wolf 3u befåmpfen, de Ginherjer, fo groß ihre Schaar aud 
fein möge, bob noch 3u menig zahlreich erfdjetnen mwiirden 119), und 
es fann hiernach die Aufnabme in Balhol nur etwa in der Weiſe 
als Belobnung eines tapferen Grdenlebend betradjtet werden, wie 
allenfalle aud) ein irdifder Håuptling burd die Uufnahme eines 
geringeren Mannes in fein Dienftgefolge sugleid deſſen Tüchtigkeit 
ehrt und belohnt, indem er fid felber den VBortheil feines Dienſtes 
verſchafft. In berfelben Weiſe aber fudjen aud die Dåmonen eine 
Ergänzung und Berftårfung ihrer felbft; ble von Unholden Geholten 
gehjen fortan mit biefen um, d. h. nehmen an beren Beftrebungen, 
dem Menſchengeſchlechte zu ſchaden, thåtigen Antheil, und im legten 
Weltkampfe fireitet ber Hel Gefinde in den Reihen der Götterfeinde! 
Der Dualismué, ber ble Grundlage ber geſammten heidniſchen Glau- 
benslehre ausmacht, tritt demnad aud in ben Borftellungen ber 
das Schickſal bes Menſchen nad dem Tode zu Jage, und sugleid 
erweiſt fid aud in iknen wieder das Berhåltnig der Menfdjen 3u 
den Göttern und Dåmonen als ein nur dem Grab, nidt ber Art 
nad) verſchiedenes. 


$. 56. 
Mittelflufen 3mifdjen den Menſchen und den überirdiſchen Weſen. 


Schon die bisher befprojenen Züge, nåmlid einerfeite ble 
lange Etufenleiter höherer und geringerer Wefen übernatürlicher 
Art, andererſeits aber beren menſchliche Faffung und VBerfehung in 
engere Beziehungen zu beftimmten einjelnen Menſchen, laffen dem 
Nordländer die Kluft amiidjen den Göttern und Menſchen weit 
minder grop erſcheinen, als fie bief nad unferen Borftellungen ift. 
Sie mird aber noch mehr verengt durd) bie Annahme einer Reihe 
von Weſen, melde zwiſchen den irdiſchen und überirdiſchen geradezu 
in der Mitte ſtehen, durch den Glauben, daß einzelnen Menſchen 
höhere als ble gewohnlichen Kråfte verliehen ſeien. 


2 


113) Gylfag. e. 30, G. 124. 
Maurer, Bekehrung. HL. 7 
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Junådyft find gefd let lide Berbindbung en zwiſchen Göttern 
und Menſchen, oder aud zwiſchen Menſchen und Elben, Zwergen oder 
Rieſen nidjt felten; dle aus folden hervorgehende Nachkommenſchaft 
har aber an den Eigenſchaften beider Eltern einigen Untheil, und 
if ſomit balb menfdlider, halb uͤbermenſchlicher Art. Schon die 
aͤltere Edda ſpricht von den „Herrſchergeſchlechtern ber Månner, welche 
von ben Göttern fommen" 1), und führt ſofort den Stammbaum 
einzelner Haͤuſer wirklich auf dieſe zurück; der Stammbaum der 
Ynglinger, der Skjoldunger, der Voͤlſunger, der Jarle von Hladir, 
u. bergl. m., zeigt anderwärts in gleder Weiſe nen Gott an 
feiner Spike. An völlig berfetben Weiſe treten aud Niefen und 
Riefinnen in die Stammtafel etnzelner Häuſer ein, 3. B. ble Rieſen⸗ 
todjter Ljod in bie ber Bölfunger, Skadi, beg Rieſen pjassi Todjter, 
in ble ber Jarle von Hladir; beren Schweſter Fridr helrathet den 
König Svafrlami, ble Schweſter bes Rieſenkönigs Dagstyggr hat 
ebenfalle einen Menſchen sum Gemahl und gebiert menfdlide 
Kinder), ber Gtammbaum bes Bödvarr hinn hviti wird auf den 
Niefen Svasi zurückgeführt?), von einem gewiſſen Ljotolfr heft eg: 
„er mar von Rieſengeſchlecht miitterlidjerfeite” 4), und die fpåteren 
Gagen yumal erjåkhlen oft gemug von den Liebſchaften eingelner 
Menſchen mit Riefinnen5). Wiederum zeugt König Helgi mit eine 
alfkona eine Vodter; König Sigurdr hringr hat ble Alfhildr, ein 
Weib elbifdjer Abfunft, zur Che. Vati ift der Sohn bes Königs 
Villkinus und einer såkona; ein Elbe, melder dle Gemahlinn des 
Königs Adrian befudt, ift bes Högni Vater. Richt minder find 
bie Zwerge barauf aus, fid Menfdjenmeiber 3u ftehlen, und aud 
von ihnen mögen bemnad) einzelne Menſchen abftammen. Die Abe 
fommlinge aber aus berartigen ungleidjen Verbindungen ſtehen nidt 
nur unter bem befonderen Schutze ihrer göttlidjen oder dämoniſchen 
Ahnen, ſondern fie haben aud nod felbft an deren übermenſchlichen 


1) Hyndluljoöd, 8. 

2) Landnama, III, c. 4, 6. 195. 

3) Ebenda, IV, c. 7, S. 256, not. 8; vergi. Hversu Noregr 
bygdist, c. 1, 6. 4—5. 

4) Ebenda, II, co. 19, S. 118. 

5) Bergli. 4. 8. Kjalnesinga S. c. 14, 6. 440—3; c. 18, 6. 456; 
Sökuls p. Buasonør, c. 1, S. 463—4; ferner Bardar S. Dumb s- 
sonar, c. 1, S. 164; c. 12, 6. 171—2, u. dergl. m. 
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Eigenſchaften Antheil, und zwar in um fo höherem Grade, je nåher 
fie ihnen ſtehen 6). Får folde Leute smiefhlådtiger Abkunft findet 
fid zuweilen der Ausdruck blendingr, b. h. Mifdling, gebraucht 7), 
und es wird aud wohl der blendingr bem fullkomit tröll ober 
adaltröll entgegengefept, b. h. dem vollfommenen und eten Une 
bolbe8); in gleder Weije ift ferner der Beiname halftröll, Halb⸗ 
unholb, zu deuten, welchen ein gemifjer Hallbjörn*), bann wieder 
ein gemifjer Hergrimr fåbhrt!''). Bon dem Legteren, dem Sohne 
eines Bergriefen, wird gefagt: „er lebte bald bei den Bergriefen und 
balb bei ben Menſchen“, und von Björgolfr, einem anderen Manne 
dieſes Schlags, heift es: „er war ein halber Bergriefe (halfbergrisi) 


6) Der Bölfung Sigmundr 3. B., ein Ururentel Odins, hat nod føviel 
von ber gåttliden Natur, bak Gift ihn weder innerlid nod äußerlich angreift; 
fem Sohn Sinfjötll vertrågt baffelbe nur noch åuperlid , nidt mehr innerlid; 
Sinfjötlalok; Völsunga 8. c. 7, S. 129—30 u. c. 10, S. 142, und 
ein anderer Sohn Sigmunds, Sigurdr, erinnert wenigſtens nod durch feine 
übermenſchliche Gröfe und feine Heldenthaten an bie göttlide Abkunft feines 
Geſchlechts, Völsunga 8. c 22, 6. 173, pidriks S. af Bern, c. 185, 
€. 180; vergl. Nornagests b. c. 8, S. 331. Odins Sohn Frogerus if 
im Kampfe faum beflegbar, Saxo Gramm. IV, 6. 176, und Skjöldr, beffelben 
Gottes Sokn, gilt fogar alb SHupgott von Såonen, oben, $. 29, Anm. 15. 
Bon Starkadr heißt es: ,,er flammte von ben Rieſen ab, und war ihnen aud 
aͤhnlich an Kraft und Anlagen", ,Starfadr hatte at Qånde, und fåmpfte mit 
vier Schwertern 3umal”, Hervarar S. c. 1, 6. 412, oder es wird aud 
wohl erzaͤhlt, wie ihm Thor, um ihn anderen Menſchen gleid 3u madjen, von 
feinen ſechs oder adt Hånden die überzähligen Paare ausreift, Gautreks 
8. c. 7, 6. 36—7; Saxo Gram. Vi, 6. 274 (fiber bie mehrfaden Glied⸗ 
maßen al$ Abzeichen ber Riefen fiehe oben, $. 50, Anm. 37). Auf die Kinder 
einer Elbin geht befondere Såönheit, Sögubr. af forukonunvgum, c. 6, 
S. 376 u. €. 10, S. 387—8, und alenfall8 aud) befondere Zauberkunſt über, 
Hrolfs 8. kraka, c.47, 9.90; bod) ift ber Sohn eined Elben aud wohl 
wie bie Unholbe angufehen, und nidt wie die Menſchen“, „bleich wie Baſt, 
und fahl wie Aſche“, pidriks 8. af Bern, c. 169, 6. 170—1, und Vati, 
des Meerweibes Sohn, ift von riefenmåpfiger Geftalt, ebenda, 6 23, 6.28—9; 
e. 57, 6. 655; c. 194, €&."185. 

7) Grettis 8, c. 61, 6. 141 u. c. 62, S. 145. 

8) Hrolfs S. Gautrekssonar, c. 33, 6. 179. 

9) Njals 8. c. 106, 6. 164; Egils 8. Skallagr. c. 1, 6. 1; 
Gisla S. Surss. I, 6. 9; Landnama, V, c. 3, 6. 281, not. 4; Ke- 
tils S. hångs, c. 1, S. 109. 

10) Hervarar 8. c. i, 6. 412. 7.0 
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an Kraft und Wuds und Abfammung'' 11). Bon Halbgöttern und 
$Halbelben ift in den Nordiſchen Quellen nicht ausdridlid die Nede; 
bod braudt Saro einmal gelegentlid den Ausdruck semideus 12), 
und an fid ſtünde Nichts im Wege, aud von einem halfass oder 
halfgod 3u fpreden. Der zuweilen vorfommende VBeiname purs 
oder tröll mag entweder ebenfo wie halftråll. oder aud nur aus 
einer den Niefen und Unholden åbnliden Sinnes⸗ oder Körper» 
beſchaffenheit erflårt merden 19). 

Nicht in allen Fållen laffen fid aber die übernatürlichen Eigen⸗ 
ſchaften, melde einzelnen Menſchen beigelegt werden, auf eine Ubers 
natårlidje Abkunft biefer Letzteren zurückführen; aud auf anderem 
Wege als auf dem der Abftammung mag vielmehr der Menſch in 
ben Beſitz höherer als der gewöhnlichen Kråfte gelangen, und menn 
bie åltere Edda einmal fagt: „alle meifen Weiber (völur) find von 
Vidolfr, alle 3auberer (vitkar) von Vilmeidör, alle Herenfinfiler 
(seiöberendr) von Svarthöföi, alle Riefen von Ymir gefommen" 14), 
fo mil damit fider nur das bhohere Miffen und Können fener 
erfteren Leute von båmonifden Weſen abgeleitet, keineswegs aber 
ilber beren perfönlide Genealogie und Abftammung Nachricht gegeben 
werden. Schon dle höheren Kråfte, melde eingelnen Perfonen ane 
geboren oder aud) geradezu in einjelnen Gefdledjtern erblid find, 
erflåren fid nidt immer aus beren Abfunft von Göttern oder 
Midten 1); nod) meit meniger fann aber einem Zweifel unterliegen, 


11) Egils S. Skallagr. €. 7, 6.22; vgl. aud ben Ausdrud vikingr 
eör halfberserkr in der Svarfdåla 8, 6. 7, S. 129—30. 

12) Saxo Gramm. Ill, 6. 113. 

13) I finde einen porir pburs, Egils S. Skallagr. 6. 25, 6. 109; 
c. 28, 6. 133; Landnama, II, c. 4, 6. 73; einen borsteinn bars, 
Landnam»s, III, c. 18, 6. 227; einen porgrimr tröll, Ljosvetninga 
8. €. 32, 6. 112, und aud in ber Fostbrådra S. c. 22, 6. 100 ber 
ålteren, c. 16, S. 52 ber neueren Ausgabe wird ein porgrimr trölli genannt. 
Bergl. Ubrigens unten, Unm. 45—6. 

14) Hyndluljoöd, 32; Gylfag. c. 5, 6. 42 — 4. Eines heil» und 
jauberfundigen Vitolfus ermåhnt Saxo Gramm. VII, &.323—4; fonft weiß 
id) weber von Vidolfr, nod von Vilmeldr ober Svarthöfdi eine Spur nadj- 
zuweiſen. 

15) Es kann vorkommen, daß durch Zauberei ein Daͤmon in menſchliche 
Geſtalt gebannt, oder auch geradezu ein Menſch geſchaffen wird; ſo machen die 
Rieſen, als Brungnir mit Thor kämpfen ſoll, demſelben einen Genoſſen aus 


ær - — 


* 
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daß aud) Leute, benen dergleidjen in feiner Weife angeboren ift, bod 
durch bie Anmendung beftimmter åuferer Mittel oder durch fonflige 
Borgånge 3u iibermenfdlidjen Fåbhigfeiten gelangen fönnen, und tn 
foldjen Fållen wenigſtens fann deren Beſitz unmöglid aus ihrer 
Abftammung von göttliden oder båmonifdjen Ahnen abgeleitet werden. 
Das ſchlagendſte Beifpiel biefer lepteren Klaffe von Fållen bietet die 
Bauberei bar, eine ber mådtigften Gaben auperordentlidjer Art, ble 
dem Menfdjen Aberhaupt sufommen koönnen, und zugleich ſelbſt 
wieber eine ber reidften Quellen uͤbermenſchlicher Kråfte; von jedem 
Menſchen fann fie gelernt werden, wenn aud nidt alle zu irer 
Grlernung glede Anlagen befiten, und göttlidje oder daͤmoniſche 
Abfunft fann in biefer- Degiehung nur förbernd, nidt aber bedingend 
einivirfen. Uebrigens ift nidt nur die GSteigerung rein menfdlider 
Eigenſchaften 3u einem ungewoͤhnlichen Grade von bem Befige Ubers 
menſchlicher Kråfte mohl zu unterſcheiden, fondern es darf aud der 
mit übernatürlichen Kråften ausgeråftete Menſch ſelbſt micder mit 
ben Weſen überirdiſcher Art nidt zuſammengeworfen werden; unfere 
Quellen, und sumal bie fpåteren, halten freilidj biefe Unterfdiede 
keineswegs immer mit ber nöthigen Schärfe feft. Einige Undeu» 
tungen über die midtigeren ber hieher gehörigen Erſcheinungen werden 
das Gejfagte erlåutern und belegen. 

Wir beginnen mit ber Befpredung berjenigen Menfden, von 
denen gefagt wird, ſie feien eigi einhamir, nidt eingeftaltig. 
Es beftand im altnorbifdjen Heidenthume ber Glaube, daß unter 
Umfiåndben Menſchen eine andere Geftalt anzunehmen, und bdamit 


Thon, und feen biefem bad Hera einer Stute ein, Skaldskaparm. c. 17, 
6.272—6; Hakon Jarl bildet mit Jilfe ber porgerdr hörgabrudr und ihrer 
Schweſter Irpa einen Mann aus Hola, fest ihm ein menfdlides Herz ein, und 
ſchickt ihn nad Island, um bort einen Feind au tödten, porlelifs pb. jar- 
laskalds, c. 6, 6. 100—15; vgl. ferner ben oben, $. 25, Anm. 29 erzaͤhl⸗ 
ten Fall. Oder es wird aud wohl ein Menſch okne gefHledtlidjen Umgang 
burd den Genuf eines båmonifden Seefiſches erjeugt, Bjarnar 5. Hitdå- 
lakappa, 6. 42—3, oder eines von den Gdttern der Mutter gefanbten 
Apfel6, Völsunga 8. c. 2, S. 117—8. Auch in folden Fållen müſſen 
åbernatirlide Gigenfdaften aus der Ubernatiirlidjen Entftehung des betreffenden 
Menſchen fid ergeben; es ift aber Uberbief bekannt, wie fid an gewiſſe Um⸗ 
flånde bei der Geburt, zumal aud) an deren Beit, wie fid ferner an ble Kinds⸗ 
ausfegung u. dal. m. nad ålterem wie neuerem Aberglauben eine Neihe aufers 
gewoͤhnlicher Eigenſchaften anknüpft. Bal. 3. B. unten, Anm. 35, 39 u. bal. m. 
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zugleich ble ganze Natur besjenigen Weſens, deſſen Leib fir måken, 
auf fid tibergehen 3u laffen vermödten; die fremde, angenommene 
Geftalt wird babei wie die eigene als hamr bejeidnet, man gebraudjt 
får fenen Geftaltmedfel den Ausdrud at skipta hömum oder at 
hamaz, für bas Herumfahren in frember Geftalt ben Ausdruck hamför, 
hamfarir, får bie mit berfelben erlangte ibernatirlide Stärke ben 
Ausdruck hamremmi: bie Perfon, melder jene Eigenſchaft sufteht, 
heift eigi einhamr, ober, jenachdem ſie blefelben zu Fahrten oder 
jur Berftårfung ihrer Kraft beniigt, hamhleypa oder hamrammer 16). 
Die Art, wie die Annahme der fremben Geftalt vor fid geht, mird 
dabei nidt immer in derfelben Weiſe gedadt. Zuweilen ift es ein 
åuferlides Gemand, deffjen Ummerfen ben Wechſel ber Geftalt her» 
vorbringt, allenfalle fogar wider ben Willen desjenigen, der dafjelbe 
anlegt !7); anberemale verlåft bie GSeele ihren menſchlichen Körper, 





— 


16) Man fieht, ber Glaube an ſolche Verwandlungen berührt fid mit dem 
bereit befprodjenen Glauben an perfönlide Såukgeifter; ber mefentlidje Unter» 
fåied zwiſchen beiden VBorftellungen liegt aber barin, daß in dem einen JFalle 
bie menfdlide Seele 3u einem felbfiftåndigen Geifte perfonificirt und darum 
dem, keineswegs ald unbefeelt gedbadjten, Menſchen gegeniibergeftellt, in dem 
anberen aber ein Uebergang ber vollen und indivibuellen menfdåliden Seele 
felbft, fei e8 nun mit ihrem Körper oder ohne dieſen, in bie frembe Geftalt an» 
genommen wird. Mit Unredt mill Reyfer, ang. O. S. 128 den Ausdrud eigi 
einhamr fø beuten, ald habe man angerommen, baf ber in Thiergeftalt gebadte 
Schutzgeiſt des Mannes mit ber ikm innewohnenden thierifden Stårte und Une 
Bånbigfeit in ben Leib bed Mannes felbit gefakren fei, und biefem dadurch feine 
eigene Kraft und Wildheit mitgetheilt habe; fåon fpradlid ift blefe Deutung 
ungulåffig, ba der Ausdruck nidt auf die Bereinigung ymeier Seelen, einer 
thierifdjen und einer menfdliden, in einem Leibe hinmeift, ſondern umgetehrt 
auf die Fåhigleit ber einen menfdlidjen Seele, fid nad Willkühr einen mehr⸗ 
fåltigen Leib 3u måbhlen. 

17) So hat Freyja, hat Frigg ihr Feder⸗ ober Falkenkleid (fjadrhamr, 
valshamr), und Beide mögen baffelbe aud wohl einmal bem Loki borgen, ber 
bann völlig als Falke erfdeint, und nur, wie blef bei allen Verwandlungen der 
Fall ift, am Auge fenntlid Bleibt; die Balkyrjen haben ihre Schwanhemden, 
etwa aud Kråhenhemben (alptarhamir, krakuhamir), mittelft beren fie bie 
Luft burdfliegen: legen fie biefelben ab, fo erfdeinen fie in ihrer natirlidjen 
Geftalt al Weiber, und der Held, der fid in den Befig des Schwanhemdes 
fegt, erlangt dadurch ber fie Gewalt, indem er ihnen ble Fludt unmdglid 
mat. So tommen ferner Wolfsgewänder (ulfabamir) vor, deren Anlegen 
ben Menfdjen, er mag wollen oder nidt, gang ebenfo sum Wolfe mabt, wie 
das Unlegen des Molfögirteld nad) neueren Sagen nod beim Wermolfe thut; 
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und treibt fid, waͤhrend biefer wie todt liegen bleibt, in anderer 
Geftalt heum, fel eg nun, daß fie von einem fremben Weſen deſſen 
Körper borgt, indem ſie geradezu in biefen hineinfåhet, oder daß før 
ſich felbft ihre eigene Geftalt ſchafft 10); wieder anderemale (djelut die 
Verwandlung auf minder mechaniſchem Wege vor ſich zu gehen, 
ohne Verlaſſen des eigenen Leibes und durch die bloße Willensrich⸗ 
tung der Perſon, welche ſich oder Andere verwandeln will, oder auch 
durch zauberkraͤftige Worte und Handlungen derſelben; nur auf dieſe 
Art dürfte ſich zumal die Möglichkeit der willkührlichen Annahme 
jeder beliebigen Geſtalt genügend erklären 10). Nach der urſprüng⸗ 
lichen Vorſtellung iſt aber der Wechſel der Geſtalt, mag dieſer nun 
in ber einen oder anderen Weiſe erfolgt ſein, ſtets ein vollſtaͤndiger, 
mit alleiniger Ausnahme des Auges, das jederzeit unverwandelt 
bleibt, und es gehen demnach auf den Verwandelten die ſaͤmmtlichen 
leiblichen Eigenſchaften besjenigen Weſens über, deſſen Geſtalt der⸗ 


ebenſo Bärengewänder (hjarnarbamir); fo Hrolfs s. kraka, c. 25 —$6, 
S. 50—353 u. bergl. m. 

18) So erzählt die Ynglinga SS. c. 7, S. 11 von Odin: „Odin med 
felte bie Geftalt (skipti hömum); da lag der Körper wie fålafenb oder tobt, 
er aber war da Bogel oder Thier, Fifd oder Wurm, und fuhr in einem Augen» 
blide in fern gelegene Lande, in ſeinen Gefdåften ober in benen anderer Seute.”” 
Aehnlich jendet der Dånentdnig Harald einen Zauberer in Wallfiſchgeſtalt nad 
Island, ber alte Ingimund fdidt ebendahin die Seelen von brei Finnen, 
Bödvarr bjarki fåmpft als Bår im Veere ſeines Koͤnigs, måhrend fein Leib 
wie todt daheim liegt, u. dbergl.; €8 fann aud vortommen, daß zwei Leute ihre 
Geftalt medfeln, fo bak die Sele bed Einen in ben Leib des Underen fåhrt, 
wie Gunnarr uud Sigurdr, Signy unb eine Bauberinn. Diefe Vorſtellungs⸗ 
weiſe riidt begreiflid bem Glauben an Schutzgeiſter am Nådften, und es mag 
bin und wieder ameifelhaft fein, ob unter ben früher befprodenen mannahugir 
im einjelnen Falle aug dem Menfdenleibe ausgefahrene Seelen oder Fylgjen 
zu verftehen feien. 

19) Die Ynglinga 9. c. 6, S. 10 (fagt von Odin, „daß er Unfehen 
und Leib medfelte (hann skipti Htum ok liklum) auf melde Art er wollte“, 
unb wir fehen ihn wirklich als Wurm, Fallen, Abler (I ormsliki, valsliki, 
arnarham) auftreten; Soli erfdjeint als Lachs, al Weib, ald Stute, als JFliege, 
als Floh, unb verwandelt die Idunn einmal in eine Nuf. Die Riefen treten 
gerne in Adler > oder Wolfsgeſtalt auf; ber Zwerg Andvarl erſcheint ald Hedt, 
Otr Hreidmarsson alg Otter, Fafoir, ebenfø aber aud Bui hinn digri, als 
Wurm, u. dergl. m. Bei ullen diefen Verwandlungen ift von einem Zurück⸗ 
laffen bes menfdliden Leibes keine Rede, und melde Garderobe måre nöthig, 
menn fie durch Umwerfen beftimmier Gemånder erfolgen follten! 
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felbe erborgt. Eben dbarum mag ble Bermandlung als Mittel bes 
nützt werden, um burd Suft und Waffer fabren, und in beiden 
Glementen mirfen 3u fönnen; ſie beriket fid nad biefer Seite hin 
mit einer anberen åbernatårlidjen Art 3u reifen, ber gandreid, eigent⸗ 
lid Wolføritt, und bem at renna göndum, mit Wölfen rennen, 
b. bh. ber Benützung zauberiſcher Thiere 3um Reiten durd Luft und 
Waffer, und beibe Arten ber Fahrt merben in ben Quellen bin und 
wieber vermedfelt20); ba belde zumeiſt bei Nacht geiibt zu merden 
pflegten, und von Weibern mehr als von Månnern, erklårt fid eine 
Neihe von Ausdriden wie kvelldrida, myrkrida, u. dergl. (Radt» 
reiterinn, Finfterreiterinn), während die vorzügliche Geſchicklichkeit der 
Finnen in folden Kinften aud wohl von einer finnför, Finnenfahrt, 
fpredjen lie 21). Anderemale dient ber Geftaltmedfel, um über⸗ 
menſchliche Kraft und Gewandtheit 3u gewinnen, wie fie eben bas 
Thier befigt, deſſen Geftalt man borgt, over aud 3u manderlei 
anderen Jweden 2); jederzeit aber fHeint mit bemfelben aud nod 


20) Aud Odin hat, neben feiner Fåbhigteit fich zu verwandeln, fein Nok 
Sleipnir, Freyr feinen Eber und fein Schiff Skidhladnir, borr fein Bod» und 
Freyja ihr Kakengefpann; bie Ballyrjen haben neben ihren Schwanhemden ihre 
Noße, mit benen fie , Wind und Woge reiten“, nnd fiberhaupt ſteht der gandreid 
ble godreld gegeniiber, val. 3. BV. Vigaglums 8. c.21, 6.376; aud Sax0 
Gramm. I, 6.41. Auf bem Bolfe reitet bie Riefinn, Gylfay c.49, 6. 176; 
Hyndluljod,5; Helgakv.Björvardssonar, S. 80 u. Str. 35; aber 
aud ble auf einem Roße reitende båmonifde Erſcheinung hat auf jene Bezeich⸗ 
nung Unfprud, Njals S. c. 126, S. 195, und es mirb aud wohl die ham- 
för als gandreld bejeidnet (oben, $. 43, Anm. 19), oder umgekehrt bie auf 
einem Wallfifde reitenbe BHauberinn hamhleypa genannt, Fridbjofs s. 
c. 6, S. 79 —80. Die Erklaͤrung dieſer fdeinbaren Bermedslung beider Au» 
briide dürfte aber barin liegen, daß, wie c. 8, S. 84 ber legteren Sage seigt, 
aud ble auf dem Hauberthiere reitende Nerfon ikren Leib zurücklaſſend gedadt 
werden fonnte. Gandreld und hamför finb eben nur verfidiebene Vorſtellungs⸗ 
meifen ber Wunber= und Jauberfakrten, melde ebendarum in einander fbers 
gehen mögen. ' 

21) Andererſeits berührt fid bie kveldrida, ber aud Schuld gegeben 
wirb, daß fle Menſchen reite nnd dadurch beſchädige, mieder mit ber elbifdjen 
Mahr; vergl. unten, Unm. 178. 

22) Den Egil Stallagrimsfon fudt 3. B. eine hamhleynra in Geftalt' einer 
Schwalbe heim, um ihn an ber Fertigung des Gedichtes zu Hindern, durd 
welches er fid; vom Tode Idfen fol, Egils S. c. 62, S. 420—15 edenfø 
wandelt fid Soll in eine Fliege, um ein paar Zwerge in ihrer Schmiedearbeit 
zu ſtoͤren, u. dergl. m. 
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eine Reihe weiterer dåmonifdjer Wirkungen verbunden geweſen zu 
ſein, über deren Beſchaffenheit und Umfang zum Theil bas Folgende 
noch Aufſchluß geben wird. — Die Ausdrücke hamremmi, hamrammr, 
eigi einhamr, at hamaz (nie, ſoviel mir bekannt, ble verwandten 
Worte hamhleypa, hamför, at skipta hömum), ble hiernach ur⸗ 
ſprünglich unbeftreitbar auf ble Faͤhigkeit ju einem mirfliden Wechſel 
ber Geftalt hinmeifen, werden aber in ben Quellen vielfad aud 
auf Leute angewendet, denen bas Bermögen ihre phyſiſche Geftalt 
zu vermandeln nicht sugefdyrieben wird, bet denen jebod eine pfychiſche 
Berånderung, nåmlid eine Gteigerung der Leidenſchaftlichkeit und 
bamit freilidj aud) ber förperlidjen Kråfte in fo hohem Grade ein⸗ 
autreten pflegte, daß fie dadurch, wenn aud ohne alle Aenderung 
ihrer menſchlichen Geftalt, bem Thiere fid nåherten. Auf eine folde 
innerlidje, hödftens nod durch einzelne untergeorbnete Erſcheinungen 
(Briillen, Ausfofen von Schaum u. dergl.) fid äußerlich kenntlich 
madjende Berthierung pafjen freilid fene gerade von dem Wechſel 
ber åuferen Geftalt hergenommenen Ausdriide ſtreng gemommen 
nicht mehr; fle merben aber bei der inneren Bermandtfdaft beider 
Juftånde aud) hierauf unbedenklich angewendet, und es mag fein, 
baf in biefer lepteren Vorſtellungsweiſe überhaupt nur eine fpåtere 
Abfdmådung jener erfteren, finnlid braftifderen zu ſehen ift 2). 


23) Als ein Analogon får biefe Abſchwächung bed Spradgebraudek fann 
bag Såidfal ber NedenBart at verda at gjalti oder at gjöltnm, sum Cher 
werben, bienen. Wiederholt wird bdefelbe auf Leute angewandt, welde in 
ſchwerer Gefahr von Såreden ergriffen und vållig ihrer Befinnung Heraubt 
werben, 3. B. Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 60—2; Gisla 8. Surss. ], 
&. 56 (1, S. 142); zuweilen iſt dabei Bauberei im Spiele, und es gefteht 
etnmal eine Here gerabegu ein, daß fie ihre Gegner durch allerlei Kinfte fo 
verwirrt maden wollte, „daß ihr zu Ebern würdet auf ben Megen braufen 
mit ben wilden Thieren”, Vatnsdåla S. c. 26, S. 106; vgl. aug Fun- 
dinn Noregr, c. 1, 6.18. Dabei tft nun allerbingg, wie blef aud bereits 
Werlauff jur eben angefåikrten Stelle bemertt hat, tar, daß der Ausdruck nidt 
mehr im ftrengen Wortfinne zu nehmen ift, und bag Bet bemfelben nidt, oder 
bod nidt immer, an eine wirkliche und korperliche Bermanblung zu benken ift, 
fondern aud wohl blof an eine Bermirrung ber Sinne, melde fo hod feigt, 
bafi fie ben Menſchen unvernånftig madt wie ein wildes hier; in demſelben 
Sinne fann aMenfall8 aud einmal von einem blamadr gefagt werden, ber mit 
ber hödften Wuth kaͤmpft: „da fing es an mit ihm 3u gehen, wie es mit den 
Ebern (1 göltum) geht, menn fie miteinander fåmpfen, und in berfelben Weife 
lief er Schaum fallen”, Kjalnesinga 5. c. 15, 6. 447. Allen anderer⸗ 
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Sehr belehrend in Beaug auf die Juftånde der hamrammir menn 
in blefem neueren Sinne ift, mas bie Egilsſage von dem Norweger 
Ulfr Bjelfason unb ſeinem Sohne erzählt. Ulf galt nad ihr får 
gewaltig hamrammr, war aber babei ein tüchtiger Wirihſchafter, 
und überhaupt ein fuger und anfdlågiger Mann; mur am Abend 
wurde er jebeømal unvertråglid, fo daf nur Wenige mit ihm aus⸗ 
fommen fonnten, und er ging fråhjeitig sum Schlafen: darum nannte 
man ihn Kvelldulfr, d. h. Abendwolf?). Jene Eigenſchaft ging 
aber aud auf ſeinen Sohn Skallagrimr über, und es wird einmal 
erzaͤhlt, wie Kvellbulf felbft, Skallagrim und mehrere Genofjen bei 
einem Geetreffen in jenen uͤbernatürlich erregten Juftand geriethen >); 
bei biefer Gelegenheit heißt es dann weiter26): „So wird gefagt, 
daß e8 den Leuten gegangen fei, melde hamrammir waren, oder 
ber melde ber berserksgangr fam, bafi fie, fo lange Das in 
Kraft war, fo ftarf maren, daß ihnen Nichts micderftehen mochte; 


ſeits laͤßt fid aud nidt beymeifeln, dak dem Ausdrucke urfpringlid wirk⸗ 
lid) ber Gedanke an einen Geſtaltwechſel 3u Grunde lag, und daß demnach beffen 
Gebraud nur fpåter feme anfånglidje finnliche Bedeutung verlor, fei es nun, 
baf bie åltere braftifdere Vorſtellungsweiſe, aus ber er hervorgegangen war, 
uberhaupt ablam, oder daß ber einmal Uberlieferte Ausdruck menigftend neben⸗ 
bei aud) auf anbere Juftånde, fir melde er feinem Wortlaute nad) nidt pakte, 
Anwenbung fand. In ber Krolfs 8. kraka, c. 42—3, S. 87—8 figurirt 
ein tröll I galtar lki, weldjem göttlide Berehrung ermiefen wird (vergl. aud 
oben, $. 37, Unm. 10), und bie Ebergeftalt wird aud von hamrammir menn 
bei ihren Kåmpfen nidt felten angenommen. 

24) Egils 5. Skallagrimssonar, c. 1, 6. 1—3; baf ber Unfall 
gerabe Abends 3u tommen pflegte, ift nicht ju Uiberfehen, und ber daher ge 
fåspfte Name Kvelidulfr berührt fid offenbar mit ber oben befprodjenen Aus⸗ 
brude kveldrida. Zu beadjten ift aud, daß Ulf nidt nur ein Schwiegerſohn 
unb Freund bes berserkr Berdlukarl, ſondern aud ein Schweſterſohn des 
Halibjörn halftröll war, was um fo erheblidjer ift, weil man annahm, bak 
bie Kinder vorzugsweiſe ihrem Mutterbruder nachſchlügen, Holmverja S. 
c. 10, S. 29; Pals bisk. 5. 6. 8, S. 182; vergl. Taclt. Germ. c. 20: 
Sororum fillis idem apud avanculum, qui ad patrem honor; quidam 
sanctiorem arctioremque hunc nexum sapguinis arbitrantar. 

25) Egils 8. Skallagr. c. 27, S. 122. Die Worte lauten: pa 
hamadiz hann, — er på hamaduz; zu beadjten ift aber, daß eine Hand- 
fdrift bie Lebart Bietet: at berserksgangr kom a, und bak einige andere 
von Kvellbulf felbft fagen: hann for pa sem hid oarga dyr, ev brang da vor 
wie ein Löwe (ein Bår?). 

26) Ebenda, c. 27, S. 125. 
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fobalb es aber voråbergegangen war, ba waren ſie (dmådjer als 
gewoͤhnlich. Kvelldulf war aud fo, bak, ſowie ble übernatürliche 
Stårfe (hamremmin) von ihm ging, ba ſpuͤrte er die Müdigkeit 
von bem Angriffe, den er vollbradt hatte, und er mar da vollftåndig 
fraftlos, fø daß er fid) ine Bett legte.“ Und wiederum wirt von 
Skallagrim beridtet*7): „Da wurden pordr und fein Genoſſe im 
Spiel dem Gfalagrim gegenåbergefiellt, und er wurde måde fiber 
ihnen, und ihnen ging es leidter. Am Abend aber nad) Sonnen⸗ 
untergang begann es bem Egil und feinem Genofjen ſchlimmer 3u 
gen; ba wurde Grim fo ſtark, daß er den Thord aufhob und fo 
hart niederwarf, baf er völlig gelåhmt wurde, und er fanb fogleid) 
ben ob. Dann griff er nad) Gail. porgerdr brak hieß eine Magd 
Skallagrims; fie hatte ben Gail in feiner Jugend erzogen; ſie mar 
eine gewaltige Perſon, ftarf mie bie Mannsleute, und ſehr sauber- 
tundig. Brak fprad: wirſt du, Gfallagrim, nun über beinem Sohne 
wiithenb (hamaz pu nu)? Da ließ Gtallagrim den Egil los und 
griff nad ihr; fir flüchtete fi und rannte davon, aber Skallagrim 
nag. So liefen fie am Digranes hinaus; ba fprang fie vom 
Berge hinab in ble See. Skallagrim warf ihr einen grofen Stein 
nad, und traf fie zwiſchen ben Schultern, und fie fam feitbem nidt 
mebr berauf; fortan nannte man es da das Brakarsund.” Man 
ſieht, worauf es bei biefer Art der hamremmi anfommt:.eine ber 
natiirlide Steigerung der Kampfeswuth tritt ein, melde alle Rück⸗ 
fidten, felbft auf die eigenen Kinder, außer Acht fepen lågt, und im 
Sujammenhange damit eine Steigerung ber Leibeskräfte, bei melder 
wohl au beadyten ift, daß fie vorsiiglid in der Nadt, der Freundinn 
aller Unholde, fid geltend madt; der Ubernatirliden Aufregung und 
Anftrengung folgt dann naturgemåg ein Juftand ber Ubfpannung 
und Gridlafung. Eben wegen jener übernatürlichen Bermehrung 
ihrer Kråfte findet auf fulde Leute auch wohl ver Ausdrud ramm- 
aukinn over tröllaukinn Amvendung, d. h. an Gtårfe vermehrt, 
unholdmåfig vermehrt; jebergeit aber werden berartige Månner von 
gewohnlichen Menſchen wohl unteridieden, mögen biefe legteren aud) 
mit nod fo ungemobnlider Stärke begabt fein?8,. -- Ju ven ham- 


27) Ebenda, c. 40, S. 192—3. 
28) So heift es 3. B. von Ormr Storolfsson: „darum ift es bie allge» 
meine Nede feiner Freunde wie feiner Jeinde, daß er der frårkfte Mann in IJ6- 
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rammir menn in biefem legteren GSinne müſſen übrigens aud ble 
berserkir gerechnet merben, von meldjen in den Nordiſchen Quellen 
fo vielfad bie Nede ift29); fie werden nidt nur in vollig gleicher 
Meife mie jene gefdidert und genau in denfelben Gegenfag zu den 
gewoͤhnlichen Menſchen geftellt, fonbern es finden aud) wohl gerades 
zu bie Ausdrücke hamrammr, eigi einhamr, auf fie Anmenbung. 
Gin einziges Beifpiel mag alle brei Behauptungen belegen. VBon 
zwei Derferfern, melde der Schwedenkönig Eirikr hinn sigrsåli 
bem Hakon Jarl ſchickt, heft es einmalso); „Das maren weit 
gröfere und flårfere Månner, als daß man yu jener Feit in Nor⸗ 
wegen oder weit herum anderswo ikresgleidjen gefunden håtte; ſie 
gingen ben Berferføgang, und maren ba nidt von menfdlider Art 
(i mannligu edli), wenn fie jornig maren, unb fie fuhren mithend 
baher wie Hunde, und ſcheuten weder Feuer nod Eiſen; alltåglid 
aber waren fie nidt unumgånglid, menn man ihnen Nidté su 
wider that, aber die gemwaltthåtigften Leute, fo wie ihnen Etwas ent- 
gegen mar.” Mit åbernatirlider Kraft beendigen die beiden Brüder 





land gewefen fei, in alter wie in neuer Beit, der nåmlidj einhamr gewefen ift”, 
Orms pb. Storolfss. c. 4, S. 211; von Finnbogi wird gefagt: „und bal 
wollen wir fagen, daß Wenige oder Niemand werbe ſtaͤrker geweſen fein auf 
Island, Derer ble einhamir gewefen find”, FinnbogaS. h. rammi, 
6. 36, S. 324; oder es heißt: ,Hrolfr meinte mit feinem fiårleren Manne ju 
thun gehabt 3u haben, der nød einhama gewefen mwåre”, Gaungu-Hrolfs 
S. c. 8, S. 261; und wiederum: ,fie hatte einen Sohn, ber Eyjulfr hieß, 
und einen Bruder, ber hief Tannl, und wurde hinn handrammi (eine öfter 
vorfommenbe Gorruptel får hamrammi) genannt, und nidt war der mic Mens 
fåenleute (mennskir menn) an Kraft, und fo Jeder von Beiben, nåmlid aud 
Eyjulfr, fein Schweſterſohn“, Helidarviga 8. c. 28, 6. 360; vergl. 6. 35, 
S. 385. Sn der Egils 8. c. 25, S. 109 heißt es einmal: „es maren ihrer 
zwölf an der Fahrt, und Alle die ſtärkſten Månner, und Biele hamremmir”; 
oder es wird aud) wohl einmal wegen ber ungemdhnliden Staͤrke eine Manned 
bezweifelt, oG er nod als ein gemdhnlider Menſch oder bereits ald ũhernatuͤr⸗ 
tid) geftårtt 3u gelten habe, ebenda, c. 70, S. 514: ,Aunundr war groß 
unb ber frårffte ber Månner, die da in der dortigen Gegend maren; es wurde 
nicht einerlei bariiber geſprochen, ob er nidt hamrammr (al. einhamr) fel” 

29) Eine ziemlich fleifige Jufammenftellung des auf fe begiiglidjen Mate» 
riales gibt ble ber Kopenhagener Ausgabe ber Kristoi 8 angehingte Abhand⸗ 
fung de Berserkis et furore berserkien; bie Verarbeitung freilich laͤßt viel 
ju wünſchen übrig. Vergl. übrigens aud oben, $. 19, S. 211—3;5 $. 31, 
S. 401—4, u. f. w. 

30) Eyrbyggja 5. oc. 25, S. 110. 


Mittelftufen zwiſchen ben Gottern und ben Uberirbifen Mefen. 109 


fpåter in Iéland ihnen ibertragene erftaunlide Bauarbeiten; bei dieſer 
Gelegenheit heft es von ihnen21): „Am Abend gingen die Dere 
ferfer heim, und maren fehr måde, wie es bei den Leuten gewöhn⸗ 
lid ift, bie nidt einhama finb, baf ſie fehv kraftlos werden, ſowie 
der Berſerksgang von ihnen weicht.“ Völlig hiemit uͤbereinſtimmend 
wird in einer großen Zahl anderer GStellen beſchrieben, mie die Ber⸗ 
ferfer, fobald fie ber ihnen eigenthimlide Juftand befiel, in voll 
fommen thieriſche Wuth geriethen: file heulen wie milde Vhiere, 
fperren ben Radjen auf und reden bie Junge heraus, ftofen Schaum 
aué dem Munde, miriden mit den Jåbnen und beifen in ihre 
Schilder; zugleich werden ſie fibernatårlid ſtark und meinen får 
Feuer und Eiſen unverwundbar zu ſein; in ihrer Wuth verſchonen 
ſie Nichts, was ihnen in den Weg kommt, nad überſtandenem An⸗ 
falle aber find ſie um fo ſchwächer und nahezu völlig kraftlos; durch 
Anrufen endlid -bei ikrem Namen wird aud wohl der Juftand for 
fort bejeitigt, gang wie bas Befdreien aud fonft sauberifde oder 
überhaupt uͤbernatürliche Borgånge und Verridtungen flört. Bon 
wirklichen Verwandlinngen in fremde Geftalten, wie folde bei den 
hamrammir menn nachgewieſen murden, ift bei ben Berferfern aller» 
dings nidt mehr bie Rede; daß aber aud in Bezug auf fe ure 
fpriinglid bie glede Vorſtellungsweiſe herrſchte, ſcheint ſich nichts⸗ 
deſtoweniger nachweiſen zu laſſen. Es wird erzaͤhlt, daß König 
Harald Harfagr in ſeiner Umgebung eine Schaar von Berſerkern 
gehabt habe, welche ullhednar geheißen hätten, d. h. Wolfsgewan⸗ 
bige32); dabei deutet bie Sage freilich dieſe Bezeichnung dahin, als 
hätten jene Kämpfer Wolfspelze über ihren Panzern getragen, es 
ift dieß indeſſen offenbar nur ein fpåteres Mipverftåndnig, und war 


31) Ebenda, c. 28, 6. 136. 

32) Grettis 8. c.2, 6.2; Vatnsdåla S. c.0, €$.36—8; Fagrsk. 
6. 7; Upphaf riklis, c. 1, S. 179; vergl. aud Heimskr. Haralds 
S. harfagra, c. 9, S. 82 u. c. 19, 6.95, fowie Egils S. Skallagr. 
e. 9, S.32—3. Aud ald Mannsname fommt Ulfhedinn vor; in ber Holm- 
verja 8. c. 17, S. 52 wird føgar ein Ulfhedinn Ulfhamsson, Ulfssonar, 
Ulfhamssonar hins hamramma, genannt, und bemnad) nidt nur die mit Ulf- 
hedinn gleidbedeutende Namensform Ulfhamr geboten, føndern aud ber Bee 
jug dieſer Namen auf bie hamremmi angebeutet. Wenn bagegen in ber Nja1s8. 
e. 134, S. 211 ein Mann I gelthedni, 5. H. im Geißgewande, auftritt, ſteht 
bas Wort in feiner natürlichen Bedeutung, die Kleibdung bezeichnend. 
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urſprünglich babei fider an Veute gedadt worden, melde ulfa- 
hamir befigen, alfo an Werwölfe. Einer åhuliden Deutung ſcheint 
nun aber aud ber Ausdruck berserkr felbft unterftellt werden 3u 
müſſen. Gegen die gewoͤhnliche Ableitung beffelben von berr, bar, 
und serkr, Gewand, und beffen Beatehung auf den Umftand, daß 
ble Berferfer als gefrorene Leute ohne Panzer in den Kampf gehen 
fonnten, hat fid neuerdings Gveinbjörn Egilsſon aus triftigen 
fpradliden Grinden erflårt33); ble von ihm aufgeftellte Ableitung 
von berr, ber Bår, würde bagegen auf Leute weiſen, melde in ber» 
felben Art bjarnahamir beftgen, wie bie ulfhednar ulfahamir, auf 
Leute alfo wie fener Bödvarr bjarki, von meldem oben bie Rede 
mar, oder befjen Bater Björn. Gegen die Identität ber Berferker 
mit ben hamrammir menn fann bemnad aud von biefer Geite 
her fein Ginmand erhoben werden. 

Woher nun aber bie Fåbigfeit feine Geftalt zu medfeln, oder 
bod) bie Wildheit und GStårfe eines Ihleres, menn aud ohne befjen 
Geftalt, in fid auſzunehmen, dem einjelnen Menſchen zukomme, 
laͤßt fid keineswegs gleidmåfig beftimmen. In fehr vielen Fålen 
hing blefelbe offenbar mit der Abftammung eingelner Geſchlechter von 
ben Göttern oder Widten zuſammen, weldjen vermöge ihrer "bere 
menfdliden Natur die VFåbhigfeit zu bellebigem Geftaltmedjfel von 
Wnfang an innewohnte, und von meldjen aus diefelbe bann in vollem 
ober bod) in abgeſchwächtem Maße aud auf ihre menfdliden Nach⸗ 
tommen åbergehen fonnte34); anderemale gilt ble Gigenfdjaft zwar 
aud) noch als angeboren, aber bod ohne daß goöttlide oder daͤmo⸗ 
nifde Abkunft babei im GSypiele wmåre3). Zuweilen ift biefelbe ader 

33) Lexic, po&!,, bh. v. Ginerfeit8 nåmlid bedeutet serkr an fid nur 
fo viel als Gewand, und fann bie Bedeutung Harnifd erft durch meitere Bei» 
fåke gewinnen; andererfeit8 aber würde berserkr nidt ungemandet, føndern 
blosgewandet bedeuten, wie berbeinn, berfåttr u. bergl. nidt ben bedeutet, 
ber feine Beine oder Fife hat, fonbern ben, deffen Füße oder Beine blog find. 
Bemertt mag übrigens noch werden, daß aud Bjarnhedinn als Mann8name 
vorfommt wie Ulfhedinn; vgl. ferner Panzer, Beitrag gur Deutfdjen Mythos 
logie, Bd. I, S. 443—4. 

34) Gunnarr und Sigurdr, melde ihre Geftalt tauſchen, find Getden halb⸗ 
gottlicher Abkunft, und auch Signy iſt eine Volſunginn; Bödvarr bjarki ift 
von Björn Hringsson während ber Beit erjeugt, ba biefer in ein Bärengewand 
vergaubert war; bei Kvelldulfr und befjen Sohn ſcheint die hamremmi mit 


beren Verwandtſchaft zu einem halferöll 3ufammenzuhången, u. bergl. m. 
35) So gilt 3. B. bie hamför als eine ein får allemal ben Finnen eigene 
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aud erft durch (påtere Borgånge bedingt, mögen ſich diefe nun mit oder 
ohne Zuthun bes beireffenden Menſchen eretgnet haben. Sigurdr 
geniefit Herg und Blut des Fafnir und bes Reginn, und fernt bar 
durch wohl nidjt nur die Nede der Bögel verftehen, ſondern gewinnt 
wohl sugleid aud) Unverwundbarkeit und höhere Stärkess); als 
Gudormr ben Sigurd tödten ſoll, ſetzen ihm Gunnarr und Högni 
erſt das Fleiſch eines Wolfes und eines Wurmes vor, um ihn dazu 
au befåhigens7), und aud ſonſt macht ſich mehrfach der Glaube 
geltend, daß das Eſſen des Fleiſches, das Trinken des Blutes be⸗ 
ſtimmter Thiere jenen uͤbernatürlichen Zuwachs von Kråften vers 
fHaffe38): ein andermal wird bezweifelt, ob porsteinn uxafotr bars 


Kunft, wobei freilich vielleidt eine Vermittlung durch Bauberei anzunehmen ik. 
So fåkrt ferner nad der Floamanna S. o. 18, 6. 72 u. Landnama, 
V, c. 10, 6. 306 ein ald hamrammr bejeidneter Mann ben Namen Olafr 
tvennumbruni, >. Å. Olaf mit ben beiderfeite herablaufenden Augenbrauen, 
fplitere Bollsfagen fennen aber ba Bufammenlaufen ber Uugenbrauen fiber ber 
Nafe als Ubjelden der Wermdlfe, und bringen baffelbe jugleid mit beſonde⸗ 
ren Umſtaͤnden bei der Geburt in Verbindung; vergl. Thiele, Danmarks Folle- 
fagn, 11, S. 279, und wegen åhulider Deutfder Sagen Simrod, S. 467. 

36) Fafnism. 6. 110 u. 111; Völsunga S. c. 19, 6. 163—4. 

37) Brot af Brynhildarkv. 4; Völsunga S. c. 30, S. 199. 
Aud der oben, $. 52, Unm. I berette ermåhnte Mythus laͤßt fid hieher be- 
giehen, nad) meldem Loki durch da Eſſen des Herzens emner Riefinn feine Bod- 
heit erhalten håtte; ferner Ynglinga 8. c. 38, 6. 47. 

38) Øbin felbft lehrt fetnen Schützling Haddingus durch Eſſen und Trin- 
fen. des Fleiſches und Blutes eines Löwen ſich übernatürliche Kråfte zu vers 
ſchaffen, Saxo Gramm. I, 6.40—1; Bödvarr bjarki gibt fetnem Genoffen 
Bjaltt oder Höttr ju gleichem Ende bas Blut eines Båren zu trinlen und deſſen 
Herz zu effen, ebenda, LI, S. 87; Brolfs 8. kraka, c. 35, 6. 70, und 
Bod varr felbft hat auf ben Nath feines halbthierifdjen Bruder Elg - Frodi 
durch Trinken von Blut aus deffen Schenkel feine eigene Stårte vermehrt, 
HrolfsS. kraka, c.31,8.62—3; vielleidt laͤßt fid aud hieher begiehen, 
daß Bera, gendthigt amet Biffen von dem Fleiſche ihres in einen Båren vers 
wandelten Gemahles Björn 3u effen, in Folge deffen awei feiner Söhne tn 
halbthieriſcher Geftalt geblert, måhrend der britte, Bödvarr, gang menſchlich jur 
Belt fommt, weil fie den dritten Biffen nidt versehrt hatte, eben da, c. 27, 
6. 54—5. So wirb endlid von bem Jölånder Oddr Arngeirsson, beffen 
Bater und Bruder von einem Eisbaͤren getddtet morden maren, in ber Land- 
nama, Ill, c. 20, S. 235—6 erzaͤhlt, wie er dieſen fofort erlegt habe: , und 
bie Leute fagen, baf er ihn gang gegefjen habe, und er erflårte bamit fetnen 
Bater zu vådjen, daß er ben Båren tobtſchlug, damit aber feinen Bruder, daß 


ær ifm af. Seitbem war Odd ſchlimm, und bos mit ihm umzugehen; er war 
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um eigi einhamr få, weil er in feiner Kindbheit ausgefegt morben 
mar, oder ob ber Geifer einer von ihm befiegten Unholdinn, melder 
fid über ihn ergoß, ihm bie übernatürliche Kraft mitgetheilt habe*"). 
Sehr håufig ift es endlich bewußt geübte Jauberei, melde den Ge» 
ſtaltwechſel oder bod die Ubernatirlide GSteigerung der Kråfte be- 
wirft, fei es nun, baf ber Jaubernde ſich felbft, oder daß er Anderen, 
mit ober ohne beren Willen, jene Wandelung anjaubert. Gogar ble 
Götter bedienen fid au manden VBermandlungen sauberifder Mittel, 
und Odin felbft rühmt fid in femem Runenliede des Beſitzes folder 
Fertigfeiten; GSnorri fihrt nidt nur Odins VFåbhigfeit, felbft in ver» 
ſchiedener Weiſe die Geftalt zu medfeln auf feine Zauberkunſt suriid 10), 
fonbern er låft ihn überdieß aud) feinen Leuten geradezu die Gigen- 
fdaft bes Berſerksganges anzaubern, feinen Geqnern aber umgetehrt 
die Bermandlung in Eber 41), In gang åhnlidger Weife wird 
aber aud) bei ben als berserkir oder hamrammir menn bezeichne⸗ 
ten Menſchen nidt felten ihre befondere Jauberfunft hervorgehoben, 
und Garo Grammaticus iſt geradeju im Zweifel, ob er derartige 
Buftånde einer natürlichen Anlage, befønderen Jaubermitteln, oder 
ben böfen Geiftern sufdreiben folle42); oder es wird aud wohl ble 





fø hamrammr, baf er bed Abends daheim von Hraunhöfn wegging, und am 
folgenden Morgend in den pjorsardalr tam, ſeiner Såwefter zu Hilfe, ald fir 
Die au bem pjorsardalr mwegen ihrer Bauberei und Unholdidaft fleinigen moll 
ten”, 5. Å. er ging Uber Nadt vom åuperften Norboften ber Infel bis tn deren 
Sildweften. Odd Verwandtſchaft mit einer Here ift Ubrigen8 nidt gu über⸗ 
fehen; fic laͤßt auf eine gemiffe Prädispofition befjelben gur hamremmi ſchließen. 

39) porstelins 8. urafots, c. 10, &. 128. 

40) Bergli. oben, Unm. 18—9. 

41) Ynglinga 8. c. 6, S. 11: , bin fonnte es fo maden, bag im 
Kampfe feine Jeinde blind wurden, oder taub, oder voller Furdt (bd. 4. er 
madte fie at gjöltum); und ihre Waffen griffen nidt mehr an ald Gerten; 
feine Leute aber gingen ohne Panger, und waren wüthend wie Hunde oder 
Wolfe; fie biffen in ihre Såilber, maren ſtark wie ble Båren oder Stiere; fe 
erſchlugen die Leute, und meder Heuer noch Eiſen griff fie an; das nennt man 
ben Berſerksgang.“ Vergl. aud c. 2, S. 6, ebenda, mwonad Odin feinen 
Reuten, menn er fie zum Kampfe oder fonftigen Gefahren ausfandte, burd 
Handauflegen feinen fiegedtråftigen Segen (blanac) ertheilte. 

42) Saxo Gramm. VII, 6. 326: Hic (Syvaldus) septem fillos ha- 
bebat, tanto veneficlorum usu callentes, ut saepe subitis furoris viribua 
instinctl solerent ore torvum infremere, scuta morsibus attrectare, tor- 
ridas fauce prunas absumere, exiructa quaevis incendla penetrare nec 
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Berwandlung eines Menfdjen auf die Jauberei eines Underen, zu⸗ 
mal eineé Gegneré, zuruͤckgeführt, wobei freilid ber beliebige Geſtal⸗ 
tenwechſel ausgeſchloſſen zu fein pflegt und demnad) ber Begriff des 
eigi einhamr Geins keine Anwendung mehr findet 43). — Man fieht, 
bie , midt eingeftaltigen" Menfdjen nehmen an einer Reihe von 
Gigenfdjaften Untheil, melde fonft ben Göttern und Midten, nicht 
aber den Menſchen eigen zu fein pflegen, gleidviedl übrigens, ob 
biefe ihre übernatürlichen Kråfte aus ihrer Ubftammung von foldjen 
höheren Wefen oder aus anveren Gründen fid erklären. Merkwür⸗ 
dig ift dabei aber, daß foldje Leute vormiegend ben Unholden, nidjt 
den guten Geiftern an die Seite geftellt werden. Der Ausdrud 
tröllaukinn gilt geradezu als gleidbebeutend mit hamrammr, und 
der Name berserkir findet allenfalls aud auf die Rieſen Anwen⸗ 
bung 4); an Geftalt und Gröfe zeigen fid ble hamrammir menn 
diefen wie ben fibrigen Unholden åbnlid 15), und nidt von dem 
blofen Ausſehen allein gelten folde Redeweiſen, vielmehr wird aud 
von anderen Eigenſchaften folder Leute in ähnlicher Weiſe gefprodjen, 


posset concepils dementlae motus alio remedii genere quam aut vin- 
culorum injurlis aut caedis humanae placalo temperari. Tantam illis 
rablem sive saevitia ingenli sive furilarum ferocitas inspirabat. 

43) Weber berartige und andere Wirkungen der Dauberei vergl. Abrigen8 
and nod waé unter 3u bemerlen fein wird. 

44) Harbarödsl. 35. 

45) Bon Skallagrimr unb feinen Genoffen heft e8 einmal geradegu: „da 
find amdlf Månner hier aufen mit einander angefommen, wenn man fle Månner 
nennen barf; benn åbhnlider find fie den Rieſen an Vudé und Ausſehn als 
Menfdjenmånnern”, Egils 8. Skallagr. €. 25, 6. 110, und aud) befjen 
Sokn Egill ift nod „groß wie ein 1r6li”, ehenda, c. 62, S. 408, vergl. 
ce. 89, 6. 769; ber blamadr, ber mit Bui tåmpfen foll, wird gang als ein 
Berſerk gefdilbert, und bod fagt biefer von ikm: „nicht ſcheint mir dad ein 
Mann; einem tröll fåeint mir das åhulidjer”, und bie Leute meinen, „es fei 
unredit, ein tröll auf einen fo bidtigen Mann zu hejen”, Kjalnesinga 8. 
e. 15, S. 46. Vergl. aud Saxo Gramm. VII, S. 327 u. bft. Nidjt jebed» 
mal ift freilid, menn ein Menfd feinem Ausſehen nad) mit den Unholden vers 
glidjen wird, an einen Berfert 3u benken, es fann vielmehr bamit aud nur eine 
. åufere Aehnlichkeit ohne innere Verwandtſchaft bejeidjnet merden wollen; fo, 
wenn 3. B. in ber Njals 8. c. 120, 6.184 Skarphedinn Njalsson als ein 
„großer Mann und fahlfårbig, unglådbhaft, tropig und unholdenmäßig“ (traviiz- 
ligr) geſchildert wird, oder wenn es in ber Gisla 8. Surss. I, 6. 47 (il, 
132) von dem cretinenhaften Helgi Ingjaldssoun heißt: „er war —* Wuchſes, 
nahezu wie ein tröll”, u. dergl. m. 

Manrer, Bekehrung. I. 8 
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und namentlidj ihre befonbere Gtårfe und ihre Unvermunbbarfeit 
als unholbmåfiig bejeidjnet 46): gang wie fonft die hamrammir menn 
dDen gewöhnlichen Menſchen gegeniibergeftellt merdben17), oder mie 
anderwaͤrts auf ble Rieſen diefelbe Gegemiberftellung Anwendung 
findet 48), wird babei zwiſchen Unholden und Menfden unterfdieden, 
unb ben berserkir unb ihren Genofjen, melde an fid hodftens 





46) So mag porbjörn den Bardr, als biefen ein wohlgezielter Hieb nidt 
verwundet, anfdreien: ,,tröll, wenn bid bad Gifen nidt angreift”, und umge⸗ 
kehrt wieder Bardr, ald borhjörn trotz des BerlufteB ſeines einen Fußes fort- 
tåmpft, ifm vorhalten: „du fdeinft mix ein tröll, baf bu fo kaͤmpfeſt, waͤhrend 
bein Fuß ab ift; das ift wahrer, ald was du gegen mid gefprodjen haft; bie 
Entgeguung Thorbjörn8 zeigt babei, wie man den Unterfhied zwiſchen natir» 
lichen Menfden und Unholden faßte: Mein, fagt Thorbjörn, das ift nichts Un- 
holdmaͤßiges, bak ein Mann Wunden ertrågt, und nidt fo meidlid ift daß er 
fid nidt mehrt fo lange er es vermag; das mag man alé Tapferteit auslegen, 
und fo foll man es fø ågen, und bie Leute nidt 3u Unholden madjen, fo wahr 
bu ein tapferer Mann genannt wirft”, Heldarviga S. c. 30, S. 364 — 6. 
Aehnlich ruft einmal Atli, ba feine Waffe ben borgrimr nidjt vervundet : , einem 
tröll bift du Ahulider als einem Manne, Thorgrim, benn did greift fein Eiſen 
an, und biefer entgegnet: „wie magft du Solches zu reden? Denn id hieb vor» 
Hin nad bir, fo gut id fonnte, und es greift beinen fåledten Schaͤdel nidt 
an”, Isfirdinga 8. 6. 56; und aud Kolfidr fpridt zu Bul, ben er mit 
grofer Uebermadt angegriffen hat: „ein gewaltiges (roll biſt du, Bui, daf du 
bid) fo lange wehrſt gegen fo viele Leute”, Kjalnesinga 8. c. 16, 6.451. 
So fann ferner Starkadr im Kampfe mit bem tapferen Gunnarr und beffen 
Genoffen ausrufen: „fliehen mir nun; wir haben es nidt mit Menfden 3u 
thun“, Njals S. c. 63, S. 97, und åfnlid Grettils 8. c. 57, 6.130, und 
von einem blamadr, mit dem er gefåmpft hatte, mag Finnbogi fagen: „So 
giaube id, Herr, bak Das ba Mehrere ein tröll nennen werden ald einen 
Menſchen“, Finnboga S. h. ramma, c. 16, 6. 264; in biefem Sinne 
ſpricht aud König Olaf 3u Porsteinn uxafotr: „ein flarter Mann bift bu, 
Thorſtein, und nidt wird es bir an Kraft fehlen, fø lange du es mit Menfdjen»- 
månnern 3u thun haft”, porsteins pb. uxaf. c. 13, S. 133. Ja aud ab» 
gefehen von Kåmpfen fann ungemwdhnlide Stårfe zu einer berartigen VBerglei- 
dung mit ben Unholden Beranlaffung geben; von porbjörn, ber mit unge 
wöhnlider Kraft und Gemandtheit Jeu mäht, heißt es: „ſein Gebahren (dien 
ben Unholden åhnlider ald ben Menfden”, Finnboga 8 c. 40, S. 340, 
gang wie bie hamrammir menn im Såwimmen, in Fufmårfden u. dal. fi. 
ebenfogut hervorthun wie im Streiten. 

47) Siehe oben, Unm. 28. 

48) Hrimpursar und mepnskir menn werben 3. B. gegenåbergeftellt, 
Grimnismal, 313 risir und mennakir menn, pidrika 8. af Bern, 
c, 194, S. 185. 
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eine Mittelftufe zwiſchen beiden zu bilden haͤtten, ihre Stelle unter 
Jenen angewieſen. Mit dieſer Annaherung derartiger Leute an bie 
Unholde haͤngt bann aud) ein gewiſſer Abſcheu vor denſelben zu⸗ 
ſammen, welcher den Berſerkernamen geradezu, wie den der tröll 
ſelber, zu einem Schimpfworte werden låft+”). Zum Theil freilich 
mag der mancherlei Unfug, welchen die Berſerker der ihnen eigen⸗ 
thümlichen Wildheit folgend und im Vertrauen auf ihre übernatür⸗ 
liche Staͤrke vielfach zu begehen pflegten, ſie dem Volke verhaßt 
gemacht haben, und ſchon von hieraus wuͤrde ſich erklaͤren, daß ihre 
Tödtung vielfach als ein verdienſtliches Werk betrachteto), und daß 
ihnen allenfalls ſogar auf dem Wege der Geſetzgebung entgegen⸗ 
getreten wirdsi); indeſſen verbinden ſich mit dieſen mehr äußerlichen 
unverkennbar auch noch andere und tiefere Motive der Abneigung, 
und die ſittliche und rechtliche Ungebühr, welche ſich die hamrammir 
menn meiſt zu Schulden kommen laffen, ſetzt ſogar ſelbſt ſchon eine 
gewiſſe Verwerflichkeit ihrer Juftånde voraus. Wollen mir aud auf 
bie entſchiedene Feindſeligkeit, melde die chriſtliche Jeit gegen dieſelben 
seigt, fem Gewicht legen, weil von der Kirdje aud bie heidniſchen 
Götter nur nod als böfe Dåmonen und Teufelslarven aufgefaft 
wurden 32), fo muf bod um fo entſchiedener hervorgekoben merben, 


49) 8. 8. Laxdåla 8. c. 60, 6. 262. Die Verferfer felber råhmen 
ſich freilich ihrer außerordentlichen Eigenſchaften als groper Iprottir, d. h. Künſte; 
vergl. z. B. Bb. I, S. 403. 

50) Vergl. 3. B. Grottis S. 6.40, S. 5—6; Egils 9. Skallagr. 
e. 67, 6. 498—95; vergl. ferner oben, 6. 19, Unm. 16, und $. 31, S. 404, 
u. bergi. m. 

51) Bergl. bie oben, $. 36, Anm. 4, angefihrte Stelle der Grettis 8. 

52) Man nahm nidt nur zuweilen an, daß hamrammir menn bie Taufe 
nidt wohl empfangen fönnten, oder aud daß ihnen Dbiefe ihre Abernatirlide 
Kraft entziehe, Eyrbyggja S. c. 61, 6. 306; Landnama, I, c. 12, 
S. 4—5, UAnm. 6, fonbern es wurde aud wohl ber Berferf8gang ald folder 
im Kirdenredjte mit Strafen belegt, Kristinnr. h. gamlii, c. 16, 6. 78. 
Die jilngere O1. $ Tr. c. 255, 6.330 erjåhlt, wie in ber Svolberer 
Schlacht hei dem legten Angriffe auf bed König8 Schiff der oben, Unm. 39 
genannte borsteinn uxafbtr (einen Dienſtherrn fragt: „Herr, foll jegt Jeder 
wie er tann?” und auf bie bejahende Untwort hin erft mit einem Fauftfdlag 
einen der Feinde wmeit in die See hinaus fåleudert, dann aber in wilbefter 
Wuth eine Raae ergreift und mit Diefer zuſchlägt. Da fpridt König Olaf 
Kryggvafon: „nimm beine Waffen, Mann, und wehr bid mit biefen, benn ba» 
für find ble Waffen da, daß die Leute damit in Schlachten kaͤmpfen follen, aber 

8* - 
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baf aud) bereitø im Heidenthume der Berferføgang ſchon um feine 
felbft willen und ohne alle Ridfidt auf den etwa babei verübten 
Unfug mit unginftigem Auge betradtet wurde. Einem VBerferf, der 
eine gute Heirath maden mödte, fann von feinem Herrn geradezu 
erflårt werden, „er miffe feine Ausfidt auf ein Weib aus gutem 
Haufe, das fig und feine Jufunft mit einem Berferf verbinden 
möge”'55), Grimkell mag in einem Wortwechſel mit Tofi zu diefern 
fpredjen: får Hårdr fei fein Bortheil babei, wenn fid das gemeine 
Sprichwort bemabhrheite, baf bie Leute ihren Mutterbrådern am 
Aehnlichſten würden; denn du bift eigi einhamr, und es ſchiene 
mir får ihn ſchlimmer als nidt, Das von dir au haben). So 
wird ferner von porir Ingimundarson erzählt: „über den Thorir 
fam zuweilen ber Berferføgang; es ſchien das ein ſchwerer Schaden 
bei einem foldjen Manne, benn eg geſchah ihm dieſes nicht mit Abſicht“ 55); 
Thorir felber fagt von fid: ,id) bin von uns Brüdern am Menig» 
fen werth; denn fiber mid fommt öftere ber Berſerksgang, und zu⸗ 
meift bann, wenn id es am Wenigften wünſchte“, und er bittet 
feinen Bruder, ihm von dem Uebel 3u helfen, indem er fid bereit 
erflårt Alles zu thun, um bafjelbe [08 zu werden. Aud porsteinn 
meint, „es (deint mir aud ein ſchweres Unglid, daß du in Deiner 
Unlage (i edli pinu) nidt fo bift wie andere Leute”, und er macht 
ein Gelübde 3u dem Gutt, , der die Sonne gefdaffen hat”, in Folge 
befjen ber Berferføgang bleibend von feinem Bruder weidtse). Der 


nidt mit ihren blofen Hånden sufdlagen oder mit Bäumen.“ GSelbft in ber 
åuperften Noth will ber König alfo von der hamremmi feinen Gebrauch gemadt 
wiſſen; ber von ifm angegebene Grund ift aber freilidj von einer Art, daß er 
mindeſtens eben fo gut aug der heidnifden wie aus der driftliden Unfdjauungs» 
weife erflårt werden tann. 

53) Eyrbyggja 8. c. 25, 6. 114. 

54) Holmverja S. c. 10, 6. 29; vergl. oben, Anm. 24. 

55) Vatnsdåla $ c. 30, 6. 126. Die legten Borte lauten: böoum 
vard bat med öngum frama; Werlauff Uberfegt: bet var ham ille til nogen 
Aere; wohl unridtig. 

56) Ebenda, c. 37, 6. 150—2. Noch entſchiedener tritt die Uuffaffung 
des Berſerksganges als einer unglidliden Krankhelt in folgenber Grjåhlung zu 
age, melde einige Texte ber Droplaugarsona 8. bieten; wir entnehmen 
biefelbe, ba in ber gedrudten Ausgabe die GStelle fehlt, ber oben, Unm. 29 ans 
geführten Abhandlung, 6. 157—8: ,,Ketill war alltåglid ber fanftefte ber 
Månner, ſchweigſam und oft menig redenb, und darum wurde er Prum-Ketill 
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Grund jener Abneigung ſcheint aber in Folgenbem gefudt werden 
3u miifjen. Die hamremmi ift nidt eine blofe GSteigerung ber dem 
Menſchen naturgemåf sufommenden Kråfte, wie etwa ben Göttern 
in ſchwerer Gefabr ble „Götterkraft“ oder der „Göttermuth“ zu⸗ 
mådft37); fie Uberfdreitet vielmehr die der menſchlichen Natur ge- 
fegten Grenzen, und hat ſchon infoferne immer etwas Unheimlides. 
Die Annahme einer Thiergeſtalt läßt ferner auf den betreffenden 
Menfdjen mit den phyfifden aud bie pfydifden Eigenſchaften des 
Thieres übergehen, deſſen Geftalt er borgt; fie involvirt demnach 
immer eine Verthierung deffelben, und damit ein Herabfinfen von 
ber Höhe ſeines eigenen geiftigen Mefens, und fe mehr der Gedanke 
an einen mirfliden Geftalmedfel bei der hamremmi 3uråidtritt, um 
fo entſchiedener muß biefer legtere Geſichtspunkt in den Borbergrund 
gerückt werden. Das Naturmidrige und sugleid bie geiftige Würde 
bes Menſchen Beeintrådtigende in jenen Juftånden iſt es demnach, 
mas fie als vermerflid erſcheinen lågt und damit nothmenvig bie 
mit ihnen Behafteten ben Unholden, nidt den hoͤheren und lidteren 
Måten nahe bringt. Aber freilidj fann der Wechſel der Geftalt 
aud ohne pſychiſche Berthierung gedadt werden, und bei den almådj 
tigen Gottern wenigſtens und ben gotterbiirtigen Helden und Difen 
enthålt berfelbe aud keine Berfehrung ber Natur; bler aljo mag ber» 


(Såweig = Ketil) genannt; — Fehler hatte feine Gemüthsſsart, Einige nannten 
bag eine Krankheit; — bas fam an ihn jeden halden Monat, baf ein Bittern 
aber feine Haut lief, fo daß jeber Bahn In feinem Kopfe Mmirfdte, und daß er 
auf und niebergeriffen wurde; ba mufte man große Feuer fir ihn maden, und 
ihm alle Bequemlidleit verſchaffen, bie man ifm bereiten fonnte. Diefem Schauder 
und biefer Kålte folgte eine heftige Wuth, und ba verfdønte er Nichts von bem, 
was ihm in den Weg fam, was e8 aud) war, Getåfel, Ballen, Säule oder 
Menfden, und fø wenn aud Feuer vor ihm war, dad betrat er. Er rik aud Ges 
tåfel von ben Håufern oder Thirbetleibung, wenn ifm blef in den Meg fam, 
unb e8 ging blef fo an jebem Tage, wenn es Aber ihn tam, und bie Leute 
mußten ihm ba allewege nadgeben; menn es aber von ihm ging, mar er vers 
tråglid unb lenkſam; — ber Schauder fam ihm aber fo vor, als mirde ifm 
Maffer zwiſchen Haut und Fleifd gegoſſen.“ 

57) asmegin, Hymiskv. 31; Gylfag. c 21, 6. 90, c. 45, 6.146, 
e. 48,6.170; Skaldskaparm.c. 18, 6.286 u. 288; asmodr, Skaldsk. 
c. 17, 6. 274; vergl. aud asriki, in der jüngeren O1. 8. Tr. c. 142, 
S. 286. Umgetehrt mådft in entfpredjenden Fållen aud ben Riefen ber Jotun- 
modr, Völuspa, 49; Grottas. 22; Gylfag c. 42, 6. 136, u. f. w. 
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felbe trop jener Anſchauungsweiſe immerhin flatthaft und vorwurfs⸗ 
frei erſcheinen 59). 
Die Vielgeſtaltigkeit und deren fpåtere Abſchwächung ſind nun 
aber keineswegs die einzigen phyſiſchen Eigenſchaften, welche einzelne 
Menſchen fiber bas naturgemäße Maß wenſchlicher Kråfte und Fåhig- 
feiten  binausragen laffen. Der Unvermundbarfeit find wir 
bereitø als einer Gigenfdaft der Berferfer begegnet; fie fommt aber 
aud) bei anderen Leuten bin und mieder vor. Gdon bie åltere 
Edda fennt die Unangreifbarfeit gegenüber eifernen Waffen als eine 
Gigenfdjaft des Hamdir und Sörli, und Odin felber muf den Rath 
geben, fie mit Steinen niederaufdlugend»); wie nad der Deutſchen, 
modte ferner aud) nad) ber Nordiſchen Sage Siegfried durch Fafnirs 
Blut eine Hornhaut gewinnen. In den gefdidtliden Sagen find 
es awar regelmåfig nur bie Berferfer oder doch ihnen åhulide 
Menſchen, melde ald gefroren bezeichnet zu werden pflegen 6"); in 
beffen wird nidt nur beren Cigenfdaft åberhaupt gerne mit Jaus 
beret in Verbindung gebradjt, fondbern es fommt aud vor, wiewohl 
feltener, bafi durch aubermittel geradezu Leute feft gemacht merben, 
ble dieß an und fir fid nidt finds). Von der Völſungen Fåhigs 


58) Es mag fein, bag urfpringlid aud auf die Urt Gewicht gelegt murde, 
in ber ber Geftaltmedfel bemerkftelligt murde; bat bloße Ummerfen eines 
Såwan» oder Fallenhembed låft in weit geringerem Mafe den Gedanfen an 
eine Berthierung auftommen, ald bie eigentlide Verwandlung oder ba Hin» 
einfahren in ben Leib eines wirklichen Thieres, und gerade jene erftere Urt 
der Umgeftaltung fåeint bei ben Göttern' und Halbgdttern ble åltefte 3u fen. 
Grft bie fortfdreitenbe Bermenfdlidung ber Goͤtter håtte hiernad die mehr 
dåmonifdjen, und von ben Menſchen ben Dåmonen frevelhaft abgehorgten Arten 
ber Wandelung aud auf Lene Ubertragen laffen. Vergil. aud, was unten, 
Anm. 197 noch über ble ben Göttern sugefdriebene Bauberei bemerkt merben wird. 

59) Hamöismal, 26. Die Unverwundbarkeit ſcheint babei urfpringlid 
als eine Folge ber helbenmåfigen Natur und UAblunft betradtet worden zu 
fen; Saxo Gramm., VIII, &. 415 führt blefelbe bagegen auf Baubermittel 
quriid, und bie Völsunga 8. c. 42, 6. 227—9 fpridt gar von einem Noth» 
hembe, bak Gudrun ikren Söhnen bereitet hade! 

60) Bezeichnend ift in dieſer Begiehung ble Ausdrucksweiſe ber Svart- 
dåla 8. c. 7, 6. 129—30: ,ein Mann heift Moldi, er ift ein Viking ober 
Halbberſerk (vergl. oben, Anm. 11), wenn man ibn fo nennen wil, eg find 
ihrer zwoͤlf zuſammen, und find bereits smeimal hieher gefommen; ben Moldi 
greift fein Gifen an; fie betreten Feuer und beifen in die SÅHilbrånber.” 

61) 8. B. Kormaks 8, c. 22, 6. 204—6; Fostbrådra 8. c. 14, 





Mittelftufen zwiſchen ben Menſchen und den Ubertrbifden Wefen. 419 


feit Gift zu vertragen, mar bereits bie Redes2); eine andere 
mit ber Unvermundbarfeit fid beruhrende Eigenſchaft war aber die, 
burd) ben blofen Blid die Waffen der Gegner abftumpfen 
au können Sie ſteht håufig Berferfern oder fonft sauberfundigen 
Leuten 3u, ble 3ugleid felbft unvermundbbar find; man bilft fid ba- 
gegen baburd, baf man dem Gegner ein anderes Schwert ſtatt beffen 
zeigt, mit bem man fåmpfen will6), und es gibt aud wohl Waffen, 
bie, weil von Zwergen geſchmiedet, ſich überhaupt nidt ftumpfen 
laſſen 62). Aud ſonſt hat der Blid gewiſſer, zumal zauberkundiger 
Leute übernatürliche Kraft; er mag Wirbelwind erregen und auf alle 
Zeit bas Land bad er trifft verwüſten, und Zauberern pflegt man 
darum, wenn man ſie zum Tode führt, einen Sack über den Kopf 
zu ziehn 68). Manche Leute vermögen ferner Geiſter und dämo— 


S. 59 — 60 der ålteren, c. 9, S. 31 — 2 der neueren Ausgabe; vergl. ferner 
Sögubr. af fornkonungum, c.4,6.374; Oervar-Odds s. c. 19, 
6. 241—2, u. f. w. Ein anderer, aber wefentlid) vermandter Aberglaube ift 
ber, daß das Fragen eines 3auberhaft bereiteten Nothhemde8 vor Wunden 
ſchũüte; vergl. 3. B. Vatnsdåla 8. c. 19, 6. 82; Eyrhygygja 9. c. 18, 
6. 56—60; Landnama, Il, ce. 7, 6. 84—5; OQervar-Odds 8. c. 11, 
S. 198—9 u. c. 12, 6. 201—2; oben, $. 46, Anm. 31; aud fommt wohl 
ein ſchũtzender Bauberfdild vor, Kormaks 8. c. 8, 6. 68, u. berg. m. Gå 
verhålt fid das ſchützende Kleid sur perfönlidjen Unvermundbarfeit ziemlich ebenfo 
wie bas Federhemb oder der Wolfsgürtel 3u der frei willkührlichen Vielgeftaltigleit. 

62) Oben, Anm. 6. 

63) 3. B. Droplaugarsona s. €$.35—6; Gunnlaugs $. orms- 
tungu, c. 7, 6. 225—6; Svarfdåla S$ c. 8, 6. 132—3, u. bergl. m. 

64) Gisla S. Surssonar, ll, 6. 80. Sonft fann übrigens aud bas 
Stumpfen ber Waffen ſtatt burd den Blid durch den Gebraudj von Zauber⸗ 
mitteln gefdjehen, 3. B. Kormaks S. c. 23, 6. 220; Vatnsdåla 8, 
c. 29, &. 120, u. dergl. m. 

65) Bergl. zumal Laxdåla S. c. 37, S. 152 — 4 u. c. 38, 6, 156; 
Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 34, S. 111—25; ferner Eyr- 
byggja 8. c. 20, €. 96—8; Gisla S. Surssonar, I, 6. 34 (LU, 118) 
u. berg. m. Auf eine befondere Kraft deg Auges fdeint aud ber Beiname 
ormr I auga, hingumeifen, der 3. B. dem Dänenkönige Sigurdr zukam; „das 
mar das Abjeiden an feinem Auge, daß es fo mar als låge ein Wurm um 
ben Uugapfel, und barum wurde er Sigurd Wurm im Auge genannt”, p. af 
Ragnarssonum, c. 1, €. 346; vgl. Ragnars S. lod brokar, c. 8, 
S. 27—8 u. c. 9, S. 268. 3u beadyten ift babei, bak Sigurd durch feine 
Mutter ein Enkel bed gleidnamigen Bölfungen war, von bem es aud ſchon 
heipt : „ſeine Uugen maren fo ſcharf, baf nur Wenige fid getrauten unter feine 
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nifdje Weſen 1m fehen, melde ben Augen gevdbnlidjer Menfden fid 
entziehen, und man unterfdjeidet barum zwiſchen freskir und ofreskir 
menn 66); folde Leute finb insbeſondere aud) durch keinerlei Blend⸗ 
werk 3u tåufdjen, fehen vielmehr bera Alles , nad dem wie eg 
war“67). Wiederum finden fid Leute, melde die Bögelfprade 
vperftehen; fo Sigurd, nachdem er von Fafnire Herzen gegeffen 
hatte 68), fo deſſen Tochter Aslaug oder Kraka*9), fa noch zu Ende 
bes 11. Jahrhunderts findet id, wie mir aus einem Schwanke 
erfehen, der fid mit König Olaf Kvrri begeben haben fol, ein 
Bauer in Rormegen, ber „die Vogelsrede“ verfteht, und von den 
Bögeln über allerhand verborgene Dinge belehrt wird ?o). Yud bas 
befondere Glück, meldes einjelnen Månnern over Geſchlechtern 3u- 
geſchrieben mird71), låft fid hieher fellen, obwohl hler, wie bereitø 
bemerft wurde, zunaͤchſt ber Glaube an perfönlidje SHupgeifter der 
beftimmenbde ift; felbft beftimmte Arten des Glücks wurden unter⸗ 
ſchieden, und ber Cine modte für sigrsåll gelten, d. h. får glücklich 
im Gtreite:?), ber Andere filt byrsåll over farsåll, v.h. får glücklich 


Nugenbrauen au fdåauen”, Völsunga 8. c. 22, 6. 173; pidriks 8. af 
Bern, co. 185, €. 180. 

66) 8. B. Landnama, Ill, c. 14, 6. 212; IV, ce. 12, 6. 271; V, 
c. 5, S. 280; vergl. ferner porsteins p. uxafoils, c. 5, 6. 113—4; 
Vigaglums S. c. 19, 6. 368, ſowie oben, $. 20, Unm. 7. Eigenthümlich 
ift, daß nad Landnama, II, c.5, 6. 78 einmal ein Blinder einen Dåmon fieht ! 

67) Holmverja S. e. 11, 6. 34; c 24, 6.77 u. c. 25, 6.78—9, 
wobei vielleidt zu beadten ift, baf c. 27, S. 83 beffelben Mannes få arfe8 
Gefidt gerühmt wird; nad Eyrhyggja S c. 20, S. 96 ſteht dle Cigen- 
ſchaft insbeſondere aud Leuten 3u, bie felber 3auberfundig find. Vergl. auds 
mehrere der in ber vogigen Unmerfung angefilhrten Stellen. 

68) Oben, Unm. 36. 

69) Ragnars S. lodbrokar, c. 8, 6. 256. 

70) 8. af Magnusi ok Olafi Haraldssonum, e 7, 6. 445—7; 
Heimskr. c. 9, 6. 186—8. 

71) 8. 8. dem Gunnarr, Njals S. ce. 58, S. 80; bem porsteinn, 
Vatnsdåla 9 c. 24, 6. 98; ben Söhnen des alten Ingimundr, c. 26, 
S. 106, ebenda, wie biefem felbft, c. 20, S. 84; dem Könige Olaf Trygg» 
vafon, oben, $. 27, Unm. 6; dem Olaf Jaraldåfon, oben, $. 45, Anm. 18, 
u. bal. m. Stehe fibrigen8 aud, was oben, 6.54, Anm. 75 u. flg. bemerkt murde. 

72) 8. B. Njals S. c. 139, 6. 224; jilngere 01 8. Tr. c. 104, 
S. 214 u. c. 184, €&. 108; jilngere O1. 8. bh. h. c. 188, 9. 48, u. bgl. m. 
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n Bezug auf Wind und Seefahrt's), en König aud wohl får 
arsåll, d. h. får glücklich binfidtlld ber Fruchtbarkeit bes Landes, 
ble man ja regelmåfig auf deſſen Beherrſcher zurückzuführen pflegte 74), 
ein Bauer får fesåll, d. h. glådlid in Bezug auf bie Gefundheit 
und Grhaltung felnes Biehs73), u. dal. m. Anderemale mag freilid 
bas Glid, flatt am bie Perfon an eine Sache geknüpft gedadt 
merben, bas Fahrglid 3. B. an ein Schiff?e), bas Siegesglück an 
beftimmie Maffen 7), u. dgl.; es ift aber dieſe Verſchiedenheit in der 
Rorftellung wieder gang derfelben Art, wie fie uns bereite öfter 
begegnet ift: elne und biefelbe uͤbernatuͤrliche Eigenſchaft erfdjeint bier 
wie andermårte bald unmittelbar an die Perfon genipft, bald an 
eine Gade, durch beren Befig und Gebraud) fie erft ber betreffenden 
Perfon zuwäͤchſt. Bon hier aus mag denn aud nod des ögis- 
hjalmr hier gedadt werden, d. h. des nad bem Meerriefen Oegir 
benannten Furdjt erregenben Helmes 78), ferner be hulidshjalmr, 





73) 8. 8. Kormaks 8. c. 15, 6. 140; Oervar-Odds 8. c. 3, 
S. 170; oben, $. 27, Anm. 6. 

74) Eirikr hinn arsåli mag 3. B. berfelbe Schwedenkonig heifien, ber 
fønft binn sigrsöli genannt wird, åltere 01 8 h h c. 5, 6.4; val. aud 
oben, $. 16, Anm. 9. 

75) Eyrbyggja S. c. 30, 6. 150. 

76) Vatnsdåla S. c. 16, S. 68. 

77) 8. ØB. pordar 8. hredn, 6.4; Vigaglums $S. c 6 6.339; 
Finnboga 8 c. 17, 6. 266; Vatnsdåla 8. c. 17, €. 72; Auszug 
au$ ber Vigastyrs 8. c. 15, 6. 319 u. berg. m. Mit bem Glücke, ba 
flid an beſtimmte Waffen knüpft, beriikren fid bann wieder manderlei fonflige 
åbernatårlide Eigenſchaften, die foldjen zuſtehen können; vergl. z. B. NjalsS. 
c 30,6.44; Holmverja s e 38, G. 112; Kormaks s. c.9, S. 80-4; 
bordar sS. hredn, S. 55 u. 63; Laxdåla S. c. 57, S. 250 u. c. 58, 
€. 252, u. bergl. m. Auch an ben Namen meinte man daß fich das Glück 
tnlipfe, Vatnsdåla S. e 7, S. 26 u. € 13, 6. 54—6; Finnbogn & 
bins ramma, c. 36, S. 322; Svarfdåla 8. c. 5, 6. 126—7, c. 22, 
€. 174, und dat Gefdjent bek Namens galt barum als ein großes, Finn- 
boga 8. c. 9, 6. 238. Bergli. übrigens aud oben, $. 20, Unm. 13. 

78) Ihn beſaß Fafnir, und nad ifm Sigurdr, Sigurdarkv. Faf- 
nishena I, €. 106; Fafnism. 16—7 u. 6. 112; Völsunga 8. 
c. 18, S. 160 u. 162; c. 19, S. 165; in ben gefbidtliden Sagen iſt von 
ifm nur nod metaphorifdj ble Rede, 3. B. Hrafnkels 9. 6. 19; Lax- 
dåla 8 c. 33, 6. 130; Svarfdåla S. c. 17, S. 155; Sverris N. 
c. 38, 6. 101; Bakonar S. Hakonars. c. 232, Ø. 513. 
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d. h. det unfidtbar madjenden Helmes, der Tarnfappet»); aud bler 
mag ber Åbernatirliden Sache urfpringlid eine uͤbernatuͤrliche Eigen» 
ſchaft gewiſſer Perfonen 3u Grunde .gelegen haben, die uns nur 
nidt mehr, wie fonft, nachweisbar ift. 

Reben die leiblidjen tritt ferner aud nod eine Reihe von gei⸗ 
figen Eigenſchaften ungewoͤhnlicher Art, durch melde eingelne Men⸗ 
føden fid vor allen Anderen ausjeidnen; wir rednen dahin vor 
ANem ble Gabe der Meiffagung. Veute, melde der Jutunft 
kundig find, bejeidjnet bas Beiwort framviss oder framsynn, D. h. 
vorauswiſſend ober vorausfehend, forspar, d. h. vorausfpåhend; auf 
fle wird ferner ber Ausdruck spamaår, b. h. fuger Mann, ange: 
wendet 80), auf meifjagende Weiber der Ausdruck spakona, Huge 
Weib, und vala oder völva (wohl von val, ble Wahl abjuleiten); 
ble nahe Beråhrung bes Verkuͤndigens mit bem VBerhången ber Zu⸗ 
funft, bann aud ber Weiffagung mit anderen geheimen Kinften 
hat aber freilidj sur Folge, daß 3umal die völvur und spakonur 
aud wohl einerfeit8 mit ben Nornen, anbererfeit8 mit ben Zauberin⸗ 
nen ſich berühren und vermedfelt werden. Die Art, wie man die 
Zukunft zu erforfden fudte, mar aber eine veridiedene, und dieſe 
Verſchiedenheit muß beadjtet merben, wenn man bie Eigenſchaft 
ber Weiſſagung gehörig verftehen wil. Junådft hielt man bafir, 
daß vor wichtigen Begebenheiten ſich gewiſſe Vorzeichen (fyrir- 
burdir) zuzutragen pflegten, aus welchen man auf jene zu ſchließen 
vermöge. Als guten Angang für den zum Kampf ziehenden Helden 
bezeichnet Hnikarr dem Sigurör auf ſeine Frage bie Begleitung des 
Raben, ble Begegnung zweier im Geſpraͤch begriffener Månner, vas 
Heulen des Wolfes im Gebüſche; als bles Vorzeichen galt bagegen 


79) VBergl. bie F. A. 8. Hutareg. a. v. dulagerf angefihrten Stellen, 
und I. Srimm, Deutfdje Mythologie, 431—2. Schon im Alvissm. 19 ſteht 
aber ber Ausdruck nur nod får die verfinfternde Wolle; ebenſo jüngere Ol 
$. Tr. 6. 198, S. 1415; vergl. oben, 4. 26, Anm. 8. 

80) Bergl. hieriber oben, $. 19, Unm. 13, und $. 20, Unm. 4. Benn. 
an erfterer Stelle ein Dåmon al$ spamadr beaeidjnet wird, fo ift deg ein 
ungemdhnlider und gewiß nidt echt heidbnifdjer Gebraud bes Wortes. Får ben 
Uuddrud framsynn find bie Worte erlåuternd, melde die Helidarviga 8. 
c. 19, S. 332 von ber vorauswiffenden Alöf braudt: kunni mart gerla at 
sja, fie verftand Mandjed vollfommen 3u fehen. 


mrittelfufen zwiſchen den Menſchen und bar uͤberirdiſchen Mefen. 423 


das Straucheln beim Beginne bed Kampfes*1). Wurde Jemond im 
Kampfe erfdlagen, und fiel nad vormårte, fo galt dieß als Zeichen, 
daß bie Radje ben treffe merde, in befjen Richtung er gefallen 
war83). Bor erbitterten Kåmpfen tropfte Biut auf dle Waffen, und 
bas nannte man benrögn, d. h. Wundenregen 83), oder bie Waffe 
ertlingt von ſelbſt, und verkündet bamit, daß Jemand durch fle fallen 
werdes); ein Knall in der Luft (vobrestir, d. h. Schadenknall) 
galt als Vorzeichen ſchwerer Begebenheitens5). Ein Menſchenkopf 
zeigt ſich, und verkündigt in Verſen einen bevorſtehenden Kampfs6); 
ein Halbmond, der gegen die Sonne und rückwärts durch das Haus 
geht, weiſt auf ein kommendes Sterben (urdarmani, d. h. Mond 
ber Norne Urdr)87), oder man ſieht auch wohl eine gandreid, d. h. 
einen gefpenftigen Reiter, ber in Verſen das drohende Unheil an⸗ 
fagt*). Andere Vorzeichen ftehen in nåherer Beziehung 34 ber 
Berfon, der fie gelten. So hielt man får ein gewiſſes Zeichen bale 
bigen Todes, menn Jemand die ihm vorgefegte Speife nidt får bas 
anſah und fåmedte, mas fie mar?*0), oder wenn fid Jemand vers 
fprad 90); ebenſo modjte ber bem Tode VBerfallene feine eigene fylgja 


81) Sigurdarkv. Fafnisbana Il, 20—2 u. 24. Uud Njals 8. 
c. 80, 6. 119 uvd Isfirdinga 8. S. 47 ift die Beglettung oder bie Erſchei⸗ 
nung von Raben als gutes Anzeichen filr die ausziehenden Blutrådjer zu faſſen; 
ſchon Grimm hat überdieß an die båmonifde Rabenfahne erinnert, fiber weldje 
oben, $. 40, Anm. 17, bag Möthige 3u finden ift, und anderwaͤrts bienen Raben, 
freilid burdj Baubertiinfte dazu befåhigt, ald Fuhrer auf einer Seefahrt, Land- 
nams, I, c. 2, 6.29. Rad Saxo Gramm. V, 6. 224 galt aud ber Dee 
ginn eines Kampfes als Vorzeichen fir befjen endlide Entſcheidung; vergl. 
Tacitus, German. c. 10. 

82) Egils $. Skallagrimssonar, c 24, 6. 107. 

83) Njals 9. €. 73, 9. 107. 

84) Ebenda, c. 80, S. 119. 

85) Fostbrådra 8. c. 32, S. 147 ber ålteren, c. 9, S. 88 ber neueren 
Ausgabe; vergl. dazu Unm. 43 in Gröni. hist. Mind. Mårk. II, S. 412, und 
Unm. 75, 6. 198, ebenda. 

86) Eyrhyggja 8.”c. 43, 6. 218. 

87) Ebenda, c. 52, S. 268—70. 

88) Njals 8. c. 126, 6. 194—5. Bergl. aud, was Bd. I, S. 553—8 
iiber bie mandjerlei Unzeigen der Schlacht bei Clontarf beigebradt wurde; 
u. berg. m. 

89) Heldarviga 8. c. 26, 6. 350—2; Ljosvetninga 6. 6. 21, 
€. 70; ähnlich aud Njals 8. c. 128, 6. 197 u. dergl. m. 

90) Siehe oben, $. 37, Anm. T u. $. 46, Unm. 51. 
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in ihrem Blute vor fid legen fehen?i), oder einen verftorbenen 
Verwandten, der ihn zu ſich ins Jenſeits abholteꝰ), u. dergl. m. 
An derartige Vorzeichen, deren Zahl ſich leicht vermehren liefe?9), 
reihen ſich ſodann ble vorbedeutenden Tråume an, deren in unſeren 
Sagen eine große Menge erzählt wird”). Zuweilen find es über⸗ 
irdiſche Weſen, die im Traume erſcheinen, und dem Träumenden 
Belehrung fiber die Zukunft, Rath oder Anweiſung geben; fo erſcheint 
porr dem Sveinn Sveinsson %), dem alten Kodran ſein Haus» 
geift?6), Olafr Geirstadaalfr bem Hrani*7), dem Hafrbjörn ein 
Bergmånnlein (bergbui)?8), dem Hallfreår ein nidt nåher bezeich⸗ 
neter Mann 9), dem Flosi ein Bergriefe 109), u. dgl. m. Zuweilen 
bilben bie erſcheinenden Weſen das zukünftige Ereigniß ſymboliſch 
vor; fo ſieht Vigaglumr vor einem Kampfe im Traum zwei götte 
lide Weider, offenbar Balkyrjen, die Gegend mit Blut begiefien 101), 


91) Njals 8. c. 41, S. 62. 

92) Svarfdåla 8. e. 22, S. 173—4. 

93) Dod fåeint Grimm, Deutſche Mythologie, 1089, die auf Speerfpipen 
erideinenden Flammen, von welden Fjölsvinnsm. 32, und Helgakv. 
Rundingshana I, 15, bie Rede ift, mit Unredt als VBorjeidjen eine 
Sieges 3u beuten. Die erftere Stelle gibt einer folden Deutung gar feine 
Ståpe, ba fie deg Feuers bad „lange auf den Sypeerfpigen sittern wird”, nur 
bei Befdyreibung der Waberlohe gedenkt; die zweite Låft von ben Speeren Strahlen 
fid erheben nad einem gewonnenen Siege, fo daß btefe zwar Anzeichen, aber 
nicht Vorzeichen beffelben fein moͤgen. In diefem legteren Sinne erſcheinen ble 
Flammen aud nod in ber Sturlunga 8. IV, e 23, 6. 50, und hier wird 
un$ aud ber Name genannt, mit meldem man fie bejeidnete, hraelog, 
Todtenflamme. 

94) Vergl. Job. Ericl ohservatio de somnlis ex doctrina veterum 
septentrionallum , in beffen Observationum ad antiquitates septentrione- 
les pertinentium specimen (Kopenh. 1769), &. 12—148. 

95) Bb. 1, 6. 309. Aehnlich könnte es gemeint fein, menn nad dem 
Styrbjarnar pb. c. 2, 6. 249—50 auf gehörige8 Anrufen dem Styrbjörn 
porr, dem Elrikr aber Odinn als Rathgeber in ber Nadt erfdeint, obwohl 
bier nidt auddridlid von einem Traume die Rede ift; vergi. oben, $. 21, 
Unm. 31. 

98) Bd. I, S. 209—10. 

97) Bd. I, S. 508. 

98) Oben, $. 54, Anm. 65. 

99) Hrafnkels S. 6. 3; Landnama, IV, c. 3, €. 245. 

100) Oben, $. 55, Unm. 82. 

101) Vigaglums 8. ce. 21, 6. 376. 
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und ſehr håufig werden bie fylgjur ober mannahugir von Leuten 
fommenbd oder fåmpfend gefehen, deren Geburt, Unfunft oder Kampf 
bod) erft fpåter vor fid geht. Wieder anderemale greift aud wohl 
bie Jraumerfdjeinung unmittelbar handelnd in das Gefdid deg 
Träumenden ein; im Traume verleikt ber verftorbene porleifr jar- 
laskald dem Hallbjörn hali bie Gabe ber Dichtkunſt 102), verhångt 
Barör Snåfellsass öber ben Gestr ein Augenübel 103), im Traume 
fieht Vigaglumr, wie Freyr feinen Verwandten das 3u feinen 
Gunſten eingereidte Gnadengefud abſchlägt 04), u. dal. m. Nicht 
immer find e8 aber perfönlidje Wefen, die im Traume erfgeinen; 
fehr häufig eigen fid vielmehr unbelebte oder do vein thlerifde 
Geftalten, bderen Natur und Gedakren die Zukunft fymbolifd an- 
beutet. So mag man einen Baum over ein Kraut aus dem eigenen 
Leibe, oder aud) aus dem eigenen Bette ermadfen fehen, und in 
beffen Krone und Blåthe die VBerheifung einer glångenden Nad» 
kommenſchaft erbliden 105); fo mag ein Goldring, den fie im Traume 
gebrochen unb bluttropfend fieht, von der Frau als Vorzeichen deg 
Todes ihves Mannes betradjtet werden 109); ein Weib tråumt, dag 
fie mit ihrem Kopfpuge ungufrieben geweſen fei, unb biefen trog 
vielfeitigen Abrathens ins Waſſer gemorfen habe, daß ihr ein viele 
geltebter GSilberring zu ihrem großen Leibmefen ins Wafjer gefallen 
fei, baf ihr ein Goldring in Folge eines Falles gebrodjen und Blut 
aus ihm geflofjen fei, daß fie endlid einen prådtigen, aber drückend 
ſchweren Helm getragen habe, der ihr aber bod) mieder ihren Willen in 
ben Hvammsfjördör gefallen fei, und dieſe Träume werden auf vier 
Månner gedeutet, die fie nad einander heirathen werde: vom erten 
werde fie fid) ſelbſt feiden, ber zweite werde ertrinfen, ber britte 
erſchlagen merben, ber vierte endlich, der fie fireng im Jaum halten 


102) porleifs p. jarlask. c. 7, 6. 102—3. 

103) Oben, $. 29, Unm. 11. 

104) Oben, $.54, Anm. 13. Eigenthümlich ift der Glaube, bak ein $raum 
aud) Denjenigen tödten fönne, dem er erzählt wird, Ljosvetninga 8, 
c. 21, S. 69—70. 

105) Oben, $. 20, Anm. 2. Bu ben hier angeführten VBeifpielen mag nog 
Floamanua $ c. 24, 6. 114 hingugefigt merben; biefelbe Stelle bietet 
ferner noch einige Tråume anberer Art, bie aber in Aulidjer Weiſe ausgelegt 
werden miffen. 

106) Oddr, c. 1, S. 3 (Munchs Ausgabe). im 
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werde, folle im Hvammsfjördr ben Tod finden 107), u. bal. m. Diefe 
verſchiedenen Arten der Träume, die übrigens mehrfad fid unter 
einander beriikren 108), und benen die Götter ſowohl als bie Menfdjen 
ausgefegt ſind 100), lafjen fid wie man fieht sum Theil mit den 
Geiſtererſcheinungen zufammenftellen, melde hin und wieder madjen- 
ben Menſchen fid elgen; mas die geifterfidtigen Leute madjend 3u 
ſehen pflegen, was aud) nidjt geifterfidtige in Momenten befonderer 
Aufregung und hoͤherer Empfaͤnglichkeit ausnahmsweiſe madjend ju 
erblicken vermögen, bas ſchaut der gewöhnliche Menſch regelmäßig nur im 
Traume, der auch bei ihm die geiſtige Reizbarkeit ſteigert: es iſt 
nur eine verſchiedene Art der Annaͤherung, um welche es ſich hier 
und bort handelt, und in der That laffen ſich su den meiſten ange 
führten Sraumerfdjeinungen Paralelen erbringen von Geiftern, vie 
in åbnlider Geftalt und 3u ähnlichen Zwecken Wachenden erſcheinen. 
Bum Theil laffen fid die Traumbilder aber aud anderen Vorzeichen 
vergleidjen, ble ebenfalls als ſtumme Jeugen auf tinftige Ereigniſſe 
beuten, und aud hier finden fid wieder vielfad die ſchlagendſten 
Ueberelnfiimmungen zwiſchen den im Wadjen und im Vraume ge 
ſehenen Zeichen. Endlich aber berühren fid aud die Traumgefidte 
mit der hamför und gandreid 119); es mochte nämlich ebenſowohl 
ble Seele des Schlafenden als aus deſſen Leib ausfahrend und in 
erborgter Geſtalt oder auf Zauberthieren reitend die Welt durch⸗ 
ziehend gedacht werden, als umgekehrt ein Herantreten uͤberirdiſcher 


107) Laxdåla s e. 33, 6. 126—30. Zuweilen beruht die Bedeutung 
eine8 Traumes aud) wohl auf einem blofen Wortfpiele; fo menn Einer fid im 
Traume mitten unter Bergen (1 milli bjarga) fieht, und barauf hin ermahnt 
wirb, feine Rettung (björg) nidt mit Füßen zu treten, Einars pb. Sok- 
kasonar, c. 2, 6. 688; vergl. Unm. 120. 

108) Tråume ber veridiedenen Kategorien tråumt 3. B. Kostbera, beg 
Högni Gattinn, neben einander, alle auf ihres Mannes Tod deutend; fle fleht 
ben hamr, d. 4. bie fylgja, des Atli ihn mit Blut befprengen, baneben aber 
aud fymbolifde Andbeutungen des drohenden Unheils, fein Bettladen in Brand, 
einen ihn befdjådigenben Båren. Ebenſo fleht Glaumvör, beg Gunnarr Gate 
tinn, biefen von ben Botinnen des Todes abgeholt, baneben gehångt und erſto⸗ 
en, von einer Mafferfluth Ddefdådigt; alle diefe Tråume, wie fie ba Atlamal, 
14—268, erzaͤhlt, meifen aber auf eine und biefelbe Todesgefahr hin. 

109) VBergl. 3. 8. Baldrs draumar, 1. 

110) Vergl. oben, Anm. 20, ferner bie $. 43, Unm. 19 angefilhrie Stelle, 
u. dergl. m. 
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Gridjetnungen an ble in ihrem Leibe vermeilende angenommen werden 
fonnte. Da übrigens im Allgemeinen auf die Träume viel Gemidt 
gelegt mwurde111), ertlårt ſich, daß man in aͤhnlicher Weiſe, mie dieß 
bei anderen Borgeidjen geſchah 112), folde zu ergielen fudte; fo åber- 
nadjtete König Halfdan auf den Rath bes flugen porleifr in einem 
Schweinftalle, um einen bie Zukunft verkündenden Traum au tråumen 113), 
König Gormr fælåft auf ben Nath ber pyre 3u gleichem Ende bie 
erfte Winternadt und bie beiden folgenden Nådte in einem an neuer 
Stelle neugebauten Haufe114), und Raudulfr legt ſich, um fidjere 
Fråume ju haben, in neuem Gewande in ein neued Bett an einer 
neuen Etelle115), Nidt alle Tråume galten für wahrhaft und vor- 
verkündend, man wußte vielmehr aud von draumskrök, d. h. Traum⸗ 
trug, zu beridten 116), und hob es eigens hervor, menn eingelne 
Reute vor anderen bedeutende und wahrhafte Jråume 3u haben 
pflegten 15); theils dieſer Umftand, theile aud) ble meitere Thatſache 
daß viele Tråume, um verftanden zu werden, einer mehr oder minder 
künſtlichen Deutung bedurften, hatte zur Folge, daß gewiſſe Leute als 
vorzugsweiſe traumfundig (draumspekingr) betradtet wurden 116): 


111) Es ift Ausnahme, menn einzelne Månner auf Tråume teinen Merth 
legen, wie etwa Björn Hitdölakappi, ber erklaͤrt:  Sråume laffe id) midt 
åber meine Fahrien beftimmen”, Bjarnar S. Bitd. S. 62; vergl. aud 
By. I, S. 103, und die Gunnlaugs 8. ormstungu, c. 2, S. 194, 
wo porsteinn meint: „an Traͤumen liegt Nichts“, u. bergl. m. 

112) Gin Beiſpiel hiefür bietet ble Kormaks s. c. 2, 6.8; man pflegte 
nad) biefer Stelle vor ber Anlage neuer Gebaͤude ben fir deren Grunbmauern 
beſtimmten Raum mehrmals 3u meffen; ergab bie fpåtere Meffung ein gröpereg 
Mafi als bie frihere, fo nahm man an, ber neue Hausſtand werde sunehmen, 
im entgegengefegten Falle aber ſchloß man auf beffen bevorftehende Abnahme. 
Vorzeichen und loodartiges Orafel berühren fid hier. 

113) Helmskr. Halfdanar 8. svarta, c. 7, 6. Ti—-2. 

114) Jomsvikinga 8. ce. 2, 6.4—7; etwas anber8 erzaͤhlt den Vor» 
gang Saxo Graimm. IX, S. 469 —71; nad ihm håtte Thyre in ben brei 
erften Nådten nad ber Hodjeit bes Umgange8 mit ikrem Manne fidj enthalten, 
um einen Traum 3u tråumen, ber ihr bie Zukunft wieſe. 

115) Raud'alfs p. c. 1, S. 334. Die Sage ift übrigens umverlåffig. 

116) Laxdåla S. c. 31, 6, 122. 

117) So heift es in der Gisla 8. Surssonar, I, 6. 41 (vergi. 11, 
6. 126): „Giſli mar ein meifer Mann, und ein grofjer Sraummann, und Har 
tråumend*' (berdreymr). 

118) Sø die Königinn Ingigerdr, Hrolfs 8. Gautrekssonar, 
6. 7, 6. Tl; ber (don erwaͤhnte Raudalfr, aber aud) deffen Sohn Sigurödr, 
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man wandte ſich an fie, um die eigenen Tråume deuten au laffen 119), 
aber freilidj ift man mit einer den eigenen Wuͤnſchen nicht entfpres 
djenden Deutung meift nidt zufrieden, und oft genug ergiebt fid 
pon bier aus eine verfdiedene Deutung bdefjelben Traumes durd 
verſchiedene Perfonen170). Ebenſo ging eg freilidy gutentheils aud) 
bet den im wachen Juftande gejehenen Borjeidjen; aud fie wußte 
keineswego Jeber gu deuten, ber fie ſah, und aud um ihre Deus 
tung werden barum midt felten Leute höheren Berftåndniffes be» 
fragt 21), — Wenn fid an die eigentlidjen Vorzeichen einerfeits die 
bedeutfamen Träume anreihen, fo laffen fid andererfelte aud vier 
jenigen Weiſſagungen denfelben vergleidjen, melde fid auf das Ber 
fdauen oder Betaften des Leibes einer Perfon grinden. 
Manche Leute, meinte man, fehen es einer Perfon an, menn fe 
dem Tode verfallen ift 192); andere betaften Solde, bie fid einer 





jüngere 0i. 8. h. b. c. 100, 6. 381; jene pyre, Jomsvikinga 9. 
c. 2, 6. 3 u. bergl. m. 

119) So König Halfdan an ben Mugen Thorleif, oben, Unm. 113, Gud- 
run an Gesir Oddleifsson, oben, YAnm. 1075 Flosi an ben Ketill au$ Mörk, 
9 oben, $. 55, Unm. 82, u. dgl. m. Beſonderes Gefdid im Traumdeuten ſcheint 
wieber ben Jinnen beigelegt worden 3u fein; ein Draumafinnr wirb in ber 
Ljosvetninga S. c. 21, 6. 67 u. 69; Finnhoga S. € 9, 6. 236—8 
erwaͤhnt, und in ber Landneama, Ill, c. 18, S. 227 heißt er Finni enn 
draumspaki. 

120) So fagt Gudrun dem Gestr, nachdem er ihre Kråume gebdeutet: 
„beſſere Berkindigungen (spar) håtteft du in biefer Sade gefunben, menn fie 
bir fo von mir sugeridjtet mworben waͤre“, Laxdåla S. c. 33, 6.130; por- 
steinn fagt einem Normweger, ber viel Gefallen an Tråumen hatte, und einen 
Traum, ben jener auf bag Metter begog, auf bie GefHide feiner Tochter ge» 
beutet hatte: , bel ift ber Traum gedeutet, und unfreundlid, und du wirſt keine 
råume ju beuten wiſſen“, Gunnlaugs 5. ormstungu, c. 2, 6. 192—7; 
porkell silfri fieht fld auf einem vothen Roß bahinreiten, unb beutet ben 
Traum auf ben hellen Såein, ben bie von ihm zu ermerbende Würde merfen 
werde, feine Frau aber meint, bas Nok heife Måhre, und bie Mahr fei eine 
mannsfylgja, das Noth deute auf Blut, und bas Sehen ber blutigen Fylgja 
auf ihres Mannes Tod, Vatnsdåla S. c. 42, S. 174; aud bie oben, 
Anm. 108 aug dem Atlamal angeführten Tråume werden von Högni und 
Gunnar anders gedeutet ald von ihren Weibern, oder aud ganz mipadtet, 
u. dergl. m. 

121) Vergl. z. B. Bb. 1, S. 229; über benrögn, vobrestir, urdar- 
manl, gandreld, wiſſen nur eingelne Leute Beſcheid zu geben, u. dergl. 

122) Finnboga S. c. 9, 6, 238. 
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Gefahr ausfegen follten, am ganzen Leibe, und meinen an ber 
GStelle einen Knoten 3u finden, vie ener Wunde ausgefegt fei129); 
man glaubte ben Leuten anfehen ju fönnen, ol iknen gutes Gid 
zuſtehe ober nicht120), meldes ihr Gharakter fei125), meldes ihr 
Lebenslauf fein werde 126), u. dal. m. UAnderemale ift von Ahnungen 
ble Rede, melde okne beftimmten åuferen Anhaltspunkt den Ein⸗ 
jelnen befallen; nidt felten findet auf fie der Ausdrud Anmendung: 
sva segir mer hugr um, fo fagt mir mein Geift u. bgl.127), und es 
mag fein, daß dabei urfpringlid in der What an eine burd ben 
eigenen Schutzgeiſt erhaltene Warnung gedadt wurde, måhrend 
fpåter freilidj bie Redensart ohne meitere Nebengedanken gebraudt 
wurde. Mande Leute find nun mit derartigem Blide ein får alle- 
mal auggeftattet, während andern nur ausnahmsweiſe, vor grofen 
Kataftrophen etwa, eingelne Ahnungen fommen, und auf Jene 
fdjeinen bie Ausdrücke forspar, framsynn gang vorzugsweiſe ſich 3u 
begiehen; man unterfdied babei fehr wohl amifden ber auf menſch⸗ 
lier Klugheit berukenden VBermuthung Uber zukünftige Ereigniſſe, 
unb ber auf fener Gabe beruhenden beſtimmten Wiſſenſchaft hin⸗ 
fidtlid) derſelben 178). Bon foldjen Leuten heifit es, daß ihre Worte 


123) Heidarviga S. c. 23, 6.342—3; Kormaks8. c.1, 6.4—6, 
u. 6. 22, 6. 206; Fostbrådra 8. c. 14, S. 59 ber ålteren, c. 9, S. 31 
ber neueren Uuögabe; Vigaskutu S. €. 5, 6. 246; Kjalnesinga 8. 
e. 9, S. 424. 

124) 8. 8. Holmverja 8. £. 9, 6. 22, c. 12, 6.37; Isfirdinga 
S. S. 45. 

125) 8. 8. Njals 8. c. 1, 6. 2; c. 50, 6. 78; Holmverja 8. 
e. 35, S. 102. 

126) 3. B. Laxdåla S. c. 33, 6. 132; Fostbrådra 8. c. 2, 
S. 95 ber ålteren, c. 15, S. 50 der jüngeren Ausgabe. 

127) 8. 8. Holmværja 8. c. 5, 6. 13, c. 8, 6. 19, c. 11, S. 33; 
Floamanna 6. c. 8, 6. 36, c. 9, 6. 38; Finnboga 8. c. 4, 6. 218, 
ce. 6, 6.224, c.41, 6.346; Isfirdinga 8. 6.42; pordar 8. hredau, 
6. 11—2, 12, 14, 17, 18, 22, 31, u. bergl. m. 

128) Sø mag es, Finnboga 8. c.9, 6. 238, heißen: „ich bin kein 
Meiffager (spamadr), aber doch vermuthe id” (get ek) u. ſ. w., oder Eyr- 
byggja S. c. 43, 6. 224: ,id bin nidt ber Zukunft kundig (framsynn), 
aber bod ift bad meine Ahnung“ (hugbod) u. f. w., oder Laxdåla 8. 
e. 39, S. 160 und jångere 01. 8. Tr. c. 157, 6.22: „das ift meine Ahnung 
(hugbod'), aber nidt mill id dieß meiffagen” (spa) u. dergl. Nod beftimmter 
tritt ber Gegenfap hervor, wenn die Njals 9. c. 115, S. 174 von dem ber 
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nie zu Nidte werden (rjufast ekki)129); au ihnen gehörte Njall, 
einer ber klügſten und zugleich redlidften Månner, von denen bie 
Islaͤndiſche Geſchichte weiß 139), und feine Gabe ging aud auf feinen 
Sohn Helgi åber191); au ihnen der Normeger porir, beffen bie 
Njalsſage erwähnt 192), der Isländer Gestr Oddleifsson, von befjen 
Gefdid im Deuten der Träume bereite ble Nede war193), Spagils 
ju Hraun, den man anzugehen pflegte, menn e8 fid um bie Ent- 
bedung von Dieben oder fonftige verborgene Dinge handelte 134), 
porsteinn raudnefr (Rothnafe), der feinen Schafen anfah, ov fre 
bald flerben follten und danach bie zu ſchlachtenden wåbhlte, endlid 
aber audy feinen eigenen Jod vorausfak 195), jener porhallr spamadr, 
von welchem früher bereite die Nede mwar196), u. bergl. m. Dieſe 
Gabe ift åbrigens gleichfalls wieder ben Göttern, over bod mandjen 


rilhurten Snorr) godi fagt: „Snorri war der klügſte Mann (vitraztr madr) 
in Island unter benen bie nidt meiffagend (forspalr) maren”, was natårlid 
nicht ausſchließt, bak berfelbe wiederholt ziemlich fider in die Jukunft fdaut, 
ebenda, c. 120, S. 182, c. 124, S. 191, c. 139, S. 225, oder baf ihn 
eine andere Sage, bie Eyrbyggja S. c. 15, 6.42 al8 einen , Hugen Mann 
(vitr madr) und ber Zukunft funbig in vielen Stücken“ (forsparr um marga 
luti) bejeidnet. Auf rein menſchlicher Klugheit fåeint es aud 34 beruhen, 
wenn Ulfarr beffer al$ anbere Leute dag Better 3u errathen wufite, Eyr- 
byggja 8. c. 30, 6. 150, øber wenn Gnupabarör au$ ber Bergleidjung der 
Sand» und Seewinde auf dak Klima veridiedener Gegenden ſchließt, Land- 
nams, lil, c. 18, 6.225—6; Bardar S. Snåfellsass, c.3, 9. 165; 
auf ein paar Lage bad Wetter vorausufehen, betradtet bie Konungs- 
skuggsja, c. 22, S. 51 als etwas Kleine fir mettertunbige Leute. 

129) Jungere 01. S. Tr. c. 215, 6. 194. 

130) Njals 8. c. 20, 6. 30; c. 95, 6. 146; einjelner Weiffagungen 
befjelben wird fehr haͤufig gedadt. 

131) Ebenda, c. 86, S. 126; vergl. c. 93, S. 145. 

132) Ebenda, c. 60, S. 94 u. c. 64, 6. 98. 

133) Die Njals 8. c. 104, 6. 162 fagt von ifm: „er war ber fMågfte 
ber Månner (manns vitraztr), fo baf er das Såidfal der Leute vorausfah" 
(sa fyrir orlaug manns), bie Laxdåla 8. c.33, S. 124 nennt ihn „aus⸗ 
gezeichnet an Verſtand, zukunftskundig in vielen Stücken“ (spekingr at vitl, 
framsynn um merga luti), bie Gisla 5. Surssonar, II, 6. 93 fagt : 
denn in vielen Stilden ift Geft mahrhaft meiffagend' (sannsparr), wåhrend 
nl, S. 11 bie Lesart abweicht; eingelner Meiffagungen beffelben gedenkt aud 
bie Landnama, II, c. 28, 6. 146, u. bergl. m. 

134) Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 54. 

135) Landnama, V, c. 5, S. 201—2. 

136) Siehe Bb. I, &. 228—30. 
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Göttern, eigen Wie den Menfdjen 197), und Helden göttlidjer Ab⸗ 
funft, wie bem Sigurör Fafnisbani, modte fle ihrer Abftammung 
wegen 3ufommen 158); woher fie Andern sufomme, wird nidt gefagt, 
bemerfenswerth ift aber, daß fle nidt felten den tildtigften und 
frömmſten Leuten zugeſchrieben wird, und fomit in feinem weſent⸗ 
liden Jufammenhange mit ber burd dämoniſche Kråfte mirfenden 
Jauberei flehen fann, bemerfensmerth ferner, daß, wie mod nad 
fpåterem Volksglauben, die Weiſſagung nidt immer ble volle und 
unbebingte Wabhrheit erfennt, vielmehr aud wohl bedingt lautet, und 
fomit ber menſchlichen Freiheit nod einigen Spielraum låft199); 
aud nad birfer Seite hin seigt fid die Meiffagung der aus rein 
menfdlidjer Klugheit hervorgegangenen Bermuthung über ben wahr⸗ 
ſcheinlichen Gang zukünftiger Greigniffe vermandt. — In allen bis⸗ 
herigen Fållen mar der Ginblid in die Jufunft dem Menſchen 
giemlid) ohne fein Juthun geworden; es fann nun aber ber Menſch 
aud burd) eigene Thaͤtigkeit ſich denfelben erdfnen, und zwar auf 
boppeltem Wege140); er mag fid an die Götter menden mit der 


137) Bon Frigg 4. B. heift es: „alle Såidfale (orldg) meine id da 
rigg miffe, obwohl fie biefelben nidt fagt, Oegisdr. 29; Gylfag.c. 20, 
&.82-4; Fulla „weiß bie Heimlidteiten der Frigg”, Vår ift aud „ſo klug und 
vielfragend, bak ihr Fein Ding verbørgen fein fann”, Gylfag. c. 35, S. 114—6. 

138) Die Völsunga 8. c. 22, 6. 173—4 fagt von Sigurd: „er war 
ein fuger Mann (vitr madr), fo bak er ungefdjehene Dinge voraus wußte; 
er verftand bie Bögelfprade, und aus folden Grinden famen ihm wenige Dinge 
unerwartet; åhnlid pidriks S. af Bern, c. 185, S. 180. Vergl. 
oben, Anm. 6 u. 36. 

139) So weiffagt Njall feinem Freunde Gunnarr, er werde alt werden, 
wenn er nie mehr als einen Mann aus demfelben Geſchlechte erfdlage, und nie 
einen eingegangenen VBergleid brede, auferbem aber hald erfdlagen werden, 
Njals 8. c, 55, S. 85; dem Ljotr Sid uhallsson wird geweiffagt, er 
werde ein mådjtiger Håuptling werden, wenn er breimal zum Alding reiten und 
breimal glådlid zurückkommen werde, ebenda, c. 116, S. 174, u. bergl. m. 
Sm der That feen bie oft miederfehrenden Bemihungen, der Erfüllung einer 
üblen Weifjagung 3u entgehen, den Glauben an deren nur bedingte Wahrheit 
voraus. 

140) Auf der Grene zwiſchen jenem paffiven und biefem activen Berhalten 
liegen einige bereit8 angeführte Vorlommniſſe, 3. B. das künſtliche Erzielen von 
Tråumen, bas Meſſen der Fundamente eines Gebåube8 um daraus auf den 
fiinftigen Wohlftand feiner Bewohner 3u fliefen, das Vetaften oder felbft 
Beſchauen einer Perfon 3u ähnlichem Zwecke; eine ſcharfe Grenze LAft fid une 
möglid siehen. 

9* 


139 J. Aofdnitt. &. 56. 


Bitte um Aufhellung ber Jufunft, und wenn gehörig angegangen 
vermeigern fie nidt die Antwort, oder er mag durch Zauberkünſte 
fid felber helfen oder von dämoniſchen Geiftem fid eine Antwort 
boten, melde, ble Anwendung ber gehörigen Mittel vorausgefegt, 
ebenfallé nidt ausbleiben fann. Får ben erfteren Ausweg gebraudt 
man vorzugsweiſe den Ausdrud: at ganga til frettar, zur 
Erkundigung gehen; man opferte dem Gotte, an ben man fid wen⸗ 
den wollte, und legte ihm dabei feine Frage vor141). Zuweilen 
ſcheint man babei dem Gotte einfad) iiberlaffen gu haben, auf welchem 
Wege er feine Antwort ertheilen mollte; ber fofortige Tod bes Opfer⸗ 
thieres galt als günſtige Antwort142), ebenfo das Erſcheinen von 
Raben 149), u. dgl. Anderemale zeichnete man demſelben beſtimmter 
vor, durch welches Zeichen man ſeine Frage beantwortet wiſſen 
wollte; hieher gehört ble Art ber Befragung, welche der Ausdruck 
bezeichnet: at fella blotspann, einen Opferſpan fållen, und melde 
wohl in einem Looſen mittelft einiger mit Runen bezeichneter Holz⸗ 
ftåbe beftand 144), ferner bas Looſen mittelft eigener Loosſchaalen 145), 
u. f. w. Bon der Benigung sauberifder Kinfte gur Weiſ— 
fagung gibt bagegen ſchon jene pborbjörg ein Beifpiel, melde mir 
in Gronland herumiehen und ben Leuten ble Jufunft verkünden 
ſahen 146): ſie heift völva, visindakona ober spakona, unb fuͤhrt 
ibr Jaubergeug (töfr) bei fid, ihr Jauber wird als seidr bejeidjnet, 


141) 8. 8. Eyrbyggja 8. ce. 4, 6. 8; Landnama, I, c. 55 
S. 33, und jångere O1. 8. Tr. c. 116, S. 239; vgl. nud Landnama, 
i, e. 12, S. 206. 

142) Siehe oben, $. 54, Unm. 13. 

143) Jingere 01. 8. Tr. €. 71, 6. 131; Heimskr. c. 28, 6.219. 

144) Fagrsk. $. 48, wo inbeffen zugleich zwei Raben als Wahrzeichen 
erſcheinen; Landnama, III, c. 8, 6.193; Hervarar 8. c. 11, 6.452; 
Gautreks S. c. 7, 6. 31. Bemerkenswerth ift, daß bie Hervarar S. aud 
dridlid von fundigen Leuten bereitete Loofe mit dem blotspann in Verbin⸗ 
bung bringt; bezüglich des Looſens mag Ubrigen8 auf Homeyerd trefflide Ab⸗ 
handlung: WUeber dad Germanifde Loofen (Berlin, 1854), vermiefen merden, 
in melder namentlid aud bie befannten Stellen ber Germania und ber Lex 
Frisionum ihre Grörterung finben. 

145) Jomsvikinga 8. c. 42, 6. 128—9. Sn welder Art das Loos 
in Schweden befragt murde, menn es fid barum handelte StaatBangelegenhelten 
durch baffelbe entſcheiden au laffen (vergl. Bb. 1, S. 33), wird leider nidt 
berichtet. 

146) Bb. I, S. 445 -8. 
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und erforbert dabei bas Abſingen geheimkråftiger Formen. Under» 
waͤrts iſt es eine sauberfundige Finninn, melde bei dem sur Erfor⸗ 
fung ber Zukunft angeftellten seidr ble Hauptrolle fpielt147); ber 
Ausdruck at ganga til fretta wird auf ihre Befragung angewandt, 
ber fonft nur auf ble Befragung der Götter Anwendung zu finden 
pflegt. In Jøland sieht die Oddhjörg herum, und eg heifit von 
ihr, daß fie ihre Weiffagungen ginfliger oder ungiinftiger einzu- 
richten pflegte, je nachdem man ſie beffer oder ſchlechter bewirthete 148) ; 
doch seigt der Berlauf der Erzählung, daß es fid babei nur um 
ein Milbern des Ausdruds und allenfalle aud um bas Verſchwei⸗ 
gen allzuherber Geſchicke, nidt um ein willkührliches Erſinnen der 
Weiſſagung handelte. Wiederum ift von einer völva ok seidkona 
Namens Heidr bie Rede, melde „durch ihre Wiſſenſchaft unge- 
idehene Dinge voraus wußte““, und von Gaftmahl zu Gaftmahl 
308, ben Leuten , ben Gang der Mitterung und ihre Schickſale“ vors 
ausgufagen 149); mit finfjehn Knaben und fünfzehn Mådden sieht 
fie herum, durdj nådtliden seidr erfährt fie, mas fie zu wiſſen be- 
gehrt, und bie Leute erhalten bann von ikr ihre Antworten (hafa 
frettir). Diefe herumaiehenden völvur oder spakonur berlikren wie 
ſchon bemerkt fid allenfalls aud mit ben nornir, ihre Weiſſagungen 
mit bem Schaffen der Geſchicke 100), und überhaupt knüpft fid aud 
abgefehen hievon zwiſchen den Weiffagern und den Dåmonen eine 
Berbinbung an, melde eben durch den Gebraud zauberiſcher Mittel 
jum Behufe der Weiffagung vermittelt mird. Die eingehendere Be⸗ 
fprehung ber Jauberei felbft, au melder mir uns nunmehr menden, 
mird Gelegenheit bieten auf deren Verwendung 3u foldem Ende 
noch mehrfach zurückzukommen; doch barf babei nidt unbeadtet 
bleiben, baf aud) ble Götter nidt nur Vorzeichen zu bdeuten miffen, 


147) Vatnsdåla S$. c 10, S. 42—6; Landnama, Ill, c. 2, 
€. 173—4. Die feptere Quelle nennt die Weiffagerinn Heidr, und bezeichnet 
fie als völva. 

148) Vigaglums S. c. 12, 6. 353—4. 

149) Oervar-Odds 8. c.2,6. 165—8. Aud bie Hrolfs S.kraka, 
c. 3, S. 10—2 gedentt einer völva oder seidkona jenes Namen8, bie von 
ihrem seldhjallr aug weiffagt; durch Geſchenke 1åft ſie ſich allenfalls zum Zurück⸗ 
halten oder Aendern ihrer Verkündigungen bewegen, umgelehrt aber wird fie 
auch wohl durch Martern gezwungen, zu ſagen was ſie weiß. 

150) Nornagests p. c. 11, S. 340—15; vergl. oben, $. 52, S, 26. 
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bedeutfame Traͤume tråumen, und unmittelbar in ble Zukunft ſchauen, 
fondern aud) ber Jaubermittel zu beren Erforſchung ſich bedienen, 
und daß fomit aud mit ihnen nad blefer Seite hin eine Berih- 
rung ſich ergibt 151), 

Die Namen, mit meldjen ble altnordifde Spradje ble Jauberer 
und ble Jauberet bejeldymet, find mannigfader Art. Die Nusdråde 
fjölkyngi, fjölkunnatta, bann fjölkunnr, fjölkunnigr (5. h. Biel- 
funbe, vielfunbig), ferner margkunnigr, margfrodr (mandjfunbig, 
manchwiſſend), aud) wohl furgmeg frådi, frodr (Wiſſen, miffend), 
beuten euphemiftifd auf bas wverborgene Wiffen der Jauberleute 
bin 189); ber Ausdrud gjörningar (Madjereien) bezeichnet ebenfo 
euphemiftifd, ber Musdrud fordåda (Miffjethåterinn) unverbliimt das 
böfe Shun berfelben; die Bezeichnung töfr. Jauber, muß unertlårt 
bleiben 159), und bie Ausdride fornåskja (Altfitte), fornfrådi und 
fornfrodr (Altfunbe, altfundig), aud wohl ſchlechtweg forn (alt), 
få einen erft in der Hriftlidjen eit die Bedeutung ber Jauberei au» 
gleidj mit ber beg Heidenthums angenommen 3u haben, Man untere 
ſchied fibrigens verſchiedene Arten der Jauberei mit Ridfidt auf bie 
Verſchiedenheit ber dabei gebraudten Mittel. Galdr, von at gala, 
fingen, hergeleitet, bezeichnet den durch Ueder verridteten Jauber; 
galdramenn, galdrakonur, heißen bie feiner fundigen Månner und 


151) Daf baneben andermårte wieder die Gdtter fiber die Zukunft bei 
weifen Rieſen und Wahrfagerinnen fid Raths erholen, alfo felbft berfelben un» 
kundig gebadjt merben, ergibt fid au ikrer Bermenfdlidung; es liegt hierin 
nur einer ber vielen Widerſprüche, bie fid durch bie gefammte Mythologie 
hindurchziehen. 

152) Ein Zauberer mag in demſelben Sinne von ſich ſelbſt rühmen: ek 
velt fleira enn adrir menn, ich weiß mehr als andere Leute, VAtndala S.c. 209, 
S. 116, und eine Zaubrerinn mit Bezug auf eine andere ſagen: enn flelri konor 
kunna ser nockot enn hon elnn, noch mehrere Weiber koönnen etwas ald fie allein, 
Eyrbyggja S. c. 15, 6. 44. Umgekehrt filt en zauberkundiger Mann 
feine Gefellen dumm, bak fle frembde Bauberei nidt ald foldje au erfennen und 
au vereiteln wiffen, Vigaskutu S. c. 14, &. 271. Aud ber Ausdruck vitkl 
får einen Baubertinftler ift hieher zu ftellen, måhrend das finnvermandte spa- 
madr, spakona mehr filt ble Weiffager fleht, vergl. oben, Unm. 80. — Jus 
meilen wird åbrigen8 der Ausdruck margfrodr aud in unverdådtigem Sinne 
gebraudjt, um einen Gelehrien zu begeidynen, 3. VB. Hungurvaka, c. 13, 6.88. 

153) IG finde töfr, Bauberzjeug, in der porfinns S. karlsefhis, 
ce. 3, S. 106 (fiehe Vb. 1, S.446) und töframenn, Bauberleute, in der Kor- 
maks 8. c. 9, 6. 82 erwaͤhnt. 
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Peiber. Mit diefer Art des Zauberns fdeint aber aud) das Jaus 
bern durch eingerigte oder eingeſchnittene Runen in Berbindung ge- 
ſtanden 3u ſein, und zwar in ber Art, bak bas gefprodjene zauber⸗ 
fråftige Lied zugleich oder nachfolgend durch biefe firirt wurde 154). 
Wiederholt und ausfibrlid ift in ber ålteren Ebba von dieſen Runen 
und ben ihnen entfpredjenden Jauberliebern bie Nebe 195); aber aud 
bie gefdidtliden Sagen wiſſen nod ab und an von bergleiden 3u 
erzaͤhlen, und zwar in einer mit ben Angaben ber Eddalieder völlig 
åbereinftimmenden Weiſe 199); es beriket fid dabei der Glaube an 


154) So wird 3. B. bei dem oben, $. 54, Unm. 66, befprodjenen Uuf- 
tidten einer SHimpfftange die magiſche Formel erft gefproden, bann aber mit 
Nunen eingefdnitten; das Spreden des Fludes und das Ritzen ber Runen 
geht aud im Skirnismal, 32—6, Hand tn Hand, und im Runatals b., 
melder im Havamal, 139—65, eingeflodten ift, ift abwechſelnd und offenbar 
gleidbedeutend von bem Rigen von Runen, dem Singen von Liedern und dem 
Bortragen von Hauberformeln (galdr at gala) bie Nede. 

155) Im Sigrdrifumal, 6—13 werden sigrunar, ölrunar, hjarg- 
rupar, brimrunar, limrunar, malrunar, hugrunar, b. $. Siegrunen, Bier» 
runen, Berge oder Rettungårunen, Branbung$runen, Sweigrunen, Neberunen, 
Berftandrunen unteriHieden, und von jeber Art wird angegeben, wie fie 3u 
riggen und welches ihre Kraft fei; wenn ebenda, 14—9, erzaͤhlt wird, wie 
die Runen über alle Welt zerftreut und überall eingerigt feien, zugleich aber 
Sigurd fie 31 lernen und 3u nützen angewieſen wird, fo weiſt dieß darauf hin, 
daß man ben Runemjeiden an fid und unabhångig vom Wiſſen und Wollen 
beg Menſchen eine beſtimmte Kraft zuſchrieb, melde ber Menfd nur lernen, und 
wenn gelernt, mit Bewußtſein zu feinen Sweden anmenden fann. Im Runa- 
tals p. zaͤhlt Odin feine Kinfte im Runen» und Liebergauber auf; Grogaldr 
läßt einen Sohn die verftorbene Mutter erveden, ble ihm fofort eine Reihe von 
Saubergefången fingt. 

156) In ber Eglls S. Skallagrimssonar, c. 44, 6. 210—3 wird 
3 B. erzaͤhlt, wie die sauberfundige Königinn Gunnhildr dem Egil in einem 
Trinkhorne vergeben will; er rigt Runen in dag Qorn, fdneidet fid in die 
boble Hand und beſtreicht mit bem herauslaufenden Blute ble Runen : ba fpringt 
dag Jorn und ber Frank fållt sur Erde. Ebenda, c. 75, S. 565—8 ift von 
einem Weibe die Nede, ba bejaubert (båmstoli) ift, und ber ein Bauernfohn 
vergeben8 burdj Rigen von Runen 3u helfen verfudt hatte. Egil 1åpt ihr Bett 
unterfudjen, und finbet barin mit Runen bejeidnete Fiſchknochen; er ſchabt dieſe 
ab und verbrennt das UAbgefdjabte, er ſchneidet neue Runen ein und legt biefe 
unter bag Siffen ber Kranfen : alsbald gefundet biefe, und fpåter kommt her» 
aug, c. 78, 6.587, daß ein abgemiefener Freier, ber Liebe$runen (manruvar) 
hatte riken mollen, aus Ungefdidlidfeit jene Krankheit bringenden Runen ge- 
ſchnitten hatte. Der legtere Umftand ift wieder von Bedeutung; er zeigt wieder⸗ 
um, bag bal blofe Rigen der Rune, wenn aud unbewußt erfolgt, naturnothe 
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Bauberet mit ben Ubernatårliden Wirkungen, melde man der Dicht⸗ 
kunſt als foldjer157), melde man dem Flude oder Segen aud ge 
woͤhnlicher Menſchen, zumal unter ungewoͤhnlichen Umftånden 158), beis 
sulegen ypflegte. Eine andere Art bes Zaubers hieß seidr. und 
mer fie trieb seiåmadr oder seiåkona. Man pflegt den Ausdruck 
mit bem Zeitworte at sjoda, ſieden, 3ufammensubringen indeſſen ift 
dtefer Jufammenhang ein stemlid problematifdjer159); man braudt 
får biefe Art zu zaubern ben Ausdrud at sida, at efla seid, at 
fremja seid, at setja seid, u. bgl., nidt aber at sjoda, und aud 
fonft erfåhrt man nidt, bag babei von einem Koden die Rede mar. 
Rur foviel wird beridtet, daß die den Jauber verridjtende Perfon 
auf einer Grhöhung (seidhjallr) zu figen pflegte, und eines Gebhilfen 
bedurfte, melder beftimmite Jauberformeln vortrug (frådi, seidlåti, 
vardlokkur) 160); aud) von einem Jauberftabe (seidstafr) ift bie 


mendig eine beftimmte Wirfung 3u åupern fåien. Der 3aubernde Menſch alſo 
Bengt nur bie Andern verborgene, ihm befannte Kraft der Rune; an fidj aber 
thut fein Wiffen und Wollen Nichts sur Sadje. 

157) Gin Beifpiel bietet porlelfr jarlaskald, ber durch ein Lied bed Jarled 
Hakon Halle verfinftert, bie Schwerter und Sypeere barin in Gang bringt, den 
Jarl felber ohnmådtig und ſchwer rant fingt, porlelfs p. jarlask. c.4, 
S. 97—8; aber freilid hatte Thorleif von Skeggi „mehr gelernt an alten 
Kunden, al8 andere Leute wiffen würden“, und von feinem eigenen Bater 
Asgelrr hatte er ,mandje8 Altwiſſen“ fid lehren laffen, ebenda, c. 1, 6.90. 
Ein Lieb deg gefangenen Sigurör Gunnhildarson fålåfert feine Mådter ein, 
und ermdöglidt ifm das Entkommen, Holmverja S. c. 17, 6. 53. Die ge 
waltigften Birtungen hat eine Reihe verfdiedener Sypielmeifen nad der, freilid 
gang unverlåffigen, Herrauds S. ok Bosa, c. 12, S. 222—3. Endlich 
aud ben neueren Volksſagen ift die gewaltige Kraft ber strömkarlsvisor u. bgl. 
nicht fremb. 

158) Guannhlldr 3. 8. verfludjt ben Hrutr dahin, daf er mit ber Unnr 
eine Kinder zeugen möge, und ber Flud geht in Grfillung, Njals 8. c. 6, 
&.10; porvelg fludt dem Kormakr bahin, daß er feine Geliebte Steingerdr 
nie gewinnen folle, Kormaks 8. c. 5, 6. 48—50; vergl. c. 18, S. 168. 
Aber freilid find beide Weiber zauberkundig, und das legtemal ift überdieß, 
c. 6, S. 54, nehen dem Fludje von seldr bie Nede. Ausdrücklich wird ferner 
begeugt, daß man dem Flude eine8 Sterbenben grofe Gewalt beimaf, men 
babei ber, ben ber Fluch treffen follte, mit Namen genannt wurde, Fafnis- 
mal, S. 108. Auf ben Glauben an die Kraft des Segens grinden fid da= 
gegen bie mandjerlei Gruf= und Wunfdformeln, bie im gemdhuliden Leben 
bald zu blofen Formeln geworden fein mögen. 

159) Bergl. I. Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 988. 

160) Vergl. 3. B. dle Bb. I, S. 445 —8 mitgetheilte SåHilberung eined 
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Nede 161), und Åberhaupt wird die Grideinung und bas Benehuren 
foldjer Zauberleute als ein gang abfonderlides gefdildert: ble Wirt» 
famfeit biefer Urt des Zaubers ſcheint eine gang beſonders kråftige 
geweſen zu fen. Ob übrigens mit galdr und seidr bie verſchie⸗ 
den Arten des Zauberns erfdjöpft, oder ob neben beiden nød andere 
vorgefommen feien, wird nirgends angegeben; mandjerlei zauber⸗ 
fråftiger Mittel gefieht ab und zu Erwähnung, ohne bafi dod) 
dabei bemerft wuͤrde, ob biefelben får ſich allein ald eine eigene Art 
beg Jaubers galten, oder ob ſie nur einen einzelnen Beftandtheil des 
seidr 3u bilden pflegten. Wir erfahren, daß bas Schlachten breier 
Gånfe, wenn es unbefdrieen geſchah, und das Gammeln ihres 
Blutes in einem Gefåfe dienen fonnte einen Flud zu heben 169); 
bag ein breimaliger Schlag mit dem Hanberftabe an ben linfen 
Baden das Gedächtniß nimmt, der Slag an den redten Baden 
daſſelbe mieberherftellt 193); bafi ber Gang gegen den Lauf ber Sonne 
(andsålis) und hinterrücks (öfugl) magifdje Kraft hat 164); daß aud) 
wohl 3ur Berftårfung des Rückwärtsgehens die Jaubrerinn ben Kopf 
zwiſchen die Beine nimmt, und daburd ihre Gegner irre madt und 





einfdlågigen Vorganges; ferner Laxdåla S. c.35, 6.142, wo bie gebraud- 
ten Zauberformeln geradezu als galdrar bejeidnet werden; ebenda, c. 37, 
9. 152, u. dergl. m. 

161) Laxdåla S. c. 76, 6. 328, wo seidstafr, nidt seldstadr ju 
lefen ift; vergl. Bb. 1, €. 446, und unten, Unm. 163. 

162) Kormaks S. c. 22, S. 200—8; bie Jauberei ſcheint fid hier mit 
dem Opfer zu beruͤhren. 

163) Vatnsdåla S. c. 44, S. 188—90. In der Gudrunarkv. II, 
21—4 ift es bagegen ein Baubertrank, ber bad Gedådtnik raubt. 

164) Gin altes Weib geht mehrmals andsålis um bas Haus, redt bie 
NRafe in bie Höhe und fånuffelt nad allen vier Winden; da erhebt fid ein 
Schneeſturm, und eine Lavine veridittet den Hof bes Feindes, Gisla S. 
Surssonar, I, S. 33; 1, 6. 118; ein andermal hat ber Gang andsålis 
fammt dem Schwingen eines Tudje8 mit eingewideltem Golde ble Wirfung. 
daß ein Bergfdlipf niedergeht, Vatnsdåla S. c. 36, S. 150 und Land- 
nama, III, c. 4, 6. 181, und in åhnlider Weife wird andermårt8 ein durd 
Zauberei erregte8 Unwetter mieder geftillt, Vatnedåla 8. c. 47, S. 198, 
u. dergl. m. Bemerfendwerth ift, daß nad ber porfinns S. karlsefnis, 
ce. 9, S. 149 u. c. 11, S. 151—2 das Såwingen eine8 Schildes solarsinnis 
als Friedens⸗, bak Schwingen andsålis als Unfriedenszeichen gilt; umgekehrt 
gilt es nad) ber Droplaugarsona S. S. 10—1 als eine Beleidigung ber 
Sdtter, die von ihnen durdj Univetter geftraft wird, wenn man solarsinnis um 
ihren Tempel herumgeht. 
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ble ganze Umgegend in Aufruhr bringt165); daß bas Beifen in 
den Ring des Jauberftabes, während beffen Spitze im Wafjer fteht, 
zauberhaft geftautes Waſſer wieder suriidtreibt 166): daß unter Um⸗ 
ſtaͤnden eine Handbewegung ber Zaubrerinn genügen fann, um ihren 
Schützling ſeinen Verfolgern unſichtbar zu madjen 167), u. dergl. m. 
Was aber die Wirkungen der Zauberei betrifft, ſo ſind dieſe über⸗ 
aus mannigfaltig. Von den Runen und Zauberliedern erwartete 
man den Sieg im Kampfe, Schutz vor Gift, Heilung von Wunden 
und leichte Entbindung der Frauen, Hilfe in Seegefahr, Klugheit 
und Wohlredenheit; man glaubte durch ſie ſeine Feinde hemmen und 
ihre Waffen abſtumpfen zu fönnen, ſich ſelbſt aus Banden zu ber 
freien, das Geſchoß im Fluge zu hemmen, die eigene Wunde auf 
den Gegner zurückzuwenden, das Feuer zu beſprechen, Hader zu 
ſchlichten, Wind und Wellen zu ſtillen, Geiſter in der Luft zu zer⸗ 
fireuen, Todte aufzuwecken, ſich ſelbſt vor dem Føde im Kampfe zu 
bewahren, tiefe Weisheit zu erlangen, die Gunſt von Weibern zu 
gewinnen, aud) wohl reißende Ströme zum Stehen zu bringen, ſich 
vor Froſt zu ſchützen, Jauber abzuwenden, u. dgl. m. ies) Des seidr 
bediente man ſich zur Erforſchung ber Zukunft 160), zur Erregung 
von Sturm und Unwetter (gjörningavedr) oder jur Stillung von 
foldjem 170), zum Herangiehn einer entfernten Perfon 171), sur Töd⸗ 


165) Vatnsdåla 8. o. 26, S. 106—8 u. Landnama, lil, c. å, 
6. 179—80. Die Stelle seigt zugleich, daß ber Bauber gebrødjen wird, wenn 
ber egner den Zauberer früher erblidt ald blefer ihn. 

166) Landnama, IV, c. 5, 6. 251. 

167) Fosthrådra S. c. 14, S. 62 ber ålteren, c. 10, S. 33 der 
neueren Uusgabe. 

169) Bergli. die oben, Anm. 155 angefåhrten Eddalieder. 

109) Siehe oben, Unm. 146 u. 149. 

170) Laxdåla S. c.35, 6. 142; Fridpjofs S. c. 5, 6. T2 und 
c. 0, S. 78—80, wo in eigenthiimlidjer Weiſe die seldkonur oder tröllkonur, 
welde burd seidr, galdrar und tröllskapr den Sturm erregt haben, als 
hambleypur auf einem Walfiſche reitend mitten in ber Branbung erſcheinen, 
wåhvend ber Bauberer ein andermal, Laxdåla 8. c. 18, S. 56—8 felbft die 
Geftalt eine Walfiſches angenommen hat. Bergli. ferner Uolmverja 8. 
e. 28, 6. 87; Eyrbyggja 8. c. 40, 6. 204; Vatnsdåla S. c. 34 
S. 142; Finnboga 5. c 34, 6. 312; Vigaskutu s. c. 14, 6. 270-2, 
u. dergl. m. 

171) Ynglinga 8. c. 16, 6. 19—20; ba ber Ungelodte von feinen 
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tung von Feinden17Y), aud) wohl insbeſondere zum Schaden einer 
unbefannten Perfon, ble ſich trgend melder Berlegung ſchuldig ges 
macht hatte!73), um Jemanden gegen Eiſen feft 3u madjen 174), 
u. dergl. m. Durch Jauber fehen mir ferner manderlei Blendivert 
(sjonhverfingar) getrieben, fo bafi bie Leute ben Jauberer felbft oder 
beffen Schuͤtzling in anderer Geftalt als feiner wirklichen fehen 175); 
man fann fid und Andere durd biefelbe unfidtbar maden, indem 
man eine Wolfe um fid oder fle legt oder einen aſchenaͤhnlichen 
Staub fiber fid mirft176): daß hamför und gandreid, hamremmi, 
ferner wirkliche Verwandlungen Anderer fehr häufig durd Jauberei 
beſchafft merben, unb insbeſondere die berserkir ganz gewoͤhnlich 
zugleich als Zauberer erſcheinen, wurde bereits bemerkt, und mag 
demnach hier nur noch beigefügt werden, daß auf die zauberiſche 
Verſtaͤrkung der eigenen oder fremder Kräfte der Ausdruck at magna, 
at magnaz (von megin, Gtårfe) vorzüglich Anwendung zu finden 
ſcheint 177), første, daß Zauberweiber der hamför fid namentlid aud 
Øenoffen verhindert wird 3u fommen, findet er, von ber Mahr geritten, den 
ob. Vergil. aud Holmverja 8. c. 18, S. 56. 

172) Ynglinga 8. c 17, S. 20—1; Laxdåla s. c. 37, 6. 152, 
wo fid der eigenthiimlidje Bug findet, daß der Betreffende sunådft durch Bau- 
bergewalt an ben Ort gelodt mirb, an dem ber seldr vor fid geht, und bann 
durch beffen Betreten den Tod findet: bie VBorftellung ift dabei mefentlid bles 
felbe, wie in bem oben, Unm. 156 ermåbhnten Falle, da da Liegen auf Jauber- 
mitteln Kranfheit bringt. Hieher fdeint aud) 34 gehören, mad Bd. I, S. 304—5 
von Galdrabedinn erzählt wurde; fein blot (Øypfer) wird wohl ein Hauberact 
geweſen fein, und nur Griftlidjerfeit8 jenen Namen erhalten haben. Cine åhnlide 
Verwechslung des Dpferdienfte8 mit dem Zauberweſen ſcheint aud in ber 
Vatnsdåla 8, €. 25, 6. 102 u. c. 26, &. 104, ſowie Landnama, III, 
c.4, S. 179 vorgultegen, wo von einem Sommeropfer, einem Opfer um langes 
Qeben, einem Opferhaus unb Opferkleide (blothus, blotklåd!) ble Rede ift, 
wåhrend bod nur Bauberei im Sypiele au fem fdeint. Val. indefjen Unm. 207. 

173) Gisla 8. Surssonar, I, S. 31 (II, 116); vergl. I, 6. 40 u. 
50 (I, 125 u. 136). | 

174) Sögubrot af fornkonungum, 6. 4, 6.374, unb bie übrigen, 
Unm. 61 angefihrten Stellen. 

175) Holmverja 8. c. 25, 6.77—9; porgrims 8. pruda, c. 7, 
S. 20; Eyrbyggja 8. c.20, 6.92—6; Landnama, Ill, c. 14, 6.212. 

176) Bergli. oben, Anm. 79 u. $. 26, Unm. 8; jfingere OL 8. h. h. 
ce. 129, S. 300—1; Beimskr. c. 143, S. 221. Hieher gehdrt wohl aud 


ba Grjeugen von Finfternif durd das Schwingen einer Peitſche, Holmverja 
8. C. 24, S. TO -T. 


171) 3. 9. Vatnsdåla 5. c. 28, 6. 112; Fostbrådra S. c. 14 
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au dem Ende bedienen, um Menſchen, denen fle åbel wollen, bei 
Nacht 3u reiten 175). Auch von Liebedjauber ift bie Nede, ohne dak 
babei ber Runen oder Zauberlieder gedacht måre!79); die Entſchei⸗ 
bung burd bas Loos weiß der Jauberer zu feinen Gunften zu 
feiten 180); er bewirkt, und zwar audj ohne seidr, einen Bergfdlipf 
wie eine Ueberfdmemmungi181), få afft fid nad Beliebey guten 
Mind 189), erregt bei Anderen Wahnſinn oder Tod 183), ſchafft fid 
in einer Hungersnoth bie See voll Fifdje184), behert Thiere, zumal 
Katzen, in ber Art, daß er fid ihrer zu feiner Bertheidigung gegen 
geinde au bedienen vermag 19); burd Jauber werden Todte und 
Unholde ermedt, mag man nun iiber zukünftige, oder fonft über vere 
borgene Dinge von ihnen Uufidluf verlangen 86), u. dergl. m, 


S. 60 der ålteren, c. 9, S. 32 der neueren Ausgabe, u. dft. Anderwärts 
fommt freilidj ber Ausdruck aud in unverdådjtigerem Sinne vor, 3. B. meg- 
nadiz sottin, bie Krankheit nam 3u, Eyrbyggja S- c. 51, S. 264, ja 
fogar hefr magnaz kristoln, bag Ghriftenthum hat sugenommen, Hungur- 
vaka, c. 1, 6.4. 

178) Eyrbyggja 8. c. 16, €. 44—8 u. c. 20, S. 960—8. Wie in 
Deutfden Sagen berührt fid bemnad aud im Norden die Here mit ber Mahr 
und Trude; über den Ausdruck kveldrida vergl. oben, Unm. 21. 

179) Vatnsdåla $. c. 36, S. 148. 

160) Ebenda, c. 42, S. 174. 

181) Landnama, IV, c. 5, S. 250—1. 

182) Fosthrådra 8. c. 14, 6. 67 ber ålteren, c. 10, S. 35 der 
neueren Ausgabe. 

183) Grftere8 nadj Landnama, Il, c. 19, S. 118; nad ber Haralds 
S. harfagra, c. 44, 6. 122 erfolgt auf einen Baubertrant ber Tod. 

184) Ebenda, c. 29, S. 147; dabei wird mieder auddridlid seidr als 
angewandt bejeidnet. Vergl. Ubrigen8 aud oben, $. 9, Unm. 33; ferner 
$. 43, Anm. 16; im legteren Falle ift es freilid ein Gott, der auf Unrufen 
den Fiſch fendet. 

185) Vatnsdåla 8. c. 28, 6. 110—2; vergl. Orms p. Storolfs- 
sonar, c. 7, S. 216, c. 8, &. 222, c. 9, 6.223 —5, mo indefjen die Kaye 
eigentlid ein trön ift. Anderemale find es Raben, melde fid ein Seefahrer 
dahin verganbert, daß fie ihm den Weg ber See zeigen miffen, vergl. oben, 
Unm. 81. 

186) Der Ausdruck utiseta (Außenſitzen) oder at sitja uti ſcheint fid vors 
zugsweiſe auf berartigen Bauber au begiehen, da er mit dem at vekja upp tröll, 
Unholde auferweden, dfter sufammengeftellt wirt. SÅon Odin weckt durch val- 
waldr bie todte Seherinn, die, lange todt, mit Schnee befneit, mit Regen 
befdittet, mit Thau benegt, nothgezwungen ihm erfteht, Baldrs dranmar, 
4—35; im Grogaldr ift e8 ber Sohn, ber bie todte Mutter, in der Her- 
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Nicht erfdöpfend zwar, aber bod in grofer Mannigfaltigfeit, felt 
Snorri die verfdhiedenen Arten der Jauberet und 3ugleid bie vers 
ſchiedenen Mirfungen berfelben in dem Berichte aufammen, den er 
ber Odins angeblide Jauberkinfte gibt; feine UAngaben find, 
obwohl mehrfach bereit8 eine jilngere und getriibte Auffaffung vers 
rathenb, belehrend genug, um hier ikrem vollen Umfange nad Plag 
finden au dürfen. Es heift aber18i): „Als da Asa-Odinn in bie 
Nordlande fam, und mit ihm die Diar, da wird mit Wahrheit bes 
tidtet, daß fie die Kånfte (iprottir) begannen und lehrten, welche 
bie Reute feitbem lange geåbt haben. Odin war ber angefehenfte 
von ihnen Allen, und von ihm lernten fle Ale die Kånfte, denn er 
fonnte alle 3uerft, und überdieß die meiften. Aber bas ift zu fagen, 
aus welchen Grinden er fo fehr verehrt wurde; dazu filhrten folgende 
Dinge: er war fo ſchön nnd herrlid angufehen, menn er bei feinen 
Freunden faf, daß AMen bas Hera darüber ladte; wenn er aber im 
Heer mar, da erſchien er feinen Feinden grimmig. Aber Das fikhrte 
dazu, baf er bie Kinfte fonnte, daß er Anſehn und Leib wechſelte 
auf melde Weife er wollte 188); eine andere mar bie, baf er fo 
Hug und glatt fprad, baf Allen, die zuhörten, Das allein wahr 
ſchien; er redete Alles im Versmaße, fo wie man jegt Das fpridt, 


varar S. c. 7, 6.435 u. flg. bie Tochter, ble ben verftorbenen Bater erwedt, 
und beibemale fdeint bie Erweckung ebenfalls nur burd Lieder zu gefdehen. 
Dagegen citirt ber Fårdifde Håuptling prandr einmal in anderer Weiſe Tobte, 
Fåreylnga S. c. 40, 6. 183—5 (vergl. oben, $. 28, Anm. 16). Er låpt 
im Hauſe ein großes Feuer anzünden, vier Gitter in gefåloffenem VBiered um 
dieſes herumfegen, und sieht neun Kreife um blefe8 Herum; dann - feft er fid 
felbft zwiſchen Feuer und Gitter, und verbietet ben Anweſenden, ibn angufpredjen. 
Rad einiger Beit tritt ein Mann ein, den man als ben verftorbenen Einarr 
erfennt, gang naß; er geht auf das Feuer au, mårmt fid die Hånde, und ents 
fernt fid bann. Kurz barauf erfdeint porir in berfelben Weiſe; endlid aber 
fommt Sigmundr Brestisson, ganz blutig und bag eigene Haupt in ber Hand 
tragend. Nachdem aud er fid entfernt hatte, fleht prandr auf, holt tief Athem 
und erflårt, jegt 3u mifjen, wie die brei Månner um8 Leben gefommen feien : 
juerft miffe nåmlidj Elnarr im Waſſer erfroren oder ertrunfen fein, dann porir, 
Sigmundr aber müſſe an6 Land gekommen, und hier im Suftande der Ermat⸗ 
tung ermorbet worden fein. 

187) Ynglinga 8. c. 6—7. 6. 10—2; bie digenthimlid euhemeriftifde 
Anfdauungömeife ber Heimstringla muß begreiflid bei ihrer Darftellung immer 
im Auge behalten werden. 

188) Siehe oben, Unm. 19, 
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was Didtfunft heft: er und feine Tempelpriefter (hofgodar, d. h. 
bie anderen Aſen) hießen Liederfdmiede (lioda smidir), weil biefe 
Kunft von ihnen begann in ben Rordlanden. Odin fonnte es fo 
madjen, baf im Kampfe feine Gegner blind wurden, oder taub, 
oder voller Såreden, und ihre Waffen nidt mehr angriffen ald 
Gerten; feine Xeute aber zogen ohne Riftung aus, und waren 
wüthend wie Hunde vder Wölfe, biffen in ihre Schilder, maren 
ſtark wie Båren oder Stiere; fie erfdlugen die Leute, und weber 
Feuer nod) Eiſen griff fie an : bas nennt man ben berserksgangr 189), 
Odin medfelte die Geftalt; da lag fein Körper wie ſchlafend over 
todt, ev aber war ba Vogel oder Thier, Fiſch oder Wurm, und fuhr 
in einem Augenblide in fern gelegene Lande, in feinen Gejdåften 
oder in denen anderer Keute190). Das wußte er aud nod 3u 
madjen mit blofen Worten, Feuer 3u loͤſchen, und die See 3u frillen, 
und bie Winde zu brehen auf melde Art er mollte. Odin befaf 
bas Schiff, vas Skidbladnir hieß, auf welchem er über grofe Meere 
fubr!91); und bas fonnte man sufammenfalten wie ein Tuch. Ovin 
hatte bei fid bas Haupt des Mimir, und bas fagte ihm viele Nad) 
ridjten aus ben andern Welten '*2); zuweilen aber mwedte er todte 
Leute aus ber Erde auf, oder fete fid unter Gehångte: darum wurde 
er ber Herr der Gefpenfter (drauga drottinn) vber ber Herr ber 
Gehångten genannt. Gr hatte aud zwei Raben, die er fpredjen 
gelehrt hatte; bie flogen weit in ben Landen herum, und fagten ihm 
viele Nachrichten 193); von biefen Dingen wurde er gewaltig erfakren. 
Alle viefe Kinfte lehvte er mit Runen und Liedern, melde galldrar 
heißen; barum werden bie Aſen Zauberſchmiede (galldrasmidir) ge- 
nannt. Ovin fonnte dle Kunft, melde die gröfite Gewalt hat, und 
uͤbte ſie felbft, melde seidr heift: und dadurch vermodte er die 
Geſchicke der Leute zu wiſſen und ungeſchehene Dinge, fo aud den 
Leuten den Jod zu madjen, oder Unglid, oder Krankheit; fo aud 


189) Oben, Unm. 41. 

190) Siehe Unm. 18. 

191) Rad Grimnismal, 43, womit Gylfag. c. 43, 6. 138—40 
und Skaldskaparm. c. 35, S. 342 iåbereinftimmen, gehdrte bad Schiff 
dem Frey, nidt bem Odin. 

192) Ueber Mimirs Haupt vergl. Ynglinga $. c. 4, S. 8; aber aud 
Völuspa, c. 47 u. Sigrdrifumal, 14, fennen bereit8 ben Mythus. 

193) Bergli. oben, $. 54, Anm. 71. 
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ben Leuten ben VBerftanb 3u nehmen oder die Kraft, und Anderen 
au geben; mit biefer Jauberei aber, menn fie verridjtet wird, ift fo 
ſchwere Bosheit verbunden, daß es fir Månner nidt ohne Sdande 
ſchien, bamit umzugehn; und biefe Kunft murde die Göttinnen gelehrt. 
Odin wußte alle Erdſchätze, mo fie verborgen maren, und er fonnte 
foldje Lieder, bag fid ihm Die Erde aufſchloß, und Berge und 
Steine, und ble Hiigel, und er band allein mit Worten die, melde 
barin wohnten, und ging hinein, und nahm ba Alles mas er mollte. 
Durd diefe Kråfte wurde er fehr berühmt, feine Feinde firdteten 
ihn, aber feine Freunde vertrauten auf ihn, und giaubten an feine 
Kraft und an ihn felber. Und er lehrte feine meiften Kuͤnſte die 
Opferpriefter (d. h. bie andern Ufen); fie maren ihm sunådft an 
aller Kunde und Jauberei. Doch lernten viele Andere viel bavon, 
und von ba weg hat fid ble Jauberei meit verbreitet und lange 
erhalten.” 

Das VBisherige wird genügen, um von den altnordiiden Vor⸗ 
ſtellungen bezüglich der Jauberei einigen Begriff zu geben. Der 
wefentlidje Unteridied, melder zwiſchen ber Jauberei und allen anderen 
ibernatårliden Eigenſchaften vorliegt, bie eingelnen Menſchen zu⸗ 
fommen, ift babei nicht 3u verfennen. Es könneu nåmlid Kråfte, 
melde ordentlidjer Weife dem Menſchengeſchlechte nicht suftehen, 
dennoch, fei ed nun burd ble Geburt oder burd irgend welchen 
anderen Borgang, ber eingelnen Perfon in der Art verliehen fein, 
daß biefelben mit deren Perfönlidfeit bleibenb verknüpft, daß fe 
gewiſſermaßen 3u bauernden Attributen berfelben geworden find; in 
foldjem Falle erfdjeint bann eben die Natur des betreffenden Menſchen 
ausnahmsweiſe ald eine in derſelben Weiſe potensirte, vie dlef ble 
Natur der Götter und ber Wichte regelmåfig få on if. In anderen 
Faͤllen beruhen aber bie übermenſchlichen Leiftungen des Einzelnen 
auf ber Anwendung åuferer Mittel, auf fremden Kråften alfo, 
weldje berfelbe fid nur dienſtbar zu madjen weiß. In der Natur, 
im gefprodjenen Wort, im geheimen Schriftzeichen, in gemifjen Be- 
megungen und Wendungen des menſchlichen Körpers liegen geheime 
Kråfte in Fülle verborgen; mer fie zu benågen verfteht, verfilgt uͤber 
Mittel, melde dem gewoͤhnlichen Menſchen unzugånglid find, er 
vermag zu leiften, mas bas Mag menfdlider Kråfte bei Meitem 
iiberfteigt, und felbft bie Dåmonen und die Bewohner ber Todten⸗ 
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mett fann er 3u feinem Dienfte zwingen. In Fållen der legteren 
Art, und nur in biefen, fpridt man von Jauberei, und dieſe beruht 
demnach jebergeit auf dem durch geheimes Wiſſen ermöglidten Ger 
raude äußerer Mittel 194); fie fann ebendarum erlernt werden, und 
ift fomit in gewiſſem Sinne jedem Menſchen erreidjbar195). Aber 
freilidj tåft fid bie Grenze gegenüber Fällen jener erfteren Art keines⸗ 
wegs immer mit ber Sdårfe und Beftimmiheit siehen, vie dlef der 
erfte Anfdein vermuthen laffen modte. Einmal nåmlid fet die 
Zauberei, obwohl fle erlernt werden fann, bod felbft wieder in ber 
Regel gemifje Eigenſchaften auf Seiten bedjenigen voraus, der fid 
ikr widmen mill, und fie fann demnach felbft jenen dad gewöhnliche 
Mag iiberfteigenden Fåbhigfeiten angereiht werden, welche eingelnen 
Menfdjen innemohnen 196); bann fönnen aber aud) umgefehrt blei 
bende Gigenfdjaften übernatürlicher Art durd Jauberei bem eingelnen 
Menſchen verliehen merben, bie bann alé dauernd angerignete jener 
erfteren Klaffe, bagegen ihrem Urfprunge nad blefer zweiten suge» 
wieſen merben milften. Ueberdieß lågt fid aud nidt verfennen, 
daß fehr båufig bezüglich einer und derſelben Perſon ein gewiſſes 
Schwanken ſich geltend macht zwiſchen der Erklärung ihrer über⸗ 
menſchlichen Leiſtungen aus ihrer eigenen potenzirten Natur, und 


194) In dieſem Sinne kann man mit J. Grimm, Deutſche Mythologie, 
S. 983 fagen: wunder geht mit rechten dingen, zauher mit unrechten zu, 
jenes Ist geheuer, dieser ungeheuer; unridtig aber fdeint, menn berfelbe 
auf bie heilfame oder fHådlidje Wirkung der in Anmendung gebradten über⸗ 
natiltliden Kråfte ein entſcheidendes Gewicht legen wil. Aud ble Jauberei 
fann heilfam, umgefehrt aud bas Wunder jerftdrend wirken; nidt die Urt der 
Wirkung, fondern bie Beſchaffenheit der in Unmendung gebradten Mittel unter- 
ſcheiden Beide. 

195) Zaubern lernte 3. B. Rögnvaldr rettlibeini, des Harald Harfagr 
Sokn, Haralds 8. harfagra, c. 36, S. 114; ebenſo Oegmundr, ber 
aber freilidj einer Niefinn Sohn mar, wie Jener ber Sokn einer Finninn, 
Oervar-OQddsS.c. 19, 6.241; ferner porlelfr jarlaskald, oben, Anm. 157 
porsteinn uxafotr, porsteins pb. uxaf. c6. 4, 6. 113, vergl. mit c. 2, 
S. 108; Gunnlaugr porbjarnarson, EyrbyggjaS. c. 15, 6.44, u. bal. m. 
Schon die åltere Edda fpridt übrigens von dem Lernen del Lieder» und Runen⸗ 
zaubers, und die oben angeführte Stelle ber Ynglinga 8. fihrt alle Bauber» 
tunft auf die Lehren Odins zurück; in ber That find ſchon die Namen, mit 
welchen biefelbe bejeidnet wird, nad) biefer Seite hin erlåuternd. 

196) Seute riefifdjer oder elbiſcher Abfunft, dann wieder bie Finnen, find 
vorzugsweiſe gefdidt, Jaubertånfte 3u lernen und zu üben, u. berg. m. 
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aus beren 3auberifdjer Herrſchaft åber åufiere Mittel und frembde 
Kråfte; ble Erflårung außergewöhnlicher Leiftumgen aus Jauberei 
flatt aus ben eigenen iiberirbifden Kråften der dabei thåtigen Perſonen 
ift lediglich ein medjanifdjeres und gröber finnlides Nusfunftsmittel 
ber menſchlichen Borftellung, durdj meldes die Erklaͤrung bes Uner- 
Aårlidjen freilidj nidt erreicht, aber doch befjen Unerflårlidfeit um 
eine Stufe meiter suråidgefd oben wird. 

Bon dieſem letzteren Geſichtspunkte aus ift es zu erklaͤren, menn 
nicht nur den Elben und Zwergen, dann auch den Rieſen ganz vor⸗ 
zugsweiſe zauberiſche Kuͤnſte zugeſchrieben werden, ſondern ſelbſt den 
Goͤttern ſolche mehrfach ſich beigelegt finden. Schwerlich darf man der⸗ 
artige Angaben erſt der chriſtlichen Zeit zuweiſen; nicht nur die 
Ynglinga S. und Saxo Grammaticus ſprechen von ben Zauber⸗ 
timflen Odins und ber fibrigen Afen, fondern aud) ber älteren Edda 
find entfpredjende Borftellungen nicht fremb197): in ber That hat eg 
aud) gar nidjte Auffallenberes, ble Götter zauberiſcher Mittel fid 
bebienen 3u fehen, als menn dieſelben andere Male bei meifen Rieſen 
oder klugen GSeherinnen, bei Todten oder bei Bögeln ſich Raths 
etholen mifjen. Aber allerdings liegt nidtsdeftomeniger eine tiefe 
Wahrheit in I. Grimms Ausfprud, baf man erft ben gefunkenen 
Göttern Zauberei zugeſchrieben habe199). Erſt von dem Momente 
an, ba die Götter burd das Ueberhandnehmen des Unthropomorphis- 
mus in ber Mythologie zu menfdjenåhnlid merden, um nod aus 
eigener Kraft Wunder thun zu fönnen, find fle auf die Beniigung 
åuferer Mittel und fremder Kråfte, und bamit auf bie Zauberei vere 
miefen; nur freilid gehört jenes Herabfinfen der Götter von ikrer 


197) Es geniigt barauf hinzuweiſen, daß Obin ſchon in Baldrs dran- 
mar, 3—4, als ber Vater des Liederzaubers (galdrs födur) bejeidnet, und 
daß bafeldft die Såhmung des Qölenhunde8, bie Erweckung ber tobten Weif- 
fagerinn feinem Sauber beigemeffen wird; daß ferner Odin durd dad Cinftedjen 
bed Schlafdornes (svefnporn) bie Ballyrje Sigrårifa in magifden Schlaf 
verfegt, Sigrårifumal, 6. 113 u. Völsunga 8. €. 20, 6. 166, gang 
wie andermårt$ bie zauberkundige O16f, Hrolfs S. kraka, c. 7, 6. 189—9, 
oder der Zauberer Vilbjalmr einem Gegner thut, Gaungu-HArolfs 8. c. 24, 
6. 303 u. c. 25, 6.306; daf Odin im Runenliede auddridlid ber mane 
nigfadjen Wirkungen fid råhmt, melde er mittelft bes Lieber- und Runen» 
zaubers hervorrufe, u. bergl. m. ; 

198) Deutſche Mythologie, S. 983. 

Manrer, Betehrung. IL. 40 
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idealen Hohe (don den letzten Zeiten des Heidenthumes, nicht erſt 
den erſten Zeiten des Chriſtenthumes an. Für Menſchen ſcheint 
uͤbrigens die Zauberei nicht gerade unter allen Umſtaͤnden als vere 
werflich gegolten zu haben; wir ſehen den Sigurör Fafnisbani von 
Sigrdrifa im Runenzauber unterridjtet werden, und den Egill Skal- 
lagrimsson durch ähnliche Kinfte fid und Anden helfen; Stein- 
raudr porisson bhilft mit ber eigenen Bauberfunft ben Radjbarn 
gegen frembe Bauberer und Unbholde 99); ble 3auberfundige und in 
Die Zukunft ſchauende pordis von Spakonufell war hoch geadjtet 
und wurde gerne mit dem Schiebsrichteramte in ſchweren Rechts⸗ 
fadjen betraut200), fle hilft allenfalls aud gegen fremden Zauber 201), 
und madt mit grofer Strenge Uber Rechtſchaffenheit und Ehrlich⸗ 
feit202), u. dbgl.m. Im Allgemeinen madt fid indefjen hier wieder 
biefelbe Muffaffung geltend, beren oben gelegentlidj ber hamremmi 
gedacht wurde; aud) ble Jauberei wird regelmåfig als etwas Wider⸗ 
natirlides und Unheimlides betradtet, und als eine freyelhafte 
Ueberſchreitung ber dem Menſchen von der Natur angeiviefenen 
Schranken verabſcheut; aud) ble Jauberer und ble Hugen Weiber 
verden barum lieber mit den Unholden als mit ben lichten Göttern 
in Berbinbung gebradt, und die Ausdriide tröll, tröllskapr, tryllzka, 
at tryllaz werden unbebenflid und gang allgemein aud) auf fie an- 
gewandt. Wiederholt ift aud von der geridtliden Berfolgung der» 
felben bie Rede 203), oder aud) von aufiergeridtlidjer Tödtung 204), 


199) Landnama, II, c. 14, S. 211—2; åhnlid Steinfidr in der 
Vigaskutu 8. c. 14, 6. 270—2. 

200) Vatnsdåla 8. c. M, 6. 186—8. 

201) Kormaks 8. c. 22, 6. 2060—85 freilid heft fie eben da, c. 9, 
6. 76 hel geartet, und fpielt eine nidt gang unangreifbare Rolle. 

202) Siehe Bb. I, S. 202. 

203) 3. 8. Eyrbyggja 8. c. 16, 6. 46—8 und Landnama, Il, 
6. 8, 6.89; Laxdåla 8. c.35, 6.142; Landnama, Il, c.7, G. 83—4, 
u. dergl. m. 

204) 3. 8. Eyrbyggja S. c. 20, S. 90—8; Laxdåla 8. c. 37, 
6. 152—4 und c. 38, S. 156; Gisla 9. Surssonar, I, 6. 34 (I, 
6. 118); Landnama, II, c. 20, 6. 234—6, 1. berg. m. Regelmaͤßig 
werden babel bie Zauberer geftetnigt, nachdem man ihnen vorher einen Sad 
fiber den Kopf gezogen bhatte; dad Letztere geſchah, wie aud Heimskr. 
Haralds 8. harfagra, c. 34, 6. 111—2 geigt, bamit nidt beren boͤſer 
Blick im Sterben nod Sdaden thue (vergl. Anm. 65), bei ber Steimigung 


. Mittelftufen zwiſchen den Menſchen und ben überirdiſchen Befen. 147 


unb man hielt ble Jauberer allgemein fir Leute, ble iht Leben vere 
wirkt håtten 205); freilid ift ben betreffenden Angaben meift nidt mit 
Siderheit zu enmehmen, ob dabei få on bas Treiben der Jauberei 
an und fir fid, oder ob nidt vielleidt erft der rechtswidrige Scha⸗ 
den, welder durch biefelben angeridtet wurdbe, mit dem Tode ber 
firaft werden mollte. Für bas Erſtere ſcheint indeffen 34 fpredjen, 
daf König Harald Harfagr den Betrieb des seidr als foldjen unter» 
fagte, und feinen eigenen Sohn Rögnvaldr rettilbeini mit adjtjig 
anbderen seidmenn verbrennen ef, weil er von bdemfelben nidt 
laſſen wollte206), Dod måre aud möglid, daß man urfpriinglid 
verſchiedene Arten ber Jauberei unteridieden und ble einen ald an» 
fåndig und erlaubt betradytet, bie andern aber fir rechtſchaffener 
Månner unwürdig gehalten und mit bem Tode beftraft håtte; menig» 
flens laffen mandje Umftånde vermuthen, baf ein bderartiger Unter» 
ſchied zwiſchen dem Runen⸗ und Liederzauber einerjeit8 und dem seidr 
andererſeits gemadjt worden fei?07), 

Das Bisherige mag genügen um von bem Åberreidjen Materiale 
einigen Begriff zu geben, meldes ble almordifdgen Quellen in Be⸗ 
ug auf Hebdenthum und Halbunholbenthum, Jauberei und Wahr⸗ 


aber modjte der Gedanke zu Grunde liegen, daß folde Leute gegen Eiſen feft 
fein mödjten. | 

205) Laxdåla 8. c.36, 6. 142: „man hielt Die fir bed Todes würdige 
Seute (ulifissmenn), bie foldjen Sauber übten“, nåmlid seidr. 

206) Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 36, 6. 114; jilngere 
01. S. Tr. c. 4, 6. 10—1; jångere 01. 8. h. h. c. 1, 6. 10. 

207) Midt nur bejeidjnet bie Ynglinga 8. ben seidr ald ble ſchlimmſte 
Art bes Zaubers, welde Minner fid ebendarum gefdåmt håtten 3u lernen, 
fondern e8 wird aud nur von ihr Odin, und ein anbermal Freyja (c. 4, S. 8) 
al8 deſſen Erfinder bezeichnet, waͤhrend ben Liedern ber ålteren Edda Odin zwar 
als Grinder des Lieder» und Runenzaubers, nje aber als seldmadr gilt, und 
Völuspa, 26, dieſe Art bes Zaubers fogar mit fidtliem Abſcheu ber 
jauberfunbigen Miefinn Gullveig zugewieſen wird. Nur ben seldr verfolgt 
König Harald Harfagr, und aud) fpåter nod ſcheint nur biefe Art bes Bauber8 
als todeswũrdig gegolten 3u haben (Unm. 205); felbft bie Bardar S. Dumbs- 
sonar, 6. 1, S. 104 hebt den seldr nidt audbridlid hervor, wenn fe bie 
Bauberei (galdr und forneskja) als im Heidenthume wohl angefehen begeidjnet. 
Es måre bemnad) bie fpåtere Scheidung einer ſchwarzen und meifen Kunft ſchon 
bem Germanifden Heibenthume 3ugufpredjen. Bal. übrigens aud ba? Anm. 58 
Bemertte, und was Anm. 172 fiber einen mehrfad angedeuteten Zuſammen⸗ 
hang deg Opferdienſtes mit der Jauberdd heigebradjt wurde. 9* 

4 
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fagerei u. dgl. m. bieten. Bei aller Mannigfaltigfeit der Anſchau⸗ 
ungen im Detail tritt darin mit gröfter Beſtimmtheit der gemein- 
fame Grundgedanke hervor, daß einzelnen Menſchen, fei es nun 
durch die Geburt oder in Folge irgend welcher anderer Umſtaͤnde, 
åbernatirlidje Eigenſchaften zukommen können, wie ſie regelmaͤßig 
nur den Göttern oder ben Wichten eigen zu ſein pflegen; daß ferner 
der Menſch durch geheimes Wiſſen zu einer annähernd åhuliden 
Herrſchaft uͤber die Natur gelangen konne, wie ſie jenen höheren 
Weſen, fei es nun vermoͤge ber ihnen eigenthümlichen Kråfte oder 
auch durch die auch von ihnen geübten Zauberkünſte zuſteht. Wie 
demnach bie Götter und die Wichte in Folge des anthropomorphi⸗ 
firenben Pringipes In ber Mythologie dem Menſchen ähnlicher ger 
ftaltet unb in nad menſchlichem Maße zu bemefjende Berbinbungen 
au bemfelben gebradt merben, wie ble Borftellungen von dem jen- 
feitigen Leben dem Menſchen bie Ausſicht auf den Uebertritt in die 
Genoffenfdaft ber Götter oder der Dåmonen und auf ein zukünf⸗ 
tiges Leben und Wirken in ihrem Kreife eröfnen, fo wird aud 
ſchon in biefer Welt ein Hinibergreifen des Menſchen in dle Götter⸗ 
und Dåmonentvelt filt möglid gehalten, und bemnad aud nad 
blefer Seite hin ber Menſch den überirdiſchen Mådjten nåher geriidt. 
Die nidt einheitlide, nidt abfolute, nidt hinreidjend ibeale Faffung 
der Gottheit ift es, melde aud ben VBorftellungen biefer Art zu 
Grunde liegt. Es fann aber nidt fehlen, dafi die eigenthimlidje 
Anſchauung des Berhåltnifjes bes Menſchen zu ben hoheren Mådten 
ihrerſeits wieder eine eigenthümliche Geftaltung ber Regeln und Ge⸗ 
wohnheiten bedingt, welche ſich dieſer für ſein eigenes Verhalten in 
der Welt feſtſetzt und aneignet. Zu einer kurzen Betrachtung dieſes 
Zuſammenhanges ber Religion bes Nordens mit deſſen äußerem Leben 
fol nunmehr fibergegangen, werden. 


6. 57. 
3. Die hednifdje Siltenlehre. 

Ga ift nicht eben leicht, ber die Gittenlehre bes altnordbifden 
Heidenthums fid ins Klare 3u fommen. Rirgends wird biefelbe 
in ben Quellen zuſammenhaͤngend vorgetragen, nirgends zwiſchen 
den Vorſchriften des Rechts, der Ethik, endlich der vorſichtig berech⸗ 
nenden Klugheit gehoͤrig geſchieden; nur durch Combination ſehr ver⸗ 
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ſchiedenartiger und grofentheile uͤberdieß ſehr serftreuter Detailanga⸗ 
ben laͤßt ſich einiges Licht bezüglich der ethiſchen Vorſtellungen ber 
heidniſchen Nordleute gewinnen. Es erſcheint zweckmaͤßig, zweierlei 
Quellen bei unſerer Betrachtung auseinanderzuhalten, nåmlid einer 
ſeits die Zuſammenſtellungen von Klugheitsregeln, welche einige 
Lieder der ålteren Edda darbieten, und andererſeits Die einzelnen 
Notizen über die fittlichen Anſchauungen und vas ſittliche Verhalten 
des Alterthums, welche ſich hin und wieder in den ſonſtigen Quellen 
beilåufig åberliefert finden; jene erſteren gewaͤhren ein leichter zu 
überſehendes und zu bewältigendes Material, halten aber freilich dabei 
bie Grenzen der Ethik und der Klugheitslehre nicht feſt, dieſe lege 
teren ſind dagegen in der letzteren Beziehung minder ſchwankend, 
aber ihrer Zerſtreutheit und Dürftigkeit wegen um fo ſchwerer zu 
benützen. Wir ſtellen jene gnomiſchen Vorſchriften, weil aus ihnen 
am Raſcheſten und Leichteſten ein Geſammteindruck zu gewinnen iſt, 
voraus, wobei freilich auch manche Regeln, welche ſich auf bloße 
Klugheit oder auf den rein äußerlichen Anſtand beziehen, nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden können 1). 

Der Grundgedanke, auf welchem alle altnordiſche Gnomik ruht, 
iſt aber die lebendige Ueberzeugung von der Vergänglichkeit 
aller irdiſchen Güter, von ber alleinigen Beftåndigfeit eines 
ehvenhaft erworbenen Nachruhm es: „Eo ſtirbt bas Gut, es frer- 
ben die Freunde, ſelber ſtirbt man nicht minder; aber der Ruhm 
ſtirbt niemalen dem, der ſich guten erringt"; „Es ſtirbt das Gut, 
es ſterben die Freunde, ſelber ſtirbt man nicht minder; Eines weiß 
ich, bas nie ſtirbt: das Urtheil uͤber jeglichen Todten“ 2). Demge⸗ 


1) Es gehdrt aber hieher vor Allem das Havamal, d. h. des Hohen 
Lied, welches Odin, den Hohen, die gnomiſche Weisheit lehren laͤßt; ihm iſt das 
Loddfafnismal, ſowie aud der Runatalsbattr einverleibt, deren erſteres 
ben Lobbfafnir von Odin über einige Sitten= und KlugheitBgebote, beren lefjs 
terer ibn über die Kraft bed Runen⸗ und Liederzaubers belehren låft. Ferner 
bas Sigrdrifumal, welches bie Valkyrje Sigrbrifa den Sigurd åber die 
Kraft ber Nunen, bann fiber mandjerlei Lebensregeln belehren 1åft; val. Vdle 
sunga 8. c. 20—1, S. 166 — 72. Die auf den Runenzauber bezüglichen 
Stücke beider Lieder find natårlid hier nicht 3u beſprechen; ald eine Art von 
Gommentar zum Havamal mögen aber Dietrich's Bemerfungen 3u dieſem in 
Haupts Beitfdjrift, By. III, S. 385—432 vergliden werden. ' 

2) Havam. 75—6; val. Hakonarmal, 22, oben, $. 15, Anm. 27. 
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måf verlaffe fich Niemand auf ſeinen Reidthum, benn er iſt ber 
unbeftåndigfte Freunb9); Niemand verzweifle ob feiner Armuth, benn 
fle mag ſich wenden, die Glidsgiter find nie in einer Hand ver» 
einigt, und überdieß ift felbft ber Armfeligfte noch beſſer daran als 
der Todte ); Riemand mifadte aber aud ben Armen feiner Ar⸗ 
muth megend). Midt verlåfiger ift das eigene Leben; men bas 
Schwert nicht töbtet, ben tødtet bas Alter, und frifd und froh foll 
darum ber Mann ver Gefahr entgegengehen, ble bod; kein Grübeln 
abwendet'). Aus ber Erkenntniß der Unbeftåndigfeit und Mangel- 
haftigfeit aller irbifdjen Giiter geht aber aunådjft die Warnung her⸗ 
vor vor jeder Gelbftilberhebung und falſchen Gelbftgentigfamteit. 





Auf bie Unbeftåndigkeit aller irdbifden Dinge geht aud Havam. 73: „oft 
ſchlaͤgt das Wetter um in filnf Sagen; noch ter im Monat.“ 

3) Havam. 77: Bolle Så eunen fah id bei Fettlings Söhnen, nun 
tragen fle ben Bettelftab; fo ift ber Reidthum wie der Blid ber Augen, er ift 
ber unbeftånbigfte der Freunde.“ 

4) Havam. 67—70: „Das Feuer ifb das Befte fir ble Menſchenkinder, 
unb ber Sonnenfdjein, wenn der Mann nur feine Gefundheit haben fann, ohne 
mit Tadel 3u leben“; ,nidt gang elend ift der Mann, wenn er aud übel auf 
ift; Ener ift durch fetne Sdhne glücklich, der Undere durch feine Freundſchaft, 
Mancher durd reidlides Bermdgen, Mandjer durd feine Thaten wohl“; ,,beffer 
ift es 3u leben, und in Urmuth 3u leben (id lefe mit Finn Magnusfon vellf- 
dum flatt såliföum), immer befommt ber Lebendige feine Kuh; id fah dag 
Feuer aufbrennen vor bem reidjen Manne, und braufen ftanb ber Tod vor ber 
Thür““; , der Lahme reitet ein Roß, ber Handloſe treibt eine Heerde, ber Taube 
fålågt zu unb ift tapfer; ber Blinde ift beffer ald ber Berbrannte: Niemand 
geht Nutzen vom Tobten.“ 

5) Hav. 74: „Der weiß es nidt, ber gar Nichts weiß, bag Mandjer vom 
Reidthume genarrt wird (flatt aflavdörom lefe id) nad Unleitung bes So- 
larljoö, 34, af audnum); ein Mann tft reid, ber andere arm, biefen fol 
man nidt ſchlechter achten.“ 

6) Hav. 14—5: „ſchweigſam unb bedådtig und im Kampfe fed foll beg 
Konigs Kind fein; froh und heiter foll jeber der Månner, bis der Tod feiner 
wartet”; , ber thöridte Mann meint ewig zu lehen, wenn er vor Kampf fid 
håtet; aber bas Ulter gibt ihm einen Frieden, menn ihn ihm aud bie Speere 
geben“; vergi. Fafnism. 40: „es ift nidt töniglid, vor Bielem 3u zittern.“ 
Ferner Havam. 22: „der unlluge Mann wacht alle Nådte durdj und gråbelt 
ber Alles; milde ift er bann, menn der Morgend fommt, ber gange Jammer 
bleibt wie er war.” Vergl. aud) Sigrårifum. 31: „Das rathe id bir 
flebenten8, wenn bu Sadjen auszufechten haft mit muthigen Månnern, beffer 
iſts zu kaͤmpfer, als brinnen 3u verbrennen für die tapferen Helden.“ 


Die heidnifdje Stttenlehre. 151 


Gines Thoren Abjeldjen ift es, fi für vollfommen su halten”); ber 
Muge weiß, bafi er nicht allein etwas vermag, und gebraudt bar» 
um måfig ble ihm zuſtehende Machts). Nur der Unverftåndige låft 
ſich durch einen Glücksfall aufblåhen; der Berftåndige aber wird nie 
ben Jag vor dem Abend loben). Wohl hüte man fid, trgend 
Jemand zu verfpotten; man fann nidt wiſſen, mas hinter ihm iſt, 
und fiberbiefi find Lafter und Tugenden in der Art gemifdt, daß 
Keiner gan gut und Keiner gany ſchlecht ift, sumal aber If vas 
unfdjeinbare Alter nidt ju mifadjten 0). Weiter aber ergiebt ſich 
aus jener Weltanſchauung die Rothmendigfeit ſteter Borfidt. Stets 
mufi ber Mann gemårtig ſein auf Feinde zu ſtoßen, vor benen er 
flid) feiner Haut 3u mehren hat; er beobadte barum, und lege nie 
bie Waffen aus der Handb11). Jumal in der Frembde ift fete Acht⸗ 


TD) Bavam. 21: „Der erbårmlide Menſch und ber iibelgeartete lacht über 
Alles; Dad weif er nidt, was er wiffen follte, bak er voller Fehler fei”; 
ebendba, 25: „der unfluge Mann meint Alles zu wiffen, wenn er fid in 
Gefahr eine Nettung hat; nidt meif er was er antworten foll, wenn Månner 
ihn verfudjen.” 

8) Ebenda, 63: ,feme Madt foll jeder Rathtluge mit Maß ben; ba 
wirb er es finden, menn er 3u Tüchtigen tommt, daß Keiner ber Sdårffte von 
Allen ift”; åhnlid Fafnism. 17. 

9) Havam. 78: „der unlluge Mann, wenn ihm zu gemwinnen gelingt 
Bermögen oder eined Weibes Liebe, mådft ihm ber Stolz, aber nimmer ber 
Berftand; oft fleigt er in Uebermuth baker”; ebenda, 80: „Am Abend foll 
man den Tag loben, die Frau menn ſie verbrannt ift, dat Schwert, menn eg 
verfudit ift, die Jungfrau menn fie vermaͤhlt ift, bas Eis menn es überſchritten 
ift, dad Bier wenn es getrunlen ift.” 

10) Ebenda, 133—5: ,Såmihung und Spott merfe nie auf ben Gaft 
oder Banderer; oft miffen nidt redt Die die brinnen figen, melder Urt Die 
find die fommen.” |, Lafter und Borge tragen ble Söhne der Leute gemifdt 
in der Bruft; ein Mann ift fo gut, daß bein Fehl an ihm fei, nod fo bel, 
daß er zu gar Nichts tauge“; „den grauhårigen Spredjer verlade bu nirmald, 
oft ift gut wa8 bie Alten fpredjen; oft lommen aud runglidtem Leib verftåndige 
Borte, wenn ihm aud ble Haut hångt, und von Sårammen bededt ift, und 
er mit Kinbern bes Elends fid herumtreibt.“ Val. aud porleifs p. jar- 
laskslds, c. 4, 6. 97. 

11) Havam. 1 (ebenfo Gylfag. c. 2, 6. 36): Alle Thuͤren foll man 
wohl umfpåhen, ehe man vorwaͤrts geht; denn ungemif ift es zu wiſſen, wo 
Feinde fiken, auf bem Hausplatze erwartend“; ebenda, 37: „von feinen Waffen 
foll ber Mann auf bem Jelde nidt einen Fuß weit fik entfernen; denn unge» 
wif ift e8 zu wiffen, mann dem Manne auf ben Wegen draufen be Speeres 
Noth wird.“ 


152 L Abſchnitt. 6. 57. 


ſamkeit nötbig, und Niemand halte fld fir fo Mug, bag er ihrer 
entbehren 3u koͤnnen meine: VBerftand ift bem Wanderer beffer als 
Reichthum, durdj ifm gewinnt er Anſehen und findet er Sicherheit, 
ohne auf Andere ſich verlaffen zu måffjen 19). — Bor Allem førebe 
ber Mann nad voller Selbſtſtändigkeit; elgener Befig, menn 
aud) nodj fo geringen Umfangs, ift als beren fidjere Grundlage 
hoch angufdlagen19), aber aud in fittlidjer Beiehung rule der 
Mann auf fid felbft und laſſe fid nidt von Anderen leiten 19). Da 
der Berftand bes Mannes befter Befik ift, fo fol dberfelbe aud nad 
Weisheit ftreben; 3u meit aber barf er dieſes fein Streben nidt trei- 
ben, menn er darüber feinen Frohfinn nidt einbifen mill, und na 
mentlid) nicht bie Zukunft zu erforfden fuden: nur halbes Wiſſen 
ift dem Menſchen beſchieden 15). Dabei ift es der Umgang, der ben 


12) Ebenda, 5—10: , Wied bedarf ber, der weit herumſchweift, daheim 
ift Alles leidter; sum SHaufpiele wird Der, ber Nichts fann, und unter 
Klugen fitzt““; „auf feinen Berftand bilbe fid Niemand Etwas ein; fei vielmekhr 
vorfidtigen Sinnes; wenn Einer meife und ſchweigſam sum gaftliden Hofe 
tommt, da trifft felten ben Adtfamen Schaden; denn verlåffigeren Freund ge» 
winnt nimmer ber Mann, als großen Menfdenverftandb”'; , ber adtfame Gaft, 
menn er jum Mahle fommt, ſchweigt in feiner Stille; er hört mit ben Ohren, 
und fpåht mit den Augen: fo fieht fid jeder ber Klugen vor”; ber ift felig, 
ber fid Lob ermirbt und guten Leumund; unfiderer ift DaB, was ber Mann 
befien foll in eine Anderen Bruſt“; „Der ift felig, der felber befigt Lob und 
Berftand fø lange er lebt; denn Ublen Nath hat oft ber Mann empfangen au 
eines Anderen Bruſt“; „keine beffere Bilrdetrågt ber Mann auf der Strafe, 
alg groper Menfdenverftand ift; beffer als Reichthum fåeint Das an unde» 
fannter Ståtte: bad ift bes Bebditrftigen Rettung.“ Vgl. unten, Unm. 53—4. 

13) Ebenda, 35—6:  Beffer ift ein Haus, wenn es aud Mem fei, bas 
heim ift Jeder ber Qerr; wenn du zwei Geifen haft und eine aus Jweigen 
geflodtene Stube, fo ift bad dod befjer ald Betten; ,,beffer ift ein Haus, 
wenn es aud ein fei, daheim ift Jeder ber Herr; blutig ift Dem da Herz, 
ber fid 3u jebem Mahle die Speife erbetteln mu. 

14) Grogaldr, 6: ,felber führe du did ſelbſt“; vergl. aud bas alte 
Sprüchwort: „die eigene Hand ift bie holbefter, VigaglumsS.c. 4, 6.332. 

15) Havam. 52—5: „geringer Berftåndniffe (id nehme sanda fir sanna, 
von dem Gubftantive sannr), geringer Neigungen, Mein find bie Gemüther ber 
Meniden; benn alle Leute wurden nidt gleid ug: halb ift überall bie 
Menſchheit“; „mittelweiſe follte jeber der Månner fein, niemald fei er 3u weife; 
benen der Månner ift es am Beſten zu leden, die ziemlich viel wiſſen““; , mit» 
telweife follte jeber ber Månuer fein, niemald fel er zu weiſe; denn des meifen 
Mannes Herz wird felten froh, wenn ber gang weife ift ber es hat"; „mittel⸗ 
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Mann sugleidj erfreut und bildet; ungeſchickt bleibt, wer allzu zu⸗ 
rückgezogen lebt 16), Friſch und unverbrofien fol er an feine Ge- 
ſchäfte gehen, mag er nun mit Feinden zu ſtreiten oder ſeine Wirth» 
ſchaft zu beforgen haben, denn tüchtig angegrifjen ift halb vollendet 17); 
rechtzeitig ſorge man für Alles mas ald nöthig erkannt iſt 18). Dod 
ſoll man ſich aud nicht ohne Noth den Schlaf abbredjen 19), und 
ebenfo wird gehörige Verſorgung mit Speiſe, sumal auf Reifen an- 
empfohlen 20); aud Reinlichkeit mird eingefbårft, menn man unter 
Leute geht, måhrendb auf ble Beſchaffenheit der Kleidbung und bed 
ſonſtigen Aufzugs feln Gemidt gelegt wird?). Weder gegen fidj 
nod) gegen Andere få aber ber Mann mit feinem Gute ångftlidj und 
miderig; das gefparte Gut geht ihm am Ende doch zu Grunde, 
ofme daß er irgend welchen Genuß bavon gehadt håtte??), — Die- 


weiſe follte jeber ber Månner fein, niemald fei er 3u weiſe; feine GefdHide wiſſe 
fem Mann vorher, dem ift ber Sinn am forglofeften.” 

16) Ebenda, 46: ,jung war id vordem, wanderte etnfam, da ward id 
irr auf ben Wegen; reich ſchien id mir, ald id einen Undern fand: ber Mann 
ift be8 Manned JFreube''; ebenda, 56: Brand entzündet fid am Brande, 
bis er verbrannt ift, Feuer erglimmt vom Feuer; vom Manne wird der Mann 
mit ber Nebe Hbetannt, aber allju ungefdidt durdj bas Verborgenſein.“ 

17) Ebenda, 57—8: „fruh foll nufftehen, wer eines Andern Gut oder 
Leben haben will; felten gewinnt der liegende Wolf einen Såinten, nød ber 
ſchlafende Mann ben Sieg”; „früh fol aufftehn, mer menige Urbeiter hat, und 
ſeinem Werfe entgegengehn; viel Hålt Den auf, ber ben Morgend verfdlåft, ba 
halbe Bermögen Megt in der Raſchheit.“ 

18) Ebenda, 59: „dürrer Schindeln und bedender Rinden meif ber Mann 
ba Maß; foldjen Holzes, bak aushalten möge bie Wende bes Jahres.“ 

19) Ebenda, 113: „bei Radt ſteh' nidt auf, wenn es nidt Spåhen 
gilt , oder du bir draufen einen Platz fudft” (nåmlid sur Verridtung ber 
Nothburft). 

20) Ebenba, 32:  frihen Imbiß foll der Mann oft nehmen, wenn er 
nicht in ein bekanntes Haus fommt; er figt fonft und zieht herum, und thut 
wie verfdmadjtet, und fann Weniges fragen”; ebenda, 117: „auf Berg oder 
See wenn du 3u fahren haft, nimm du gehdrige Speiſe 3u dir“; ferner e ben⸗ 
ba, 73: „auf bie Radt freut id, wer feinem Speifevorrathe vertraut”; bie 
beiben folgenden Beilen ber Strophe muß id befennen nidt zu verftehen. 

21) Ebenda, 60: „gewaſchen und gefpeift relte der Mann gum Ding, 
wenn er aud nidt gar 3u gut gelleidet fei; ber Schuhe und Hofen ſchaͤme fid 
Niemand, noch aud be8 Pferdes, wenn er gleid kein gutes hat.” Vgl. indeffen 
aud) ebenda, 48: ,verfpottet wird der nadte Mann; fiehe ferner Sigur- 
Farkv. II, 25. 

22) Ebenda, 39: „ſeines Gutes, bak er erkangt hat, follte Niemand 
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felbe feftgebrungene Månnlidtett wird aud får ben Umgang mit 
Anderen geforbert, und nad biefer Seite hin madt fid die Ei⸗ 
genthümlichkeit ber heibnifdjen Weltanfdjauung tn fehr nachdrüclicher 
Weiſe gettend. Wohl fordert aud die heidniſche Sittenlehre vom 
Manne die vollſte Wahrhaftigkeit, und warnt, nidt okne auf die 
ſchweren Strafen hinzuweiſen, melde ihn bedrøken, zumal vor bem 
Meineibe 2); ebenfo ernſtlich unterfagt fle den Chebruch und uͤber⸗ 
haupt ble Verführung ber Weber), und eg låft fik nidt vere 
fennen, daß in beiden Fållen ein fittlidjer Abſcheu vor ber Untreue 
und Låge zu Grunde liegt, der fi aud fonft, 3. B. dem Morde 
im Gegenfage sum Todiſchlage gegenüber, geltend madjt 5). Allein 
weiter als auf foldje einzelne Punkte laͤßt fid dle Vergleichung der 
heidniſchen mit ber drifliden Sittenlehre nidt erftreden; im Grofen 
und Ganzen berukt biefelbe vielmehr auf weſentlich abweichenden 
Grundlagen.  Durdjaus fept nåmlid die Ethik des Nordiſchen Hei» 
benthumes den Unterfdied voraus zwiſchen Freund und Feind; gegen 
Jenen ſoll man freundlich, hingebend, verſöhnlich fein, gegen biefen 
aber mag jede Feindfeligfeit geilbt werden. Geradezu wird ausges 
fprodjen 26): „ſeinem Freunde foll ber Mann Freund fein, und Gade 
mit Gabe vergelten; GSpott um Gypott follen bie Grundherrn ver- 
taufden, und Losheit mit Lige"; „ſeinem Hreunde fol der Mann 
Freund fein, ihm und feinem Freunde; fein Mann aber follte der 


Mangel leiben; oft fpart man Leiden, was man Lieben zugedacht hat: Mandes 
geht åbler al6 man erwartet“; ebenda, 47: „die milben, muthigen Månner 
leben am Beften, felten nåhren fle Kummer; ber untluge Mann aber fårdtet 
Alles, und ångftigt fidj immer vorforglid beim Geben.“ 

23) Sigrårifum. 23: „Das rathe id dir zweitens, baf du einen Gid 
ſchwoͤrſt, es fei benn daß er wahr fei; [Gere Strafen ergehen Uber ben Treu» 
bredjer, elend ift ber Wolf bes Geldbniffed.” 

24) Havam. 116: „eines Anderen Weib verführe du nie zu deiner Ver» 
trauten”; Sigrårifum. 28: „Das rathe id bir fånften6: menn bu aud 
fådne Bråute flehft auf ben Bånten, laß dir nidt den Silberglang der Weider 
ben Sålaf rauben, verfikre dlr nidt bie Frauen sum Kuffe'; ebenda, 32: 
„Das rath id dir adten8, daß bu vor Ueblem did vorfiehft, und ben Trug⸗ 
künſten bid fern hältſt; verführe bu feine Jungfrau, noch eines Manned Weib, 
noch verfeite fe gu unerlaubtem Genuſſe.“ 

25) Bergl. ble oben, S. 36 mitgetheilte Stelle der Völuspa, welde 
bie Meineidigen und Ehebredjer gerabdegu mit den Mdrdern zuſammenbringt. 

26) Havam. 41—2. 
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Freund fein eines Freundes ſeines Feindes.“ Unb wicder 27): , menn 
du einen Anderen haft, dem du übel trauft, und bu willſt bod) von 
ikm Gutes erlangen; fdön follft bu mit dem reden, und durchtrie⸗ 
ben benfen, und Losheit mit Luͤge gelten''; „das ift nod von dem, 
dem du übel trauft, und deſſen Sinn dir Verdacht mvedt; laden 
ſollſt du mit ihm, und fern von deinen Gedanten reden, gleich fei 
bie Bergeltumg der Gabe“ 26). Dabei find de Rathſchläge, wie 
man ſich Freunde erwerben und fidern möge, ſehr handgreiflich 
meltfluger Art: Freigebigkeit wird zu ſolchem Ende empfohlen und 
haͤufiger Austauſch von Geſchenken, dann auch oͤfterer Befud?9), 
und ausdrücklich wird dabei bemerkt, daß der Weg zu einem Freunde 
nie zu weit abliege, und daß es oft nur geringer Gaben bebduͤrfe, 
um einen ſolchen zu gewinnen 8o). Ernſtlich wird gewarnt, den 
Schmeichler nicht mit dem Freunde zu verwechſeln, und von Jenem 
ſich nicht bethören zu laſſen d); aud darauf wird aufmerkſam ge⸗ 


2D Ebenda, 44—5. 

28) Bergli. aud Sigrdrifumal, 22: „Das rathe id Dir erſtens, daß 
bu mit bdeinen Blutsfreunden bid ohne Fehl halteſt; nidt leidt råde did, 
wenn fie did aud) beleibigen; bad fagt man tauge den Todten.“ Die Bezug⸗ 
nahme auf bas JenfeitS mat bie Adt heidniſche Begrenzung der Vorfdrift 
noch naddridlider. 

29) Havam. 38: „ich fand feinen fo milden Mann oder mit der Koft fo 
freigebigen, daß ifm bas Empfangen nidt angenehm geweſen waͤre, ober einen 
mit feinem Gute fo verſchwenderiſchen, bak ihm der Lohn leid gemefen måre, 
wenn er ihn empfing”; ebenda, 40: ,,mit Waffen und Genvåndern follen 
Freunde fid erfreuen, bad was an iknen felbft gefehen wird; Gebende und 
wieber Nehmende finb am långften Freunbe, menn es måhrt um gut zu werden“; 
ebenba, 43: ,meifit bu, wenn du einen Freund haft, bem du wohl traueft, 
und du willft von ihm Gutes erlangen? du follft mit ihm bein Gemith vere 
einigen und Gaben taufden, oft gehen ihn zu treffen“; ebenda, 120: „weißt 
bu, menn du einen Freund haft, dem bu wohl trauft, fo geh' oft ihn zu treffen ; 
mit Neifig bemådft und mit hohem Grafe der Beg fid, ben Niemand betritt.“ 

30) Ebenda, 33: „ein gewaltiger Umweg ift ed zu einem fåledten 
Freunde, obwohl er an ber Straße wohnt; au einem guten Freunde aber liegen 
treflide Wege, obwohl er weit entfernt fein mag”; ebenda, 51: „nicht blof 
Großes fol man bem Manne geben, oft kauft man fid mit Geringem Lo; 
mit einem halben Laibe, und mit geneigtem Bedjer gewann id mir einen 
Genoſſen.“ 

31) Ebenda, 23—4: „der unkluge Mann glaubt daß ihm Alle Freunde 
ſeien, bie ihn anlachen; nicht ſindet or es, menn fie ihm Gefaͤhrliches reden, ſowie 
er unter Klugen ſtut“; „der unkluge Mann glaubt daß ifm Alle Freunde ſelen, 
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madt, daß gar oft eine anfdetnend helge Freundſchaft in kurzer 
Friſt voͤllig erloͤſche 2). Andererſeits wird aber aud, wie sum Theil 
ſchon die vorhin angefuͤhrten Stellen zeigen, auf die wahre Freund⸗ 
ſchaft ber allerhödfte Werth gelegt, als welche allein dem Leben 
Werth gebe39), und der Rath ertheilt, guter Maͤnner Freundſchaft 
zu erſtreben, und wenn gewonnen mit aller Treue als ein hohes 
Gut ju bewahren?4). Ein weſentlich anderes Benehmen als gegen 
den Freund iſt am Platze Leuten gegenüber, welche man nicht kennt, 
oder mit denen man doch weder freund noch feind iſt; ihnen gegen⸗ 
über ſoll man ſich wohlwollend, aber vorſichtig und feſt in ſich ab⸗ 
geſchloſſen halten, und eine lange Reihe von Regeln führt dieſen 
Grundſatz im Einzelnen aus. Niemand miſche ſich vor Allem in 
fremde Angelegenheiten, denn man kann es Niemanden recht machen 
und erndtet nur Undanks280). Mitleid ſoll man mit Jedem haben 
der leidet, nur natürlich nicht mit dem eigenen Feinde; Schaden⸗ 
freude ziemt ſich am Wenigſten, wohl aber Theilnahme an fremdem 
Glückess). Gaſtfreiheit gegen alle und jede Wanderer wird einge⸗ 


bie ihm fdön reden; da findet er es, wenn er zum Dinge kommt, daß er 
menige Firfpredjer hat.” 

32) Ghenda, 50: ,heifer al Feuer brennt bei iblen Freunden fünf 
Sage lang ber Friebe; ba aber erlifdt er, menn ber ſechſte fommt, und alle 
Freundſchaft erkrankt.“ 

33) Ebenda, 40: „der Stamm ſteht ab, der im Dorfe ſteht, ihn ſchützt 
weder Rinde noch Laub; fo ift der Mann, den Niemand mag: was ſoll er 
laͤnger leben?“ Vergl. aud ebenda, 62: „es ſchnappt und lechzt wenn er 
zur See kommt der Adler am alten Meere; ſo geht es dem Manne, wenn er 
unter Viele kommt, und wenige Füuͤrſprecher hat.“ 

34) Ebendaa, 121—2: „den guten Mann locke du dir zum Freundes⸗ 
gelpråde, und lene Heilſprüche fo lange du lebft; „deinem Freunde fel du 
nie der erfte 3u betriiglidem Brude; Sorge vergehrt das Herz, menn du nidt 
fagen fannft irgendwem beinen ganzen Gedanken“; ebenda, 125: „da find 
bie Gefinnungen ausgetaufdt, menn Jeder bem Andern fagen mag den gangen 
Gedanfen; Alles ift beffer, als unverlåffig zu fein: midt ift Der bem Undern 
Freund, der Alles zu Gefallen fpridt.” 

35) Ebenda, 127: „Schuhmacher fei du nidt noch Speeridjåfter, außer 
allein får bid felber; figt der Schuh midt redt oder ift der Schaft nidt gut, 
ba wird Uebles auf did herabgewünſcht.“ 

36) Ebenda, 128: „wo bu Schaden fiehft, betrakte es ald beinen eigenen 
Sdaden; deinen Feinden aber gib nie Frieden“; ebenda, 129: ,fei bu nie 
ber Uebles vergnigt, bagegen laf bir Gutes wohl gefallen. 
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ſchaͤrft, aber freilid sugleidj aud auf bas mit Ridfidt auf das 
eigene Bermögen bezůglich berfelben einguhaltende Maß hingewieſen 37); 
durch Munterfeit und Gefprådigfeit vor feinen Gåften mag fid der 
Hausherr guten Ruf veridjaffen*). Vor Allem huͤte man ſich vor 
Srunfenheit und aller Böllerei; Niemand gereidt es zur Schande, 
wenn er måfig trinft und fruͤh zur Ruhe geht, der Schlemmer aber 
zeigt fid unverftåindiger als bas Bieh3"). Insbeſondere ift manier- 
lies Benehmen bei Gaftereien 3u empfehlen, als an welchem man 
Kluge und Thoren unterfdjeidet; verftåndig fragen und verftåndig 
antworten 3u fonnen gilt als eine ben Mann ehrende Kunft, vor 
Schwatzhaftigkeit und zumal vor lofem GSypotte hite man fid aber 
beim Pahle: oft genug entfteht daraus böfe Feindſchaft 10); aud 


37 Ebenda, 136—7: „den Gaft felte nidt, noch weiſe ihm bie Thür; 
bem Glenden gib du reichlich““; ,,frart ift der Niegel, der ſich heben foll Allen 
aufzuſperren; gib du einen Ring (b. H. eine Minge), oder Das wird dir jedes 
Uebel in ble lieder wünſchen.“ Ebenda, 2—4, werden bie Dinge aufge⸗ 
Jåhlt, beren der Banderer im gaftliden Haufe zu bedürfen pflegt; es ift eine 
wigige Wendung, menn fofort mit den Worten: ,,guter Anlage (d. h. bedarf der 
Wanderer), menn er fid geminnen will Anfprade und ſchweigendes Unhören*., 
ju den Eigenſchaften Ubergegangen wird, bie ber Wanderer haben muß, um fid 
gut fortzubringen; vergl. oben, Unm. 12. 

38) Ebenda, 102—3: „Froh foll baheim und mit dem Gafte munter 
ber fluge Mann fein, erinnerungsreid und gefprådig, wenn er vielwiſſend fein 
mill: oft fol man von Gutem reden”; „erzdumm heft, mer menig 3u fagen 
weiß; ba ift des Unklugen Art.“ 

39) Ebenda, 11: „uͤblere Zehrung traͤgt man nicht auf dem Felde, als 
zu großen Biertrunk; es iſt nicht ſo gut, als ſie es gut heißen, das Bier den 
Soöhnen ber Menſchen; denn weniger weiß je mehr er trinkt der Mann von 
ſeinem Gemüthe“; ebenda, 18—20: „der Mann enthalte ſich nicht des Bechers, 
trinke aber mit Maß den Meth, ſpreche Nihed oder ſchweige; Niemand tadelt 
bid als um einen Fehler, menn du früh ſchlafen gehft”; „der gierige Mann, 
wenn er nidjt Klugheit weiß, ißt fid tödtlidje Krankheit; oft bringt, menn er 
unter Kluge konmt, dem bummen Manne fein Magen Gefpdtt'; „die Heerden 
wiffen es, mann fie heim follen, unb gehen ba vom Grafe; ber unfluge Mann 
aber fennt niemalen feine8 Magens ein Ziel.“ 

40) Ebenda, 16—17: „der Narr fikgt als ein Klog, wenn er gum Gafte 
mahle fommt, er brummt vor fid bin oder murmelt; aber fogleid menn er 
feinen runt unten hat, ba fommt ber Leute Wefen auf”; , ber allein weiß, 
ber weit herumfdweift und viel herumgefahren ift, was für eine Anlage Jedem 
jufommt unter ben Månnern, wenn er babet Wig mitbringt“; ebenda, 
26—31: „der unfiuge Mann wenn unter Leute fommt, fo ift es am Beſten 
baf er ſchweige; Niemand weif es, daß er Richts verfteht, menn er nidjt au 
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fol man nur bei Leuten gaften, benen man angenehm ift, und nie 
au lange). Auch abgejehen von Gaſtmählern und Gelagen wird 
aber einerſeits freundlides Gefpråd, andererſeits Schweigſamkeit und 
Anſichhalten wiederholt eingeprågt; mer Mehreren eine Sache mit- 
theilt, muß ermarten, daß fie allgemein befannt wird, und Manchem 
ſchon hat ſeine Junge ben Kopf gefoftett?); namentlid aber foll 
man eigenes Unglück nidt Jedem anvertrauen, benn leidjt wird 


viel redet; ber Mann freilid weiß nidt, der gar Nichts weiß, menn er allzu⸗ 
viel rebet''; „als fMug gilt ber, ber fragen fann, und zugleich fagen; nidt zu 
verhergen vermögen ber Menſchen Söhne den Jehler ber unter den Månnern 
umgeht“; ,aMuviel redet, mer niemald ſchweigt mit unbeftåndbigem Geſchwaͤtze; 
bie fid überſtürzende Bunge, wenn fie feinen Zügelnden hat, tönt fidj oft Un- 
gute8*'; ,3um Gefpbtte foll nidt ein Mann den anberen haben, menn er aud 
um Gelage kommt; Mander fåetnt fid Mug, menn er nidt gefragt wird, und 
mit trodner Haut in Ruhe figt”; „klug dünkt fid, mer ſich bavon madt, al 
Gaft dem Gafte em Spoͤtter; nidt weiß gewiß wer beim Mahle fpottet, oG er 
nidjt einen Sråmliden anfdreie; „viele Månner find fid wohlgefinnt, ziehn 
fid aber auf beim Mahle; die Hohnrede unter den Maͤnnern wird ewig bauern, 
es stirnt der Gaft bem Gafte.” Sigrårifum. 29—30: „Das rathe id dir 
ſechſtens, wenn aud) unter ben Leuten Trinkrede verkehrt umgeht, betrunten 
follft bu nicht freiten mit bem Kåmpfer; Mandjem ſtiehlt der Wein den Wig"; 
„Spottrede und Bier ift vielen Månnern geworden sum Seelentummer; Einigen 
ur Todeburſache, Cinigen sum Unglücke: Wieles ift mat ben Månnern Sorge 
macht.“ 

41) Havam, 65—6: „viel zu früh lam id an manche Staͤtte, und zu 
ſpaͤt an manche; das Bier war getrunken, anderes ungebraut: ſelten trifft der 
Unliebe Getraͤnk“; „hier und bort würde id heimgeladen werden, venn id) 
um Mahle ber Speife bedårfte; aud zwei Schinken hingen Het dem treuen 
Freunde, menn id erft einen gegefjen hätte““; edenda, 34: „gehen foll man, 
nidt fol man Gaft fen immer an ener Ståtte;s der Liebe wird leid, wenn er 
lange fikt auf eines Anderen Fletze.“ 

42) Ebenda, 61: „fragen unb fagen foll Jeder der Kiugen, wenn er 
verftånbig heißen mill; Einer foll es wiſſen, nidt ein Bweiter, bag gange Boll 
weiß es, menn ihrer drei find”; ebenda, 64: ,adtfam und vorfidtig follte 
jeder ber Mårmer fein, und bedådtig int Vrauen auf Freundbe; ber Worte, bie 
ber Mann einem Unberen fagt, muß er oft Entgelb geben”; ebenda, 72: 
Awei find fid Gegner, dle Bunge ift bek Hauptes Mörbers in jebem Gewande 
fårdte 6 mir eine Fauſt⸗“; ebenda, 79: ,,5a0 wird ba bekannt, menn bu 
nad) Nunen fragft, ben hodberikmten, melde bie helligen Gotter madten und 
ber hohe Redner ſchnitt; da ift man am Beften dardn, wenn man ſchweigt.“ 
Beſonders gefaͤhrlich ift aber ble Weiberzunge; ebenda, 119: ,von oben⸗ 
her beißen fah id) einen Mann ble Worte eines åblen Weibes; ble Betrågide 
unge warb ifm sur Todeburſache, und nidt um eine wahre Schuld.“ 
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foldjes Bertrauen mifbraudt 19). Aud jedes Gefpråd mit Thoren 
fol man vermeiben, ba Nichts dabei herauskommt; ebenfo feden 
Wortwechſel mit ſchlechten Leuten, da fid dieſe auf das Schimpfen 
beſſer 3u verftehen pflegen als Ghtenmånner: ift man aber durd 
einen foldjen Gefellen beſchimpft worden, fo ſchlage man ihn fofort 
todt und ftelle dadurch ben eigenen Leumund fidjer 41). Sehr detail 
lirte Vorſchriften merben gegeben iiber bas Berhalten der Månner 
ju ben Weibern, die freilid, abgeſehen von ber oben fd jon beſpro⸗ 
chenen Warnung vor Ghedbrud und Weiberverfiihrung, mehr den 
Gharafter von Klugheiteregeln an ſich tragen. An dle Spike wird 
der Nath geftellt, den Weibern nie und nimmer zu trauen; iht 
wanbelbarer Sinn ift fo menig verlåffig ale die unverlåffigften 
Dinge dieſer Melt45); bod) wird anerfannt, daß aud ber Månner 


43) Ebenda, 118: ,,einen Uhlen Mann laß du niemalen Unglid von 
bir wiffen; benn vom üblen Manne erhåltft du nie Vergeltung der guten 
Meirung.” 

44) Ebenda, 123—4: Borte taufden follft bu memalen mit dem une. 
tingen Narren; denn von fiblem Manne wirft bu niemalen des Guten Lohn 
gewinnen; aber der gute Mann wird did dem Volle beliebt 3u madjen vere 
mögen burdj fein 206”; ebenda, 126: ,nidt mit drei Worten follft du 
fireiten mit bem fdledten Manne; oft zogert ber Beffere, wo der Schlechtere 
juidlågt.” Sigrårifum, 24—35: Dad rathe id dir brittens, dak du am 
Dinge mit dem thöridten Manne nidt fretteft; benn ber unfluge Mann erlaudt 
ſich oft zu fpredjen ſchlimmere Worte ald er weiß“; „Alles ift ſchwer menn du 
bagu ſchweigſt, da fåeinft bu mit Furdtfamfeit geboren oder mit Wahrheit be⸗ 
ſchuldigt; fibel ift der Leumund, wenn man fid nicht guten erwirbt; des anderen 
Tages laf ihn den Geift aufgeben, und lohne fo ben Leuten die Lige.” 

45) Havam. 83—9:; ,ber Jungfrau Borten fol Niemand trauen, nod 
dem was ein Weib fpridt, denn auf drehendem Rade waren ihnen ble Herzen 
gefdjaffen, Untreue in bie Bruft gelegt“; ,,gellenbem Bogen, brennenber Lohe, 
såbnebledenbem Wolfe, kraͤchzender Kråhe, grungendem Schweine, wurzelloſem 
Bane, wadfender Woge, mallendem Keffel”, ,fliegenbdem feile, fallender 
Belle, einnaͤchtigem Eiſe, geringeltem Wurme, ber Braut Bettrebe, ober gebro⸗ 
chenem Såwerte, des Båren Spiele, oder dem Koͤnigslinde“, ,fledjem Kalbe, 
felbftwilligem Knedjte, fådnredender Weiffagerinn, neugefålltem Todten, heiterem 
Himmel, ladendem Herrn, bed Hundes Bellen, und der Hure Trauer"'; , frilhe 
gefåtem Uder traue Niemanb, nod zu frilhjeitigem Sohne; Better regiert den 
UAder, und Big den Sokn: gefåhrdet ift Jedes von Beiden“; ,feinek Bruders 
Mörder, menn er ihm auf dem Wege begegnet, Halbverbranntem Hauſe, übere 
fånellem Noffe, — da ift das Pferd unni, wenn es einen Fuß bridt, — werde 
Niemand fo sutrauenévoll, daß er allem biefem trane. „So ift ble Liebe der 
Weiber, die treulo8 denken, wie wenn man mit unbefålagenem Roffo fåhet auf 
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Sinn den Weibern um Nite verlåffiger fri1%). Schöne Worte, 
Sdåmeideld und reide Geſchenke merden dem Freiersmann als 
Mittel empfohlen, bie zum Jiele führen 17); doch wird aud Treue 
und Beftåndigfeit Dem eingefdårft, ber ein edles Weib zu gewinnen 
wußte 8). Dafi Liebesleid bas ſchwerſte fei, weiß mer foldes erfah⸗ 
ren 49); Niemand aber tadle ben Andern, bag ihn die Liebe ergreift: 
fie bezwingt ben Kliigften oft, während ber Thor ihr entgeht, und 
der Weifefte mag ihr erliegen5%). Allgemeinerer Natur ift wieder 
der Rath, Alles zu feiner eit zu thun, und jede Gelegenheit zu 
benigen, mann und wie fie fid bietet; weniger auf ben nådften 
Gewinn, als auf bleibenden Bortheil fol man dabei fein Augen- 
merk ridjtenS1), „Wenig ift dem Klugen ſchwer“82); Borfidt ift 


fåliipfrigem Eiſe, mit lebhaftem zweijährigem, und bas übel gegåhmt ift; oder 
in wildem Sturme auf fteuerlofem Såiffe; oder wenn ein Lahmer bas Renn» 
thier jagen follte auf glatteifigem Berge. Odin gibt, ebenda, 95—101, aus 
eigener Grfahrung ein VBeifpiel meibliden Truges, und wiederholt auf deſſen 
Grund den Sag: , mand gutes Mådden, menn du es genauer kennſt, ift dem 
Sanne gegentiber treulofen Sinnes. 

46) Ebenda, 90: ,,offen fage id es, denn id weiß es Beides, betrige 
lid ift der Månner Sinn ben Weibern; da fpredjen wir am Sdönften, wenn 
wir am Falfdeften denfen: dad triigt ber Klugen Sinn.” 

47) Ebenda, 91: „ſchon foll fpredjen und Gut bieten, ver eines Weibes 
Liebe geminnen will; ben Leih loben ber ſchoͤnen Frau: der gewinnt, der freit.” 

48) Ebenda, 131: , wenn du ein gutes Weib dir sur Liebesgenoſſiun 
bereden willft, und Freude von ihr geminnen; Schoͤnes follft bu verheifen, und 
eg feft fein laffen: Niemanden wird Gutes leid, wenn er es gewinnt.“ 

49) Ebenda, 94: „das Gemith alleim weiß es, das bem Herzen nahe 
wohnt, wenn es allein ben Sinn durchſchaut: eine Krantheit ift Abler jedem 
Hugen Manne, ald fid eine Gegenliebe finden.” 

50) Ebenda, 92—3: „um Liebe tadeln foll kein Mann ben andern nie⸗ 
malen; oft fångt ben Klugen, was ben Thoren nidt fångt, luſtreizendes Aus⸗ 
ſehn“; „nicht foll tabeln ber Mann den andern um ben Fehler der mandjem 
Manne begegnet; dumm au Mugen madt ber Grundherren Söhne jene 
mådtige Liebe. 

51) Ebenda, 81—2: „im Binde foll man Holz Hauen, bei gutem Wetter 
in bie See rudern, tim Finftern mit Weibern koſen: viele Uugen hat ber Lag; 
auf dem Schiffe foll man die Fahrt betreiben, ben Schild hat man gur Dedung, 
gum Hiebe das Schwert, die Maid gum Küſſen“; , betm Heuer foll man Bier 
trinten, unb auf dem Eiſe Schlittſchuh laufen, bie Måhre mager taufen und 
roftig ble Klinge, baheim das Pjerb fåttern, den Qund aber auswärtb.“ 

52) Ebenda, 107. 
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überall nothwendig, obwohl auch fe nidt iibertrieben merden barf 35): 
wie fid biefe Regel als eine Conſequenz aus der Uebergeugung von 
der Unbeftåndigfeit aller irdiſchen Dinge ergibt, fo liegt in ihr zu⸗ 
gleich aud) das vberfte Gebot menſchlicher Klugheit, und eben barum 
fann fie nidt oft genug eingefbårft werden. Cine eigenthimlidje 
Amvendung gewinnt aber jenes Gebot in Folge ber im Heidenthume 
üblichen Blutrade; niemald foll man Demjenigen trauen, dem man 
einen Verwandten erfdlagen hat, wenn gled der Todtſchlag mittelft 
eines Sühngeldes gebüßt ift: nie wird die Rade badurd völlig 
beſchwichtigt·). Mit amei anderen dem Heidenthume eigenthümlichen 
Klugheit8 = und Gittenlehren mag fid unfere Betrachtung ber alte 
norbifdjen Gnomik fæliepen; die eine enthält eine Warnung vor 
aflem Umgange mit Jaubererinnen und vor der Beſchädigung durd 
Jauber åberhaupt3>), während zugleich ein kurzer Unterridt in Derlei 
gehjeimen Kinften beigegeben wird 6), bie andere ermahnt ben od» 


53) Ebenda, 132: „vorſichtig help” id did fein, und nidt åbervorfidtig ; 
fi du am Borfidtigften bezüglich des Biers und begtiglid ber Frau eined 
Andern, und bezüglich beffen drittens, bak did ein Dieb nidt bethöre.“ Vergl. 
Sigrdrifum. 37: „Das rathe id) Dir eilftens, daß du bei dem Uebel zu⸗ 
feheft, welchen Beg es fid wendet“; vergl. ferner oben, Anm. 11—2. 

54) Sigrådrifumal, 35—6: „Das rathe id dir zehntens, daß du 
niemalé traueft bem Sohne des Aechters, bem du Brudermoörder bift (vergl. 
Havam. 88, oben, Anm. 45), oder ben Bater gefållt haft; ein Wolf ift im 
jungen Sohne, obwohl er mit Gold erfreut murdbes; „Feindſchaft und Born 
glaube nidt bag eingefdjlafen fei, nod aud der Harm; Wig und Waffen ift 
es ſchwer bem Herridjer (genugfam) 3u befommen, der der erfte fein foll unter 
ben Månnern.* Vergl. aud Sigurdarkv. II, 12. 

55) Havam 114—5: „einem zauberkundigen Weibe follft du nidt im 
Schooſe fålafen, fo daß ſie mit den Glietern bid befdlieper; „fie madt eg fo, 
daß bu bid nidt Himmerft um Ding oder König8 Nede; Sypeife millft bu nidt 
nad) Mannesfreude, forgenvoll gehſt bu fålafen.” Sigrårifum 26—7: 
„Das rathe id) dir vierten8: wenn eine fHådlide Here am Wege mohnt, beffer 
iſt eg zu gehn, als 3u gaften wäre, wenn aud bie Nadt bid Uberfalle”; 
mvorfpåhender Augen bedürfen der Månner Södhne, mwoferne fie jornig kaͤmpfen 
follen; oft fiken (dadenstluge Weider nahe am Wege, melde Schwert und 
Sinn flumpfen.* Vergl. aud Havam. 130: ,nidt aufſchauen folf bu im 
Kampfe, — dem Eber gleidj werden der Månner Söhne, — bamit did nidt bie 
Månner bejaubern.” 

56) Im Havamel führt Strophe 138 durd enige Borfdriften zauber⸗ 
måfigen Inhalts 3um Rovatals p. hinüber; im Sigrdrifumal war bie Runen» 
leve der Guomil ſchon voraudgegangen. | 

Maurer, Getegrung. I, 11 


162 I. Abſchnitt. $. 57. 


ten, beren Leidname man etwa unbeftattet antrifft, gehödrig ble legten 
Ehren zu ermeifend”): ſie zeigt alfo wieder, im Gegenſatze zu fo 
mancher anderen Vorſchrift, einen auffallend menſchlichen und wohl⸗ 
wollenden Charakter. 

Die aus den gnomiſchen Eddaliedern gewonnenen Ergebniſſe 
finden nun in den beiläufigen Angaben der übrigen Quellen über 
einzelne Seiten und Züge der altheidniſchen Sitte durchaus ihre 
Beſtätigung. Es kann natürlich hier nicht unternommen werden, 
bas einſchlaͤgige Quellenmaterial aud nur mit annähernder Voll⸗ 
ſtaäändigkeit zuſammenzuſtellen; dot mag es verſtattet ſein, einzelne 
wichtigere Punkte, und zumal ſolche, welche im Bisherigen noch 
nicht in ihrer vollen Schärfe hervorgetreten find, noch etwas näher 
zu beleuchten. 

Sehr entſchieden ausgeprägt tritt in den ſämmtlichen Quellen 
der Glaube an ein unerſchütterlich feſtftehendes, unabwendbares 
Schickſal hervor. Oft genug wird darauf hingewieſen, daß es 
unmoͤglich ſei dem Verhängniſſe zu entgehen, welches Alles und 
Jedes nad Willkühr ordness), daß insbeſondere Jeden der Tod 


57) sSigrärifum. 33—4: „Das rathe ich dir neuntens, daß du Todte 
beſorgeſt, wo du fie auf der Erde findeſt, ſeien es nun ſiechtodte, oder ſeetodte, 
oder waffentodte Maͤnner“; „einen Hügel fol man machen Jedem ber verſtor⸗ 
ben ift, bie Hände waſchen und das Haupt, ihn fåmmen und abtrocknen, ehe er 
in den Sarg fahre, und ſelig ſchlafen heißen.“ Wie viel Gewicht das Heiben⸗ 
thum auf ble gehörige Beſtattung legte, ergibt fid übrigens auch aus Havam. 
Ti: „ein Sohn ift beſſer, menn er aud fpåt geboren iſt, nach dem Abgange 
des Mannes; felten ſtehen Gebenkſteine an ber Straße, wenn fe nicht der Vere 
wandte dem Verwandten ſetzt.“ 

58) Vergl. 3. B. Sigurdarkv. Fafnisbana I, 23: „nicht iſt dir 
dein Leben mit Laſtern vorgezeichnet“; 24: „Alles iſt vorgezeichnet“; 52: „das 
Glück ift vorgezeichnet dem Leben bed Herrſchers“; 53: „nicht fann man gegen 
bad Gefdid ankaͤmpfen“; Helgakv. Hundingsbana II, 26: „das war 
bir beftimmt (skapad), bag du ben Mådtigen gum Untergange wirdeft” ; 
27: „nicht miderftehen ble Filrften dem Geſchicke“; Oervar-Qddss. c. 32, 
6. 301: ,nidt iſts 3u leugnen, id fehe daß der Såadbendtråger des Walbes 
(b. 5. ber bie dem Waldbaume gefåhrlidje Art tragende Kriegsmann) nidt vers 
modjte gegen das Gefdid zu handeln“; Njals 8. c. 6, 6. 10: „Das muß 
Jeder thun, mat beftimmi ift”; o. 13, 6. 23: „Nichts wird man dawider thun 
Bönnens dad wird eintreten müſſen, mad beſtimmt iſt“; ferner bie c. 104, 
S. 162—3 ermåhnte Aeußerung Geſts über die Zukunft bed Chriſtenthums in 
Island (fiehe Bd. I, S. 402). Vatnsdåla 8. c. 10, 6. 46: „ſchwer wird 
es fein, bem Schickſale jn entfliehen”; e. 12, S. 541 „er fagte, es fei ſchwer⸗ 


Dir heibniſche Gitterdehre. 163 


treffe, wenn er ihm beftimmt fei, ohne daß ihu Jemand bagegen zu 
ſchühßen vermöged*), waͤhrend umgefehet Der, deſſen Todestag nod) 
nidt gefommen fei, aud ber ſchwerſten Gefahr gludlid entgehet"), 
u. bergl. m. Ebenſo entſchieden beftåtigen aber die fonftigen Quellen 


gegen bas Uuferlegte 3u Handeln*, aber bod) ift Weniges mådtiger als bag 
Geldid", „Nichts mirde eg helfen, bagegen anzukäͤmpfen“; ce. 14, S. 58: 
„ſchwierig ift 28, vor dem Sdidfale fid ju retten”; c. 15, 6.62: ,nidt mag 
man gegen bad Gefdid antåmpfen.* Gisla 8. Surssonar, I, 6. 17: 
„Das wird gefdehen, mad beffimmt ift”; Bolmverja 8. c. 29, 6. 90: 
„Das wird geſchehen müſſen, was vorggeidnet iſt“; c. 35, 6. 106: „nicht 
tann man dem Geſchicke entlaufen“, Svarfååla 9 c. 22, S. 174: „ſo 
wird es werden, wie es werden will”; Kjalnesinga 8. c. 9, 6. 423—4: 
„Das mirb nun vor fid gehen, was beftimmt ift”; Floamanna 8. c. 20, 
€. 90: „es mag fein, bak bier ihre Bukunft ift; porfinns 8 karlsef- 
Big, c.6, S. 135: „ſie wird ihrer Zukunft folgen müſſen“; VigaskutuS. 
c. 10, S. 254: „er erllårte lieber mit bem Zuſtande fid gufrieben geben zu 
wollen, wie er ihm da beftimmt war”, u. bergl. m. Buweilen wird babei aud 
beftimmter auf die Nornen hingewieſen als auf bie Bermalterinnen des Schick⸗ 
ſals; 3. B. Fjölsvinnsm. 47: ,bem Borte ber Urdr wiberføridt Niemand, 
wenn es aud) widerwärtig befttmmt ift”; Sigurdarkv. Fafuisbana II, 
2: „eine unfelige Norn fåuf uns in ber Borzeit, daß id follte im Waſſer 
waten” u. bergl. m. 

59) 8.8. Skirnism. 13: ,,auf einen Vag war mir bas Ulter beftimmi, 
mb ba ganje Leben vorgegeidnet”; Varnsdålae 8. c.2Å, 3.08: ,,er fagte, 
Niemand bringe fid åber ben ihm beftimmiten Lag”; Vigaskutu 8. c. 6, 
6.248: „er fprad, Jeder måffe feinen Gefdiden følgen, — — und fagt, daß 
ba Jeder flerben werde, menn er feig (d. h. dem Tode verfallen) fei; pidriks 
$. af Bern, c. 338, 6. 294: „nun wird es wieder fo gehen wie vorbem: 
ble werden fallen, bie feig find.” Verner Fafnism. 11: „im Waffer ertrinkſt 
bu, wenn du bem Winde entruberft; Alles wird bem Feigen verberblid.; 
Njals S. c. 41, 6. 62: „Das wird mir Nichts nugen, wenn mir der Tod 
beftimmt ift”; c. 69, S. 103: ,fommen wird mir bie Todebnåhe (felxdin), 
wo id mid aud befinde, wenn mir dieß beftimmt ift”; Holmverja 8. 
e. 35, S. 103: „nicht fann man einen Feigen retten”; Laxdåla S. c. 49, 
S. 220: ,wirft bu Narr einem Manne bas Leben geben, wenn ihm ber Tod 
beftimmt ift? Kjalnesinga 8. co. 6, 6. 416: „Nichts fann did ſchützen, 
wenn bir ber Tod befttmmt ift”, u. bergi. m. 

60) Flosmanma 8. co. 15, 6. 50: ,,enblid aber geſchah es fo, mei 
dem porgile ein långere8 Leben beſtimmt war, daß das Gefpenft rücklings nieder⸗ 
fel, Thorgils aber obenher auf daſſelbe“; pordar 8. hredu, S. 11: 
„darum aber weil ihnen laͤngeres Leben beftimmt war, bradte fie porkell auf 
bas gelenterte Søiff'; ebenda, Unhang, S. 63: „es wird dir aud eine 
anbere Zukunft beftinmmt fein, al8 baf du durch unfer Bufammentrefjen um» 
fommeft, u. dergl. m. 

11* 
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ble bereite aus bem Havamal erfidilide Thatſache, bak blefer Fata- 
lismus das fråftige Volk nidt zu erfdlaffen oder tråge zu madjen 
permodjte; er beftårkte bafjelbe vielmehr gerade umgefehrt in dem 
trogigften Eigenwillen, in der rådfidtelofeften Verachtung jeder 
Gefahr, melder (den auszuweichen feine Rettung, melder entfdlofjen 
entgegengugehen bem Manne bagegen Ruhm und Ghre im reidften 
Mafe bringen fonnte. Dem Befdluffe des Schickſals zu entfliehn 
war unter allen Umftånben unmöglid, von der Art aber, wie man 
ihm begegnete, hing bas Urtheil ab über den Werth oder Unwerth 
beg Ginzelnen; fo war bemnad bem freien Willen des Mannes, 
ſeiner perfönlidjen Energie, immerhin nod geniigender Spielraum 
verftattet, um ben Kampf bes Lebens ber hödjften Unftreugung werth 
erſcheinen 3u laffen, måbrend zugleich bie Unabaͤnderlichkeit beg Geſchickes 
jebes Motiv befeitigte, meldes benfelben burd irgend meldes ängſt⸗ 
lide Abmågen von Gefahren, durch irgend melden beforgten Blid 
in bie Zukunft håtte låhmen fönnen. In dieſem Sinne mag Sigurör 
ber Sigrdrifa erflåren, ba fie auf feine dunkle Zukunft hindeutet: 
midt merbe id fliehen, menn du mid aud feig weißt; nidt bin 
id mit Furdtfamkeit geboren" 61), mögen Hamdir und Sörli, ber 
feindliden Uebermacht erliegend, fingen: ,,guten Ruhm haben wir 
erlangt, wenn mir aud heute oder geftern fterben follten; fein Mann 
lebt einen Abenb nad ber Nornen Wahrſpruch“ 62); die profaifden 
Sagen wiffen von einer Reihe åhnlidjer Aeußerungen 3u beridten 65), 
gang befonbers Har fpridt fid aber eine berartige Mirfung der fata» 
liſtiſchen Lebensanſchauung in folgender, freilid) bereits ber chriſtlichen 
Jeit angehöriger Erzählung aus). Gin Bauer, fagt König Sverrir 


61) Sigrådrifum. 21. 

62) Hamödism. 31. 

63) 8. 9. Kjalnesinga 8. c. 8, 6. 423: „zwei Dinge find allemal 
in Ausfidt: entweder werde id leben ober fterben”; fo fagt ferner, Svarf- 
ååla S. € 4, 6.122, borolfr ju feinem Bruber porsteinu: „Niemand tann 
ben ihm beftimmten Vag "Uberleben; eg ſcheint mir gröfere Ehre mit dir zu 
flerben, als mit Såimpf und Schande bid zu Aberleben”, und wieder c. 5, 
S. 126:  Riemanb vermag ben ihm beftimmien Lag zu Uberleben, und mir 
ſcheint es heffer mit gutem Ruhme 3u flerben, ald mit ber Sande zu leden, 
bir nicht gefolgt 3u ſein“, u. bergl. m. Und eine Neihe ber oben få on ange» 
fåbrten Meufjerungen "ber die Unabwendbartelt bes Schickſals ift in ähnlicher 
Veiſe veranlaft. 

64) Sverris 8. c. 47, 6. 116—7. 
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in einer Anrede an ſein Heer, ermunterte felnen Sohn, ald er ihn 
au ben Heerſchiffen geleitete, sur Tapferkeit; „am Långften lebt der 
Nachruhm eines Jeden, fagte er; cder wie würdeſt bu did verhalten, 
wenn du in ben Kampf fåmeft, und bu wüßteſt Das voraus, da 
du da fallen follteft? Er antmortet: was follte mid) ba abhalten, 
mit beiben Hånden zuzuhauen? Der Ute fprad : nun könnte dir 
Jemand Das mit Gewifheit fagen, daß du ba nidt fallen ſollteſt? 
Gr antwortet: mas follte man fid ba ſcheuen fo tapfer al6 möglid 
voranjugehen? Der Ulte fprad: in jedem Kampfe in den du 
fommft, wirb Eines von Beiden geſchehen, daß du fällſt over daß 
bu bavon fommft, und fet bu darum tapfer, benn Alles ift vorher 
beftimmit; ben nidt Feigen bringt Nichts in die Untermelt (i hel) 
und Nichts fann dem eigen bhelfen; auf der Fludt ift vas Fallen 
am Schlimmſten.“ Wohl au beaten ift, daß bei allen derartigen 
Ausſprüchen das Schickſal immer ald ein blindes gedadt ift, und daß 
ſich nirgende der Gedanke Bahn bridt, daf baffelbe von einer hoheren 
Macht meife und mohlmollend gelentt merbesd); gerade darum fann 
fid der Menfd nidt zu demithiger und vertrauenspoller Unter» 
werfung, fonbern nur 3u trogiger Beradjtung dem brohenden Vere 
bångniffe gegeniiber aufgeforbert finden. 

Wie jenes Berhåltnif des Menſchen zu dem Gdidfale, fo 
mufite aber and bie mehr freundlid genoſſenſchaftliche als demüthig 
dienende GStellung, melde bemfelben frinen Göttern gegeniber anger 
wiefen ift, eine fehr entfdiedene Betonung aller derjenigen ethiſchen 
Gigenfdjaften bedingen, auf welchen die Selbftftåndigfeit bes 
Individuume beruht. Leute, melde felbft ihren Göttern gegen» 
fiber bie eigene Individualität fo menig aufgaben, daß ſie Diefen 
freunb oder feind fein, bag fie an ihnen wegen Unwillfährigkeit 
Rade nehmen 3u fonnen meinten 66), Leute, melde mit Dåmonen 
ber verſchiedenſten Art fid unbedenklidg in einen Kampf elnliefen, 
und bie es als einen Chrenpunkt betradteten, felbft vor gefpenftigen 


05) Allerdings wird in ber Finnboga 8. c. 6, 6. 224 einmal aus 
geſprochen: „es wird Nichts helfen, fid dagegen zu fegen; Dad wird geſchehen, 
was beſſer ift, obwohl es uns unangenehm ſcheint“; ble ganz iſolirt ſtehende 
Sentenz muß aber fiderlid auf chriſtliche Anſchauungen zurũckgefuͤhrt werden. 

66) Vergl. oben, $. 54, S. 51—3. 
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Erſcheinungen feinen Augenblick ble Farbe zu medfelne”), konnien 
um fo mweniger geneigt fem von ihren Mitmenſchen irgend meldjen 
Zwang zu dulden, oder irgend melder Beſchraͤnkung ihrer Indivi- 
duellen Freiheit fid willig zu fügen s). Dazu fommt nok, dag 
bie gefammte Mythologie burd ben Glauben an einen fortwährenden 
Kampf beherrfdt wird. Ein Schlachten⸗ und Giegesgott ift vor 
Allen der oberfte ber Aſen, Odin; Schlachtengötter und Giegesgötter 
find alle ibrigen, und bis zum Untergange biefer Welt nimmt der 
Streit ber Götter und der Riefen fein dauerndes Ende. Der Menſch 
ift berufen, In biefem WMeltfampfe auf Geiten der Götter zu ftehen; 
ben Widerſtand, ben ihm die ranhe Natur bes Nordens, ben ihm 
bie materielle Geite ſeines eigenen Weſens entgegenfegt, foll er in 
berfelben raftlofen Weiſe betåmpfen, mie die freien, geiftigen Götter 
ohne Unterlaf wider bie Bertreter ber dämoniſchen Materie 3u Felde 
liegen: durch tapferes GStreiten in diefem Leben, und nur durch biefes, 
gewinnt er fid ble Hoffnung, bereinft durch den Schlachtentod in 
ble Gefellfdaft der Götter eingefhrt und ber Ehre gewürdigt 3u 
werden, am Ende der Jeiten ben legten Kampf gegen die Riefen- 
welt an ihrer Seite mitfåmpfen zu dürfen. Diefe principielle Ver⸗ 
weifung bes Menſchen wie feiner Götter auf Kampf und Streit 


67) Svarfdåla S. c. 22, 6. 173: „Das gefdah eineb Morgends, alg 
fie braufjen flanben, Karl unb Gunnarr, und ba ſah Karl an den Qimmel hins 
auf, unb eine anbere Farbe Uberflog ihn, und eine andere verlieg ihu. Gunnar 
fragte, warum er fld fo verfårbe? Karl antwortet: menig Unterfdied wird 
babei feins id hatte aber eine Erſcheinung. Was war bas? fagt Gunnar. 
Ich glaubte ben Klaus, meinen Vetter, in der Luft Aber mir reiten 3u ſehen, 
und er erfdjien mir auf einem grauen Pferde, und fdjleppte da einen Sålitten 
nad ſich; da meinte id eud, meine Nonveger, und mid felber in dem Sålitten 
pi fehen, und bie Köpfe fdauten heraus, und Id) denfe id werde ba bie Farbe 
gewedifelt haben, ald id biefes fah. Gunnar fagt: nidt biſt bu fø gemaltig, 
als id gemeint hatte; alles Das fak id aud, und fieh nun au, ol i irgend 
ble Farbe geåndert habe.” 

68) Um nidt „des König8 Knecht“ zu merben, hatte ein groper Theil bed 
Norwegifdjen Volkes, als Harald Harfagr bie Hiigel der Monardie firaffer ane 
zuziehen begann, Heimath und Erbe verlafjen (flehe meine Beitråge, 1, &. 30—4 
u. 41—2); Kjartan Olafsfon erklårt ben gemaltthåtigen Befehrungsverfuden 
Dlaf Aryggvafond gegeniiber: „von Niemanden mag id mid zwingen laffen, 
fo lange id) noch aufredjt flehen und bie Maffen fihren tann” (oben, Bd. I, 
S. 355—6), u. bergl. m. VBeifpiele folder Sinneswelfe fehren in allen Sagen 
oft genug wiecber. 
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muf aber in åbnlider Weife wie die eigenthåmlide Nuffaffung feineg 
Berhåltnifjes zu diefen einen vormiegend ſchroffen und herben Gha- 
rafter ber altnorbifden Gittenlehre bedingen. Auf die frede Selbſt⸗ 
beftimmung bes Mannes, auf feine Gelbftbeherrfhung, Unbeugſam⸗ 
feit, energifde Thatfraft und 3åhe Geduld wird bas Hauptgevidt 
fallen, waͤhrend bie meidjeren und fanfteren Gigenfcdaften der Demuth 
und Gelbftverlåugnung, ber Nachgibigkeit und Verſoöhnlichkeit u. dgl. m. 
entſchieden in ben Hintergrund treten müſſen; aber freilid ift bamit 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß aud bie legteren, foferne nur ble 
Mide nidt ber Bormurf ber Schwäche trift, ihre Anerkennung 
finden, und ein gewiſſer hochherziger Edelmuth ift fogar in den mildeften 
Nusbriidjen . bes felbitmilligen Trotzes der Regel nad nidt zu 
verfennen. 

Der Krieg felbft ift freilidj nur bes Vornehmen, nidt des ein» 
faen Bauern ordentlider Lebensberuf 69); oft genug muß aber aud 
ber Lektere 3u ben Waffen greifen, fei es nun, Ddaf er fid sum 
Volksheer 3u ftellen hade, over daß er als Kaufmann vder Viking 
bie See durdyftveife, oder endlich daß er mit feinen eigenen Nad» 
barn eine Fehde durdaufedjten hade. Dem Freunde freund, dem 
Feinde feind au ſein, galt ald feftftehender Grundfap der Sittenlehre; 
„Ein Freund bin id) meines Freundes, bagegen vergelte id) Das, 
was Uebles gegen mid gethan wird”, fann ber Jölånder Hrappr 
nidt ohne Stolz von fid ſagen ?o), und nod in der Charakteriſtik 
bes Königs Olaf Jryggvafon, bann wieder be fingeren Olafs, 


69) Rigsmal. 15—6 u. 19—20 weift ausdridlid bem Bauerngefdledt 
bie haͤusliche und Landwirthſchaft als feine eigentlide Berufsthätigkeit zu, 
måhrend ebenda, 25, 32—4, 39—42 u. 44—5 ben Jarls geſchlechtern Kampf 
und ritterlidje Uebungen beigelegt werden; Viehzucht und Uferbau, Sypinnen 
und Weben, endlid bie Unfertigung der dazu nöthigen Geråthe und VBorrid- 
tungen werden ben Stammeltern der Baueru nachgerühmt, ben Ahnherrn der 
Jarle bagegen befHåftigen Bogen und Pfeile, Speer und Schwert, Neiten, 
Schwimmen und Hundehegen, baneben aud Runenkunde und Virfelfpiel: Kampf 
und Sieg gelten ald fein ådjtefter Beruf. 

70) Njals 8. c. 88, 6. 128. Nod 34 Unfang des 13. Jahrhunderts 
mag ber Joreidr Hermundardettir einnual en Weib im Traume erſcheinen 
und fidj ihr als Gadrun Gjukadottir ju erfennen geben, dann aber, ald Jene 
verwundert fragt: , wie fommen Heidenleute daher“? entgegnen : „Das ſoll bid 
Nichts angehen, oG id eine Heidinn bin oder eine Chriftinn; aber Freund bin 
id meinem Greunde”, Sturlunga 8. 1X, c. 34, S. 252. 
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tritt beutlidj hervor, bafi es als Lob und nidt als Fabel gelten follte, 
wenn beiben Herrſchern nadgefagt wurde, ſie feien gegen ihre 
Freunde freundlid, gegen ihre Feinde aber hart und grimmig ge⸗ 
mwefen7!). Beleibigungen, ble man erlitten hatte, muften der eige 
nen Ehre halber blutig gerådt werden; namentlid aber galt ble 
Uebung ber Blutradje um elnen getödteten Verwandten 3ugleid als 
eine heilige Pflldt gegen ben Erſchlagenen und als nothwendig sur 
Wahrung ber Ehre des gefammiten Gefdledtes. Man hielt eg nidt 
får anftåndig, daß ber Erbe des Erſchlagenen deſſen Plag einnehme, 
fo lange ble Blutrade um denſelben nod nidt volljogen mwar?7?), 
und oft genug fehen mir dem Ginzelnen, der etwa fid oder einen 
Blutéfreund zu rådjen sögert, dief von Vermandten oder Nachbarn 
gum bitterften Bormurf gemadt 73). Die Sagen enthalten eine Fille 


Ti) Oben, $. 27 u. 45. 

72) Vatnsååla S. c. 23, 6. 96: alé der alte Ingimundr mar erfdlagen 
morden, fpridt deſſen Sohn porsteinn zu feinen Brideru: „das ſcheint mir 
råthlid , bafi mir un8 nidt auf den Sig unſeres Vater fegen meder 3u Haus 
noch bei Volksverſammlungen, fo lange er ungerådt ift”, und fo thun fie; 
nachdem bie Rade vollbradt ift, meint derfelbe Thorftein: „nun fdeint es mir 
råthlid, bal wir unferen Play auf ben Hochfitz unfere8 Vaters verlegen”, und 
aud dießmal folgen ihm bie Brüder, ebenda, c. 27, S. 108. Die, freilid 
im Originale nidt mehr erhaltene, Vigastyrs 8. c 14, 6.314 erzaͤhlt, wie 
Bardi Gudmundarson ſich einmal an den Plak ſeines verftorbenen Bruders 
Hallr fegt; feine Mutter, puridr, gibt ihm fofort eine metterlide Ohrfeige, 
und heißt ibn fid nidt mehr unterftehen biefen Play eingunehmen, fo lange 
fein Bruder nidt gerådt fei. 

73) So wirft 3. B. porgerdr Egilsdottir ihren Söhnen vor: „ſehr 
ungleidj murbet ihr eueren angefehenen Bermandten, daß ihr einen folden 
Bruder, wie Kjartan war, nidt råden wollt, und nidt würde Egill fo thun, 
ber Vater euerer Mutter, und bel ift es Söhne ohne Hera Ju haben; und 
gewiß glaube id, daß ihr dazu Beffer paſſend måret, daß ihr Tödter eures Vaters 
waͤret und verlobt würdet; es kommt hier dazu, Haldorr, wie man ſpricht, daß 
in jedem Geſchlechte ein Schandfleck fei, und dad ift mir des Olafr augenfaͤlligſtes 
Unglück, daß ihm bie Unlage feitner Söhne fo ſehr mifrieth”; Laxdåla S. 
6. 53, S. 236. puridr Olafsdottir fåmåht in åhulider Meife ihre Söhne, 
weil fle 3ögern ihren Bruder Hallr Gudömundarson ju rächen. Nachdem file 
ihnen vermehrt hatte bes Lekteren Sik eingunehmen, legt fie ihnen einmal einen 
gangen Odfenbug in drei Stide gethellt zum Frühſtück vor, und als ſie ſich 
fiber ble grofen Stide mundern, fagt fe: „Das ift nidté Beſonderes und 
barfiber mußt bu bid nidt wundern, benn in gröfere Stide wurde euer 
Bruder Gull zerhauen, und id hörte eud nidt bavon fypredjen, baf blef etwas 
Beſonderes ſei“; bann legt fie Jebem zu ſeinem Fleifde nod einen Stein vor, 
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von Beifpieten, melde dlefe Auffaſſung der Rade im Einzelnen ber 
fegen; es mag genügen, beifptelømeife barauf hingumelfen, wie Illugi, 
ber junge Bruder des Grettir Asmundarson, ſich lieber von deſſen 
Mördern todtfdlagen lågt, als daß er feinen Bruder an ihnen nidt 
rådjen 3u wollen ſchwören mirde74), wie ein zweiter Bruder deffelben 
Grettir ben Moörder bie nad Konftantinopel verfolgt, um bort, menn 
aud) mit gröfter Gefahr fir bas eigene Leben, an ihm die blutige 
Radje 3u vollſtrecken 76), wie der fonft fo friebfertige alte Njall, als 
man um feiner Söhne willen fein Hans angeiindet, ihn felber aber 
herausaugehen aufgeforbert hatte, erflårt: ,nidt will id bheraus» 
gehen, benn id bin ein alter Mann und menig geeignet meine 
Eöhne au rådjen, und nidt mill id mit Schande leben"! 76), u. dergl. m. 
Selbſt Weiber greifen sur Rade, menn eg gilt ſich felbft oder einen 
eridlagenen Bermwandten 3u rådjen, und nidt immer begniigen fe 
fid bdamit, ihre Eöhne, Brüder, Månner zu beren Vollſtreckung 
angutreiben 77); von Kindern merben nidt felten aus åhnlidjen Grin» 


und erflårt auf Befragen: „ihr Bråder habt Veberfluf an dem, was nidt befjer 
ift als dieſe Steine, bak ihr nidt gewagt habt ben Hall zu råden, eueren 
Bruder, einen fo tidtigen Mann wie er war, und ihr feid meit ander8 geworden 
al8 euere Bermandten, ble fehr viel werth find, und nidt mården fie fo grofe 
Schande und VBerhöhnung hingenommen haben, wie ihr fie eine Weile erduldet 
habt, und viel adel dafür erfahren”; Heidarviga S. c. 22, 6. 337—8. 
borleifr kimbi war von Arnbjörn Asbrandsson mit einer Breipfanne gefdlagen 
und babei am $Halfe vermundet worden; al er brei Jahre fpåter um ble Helga 
borlaksdottir anhålt, vermeigert ihm beren Bruder pordr bligr ihre Hand, 
weil jene Beleibigung nok midt gerådt fei; Eyrhyggja S. c. 41, 6.210, 
vergl. 0 39, S. 198. U. bergl. m. 

74) Grettis 5. co. 85, 6. 187—8. 

75) Ebenda, c. 89, S. 193—4; aud porsteinn Styrsson war eben⸗ 
bahin gereift, um an Gestr borhellason feinen Vater zu råden, nur wollte 
ihm bie Rade nidt gelmgen, Vigastyrs 8. c. 11, 6. 304—5. : 

76) Njals 8 c. 130, 6. 200. 

N) Wir wiſſen aus der Helbenfage, wie. Sigoy ihren Vater Völsungr an 
ihrem eigenen Gemahle Siggelrr råden hilft, und babei felbft ihrer eigenen 
Kinder nidt veridont, Völsunga S. c. 8, 6. 135; wie Gudrun Gjuka- 
dottir ihre Brüder an ihrem Gemahle Atli, und zwar wieder mit Opferung 
ihrer eigenen Kinder, rådt, Atlak vida und Atlamal; wie blefelbe Guörun 
fpåter ihre Söhne antreibt, an König Jörmunrekr um ihre Todter und Schweſter 
Nade ju nehmen, Gudrunarhvöt und Hamdismal. Aber aud in ge 
ſchichtlichen Sagen wird erzaͤhlt, wie Audr an pordr Ingunnarson, ber ſich 
frivoler Weife von ihr hatte ſcheiden laffen, mit eigener Hand bafir Rade 
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ben Todtſchlaͤge begangen?5), wie denn der Spruch galt: „Wenige 
werden tapfer, wenn bas Alter beginnt, wenn fie in der Jugend 
blöde find" 79), Das fostbrådralag, b. h. bie unter Beobachtung 
gewiſſer Förmlidfeiten eidlid eingegangene Bruderſchaft, verpflidtete 
gerabegu den einen Bundbruder zur Blutrade um den anderen 80); 





nimmt, und wie ber ſchwerverwundete Thord felbft anerfennt, fie habe nur 
getfjan, was fid gebiihrte, Laxdåla 8. c. 35, S. 138 —40; wie porbjörg 
Grimkelsdotiir an ihrem etgenen Manne ihren Bruder Hördr zu rådjen fudt, 
bann aber burd ihn und andere Gebhilfen ihre Rade weiter fortfegt, Holm- 
verja s. €. 37, 6. 108—10 u. c. 38, 9. 111; wie puridr Olafsdottir, 
bann porgerdr Egliisdottir ihre Söhne jur Blutrade burd bie fåmerften 
Vorwürfe antreiben, oben, Unm. 73, u. dergl. m. 

78) Der fiebenjåhrige Egill erfdlågt einen Knaben, der ihn beleidigt hatte, 
und finf Jahre fpåter etnen Vorarbeiter fetned Vaters, um fid an biefem leg» 
teren 3u rådjen, Egils S. Skallagrimssonar, c. 40, 6. 188—90 u. 
S. 193; ber jwdlfjåhrige porkell krafla fdlågt ben porkell silfri todt, meil 
er ihn einen Sklavenſohn gefdolten hatte, Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 176; 
"mit viergehn Jahren erfdlågt Halli Sigmundarson einer Hohnrede megen ben 
Torfi, Vallaljots S. c. 2, 6. 203—4; Vagn Akason fatte bereits brei 
Månner getdbtet, ale er neun Jahre alt mar, Jomsvikinga 8 c. 31, 
6.90, und neunjåhrig rådt Olaf Tryqgvafon feinen Pflegevater durd ble 
Todtung ſeines Moͤrders, Oddr, c. 5, 6.228, und ble entſprechenden anderen 
Sagen; vergi. ferner unten, Unm. 92, u. bergl. m. 

79) Fafnism. 6; vergi. Sverris 8. 0. 164, 6. 409. 

80) Die Gisla 5. Surssonar, I, 6. 11 (Il, 6. 93—4) erjåhlt, wie 
vier Månner befdliehen, eidblid Brüderſchaft eingugehen, und ſchildert ben Her- 
gang folgenbermafen: „Sie gehen nun hinaus nad Eyrarhvoisoddi, und 
fdneiden ba aud ber Grde einen Grditreifen (jardarmen) aus, fo daß beide 
Enden in der Grde feft waren, und fegten barunter einen Spieß mit brettem 
Gifen (malaspjot; ber Ausdruck findet fid aud in ber jilngeren 01. 8. 
h. hc. 120, 6. 278 u. Heimskr. c. 132, 6. 203, ferner malsjarn in 
bem Orms p. Storolfssonar, c. 9, S. 223 und in ber Hervarar S. 
6. 2, 6.414, wo eine Bariante, &. 514, malasax hat, endlidj mal allein as 
Bejeidnung eines Theiles der Waffe im Krakumal, 1, Gisla s. Buras. 
I, S. 18; vergl. II, S. 101, und in der Vigaglums 8. c. 8, 6. 344, 
måbhrend malvitnir, Skaldskaparm. c. 75, 6.566 unter ben Såwerter» 
namen vorfommt; eine, freilid ungeniigenbe, Grörterung ber bak Wort ſiehe 
in dem Gloffare sur ålteren Uubgabe ber Vigaglums 8.), fo daß ein Mann 
mit feiner Hand bis 3u den Spießnaͤgeln reidjen fonnte. Sie follten da zu viert 
barunter gehen, porgrimr, Gisli, porkell und Vestelpn; unb nun weden fie 
fid Blut und laffen ihr Blut zuſammenfließen in der Erde, ble aufgefdnitten 
war von dem Grdftreifen weg, und rihren Alles sufammen, bie Erde und bas 
Blut; dann aber fielen fie alle auf die Kniee, und fdrudren ben Eid, daß Jeder 
den Anberen rådjen foll wie feen Bruder, und benennen alle Gotter ju Zeugen.“ 
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wie geborene Vrüder follten ſie fid gegenfeitig betradtenes*), und 
får fo heilig galt ble Verbindung, daß fle fogar ber VBlutefreunb» 
ſchaft an Gtårfe vorgieng82), und baf eine Verlegung derfelben zu 
ben ehrloſeſten Thaten gezaͤhlt wurde 82). Dabei ift die Feſtigkeit der 
verwandiſchaftlichen und herrſchaftlichen Verbaͤnde fo bedeutend, daß 
auch paſſiv die durch einen Einzelnen herausgeforderte Rache gegen 
alle bie Seinigen geht; ſolidariſche Haftung Aller får einen verſteht 
fid nad der Anſchauung der Jeit ohne Weiters von felbft, und 
Belege fir dieſe Anſchauungsweiſe find in den Quellen fo überaus 
båufig, baf auf eine Anfilhrung von ſolchen vållig verzichtet werden 
barf. — Daß derartige Grundfåke fiber Ehre und Rade vielfad zu 
Ausbrũchen der roheften Grauſamkeit filfren und dem geſammten 


Bergl. Fosibrådra 8. c. 1, S. 7 der ålteren, o. 2, S. 5—6 ber neueren 
Audgabe, und Bjarnar 8. Bytdålakappa, &. 58; ferner porsteins 
8. Vikingssonar, c. 21, S. 445; Orms pb. Storolfssonar, c. 6, 
€. 21353 Itluga 8. Gridarfostra, c. 1, S. 694; aud Saxo Gram- 
mat. I, 6.40. Auf die Blutrade ift freilid die Wirkung des Verbandes nidt 
beſchraͤnkt, Gemeinſchaft aller Siter ift vielmehr eine meitere Folge deffelben, 
Egils S. ok Asmundar, c. 6, 6. 375—6; Sörla p. co. 6, 6. 300; 
Gulipboris 8. c. 2 (bei Urnefen, Hiftoriff Indledning til ben gamle og nye 
Sölandfle Nettergang, S. 239); es bedarf barum einer befonderen Ubrede, 
wenn bei Gingehung bed Verhältniſſes der Konigsſohn Njörfl fld dem Jarls⸗ 
fohne Vikingr gegeniber ben Kbnigétitel ungetheilt vorbehalten mill, por- 
steins S. Vikingss. c. 7, 6. 401. 

81) Völsunga 8. c. 26, 6. 183: „Sie ſchwdren fid nun Bruberidaft, 
al$ menn fie geborene Bribder wåren”; c. 31, S. 202 ift tm Unfdluffe an 
Brynhildarkv. 17, von ber Mifdung des Blutes die Nede, mad hier wie in 
ber Oegisårekka, 9, auf bie ebenermåhnten Øebråudje heim Abſchluſſe ber 
Berbinbung hinmeift. Ferner Sturlauys $ starfsama, c, 13, S. 615. 

82) So mag Vikingr fetnen eigenen Söhbnen nidt gegen feinen Bunde 
bruber Njörfi helfen, poratelns S. Vikingssonar, €. 10, S. 408, und 
ungefehrt Njorũ an Vilings Sohnen nidt Rade nehmen, obwohl fle einen 
ſeiner eigenen Södhne getddtet hatten, c. 11, S. 410; ald bie Briber beg 
Erſchlagenen gur Blutradje fdåreiten wollen, droht ihnen ikt alter Bater, daß 
er gegen file dem Bundbruder beiftehen und vorfommenden Falls ihn an feinen 
eigenen GSöhuen råden wuͤrde, c. 15, S. 422. Freilich tommt 68 aud) fonfi 
vor, bag ein Bater feinen Schuͤtzling gegen ble eigenen Sohne vertheidigt, oder 
daß umgefehri die Sdhne den ikrigen dem eigenen Bater gegenüber mit Gervalt 
aufrecht halten, 3. B. Ljosvetninga 8. c. 2, 6. 6—8; pborgrims 8. 
pruda, c. 15, Ø. 29. 

83) Bergli. 3. DB. Laxdåla 9. ce. 49, 6. 222; Njals 8. c. 26, 6. 50 
% G 140, S. 2. 
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Leben bes heidniſchen Norben einen gewaltig wilden Anſtrich ver- 
leihen miffen, ift Har. Wir fehen allenfalls ſchon Kinder nur ben» 
jenigen UAlterégenofjen ble Theilnahme an ihren Spielen verftatten, 
welche menigftens das Blut eines Thieres vergoffen 3u haben ſich 
ruͤhmen fonnten8); Grwadfene råhmen fid gang offen der von 
ihnen begangenen Todtfdlåge&), und es gilt als Såimpf, menn 
Jemanden nadigefagt wird, er hade nod) keines Mannes Blut ge 
fehen *9), — wir fehen Leute mit Berfennung feber anderen Råd» 
ſicht an ber rein äußerlichen Bollftredung ber Blutradje fefthalten, 
als ob bas blofe JFactum bes Blutvergiefiens die Sühne får den 
Gridlagenen 3u bilden håtte8*), oder, nicht sufrieden mit bem Tode 
bes Gegners, ihm einen Blutadler ſchneiden, b. h. die Rippen laͤngé 
des RödgrateS mit bem Schwerdte abtrennen, und durch ble fo ge- 
bilbete Oeffnung die Lunge herausnehmen %), allenfalls aud beffen 
abgefdnittenes Haupt in höhnender Weife mit fid herumführen 89), 
— vir fehen Vikinger fid einen Spaß baraus madjen, eine Kinder 
in die Spieße 3u merfen 0), u. dergl. m. Indeſſen darf bod aud 
nidt Uberfehen merben, daß folde Borfommniffe immerhin nur feltene 


84) Floamanna S. c. 10, S. 40. 

85) So råhmt fid Vemundr Hrolfsson eilf Månner erfdlagen 3u haben, 
Landnama, IV, c 12, S. 270, Vigastyrr 33, Vigastyrs S. e. 5, 
€.289, not. 1, Holmgaungu-Bersi gar 35, Kormaks5. c. 16, 6. 150—2, 
u. bergl. m. 

86) Njals 8. c. 40, &. 60—1. 

87) Vigastyrr fåmpft auf Seiten des Steinporr porlaksson gegen feinen 
eigenen Sdwmiegerfohn Snorri godis ba ruft ifm biefer zu: , fpåt rådeft bu 
den poroddr, ben Sokn beiner Kodter, welchen Stenthor in den Tod vere 
wundet hat; fider bift bu ber ehriofefte Menſch.“ Ohne Anftand meint Swyrr: 
„Das will id bald geſühnt haben“, tritt 3u feinem Schwiegerſohn Uber unb 
erfdlågt Einen aud der Schaar felner bisherigen Genoffen, Eyrhygyja 8. 
6, 44, 6.230. Hieher gehdrt aud) ber oben, $. 56, Unm. 38 bereitd ermåknte 
Fall, ba Einer an Rade einen Båren tödtet und verzehrt, der ihm enige 
Ungehdrige gefreffen hatte. 

88) So ſchon Sigurdarkv. 11, 26, u. Nornagestsb. c. 6, S. 328; 
ferner Ragnars 8. lodöbrokar, c. 18, 6. 292; Orms p. Storolfs- 
sonar, c. 9, 6. 225, und zahlreiche andere Stellen. 

89) Gin berartigeb Beiſpiel fiehe oben, Bd. 1, S. 87; ein anderes bietet 
ble Fostbrådra S. c. 22—3, 6. 108—10 ber ålteren, c. 17—8, 6. 57—8 
ber neueren Ausgabe, ſowie ble Bjarnar 8 Hytdålakappa, 6. 67—8. 

90) Zu ben oben, $.19, Unm. 5, hiefir berette betgebradten Stellen mag 
nod bie Vita Elpbegi (bet Langebek, II, S. 444) angefuͤhrt merben. 
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Ausnahmen bilben, und es låft fid nidt verfennen, daß der Regel 
nad) fene Luft an Kampf und Rade ven einem gewiſſen ritterlidjen 
Sinne begleitet mar, melder alle und jede niedrigen Thaten zu meir 
den und au verabſcheuen gebot, und bem ſchwachen over ſich untere 
werfenden Gegner Milde ermeifen hieß; eg finden fid überdleß 
Beifpiele einer milberen Sinnes⸗ und Handlungsweiſe, und bas 
Bolt pflegt einer folden feine Unertennung nidt zu verfagen, falle 
nur unzweifelhaft fefifteht, bag bas fanftere Auftreten mirtlid aus 
menfdjenfreundlider Gefinnung und nidt etwa aus Furcht vor bem 
Gegner hervorgegangen ift. So galt zunaͤchſt die Regel: „geradezu 
follen bie Adler ſtoßen“21), db. h. mit offener ehrlicher Gewalt foll 
man bem Feinde gegenübertreten, nidt mit tückiſcher Hinterliſt. Von 
dem Todtſchlage, und wenn er felbft an einem geådteten Manne 
begangen, alfo nidt nur firaflos, fondern fogar verbtenfilid war, 
mufte ber Thaͤter fofort felber offene Anzeige machen; die Verheim⸗ 
lidjung ber That vermandelte ben ehrenhaften Todtſchlag in einen 
ehrloſen Mord, und man glaubte, bafi felbit die Götter diefen 
rächen *%). Ebenſo wurde nidt nur dle Heerfahrt außer Lands als 
vollfommen erlaubt und ehrenhaft angefehen, fonbern aud ber im 
eigenen Lande begangene Raub galt nidt als eine eigentlich ehrloſe 
That; Diebftahl dagegen durfte fid Niemand su Sdulden fommen 


91) 8. B. jångere 01. 8. h. h. c. 169, 6. 13. 

92) Bergli. aufer ber oben, S. 36 mitgetheilten Stelle ber Völuspa bie 
Droplaugarsona 8. S. 11. Die Brider Helgi und Grimr hatten, der 
eine breigehn, ber andere amdlf Jahre alt, einen Todtfdlag begangen, um eine 
ihrer Mutter jugefiigte Beleidigung 3u råden; von einem bald barauf aus⸗ 
bredjenden ſchweren Sturme heift es aber: „und Spakbessi fagte, Dad fei an 
bem fo anbauernben Sturme ſchuld, baf die Droplaugarföhne ber Sonne ent» 
lang um fen Gåtterhaus gegangen feien, und zweitens Das, daß fie ble Tod⸗ 
tung des TordyfAl nidt den Gejegen gemåf angejeigt håtten, und darüber 
båtten fid ble Götter erzürnt.“ Die Njals 5. c. 88, S. 130 erzaͤhlt, wie der 
Søölånber Hrappr in Normegen ſeines Dienftherrn Todter verfikrt, und über⸗ 
bief einen anberen Dienſtmann deffelben eridlågt, der die That an ihm rådjen 
will; auf bie Gefahr hin fofort erfdlagen 3u werden, jeigt er fofort ſelbſt dem 
Herren Beides an, u. dergl. m. In frilherer Beit ſcheint es uͤbrigens aud ſchon 
genügt 3u haben, wenn ber Todtidlåger nur feine. Waffe in der Wunde freden 
eh: „aber Das nannte man heimlidjen Todtſchlag (launvig) und nidt Mord 
(mord), wenn bie Leute ihre Waffen in der Wunde freden luehen⸗; Gisla B. 
Surssonar, L S - 22 (LU, 106). 
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laffen, ber ſich bei feinen Ehren erhalten mollte, und ble Verheim⸗ 
lidung war es, melde ben Diebſtahl vom Raube unterſchied 99), Den 
Feind, den man nidt anders zu bewältigen wußte, modte man 
allenfalls, wenn er fid in felnem Haufe vertheidigte, mit dlefem 
verbrennen, auferdbem aber galt bas Unlegen von Keuer als eine 
ſchwere Sdandthat?4); einen wehrloſen Kranken 3u tödten, wurde 
felbft in bem Galle als eine ehrloſe Handlung betraktet, wenn bere 
felbe rechtsförmlich geådtet war*5). Als burdjaus unehrenhaft murde 
ble Jödtung bes Gegners, menn aud in Uebung erlaubter Rade, 
betradtet, wenn man erft von dieſem irgend meldjer Wohlthat ge- 
noffen hatte*6); nidr minder galt es aber aud als Gebol. der Ehre, 
an bemjfenigen fid nidt zu vergreifen, der fid feinem Feinde im 
Vertrauen auf deſſen Edelmuth rådhaltsles überliefert hattet?), fa 


93) So mag Hromundr fagen: „Das ift Vilingerfitte, fid durch Raub 
und Gewalt Gut ju erwerben; Dad aber ift Diebåfitte, es hinterher zu vers 
feugnen”, Hromundar pb. halta, c. 3, 6. 146; fo mag ben Gelrr, al6 
er in ber Noth einen Odfen geftohlen hatte, ber herbfte Tadel treffen: „dem 
Bördr gefiel es fehr übel, und er fprad, file follten fort, wenn fie ſtehlen 
wollten; es ſcheint mir, fagt er, weit råthlidjer 3u rauben, menn es nidt ander6 
fein fann”, Bolmverja S. c.21, 6. 69. So mag Egill Skallagrimsson, 
auf einer Heerfahrt in Kurland gefangen, yumådft mar, als es ihm gelingt mit 
feinen Genoſſen zu entwiſchen, alles Merthvolle mitnehmen, das er aufjupaden 
weiß; bald uber befommt er Scrupel ber bie Art bes Erwerbes und meint: 
„dieſe Fahrt ift gangs bdfe, und nidt heermånnlid; geftohlen haben wir bas 
Gut beg Bauern, fo baf er Nichts davon weiß; dieſe Sdande fol uns nie 
treffen: gehen wir gurid zum Hofe, und laffen wir fle miffen mat gefdehen 
iſt.“ Wirklich fehrt er um, zündet ben Kurlåndern da Hau fiber dem Kopfe 
an, und Låt fid mit ihnen in einen offenen Kampf ein; Egils 8. Skalla- 
grimss. €. 46, 6. 237 u. flg. 

94) Grettis 8. Asmundarsonar, c. 38, 6. 91—2. 

95) Ebenda, c. 85, 6. 187, c. 86, S. 189 u. ce. 87, &. 191. 

96) Sigurdör und Gunnlaugr waren von ihrem Bater nad Jöland gefdidt 
worden, um ihn an borgrimr prudi ju rådjen; file leiden Schiffbruch, finden 
aber bei Thorgrim felbit gaſtliche Aufnahme. „Da geſchah es einmal, daß 
Sigurd mit ſeinem Bruder zu reden tam, und zu ihm ſagte: ſollen mir nicht 
an porgrimr prudi Rache zu nehmen ſuchen, denn das weiß ich daß wir vollig 
gute Gelegenheit zu ihm haben? Gunnlaug ſprach: Das iſt beſſer ungeſprochen; 
ich würde mir Gutes mit Ueblem zu vergelten ſcheinen, wenn id den Mann 
erſchlüge, ber mid vom Schiffbruche her aufgenommen und unſere Lage fo immer 
beſſer geftaltet hat; id würde ihn eher vertheidigen als ihm Uebles thun, menn 
bmwilden 3u wahlen waͤre“; pborgrims 8. pruda, co. 13, 9. 27. 

97) Dem Pporsteinn hviti hat porsteinn porånnsson ben Sohn erfdilagen. 
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eg finden ſich fogar Fåle, ba bes Gegners geſchont wurde, obwohl 
man vorausſah, daß der Geſchonte ſich treulos und undankbar er⸗ 
weiſen würde 8), ganz wie man trotz ber Gefahr, welche vom Sohne 
des Erſchlagenen dem Todtſchläger drohte, und im Gegenſatze zu der 
oben mitgetheilten Warnung vor jeder Schonung eines ſolchen, den⸗ 
noch får unwürdig hielt Kinder zu tådten**). Einen Schuldloſen zu 
erſchlagen, galt als ein unglückbringender Frevel i0o), und unter Um⸗ 
ſtaͤnden glaubte man felbft beſſer dabei zu fahren, wenn man dem 
Feinde verzieh 191); menn bei Ausſprüchen ber letzteren Art allenfalls 
noch die bloße Berechnung des zu hoffenden Erfolges eine Rolle ſpielen 
mag, tritt ũberdieß andere Male die ſittliche Rückſicht noch weit ber 
fimmter hervor. Man fannte bas Sprüchwort, ber Kliigere gede 
nad) 107), und von Harald Harfagr wird ausdridlid bejeugt, daß 
er niemalé im Jorne Entſchlüſſe fafte, fondern dieſen immer zuvor 
fid vollig legen ließ, ehe er ſich irgendwie zu handeln erlaubte 103): 


Da er fid gur Sühne erbietet, und in ehrendfter Meife bem Gegner Uberlåft 
bie Groͤße des Sühngeldes felbft zu beftimmen, entgegnet biefer: ,,er wolle 
nidit feinen Sohn porgils im Beutel tragen“; als aber nun der Kobtfdlåger 
auffteht unb fein Haupt zum Beiden vålliger Untermerfung in den Schoos des 
alten Mannes legt, meint biefer: „nicht mil id bein Haupt vom Halſe ab⸗ 
fålagen laffen; bie Ohren paffen bahin am Beften, wo fie gemadfen find”, 
und begnügt fid bamit, bag ener an des Gridlagenen Stelle die Fuͤhrung 
ſeines Hausweſens Abernehme; porsteins pb. hvita, 6. 44—5. 

98) Bergli. 3. B. was oben, Bd. I, S. 344 über dad VBerfahten des 
Sigmundr gegen prandr beridtet wurde. 

99) Bergli. 3. 8. Fåreyinga S. c. 7, 6. 32; Laxdåla 8. c. 64, 
S. 282, u. dergl. m. Selbſt menn man Feuer in bad Haus bes Feindes marf, 
geftattete man vorher den Weibern und Kindern, ja fogar ben Dienftleuten 
befjelben heraudjugehen; -3. B. Njals 8. c. 130, S. 200. n 

100) porgrims 8. pruda, c. 17, 6. 31: , Traust entgegnet feinem 
Bruder: Davon ift bringend abjurathen, bem Bauern Uebles anguthun, nach⸗ 
bem er fid fo wohl gegen un8 Hålt; benn Das würde ung sum Ungliide ges 
reichen, wenn bu ihn ſchuldlos tådten würdeſt.“ 

101) Die pordar S. hredu, Anhang, S. 63 erzaählt, wie Grimr 
ben Porkell, der ihm nad dem Leben firebt, Ubermåltigt, und bann 3u ifm 
fpridt: , meine Mißgeſchicke madfen, menn Id blå todte, denn du fdeinft mir 
gut und glücklich; es wird dir aud ein anderes Såidfal vergånnt fein, als 
baf bu durd unfer Sufammentreffen ben Tod findeft, und 16 will dir bad 
Leben ſchenken, bu aber magft mir lohnen wie du willf.” Aehnlich Lax- 
dåla 8. ce. 598, 9. 252. 

102) jafnan vågir binn vitraris 3. B. oben, $. 20, Unm. 260. 

103) Heimskr. Haralds 8. harfagrø, c. 41, 6. 110. 
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von befonberer Milde aber gegen Feinde sengen gang ſchlagend die 
folgenden Beifplele. Jökull, der Sohn des Götiſchen Jarles Ingi- 
mundr, wird von porsteinn Ketilsson gum Tod vermundet; nod 
fråftig genug ihn 3u begrvingen, ſchenkt er dieſem bas Leben, und 
beit ihn Uberdief ſeine Eltern in Götaland auffuden und unter 
Berufung auf feinen, des GSterbenden, Wunſch ſeiner Schweſter 
$Hand begehren : Vhorftein folgt der erhaltenen Weifung, und 
wirflid vermåblt ihm ber Jarl feine Tochter 191), Derſelbe porsteinn 
fann bei feinem Tode au ſeinem Sohne fpreden: ,»as ift mir das 
Liebſte an meinem Leben, baf id fein gemaltthåtiger Mann mar 
gegen bie Leute“ 105), und Ingimundr hinn gamli, eben biefer Sokn, 
ber aud Normegen nad Island hinåbermanderte, erwies fid in nod 
weit höherem Mage fanft und edelmithig. Gin gemifjer Hrolleifr, 
ein åbel beriidtigter Menſch, melde Jngimund aber auf Bitten 
eines Freundes in feinen Schutz genommen hatte, befam mit deſſen 
eigenen Göhnen über ein Fiſchwaſſer Streit, und es fam sum offer 
nen Kampfe unter ihnen. Der alte und nahezu blinde Mann reitet 
hinaus und fudt Frieden 3u ftiften; da verwundet ihn Hrolleif 
durch einen Speerwurf. Ohne ein Wort zu fpredjen, fehrt In⸗ 
gimund, befjen Verwundung Niemand bemerft bhatte, um, und 
fagt 3u Haufe angefommen, feinem Diener: „du biff mir lange 
tren gewefen, und thu' nun wie id bid heiße; fahr' bhin- 
aus und fag” e8 dem Grolleif ehe der Morgen fommt, IG vere 
muthe, baf meine Söhne mit ber Rade um ihren Bater dahin ſich 
wenden 3u follen glauben werden, mo er ift, und gib ihm ben Rath 
baf er wegjahre ehe der Tag fommt; id bin darum nidt befjer 
gerådt, wenn er aud ftirbt, mir stemt es aber Den zu beſchützen, 
ben id) einmal in meinen Schutz genommen habe, fo lange id baråber 
etwas zu fagen habe, wie es aud nadher gehe.“ Widerwillig 
tidtet ber trene Knet die Botſchaft aus; Jngimund aber ſtirbt 


104) Vatnsdåla S. c. 3, 6. 12 — 4 u. c. 5, 6. 10—22. Uud bei 
biefer Gelegenheit madt fid wieder- bie Rückſicht geltend: „es ift Das aud nidt 
hochherzig, gegen Den 3u føreiten, ber fid in die Gewalt Jemandes ergidt; 
felbft die Unholdinn Heua fagt in ber Armanns 8. c. 13, 6. 23, da por- 
atolon 3u iht fommt um ſein geraubte8 Vieh zu fuden: „gewiß wil id nidt 
fåmadvoll gegen mein Unfehen handen, nadbem bu mid heimgefudt haft, 
bid) elenben Kerl zu tödten.“ 

105) Ebenda, 0. 11, 6. 48. 
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rubig in bem Hochſitze, in dem er Platz genommen hatte. AG nun 
die Söhne heimfommen und ihren Vater erſchlagen finben, will 
Jökull gled bem Hrolleif nachſetzen; porsteinn aber meint: ,nidt 
fennft bu ble Guthersigfeit unferes Vaters, menn er ihm nidt da⸗ 
von geholfen hat; oder wo ift nun der Knedt, der ihn begleitete? 
man fieht ihn nidt; id) vermuthe, baf man ben Hrolleif fegt nidt 
ju Haufe erwarten biirfe, und wir werden ihn mit Lift verfolgen 
måfjen und nidt mit Hipe; aber bamit mögen mir une tröften, daß 
ein großer Unterfdied ift zwiſchen Hrolleif und unferem Vater, und 
unfer Bater wird deffen geniefen bei Dem der die Sonne gefdjaffen 
hat unb bie ganje Welt mer bas aud ift; bas aber fann man 
wifjen, daß er aud eud geſchaffen hat" 106). In åhulider Weife 
wird ersåhlt, mie ber Gode Askell Eyvindarson in einem Kampfe, 
ber an ber Eyafjardara gefåmpft wurde, ble Gegner warnte, fid 
nidjt auf bie dinne Gisbede bes Fluſſes 3u wagen 107); wie ev 
fpåter, ſchwer vermundet, fid heimlich verbinden låft, und von feiner 
Bunde nidt gefprodjen haben mill, bamit nicht weiteres Unheil 3u 
Jage fåme, und wie er bann, als dlefelbe fid nidt långer verheim⸗ 
liden lågt, feine Genoffen ermaknt, auf alle Rade zu verzichten 
und 3u einem Bergleidje fid herbeigulaffen 198); endlich mie fein Sohn 
porsteinn, ben Edelmuth feines Vaters erfennenbd und ihm nachzu⸗ 


106) Ehenda, c. 22, S. 92—4 u. c. 23, 6. 96. 

107) Vigaskutau S. e. 16, 6. 277. 

108) Ebenda, c. 16, S. 279: „Von AS ift Dad Ju fagen, daß er 
bie Helga bat ihm ben Kopf 3u verbinben, und fie follte feine Verwundung 
Niemanden gewahr merben laffen, und er fprad, er wolle gerne, bak hieraud 
nichts Uebles entftehe, menn er es verhindern fdnne; und fe that, wie er vers 
langte, und fprad nidt hievon, und fie zwei wußten allein um biefen Borfall; 
am Abend famen fie nad Hals. Und fråh am Morgend mwedt fie Aslel, und 
heißt fie rafd aufftehen, und fagte, er wolle heute zum Frühſtück heim; und 
nun fahren fie und kommen über Fljotsheidi. Nun fagte er ihnen, daf er eine 
Bunde erhalten habe, und wie fid Das jugetragen habe, und fagte, barum 
habe er es nidt friher gefagt, meil fie nidt fo ruhig abgezogen fein würden, 
menn fie es ba gleich gewußt håtten; und er fagte er wolle gern, daß Riemand 
in Folge feiner Todtung Uebles erfahre, und hieß fie, feine Verwandten, vers 
ſohnlich fein, und fagte Dad fei ba am Beſten 3u thun, bas Unheil 311 hemmen, 
wie man födnne; er fagte aud, baf er Das jederzeit in ihren Saden gethan 
au haben glaube, fle von Verwicklungen fern au halten, fo viel er konnte, und 
bat fie fid jegt beffen zu erinnern bei biefer Sache, an ber ihm fo viel 
gelegen ſcheine.“ 

Manrer, Betehrung. I. 12 


178 1. Abſchniti. G. 57. 


eifern beftrebt, mirflid fid bereit seigt mit ben Gegnern fid zu ver» 
gleichen 199), In anderen Fållen tritt meniger bie verſöhnliche Ge⸗ 
finnung gegen den eigenen Feind, als bas Beftreben hervor, den 
Frieden im Lande, wenn aud mit ſchweren eigenen Opfern 3u er» 
alten; aud barin aber fpridt fid immerhin eine milbere und ge⸗ 





109) Ebenda, c. 16, S. 280 — 1: „Thorſtein fpridt: baran denke id 
immer, wenn ich dabei anweſend war, wenn mein Vater mit Rechtsſachen der 
Leute zu thun hatte, daß er die Leute immer von Verwicklungen fern halten 
wollte, ſtatt ſie zum Unglücke anzureizen, und ſo vielen Eifer wie er ſtets daran 
wandte bie Leute zu vergleichen, fo ſcheint mir, fagte er, als würde er gerne 
wollen, daß hier von dieſer Sache, die ihn ſelber ſo nahe berührte, keine Ver⸗ 
wicklung unter den Leuten entſtehe; nun weiß ich mir keinen beſſeren Rath zu 
finben, als fo viel als möglich Dem nachzukommen, wie ich weiß, daß er that, 
und ich will den Vergleich nicht abſchlagen.“ Es iſt übrigens zu beachten, wie 
Askel überhaupt als der rechtſchaffenſte und beliebteſte Mann ſeiner Zeit und 
Gegend geſchildert wird. Es heißt von ihm, c. 1, S. 232—3: „er war ber 
rechtſchaffenſte Mann in Bezug auf Schiedsſprüche, wer auch dabei betheiligt 
war; eine verdaͤchtige Rechtsſache ſeines eigenen Neffen mag er nicht ver⸗ 
treten, o. 2, S. 236, und andererſeits mag ihm Niemand entgegentreten, denn 
man weiß: „daß Askel nie eine ungerechte Sache würde vertreten wollen“, 
c. 3, S. 238. Auf Askels Namen folgen Leute mit Hintanſetzung aller Geſchaͤfte 
einer Ladnng, ber fie ſonſt ſchwerlich Folge geleiſtet haben wuͤrden, c. 5, S. 245, 
und ihm überträgt man das Schiedsrichteramt in Sachen, bei denen doch ſeine 
naͤchſten Verwandten betheiligt find, c. 6, S. 248. Einem Manne, ber ihm 
Gut veruntreut hatte, verzeiht er in mildeſter Weiſe, „und immer zeigte UGfel 
Das, daß er wenigen Månnern gleich war hinfichtlich der Rechtſchaffenheit, bie 
er in den Händeln der Lente zeigte, und der Bravheit gegen Jedermann“, 
e. 7, S. 249; von unrecht gewonnenem Gute will er Nichts genießen, und 
ſeine Friedensliebe und Rechtſchaffenheit wird von Anderen anerkannt und als 
Muſter nachgeahmt, c. 8, S. 251. Scheint ſein Schiedsſpruch einem Ver⸗ 
wandten zu hart, fo erbietet er fid allenfalls aus eigenem Vermoͤgen Etwas 
zuzulegen, um volle Verſohnung zu ſichern, e. 10, S. 254, oder ſchilt ſeinen 
Vetter aud wohl noch tüchtig aus wegen der boͤſen Håndel, in ble er fid ein⸗ 
gelaſſen, e. 11, S. 259; er thut was er kann, um dieſen von Ruheſtoͤrungen 
abzuhalten, oder auch, wenn dieß nicht gelingen wollte, durch einen Vergleich 
ben Frieden wieder herzuſtellen, c. 12, S. 261—3, c. 13, S. 265 u. 269, 
ce. 14, 6. 272; er übernimmt allenfalls felbft um bed Friedens willen eine 
frembe Klagfadje, und ihm gelingt e8 leidt, mit bem Gegner fid zu einigen, 
0, 15, 6. 273 u. 275; auf feine Bermittlung hin befommt ein Mann, dem 
man nidt vållig traut, eine Frau, und er fudt fpåter Streitigfeiten zwiſchen 
den Gheleuten beigulegen, e 11, S. 254—5, c. 15, S. 273 und c. 16, 
GS. 275—7. US er endlid ſtirbt, „ſchien dieß ben Leuten ein groper Mannes⸗ 
haben, benn vr war ein groper Håuptling gemefen und fehr beli %, ov. 16, 
S. 280. VBergl. aud) unten, Unm. 119. 
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fittetere Gefinnung aus, als man nad bem friher Demerkten ere 
warten follte. Gin einziges Beifpiel mag genügen, bderartige Vors 
fommniffe zu belegen. Die geridtlidje Berfolgung des an Njall und 
den GSeinigen veriibten Mordbrandes hatte 3u einem grofen Kampfe 
am Alding geführt, und in dieſem war unter vielen Anderen Ljotr, 
bes Hallr von Sida Sohn gefallen; endlid gelingt es, einen Waffen» 
ſtillſtand zu vermitteln. „Hall von Sida fprad: alle Leute miffen, 
melden Harm id erlitten hate burdj den Tod meines Sohnes Ljot; 
Biele werden meinen, daß er am Theuerften merde geſchätzt werden 
von ben Månnern, die hier gefallen find, id) aber will Das thun 
jur Vergleichung der Leute, daß id meinen Sohn ungebüßt legen 
laffe, und bod) bagu gehe Denen Frieden und Treue zu geloben, die 
meine Gegner find; id) bitte bid, Gode Snorri, und alle anderen 
beften Månner, daß ihr es bahin bringt, daß ein Vergleich unter 
ung zu GStande kommt“. Die Rede findet allgemeinen Beifall und 
Alles lobt die Nedtfdaffenheit des Mannes; ein Bergleid wird 
vermittelt, aber bie geſammte Boltsgemeinde fühlt fid zugleich ge- 
brungen, bem Hal ein Jeiden ehrender Unerfennung au geben: 
mun ift bavon zu fagen, daß Hall von Giba feinen Sohn unges 
büßt hatte liegen laffen, und er that dieß dem Vergleiche 3u Liebe; 
ba büßte ihm bie gange Dinggemeinde, und es wurde Das nidt 
meniger Gut als acht Hunderte Silbers, bas maren aber vier Manne 
gelder 110), — Selbſt unter Bifingern fehen wir hin und mieder 
milbere Sitten zur Geltung gebracht. Ölver barnakarl verbot 
wenigſtens bas Spießen ber Kinder und porvaldr vidförli erwies 
fi aud auf ſeinen Heerfahrten mild und wohlwollend!11); von 
Fridpjofr heifit es: „er erſchlug Uebelthåter und grimmige Bitinger, 
aber Bauern und Kaufleute lief er im Frieden fahren” 119), dem 
Jökull und Hvitserkr wird gleichfalls nachgerühmt, daß fie nur 
Berferter und andereg ſchlimmes Volk getödtet, den Kauflepten dar 
gegen Frieden gegeben hätten 119), und bafjelbe Lob wird in rein 
gefdidtliden Sagen dem Sigmundr Brestisson von ben Fardern 


110) Njals 8. c. 146, &. 250—1. 
111) Giehe Bd. I, S. 203. 
112) Fridpjofs S. c. 11, 6. 89. 
413) Jökuls 8. Buasonar, c. 3, 6. 475. 
12* 
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und dem Isländer porgils orrabeinsfostri ertheilt114). Ya eg 
fommt fogar vor, daß einzelne Führer von Heerfdjaaren ein får alles 
mal flid und ben Jhrigen gewiſſe Schranken des Erlaubten und 
Unerfaubten gejogen hatten; Gunnlaugr oflati 3. B. hatte bas Ger 
båbde gethan, nie Gutes mit Ueblem 3u vergelten, und feln Bruder 
Sigurör spaki geſchworen, niemals einem Manne die Fahrt zu ver» 
weigern, beffen Leben davon abbhienget115), König Halfr verbot feinen 
Leuten allgemein, Weiber oder Kinder 3u rauben 116), bie Vilinger- 
gefege bes Hjalmarr hugumstorri wverboten rohes Fleiſch zu effen, 
Kaufleute ober Bauern zu berauben, ſoweit nidt etwa Strandhieb 
nöthig wurde zur Berproviantirung der Schiffe, endlid Weiber 3u 
vergewaltigen ober zu berauben117), u. dergl. m. 

Man ſieht, wild und hart gemug find die fittlidjen Begriffe bes 
Nordiſchen Heidenthums, aber babei frei von dem leifeften Anfluge 
niebriger Gefinnung oder felbftgefålliger Grauſamkeit; ble Kurdt, 
durch irgend meldes Nadgeben den Verdacht ber Feigheit auf fich 
au laden, ift ber vorzugsweiſe Grund ber Unverſöhnlichkeit, die man 
bem Feinde beweiſen 3u müſſen glaubte, und bie rauhe Art, in 
melder bie Feindfeligfeiten geführt 3u werden pflegten, ift nur eine 
Folge ber harten Lebensgervohnbheiten, die im Norden Uberhaupt her⸗ 
fömmilid) maren 119). Wiederholt mar barauf hinzuweiſen, daf das 


114) Fåreyinga S. c. 18, 6. 70; Floamanna 8. c. 16, 6. 64. 

115) porgrims S$. pruda, c. 13, 6. 27. 

116) Halfs S. ok Halfsrekka, c. 10, 6. 37 u. c. 16, 6. 53—4. 

117) Oervar- Odds S. c. 9, 6. 194. Das Eſſen rohen Fleiſches und 
bad Trinken von Blut gilt überhaupt als ein Heiden beſonders wilder Heer» 
leute, Hrolfs S. Gautrekssonar, c. 15, 6. 106—7; Gaungu- 
hrolfs 8. €. 2, 6. 241; ober aud ber Rieſen, Gests S. Bardarso- 
nar, c€. 5, 6. 176. 

118) Belehrend hinfichtlich des in erfterer Beziehung fid geltend madjenden 
Stolzes ift, was ble Bjarnar S. Hytdålakappa, 6. 50—5 erzaäͤhlt. 
porsteinn Kuggason war von Ppordör Kolbeinsson um $ilfe angegangen 
worden gegen Björn Hytdålakappi, und hatte fie 3ugefagt; er war bann von 
Thord auf dad Julfeft geladen worden, hatte aber in ſchwerem Såneefturme 
ben Meg verloren, und fid gendthigt gefehen, auf dem Gofe be Björn felber 
Bufludt zu fuden. Cr wird hier überaus unfreundlid und ungaftlid auf 
genommen; al8 aber beg anbderen Tag8 bad Better anhålt, legt ihm Björn 
bie Wahl vor, entmeder bie gange Feſtzeit bei ihm zu bleiben, oder mit Juråd» 
laffung ber Beiber und ber halberfrorenen Leute trog alles Sturmed fid fofort 
auf ben Weg 3u maden. Da Thorftein bak Erſtere waͤhlt, seigt fid Björn 
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verwandſchaftliche Band Aber Alles heilig gehalten wurde, und bod 
wurde in Nothfållen wiederholt sur Tödtung ber alten und gebredje 
liden Leute gefdritten, gegen meldje Mafiregel nur ausnahmsweiſe 
milber geftnnte Månner eingufdreiten fid berufen fühlten!19), und 
die Ausfegung neugeborener Kinder wurde ben Aeltern nidt nur 
rechtlich geftattet, fonbern aud) nur dann als ungehorig betradjtet, 
menn blefe vermöglid genug maren, bas Kind aufzuziehen 120); eg 


ſehr erfreut, bewirthet ihn von jept an aufs Gaftlidfie, und erflårt ihm: „ich 
war unfreunblidj gegen end ben erften Abend, weil id wollte, bak ihr zu 
Husafell (bei Thord) ein anderes Gefpråd über bem Biere haben folltet, alg 
bag, bag id mit Friebensfdmeideleien an euch gekommen måre; von jetzt an 
werde ich eud) aber bemirthen, fo gut id es nur au thun weiß.“ EG ift aljø 
nidjt Feinbfeligfeit gegen ben Geqner, was bem herben VBerfahren Björné zu 
Grunde gelegen hatte, ſondern lediglid ble Scheu vor bem leifeften Verbadte, 
ba er burd) größere Freundlichkeit deffen Feindſchaft befeitigen wolle! 

119) Außer dem Bd.l, S.237—8 bereits mitgetheilten Borgange ift hie⸗ 
får zu vergleidjen Landnama, V1db. 1, 6. 323: „ein gewaltige8 Mipjahr 
fam in Island im $eidenthume, in der Jeit ba König Harald Graufell fel 
und Hakon Jarl die Herridaft in Norwegen åbernahm; bad ift das größte 
gewefen in Island; ba aßen bie Leute Raben und Fidfe, und viel übles 
Uneßbares wurde gegeffen, und Ginige liefen bie alten Leute töbten und bie 
Hilfloſen, und ber Felfen herabftiirgen; da verhurigerten viele Leute“, u. ſ. w. 
Ferner Vigaskutu S. c.7, 6.248: , ber nådifte Winter barauf wurde fehr 
fåwer, und bie aus bem Reykjardalr halten eine Bufammenfunft 3u prera 
beim Tempelgoden Ljotr, und Das ſchien ben Leuten bei der Verſammlung 
råthlid, Gelübde 3u madjen fir die Befferung des Wetters; darüber wurden 
bie Leute aber ſchwer einig, mas man geloben follte; Ljot mill geloben laffen, 
zum Tempel zu ſchenken, und die Kinder ausfegen und bie alten Leute tödten; 
bem Askell aber ſchien blef unausfpredjbar, und er fagte baf gar Nichts durch 
dieſes Gelübde fid beffern mirde; ev fagte, er fehe Etwas, wovon ihm glaub⸗ 
lider ſchiene daß e8 beſſer werden würde, menn es gelobt würde, und nun 
fragen bie Leute, was Dad fei; er aber ſagte, daß es råthlidjer fei dem Schoͤpfer 
damit Ehre 3u ermeifen, daf man ben alten Leuten helfe, und barauf Gut 
wende, unb bie Kinder aufjiehe. Und fo endigte es nun mit biefer Sade, daß 
Askel durchdrang, obwohl viele Leute Anfangs entgegen fpraden, und allen 
Denen, de redtfdaffen maren, fåien Dieß wohl gefproden pu ſein.“ Einen 
aͤhnlichen Borfall ersåhlt aud die jüngere O1. 8. Tr. co. 226, S. 225—8, 
beren Beridt mir feiner Beit noch mitzutheilen Gelegenheit finden merden, und 
fonftige Notizen, jumal aug fpåteren Sagen, finden fid von Grimm, Rechts⸗ 
alt. S. 486—90, und in Haupt's Beitfdrift, Bd. V, S. T2—4, Geijer, Geſchichte 
von Schweden, Bb. I, S. 102—3, und von ber Hagen, Gefammtabentheuer, 
Bb. 11, S. LXII—VI gefammelt. 

120) Bergli. Bb. I, 6. 433 und bie bafelbft angeführte Ubhandblung de 
expositlone infantum; hier mögen ein paar heliebig heraudgegriffene Beifpiele 
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war fogar ble Feſtigkeit bes ehelidjen Bandes, der Bundbrüuderſchaft 
ber Grund einer der raubheften Gitten ves Alterthums, des Ber» 
brennens der Wittwe mit ber Leie des Mannes 21), bes Selbfts 


genügen. Tori låft bas Kind feiner Såwefter Signy ausſetzen, theild au 
Haß gegen beren Mann, theild weil bie Geburt ihr felber das Leben gefoftet 
hatte; der mit dem Volljug VBeauftragte meint aber, ,,0a8 fei ganz übel 
gethan“, und weiß e8 fo einguridten, daß da Kind von guten Leuten gefunden 
und aufgejøgen wird: ald Vorfi dieß entdedt, fann er Nichts mehr maden, 
denn ba wurde ein Mord genannt, Kinder zu tddten naddem fie mit Waſſer 
begoffen morden maren"; Holmverja 8. c. 8, 6. 19—22. Daf bie aud» 
zuſetzenden Kinder nidt ble Mafferweihe erlangen burften, beftåtigt aud bie 
Armans 8. c.8, 6.12, indem fie biefe erft erthellen läͤßt, nadbem man ben 
Gedanken an die Ausſetzung aufgegeben hat; ben Vadel, ber die unmotivirte 
Uusfegung traf, belegt bagegen bie Vatnsdåla S. c. 37, 6. 150—2, wo es 
von einem folden Fulle heift: „Das ift übel gethan”, die Finnboga 8. 
c. 2, S. 210—2, wo, etwas Åbertrieben, gefagt wird: „Das wåre ein uners 
hoͤrtes Gebahren, felbft menn ein armer Mann fo thåte, nun aber vollends, ba 
e8 eud nidt am Bermögen feblt”, und wiederum c. 4, S. 216: „es ſchien 
Das ein unerhörtes Gebahren, fo mådtige und reide Leute wie file maren" 
in der Gunnlaugs $. ormstungu, c. 3, 6. 198 wird ausdridlid ge⸗ 
fagt: „und das war ein Gebraud, als bas ganze Land völlig heidniſch war, 
daß ble Leute, bie arm waren und viele Hilfsbeduͤrftige 3u ernåhren hatten, 
ihre Kinder ausſetzen ließen, und es ſchien body jederjeit bel gethan”, und 
åhnlid briidt fid der porstelnsp. uxafots, c.4, S.111 aud, u. dgl. m. Es 
fann aud) vorfommen, daß das Kind felbft, bad ohne Roth ausgefegt merden foll, in 
Berfen gegen biefe Procedur Proteft erhebt, und dann aud Edreden über foldje 
Wunder die Bafjermeihe ihm ertheilt wird; LandnamaV,c.6, 6.293 not. 

121) Nanna, des Aſen Baldr Gemabhlinn, flirbt bei deſſen Leidjenbegång» 
niß aus Gram und wird mit ihm verbrannt, aud mit ifm in Helhelær auf: 
genommen, Gylfag. c. 49, 6. 176 u. 180. Brynhildr, obgleidj nidt bie 
reditmåpige Gattinn deffelben, erftidt id nad SigurdS Tod um mit ifm verbrannt 
zu werden; mit ihr fterben und merden verbrannt adt Knedjte und fünf Mågde, 
und als Grund wirb angegeben, daß biefe 3nhlreidje Begleitung verhindere, bak 
bem Könige bie Helpforte auf bie Ferfe falle, Slgurdarkv. Fafnishana 
Ii, 40—50 u. 62—8; Gudrunarkv I, S. 133; Völsunga 8. e. 31, 
S. 202—4. Der Gudrun, Sigurds redtmåfiger Frau, wird es vorgemorfen, 
bafi fie ihm nidt im Tode folge, Sigurdarkv. Fafnishb. II, 59. Gunnilda 
erftidt fid nad bem Tode ihres Manne$ Asmundus, und wird mit ifm vers 
brannt, $a1x0 Gramm. I, S. 46. Ginen merhvårdigen Widerſpruch 3u blefer 
treuen Unhånglidfeit ber Weiber, möge babei nun eine Nedtdfitte im Spiele 
fen oder nidt, bietet bag Nedjt des Mannes feine Frau 3u vertaufdjen, Land- 
nama, I, c. 21, S. 64, oder Ju verſchenken, FloamannaS.c. 17, S. 70; 
- an bad letere ſchließt fid dagegen der Gebrauch an, ble Weiber gu vererben wie 
andere Gut, Gisla S. Surssonar, Ii, 6. 116 (1, 32 fehlt ber Haralte» 
riftifde Sag), val. I, S. 4. 
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mordes bes Bundbruders nad) bem Tode feines Genoffen 12%), Wie 
follte aud) bergleidjen einer eit anftofig erſcheinen, melde den Zwei⸗ 
fampf ale ein redtlid anerfanntes Mittel zur Entſcheidung von 
Gtreitigfeiten betradtete 12), und im Selbſtmorde nur ein Mittel 
fab, ebhrenvolle Aufnahme in der Genoſſenſchaft der Götter fid zu 
fidjern 120)7 Es gehort dieſe hårtere Weiſe meniger zum Wefen als 
sur Grideinungsform der altheidniſchen Sittenlehre; VBerhåltniffe der 
Jeit und bes Orteé find es, melde auf fir beftimmend einmirfen, 
ber von dem Wechſel bes Coſtümes unabhångige Kern der fittlidjen 
Anfdjauungen seigt aber immerhin einen Sinn fir hohere Menſch⸗ 
lidfeit, ber nur giinftigerer Umftånde bedarf, um 3u feiner vollen 
Blüthe au gelangen. Geliugnet mill damit allerdings nidt werden, 
baf ber Stolz und die Selbſtwilligkeit bes Individuums nidt bis 3u 
einem Uebermafie großgezogen morden fei; indeffen liegt in ber Feftig- 
feit, mit melder wenigſtens ben nådftgelegenen Berbindungen die 
Treue gehalten wurde 120), bereitø ein Gegengewicht gegen bie von 
baher brohende Ginfeitigfeit, und die Forberung, baf der Mann dem 


122) Vatnsdåla 8. c. 23, 6. 96: „Als aber Eivindr sörkver Das 
erfuhr, ba fprad er 3u feinem Pflegefohn: geh' hin und fag? dem Gauir, 
meinem Freunde, wad id beginne; baffelbe ſchiene mir ihm 3u ziemen. Dann 
jog er ein Sdwert hervor unter feinem Mantel, und ſtürzte fid hinein und 
ftarb fo, und als Gaut dag erfubhr, fprad er: midt ift ju leben den Freunden 
Ingimunds, und id) mill des guten Berfahrend meine Freundes Eivind genieken, 
und er ſtieß fid das Schwert in die Bruft und ſtarb ſo.“ Kirjer Land- 
nama, Ill, c. 5, S. 186. 

123) Daf in Normegen ber Zweikampf erft ju Unfang bes 11. JahrhundertS 
unter Eirikr Hakonarson abgefdafft wurde, ift oben, $. 36, Anm. 4 bemertt, 
baf er um biefelbe Beit aud in Island gefeplid beſeitigt murde, ift in meinen 
Beiträgen, I, S. 201—3 bereits dargelegt worden. 

124) Siehe oben, $.55, Anm. 48 u. 90. Auch auf einen Ausdruck darf viel⸗ 
leicht Gewicht gelegt werden, der oͤfters 3ur Bezeichnung des Selbſtmordes 
dient, z. B. Laud nama, III, c. 5, S. 186: pelr foru ser sjalür; ba 
fara in dieſer Redensart könnte naͤmlich wohl mit dem fåra forn, d. h. Opfer 
bringen, zuſammenhaͤngen. Aber freilich kommt auch fara ſelbſt in ber Bedeu⸗ 
tung von toͤdten vor. 

125) Außer bereits angeführten Stellen mag noch verglichen werden Njals 8. 
c. 88, S. 129, mo der Rath: „verrathe du nie deinen Dienſtherrn“, als ein 
beſonders beachtenswerther ertheilt wird; Uervarar S. c. 8, S. 447, wo 
unter anderen Klugheitdregeln aud bie aufgesåhit wird, nie ben gelobten Frieden 
ju breden, Riemanben 3u helfen der feinen Dienfiherrn verrathen hat, und nie 
Deffen 3u ſchonen, ber feinen Genoffen ermordet hat, u. dergi. mæ 
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eigenen Morte und Verſprechen unter allen Umſtänden getreu bleibe 126), 
zeigt, wie man wenigſtens die ſelbſtgeſetzten Schranken der Einzel⸗ 
freiheit von Anfang an eingehalten wiſſen wollte. Ueber dieſe Grenze 
hinaus iſt wenigſtens eine gewiſſe Gutmüthigkeit im Verkehre mit 
Leuten, denen man weder freund noch feind iſt, nicht zu verkennen; 
es wird als ein Glück betrachtet, wenn es Jemanden gelingt, An⸗ 
bere aus einer Gefahr zu retten 12, als Ehrenpflicht angeſehener 
Månner, Hüulfsbedürftigen mit Rath und That beizuſtehen 128), und 
zumal die Gaſtfreundſchaft wird allgemein im weiteſten Umfange ge⸗ 
übt 129), Man hielt dafür, daß man leben ſolle, aber auch leben 


126) Es mar alter Glaube, „daß Nichts aus ben Leuten werde, bie Gelibde 
auf ſich fållen”, >. h. nicht halten, und man hielt darum, was man gelobt 
hatte, auch menn man das Gelübde bereute, Hrafnkels 8. S. 8; åhnlid 
Holmverja 8. c,15, S. 45: „es taugt nicht, ſein Gelübde nicht zu erfüllen“, 
Finnboga s. c. 34, S. 312: „er ſprach, ble Schande werde auf ewige 
Zeiten im Gedaͤchtniſſe bleiben, wenn fie gegen ihr Verſprechen fich verfehlten“, 
u. dergl. Man betrachtete ſich durch ſein Gelübde (helistrenging) feſt gebun⸗ 
ben, heithundinn, z. B. Vigaskutu 8. c. 5, S. 246 u. c. 30, S. 317. 

127) Bergli. oben, $. 33, Anm. 11. 

128) So fommt 3. B. ber wegen eines Todtſchlages flådtige Hrappr zu 
bem Norwegiſchen Håuptlinge Gudbrandr unb bittet ihn um Aufnahme; ba 
biefer fle zu verwilligen Anftand nimmt, weil der Mann Ubel ausfieht, fyridt 
Hrapp: Biel fdeint mir aud fiber did gelogen, ba man erjåhite daß du 
Jeden aufnehmeft, der bid barum bitte, und daß Riemand fo hochherzig fei ald 
bu; id merde Dem widerſprechen, wenn du mid nidt aufnimmſt““, und nun 
vermilligt ihm ber Håuptling bie befte Aufnahme, Njals 8. 0. 88, S. 129. 
Von Hakon Jarl megen eined ſchweren Verbrechens verfolgt, bittet derſelbe 
Hrapp ben Isländer pralnn um Schutz, und fagt, ba biefer 3dgert: hier 
werde idj Plag nehmen, und hier fol man mid tödten vor deinen Augen, unb 
ba wirft du Jedermanns Såimpf 3u erbulden haben"; dad hilft; ebenda, 
c. 89, S. 133. Die fammitliden Sagen gevåhren VBelfpiele in Menge far ble 
Siderheit, mit melder Hilf8bedårftige Leute auf Schutz rednen durften, wenn 
nur ihr Nuf nidt gar zu ſchlecht, oder die Madt ber ſie verfolgenben Feinde 
nidt gar zu groß mar. 

129) Die EyrbyggjaS. c. 8, &. 16—8 erzählt 3. B. von ber Geir- 
rige 3u Eyri: „fie ließ ihr Haus queer ber die Landſtraße bauen, und alle 
Leute follten da burdreiten; ba ftand immer ein Tiſch, und Speiſe darauf, 
Jedem gegeben, ber fie haben wollte; barum hielt man fie für bie anfehnlidfte 
Frau“; åfhnlid Landnama, Il, c. 13, 6.100. Wiederum heißt es Land- 
nama, If, c. 6, 6. 81 von der pora: ,fle ließ ihr Haus queer über bie 
Landſtraße banen, und lief ba immer einen Tifd ftehen, und fie faf draußen auf 
einem Stuhle und lud da 3u Gaft Jeden der Speife effen wollte“, vergl. 
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faffen, und es mag wohl von bier aus 3u erflåren fein, baf ein 
tiefgermurgelter Bolføglaube, von bem aud deutſche Sagen noch ge- 
niigende Kenntnig haben, alles nuglofe Bergraben von Schaͤtzen får 
fåndlid bhielt130); man war aud wohl ferupulös beim Annehmen 
von frember Habe, um fid nidt an Abel gemonnenem Gute irgende 
wie zu betbeiligen131), und felbft fivengglåubige Chriſten mie König 
Olaf Tryggvafon måffen eingelnen GHeidenleuten bezeugen, daß ihre 
Bitten nidt fdledter feien als die ber meiften Ghriften 19%). Das 
Gewidt, bas auf ben Umgang mit Andern gelegt wird, und ble 


ebendba, S. 82, Unm. 10; ferner ebenda, II, ce. 8, S. 193 von por- 
brandr örrek: ,,er ließ ba ein fo großes Feuerhaus bauen, daß alle bie Leute 
bie in ber Richtung fuhren, da ihre Laften burdjtragen follen, und allen Speife 
bereit fein.” Bon bem Hofe zu Sandafell fagt die Laxdåla $. c. 15, S. 46: 
„da war filt Jedermann Gaftung”, und die Holmverja 8. c. 19, 6. 62 
von bem 34 Breidabolstadr: ,,niglid war der Hof beg Hördr: er ernåkrte 
wegfertige WGåfte”; von porsteinn rjeldstådingr erzåhit die Landnama, 
V, 6. 6, S. 294: ,,in feinen Tagen tam ein Schiff in ble Måndung der Rauga, 
barauf war eine grofe Krankheit und die Leute mollten ihnen nidt helfen; da 
fuhr Shorftein 3u ihnen, und fihrte fie bahin mo eg jegt Tjaldstadir (Jelt 
fletten) heißt, und madte ihnen da ein Belt, unb biente ihnen felbft, fo lange 
fie lebten; fie ftarben aber alle.” Derartige Fålle finb freilid aufergemdhnlid ; 
die Uufnahme von Fremden aber, bie um Herberge bhaten, pflegte allgemein 
verwmilligt 34 werden. 

130) Grettis 8. c. 18, 6. 39; „Das Gut ift bel vermendet, dad in 
bie Erde verborgen oder in die Grabhigel gelegt wird”; vergl. porfinns 8. 
karlsefnis, c. 4, 6. 120—1: „er fagte er habe Dad gebåft, daß er Gut 
vergraben habe.“ Beidemale nnte freilid dHriflider Einfluß im Spiele fen, 
zumal da oft von vergrabenem Gelde bie Nede ift, 3. B. Floamanna 8. 
c. 9, S. 38 u. c. 12, 6. 44; Landnama, II, c. 20, S. 125, V, ce. 6, 
S. 294, c. 10, S. 305, e. 12, S. 313; IV, c. 2, 6. 243 und Droplau- 
garsona 8. 6. 5 u. bergl. m., und überdieß ausdrücklich bejeugt wird, bag 
menigften8 dat auf Heerfahrten gewonnene Gut mit in dab Grab genommen 
wurde, Vatnsdåla 8. c. 2, 6. 6, forste daß Jeder im Jenſeits des Guted 
geniefien follte, bas er bei Lebjeiten vergraben oder bak man mit ifm verbrannt 
håtte, Ynglinga 8. c. 8, 6. 13; indeffen weiſt ber Glaube, daß über vers 
grabenen Schaͤtzen befondere Feuer brennen (haugaeldr, Egils 8. Skalla- 
grimssonar, c. 88, 6. 766—7 u. dft.), doch berette auf eine Mißbilligung 
von Dergleidjen : der Glaube modjte gmiefåltig fein, oder aud beiderlei Anſchauung 
fid vereinigen laffen. 

131) Siehe Bd. I, S. 202, ſowie oben, Unm. 109. 

132) Stehe Vb. I, S. 358; andere Beifpiele werden im $. 59 ange» 
fuhrt werden. 
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Freude an helteren Feften und Gaftereien, von welcher der nådyfte 
Paragraph genügendes Zeugniß ablegen wird, ble freie und geadtete 
Stellung der Weiber und ble tiefinnige Auffaffung ihrer Beiehungen 
zum Manne, welde fid in ben Eagen nidt felten ausſpricht 28), 
bie Werthſchätzung, melde der Didtfunft und allem ſonſtigen Wiffen 
und Können geollt wurde, und ber Gifer, mit melHem man durch 
Reiſen im Auslande foldes zu gewinnen beftrebt mar, zeigen nidt 
minber als eine Reihe anderer Züge im altnorbifdjen Bolfsleben, daß 
man bas Leben nidt blos von feiner finfteren und rauhen Geite 
aufzufaſſen wußte, unb bag Wir uns bie heidniſchen Skandinavier 
keineswegs als bie zucht⸗ und gefühlloſen Barbaren vorftellen dårfen, 
als melde ſie uns von ihren Engliſchen oder Fränkiſchen Gegnern 
geſchildert zu mwerben pflegen. Es ift natårlid, daß bei ben Anna» 
liften der von Nordiſchen VBifingern heimgefudten Lande, ja bak for 
gar in ben Nordifden Quellen felber die herberen Züge des Volks— 
charakters vorzugsweiſe hervortreten, mit melden jene nahegu aus⸗ 
ſchließlich bekannt wurden und melde dieſen ben Reiz auffallenderer 
Begebenheiten boten; ein Zerrbild aber ber Juftånde bes Heidenthums 
würden wir gewinnen, menn mir ber ihnen ble meniger betonten, 
aber ebendarum gewöhnlicheren und ber Regel nad) maßgebenden mil⸗ 
deren Lebenganfidten und Gewohnheiten Uiberfehen wollten, und daß 
dieſe legteren in den gnomifden Liedern ber ålteren Edda, melde 
bas Alltagsleben ald foldes ins Auge au faen hatten, ſchon dem 
åuferen Umfange nad) das entfdiedene Uebergewicht behaupten, ift 
ein jedenfalls wohl zu beadjtender Umftand. 

Wollen wir sum Sålufe nod verfudjen, bie Anforberungen, 
melde bie heidnifdje Gittenlehre an ben Mann fiellte, au einem Ge- 
fammibilbe sufammengufafien, fo finb eå furg bie folgenden. Ein⸗ 
gebent der Unbeftåndigfeit aller Dinge bdiefer Welt und des unab- 
mendbaren Schickſals, meldes beren Luuf regiert, foll ber Mann 
alle irdiſchen Gåter fir Nichts adten, und lediglid auf den eigenen 
Nachruhm bedacht fein. Unbewegt von den Wedfelfållen bes Ge- 
ſchickes gehe er burde Leben; durch das Glück laſſe er ſich nidt auf- 
blaͤhen, burd bas Unglück nidt niederdrücken, benn Beides fann 


133) Bergf. 3. B. die Kormaks 5., de Gunnlaugs 8. orms- 
tungu, u. dergl. m. 
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ſich wenden, — muthig und ſorglos gehe er der Zulunft entgegen, 
denn keine Migft vermag fie zu åndern. Vor Allem thut Selbſt⸗ 
Råndigfeit dem Manne noth, und zwar innerlich wie åuferlid; ſelbſt 
wiſſe er ſich im Leben zu leiten, und ziehe ben ärmlichſten eigenen 
Hausſtand dem Leben in fremdem Dienſte und von fremder Gnade 
vor. Eine gewiſſe maßvolle Behaglichkeit im Lebensgenuſſe ſteht dem 
Manne wohl an, aber fern bleibe alle Trågheit; man plage ſich nicht 
überflüßiger Weiſe mit Faſten und Nachtwachen, greife aber ſeine 
Gefhåfte rechtzeitig und tüchtig an md ſpare wo eg gilt keine Ur- 
beit; man ſei weder Verſchwender noch Knicker mit dem eigenen 
Gute, und halte ſich wie es die Umſtände erlauben, wenn nicht 
prächtig, ſo doch ſauber. Auch auf das geiſtige Leben wird dieſelbe 
Regel des Maßhaltens angewandt; Verftand iſt des Mannes beſter 
Beſitz und Wiſſen zu Allem nuüͤtze: zu tiefes Wiſſen aber ſtört ble 
heitere Ruhe, und nicht ſuche der Menſch die ſeiner Natur geſetzten 
Schranken zu überſchreiten. Hinfichtlich des Verkehres mit Anderen 
wird vor Allem zwiſchen Freunden und Feinden unterſchieden; Jenen 
fei man ein treuer Freund, verfohnlid, verläßig und freigebig, und 
ben hodften Werth fol man auf tidtiger.Månner Freundidaft 
legen, — Diefen ermeife man fid als ein ernftlid zu fårdtender 
geind, fenne gegen fie meder Milde noch Schonung, und fege un» 
bedenklich Trug gegen Trug. Raſch råde man jede Beleidiqung, 
reize aber felber nidt gum Angriff, und zeige fid edelmüthig gegen 
ben ernftlidj um Frieden bittenden Gegner; niedrige Handlungsweiſe 
verſchmähe man felbft dem Feinde gegenüber. Fremden und gleidj 
gåiltigen Perfonen gegenåber halte man fid wohlwollend, aber vors 
jidtig. Treue und Wahrhaftigkeit, Mitgefühl fir fremdes Glåd und 
Unglück, Gaftfreiheit und Munterfeit im Umgange, mildthåtige Unter» 
fiigung Hülfsbedürftiger und fromme Fårforge felbft får die Todten 
ehrt und empfiehlt ben Mann; nidt minder ziemt ihm aber aud 
vorfidtige Beobadtung und mafvolles Schweigen, Fernhaltung von 
aller unberufenen Ginmifdung in fremde Angelegenheiten, Huge Ber 
nützung jeder Jeit und Gelegenheit, endlid forgfame Auswahl der 
Berfonen, mit benen er fid zu thun madt. Der Berkehr mit An⸗ 
dern erheitert und bildet ben Mann, und in Rede und Gegenrede 
foll fid) biefer gemandt 3u bemegen miffen; aber ble Gaſtlichkeit darf 
nidt in Bolleret, ble Freude am bhelteren Gefprådje nidt in Schwatz⸗ 





188 I. Abſchnitt 6. 58. 


haftigfeit ober lofe Spottrede ausarten. Endlich wird aud bel der 
Weiberliebe zwiſchen dem ernfteren und bem voriibergehenderen Ber- 
håltnifje unterſchieden, und får jenes ble feftefte Ireue, får diefes 
bie unglåubigfte Borfidt gefordert. — Man feht, die Ethik des 
Nordiſchen  Heidenthums If eine durchaus naturmidfige, voller 
Friſche und Gefundhelt, aber freilidj aud voller Derbheit. Ste ift 
fret von den frankhaften Auswüchſen ber Ascetik des chriſtlichen 
Mittelalteré, und empfiehlt ohne Anftand den heiterften Lebens⸗ 
genuß; fie fennt aber anbererfeité aud nidt ben Idealismus, 
welder bie driftlide Cittenlehre das Gebot der Feindesliebe auf» 
ftellen lågt, und gelangt nidt meiter als bis 3u einem heiteren 
Stoicismus, melder auf die eiferfidtigfte Wahrung des Stolzes 
und ber Selbſtherrlichkeit des einzelnen Individuums bhinaus'åuft. 
Mit der Religion ſteht dabei die Sittenlehre in keiner weſentlichen 
Verbindung; ſie ift vielmehr principiell von dieſer unabhångig. 
Nur ganz beiläufig macht ſich hin und wieder der Gedanke geltend, 
daß dieſe oder jene Handlungsweiſe auf das Schickſal des Menſchen 
in jenem Leben Einfluß äußere; im Großen und Ganzen aber will 
das ethiſche Gebot nicht um Gottes willen, ſondern lediglich um des 
Menſchen eigener Ehre willen beobachtet ſein, und in der That iſt 
eine religiöſſe Grundlage der Ethik durch ben geringen Abſtand, 
welchen die Mythologie zwiſchen die Götter und Menſchen eintreten 
laͤßt, nahezu mit Nothwendigkeit ausgeſchloſſen. Soferne indeſſen 
dieſelbe Volksthümlichkeit, welcher die altnordiſche Götterlehre ihre 
Entſtehung verdankt, auch der Sittenlehre des heidniſchen Nordens 
ihr Gepråge verliehen hat, ſoferne uͤberdieß die eigenthümliche Geſtal⸗ 
tung dieſer letzteren nicht ohne eine ebenſo eigenthümliche Beſchaffen⸗ 
helt jener erſteren gedacht werden Fönnte, laͤßt ſich immerhin von 
einem wenigſtens mittelbaren Zuſammenhange beider Gebiete ſprechen, 
laͤßt ſich behaupten, daß die Ethik des Nordiſchen Heidenthumes mit 
deſſen Religion ſtehen und fallen mußte. 


8. 58. 
4. Bie Keligionsverfaſſung und die religiöſen Gebräuche des 
Heidenthums. 
Der Kultus des Norwegiſchen Heidenthumes hatte zu der Zeit, 
uͤber welche die erhaltenen Quellen allein Aufſchluß geben, bereits 
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viel von ber Ginfadjheit verloren, bie demfelben urfpringlid eigen 
geweſen fei muf. Tacitus hatte von ben Germanen fagen fönnen: 
nec cohibere parietibus deos, neque in ullam humani oris speciem 
assimilare ex magniludine coelestium arbitrantur; lucos ac 
nemora consecrant deorumque nominibus appellant secretum 
illud, quod solå reverentia vident?); in ben Nordiſchen Quellen 
findet man bagegen nur ausnahmsweiſe noch eine Spur von der 
Götterverehrung in Hainen, und Tempel ſowohl als Götterbilder 
werden bafeldft håufig ermåhnt und als stemlid funftvoll erbaut 
unb geftaltet befdrieben?). Die Wege, auf melden man den Gåte 
tern feine Verehrung und Dankbarfeit au begeigen, oder aud) deren 
Gunft und Winfåhrigfeit fid su fidern befirebt mar, hatte bas Her- 
fommen feftgeftellt; bei aller Ginfadheit herrſchte doch bereits eine 
gewiſſe Mannigfaltigfeit, aud wohl eine gewiſſe rohe Pradt in 
Bezug auf biefelben vor. Wir dürfen aus dieſen Fortſchritten des 
Formalismus im Kultus der Nordleute auf eine VBergröberung ihrer 
religidfen Anſchauungen ſchließen, und fomit in benfelben ein meitereg 
Symptom bes bereit8 mehrfad wahrgenommenen Zerſetzungsprozeſſes 
im Gfandinavifden Heidenthume erfennen. Wichtiger noch als viefe 
Bemerfung ift aber får unfere Uufgabe eine andere Thatfade, welche 
nicht etwa erft ben fpåteren Zeiten bes Heidenthumes angebhört, 
vielmeht umgekehrt aus deſſen innerftem Weſen, aus deſſen Cigen- 


1) Germania, c. 9. 

2) Grimm, Deutfde Mythologie, S. 66, begieht fid hHinfidtlid des altnore 
diſchen Waldkultus neben ben unten nod 3u beſprechenden Angaben des Meifter 
Adam iiber den Opferdlenft tn Upfala, auf ben Hain Glasislundr, in weldem 
nad der Helgakv. Hjörvardss. S. T7 ein Vogel figt der fir fid Opfer 
fordert, auf den bheiligen Hain, in meldem nad ber Hervarar 8. c. 16, 
6. 491 Hlödr Heidreksson gebøren war, auf den Ramen ber burd Opfer- 
dienſt ausgejeidneten Infel Seland (Sålundr, d. h. Seehain), endlid auf ble 
in ber Edda dfter ermåhnten heiligen Båume Yggdrasil! unb Mimameidr; von einer 
Reihe anberer Stellen, melde von einem angeblidjen Naturkultus ber Nordleute 
freden, wirb im nådyften Paragraphen bie Nede fein. Erheblich ift aber vor 
Allem ber von Grimm gelieferte Beweis, baf ble metften Bejeidnungen ber 
Tempel in ben Germanifdjen Spraden urfpringlid Hain oder Wald bedeuten; 
erheblidj ferner die meitere Thatfade, daß aud) bei anderen Germanifden 
Stammen wie bei den Nordleuten Tempel und Götterbilber mit ber Beit fid 
einfinden. In legterer Begiehung val. Grimm, Deutfdje Mythologie, &. 94—108; 
Badernagel, in Haupt's Jeitfdrift, Bd. 1X, S. 543, Anm. 71; Kraft, die 
KirHengefdidte der germanifdjen Böller, Bb. I, Abthl. 1, S. 141—2. 
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fdjaft ale einer nationalen und nidt geoffenbarten Religion fliefit, 
die innige Berbindung nåmlid, in melder der Kultué mit dem ge- 
fammten öffentlidjen und VBrivatleben des Volkes fteht, Rad beiden 
Geiten hin foll hier das religidfe Leben im heidniſchen Norden etwas 
genauer ins Auge gefaft merden. 

Zweierlei geweihte Bauten werden im Heidenthume unterfdieden 
und oft genug fid gegeniibergeftellt: hof, d. h. eigentlide Tempel, 
und hörgar, 5. h. blofe Oypferftåtten, melde wie es ſcheint aus 
im Breien aufgeridteten Steinen beftanden; ver Uusdrud ve modjte 
beiden Arten von Heiligthimern gemein fein3). EG fehlt uns nidt 
an ausfibhrliden Befdreibungen eimelner Tempel»). Wir erfehen 


3) Die Ausdrücke godahns und blothus, d. h. Gdtterhaus, Opferhaud, 
find wohl erft in der Hriftlidjen Beit aufgetommen, die ſich ſcheute die heidniſchen 
Benennungen in ben Mund 3u nehmen; fie begiehen ſich uͤbrigens augenfdein- 
lid) auf bie Tempel. 

4) Bon befonderem Intereſſe ift, was ble EyrbyggjaS. c.4, 6.8-10 
(vergl. Landnama, Il, c. 12, S. 960—7) uͤber ben Tempelbau bed borolfr 
Mostrarskegg erzählt. Diefer war Borfteher eines Thordtempeld auf der Inſel 
Mostr in ber Notwegifden Landfdaft Sunnhördaland geweſen; als er nad 
Island auszuwandern beſchloß, brad) er feinen Tempel ab, nahm ble Erde, ble 
unter dem Ultare geweſen war, und das meifte Holzwerk mit, lief in Island 
ben Ort feiner Niederlaffung durch feine Qodfibpfeiler, auf melden Thor einges 
fånigt mar, beftimmen, und fåritt alsbald gum AVieberaufbau feined Gotted- 
hauſes: „Da ließ er ben Tempel erbauen, und es war bag ein grofed Haus; 
e$ waren Thüren an ben Seitenmånden, und nahe an dem einen Ende; inner» 
halb ſtanden da die Hodfigpfeiler, und darin maren Rågel, bie hiepen Götter- 
någel (reginnaglar). Im inneren Theile bed Hauſes war ein Haus in ber 
Art, wie nun der Chor in den Kirden ift, und es fland da eine Erhoͤhung 
mitten auf bem Boden und ein Altar, und darauf lag ein (al. add. filberner, 
goldener) Ring ohne Gude von zwei (ul. 9, 20) Ungen, und auf ben follte 
man alle Eide ſchwoͤren; den Ring follte der Håuptling an der Haud tragen 
bei allen Vollsverſammlungen. Auf der Erhdhung follte aud ber Blutkeſſel 
flehen, und barin ber Blutzweig, als måre es ein Sprengwedel, und bamit 
follte man aug bem Keſſel das Blut fprigen, melde hlaut genannt wurde; 
bas war foldes Blut, menn Thiere gefdladtet murden, bie man ben Göttern 
opferte. Um bie Erhoͤhung herum maren in dem Nebenhaufe ben Göttern ihre 
Plåge angewiefen.” In ber Kjulnesinga 8. c. 2, S. 402—3 wird von 
bem Goden porgrimr erzählt: „er war ein eifriger Opferer; er liep einen 
grofen Tempel erridten auf feinem Hofe, der war hundertzwanzig Fuß lang 
und ſechzig breit; — — Thor wurde ba 3umeift verehrt; da war es innen 
rund gemadt wie eine Haube (b. h. gemdlbt); bad war Alles mit Tapeten 
behångt und mit Fenftern verfehen; da flanbd Thor in ber Mitte und beider» 
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aus benfelben, baf bas Gebåude aus amet veridiedenen Abthei⸗ 
lungen beftand, aus einem Langhaufe, und aus einem Anbaue, 
melder, bem Ghor an ben Hriftliden Kirchen vergleidbar, an jenes 


band andere Götter; vorn davor fland eine Erhoͤhung, mit grofer Kunffertig- 
teit gemacht, und oben mit Eiſen getåfelt; darauf follte ein Feuer fein, bas nie 
etlöfdjen follte; ba8 nannten fie bad geweihte Feuer (vigdan eld). Auf diefer 
Erhdhung follte ein grofer Ring liegen, aus Silber (al. Gold, Gold und Silder) 
gemacht; ben follte der Tempelgode an der Hand tragen bei allen Volkbver⸗ 
fammlungen; auf ben follte man alle Eide fåmdren megen Klagfaden (um 
kennslumal öll; al. breinslumal,; skyrslumal, d. $. Reinigung8fadjen). Auf 
ber Grhåhung follte aud ein groper Keffel flehen von Kupfer; barein follte man 
all dag Blut laffen, bak von dem Vieh fime, bak bem Thor geſchenkt würde, 
oder von den Menſchen; dat nannten file hlaut und hlautholli. Mit dem Blute 
follte man bie Menſchen befprigen und das Gut.” Die Melahbok (Land- 
nama, S. 335—60) hat wefentlid au8 der legteren Quelle geſchoͤpft; ihre An⸗ 
gabe, baf neben dem Vempel 3u Kjalarnes ber im Vainsdalr ber größte 
gewefen fei, frukt fid auf Vatnsdåöla 8. c. 15, 6. 62, monad, aud biefer 
legtere Tempel eine Långe von hundertzwanzig Fuß hatte. Ueber die Benützung 
der Tempel au ben Opferfeften gibt bie oben, $. 15, Anm. 15 mitgetheilte 
Stelle der Hakonar S. hins goda, c. 16, S. 139—240, den beften 
Aufſchluß; über bie ben Tempeln entfpredende Einrichtung der Privathallen val. 
not. 93 und 104 ber Urnamagnåanifden Ausgabe der Gunnlaugs 8. orms- 
tungu, woſelbſt aud Abbilbungen einer gemdhnliden und einer vornehmeren 
$alle 3u finben find. Weber ben Tempeljaun fiehe Kjalnesinga S. c. 4, 
S. 409—11; Fridpjofs S. c. 1, 6. 63; Fåreyinga S. c. 23,.6. 102, 
ſowie bie, mir nidt sugånglide, ausführlichere Recenfion der Droplaugar- 
sona 8. nad Miller'8 Sagabibliothef, 1, S. 91. Die beiben legteren Quellen 
geben aud ber bie innere Ginridtung ber Tempel manche Notizjen, melde 
inbeffen nidt frei von Uebertreibung zu fein få einen; baffelbe dürfte von den 
Angaben deg Adam. Brem. IV, c. 26, 6.379 und feine8 Schol. 134—5 
ber ben Tempel zu Upfala gelten. Von einem fåeinbar golbenen, in Bahr» 
heit aber grofientheil8 fupfernen Ringe, ber an ber Tempelthür zu Hladir hing, 
meif bie jüngere O1. 8. Tr. c. 150, 6. 302 u. ce. 193, 6. 128—9, und 
bie Heimskr. c. 65—6, S. 263—5; vergl. oben, Bb. I, 6. 289 u. 452, 
Anm. 2. — Barum krigens Kevfer, S. 92, bas Langhaus bed TempelS mit 
bem anderwärts erwähnten Disarsalr, Göttinnenfaal, identiflciren mill, fehe id 
nidt ein; wir erfahren nur, bak biefer den hoͤchſten Punkt eines beftimmiten 


eingelnen Tempels au8madjte, und bak beim disablot in bemfelben ein Trink⸗ 


gelage gehalten und ber Götter gepflegt wurde, Frid pjofssS.ec. 5, 6.70—1, 
u. c. 9, 6. 85—7, baf ferner bei derfelben Gelegenheit um disarsalinn, d. h. 
um jene8 Gemad, nidt wie Keyfer verfteht in demfelben herum, geritten wird, 
Ynglinga 8. c. 33, 6. 2. Eher mddte man hiernad, vermuthen, daß ber 
Difenfaal ein abgefonderte8, wenn aud sum Tempel im weiteren Sinne gehde 
riges Local gewefen fein möge. 
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ſich anſchloß. Der leptere bildete bas eigentlie Helligthum; er 
pflegte rund gebaut und aud wohl gewöibt 3u fein, in ihm ſtanden 
im Halbkreife ble Götterbilber, vor benfelben, alfo in ber Mitte deg 
Halbkreifes, mar ber UAltar (stalli) erridtet, und auf ihm lag der 
heilige Ring (stallahringr), auf welden alle feierlidjen Eide abge- 
fegt wurden; ferner ber Blutfeffel (hlautbolli), in welchem man das 
Blut der geſchlachteten Opfer ſammelte, und der Blutziveig (hlaut- 
teinn), mit meldem man baffelbe iiber ble Unmefenden fprengte, 
auf ihm brannte ferner bas geweihte Heuer, deſſen Glut nie erloͤſchen 
burfte. Das Langhaus bagegen biente får die Abhaltung der Opfer- 
fefte, und war ganz nad Art bes Hauptgemades in gröferen 
Privathåufern eingeridtet. An den Geitenmånden waren der Långe 
nad Sitze angebradt, in der Mitte jeber Langmand ftand ein Hochfitz 
(öndvegi), von zwei Pfeilern (öndvegissulur) geſtützt, in welchem 
je bie vornehmften beim Opfermahle anmefenden Månner Plag 
nahmen : in ben Hochſitzpfeilern maren heilige Någel eingefdlagen, 
beren Bedeutung indeffen keineswegs klar ift, und blefelben maren 
fiberbieg zuweilen mit eingefdnigten Götterbilbern verziert. Zwiſchen 
den beiden Gigreihen brannten während ber Oypferfefte große Feuer, 
ber benen bie Kefjel hingen, in melden das Dyferfleifd gefotten 
murde; fiber blefe Fener pflegte man fid gegenfeitig ben Trunk zu⸗ 
aubringen. Die hiten bes Tempels befanden fid in den Seiten⸗ 
måndben, an bem von dem Unbaue abgewendeten Gude; fie maren 
verſchließbar, und an ihnen hing 3umeilen ein Metalring, ungewiß 
welcher Beſtimmung: der gange Bau war von elnem hohen Jaune 
umgeben, ber aud) feinerfeits wieder veridloffen werden fonnte. Die 
Gröfe der Jempel mußte eben der Dpferfefte megen oft eine siemlid 
betrådtlidje geweſen fein; får ihren Såmud war durch Fapeten- 
befleidbung u. bergl. nad Kråften geforgt. 

Regelmåfig war jeder Tempel sugleid einer Mehrheit von 
Göttern geweiht, menn aud) einer unter dieſen die vorzuͤglichſte Stelle 
eingunehmen pflegte; bemgemåg fanden fid zumeiſt mehrere Götters 
bilder aufammen in bemfelben als Gegenftand ber Berekrung auf» 
geftellt. Die Radridt mar von einem Jempel in Götaland mit 
hundert Götterbilbern lautet åiemlid apofryph>); aber aud bie 


5) Jomsvikinga SB c. 12, 6. 40, und banad) ber interpolirte Tert 
be Odådr. Vergl. DH. I, S. 188. 
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Gyrdyggia und Kjamefinga Sage laffen neben Thor nodj andere 
Götter in den Jempeln zu Hof und Hofftadir verehren, und bie 
Landnama deutet dabei ausbridlid auf Odinn, Freyr und Njörör 
hin); Adam von Bremen låft den Odin, Thor und Freyr neben 
einander im Upfalatempel flehen; in bem Tempel zu Baldrshagi „da 
maren viele Göhen, aber bod) murde auf Baldr am Meiften gehalten"" 7) ; 
in einem Tempel, welchen Hafon Jarl und Gudbrand gemeinfam 
befigen , fteht porr mit feinem Karren neben porgerdr hörgabrudr 
mb Irpa8); in einem anderen Jempel befjelben Hakons befand fid 
„eine Menge von Göttern' und barunter biefelbe porgerdr*); in 
Hrafnkels Tempel, der bod offenbar zunächſt dem Freyr geweiht 
war, flehen mehrere Götter10): in einem anderen Jempel auf Jsland 
finden wir die Frigg und Freyja neben Thor und anberen Got» 
ternt!), u. berg. m. Bereits diefe VBeifpiele genügen sugleid um 
barguthun, daß nicht nur ben Afen, ſondern aud) ben Afinnen und 
felbft geringeren meibliden Gottheiten Tempel und Bilder geweiht 
maren 19); bei Weitem am Håufigften fommen freilidj Tempel und 
DBildfåulen bes Thor19) und beg Yreyr 14) vor, und aud. von Njörd 
heift es: , Tempel und Opferftellen befigt er gar viele15), Die 


6) Siehe dle in Anm. 4 angeführten Stellen. 

7) Fridbjofs 8. c. 1, 6. 63. 

8) Njals 8. c. 89, 6. 131. 

9) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102; ebenfo ſtand e8 mit bem Vempel 
de Goden Grimkell am Oelfusvatn, Holmverja 8. c. 19, 6. 59. Aus 
Skaldskaparm. c. 45, 6. 400 erfahren wir åbrigen8, daß porgerdr 
hörgabrudr oder hölgahrudr, bie Lieblingsgöttinn Hafon Jarls, eine Konigs⸗ 
todter aus Halogaland geweſen und nad) ihrem Tode nebft ikrem Vater ver» 
göttert mworben war; Irpa war ihre Sdåwefter. 

10) Hrafnkels S. S. 23; vergl. oben, $. 54, Unm. 12. 

11) Droplaugarsona 8., hei Miller, I, &. 92—3. 

12) Aud im Hyndluljod, 10, ift von ber Berehrung ber Ufinnen und 
einem hörgr ber Freyja bie Nede. 

13) So, aufer den bereit8 angeführten Beifpielen, 3u Måri in Thrond⸗ 
heim, Bd. I, 6. 292, in Randsey im Naumudølr, ebenba, S. 208—9, auf 
bem Hofe des Svein in Trondheim, ebenda, S&S. 309, ju Bunpborp im Gud- 
brandsdalr, ebenda, S. 534—8, in Såweden, S. 498, Unm. 118, ebd., u. bal. m. 

14) So tin einem Schwediſchen Tempel, jüngere O1. 8. Tr. c. 173, 
S. T3—7, in einem Götifden, Adam. Brem. IV, c. 9, 6. 371, ju pvera 
auf Island, oben, $. 54, not. 13, im Khrondheimifdjen, ohen, Bd. I, S. 315, 
Anm. 3, wohl aud im Islaͤndiſchen Vatnsdalr, u. berg. m. 

15) Vafpruönism. 38. 

Maurer, Bekehrung. IL 13 
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Gditerbilber maren sumeift aus Hol gefdnigt, und vielfåttig mit 
Gold und Gilber geſchmuͤckt; ihr Vorkommen war aber keineswegs 
auf die Tempel beſchraͤnkt: wir finden Thors Bild nicht nur auf den 
Hochſitzpfellern eines Tempels eingeſchnitzt 16), ſondern aud auf der 
Rücklehne eines Stuhles in einem Privathauſe oder auf dem Vor⸗ 
derſteven eines Heerſchiffes!); man trug allenfalls ein aus Jahn 
geſchnitztes Bildniß Thors, ein aus Silber geſchmiedetes Bildniß 
Freys in der Taſche, um daſſelbe jeden Augenblick anbeten zu koͤn⸗ 
nen 18), und bie Goͤtterbilder aus Teig oder Thon, deren Erwaͤh⸗ 
nung gethan wird, fonnen wohl aud nur sum Hausgebraudje ber 
ſtimmt gemefen fein19); man liefi allenfalls aud in bas Getåfel 
feines Wohnhauſes Darftellungen aus der Götters und Heldenfage 
einfdnigen 20), wie åhnlide Bormiirfe fa aud zu Stickereien vers 
wendet wurden 21), u. bergl. m. — Wenn übrigens bas Auffommen 
ber Götterbilber einerſeits eine gewiſſe Entartung der ålteren und 
reineren Glaubenslehre vorausfegt, weldje in einem Umfidjgreifen 
ber anthropomorphiſtiſchen Tendenz der Mythologie begrilndet liegt, 
fo gibt baffelbe andererfeite felbft mieber bie Beranlaffung 3u einem 
noch tieferen Ginfen ber religldfen Borftellungen. Das heidniſche 
Volk wußte nåmlid vielfad ebenfomenig als blef fpåter die grofie 
Menge der Chriſten verftand feine Götterbilder von den Göttern felbft 
au unterſcheiden, melde vorsuftellen biefelben beftimmt maren. Dem 
Thorsbilde 3u Hunthorp fegte man Speife vor, und glaudte, daß es 
biefelbe verzehre 22; bas Thorsbild 3u Raudsey, glaubte man, fprad 
und gieng ſpazieren, und lief fid nöthigenfalle fogar auf einen 
Kampf mit dem chriſtlichen Könige ein 29); Grimfels Göttinn Thor- 


16) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 8; oben, Unm. 4. 

17) Siehe Bb. I, 6. 584, dann S. 450—7, Anm. 15. 

18) Oben, Bb. I, S. 366, Unm. 48; vergl. aud Landnama, III, 
e. 2, S. 174. 

19) Eidsifja p. L. I, 24 

20) So Olafr pa 3u Hjardarholt, auf deſſen Schnitzwerke Ulfr Uggason 
feine husdrapa bidtete, Laxdåla 8. c. 29, 6. 112 — 4; eine bafelbft, 
S. 386—94, beigegebene Abhandlung Finn Magnusſons fudt aus ben sere 
fireut erhaltenen Brudftiden bed Liedes ben Gegenftand ber Schnitzereien zu 
erſchließen. 

21) Völsunga 8. o. 24, 6. 175. 

22) Oben, Bd. I, GS. 534. 

23) Ebenda, S. 208—9. 
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gerd zieht mit den iibrigen Götterbildern aud ihrem Tempel aus und 
redet mit ihrem VBerehrerM); berfelben Thorgerd Bild bervegt, wie 
Hafon Jarl meint, ben Arm, und vermag ihm einen an bemfelben 
befindliden Ning zu geben oder vorsuenthalten?5); man traut den 
Götterbilbern aud) wohl zu, dag ſie fid felbft aus ikrem brennenden 
Tempel 3u retten im GStande ſeien 260); daß fie Rundreifen im Lande 
madjen und mit Weibern feifdliden Umgang haben?7), u. dergl. m. 
So entwickelt fid demnad im Anſchluſſe an die Götterbilber in ben 
fyåteren Zeiten bes Heidenthums ein förmlider Bilderdienſt, und 
wenn ble driftiden Sagenſchreiber den Ausdruck skurdgod, ge- 
fdnigte Götter, auf dle Götterbilber nidt nur fondern auf die heid- 
nifdjen Goötter felbft anwenden, fo redtfertigt ſich dieß aus jener 
mwenigftene vielfad vorliegenden Bermedjslung des Gottes mit feinem 
Bilde durch ble Heibenleute ſelbſt. 

Als Mittel den Göttern Berehrung zu ermeifen blenten aber 
vor AMem ble Opfer (blot, forn). Uebertrieben mag zwar feim, 
mas Thietmar von Merfeburg ber bie großen Dpferfefte zu Hleidra 
auf Seeland berichtet 28), und aud Meifter Adam mag dem Opfer⸗ 
bienfte 3u Upfala etwas zuviel Bradt nacherzaͤhlt haben 29); immer- 


24) Oben, Bb. H, 6. 52; vergl. aud Bb. I, S. 233. 

25) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 103—4 

26) Njals 9. ce. 89, &. 132, unten, Anm. 81. 

27) Jångere 01. 8. Tr. c. 173, 6. 76; in biefem Valle iſt freilid 
Betrug mit im Spiele, indbem bes Sotte8 Rolle von einem Menfdjen gefpielt wird. 

28) Tbietmar. Merseb. I, c. 9 (Berg, V, 6. 739—40): Est unus 
in bis partibus locus, caput istius regni, Lederun nomine, in pago, qui 
Selon ålcitur, ubi post 9. annos mense Januario, post hoc tempus quo 
nos theophaniam Domini celebramus, omnes convenerunt, et ibi diis 
suimet 99. homines et iotidem equos, cum canibus et gaillis pro acci- 
pitribus oblatis, immolant, pro certo, ut predixi, putantes, hos eisdem 
erga inferos servituros, et commissa crimina apud eosdem placaturos. 
Grimm, Deutidje Mythologie, S. 43, hat bereits bemertt, daß hier die Gebråude 
bei Opfern und bei Seidjenbeftattungen vermifdt få jeinen. 

29) Adam. Brem. IV, c. 27, 6. 380: Omnibus Itaque diis suis 
attribntos habent sacerdotes, qui sacrifieia populi offerant. Si pestis et 
famis imminet, Thor ydolo lybatur, si bellum Wodani, s) nuptiae cele- 
brandae sunt, Friceoni. Solet quoque post novem annos communis 
omnium Sueoniae provintiarum sollempnitas in Ubsola celebrari. Ad 
quam videlicet sollempnitatem nulli praestatur immunitas. Reges et 
popult, omnes et singull sua dona transmittunt ad Ubsolam, et quod 
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Gdtterbilder maren sumeift aus Holy gefdnigt, und viefåltig mit 
Gold und Silber geſchmückt; ihr Bofommen mar aber keineswegs 
auf dle Tempel befdrånkt: mir finden Thors Bild nidt nur auf ben 
Hochſitzpfellern eines Tempels eingefdnigt16), fonbern aud auf der 
Ridlehne eines GStuhles in einem Brivathaufe oder auf dem Vor⸗ 
derfteven enes Heerſchiffes!); man trug allenfalld ein aus Jahn 
gefdmigtes Bildniß Thors, ein aus Silber geſchmiedetes Bildniß 
Freys in der Taſche, um dafſelbe jeden Augenblick anbeten zu koͤn⸗ 
nen 18), und bie Goͤtterbilder aus Teig oder Thon, deren Erwaͤh⸗ 
nung gethan wird, fönnen wohl aud nur zum Hausgebraudje ber 
ſtimmt getvefen fein19); man ließ allenfalle aud in bas Getåfel 
feines Wohnhauſes Darftellungen aus der Götter» und Helbenfage 
einfdnigen 2), wie åbhulidje Bormiirfe fa aud zu GStidereien vere 
wendet wurden 21), u. bergl. m. — Wenn iibrigens bas Auffommen 
ber Götterbilber einerſeits eine gewiſſe Entartung ber ålteren und 
reineren Glaubenslehre vorausfegt, melde in einem Umfidgreifen 
ber anthropomorphiftifden Tendenz der Mythologie begrindet liegt, 
fo gibt daffelbe andererſeits felbft mieber die Beranlaffung 3u einem 
noch tleferen Ginfen ber religidfen Borftellungen. Das hetdnifde 
Bolf wußte nåmlid vielfad ebenfomenig als blef fpåter die große 
Menge der Ghriften verftand feine Götterbilber von den Göttern felbft 
zu unterſcheiden, melde vorsuftellen biefelben beftimmt maren. Dem 
Thorsbilde 3u Hunthorp fegte man Speife vor, und glaubte, bag eg 
diefelbe verzehre 22; bas Thorsbild 3u Raudsey, glaubte man, fprad) 
unb gieng fpagieren, und lief fid mnöthigenfalle fogar auf einen 
Kampf mit dem chriſtlichen Könige ein 29); Grimfels Göttinn Thor» 


16) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 8; oben, Anm. 4. 

17) Siehe Pb. I, 6. 584, bann S. 456—7, Anm. 15. 

18) Oben, Bb. I, 6. 366, Anm. 48; vergl. aud Landnama, I, 
e. 2, 6. 174. 

19) E1dsifja p. L. I, 24. 

20) So Olafr på 3u Hjardarholt, auf deſſen Schnitzwerke Ulfr Uggason 
feine husdrapa bidtete, Laxdåla 8. c. 29, 6. 112—45; eine bafelbft, 
6. 386—94, bheigegebene Mbhandlung Finn Magnusſons fudt aus ben sere 
fireut erhaltenen Bruchſtücken bed Liedes ben Øegenftand ber Schnitzereien zu 
erſchließen. 

21) Völsunga 8. c. 24, 6. 175. 

22) Oben, Bd. I, S. 534. 

23) Ebenda, S. 208—9. 
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gerd zieht mit ben uͤbrigen Götterbidern aus ihrem Tempel aus und 
redet mit ihrem Berehrer); derfelben Thorgerd Bild bewegt, wie 
Hafon Jarl meint, ben Arm, und vermag ihm einen an demfelben 
befindlidjen Ning au geben oder vorsuenthalten?5); man traut den 
Götterbilbern aud) wohl zu, daß fle fid felbft aus ihrem brennenden 
Fempel 3u retten im Stande feien 6); daß fie Rundreifen in Lande 
madjen und mit Webern fleifdliden Umgang haben ?7), u. dergl. m. 
So entividelt fid bemnad im Anfdluffe an ble Götterbilder in ben 
fpåteren Zeiten des Heidenthums ein formlidjer Bilberdlenft, und 
wenn die chriſtlichen Sagenſchreiber den Ausdruck skurdgod, ge⸗ 
ſchnitzte Götter, auf die Götterbilder nicht nur ſondern auf bie heid- 
nifdjen Götter felbft anwenden, fo vedtfertigt fid dieß aus jener 
wenigſtens vielfad vorliegenden Bermedjslung bes Gottes mit feinem 
Bilde dnrd bie Heidenleute felbft. 

Als Mittel ben Göttern Verehrung zu ermeifen blenten aber 
vor Allem bie Opfer (blot, forn). Uebertrieben mag zwar fein, 
mas SThietmar von Merfeburg Uber die grofen Dpferfefte 3u Hleidra 
auf Seeland berichtet 28), und aud) Meifter Adam mag dem Opfer- 
bienfte 3u Upfala etwas zuviel Bradt nadersåhit haben?%); immer- 


24) Oben, Bd. H, S. 52; vergl. aud Bd. I, 6. 233. 

25) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 103—. 

26) Njals 8. o. 89, S. 132, unten, Anm. 81. 

27) Jångere 01. S. Tr. e. 173, 6. 76; in biefem Valle ift freilid 
Betrug mit im Spiele, indem bed Gottes Rolle von einem Menſchen gefpielt wird. 

28) Thletmar. Merseb. I, c. 9 (Pertz, V, 6. 739—40): Est unus 
in his partibus locus, caput Istius regni, Lederun nomine, fin pago, qui 
Selon dicitur, ubi post 9. annos mense Januario, post hoc tempus quo 
nos theophaniam Domini celebramus, omnes convenerunt, et ibi diis 
sulmet 99. homines et totidem equos, cum canibus et gallis pro acci- 
pitribus oblatis, immolant, pro certo, ut predixi, putantes, hos eisdem 
erga inferos servituros, et commissa crimina apud eosdem placaturos. 
Ørimm, Deutſche Mythologie, &. 43, hat bereits bemertt, daß hler dle Gebraͤuche 
bei Dpfern und bei Leidjenbeftattungen vermiſcht få einen. 

29) Adam. Brem. IV, c. 27, 6. 380: Omnibus itaque diis suis 
attributos babent sacerdotes, qui sacrificia populi offerant. Si pestis et 
famis imminet, Thor ydolo lybatur, si bellum Wodani, si nuptiae cele- 
brandae sunt, Friceon). Solet quoque post novem annos communis 
omnium Sueoniae provintiarum sollempnitas In Ubsola celebrari. Ad 
quam videlicet sollempnitatem nulli praestatar immunitas. Reges et 
populi, omnes et singuli sun done transmitiunt ad Ubsolam, et quod 
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bin lågt fid nidt lfugnen, baf bas Opferweſen im Norden in fehr 
erheblidjem Umfang betrieben wurde. Menfdenopfer maren Ublid. 
In der Regel wurden Berbredjer oder allenfalls aud Unfreie 3u 
denſelben vermendet?0), und im erfteren Falle berührt fidj das Men- 
ſchenopfer mit ber Strafrechtspflege; an der Dingftåtte, in der Nähe 
beg Tempels, ftand darum der Opferfteln, an weldjem den zum 
Opfertobe Berurtheilten der Rücken gebrodjen mwurbes'), oder aud 
das heilige Waſſer, in meldes diefelben als Opfer verfenkt murden 37). 


omnpi poena crudelius est, illi qui lam induerunt christlanitatem ab illis 
se redimunt cerimonils. Sacrificium itaque tale est. Ex omni animante, 
quod masculinum est, novem capita offeruntur, quorum sanguine deos 
placari mos est. Corpora autem suspenduntur fn lucum, qui proximus 
est templo. Is enim lucus tam sacer est gentillbus, ut singulae arhores 
eins, ex morte vel tabo immolatorum divinae credantur. Ibi etiam canes 
et equi pendent cum hominihus, quorum corpora mixtim suspensa narra- 
vit mib! aliquis cbristlanorum 72. vidisse. Ceterum nenlae, quae in 
elusmodi ritu libationis fieri solent, multiplices et inhonestae, ideoque 
melius reticendae. Daju Schol. 137: Novem diebus dommessatlones 
et elusmodi sacrificia celebrantur: unaquaque die offerunt hominem 
unum cum ceteris animalibus, ita ut per novem dies 72. fignt animalla 
quae offeruntur, Hoc sacrificium fit circa aequinoctium vernale. 

30) Giehe oben, Bb. I, S. 291 u. 426—7. 

31) Sv heft es in der Eyrbyggja 8. c. 10, S. 26 (vergl. Land- 
nama, II, c. 12, S. 98): „Sie verlegten da bag Ding herein am Vor» 
gebirge, bahin wo es jegt ift, und bahin, wo pordr Gellir bas Viertelsding 
niederſetzte; er ließ ba das ViertelBding der Weſtisländer ſein; die Leute follten 
bahin fommen aus allen weftliden Meerbufen; da fleht man nod den Gerichts⸗ 
ring (domring), in bem bie Leute 3um Opfer verurtheilt wurden; in bem Ning 
fleht ber porssteinn, an weldjem bie Leute gebrodjen wurden, bie man zum 
Dyfer gebraudte, und man fieht nod die Blutfarbe an dem Steine.” Es 
leuditet ein, baf Månnernamen wie Steinn, Vesteinn, Freysteinn, porsteinn 
gang in bderfelben Weife von biefem Dpferfteine hergenommen find, wie bie 
Namen Ketill, Asketill, porketill, oder Askell, porkell u. bergl., bann aud 
Bolli, von bem heiligen Opferleſſel! 

32) Die Kjalnesinga 8. c. 2, S. 404 erzaäͤhlt: „Aber ble Leute, bie 
fle opferten, follte man in den Sumpf hineinftiirgen, ber draußen vor ben Thüren 
war; Den nannten fie Blotkelda” (Opferfumpf), und knuͤpft baran fofort bie 
weitere RNadridt: , porgrimr lief ein Frühlingsding anfegen auf Kjalarnes 
fiblid an der See; man fieht nod bie Ståtte ber Buden; da follte man alle 
Sachen einklagen, und nur bie ans Alding bringen, bie ba nidt 3u Ende ge» 
bracht würden ober bie ſchwerſten måren.” VBergl. aud) Schol. 134, Adam. 
Brem. 6.379, wo e8 vom Tempel in Upfala heißt: Ibi etlam est fons, ubi 
sacrificla paganorum solent exerceri, et homo vivus immerg!l. Qni dum 
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Dod find bderartige Opfer keineswegs ble einzigen. In gewiſſem 
Ginn galt jeder Selbſtmord als ein Gelbftopfer, und von dem im 
Kampfe gefållten Gegner modte man fagen, man habe ihn dem 
Odin geveikt oder gum Opfer gegeben»*); aber aud abgefehen von 
foldjen immerhin ferner liegenden Anſchauungen findet man in ben 
Quellen oft genug Menfdenopfer bezeugt, ble bod in feinerlei Zu⸗ 
ſammenhang mit ber Strafgerichtsbarkeit ſtehen. Wir erfakren, da 
ber, freilid fagenhafte, Schwedenkoönig Ön neun leiblidje Söhne 
opferte, um von ben Göttern eine Berlångerung ſeines eigenen Le- 
bens fid gemåhrt 3u fehen?4), baf das Schwediſche Bolt ſeinen 
Konig Domaldi, bann wieder feinen König Olafr tretelgja vpferte, 
um eine Befjerung bes Jahrganged 3u erlangen 35), daß Hafon Jarl, 


non invenitar ratum erlt votum populi. Uebrigens wurde bereits fråher 
bemertt, daß bem Breen bed Rückens am Oypferfteine dat Herabſtürzen von 
Bergen und Felsklippen, und daß bem VBerfenfen in einen Sumpf dad Ausſetzen 
im DBereidje der Fluth als Form deg Opfers und des Strafvollauge8 3ur Seite 
ſteht (fiehe Bb. I, S. 427, Unm. 24, und allenfalls aud S. 93, Anm. 11); 
bie angegebenen find ferner midt die einzigen Arten ber Opferung, vielmehr 
fommt, wie Meifter Abam anbeutet und Odins Beiname hanga drottin, ber 
Gehångten Herr, beftåtigt, bie Form des Erhaͤngens vor, u. bergl. m. Ein 
Deifpiel etner, mir no midt ausgeſprochenen, Berurtheilung zum Dyfertode 
gibt fir Schweden ble jüngere O1. S. Tr. c. 175, S. 85; ein anbere8 aud 
Jåmytaland bie Heimskr. 01. 8. h. h. c. 151, S. 248. 

33) Siehe oben, $. 55, &. 79—80. Am Beftimmteften tritt dieſe An⸗ 
fdjauung hervor in ber Hervarar 8. c. 12, 6. 454, melde nad ber Schlacht 
bie Altåre ber Götter mit bem Blute ber Gefallenen beftreiden låt; ob aber 
das Spießen der Kinder und das Schneiden des Blutadlers ($. 57, Anm. 88 
u. 90) auf einen religidfen Grund zurückzuführen ferien, me dieß Keyfer, S. 103, 
und Mund, I, 1, S. 451 meinen, mådte 3u bezweifeln fein. 

34) Ynglinga 8. e. 29, 6. 34—5. 

35) Ebenda, c. 18, 6.21—2: ,Domaldi nam bak Erbe nad feinem 
Vater Visburr, und regierte bie Lande. Yn feinen Fagen entftand in Schweden 
eine große Qunger8noth und Elend. Da madten die Schweden grope Opfer 
zu Upfala; ben erften Herbſt opferten fie Odfen, und ber Jahrgang wurde ba» 
durch nidjt beſſer. Und den anderen Herbſt hegannen file ein Menfdjenopfer; 
aber der Jahrgang war berfelbe oder nød fåledter. Und den dritten Herbft 
famen bie Schweden in groper Zahl nad Upfala, als da Opfer fein follte; 
ba hielten bie Håuptlinge ihren Nath, und file famen darüber iberein, daß bad 
Mipjahr von ihrem Könige Domaldi herfommen werbe; und zugleich darüber, 
bafi fie ihn opfern follten um gutes Jahr fir fid, unb ihn angreifen, und ihn 
tödten, und mit feinem Blute die Ultåre beftreidjen; und fo thaten file.” Ebenda, 
c. 47, 6.56: „Da entftand ein großes Mifjahr und Hunger; Das gaben fle 
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im Begriffe den Jomspifingern zu unterliegen, der porgerdr hör- 
gabrudr feinen eigenen Sokn geopfert habes6); von den Gotlåndern 
heißt es, daß ſie ihre Göhne und Töchter zu opfern pflegten?7) und 
GSaro führt die Sitte ber Menſchenopfer auf Frey zurückes); der Nors 
manne Dudo weiß von Menidenopfern, melde feine Borfahrem dem 
hor gebradjt hatten 99), und von porolfr heljarskinn, einem übel⸗ 
thåtigen und åbelangefehenen Manne in Jøland, hören wir baf man 
iln im Berdadte bes Opferné von Menſchen hatte 140), und 
dergleichen mehr. Neben den Menſchenopfern finden ſich Thieropfer. 
Beſonders gerne werden Pferde geopfert1); aber aud) Rindviek 14%), 


ihrem Könige ſchuld, fo wie ble Schweden gewohnt find ihrem Könige ſowohl 
bak gute als bat Mißjahr ſchuld 3u geben. König Olaf war ein geringer 
Dyferer; bad gefiel ben Schweden übel, und fie meinten, baker tomme bas 
Mikjahr. Da zogen bie Såweden ein Heer zuſammen, madten einen Ungrif 
auf König Olaf und umringten fen Haus, und verbrannten ihn darinn, und 
ſchenkten ihn dem Odin, und opferten ihn fir fid um en gutes Jahr.” Vergl. 
aud Hervarar 8. ce. 11, 6. 451—2. 

36) Bergl. oben, $. 21, Anm. 25. Die Jomsvikinga S. eryåhlt auge 
führlich, wie der Jarl in ber hddften Noth feine VieblingSgdttinn vergebens 
anruft; wie er bann, um ihren Born zu verföknen, veridtedene Dinge ihr alb 
Dyfer anbietet; wie er, da fie biefe verſchmäht, Menfdjenopfer verfpridt; wie 
er enblid, als aud blef nidt hilft, ihr unter allen Menſchen ble Wahl 1åft, 
mit alleiniger Ausnahme feiner felbft unb femer Sohne Eirikr und Sveinn: 
da waͤhlt ſie ben dritten Bruder, Erlingr, und biefer wird geopfert. 

37) Siehe unten, Anm. 105. 

38) Saxo Gramm. Ill, S. 120. 

39) Dudo, de moribus et actis Normannorum, I, 6. 62—3, 
und daher Willelm. Gemmetle. II, 6. 5, S. 218. 

40) Vatnsååla 8. 16, S. 70 u. c. 30, &. 124—6; Landnama, 
Ill, c. 3, S. 177, not. 14. 

A1) Pferdefleiſch fol König Hakon effen, ald ihn fein Volt jur Theilnahme 
am Dypferbienfte svingen mill, und nod sur Beit de biden Olaf werden Pferde 
in Norwegen geopfert, fiehe Bd. I, S. 163 —4 u. 528; da Pferdfleifdeffen 
behalten fid ble Jelånder bei ber gefeglien Unnahme det Chriſtenthumes 
bevor, S. 433—4, ebenda; Roßfreſſer mitfjen fid ble heidniſchen Schweben von 
König Olaf Sryggvafon fdelten laffen, ebenda, S. 456, Unm. 14, und nod in 
weit fpåterer Belt fehen wir von ihnen mirkid Pferde geopfert, HervararS. 
c. 20, 6. 512, not.; hieher mag ferner ble Verwendung von Pferden bei der 
Errichtung von Schimpfſtangen gehdren, vergl. $. 54, Unm. 66, u. dergl. m. 
Uebrigen8 ift aud fonft vom Schlachten und Eſſen von Pferden ble Nede, ohne 
Bezug auf ben Dyferdienft; 3. B. Vigaskutu 8. c. 23, 6. 298; Hro- 
mundar p. halta, o. 3, 6. 145. 

42) Dåfen werden unter König Domaldi geopfert, oben, Unm. 35, Rinder 
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Schweine 49) und Widder 44) fommen als Opferthiere vr, und es (Hent 
üblich geweſen 3u fein, bas sum Opfer beftimmte Thier einige Jeit vorher 
in Mak zu fellen 49). — Die Opfer wurden aber vor ben Götterbilbern 
geſchlachtet 19); ihr Blut fammelte man in dem elgens hiezu beſtimm⸗ 
ten Blutkeſſel, man fprengte dafjelbe mit Sprengwedeln Uber bas 
verfammelte Volk, und beftridj bamit ble Götterbilber, die Ultåre und 
die Wånde bes Tempels 47): man rieb aud wohl die Götterbilber 
mit Fett ein, mårmte file an ben Feuern im Tempel, und trodnete 
fie bann mit Jidern wieder ab 8). Dann wurde bas Flefd der 
Opferthiere gekocht, und zwar in den Kefjeln, melde über ben Geuern 
bingen, bie im Langhaufe bes Tempels amifdjen ben beiden Bank» 
reihjen auf dem Boden brannten; man af das fo subereitete Fleifd 
und Fett, und tranf deſſen Bråhe 4), und es iſt kaum 3u begrveifeln, 
daß aud die Götterbilber an dem Mabhle ihren Untheil erhielten, ba 
fie ja als der Sypeife bedürftig gedacht wurden bo). Un ble Spelfe 


unter bem diden Olaf, Bd. I, S. 528, Ochſen oder Stiere von den Jölåndern 
porkell bafi und Oddr sindri, oben, $. 54, Anm. 13; Stiere dienen ald 
Dyferthiere beim Hweilampfe, Egils 8. Skallagrimss. 6. 68, 6. 506 
und Kormaks 8. 0.22, 6.212—8; bes Opfers golbgehömter Kile gedenlt 
bereité bie Helgakv. Hjörvardssonar, 4, u. berg. m. 

43) Ein dem Freyr ober ber Freyja geweihter Sikneber (sonargöltr) 
wird genannt in ber Heidreks 8. c. 10, 6. 531—2 (vergl. Hervarar 
8. e. 14, 6.463), ein Suͤhneber aud) fåon in ber Helgakv. Hjörvardss. 
€. 80—1. Vergil. Anm. 53. 

44) 06 allsconar small in ber Heimskr. Hakopar 8. goda, c. 16, 
S. 130 Sdafvieh, oder midt vielmehr Vieh überhaupt begeidjne, mag beftritten 
werden; unzweifelhaft aber ift von einem Widderopfer in ber Ljosvetninga 
8. 6.4, 6.12 ble Nede, und ber Widder, ber in Norwegen beim Hreilaffungs- 
biere vom Freigelaffenen zu ſchlachten war, Forstu p. L. 1X, $. 12, ift urs 
ſprünglich entſchieden ein Opferthier. 

45) Ynglinga 8. c. 30, 6. 37 und bie Anm. 43 angefuͤhrte Stelle 
ber Heidreks und der Hervarar 5. 

46) Jilngere 01. S. Tr. o. 173, S. 76. 

47 Bal. auper ben Unm.4 ſchon angeführten Stellen der Eyrbygyda, 
Kjalnesinga und Hakonar $. hbins goda, bann ben Anm. 33 u. 35, 
ſowie Bd. I, S. 528 bereits mitgetheilten Belegen, etwa nod Hyndlu- 
100, 10; Hervarar 8. 6. 1, 6. 413, u. bergl. m. 

48) Frid pjofs 8. c. 9, S. 86. 

49) Siehe Bd. I, S. 163, ferner S. 456, Unm. 14, wo König Olaf ben 
Schweden ben Eifer vormirfi, mit bem fle ihre Opferkeſſel ausſchlecken. 

50) Siehe oben, Anu. 22; vergl. aud $. 54, Unm. 13. 
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ſchloß fi fofort aud ber Trunk an. Beiderſeits ber Heuer, ber 
denen ble Kefjel ingen, ſaß das Bolt, und man trant fid gegen 
feitig fiber ble Feuer meg 3u; dem VBorfigenden, melder ben vore 
nehmeren ber beiden Godfige einnahm, lag es ol die Opferfpeife 
und ben Opfertrunt su weihen (at signa fullit ok allan blotma- 
tinn) und ble felerlidjen Trinkſprüche ausjubringen (at måla fyrir 
minni) 51), Man trant aber Odins Beer um Sieg und Madt, 
Njords und Freys Horn um ein gutes Jahr und Frieden, aud wohl 
ein Horn fir Thor, får Bragi, fr Frevja, oder 3ur Erinnerung an 
bie eigenen verftorbenen Blutéfreunde. Minne (minni) nannte man 
foldes Srinfen, und jeder eingelne Bedjer wurde als full beeidjnet 52); 


51) Siehe zumal die Heimskr Hakonar $. hins goda, c. 16, 
€.139 u.e. 18, 6.143 (Bd. I, 6. 157, Anm. 15, u. S. 163); aud ble jångere 
01. 8. h. h. ce. 102, S. 234 (fiehe Bb. I, S. 528) ermåhut de formal. 

52) Siehe zumal ble (don mehrfad in Begug genommene und Bb. I, S. 157, 
Anm. 15 mitgetheilte Stelle der Hakonar 8. goda, und ble Såilberung 
der Sermirfniffe amifden König Hakon und femem VBolle megen bek Dyfer- 
dienſtes. Der bide Olaf erfåhrt von ben Dyfern feiner Bauern im Norden 
„daß ba alle Minne geweiht (signud) mwerde bem Thor und Odin, der Freyja 
unb ben Aſen, Alles nad alter Sitte”, Bb.I, &.528. Die Egils 58. Skal- 
lagrimss. c.44, 6.205 — 6 erjåhit :  Sönig Etrikr und Gunnhildr famen 
beffelben Adends nad Atley, und Bardr fatte ifm ein Gaftmahl (veizlu) 
Bereitet und es follte ba ein Göttinnenopfer (disablot) fein; das Gaftmahl mar 
ba vortrefflid, unb eln großes Trinfen in ber Stube brinnen”; , bann ward 
ihnen Bier zu trinfen gebradt; es gab viele Minne (foro minni mörg) und 
man follte fir jebde Minne ein Horn trinfen.” Die porsteins S. båarm. 
ce. 9, €. 191 erzaͤhlt von einem Erbmahle: „da wurde Thors Minne getrunten 
und Odins“; beim Erbmahle, ebenfo aber aud beim VJulfefte, wird bragafull 
getrunfen, Ynglinga 8. c. 40, 6. 49; Helgakv. Hjörvardssonar, 
32, u. S. 80—1; Hervarar S. e 4, 6. 417; vergl. aud p. af Rap- 
nars sonum, c. 1, S. 345—6. Es heft aud wohl „daß bem Thor und 
Odin Bier gegeben wird und ben Afen die Vollbecher geweiht (etynat) merden, 
wenn Trinkgelage oder Gilben gehalten werden”, jingere OI. 8. Tr. c. 141, 
6. 280 (fiehe Bd. I, €. 285), und in ber Herrauds S. c. 12, 6. 222—3 
folgen fid bei einem Hochzeitmahle die Minne ble bem Thor geweiht (slgnat) 
war, ble Minne bie allen Ufen geheiligt (helgat) mar, ble bem Odin, endlich 
bie ber Freyja geweihte Minne. Die angegebenen Beifpiele ließen fig leidt um 
ein Beträchtliches vermehren; erheblider aber ift, baf aud) abgefehen von den 
eigentlidjen Opferfeſten biefelbe Art des Zutrinkens åblid war. Die Egils 8. 
Skallagrimss. c. 48, 6. 253 erzählt, wie Egill und porolfr bei dem 
$erfen porir unb beffen Sokn Arinbjörn ben Winter über 3u Galt find; , Thorolf 
faf auf dem Godfige, und hatte mit Thorir 3u trinken, Egil aber faf vor dem 
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bas ganze Opfer nimmt durch diefen gemeinfamen Genuß von Sypeife 
und Trank ben Gharakter eines heiteren Gaftmahles an: blotveizla, 
Opfermabhl, mag ble Feierlidfeit darum heifen, und gildi, urfpring» 
lid das Opfer bezeichnend, fann fpåter aud den Begrif eines ein» 
fadjen Gaftgelages annehmen. Gehr håufig fam es vor, baf bei 
den feierlidjen Opferfeften von Leuten, die fid irgendwie hervorthun 
wollten, förmlidje Gelübde gethan wurden, melde auf bie Boll- 
bringung irgend meldes gemagien Unternehmens oder aud auf die 
Beobachtung irgend melder zugleich ſchwierigen und ruͤhmlichen Lebens» 
regel abyielten; fir das Ublegen folder Gelübde mar ber Ausdrud 
at strengja heit tednifd, und es galt als eine ſchwere Schmach, 
biefelben nicht 3u erfüllen. Beim Bragabedjer zumal pilegte bas 
Gelobniß uͤbernommen zu merden, indem man babei, um allgemeiner 
gefehjen und gehört 3u werden, einen erhöhten Plag beftieg; oder 
man legte aud) wohl zur Bekråftigung bes Gelibbes die Hand auf 
ben Sühneber Freys, damit den Gott zum Jeugen anrufend der 
ibernommenen Berpflidjtung 53). 


Butrinfen deg Urinbjörn; man follte ba über den Fußboden gehen bei allen 
Minnen““, und ebenfo erjåhlt die jiingere O1. S. Tr. c. 133, S. 266, daß 
ed im Heibenthume überhaupt Sitte gerefen fei , Bier an den Feuern zu trinken“ 
(Bb. 1, S. 213); vergi. Havam. 82 ($. 57, Anm. 51). 

53) Helgakv. Björvarödss. S. 80—1: „Am Abend erfolgten Ges 
libbe; der Sikneber wurde vorgefikrt, bie Leute legten auf ihn ihre Hånde, 
und bie Leute legten ba Gelubde ab beim Bragabedjer.” Hervarar 5. 
ce. 14, 6. 463: , König Heidrekr ließ einen Eber fittern; der mar fo groß 
wie ber ſtaͤrkſte OG8, und fo fåön, daß jedes Haar aus Gold zu fein ſchien. 
Der König legte feine Hand dem Eber auf den Kopf, und die andere auf bie 
Borften, und legte dag Gelibde ab, bak niemals Jemand fo Schweres vers 
wirfen folle, baf er nidjt redjte8 Urtheil feiner Weiſen erlangen follte, und bie 
follten bes Ebers pflegen; oder aud) follte er foldje Nåthfel vorbringen, daß fie 
ber König nidt 3u rathen vermöchte.“ Hånsa-Poris S. c. 12, 6. 166: 
„Und ſowie nun die Vilde aufgefglagen waren und alle Leute gum Sitzen 
gefommen, ba flieg ber Bråutigam Hersteinn vor über ben Lifd und ging 
dahin wo ein Stein ſtand; er flieg mit einem Fuße auf den Stein, und fprad : 
DaB Gelübde lege id ab, fagte er, baf id ehe das Ulding im Sommer aud 
ift ben Goden Arngrimr vållig geächtet haben, oder bie Sadje meiner alleinigen 
Entſcheidung iberlaffen fehen merbe. Dann feigt er auf feinen Sig. Dann 
tratt Gunnarr ba vor und fprad : Das Gelübde lege id) av, fagte er, daß id 
ehe bag Alding im Sommer aug ift den porvaldr Oddsson jur Udt einge» 
tlagt ober bie alleinige Eutſcheidung erlangt haben merde; bann feigt er Hin» 
ilber hinter den Tiſch.“ Holmverja 9. c. 14, S. 42: , und alé die Leute 
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Neben den Dyfern, melde übrigens nidt nur ben Afen und 
Aſinnen, fonbern aud) ben geringeren Gotthelten und felbft den Elben 
gebradt murden54), werden ble höheren Mådte aber nod) auf mane 
cherlei anderen Megen geehrt. Ubgefehen von den 3u Ehren der 
Götter geſchlachteten Dpferthieren und der ihnen fonft etwa nod) vor» 
gefegten GSpeife bringt man ihnen sunådft and) nod andere Ge- 
få enfe dar, auf melde der bie blutigen Opfer bezeichnende Ausdrud 
forn fid mit erftredt; e8 merben aud) wohl foldje Gaben ſowohl 
ale Opfer im engeren Sinn denfelben durch förmlidje Gelübde (heit) 
augefagt. Als Hafon Jarl die porgerdår hörgabrudr dem Sig- 
mundr Brestisson ginftig fimmen will, bemerkt er biefem, „daß 
fle ihr einige Gabe bdarbringen follen (fra henni forn nokkura), 
und biefes Gilber auf ben Stuhl vor fie legen” 55), Als heidniſche 
Isländer vor dem Befehrungseifer des Königs Olaf Tryggvafon aus 
Norivegen zu entfliehen fuden, geloben fie dem Göttern Gefdjente 
(fe) und brei Gimer Bier, får ben Fall, daß file guten Wind er- 
halten follten36), d. h. ſie geloben neben anderen Weihgeſchenken 
die Abhaltung eines Trinkgelages von beftimmtem Umfange zu Ekren 
der Götter. Bet einer ſchweren Hungersnoth wird in Island in 


jum Sitzen gekommen waren am erften Julabende, fland Hrosrr auf und fprad : 
- bler fteige id auf ben Stod und id lege dad Gelübde ab, bak id ben Grab» 
hügel bed Vilinges Soti vor bem nådften Julfeſte erbroødjen haben werde.“ 
Auf Beftegung eines gefåhrlidjen Gegneré, auf Gewinnung einer fådnen Jungs 
frau, u. bal. find folde Gelibde fehr haͤufig geridtet, 3. B. Landnama, I, 
c. 3, 6.31 u. filngere O1. 8. Tr. 0. 116, 6.237; Svarfdåla 8. e. 15, 
S. 151; aber aud Gelübde ganz anderer Urt fommen vor, 3. B. porgrims 
S. pruda, c. 13, 6. 27 (oben, $.57, Unm. 115), u. dgl.m. Siehe iibrigens 
aud) be Bd. I, S. 240, Anm. 23 mitgetheilte Stelle ber Fagrskinna. 

54) Bon einem disablot ift in der Egils S. Skallagrimssonar, 
c. 44, 6. 205 bie Nede (fiehe Anm. 52), vergl. ebenbdba, S. 207; ferner in 
ber Vigaglums 8. c. 6, 6. 336; Hervarar 8. c. 1, 6. 413; Friöd- 
pjofs 5. €. 9, 6. 85 u. Ynglinga 8. c. 33, 6. 22. Gin alfablot wird 
in ber jåingeren 01. 8. h. h. c. 86, 6. 187 und in ber Kormakse 8, 
c. 22, S. 216—8 erwaͤhnt (flehe $. 54, Anm. 34). 

55) Fåreyinya S. c. 23, 6. 103. Sn ber jüngeren 01.8. Tr. 
ce. 173, S. 76 tft ebenfall8 von Gold und Silber, Kleinodien und ſchönen Klei⸗ 
bern al8 von Gegenftånden bes Opfers bie Nede; wvergl. aud, mad Meifter 
Adam von ben Gefdenten an den Upfalatempel fagt, oben, Anm. 29. 

56) Giehe Bd. 1, S. 352. Ein aͤhnliches Gelibde um guten Wind flehe 
aud) Gisla 9. Surssonar, II, &. 90. 
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ber zweiten Håtfje bes 10. Jahrhunderts der Borfdlag gemadt, 
nidt nur ble Kinder ausjufepen und ble alten Leute 3u tödten, fon- 
dern zugleich aud durch das Geloben von Weihgeſchenken an bie 
Jempel ben Jorn ber Götter 3u befånfrigen; ein Gegenvoridjlag, 
dahin gehend, daß man Ileber 3u Ehren der Gottheit Gut aufbringen 
möge 3ur Unterhaltung ber Bediirftigen, wird geftellt und anger 
nommen57). Die Grridtung und Ausfiattung der Tempel und Opfer⸗ 
ſtaͤtten laͤßt ſich gledfalle unter ben Begrif von Weihegeſchenken 
bringen; ebendahin ift es zu rednen, wenn Hrafnfel felnem Lieb⸗ 
(ingsgotte Freyr bie Hålfte bes Gigenthums an allen feinen Kofts 
barfetten, und sumal an feinem Freyfaxi fæjentt58), u. bergl. m. 
Un ſolche Weihegeſchenke ſchließt ſich ferner die Gitte an, Kinder 
dem Dienft beſtimmter Götter zu weihen, wobei freilidj nidt redt 
Har ift, welche Berpflidtungen dadurch biefen auferlegt wurden 59); 
bann aber aud eine Reihe anderer Geremonien und Weihe, von 
benen zum Theil unten nod bie Nede fein wird. Endlich ift hier 
noch bes Gebetes zu gedenten, meldes theild får fid allein, theils 
aber aud in Berbindung mit Opfern, Gelübden oder fonftigen feier» 
lichen Handlungen angevandt wird. Man neigte fid Uberhaupt 
por ben Götterbilbern, um ihnen feine Verehrung zu erfemnen zu 
geben 60); beim Gebete marf man fid volleds vor ihnen nieder, 
und betete liegendbe!); man hielt, und zwar aud bann, wenn fein 
Bildniß ba war, an weldes bas Gebet geridtet werden konnte, die 
QHånde beim Beten vor bie Augen, vom Glanze ber Gottheit gewiſſer⸗ 


57) Vigaskuta 8. c. 7, 6. 248; flehe oben, $. 57, Unm. 110. Gin 
ahnliches Gelibbe, ein Kind Ju Ehren ber Gottheit aufzuziehen, madt nad der 
Vatnsdåia 8. c. 37, 6. 152 borsteinn Ingimundarson, um feinen Øruber 
pborir vom Berſerksgange befreit zu fehen; andererfeite erzaͤhlt ble Iølen- 
dingabok, 62, S. 5 bereitd von einer Schenkung, welde Grimr geitskor, 
ulfijots Pflegebruber, an ble Tempel madte: ,,und ihm gab jeder Mann hier 
im Lande bafåir einen Pfenning, er aber gab bann blefek Gut 3u ben Tempeln.“ 

58) Oben, $. 54, Anm. 12. 

59) Siehe oben, $. 54, Unm. 10 u. 21; fermer Fundinn Noregr, 
ce. 1, S. 6: „den Brandr fanbte fie bem Raumr, fetnem Vater; er aber gab 
ibn ben Göttern, und er mwurbe Gud-Brandr genannt.” 

60) Siehe 3. B. Bb. I, S. 535. 

61) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102—4; Holmverja8.c. 37, 6.109; 
Kjalnesinga 9. c. 4, 6. 409. 
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maffen geblenbet6%), oder man Wendete umgefehrt den Blid gen 
Himmel, fie bort aufjufuden*3). Die Ridtung des Betenden gieng 
gegen Norden 64), und daraus erklårt es fik, daß in Normegifdjen 
Kirchenrechten ble Borfdrift oftmårts geridjtet 3u beten, d. h. nag 
driftlider flatt nad heidniſcher Gitte, vorzugsweiſe betont wird 65); 
beftimmte Formeln fo einen dabei gebraudt worden au fein, die frei⸗ 
lid) nicht bei allen Leuten und nidt in allen Fållen dieſelben maren 66), 
und man glaubte, baf ein in beren Anwendung begangenes Ber» 
fehen nadtheilig wirke 67). 

Bezuͤglich ber ſaͤmmtlichen bisher befprodjenen Arten die Götter 
au verehren madt fid , wie bereits gelegentlid zu bemerfen mar68), 
die  anthropomorphififde Auffaffung ber Götter fehr häufig in 
der Art bemerflid, daß geradezu ein WMedfelverhålmig zwiſchen 
den Leiftungen bes biefelben verehrenden Menfdjen und ben Gegen» 
feiftungen ber Götter in derfelben Weife angenommen wurde, wie 
man auf Erden mit der Annahme von Geſchenken die Verpflichtung 
übernommen glaubte, bem Schenker aud feinerfeits wieder ſich dienſtbar 
und hülfreich zu erweiſen 68). Gebet, Opfer, ſonſtige Weihgeſchenke 





62) Njals S. c. 89, S. 132. 

63) borfinns 8. karlsefnis, c. 7, 6.142; fiehe Bd. I, S. 582—3. 

62) Jomsvikinga S. c. 44, 6. 134: ,ber Jarl warf fid ba nicder 
auf beibe Knie, und betet får fid, und wendet fid dod nad Norden, und ger 
braudte nun bie Formeln (måltist nu fyrir), wie fle ihm am Schoͤnſten 
ſchienen.“ 

65) Gulap. L G. 1: „Das iſt der Anfang unſerer Geſetze, daß wir 
oſtwaͤrts uns neigen ſollen, und zum heiligen Chriſt beten um ein gutes Jahr 
und Frieden“; åhnlid Borgar pb. L. I, $. 1 (I, $. 1.). 

66) Oben, Anm. 64; andere Belegftellen werden noch gelegentlid zu ermwåke 
nen fein. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 30, hat bereits hervorgehoben, daß 
bas Verbum duga, taugen, gerne von ber Hilfe gebraudt wird, um die man 
bie Gotter angeht, 3. B. Hyndluljod, 47: ,id bitte alle Götter dem 
Ottarr 3u taugen”; auch ber bereits getaufte Didter Halifredr tuft in ber 
Moth den Ghrift noch mit ben Borten an: dugi pu nu Hvitakristr! jångete 
01. S. Tr. 6. 175, 6. 83, oben, Bd. I, S. 3680. 

67) Havamal, 145: „weißt bu, wie man beten fol? weißt du, wie 
man opfern foll? weißt bu, wie man fenden fol? weißt du, wie man vergehren 
fol? und 146: „beſſer ift midt gebetet, ald falfdj geopfert ift, immer firebt 
bie Gabe nad VBergeltung; beſſer ift midt gefendet, ald falfd vergehrt ift.” 

68) Siehe Bd. 11, S. 45. 

69) Siehe meine Beltråge, Heft I, S. 73—8. 
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wollen immer entweder bem Gotte, der ſich gnådig erwieſen, banten, 
ober eine Gnade von bemfelben erflehen, oder endlid ben erzuͤrnten 
verfolnen unb befånftigen; im einen wie int anderen Falle wird 
ganz nad) menfdlidem Maße mit der Gottheit verfakren, und 3u- 
mal bei ben captatorifden Opfern madt fød dieſer Umſtand nidt 
felten in fer draftifdjer Weife geltend. Man erbittet ſich allenfalls 
vom Gotte ein Zeichen darüber, ob er bas Opfer annehmen wolle 
oder nidjt 70), glaubt fid bann aber aud beredjtigt, wenn bafjelbe 
angenommen ift, ihm vorguhalten, mas man ihm Gutes ermiefen, 
und was man bafår von ihm zu fordern habe 71); man marttet aud) 
mobi mit ber Gotthelt iber ben Preis, um meldjen fie ihre Guade 
au verfaufen fid gefallen lågt?! Judeſſen barf nidt Aberfehen 
werden, daß neben biefer gröberen und finnlideren Auffaffung bes 
Berhåltmifjes der Menfdjen 3u den Göttern viefad aud eine edlere 
und idealere Weiſe dafjelbe zu betradten in dem religidfen Kultus 
zu Tage tritt, gang wie In der Götterlehre felbft der Miderftreit elmer 
geiftigeren und reineren, und einer materielferen und niedrigeren An⸗ 
fdauungsart fid geltend madt. Hieher mödten wir namentlid) ble 
befondere Heiligfeit beziehen, melde ben religids geweihten Orten 
und Zeiten bereits im Heidenthume beigelegt wurde. Von dem 
Tempel 3u Baldrshagi heift 679): „da war eine Friedensſtätte 
(gridastadr) unb ein grofer Jempel; — — da wurde von ben 
Heidenleuten fo großer Gifer bewieſen, daß dort Nichts beſchaͤdigt 
werden ſollte, weder Vieh noch Menſchen; da ſollten aud Månner 
und Weiber Nichts mit einander zu thun haben.“ Von einem an⸗ 
dern Tempel erzählt eine geſchichtliche Sage70): „porhaddr enn 
gamli war hofgodi zu Märi in Throndheim; er begehrte nad Is⸗ 
land, und brad vorher den Tempel ab, und nahm bie Sempelerde 
mit fid und ble Såulen; und ær fam in ben Stödvarfjördr und 


70) Oben, $. 54, &. 48. 

71) 8. B. Jomsvikinga S. c. 44, 6. 137: „Da rief er nodj einmal 
bie porgerdr eifrig an und beren Sdwefter Irpa, und er Hålt ihr und jener 
Das vor, wie viel er darum gethan hade, indem er feinen Sohn geopfert habe 
um Sieg fir fid.- 

72) Bergl. 3 DB. was AUnm. 35 ven dem Opfertode des Konigs Domaldi, 
Anm. 36 von bem beg Erling Hakonarſon erzählt murde, u. dergl. m. ' 
73) Fridpjofs S. c. 1, 6. 63. 

74) Landnama, IV, c. 6, 6. 254. 
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fegte auf ben gangen Meerbufen dle Heiligfeit von Måri (Mårina 
helgi), und lief da Nichts töbten als das eigene Hausvieh.“ Wi⸗ 
derum wird von ber Gegend, én melder der aus Rorwegen herũber⸗ 
gebradjte Thorstempel bes porolfr Mostrarskegg wieder aufgebaut 
wurde, beridtet: , Thorolf nannte es porsnes zwiſchen bem Vigra- 
fjörör und Hofsvogr; auf bem Borgebirge ſteht ein Berg, an den 
Perg hatte Thorolf fo grofen Glauben, daß Niemand ungemafdjen 
bahin fdauen follte, und Nichts follte man auf bem Berge töbten, 
weder Bieh nod Menſchen, es fei denn, baf es felbft abgienge. 
Den Berg nannte er Helgafell (Heiligenberg), und meinte, daß er 
dahin fahren merde, wenn er fterbe, und alle feine Freunbe auf dem 
Burgebirge, vo porr an das Land gefommen war. Auf der Spige 
des Borgebirges lief er alle Geridjte halten, und fete da ein Ver 
zicksding (heradsping) ein; ba war aud) eine fo große Friedens⸗ 
åtte (helgistadr), baf er den Boden da in Fømer Welfe wollte 
beſchmutzen laffen, weder mit im Jorn vergofjenem Blute, und da 
føllte man aud) nidt gehen feine Nothdurft zu verrichten (alfrek 
ganga), unb bagu bediente man fid einer Klippe, ble Dritsker 
(Kotbllippe) blef” 75. Wir entnehmen aus dieſen Angaben, 3u 
welchen fid allenfalls noch Meifer Adams Beridt fiber ben heiligen 
Hain am Upfala halten läßt's), baf eine befondere Heiligfeit nidt 
nur ben Jempeln felbft, ſondern aud) in meiterem Umkreiſe ber Gegend, 
in weldjer fie lagen, zuzukommen pflegte, und bafi biefelbe, nidt 
allermårt8 gledmåfig beftimmt, theils einen befonberen Frieden zur 
Folge hatte, theile aber aud) befonbere Reinlichkeit Denen sur PUGt 
marte, melde mit dem heiligen Bezirke irgendwie in Berfihrung 





75) Eyrbyggja BS. c. 4, 6. 10—2. ØSpåter lehnen fid einige Ding» 
genoffen bagegen auf, daß bie Thorsnefinger ,fo ſtolz feien, bak fe ihre Be⸗ 
fikungen heiliger madten als andere Ørundftiide im Breidafjör&r-', und ertlåren, 
ble Kothllippe nidt mehr auffuden au mwollen. Dariiber tommt €8 zum Kampf, 
und bie Dingftåtte wird mit Blut befledt. Spåter wird ble Sake vermittelt, 
aber der Play gilt als entmeiht durd bas vergoffene Blut, und „nun nidt 
heiliger al andere.” Kein Ding foll fortan mehr an demfelben gehalten werden; 
bie Dingftåtte wird verlegt, und „an dem (neuen) Dinge war dle gröfte Friedenb⸗ 
flåtte (helgistadr); aber nidt war ben Leuten ba verbøten ihrer Nothdurſt 
nadjgugehen”; ebenda, c. Ø—10, 6. 20—6. Vergil. Landnama, Ill," 
6. 12, 6. 97—8. | 

76) Oben, Unm. 29. 
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treten wollien. Andere Nachrichten selgen, daß den Jempeln felbft, 
im Gegenfage zu fenem weiteren Umkreiſe, ein erhöhtes Maf von 
Heiligfeit sufam. Wir erfahren, daß es nidt einmal geftattet war, 
mit Waffen in ber Hand einen Tempel 3u betveten 77); ber Ausdrud 
hofshelgi, Tempelheiligfeit, fann urfprånglid nur in dieſem engeren 
Sinne gegolten haben, obwohl er allerdings in den Quellen aud 
får den höheren Frieden gedbraudt zu werden ſcheint, ber religiös 
geweihten Jeiten, insbeſondere der Zeit der grofen Opferfefte, zu⸗ 
fam?*), Wer biefen höheren Frieden durch eine Gewaltihat ver» 
letzte, der hieß vargr i veum, Wolf im Heiligthume, und mwurde 
durch bie That felbft frieblos 79); andererſeits aber erlaubte die Heilig⸗ 
feit bes geweihten Ortes aud nidt, daß ſchuldbeladene Leute an 
bemfelben fid aufhieltene&0). Die Berlegung vollende der Tempel 
ſelbſt oder ber in ihnen aufgeftellten Götterbilder, galt ald eine mehr 
ale anbere frevelhafte That; man nahm an, daß bie Götter felbft 
foldje Unthaten ſchwer rådjen, und bielt es får die Aufgabe der 
Øeridte auf Erden, mit der firengften Ahndung gegen die Schul⸗ 
digen eingufdreiten 8). — In dieſem Frieden nun, der den Göttern, 


TD) Delegftellen hiefür fiehe Bd. I, S. 292, Unm. 20; zu Vatnsdåla 9. 
e. 17, S. 72—4 iſt nod zu vergleidjen Landnama, Il, c. 2, 6. 175, 
not. 14, u. €. 3, 6. 177. 

78) In ber Egils 8. Skallagrimssonar, c. 49, S. 259 heißt eå, 
und zwar gelegentlid eines Fråhlingbopferé bei bem Haupttempel in Gaular: 
„aber alle Leute maren brinnen waffenlos; benn da war hofshelgi”:; in bør 
Holmverja S. c. 7, 6. 15: „und an bem Tage, an weldem hofhelgi 
gehalten wurde 3u Oelfasvatn, benn Grimkell war ein gewaltiger Opferer“, 
u f.w. Yn ber legteren Stelle menigften8 tann der Ausdruck nur auf die 
Beit, nidt auf den Ort gehen; in aͤhnlichem Sinne freht der Ausdruck goda- 
helgi, Gdtterhelligteit, in ber Svarfdåla S. c. 7, S. 132, tvo ber Viting 
Moldi, nadbem er einen Gegner zum Zweilampfe geforbert und biefer fid bereit 
erklaͤrt hat foført fid 3u fålagen, mit Bezug auf das eben gefeterte Julfeſt 
meint: „nicht mill id ber Odtter Heiligkeit verletzen.“ 

79) Egils 8. ang. D.: ,Eyvindr hatte im Tempel einen Tobtfdlag 
begangen, und er mar Wolf gevorden, und er mußte fofort fid megmadjen" ; 
val. ferner Landnama, Il, c. 6, 6. 80 u. V, c. 10, 6. 304, u. dergl. m. 

80) Vigagiums 8. c. 19, 6. 371: „er fonnte aber nidt daheim fein 
wegen ber Heiligkeit des Ortes: — — darum aber follten geådytete Leute nidt 
ba fein, well Freyr es nidt bulbete, weldjer ben Tempel befaf ber ba war; 

81) Die Njala 8. c.80, S. 131—2 erzaäͤhlt, wie Irappr ben dem Gud- 
brandr und Hakon jarl gemeinfamen Xempel angindbete, bie Ødtterbilber aber 
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ikren Wohnungen und Befigthåmern, den iknen geweihten Feften 
zukommt, låft fich faum ein ibealerer Grundjug verfennen. Nidt 
nur fie felbft und das Ihrige follen vor jedem unehrerbietigen An⸗ 
griffe bewahrt fein, fonbern ikre Naͤhe gewährt Uberbief aud Men- 
fdjen und Thieren Schutz und Frieden, und ſchließt jede Annåherung 
von Unreinem oder Giindhaftem aus. Indeſſen find felbft foldje 
Anfdjauungen nidt ohne Gegenbild in irdiſchen Berhåltnifjen. Wie 
ber Gott und feine Wohnung, fo genteft aud) der freie Mann und 
befjen Haus feines befonderen Friedens, und in erhöktem Mape 
fommt ein foldjer den Håuptlingen bes Bolts, ben Konigen sumal 
und bem Königéhofe, zu; mannhelgi, Mannsbheiligfeit, ift ble Be⸗ 
zeichnung ber vom Rechte gewährleiſteten Unverleplidteit ber Perfon, 
unb nur der Verbrecher wird durch feine That oheilagr, unbheilig . 
der Frieden des Hausherrn fommt aud allen feinen Untergebenen 
34, bie barum feine griömenn, Yricdensleute, heifen mögen, und 
ber Königsfrieden mird bereit in einem Eddaliede in einer Weiſe 
befdyrieben , ber ihn dem Gottesfrieden an die Seite felts), Den 
Göttern fommt alfo, von bler aus betraktet, als potensirten Men- 


» 


ihres Schmuckes heraubte und herauswarf. Gudbrand meint, ald er bie Bermiftung 
fieht: „große Madt ift unfern Goͤttern gegeben, bak ſie felbft aus dem Fruer gegane 
gen find”; ber Jarl aber entgegnet : „nicht merben die Götter def malten; ein Mann 
wird den Tempel verbrannt und bie Sötter heraubgetragen haben, und bie Götter 
rådjen nidt Alles fogleid; ber Mann der Das gethan hat, mird meggejagt merben 
aué Valballa, und nie dahin fommen”, und låft zugleich bie eifrigfte Berfol- 
gung beg Uebelthåter8 eintreten. Anderwärts wird uns erjåhit, wie Bul in 
Seland einen Tempel verbrannte. Der Gode borgrimr bezeichnet ble That ald 
ein odömaverk, ein Beifpiellofe8 Berbreden, und fie gilt ihm als Glimmer 
benn bie gleichzeitig erfølgte Tödtung feines eigenen Sohnes; Esja, des Bul 
Pflegmutter, muß felbft zugeſtehen, daß fle ein daudaverk, >. h. todeswürdiges 
Verbrechen fei; König Harald Harfagr bezeichnet dieſelbe That als ein nidings- 
verk, und ſpricht zu dem Thäter: „darum, Bui, daß du das nidingsverk 
begingſt, bak du unſere Gotter tm Hauſe verbrannteſt, die allen Menſchen zu 
ehren ziemt, dafür håtte ich dich tödten laffen, wenn du did nicht in meine 
Gewalt begeben håtteft”; Kjalnesinga S. c. 5, 6. 413, c. 11, 6. 430 
u. c. 12, 6. 432. 

82) Grottasöngr, 6: „da follte Riemand dem Andern fdaden, nad 
Berderhen firehen nod den Tod bereiten, noch zuhauen mit (Harfem Såwerte, 
menn er aud) gebunden fände des Bruders Mörder.” Vergil. Ubrigend bezüg⸗ 
id der veriiebenen Arten be höheren Friedens ble Auseinanderſehungen in 
Bilba's Strafredt, S. 233—604. 
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ſchen nur im hoften Maße der Frieden zu, bdeffen in geringerem 
Mafe aud der Menſchenmann ſich erfreut, er nimmt aber freilid 
ihnen gegenüber eine vorzugsweiſe reine und heilige Gefalt ans; 
ihre Oberherrlichkeit Åber die geſammte Welt hat dabei sugleid die 
Folge, daß, wie der Volksfrieden ſchon ziemlich früh als ein Königs⸗ 
frieden gedacht werden kann, ſo auch aller Frieden ven Anfang an 
ein religiöſes Element in ſich trågt, und in gewiſſem Sinne zugleich 
als ein Frieden der Götter und der Menſchen aufgefaßt werden 
fann 8"), 

Eden im Bisherigen hat fid wiederholt Gelegenhelt gefunden, 
auf ben engen Jufammenhang bingumeifen, melder zwiſchen der 
Religion bes Nerdiſchen Heidenthums und bem forialen und Rechts⸗ 
leben bes Volkes beftand; es ift nunmehr am Plage, dlefen midtigen 
Punkt einer eingehenderen BefpredHung zu unterglehen. Wir beginnen 
babei mit ber Berbindung, melde die Religionsverfaffung mit 
der Gtaatsverfaffung verknüpft, und betradten zunächſt ble 
Islaͤndiſchen Juftånde, als melde uns burdj beſonders reichliche 
Quellen am Verſtaͤndlichſten gemacht find8y). 

Wir ſehen aber in Joland, dem ungeordneten Gange der dor⸗ 
tigen Anſiedelung entſprechend, sunådft von einzelnen mächtigeren 
Einwanderern nach freier Willkühr Tempel gegründet, zu denen zum 
Theil die weſentlichen Materialien ſchon aus der Norwegiſchen Hei⸗ 
mat mitgebracht worden waren. An den Beſitz eines Tempels ſchließt 


83) Belege får dieſe Auffaſſung werden zum Theil noch gelegentlich ſich 
darbieten; hier mag inzwiſchen des eigenthümlichen Vollsglaubens gedacht 
werden, daß beim Fiſchfange auf das Halten des Friedens viel ankomme. Die 
Laxdåla 8. c. 14, S. 38 ſagt: „Viel ſchien klugen Leuten daran zi liegen, 
daß bie Leute an ben Fiſchplätzen fich wohl vertrügen; man ſagte ba, daß es 
mit ber Fiſcherei ben Leuten minder glücklich gehe, wenn ſie uneinig würden“; 
derſelbe Glaube hat ſich aber bis in die neuere Zeit auf den Hebriden erhalten. 
Anderſon, Nachrichten von Island (Hamburg, 1746), S. 97, Anm., fuͤhrt aus 
Martin, Description of the Western Islands of Scottland, S. 143 „als 
eine gemeine, in gang Såottland befannte Erfahrung“ an: that, If å Quarel 
happen om ihe Coast, where herring is caught, and that Blood he drawn 
violently, then the Herring go away from the Coast, without returning 
during that Scason. This, they say, has been observed in all past ages, 
as well as at present. 

84) Bergl. übrigens meine Beitråge, Heft I, woſelbſt man die Entſtehung 
ber Islaͤndiſchen Berfaffung betaillirt behandelt findet. 

Manrer, Vetehrnng. IL. 14 
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fid fer håufig alsbald eine weltliche Herrſchaft über eine größere 
oder geringere Anzahl von Radjbarn an; bod ift nidt jeder Tempel» 
befiger eine foldje zu erwerben im Falle, wiewohl umgekehrt jede 
berartige Herrſchaft nothwendig ben Beſitz eines Tempels voraus⸗ 
fegt. Als durd Ulfljots Geſetzgebung (um 930) ein Islaͤndiſcher 
Gefammiftaat begråndet wurde, und durch ble Einführung einer 
geordneten Bezirksverfaſſung (um 960) ble neue Republik fid befer 
fligte, wurde jene willkührliche Art der Unlage von Tempeln und 
der Gründung von Herrſchaften weſentlich beſchränkt. Aud jept nod 
ftand nåmlidj zwar ber Jempelbau Jedermann frei; aber man untere 
ſchied von nun an zwiſchen Hanpttempeln (höfudhof), welchen allein 
flaatlidje Bedeutung sufam, und anderen, bei benen blef nidjt der 
Fall war, und beftimmte, daß jeder ber neununddreißig ſtaatlich an» 
erfannten Herrfdjaften (godord) ein beftimmter eigener Haupttempel 
entfyredjen follte. Wenn demnad fortan bie ganje Inſel in vier 
Blertel (fjordungar), jedes Viertel in drei Dingbegirfe (pingsokn), 
jeder Dingbezirk in brei Godorde ſich theilte*5), fo ift Mar, daß midt 
nur dieſe lefteren ebenfoviele Tempelgemeinden bilbeten, fondern eg 
ergibt fid zugleich, ba je eines ber brei Godorde in dem gemeine 
famen Dingbezirke, je eines der neun Goborde in dem gemeinfamen 
Landesviertel bas oberfte war, endblid aud ein beftimmies Godord 
bas Recht auf die Leitung der Landsgemeinde felbft gewährte, daß 
je ein beftimmier Tempel ber Haupttempel im Dingbegirke, im Landes» 
viertel, emdlid im Gefammiftaate mar. Wir fehen bdemnad bie 
Islaͤndiſche Bezirlsverfaſſung gleid bet ihrer erften Entſtehung mit 
dem Tempelweſen in Verbindung gebradt, und in der That ift diefe 
Berbindnng nidt etwa eine aufållige, fonbern eine burdj die gange 
Beſchaffenheit bes Staatslebens ſowohl als des religidfen Kultus 
nothwendig gebotene. Das Nordiſche Heidenthum wußte von keinem 
befonberen Priefterftande; vielmehr verbanden felne Håuptlinge und 
Könige jebergeit mit ihrer weltlichen Gewalt gang in berfelben Weiſe 
aud) bie religidfen Functionen, wie biefelbe Ginheit der Gemalten 
aud in bie Hand des einfaden Hausvaters gegeben war. In 





85) Das Norbviertel hatte, aus rein løcalen Gründen, ausnahmsweiſe vier 
Dingbegirke, und enthielt fomit aud zwolf Godorde flatt neun. Hieraus erklårt 
id, daß die Geſammtzahl aller Godorde auf der Infel von ſechsunddreißig auf 
neununbbreifig fid erhoht. 
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Joland insbeſondere lag es bem godi oder holgodi, befjen Ramen 
bereit8 auf priefterlidje Functionen bindeutet86) ol, bet Tempels 3u 
pflegen (at vardveita hofit)87), ten Tempel zu erhalten (at halda 
upp hofinu)%), dem Tempel vorsuftehen (at rada fyrir hoſi) 89); 
daneben aber fleht ihm sugleid aud) ble geſammte metlidje Gewalt 
åber feine Angehörigen ju. Sein godord fann ebenfogut Reid (riki) 
oder Anführerſchaft (mannaforrad) heißen; daſſelbe umfaßt die gange 
Regierung feines Bezirkes (heradsstjorn) und feit 930 überdieß einen 
befrimmten Antheil an ber Landesregierung (landsstjorn): ber Gode 
hat bas Ding au halten und nidt nur rechtsförmlich zu hegen Cat 
helga ping), fonbern aud an bemfelben bie Geridte 3u befepen und 
ble Berhandlungen 3u løiten (at nefna doma a pingum ok styra 
sakferli) *0); er hat bas Recht feine Leute zu bannen (at banne), 
er fduldet ihnen Schutz (traust) wie fie ihm Dienft und Gehore 
fam (lid), u. bergl. m. War aber bie weltlide Gewalt mit der 
Tempelpflege untrennbar verbunden, fo muften von felbft aud bie 
Tempelgemeinden mit den politifden Gemeinden sufammenfallen, da 
diefe nur durch ble Perfon des Håuptlings, jene nur durch ben von 
Dieſem befeffenen Tempel sufammengehalten wurden; der gemeine 
fame Opferdienft, unter bem Borfige bes Goden in deſſen Tempel 
beirieben, im Zuſammenhalte mit ber unten noch bes Meiteren 3u 
beriihjrenben Sitte die politifden Verſammlungen durd religidje Ger 
bråudje zu heiligen und bie religidfen Feſte zugleich zu weltlichen 
Berathungen 3u beniigen, gab jener Cinhelt beider Arten von Bezirken 
noch einen weiteren Halt. — In eigenthimlider Weiſe äußert fid 
bie Natur ber Isländiſchen Godorde in Begug auf ble Dotation der 
Tempel und des Opferdlenftes. Nicht felten fehen wir Tempel ein 
für allemal mit liegendem Gute Seitens bed Erbauers oder aud 
fpåterer Schenker ausgeftattet, und es mag fein, baf ble weltere 


86) Vergl. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 78. 

87) Bergl. 4. B. Eyrbyggja 8. c. 15, 6. 42; Landnama, IV, 
e. 7, S. 259, wo eine Bariante hat: at geyma hofanna, u. dergl. m. 

88) 8. 8. Eyrbyggja s. c. 4, 8. 10 u. co. 10, 6. 24; Land- 
nama, I, e. 21, S. 64, u. bergl. m. 

89) Egils 8. Skallagrimssonar, c€. 87, 6. 754. 

90) Landnama, IV, c. 7, 6. 259. Der Bezirk bes Goden mag von 
hier aus aud) pingba oder pingmannasveit heifen, und feine Ungehörigen 
mögen al8 feine pingmenn bejeidnet werden. 

14* 
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Ausdehnung ber mandjen Bezirken beigelegten Heiligkeit åiber bas 
Bereich des Tempels und Temyelhofes hinaus fid theilweiſe baraus 
erflårt, daß foldje aud) auf bas zum Gotteshauſe geſchenkte Grund» 
eigenthum fid miterftredtet!):; eg ſcheint babet ber Tempelbeſitzer 
aud) als Befiger der Tempelgüter fik betradjtet, aber freilid zugleich 
die Berpflidjtung anerfannt 3u haben, aus deren Grtrågniffen den 
Tempel in gehörigem GStande zu erhalten. Wir erfahren ferner von 
Weihgeſchenken, melde von eingelnen Perfønen oder ganzen Gemein⸗ 
ben an ble Tempel gemadt wurden 92), und eå låft fid nidt bes 
ameifeln, daß auf biefem Wege menigftens bie gum Opfern beftimmeen 
Gegenftånde grofentheile mögen beſchafft worden fein. Beide Arten 
der Dotatlen modten bei gewohnlichen Privattempeln ebenfogut vors 
fommen, wie bei ben Haupttempeln; an ble Befiger blefer legteren 
aber floß nod überdieß elm eigener Tempelzoll (hoftollr), weldjer, 
von allen Dingleuten eines feden Goden erhoben, dem Legteren als 
Beifteuer 3ur Unterhaltung bes Tempels und 3ur Beftreitung der 
Opferkoſten diente 22)), und in gewiſſem Stnne laffen fid aud ble 


91) Landnama, IV, c. 2, S. 241: „eine Bergwiefe lag nod zwiſchen 
bem Lande bed porstelnn torfi und bes Hakon, ohne von Jemanden in Beftg 
genommen ju fein; die legten fie zum Tempel, und fie heift fortan Hofstelgr' 
(Tempelwieſe). Ebenda, V, c. 3, 6. 284 heift es vom Goden Jörundr 34 


 Svertingsstadir: „er erridjtete da einen großen Tempel; ein Landſtück lag unge» 


nommen öftlid bes Fljot, zwiſchen Krossa und Joldustelnn; bag Land umfuhe 
Jörunb mit Feuer, und legte es gum Tempel.” Ebenda, V, e. 2, 6. 280: 
nAsbjörn heiligte bas von ihm in Befig gerommene Lanb dem Thor, und 
nannte es porsmörk.” Ser Name Thorbmört får die zuletzt genannte Beſitzung 
fehrt übrigens nidt nur in ber Sturlunga 9. X, c. 8, 6. 296, c. 20, 
S. 310, 6. 23, S. 316, 6. 24, S. 316, wieder, fondern aud nod auf ben 
neueften Karten ber Infel findet er ſich eingetragen. 

92) Siehe oben, Unm. 56—8. 

93) Eyrbyggja8. c 4, 6. 10: „zum Tempel follten alle Leute Soll 
geben, und dem Håuptlinge 3u allen Fahrten verpflidtet fein, mie jekt ble Ding» 
leute ben Håuptlingen; aber der Gode follte ben Tempel aus eigenen Mitteln 
erhalten, fo daß er nidt jerfiel, und ble Dypferfefte barin abhalten“; vergl. 
c. 10, S. 24: „da ent[died et bahin, daß porgrimr Kjallaksson ben Tempel 
jur Hälfte aufredt halten follte, und ben halben Tempelzoll haben, und fo aud 
bie Dingleute jur Hålfte”, womit fid mieder Landnama, I, c. 21, S. 64 
vergleidt : ,bie Geitendingar hatten biefen Tempel 3ur Gålfte aufredt zu 
halten mit Tungu-Oddr”. Egils 8. Skallagrimssonar, c. 87, 6. 754: 
„Oddr war da Håuptling im Borgarfjördör fibdlid der Hvila; er war hofs- 
godi und regierte einen Tempel, zu dem alle Leute fådlid ber Skardsheidt 
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fonftigen Einkünfte hieher siehen, melde bie Goden aus ben Eporteln, 
melde ihnen ihre Gerichts⸗ und Adminiftrativgemalt abwarf, aus ben 
Böllen frember Schiffe, ans ben Erhſchaften in Island verftorbener 
oder aug ben Todiſchlagsbußen daſelbſt erſchlagener Frember, u. dal. m. 
begogen. Offenbar gehörte hiernad ber Haupttempel dem einzelnen 
Geden gang ebenfo, wie ber Privattempel feinem Privatherrn, und 
eg war zunächſt fine Sache får deſſen Inftandehaltung und får die 
Koften beg fibliden Gottesdienſtes zu forgen; aver der Haupttempel 
hatte 3uglei aud Bedeutung får ble an denſelben fid anfdliefende 
Gemeinde, und blefe mufte darum als Gegengeld fir jene Laft dem 
Goden Beifteuern zahlen, während an den Herrn eines bloßen Privat» 
tempele, mel jener Grund megfiel, bderartige Beifteuern nidt ente 
ridtet wurden. 

Weit diirftiger find ble Nachrichten, melde ber die religldfe 
Berfaffung Normegens felbft vorliegen; bod bdbarf man aus dem 
Jufammenhalte der fpårliden eingelnen Ueberfieferungen mit ben 
Jeugniffen ber bie fpåtere Berfaffung der chriſtlichen Kirde in 
jenem Lande ſchließen, daß aud hier, ſowie mehr oder minder in 
alten tibrigen Normegifden Nebenlandenꝰ9), mefentlid diefelben Zu⸗ 
fånde wie in Island beftanden haben. Darauf zwar möchten wir 
nidt viel Geridt legen, daß jener porhaddr hinn gamli, ber aug 
der Norwegiſchen Landfdaft Måri nad Island hinüberzog, bereits 


Tempelzoll bezahlten.“ Bon bem Kempel bed Goden Thorgrim heift eb, Kjal- 
nesinga S. c.2, 6. 402—4: „da follten alle Leute Tempeljoll dagu bezah⸗ 
len”, und wieder: „und bad Vieh, meldes bagu (gum Opfern) gegeben wurde, 
follte man 3ur Gaftung der Leule anwenden, menn Opferfefte gehalten wurden.“ 
Sn Bezug auf ble Gefehgebung, durch welde bie Bezirksverfaſſung geordnet 
wurbe, fagt die Landnamua, IV, c. 7, 6.259 und mit ihr fibereinftimmend 
ber porsteins pb. uxzafots, €. 1, 6. 106: , Jebermann follte Boll zum 
Tempel geben, wie nun zur Kirde Zehnt“, und die Melahok. 6.334 figt, 
wohl der Kjalnesinga S. folgend, bei: „das Bieh (oder Gut ?), das gum Tempel 
gegeben war, follte man 3ur Gaftung der Leute vermenden, wenn Opferfefte 
gehalten wurden.“ Vergl. ferner, was über ben Vempeljoll oben, Bd. I, 
S. 239— 41 aud ber Vapnfirdinga S., u. S. 215, Anm. 26 au$ der 
porvalds 8 vidförla und Kristni 8. beigebradt wurde. 

94) In Grönland låt fid wenigſtens in etwas fpåterer Beit bas Beftehen 
ber Godordsverfafſung nadweifen; natirlid, benn bie Colonie mar von Island 
aus begründet worden. Vergil. Fostbrådra 8. c. 28, S. 135 der älteren, 
e. 7, 6. 83 der neueren Ausgabe. 
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in feiner Heimat Tempelgobe geweſen ſein foll5); bagegen ift eg 
von Erheblichkeit, daß aud) Nonvegifjen Håuptlingen wiederholt ein 
vardveita hof?6), ein rada fyrir blotum*7), ein halda upp blo- 
tum 8) 3ugefdrieben wird. Die Berhandlungen ber Norwegiſchen 
Bauern mit König Hafon dem Guten zeigen deutlid, daß nad altem 
Herfommen ber König, oder in deffen Bertretung ber Jarl, bei ben 
großen Dpfern ben Vorſitz führte, und bag es ihm oblag, bie Opferſpeiſe 
und ben Minnetrank von feinem Hodfige aus in den altherfomme 
fiden Formen 3u weihen?**); wenn fpåter einmal bavon bie Nede 
ift, daß in ben vier fylkir von Jnnerthrondheim amolf grofe Bauern 
abwedfelnd ben Opfern vorftanden 100), fo ift dieß nur fir eine Zeit 
richtig, ba ble Könige felbft bereits offen vom alten Glauben abger 
fallen waren. Bezeichnend ift ferner die Weiſe, in der Snorri ble 
alten Sagen fiber ble Urgeſchichte des Nordens und feiner Götter 
ſich euhemeriſtiſch zurechtlegt. In feinem früheren wie in feinem 
fpåteren Reiche låt er den Ovin feine zwoölf Ufen (Diar, drottnar) 
als Tempelgodben (kofgodar) einfegen, und als foldje follen fie ben 
Opfern vorftehen und ben Geridten unter be enten 101)» Odin 
felbft Ubernimmt als Oberfönig nidt nur bie Landesvertheidigung, 
fonbern 3ugleid aud bie Leitung ber oberften Landesopfer, und erhålt 
ale Entgeld fir biefe feine Obliegenheiten von feinem Volle eine 
Kopffteuer (nefgildi) 107). Odins Radfolger, Freyr, fell bann nod 
erheblidje Ginkinfte an liegendem und fahrendbem Gut 3um Upſala⸗ 
tempel geftiftet haben, und in ber That bildet noch im meir fpåterer 
Beit Uppsala -audr, bas alte Jempelgut, bas Krongut ber Schweden⸗ 
könige 10). In jenem „Naſengelde“ låft fid ber Jolaͤndiſche Tempel» 


95) Oben, Unm. 74. 

96) Eyrbyggja S. c. 3, 6. 6; Landnama, V, c. 8, 6. 299. 

97) Heimskr. Hakonar 8. goda, c. 19, 6. 143. 

98) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 75, S. 273. 

99) Uud nad) der Fridpbjofs S. c. 9, S. 86 nehmen bie Könige bein 
Dyfer ben Hodfig ein. 

100) Jingere 01. 8. h. h. c. 104, 6. 237; nåmlid je brei fir jedes 
fylkl, ben brei großen Jahresopfern entfpredend. 

101) Ynglinga 8. c.2, 6. 6 u. dft.; åhnlid Sörla pb. c.1, 6.391: 

102) Ebenda, c. 8, S. 13: „In gang Schweden zahlten die Leute dem 
Ddin einen Schatzpfenning får jede Rafe; er aber follte ihr Land gegen Unfrieden 
fååken, und ihnen får gute8 Jahr (til ars) opfern.” 

103) Ebenda, c. 12, 6. 15—6: Frey erbaute 3u Uppfalir einen großen 
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zoll nicht verfennen, und die Dotatiom der Tempel mit legenden 
Giltern fahen mir ja ebenfalle in Island gegeben; Snorri wenigſtens 
bent ſich hiernach entſchieden die Urverfaffung des gefammien Nordens 
ber Islaͤndiſchen aͤhnlich: der Titel drottnar, ber ihm, mit dem 
Godennamen identiſch, die ålteften Håuptlinge des Volkes bezeichnet, 
meldt babei nad feiner beftimmten Verſicherung in etwas fpåterer, 
aber immer noch in vorhiſtoriſcher Jeit, dem Koͤnigstitel 104). Beftåtigt 
wird endlid ble hiernach zu vermuthende Jbentitåt ber altnorwegiſchen 
Religioneverfaffung mit der Islaͤndiſchen durch die Thatfade, daß die 
åttefte Kirdenverfaffung Nonvegens nidt nur ben Unterſchied von 
offentliden Jempeln und von Privattempeln aufnimmt, fonbern aud 
jene erfteren in ber Art an bie ftaatlide Bezirksverfaſſung ankniipft, 
daß jedem größeren oder kleineren Bezirke feine eigene Kirde ent» 
ſpricht. Selbſt ber Name höfudkirkja, Hauptfirdje, fommt in ben 
ålteren Ghriftenredjten vor, und daß biefe Uebereinftimmung des 
Ramens feine 3ufållige ift, wird in millfommenfter Weife dadurch 
feftgeftellt, daß eine ber verlåffigften Quellen einmal eines höfudhof 
in ber Landſchaft Gaular gedenft, bei welchem bie Leute aus Firdir, 
Fjalir und Sogn au großen Opferfeſten zuſammenzukommen pflegten 105), 
— Unbedenklid) lågt ſich hiernach annehmen, baf ben einzelnen 
fylkir, in welche Norwegen ſich theilte, daß ferner innerhalb jedes 
Fyllis den einzelnen Hundertiſchaften (heröd), mochten dieſe nun 
Drittel oder Viertel ſein, ja ſogar, unter Umſtänden wenigſtens, 


Tempel, und verlegte dahin ſeinen Hauptfig; er legte dazu alle ſeine Abgaben 
(skylldir), Land und fahrende Habe; da begann ber Uppsala-audr, und erhielt 
fid forthin beſtaͤndig.“ Vergl. ferner bie jiingere 01. 8. h. b. c. 75, 6. 155 
u. Heimskr. c. 76, 6. 98. 

104) Ynglinga 8. c. 20, S. 24. 

105) Egils 9. Skallagrimssonar, c. 49, 6. 256; fleke unten, 
Anm. 185. Die åltere Berfaffung der Schwediſchen Kirdje seigt diefelbe Ueber⸗ 
einftimmung ber geiftliden und weltlichen Sprengel; får die Inſel Gotland wird 
biefelbe føgar bereit8 ber heidnifden Beit ausdrücklich vindicirt. In der Got- 
lands L. Hist. 1, heift es nåmlid : „In ber Beit und lange nadher glaubten 
bie Leute an Jaine und Higel, geweihte Orte und eingehegte Plåge, und an 
heidniſche Goͤtzen; fie opferten ihre Sohne und Tödter, und Vieh mit Speife 
und Trank; Das thaten fie nad ihrem Uberglauben. Dad geſammte Land 
hatte fid ein hoͤchſtes Opfer mit Leuten; außerdem hatte jedes Drittel eines 
får fid. Die Meineren Dinge aber hatten Meinere Opfer mit Bieh, Speife und 
rant, weldje Sudgenoſſen (supnautar) heißen, weil fie alle gufammen fotten.” 
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ben einjelnen Sechſteln oder Uten, in melde fid blefe wieder 
theilten, eigene Tempel entfpradjen. Soferne da oder bort eine 
Anzahl von Volkslanden fid su einem gröferen Dingverbande geeinigt 
hatte, mufite aud) biefem ein gemeinfamer Haupttempel entfpredjen, 
und fo modte ber berühmte Jempel 3u Hladir 3ugleid fylkishof 
fir das Strindafylki, und Haupttempel får die ganze Landſchaft 
prandheimr fen, — jener Tempel in Gaular Haupttempel fir das 
Gulading, 34 welchem ivenigftens Sogn, Firdafylki und Hördaland 
ſchon in ber erften Hälfte bes 10. Jahrhunderts verbunden maren 106), 
— der Tempel in Skiringssal der Haupttempel fiir bie Landſchaft 
Vikin 10), Neben allen blefen öffentlichen Tempeln modten dann 
ned) Privattempel in unbegrengter Zahl vorfommen, und von Jedem 
gebaut werden, der fid dazu berufen fühlte; hinfidtlid ihrer Erhal⸗ 
tung und Dotation waren aber biefe lefteren lediglid an ihren 
Beſitzer gemiefen, måhrenb jene erfteren von ben zu ihnen gehorigen 
Gemeinden vermöge ber ihnen obliegenden Verpflichtung 3u beftimme 
ten Steuern miterhalten wurden 09), Ob babet bas Recht bes 
Håuptlinges an bem öffentlichen Tempel ein ebenſo vollfiåndiges 
gervefen fei mie in Island, laͤßt fid nidt mit Eiderhelt beftimmen, 
ba ble eigenthimlidje Entſtehung der öffentlichen Gewalt auf biefer 
Inſel allerdings einen yprivatlieren Charakter mit ſich bringen 
- Fennte; doch fpridt får ble Glidheit aud in blefer Begichung ver 
Umftand, bafi ein porolfr Mostrarskegg, ein porhaddr gamli, ohne 
Weiters ben Tempel abreifen und mit fid auf die Wanderſchaft 
nehmen fonnte. In Normegen finden wir ferner wie in Jøland 
bie priefterlidje Function von der weltlichen Gemalt nidt getrennt 109). 


106) Eg!!s 8. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—1. 

107) Sögubrot af fornkonungum, & 10, €. 368. 

108) Privattempel modjten 3. B. bie bek alten Sveflun und def Raudr 
fein (Ød.1, S. 298 u. 304), ſchwerlich der des Gafon Jarl und Gudbrand, von 
weldjem bie Njnls S. c. 88, S. 129 fagt, er fei nådft bem zu Hladir der 
gröfte Tempel in Norwegen geweſen. Gin Privattempel mochte aud ber geweſen 
fein, beffen porhjörn gaulverski pflegte, und ber von den Ungehårigen bed 
Hauſes in Island jedes britte Jahr beſucht wurde, Landnama, V, c 8, 
6.299. Ein Verzeichniß der aus den Quellen nachzuweiſenden oder aub Orts⸗ 
namen 3u erfdiliefenden Tempel in Rormegen hat Mund, Nordmåndenes ålbfte 
Gude» og Helte» Sagn (Ghriftiania, 1854), S. 164—79 gufammengeftellt. 

109) Dem ſteht weder bie vage Ungabe Meifter Adams (oben, Unm. 29) 
entgegen, der von sacerdotes ber eingelnen Götter fpridt, denn er mochte da⸗ 
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Der König, ber Jarl, leitet hier ble Opfer wie bort ber Gode, und 
hieraus erflårt es ſich, daß bas Bolk får die Frudtbarfeit der Jahr⸗ 
gånge feine Håuptlinge verantmorilid; maden fonnte; daß dle Koften 
des Opferbienftes aud hier von bem Håupilinge 3u beftreiten maren, 
laͤßt fid nicht bezweifeln, da ber Bezug des Mafengeldes aud 
hiefür als Beiftener gelten muf1!9). Vielleicht ftehen fogar ble 
folennen Rundreiſen, weldje ber König ned in weit fpåterer Zeit 
in feinem Reidje zu maden vpflegte, nidt aufer Jufammenhang 
mit jener priefterliden Eigenſchaft deſſelben. Cine merkwürdige 
Grjåhlung beridtet une, wie in Schweden das Bilbnif bes Krey 
auf einem Wagen im Lande herumgefåhrt wurde um Gaftmåkhler 
eingunehmen und babei ben Leuten får gutes Wetter 3u forgen (gera 
mönnum arbot)!11); ber Ausdruck at fara a veizlur ober at veiz- 
lum, welder dabei gebraudt wird, gilt fonft fir jene Rundreiſen 
der Konige, und wenn biefe dabei auf beftimmten Höfen zu beflimmt 
wiederkehrenden Zeiten Gaftung zu forbern beredtigt find, fo liegt 
eg nahe, biefes ihr Redt mit jenem Umzuge der Gotterbilder und 
den babei üblichen Opfermahten in Berbindung 3u bringen. 


bei Håuptlinge im Sinne haben, bie fid wie etwa pordr Freysgodi, Hrafn- 
kell Freysgodi u.f. w. befonder8 dem Dienfte einzelner Götter gerveikt hatten; 
noch aud das Vorkommen von Priefterinnen (gydjur, hofgydjur; vgl. meine 
Beitråge, I, S. 86, Anm. 2), denn biefe fommen in Island wie in Rormegen 
vor, und find offenbar zumeiſt Ungehörige ber regierenden Håufer, die im Opfer⸗ 
bienfte Beftinnmte JFunctionen übernehmen mögen, måbhrend bie fonftigen Beftande 
theile ber Herrſchergewalt von ben ihnen vermandten Månnern ausgeübt merben. 

110) Man hat das Gegentheil baraud fåliefen mollen, daß einmal erzaͤhlt 
wird (fiehe Bb. I, S. 157, Unm. 15), daß bie Bauern ihre Bedirfniffe gum 
Feſte mitbringen muften und als etwas gang Außerordentliches angefehen murde, 
menn einmal ein Qåuptling alle Sheilnehmer an einem folden freihielt; es ſcheint 
fid indeffen ber Wibderfprud einfad dahin 3u Idfen, daß der Håuptling eben nur 
får bas eigentlide Dpfer zu førgen hatte, nidt aber får ben fonftigen Unter» 
halt ber Bauern und bie meiteren Koften ber Verſammlung. 

111) Jungere 01 S. Tr. c. 173, 6. 74—6. Yn ben Umzug ber 
Ødttinn Nerthus auf ihrem Wagen (Germania, c. 40), an bal Gothilde 
Gdtterbilb, melde Uthanarid Ep åouaudeys 3um Behufe der Berehrung im 
Lande herumführen liefi (S0zomenos, hlsi. eccl. 6, 37; fiehe Grimm, 
Deutfde Mythologie, S. 95 — 6), braudt faum erinnert 3u werden; bagegen 
barf barauf nod einiged Gewidt gelegt merden, daß aud bas Thorsbild im 
Gubbrandb8thale transportabel war (Bd. I, 6. 535), und baf aud in dem 
Xempel Hafon Jarls und GudbrandS Thor anf einem Karren fiand (Njals S. 
c. 89, &. 131). 
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In Rorwegen wie in Jøland ift bemnad ble Beirfeverfaffung 
in religidfer wie in meltlider Beziehung mefentlidg diefelbe, und bie 
Håuptlinge des Bolts vereinigen in ihrer Hand bie priefterlidje Ger 
walt mit dem Nidters und Heerfiihreramte. Hierauf ift aber ber 
Zuſammenhang zwiſchen Religion und Gtaat keineswegs beſchraͤnkt. 
Wie in den Vorſteherſchaften berührt ſich vielmehr auch in den Ver⸗ 
fammlungen der Angehörigen jedes größeren und kleineren Bezirkes 
jederzeit ein religiöſer Charakter mit dem ſtaatlichen; das Recht zieht 
überdieß die Religion, andererſeits aber auch die Religion das Recht 
in das eigene Bereich herüber, und beide ſuchen ſich gegenſeitig durch 
die ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel zu ſchützen. Es machen ſomit 
einerſeits die Gebote der Rechtsordnung auf eine gewiſſe religiöſe 
Heiligkeit Anſpruch, während andererſeits auch den Geboten der Reli⸗ 
gion mehrfach der Rechtsſchutz ertheilt wird; einzelne Functionen in 
der Rechtspflege und im ſtaatlichen Leben überhaupt erlangen neben 
ihrer meltliden Bedeutung sugleid eine mehr oder minder erhebliche 
religiöfe Gårbung 119). 

Wir fehen sunådft gerne die Dingfåtten in Berbindung ge» 
bragt mit ben Beairfstempeln. Als porolfr Mostrarskegg ſeinen 
aus Norwegen mitgebradten Tempel in Island wieder aufridtete, 
fegte er zugleich ein Bezirksding ein, und zwar innerhald der heiligen 
- Gemarfung; als fpåter megen ihrer Cutheiligung die Dingftåtte ver⸗ 
legt werden mußte, ward ſie bod nicht meit meg verlegt, und der 
heilige Opferftein an derſelben låft immer nod auf die Nåhe bes 
Tempels ſchließen 113). Ebenſo murde bas Ding zu Kjalarnes gang 
in ber Nåhe des Tempels angefegt, und aud bier ift es wieder ein 
Dypferfumpf, ber die GStrafgeridtdbarfeit an den Tempel bindet 111). 
Bon anderen Dingftåtten find feine fo genauen Radridten erhalten; 
bod) ſcheinen alle in nidt allju grofer Entfernung von den Bezirks⸗ 


112) Man hat biefe Thatfadje aud wohl fo ausbriden mollen, daß bie 
Religion im Germanifden Heidenthume bie Grundlage des gejammien Lebené 
der Nation gemwefen fei. Mit Unredt. Ganz daſſelbe liepe fid mit gleidem 
Rechte vom Kriegsweſen oder vom Recht behaupten; alle dieſe veridiebenen 
Seiten bes dffentlidjen Lebens ſtehen anfånglid in untrennbarer VBerbindung 
und fleter Wechſelwirkung; allein ebenbarum erfdeint feine einzelne ald ble 
allein beftimmende oder als bie vorsugsmeife bebeutfame. 

113) Oben, Unm. 75 u. 31. 

114) Dben, Anm. 32. 
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tempeln gelegen zu haben. Die Dingftåtte felbft hat dabei ihre eigene 
Heiligkeit (pinghelgi), und blefe wird beim Beginne ber Dinggelt 
von bem Borfigenden eigens angefagt 115), beim Ende berfelben eigens 
aufgefagt 116); fie ift babe, wie Aehnliches ja aud bel den Vempeln 
vorfommt, feine völlig gleidjartige, fondbern aus dem heiligen Begirke 
feiden fid wieder enger begrångte Råume von potenirter Heiligfett 
aug. Unterſchieden wird aber sunådft zwiſchen bem pingvöllr und 
dem pingmark, d. h. zwiſchen ber Ebene, auf melder ble Berfamme 
fung felbft gehalten wird, und bem umfafjenberen Umkreiſe, 3u mel» 
Gem auferdem noch ter Raum gehört, welchen ble Dingbuden ein⸗ 
nehmen, die Allmende, in der man ble Pferde der Dingleute weiden 
ließ und fir biefe Holy fållte, u. bergl. m. Doch galt wenigſtens 
fpåter pingmark und pingvöllr als gleid heilig 117), und bie Hei 


115) Die Molabok, 6. 335 fagt: „So fagte ein weifer Mann, por- 
modr, iveldjer allsherjargodi war in Island, baf mit biefen Worten und 
Dinggrengen (pingmörkum) feine VBorvåter dad Alding heiligten” (helgudu), 
und 6.336: ,porsteinn Ingolfsson lief 3uerft unter den Månnern bad Ding 
ju Kjalarnes einfeen, ehe bas Ulding eingefegt war, mit dem Nathe des Helgi 
bjola und be Erlygr von Esjuberg und anberer weifer Månner; und tarum 
fteht blefem Godorde immer nod ble Heiligung bes Aldings (alpingis helgun) 
au.” Nod in ber Gragas, pb. b. c. 37, S. 100 heft es: „Der Gode, 
melder da bie Dingheiligung (pinghålgi) hat, ber foll ba bat Ding heiligen 
(hålga) ben erften Abend, menn fle gum Ding fommen; bas Redt det Manneb 
fol fid um bie Qålfte mehren, während er an dem Dinge ift, tn Borten und 
in allen iiblen Werken. Und ber Gode foll die Dinggrenzen (plngmdre) ane 
fagen, melde e8 find, und er foll das Ding fo heiligen mie dag Alding, und 
er foll anfagen, wie bat Ding heißt.“ 

116) Gragas, Pp. b. c. 39, GS. 116: „Das Ding foll man auffagen 
(laust segla) milten am Sage”, u. f. w. Neben dem Ausdrucke pinglausnir 
kommt filr das Ende der Dinggeit aud der Ausdruck vapnatak, MWaffennahme, 
vor, 4 B. c. 28, S. 80, c. 42, S. 123 ebenda; ferner Hrafnkels 8. 
S. 19, wo es heift: „aber dus nennt man vapnatak, wenn alle8 Boll vom 
Alding wegreitet.“ Man hat viel darüber geftritten, wie blefe Bejeidnung 34 
beuten fei; id) mene einfad fo. Mie die hofhelgi, fo duldete aud bie ping- 
helgi fein bewaffnetes Grfdeinen, Egils S. Skallagrimssonar, c. 57, 
S. 350; erft beim Sålufe der Dinggeit durfte man barum ble HiG dahin ab» 
gelegten Baffen mieder aufnehmen, und berfelbe Ausdruck, ber anderwärts ble 
Heerſchau bejeidnet (Orkneyinga 8. 6. 114), mag darum aud) in jenem 
Sinne gebraudt werden. In åhnlider Weiſe hatte man in Dånemart an den 
Kirden ein eigenes Vaabenhuus, in welchem måhrend bed Gottesdienſtes die 
Waffen abgeftellt wurden, um nad deſſen Schluß mieder aufgenommen zu werden. 

117) Vigsloödi, c. 57, 6. 96: „In Ullem wird Dat, was in dem 
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ligfeit beider erftredte fid, wie denn bas åltere Recht überhaupt bere 
artige Jubufien liebte, fogar noch auf eine Pfeilſchußweite uͤber ble 
eigentlifen Grånzen des pingmark hinaus 118); dieſelbe madt fid 
aber, und zwar in Norwegen wie in Island, dbarin geltend, daß 
jebe ben Dingfrieben verlegende That um die Hålfte höher gebågt 
werden muf als fonft 119). Innerhalb der Dingebene war nun aber 
nod) beſonders ber Raum abgeftedt, innerhalb befjen bas Geridt 
ſaß; blefer Gerichtsring (domhringr) mar durdj heilige Bande (ve- 
bönd) umſchloſſen, und muß demnach nothmendig einer erhohten 
Heiligkeit genoſſen haben, melde fid zur Heiligfeit der geſammten 
Dingmark ebenfo verhått, wie die eigentlide Tempelheiligkeit zu der 
in Weiterem Umfange ber ganzen Umgebung und allem Befige bes 
Tempels zuſtehenden 120). — In ber That mar aud die Berbinbung 
ber Dingftåtten mit ben Tempeln, mar dle Heiligfeit ber Dingvere 
fammlungen feine 3ufållige oder unerflårlide Erſcheinung; eine Reihe 
geridtlider Handlungen trågt ein religidfes Gepråge, und fleht dar 
mit in genauer Begiehung 3u dem FTempeldienft. Wir erfahrem zu⸗ 





Dingmart Unredteb gethan wird, fo angefdlagen ald waͤre es auf ber Ding 
ebene felbft geſchehen.“ 

118) Bir begiehen es hierauf, wenn die Vigaglums S. c. 24, 6. 386 
von einem fjörbangsgardr heim Hegranesspbing, bie Floamanna 8. c. 10, 
S. 40 vøn einem fjörbaugsgardr bei einem mannamot 3u Lon fpridt, indem 
wir Ljosvetninga 8. c. 26, 6. 93 u. Hånsaporis S. c. 14, 6. 172 
vergleidjen, wo von ber binghelgi in gang ähnlicher Weiſe die Nede ift wie 
dort vom fjörhaugsgardr, und außerdem auf ben wmicderholt mit tednifdjer 
Geltung vorfommenbden Ausdruck drvarsko:shelgi vermeifen. Auf ble verſchie⸗ 
benen Meinungen über bie Bedeutung bes Ausdruckes pingmark, dann aud 
be Ausdruckes fjörbaugsgaldr betaillirter eingugehen, ift hier nidt ber Ort. 

119) Bergl. ble oben, Unm. 115 mitgetheilte Stelle ber Graugans; ferner 
Vigslodi, c. 52, 6. 92; Gula p. L. $. 198, u. dal. m. 

120) Der Ausdruck dombringr wurde oben, Unm. 31, fir Island nad» 
gewiefen; über bie Abſteckung beffelben gemåhrt, und zwar mit Bezug auf das 
Gulaping in Rorwegen, die Eg ls S. Skallagrimssonar, €. 57, 6.340-1 
willfommenen Beridt: „Und ba, wo bad Geridt niebergefegt war, war eine 
ebene Flådje, und Hafelftangen maren im Ning in bie Flåde gefegt, und aufen 
herum waren Sdnire gejøgen, bie murden vehönd genannt. Innerhalb beg 
Ringes aber fafen zwölf Ridter aug dem Firdafylki, und zwölf aug bem 
Sygnafylkl, zwolf aus bem Hördafylkl. Diefe brei Dupende von Månnern 
follten ba ridten über alle Saden.” Aus bem Frostu p. L. I, 9. 2 fieht 
man, baf in ber riftliden Beit diefelbe Sitte nod galt; vergl. aud, was bie 
Gragas, p. pb. €. 22, S. 65—6 iber bie domvörzlumenn fagi. 
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nådft, daß alle redtliden Functionen im Geridte 3u ihrer Gültig⸗ 
feit bie vorgångige Ablegung enes Eides erforderten, melder auf 
ben heiligen UAltarring geſchworen wurde. Die Formel dieſes Eldes 
ift uns erhalten, und ber Beridt der wichtigſten Quelle über deſſen 
Geiftung lautet folgenbermafien 191): „Ein Ring ven sei (al. 7, 20) 


121) Landnama, IV, e. 7, 6. 258; ebenfo porsteins p. uxafots, 
e. 1, 6. 105—6. Weber den UAltarring vergl. ferner die oben, Unm. 4, mit» 
getheilten Stellen der Eyrbyggja $. und ber Kjalnesinga 8,, fowie ble 
folgenden Stellen. Die Ablegung eines Eidhelfereides auf den Ning bejeugt 
ble Eyrbyggja 8. c. 16, 6. 48: „Der Gode Arnkell ging jum Geridt, 
und ſchwur einen Eid auf ben Altarring, dahin daß Geirridr feine Schuld hade 
an bem Ungliide des Gunnlaugr; porarinn ſchwur ben Cid mit ihm, und zehn 
andere Männer“; vergl. Landnama, II, c. 9, 6. 89. Die Droplau- 
garsona S. 6.16 bejeugt baffelbe får einen Beugeneid : „da fdrwur Sveinnngr 
einen Eid auf ben Tempelring, und mei Månner mit ihm, daß fie fahen, daß 
Björn mit Erde bededt murdbe. Die Vigaginms 8. c. 24, €. 387 erzählt, 
wie in einer Todtſchlagsſache ein VBergleid zwiſchen porsrinn ald Klåger und 
Glamr als Betlagtem bahin gefdloffen wird, daß Legterer „Eide [dwödre in 
breien Tempeln im Eyjafjördi”, daf er der That unfduldig fei; €. 25, S. 389 
heit es dann: „Und am Morgend darauf fandte Glum nad Vhorarin, und 
hieß ibn in ben Djupadalr fommen, nidt fpåter als mitten am Morgend, bie 
Gide ju hören. Vhorarin war eg jufrieden, und bradjte Hhundert Månner ju» 
fammen. Und als fie zum Tempel famen, ba gingen ſechs Månner in ben 
Tempel, mit Glumr Gizorr und Asgrimr und mit porarinn Einarr und Ulennl 
enn gamll. Det Mann, der einen Kempeleib fåmdren follte, nahm ben Silbers 
ring in bie Hand, ber beftriden war mit ben Blute eine8 Thieres, bas jum 
Opfer gedient hatte, und ber follte nicht weniger wiegen al8 brei Ungen. Da 
fprad Glum in folgenden Morten: bak id den ASgrim als Jeugen benenne, 
zweitens den Gizur als Bengen dafür, baf id einen Tempeleid ſchwöre auf ben 
Ning, und id fage Dad bem UG, baf id nidt dabei thåtig mar, nod badei 
maltete, noch Sdårfe oder Spike babei råthete, ald porvaldr krukr den Tod 
fand; auf den Eid mögen nun merken, Die bie verftåndig find, und bahei an» 
weſend find! Vhorarin und bie Seinigen maren nidjt geriiftet zu mwiderfpredjen, 
fagten aber, fie håtten vordem nie in blefer Meife die Worte fpredjen hören. 
Sm gleder Weiſe murben bie Eide geſchworen 3u Gnupufell, und ehenfo 31 
pvera.” Die legte Etelle zeigt eine eigenthimlidje Ubleiftung des Eides in 
mebhreren Heiligthümern, wie folde nod in der driftlidjen Beit bei ben Ungele 
fadfen mieberfehrt (Leg. Aelfrici, $. 33); fle zeigt ferner, daß bie Eides⸗ 
formel nidjt ein fir allemal mit ångfilider Genauigkeit als biefelbe feftgehalten, 
fendern je nad Belieben von ben DBetheiligten frei umgeftaltet murde, wobei 
e8 bann freilidj vorfommen fonnte, bak ber Schwörende, wie im vorliegenden 
Halle, ben Gegner durd eine Jweideutigfeit in beren Faffung, 3. B. ein Spielen 
mit ber fuffigirten Megation at und ber gleidjlnutenden Partifel, zu überliſten 
wußte. Aus einer Crjåhlung der Eyrbyggja 8. c. 44, 6. 230 fönnen 
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Ungen oder mehr follte in jedem Haupttempel auf bem Altar liegen; 
biefen Ning follte jeder Gode an ber Hand tragen zu allen gefege 
liden Dingen (til lögpinga allra), bie er felbft hegen follte, und 
ihn da zuvor beftreidjen mit der Röthe des Blutes eines Thieres, 
meldes er da felber opferte. Jeder Mann, ber ba am Geridte ges 
feglidje Berridjtungen vorgunehmen hatte (er par purfli lögskil af 
hendi at leysa at domi), follte vorher einen Gid ablegen auf biefen 
Ring, und fid amet Zeugen benennen vder mehrere; id benenne 
(bie Zeugen nåmlid) zu bem Zeugniſſe, follte er fagen, daß id einen 
Gid ſchwoͤre auf den Ring, einen gefegliden Cid, fo helfe mir Freyr 
und Njördr und ber allmächtige As (d. h. mohl Thor, ſchwerlich 
Øyvin), wie id dieſe Sache eintlagen oder mid vertheidigen, oder 
Zeugniß ablegen werde, oder Wahrſpruch, oder Urtheilsſpruch, wie 
ich es am Nedteften und Wabhrften und am Meiften nad den Ges 
fepen meif, und alle rechtmäßigen Berridjtungen vornehmen, die unter 
mid) fommen, fo lange ich an biefem Dinge bin.” Wir erfahren 
ferner, daß dem Nordifden Heibenthume Gottesurtheile gelåufig 
maren, und Wie bei diefen religidfe Weihen vorgenommen wurden. 
As Gudrun, von Herkja bes Ehebruchs angeflagt, fid zum Keſſel⸗ 
fange erbietet, fpridt fle 3u ihrem Gemabhle: „ſende 3m Saxi, dem 
Fürſten ber Sibmånner; er weiß 3u heiligen (helga) den fodjenden 
Keſſel“; mir erfahren ferner, daß e8 darauf anfam, Gteine aus 
dem ſiedenden Waffer heraufsuholen, daß nachdem bie angefduldigte 
Königinn „in heiliger Wife" ihre Unfduld ermiefen hatte, bie An⸗ 
flågerinn bie Gegenprobe madjen mußte, und als biefe bel ausfiel, 
dur Verfenfen in einen Sumpf, 5. h. durdj ben Oypfertob, ber 
ftraft wurde 122). Eine zweite Art des GottesurtheileS war in der 
heidniſchen Beit der Gang unter den Erdſtreifen (at ganga undir 
jaröarmen); Wir erfahren, daß bei biefer Probe Alles darauf ane 
zukommen ſchien, ob bie Rafenfireifen über bem Bemeisfiikrer, der 


wir entnehmen, bafi ble Goden, aud wenn fie nidt eben zum Ding gingen, 
ben Ultarring an ber Hand tragen modten, mad freilid nidt wohl ohne Ver» 
anlaffung geſchehen fein wird. Aud der ålteren Edda ift der Mingeid bereits 
befannt, indem Havamal, 110, gefagt wird: ,einen Ningeid meine id, daß 
Odin geſchworen habe”, und Atlakvida, 30, von einem Eide auf den Ning 
bed Gottes Ullr die Nede ift; Bb. TI, S.68 wurde nadgewiefen, wie aud dle 
Nordiſchen Vikinger in England auf heilige Ringe 3u ſchwören pflegten. 
122) Gudrunarkv. III, 6, 9 u. 11. 
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unter ihnen burdgehen mufte, sufammenfielen oder nidt, und bie 
ausdrückliche Vergleichung berfelben mit ben Gottesurtheilen der Hrifte 
liden Zeit zeigt, bag aud) hier eine religiöſe Anſchauung 3u Grunde 
liegen, daß eine religiöfe Meihe zu dem Ucte hingutreten mußte 123), 
Aud der Jweifampf fland, wenigſtens foferne er ald Rechts⸗ 
inftitut zu gelten hatte, mit religiöſen Gebråudjen in Verbindung. 
Gine der intereffanteften Edilberungen des Herganges bei demſelben 
mag bier flehen. „Das waren ble Gefehe bed Zweikampfes (holm- 
gaungu -lög): eine Dede foll ba fein filnf Ellen im Durchmeſſer, und 
an ben Enden Edliefen; darein follte man Någel ſchlagen, welde 


123) Laxdåla 9. e. 28, 6. 58—60: „Das war bamalé ein Gotted- 
uttheil (skirsla; eigentlid Reinigung) in ber Weife, daß man unter Erdſtrei⸗ 
fen gehen follte, ba wo Raſen aus dem Boden losgeritzt war; bie Enden des 
Raſens follten feft fein in ber Erde, ber Mann aber, ber bak GotteSurtheil 
beftefjen follte, follte ba barunter gehen. — — Nidt glaubten bie Heibenleute 
mweniger zu magen, wenn man folde Dinge beftehen follte, als nunmebhr bie 
Gbriftenleute zu magen meinen, wenn Gottedurtheile gehalten merden. Da wurde 
ber rein, ber unter Erdſtreifen ging, menn der Rafen nidt auf ihn fiel.“ Die 
Erwihnung des jardarmen in ber Landnama, V, c. 6, €. 293, Anm. 1 
nidt nur, fondern aud) in der Njals S. c. 120, 6. 181 hat mit biefer Un» 
wendung deffelben Nichts au thun; erheblidj ift bagegen deſſen oben, $. 57, 
Unm. 80 belegter Gebraud hei der Gingehung des fosthrådralag. Beiden 
Anwendungsarten få eint der Grundgedanke gemeinſam 3u fein, daß ber Gang 
unter ben Nafen alt ein Beſtärkungsmittel fir den Gib galt; der Gid war 
freilid im einen JFalle ein affertorifder, im anberen ein promifforifder, und nur 
an ben erſteren ließ fid der Gedanke, daß bie Gölter ble Falfdheit des Eides 
foført zu erfennen geben würden, knüpfen und fomit ein Gottedurtheil gervinnen. 
Schwieriger ift zu beuten, daf nad der Vatnsdåla S. c. 33, 6. 134 und 
Landnamna, III, c. 4, 6. 181 ber Øang unter ben Rafen einmal im Ver» 
gleichswege einem Gegner als Demiåthigung auferlegt wurde; bod mag aud 
bier durch ihn ein promifførifder Cid verftårtt mworben fein, 3. DB. ein Frie» 
ben8eid, ba anbdermårt8 fid bezeugt findet, bak man bie Forderung eine8 ſolchen 
felbft ſchon al8 ehrenrührig anſah. Als Sigurör jorsalafar! von König Balds 
win fid ein Stid bel Kreuzes Chriſti erbat, und biefer dagegen ein mit eilf 
Eidhelfern verftårkted eidlided Verfpredjen 3u Gunften der Kirde begehrte, 
meint Könlg Sigurd: ,fo wirb man ſprechen, Jerr, wenn id) heim tomme in 
mein Reid, daß eine Minderung meiner Ehre darin liege, menn id barum nad 
Serufalem 309, um bort einen Jwölfereib 3u ſchwören“, und geht auf den 
Såwur nur unter ber Bedingung ein, baf Baldwin feinerfeite mit bem Patris 
ardjen und zehn anderen Cidhelfern ihm die Uedrheit ber Partilel befdrwdre; 
Sigurdar 8. Jorsalafara, c. 10, S. 01. Die der Laxdåla 8. anges 

ångte Abhandlung P. E. Miller'8 ber den Gegenſtand erledigt jedenfalls bie 


age nidt. 
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an der einen Seite einen Kopf hatten, die hlep man tjösnur. Der, 
der die VBerbereitungen traf, follte fo zu ben tjösnur gehen, baf er 
ben Himmel fah amifden [einen Beinen, und fid an den Ohrlåppe 
den hielt mit ber Formel (med peim formala), weldje feitbem ber 
wahrt wurde bei dem Opfer, meldes man tjösnublot nennt; brei 
Råume follten um bie Dede herum fein, je einen Fuß breit, außer⸗ 
halb der Råume føllen vier Stangen fein, und die heißen Hafeln, 
das ift eine gehafelte Cbene, menn fo gethan wird; ber Mann fill 
brei Schilde haben, und wenn bie dahin find, da foll er auf die 
Dede treten, menn er aud vorher ven ihr abgekommen måre, pa 
foll er fidj von nun an mit feinen Waffen deden; der foll 3uerft 
hauen, ber ber Geforderte ift; menn Giner vermundet wird, fo Dal 
Blut auf ble Dede fommt, ift man nidt verpflidtet meiter zu 
fåmpfen; wenn ber Mann mit einem Fuße Uter die Hafeln hinaus 
tritt, weicht or zurück, er :ennt aber, menn er mit beiden hinüber 
tritt; filt jeden der Beiden, die fåmpfen, fel ein Mann den Schild 
Halten; der foll die Iweifampfølöfung (loludausn) zahlen, der ſchwerer 
verwundet wird, brei Mark Silbers“ 124), Man fieht, der Ort deg 
Zweikampfes, 3u weldjem man. urfpringlid gerne eine Infel ger 
wahlt zu haben ſcheint 120), wurde in berfelben Weiſe adgefiedt, wie 
der Platz fir die Gerichte an der Dingſtätte!«6); der Gebrauch einer 


124) Kormaks 8. e. 10, 6. 86—8. 

125) Daher bie Bejeidnung holmgange, Infelgang, får ben ſtreng for» 
mellen Zweikampf; aus ber angeführten Stelle ber Kormaks S. ift übrigens 
ju entnehmen, baf man von biefem bak elnvigi, ben formloferen Zweikampf, 
au feiden pflegte. ' 

126) Auch in ber Gisla 8. Surssonar. I, 6. 6 ift von dem hasla 
voll beim Bweifampfe bie Nede, und anderwårt$ wird der UuSdrud aud wohl 
angewandt auf die Ubftedung eines Kampfplatzes får ganze Heere, 3. D. jine 
gere OI. 8. Tr. c. 97, S. 199; p. af Nornagesti, c. 7, 6. 329; 
Sögubrot af fornkonungum, c. 7, 6. 378; Hervarar 8. 6. 18, 
6. 501. Aber aud eine Abgrengung bes Platzes mit Steinen tommt beim 
Bweifampfe vor, gang wie eine foldje bel ben Gerichtsſtätten fid hin und wieder 
finbet; ble Egils S. Skallagrimssonar, c. 67, 6. 485 — 6 erjåhlt : 
„da war eine ſchoͤne Flåde nahe bei der Eee, wo die Bufammenfunft gum Zwei⸗ 
fampfe frattfinden follte; ba war ble Ståtte sum Bweilampfe bejeidnet, un 
Steine im Ring außen herum gelegt”, und S. 491—2: „da tratt Ljotr vor 
auf den Kampfplag, und vertimbigt bie Bweilampfögefege, daß det den Ribings⸗ 
namen auf ewig tragen folle, der Uber ble Markfteine zurückweiche, bie im Ning 
um den Play bes Zweilampſes gefegt find.” 
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beftimmten Formel bei ber Errichtung ber Markjeidjen, bie Art des 
Ganges bei berfelben seigt bdeutlid den Jufammenhang mit bem 
Kultus. Ausdridlid ift überdieß von einem Opfer bie Nede, und 
aug anderen Stellen låft fid entnehmen, daß ein foldet nad glide 
tid; beendigtem Zweilampfe von dem Gieger gefdladtet zu werden 
pflegte 127); vielleidjt mar dabei der Glaube mit im Spiele, daß man 
fid) gegen ble Rade fidere, menn man gled nad einem Kampfe 
ein Opfer bringe128). Wiederum wird erzählt, daß der Untritt 
feiner Würde Seitens eines König oder aud Seitens eines 
Jølåndifdgen Goden durd ein Opfer gefeiert murde129). Die Frei- 
taffung eines Grlaven fegt, menn fle völlig wirkſam fein fol, ein 
Opferfeft voraus, bas freilidj ſchon einen mehr privatliden als öffente 
lichen Charakter 3u tragen foHeint150). Bel dem Beginne einer 
Schlacht pflegte man einen Speer über die Reihen der Feinde zu 


127) Egils 8, Skallagrimssonar, c. 68, 6. 506: ,Da wurde 
ein großer und alter Ochs vorgeführt; ben nannte man blotnaut (Opferrind); 
bas follte Der fåladten, der ben Sieg gewaͤnne; da war zuweilen ein Nind, 
zuweilen ließ Jeder dad feinige vorfikren, der zum Zweikampfe ging.“ Vergl. 
aud Kormaks 8. c. 22, S. 212—4 u. c. 23, 6. 222. 

128) Auszug aub der Vigastyrs 8. €. 4, 6.287. Bergli. übrigens 
binfidtlid bes ſehr reichlichen Materiale ber ben Zweilampf, was UArnefen, 
Hiſtoriſt Indledning til den gamle og nye Iſlandſte Nåttergang, S. 136 — 67 
gufammengeftellt hat. 

129) Hervarar 8. c.20, 6.512, Anm.: ,Svelnn, des Königs Schwa⸗ 
ger, blieb juriid am Ding; er bot den Schweden an, får fe die Opfer ju Halten, 
menn fie ihm das Königthum gåben; Dat verfpredjen fie Ale bem Svein; da 
wurbe er jum König gemåhit ber ganz Schweden; da mwurde ein Pferd vors 
geführt am Ding, und entjmeigehauen, und gum Eſſen vertheilt, und mit bem 
Blute beftriden fie den Opferbaum (blottre); ba warfen alle Schweden dal 
Chriſtenthum ab, unb bie Opfer begannen.” Ljosveininga 8. c.4,6. 12: 
»Höskuldr fprad: wir follen uns nad alter Sitte mit Goden⸗Blut (I goda 
blodi; ober Götterblut?) beftreiden, und er fåladtete einen Widder, und ſprach 
bal Godord des Arnstelnn fid 3u, und beftrid die Hånde mit dem Blute be 
Wibber8.” 

130) Frostu p. 5. 1X, 6.12: „Kommt ein Unfreier 3u Land oder eigenem 
Haushalt, fo foll er fein Freiheitsbier (frelsisdl) bereiten, jeber Mann neun 
Eimer Bier, und einen Widder fåladten; ein ådtgeborener Mann foll das 
Haupt abfdneiden, und fein gefeplider Herr ble Halsidfung von feinem Halfe 
neimen.” Aus dieſer Beſtimmung des chriſtlichen VGefepbudeb, mit melder 
Gula p. L. $. 62 3u vergleichen ift, fieht nod deutlich genug ber alte Opfer⸗ 
bienft heraus. 

Maurer, Vetegrung. 11. 45 
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ſchleudern und biefe baburdj bem Tode und ben Göttern 3u weihen 131), 
u. bergl. m. Aus VBorfommniffen der legteren Art fann man nun 
freilich nidt auf jene engen Begiehungen der Volksverſammlungen 
zum Jempeldienite ſchließen; aber als meitere Belege fir dle Vere 
bindung des gefammten Gtaatslebens mit ber Religion und dem 
Kultus mögen aud) ſie dienen. 

Ganz in derfelben Weiſe mie bas öffentliche Leben der Nation 
ftand nun aber aud das gefammte Privatleben ihrer eingelnen 
Ungehörigen in der engften Verbindung mit den religidfen Lehren 
und Gebråuden. Schon im Heibenthum mar eg üblich, neugebo- 
rene Kinder durch eine Maffermeihe in den Kreis ber Familie 
eingufilhren; mar das Kind erſt mit Waſſer begoffen (vatni ausinn), 
womit bie Beilegung des Namens verbunden zu fein pflegte, fo hatte 
eg fein Recht auf bas Leben völlig ermorben: die Ausjegung, bid 
dahin geftattet, galt von jegt am als Mord 199). Nidt minder mar 
bie Gingehung einer Ehe mit religidfen Gebråudjen verbunden; 
Meifter Adam weiß, daß Opfer dem Freyr gebradt 3u merden 
pflegten 199), unb bie aäͤltere Edda zeigt, daß der Hammer Thors, 
ber fa aud fonft 3u manderlei Weihen biente, dabei gebraudt 
wurde 134): jedenfalls mußte ein feierlidjes Mahl, bei welchem bas 

Opfer fid von felbft verftanb, gehalten werden, und man modte 


131) Siehe oben, $. 55, Anm. 52. 

132) Eigenthümlich ift, daß bereits im Heidenthume eine Art von Gevat- 
teridaft anerfannt wurde. Nad ber Droplaugarsona S. 6. 25 fyridt 
Helgi Droplaugarson gelegentlidy eine8 Kampfe8 3u Oessur: „Da ftehft du, 
Oessur, und vor dir werde id mid nidt in Acht nehmen; denn du haft mid 
mit Waſſer begoſſen“; ald ihn der Angeredete dann bod hinterrücks vermundet, 
ruft er ihn an: „haſt bu mid nun verrathen"? 

133) Oben, Anm. 29. 

134) Hamarshelmt, c. 30: „Da fprad es prymr, der Thurſen 
Herrider : bringt herein ben Hammer, die Braut Ju weihen; legt den Mjölisir 
ber Maid auf den Schooß; weiht ung zuſammen mit der Hand der Vår.” Andere 
Beifpiele åhulidser Verwendung bes Hammers fiehe Bb. I, S. 163, Anm. 235 
e8 lågt ſich ihnen noch beifiigen Gylfag. c. 44, S. 142, wofelbft erjåhlt 
wird wie Thor bie Kuodjen feiner verzehrten Böde mit feinem Hammer weiht, 
und badurdj bie Thiere wieder lebendig madt. Cine Bermengung des Frey 
und Thor aud biefer Beziehung Beider auf die Ehe ableiten 3u mollen, wie 
W. Mannhardt in feiner Ubhandlung im Bd. III. ter Wolf'ſchen Beitfdrift fur 
Deutſche Mythologie und Sittenkunde, S. 86—107 thut, ſcheint mir ebenfo 
ungulåffig, al8 der gefammte übrige Inhalt biefer Ubhandlung problematifd. 
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datum geradeu von einem Trinfen des Brautlaufes oder Braut» 
faufes fpreden (at drekka brudlaup, brudkaup)'9), Beſtimmt 
formulirte Gebete maren babei åblid, und falle man einen eigenen 
Tempel beſaß, pflegte man biefelben in biefem yu fpredjen 196). Auch 
ble Beftattung mar nidt ohne religidfe Weihe. Der Leidjnam 
wurde junådft, und zwar wo möglid von einem nahen Berivandten, 
in gewiſſer Weiſe hergeridytet, wobei namentlid bas Schließen ber 
Nafe eine Rolle fpielt; nabjargir, Vovtenbeforgung, nannte man 
diefe Function 197). Dann wurde jur eigentliden Beftattung geſchritten, 
fei es nun, daß, wie in ålterer Beit, ble Leidje verbrannt, oder, wie 
in neuerer, beerbigt murde; babei gab man dem Verſtorbenen Pferd 
und Wagen oder ein Schiff mit, um die meite Reiſe ins Jenfeits 
madjen 3u fonnen, oder man band ihm wenigftens den Helſchuh 
an; man gab ihm Waffen und Kleider und allerhand fonftiges Gut 
mit, und wies ihn formlid und feierlid; nad Valhöll: aud bier 
bient ferner wieder Thors Hammer jur Weihe bes Sædeiterhaufens 138), 
Bie viet Gewicht aber auf die gehörige Beforgung aller dlefer Be» 
ftattungsfeierlidfeiten gelegt wurde, låft fid nidt nur aus dem früher 
ſchon befprodjenen ethifdjen Gebote, feinen Todten unveftattet legen 
zu fafjen, entnehmen 39), fondern aud daraus, daß berelte im 


135) 3. 8. Laxrdåla S. e. 7, 6. 16: „Da wurde Beides 3ufammen 
getrunfen, der Brautlauf Olafs und bad Erbe der Unnr.” Die Hånsaporis 
SB. c. 12, S. 166 zeigt, daß dabet aud wohl Geliibde abgelegt murden wie 
bei den gröperen Opfern. 

136) Holm verja $. €. 19, 6. 59: „Grimkell ging zum Tempel ber 
porgerdr hörgabrudr, und wollte die Meihefpriide megen ber Heirath ber 
porhjörg fpreden” (vildi måla fyrir raduhag peirra porhjargar). 

137) 3. 9. Njals s. c. 99, 6.154; EyrbyugjaS. c. 33,6. 170—2. 

138) Giehe oben, $. 55, Unm. 7, ferner S. 80—1, u. Bb. I, S. 163, 
Anm. 23. Die Belegftellen liefen fid mit geringer Mühe in's Unendlidje håufen ; 
bier mag nur noch bemertt merden, baf gang ebenfo, wie man Gold fehen follte 
an den Gåften ber Ran ($. 55, S. 83), aud nidt gut war „arm 3u Odin 3u 
faren”, Gautreks 8. c. 2, 6. 12. Uebrigens bemertt bereits Schol. 140 
ju Adam. Brem. IV. 6.382: De sepultura paganorum, quanquam nom 
credant resurrectlonem carnis, hoc tamen est memoriale, quod more 
sniiguorum Romanorum busta et exeguias eorum omn veneratione 
eolant. Ceterum pecuniam hominis tumulant cum eo, armaque-el cetera 
quae ipse vivens habult cariora. 

139) Siehe oben, $. 57, Anm. 57. 
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Heidenthume ble Beihilfe zur Beerdigung als Rechtopflicht galt 140), 
ſowie aus der weiteren Vorſchrift, daß ſelbft Der, der einen Anderen 
aus rechtmäßigen Gründen erſchlagen hatte, deſſen Leichnam ſofort 
mit Erde zu bedecken ſchuldig ſein). Wiederum ift ber Erbſchafts⸗ 
antritt jederzeit mit einem Opferfeſte verbunden. Als alte heidniſche 
Sitte wird es bezeichnet, daß in demſelben Jahre noch, in welchem 
der Erblaſſer geſtorben war, der zur Erbſchaft Berufene ein feierliches 
Gaſtmahl hielt; mancherlei Minne wurde dabei getrunken, endlich 
aber ſollte beim Bragabecher der Erbe ein feierliches Gelübde thun, 
und dadurch ſich erſt das Recht erwerben auf den Sitz und den 
Nachlaß bes VBerftorbenen 112). Mir erfahren, daß man oft große 
Zurüſtungen får das Erbmahl machte!13), und daß die Zahl der 
geladenen Gäſte nicht ſelten eine uͤberaus bedeutende war; bei dem 
Erbmahle, welches die Söhne des Hjalti ihrem Vater zurichteten, 
belief ſich die Zahl der Gåfte auf zwölf Hunderte, — zu dem 
Mahle, durch welches die Sohne des Höskuldr bas Andenken ihres 
Vaters feierten, hatten dieſelben durch oͤffentlichen Verruf am Alding 
alle Goden, alle Bauern, endlich ganz allgemein alle und jede Reiche 
wie Arme geladen, und neun Hunderte von Gåften fanden ſich ju 
dem Schmauße ein, ber einen halben Monat måhren folltet+4). Mie 
bei ber Hochzeit mag hiernad aud von einem Irinfen bes Erbes 
- (at drekka erfi), von einem Grbbiere (crfåadl) oder einem Erbtrunke 


140) Eyrbyggja. c.34, 6.176: „Ebenſo verpflidtet maren damals 
bie Leute nad) ihren Gefegen tobte Leute 3u Grabe 3u bringen, wie jegt, wenn 
fie dazu aufgefordert werden.“ 

141) 8. B. Droplaugarsona s. 6. 15 —6; val. Wilda, Strafredt 
ber Germanen, S. 973—8. 

142) Siehe Bd. I, S. 249, Anm. 23. Nad ber Jomsvikinga S. 
c. 22, 6. 69 betrug bie Frift 3ur Ubhaltung des Erbmahles drei Jahre. Die 
Ynglinga 5. c. 40, 6. 49 ſchildert noch beſtimmter, wie ber Erbe erft auf 
einem niedrigeren Sie Plag nimmt, und bann nad Ablegung des Gelübdes 
beim Bragabedjer auf ben vornehmeren Plag vorridt; von hier aus erklaͤrt eg 
ſich, menn von bemfelben gefagt werden fann, er habe fid in dat Erbe gefegt 
(isezt erföina), Hakonar p. Harekssonar, c. 1, S. 422. 

143) Laxdåla 8. c. 16, 6. 104. 

144) Laxdåla 8. c. 27, 6. 106 u. ce. 79, 8.338; Landnama, DL, 
€. 10, S. 197; Gests 5. Bardarsonsr, c.12, S. 181. Für gewöhnlich 
fåeint bas Erbmahl nur brei Tage gedauert 3u haben, Svarfdåla 8, c. 7, 
S. 129. 
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(erfisdrykkja) ble Nede fen 145); wie bei allen Gaftgelagen war es 
aud) bei berartigen Gelegenheiten Ablid ble geladenen Gåfte nidt 
olne anſehnliche Gefdjenfe zu entlaffen; ein Erblled (erfidrapa) 
pflegte zu Ehren des Berftorbenen gedidjtet und vorgetragen 3 
merben, u. bergi. m. Die Befignahme von Land fegt nad 
Jølåndifdjer Rechtsſitte eine feierliche Feuerweihe voraus, fir melde 
der Ausdrud at helga ser land, fidj and bheiligen, techniſch ſteht 140); 
ble meitere Erſtreckung oder aud genauere Grmittelung der Grenzen 
durch den Hammermurf modte hier wie in Rormegen daneben vors 
fommen. Wedfelte man feine Wohnung, fo ypflegte man den 
Umzug nidt ohne fegnende Weihefprådje zu beginnen 147), und 
bm Beſuche von Leuten übernatürlicher Kraft bat man fid ihren 
Segen aus, ber bur den blofen Blid ertheilt werden fonnte 148), 
Bei Gingehung bes oben befprodjenen fostbrådralag rief man 
bie Goötter au Jeugen der übernommenen Berpflidtungen an149); 
åbnlidje Anrufungen, bann aber aud) Androhungen des Zornes der 
Götter enthalten die Formularien får die Eingehung von, voriiber- 
gehenden ober bauernden, Frievensgelöbniffen 39). Unter Une 
brohjung des Zornes der Götter verbietet man dem Gegner ble 
Benipung des frreitigen Gutes vor rechtlichem Austrag der 


145) Aufjer ben bereit8 angeführten Stellen vergl. etwa nod Njals S. 
c. 109, &. 167; Gisla S. Surssonar, I, 6. 25 u. 31 (II, 109u. 110); 
Laxdåla 8. c. 7, 6. 16; Floamanna 8. 6. 13, 6. 54; pbordar S. 
hredn, 6. 3; Svarfdåla S. €. 6, 6. 128; Kjalnesinga 8. c. 17, 
S. 455, u. bergl. m. 

146) Bergl. meine Beitråge, I, S. 55—00. 

147) Laxdåla S. c. 24, S. 980—8: „Olaf fendet nun [einem Bater 
Botſchaft, daß er braufen flehen mddjte und feinen Bug anſehen, wenn er ba 
nad) biefem neuen Hofe ziehe, und daß er Segensſprüche darüder fpredjen möge 
(hefdi ord-heill fyrir) — — Höskuldr ſtand draußen mit ſeinen Haus⸗ 
genoſſen. Da ſprach Hoͤſtuld, daß ſein Sohn Olaf da willlommen ſein ſolle 
und zu guter Zeit in dieſe neue Wohnſtätte gekommen, und das liegt meiner 
Vermuthung nahe, daß es fo gehen werde, daß ſein Name lange fortleben werde.“ 

148) Siehe Vb. I, S. 446. 

149) Gisla 8. Surssonar, I, 6. 11; fiehe oben, $. 57, Anm. 80. 

150) HeidarvigaS.c. 33, 6.379—82; GrettisS.c. 73, &. 164—35; 
Gragas, Vigsl. c. 112—3, S. 165—71. Allerdings gehdren mandje biefer 
Formeln (don ber driftliden Belt an; bei allen aber blidt bas Heidenthum 
nod beutlid genug burd. 
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Gadje151), und wir haben gefehen, daf man annahm, biefelben 
würden zornig ber bie Berfåumnig ber einen oder anbderen Vor: 
ſchrift ber NRedtéordbnungi15%), u. bergl. m. Aber aud abger 
feen von Borfommniffen, melde einen mehr oder minder ausgeprågten 
redtlidjen Gharafter tragen, sieht fidj die Religion burdy bas gefammte 
Privatleben der Nordleute hindurch. Die manderli Segens⸗ 
wünſche, deren Formeln uns erhalten find, zeigen, daß man bei 
jedem Anlaffe fir fid und felne Freunde ben Schutz der Götter zu 
erflehen pflegte, und urfpringlid wenigſtens fönnen dieſelben nidt, 
was fir freilid mit ber Beit murben, nidtsfagende Morte gemefen 
fen. Wo immer ber Menſch höherer Hilfe oder hökeren Rathes 3u 
bedürfen meinte, da wandte er fid vertraumsvell mit Opfer oder 
Gebet an dle Götter, und wenn ber Staat bas einemal um gutes 
Jahr und Frieden (lil ars ok fridar), ein andermal um Gieg (til 
sigrs) zu opfern pflegte, fo betete ober opferte aud der Einzelne um 
Rade an einem Geqner159), um Heilung einer Wunde!5'), um 
Hol 3u einem Hausbau 15), um Unridtung oder Abwendung von 
Schaden 156), um Speiſe måhrend dridender Hungersnoth 157), — 
man erbittet fid von ihnen, birect ober indirect, eine Aufflårung über 
bie Jufunft, einen Nath åber bas unter ſchwierigen Umſtänden ein- 
zuhaltende VBerfahren 158), gang ebenfo wie man in åhuliden Fållen 
um Nath over Hilfe aud wehl an Meiffager cder Jauberer fid 


151) Egils S. Skallagrimssonuar, c. 57, 6. 352. 

152) Droplaugarsona S. S. 10—1; oben, $. 57, Anm. 92. 

153) Helgakv. Hundiugshana, 11, 6.93: ,Dagr Rdyxnasnn opferte 
dem Odin um Rade megen feine8 Vaters; Odin lieh bem Dag ferinen Speer.” 
Bergl. oben, $. 54, S. 48. 

154) Siehe &. 54, Aum. 34. 

155) Siehe $. 54, Unm. 10. 

156) So eriåhlt 3. DB. bie Landnamsa, I1, c. 29, S. 149 von Vehjörn, 
einem Feinde beg Jarles Hakon: „da ging Bebjörm an ein großes Opfer; er 
fagte, Hafon Jarl opfere an biefem Vage ihnen gum Edaden”; vergl. Stur- 
lunga S. 1, €. 3, S. 4. 

157) Bd. I, S. 552—3. 

158) Vergl. 3. B. was in meinen Veitrågen, 1, S. 45—8 iiber bad Ver» 
fahren vieler Ginmanderer in Island bei Beftimmung bes Orted ihrer Nieder⸗ 
faffung gefagt wurde; ferner oben, $. 56, S. 132. Bergli. aud bezuglich ber 
Verſchiedenheit ber Götter, bie man im elnjelnen JFalle angurufen pflegte, $.50, 
6. 6—8. 
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mandte, u. bergl. m. Es ift unter folden Berhåltnifjen begreiflich, 
wie man dazu fam, Fleine Götterbildber in der Taſche bei ſich 3u 
tragen, um fle jederzeit bei der Hand zu haben, wenn man fid vere 
anlafit fah den Gott um irgend Etwas angugehen 159); wie ferner 
bas eigene Haus bes eingelnen Bauern fid allenfalle aud als ein 
Jempel betradten lie und der einzelne Hausvater mit bem Håupt» 
linge die gleden religiofen Functionen 34 vermalten hatte 160), 
Wenn hiernad die innigften Beiehungen ber Religion und des 
Kultusé sum gefammien Volks⸗ und Gtuatéleben unleugbar vore 
liegen, fo ift dadurch natirlid bod nidjt ausgefdloffen, daß baneben 
ein eigenthümlich religiöſes Leben rein als foldes fid geltend 
madte. Eine Reihe gefeglider Beftimmungen, ja die gefammte 
Rechtsordnung, hatte nebenbei einen religidfen Charakter; anderer⸗ 
ſeits finden ſich aber auch Rechtsvorſchriften, die von vornherein 
nur auf ben Schutz der Religion und des Kultus gerichtet find, 
und es ſcheint, daß bereit8 in der heidniſchen Jeit religidfe Gebote 
gang in berfelben Weije an die Spike ber Gefepe geftellt wurden, 
wie fpåter bas Chriſtenrecht deren erften Abſchnitt zu bilden pflegte 161). 


159) Oben, Am. 18. 

160) Es braucht faum nochmals hervorgehoben zu merben, bafi der Tempel 
fid von ber Feuerhalle eines Privathaufe8 nur burdj ben Anbau unterfdied, 
in weldjem bie Gdtterbilber fid befanden. VBielleidt war fogar biefer Unter» 
ſchied fein mefentlider; in gröperen Privatgebåuben menigftend fand fid am 
oberen Gude der Halle nod ein eigener erhdhter Plag fir eine Queerbank 
(pallr), welde bei feftliden Gelegenheiten die Meiber, fpåter aud wohl die 
Könige und andere vornehme Herren eingunehmen pflegten, und es mag fein, 
daß aud in Privathåufern die Hausgötzen hier ihre Stelle fanden. Daß endlid 
bie Sitz- und Trinforbnung in ben Privathåufern genau biefelbe mar, wie wir 
fie bei den Svpferfeften fennen gelernt haben, wurde oben, Anm. 52, bereits 
dargethan. ' 

161) Landnama, IV, c. 7, 6.258: „Das mar ber Anfang ber heid» 
niſchen Gefege, daß man feine Såiffe mit Köpfen in ber See haben follte, oder 
menn man folde håtte, da follte man ben Kopf abnehmen, ehe das Land in 
Sidt Kime, und nidt sum Lande fegeln mit aufgefperrten Köpfen oder gåhnen» 
ben Rachen, fo daß ble Landbgeifter fid darüber erſchreckten“; vgl. Melabok, 
S. 334 u. porsteins p. uxafots, c. 1, S. 105, fowie sten, S. 63. OG 
eine lage wegen Unglaubens oder Irrglaubens fåon im Heidenthume fatt 
hatte, mag zwar beyrveifelt merben, und ein Geſetz gegen Gotteslåfterung wurde 
erft erlaffen, al8 der ererhte Glaube durch den Eifer drifttider Bekehrer he» 
brångt 3u werden begann (fiehe Bd. 1, S. 104 —5,-220—2 u. 376—7); in⸗ 
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In gewiſſem Sinne ift jedes Bauernhaus zugleich als ein Tempel 
au betraditen; dennoch treten neben ben gemöknliden Wohngebåuden 
aud) noch eigene Jempel auf, ble Nichts find als Tempel. Genau 
blefelbe Erſcheinung wiederholt fid aber aud in Bezug auf den Opfer⸗ 
bienft; aud durch blefen werden nidt nur alle und jede midjtigeren 
Momente des öffentliden und Privatlebens gemeiht und verherrlidt, 
fonbern es findben fidj baneben aud noch eigene Opferfefte, die ledig» 
lich ale folde, ohne irgend melde von anderer Seite her gebotene 
Beranlaffung gefeiert werden. Auf bdlefen Punkt muf nok etwas 
nåler emgegangen mwerben, ba gerabe ble berartigen Opfer dle midje 
tigſten und grofartigften ven Allen find. 

Es ersåhit aber bereite Snorri in Bezug auf die von Odin 
eingeführten Gibråude von drei großen Jahresopfern, und 
hiemit ſtimmt auf das Genaueſte der Bericht überein, welcher dem 
dicken Olaf uͤber das Opferweſen der Bauern in Innerthrondheim 
abgeſtattet wurde 162). Die drei großen Feſte ſchließen ſich dabei an 
den Wechſel der Jahreszeiten an und an Das, was dieſer bringt; 
um Wintersanfang wurde geopfert fir ein gutes Jahr, d. h. wohl 
får guten Verlauf des Winters, — um Mittwinter opferte man får 
gedeihliches Wachsthum, weil von jetzt an wieder Leben in die 
Pflanzenwelt zu kommen ſchien, — zu Anfang Sommers endlich, 
d. h. beim Beginne der fir kriegeriſche Unternehmungen günſtigen 
Jahreszeit, folgte das Siegesopfer. Der Beſuch der Opfer ſcheint 
dabei als allgemeine Pflicht aller und jeder Staatsangehorigen be» 
trachtet worden zu ſein, und Meiſter Adams Klage, daß die Schwe⸗ 
diſchen Chriſten ſich von ber Theilnahme an denſelben båtten freis 


deſſen ergibt fich doch aus Dem, was oben üuͤber die Heiligkeit der Tempel und 
der Opferzeiten zu ſagen war, ganz entſchieden, daß wenigſtens nach gewiſſen 
Seiten hin die Gotter und deren Beſitz auf rechtlichen Schutz Anſpruch hatten. 

162) Yuglinga 8. c. 8, S. 13: „Da ſollte man opfern dem Winter 
begegnenb fir gute8 Jahr (I moti vetri til ars); aber mitten im Winter (at 
midlum vetri) opfern får Wadsthum (til grodrar); bad brittemal gegen 
Sommer (at sumri); das mar das Siegesopfer“ (slgrblot). Jingere 01. 
8. h. h. c. 104, S. 237 (vergl. Bt. I, S. 530): „Das ift ihre Sitte, ein 
Dyfer 3u haben im Gerbfte (at haustum) und ba den Winter zu begrifen 
(fagna pa vetri); ein anbere8 Opfer haben file mitten im Winter (at midjum 
vetri), unb bas britte gegen Sommer (at sumri): da begriifen fle ben Sommer" 
(pa fagna peir sumri). 
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faufen måffen, mag hierin ihre Erklaͤrung finden16); bod modte 
wohl, mer einen eigenen Jempel befag, bie Feier in diefern abhalten 164), 
und in Jøland ſcheinen die einzelnen Goden die Opfer je får fid 
und ihre Dinglente gehalten zu haben, während die Dingbezirke, 
Landesviertel und ble geſammte Landsgemeinde zu groͤßeren Opfer⸗ 
feften nicht oder doch nicht oft zuſammentraten 165): die Unwegſam⸗ 
keit des Landes in der winterlichen Zeit mag hier das Zuſammen⸗ 
kommen groͤßerer Vollsmaſſen erſchwert und verhindert haben. — 
Jedes ber brei angegebenen Opfer låfit ſich übrigens noch bes Weiteren 
verfolgen. Das Opfer, welches zu Winters anfang (at vetr- 
nottum) gehalten, und welches in Jeland ebenſo wie in Norwegen 
gefeiert wurde 166), ſcheint in die Mitte des Monats October gefallen 


163) Siehe oben, Unm. 20. Offenbar handelte es fid babei um eine 
åhnlidje Abgabe, wie ba8 pingfarsrkaup war; wie Jeder ſteuern mufte, der 
fid der perfönlidjen Dingpflidt entjog, fo mag Aehnliches aud bezuͤglich ber 
Dyferfefte gegolten haben. 

164) Die jiingere 01. S. h. b. ce. 112, 6. 254 (Helmskr. c. 123, 
S. 182) erjåhlt von dem Halogalfuder Sigurdr porisson: „er War fo gewohnt, 
fø lange das Heidenthum måbhrte, brei Opfer jeden Winter 3u haben, eines bel 
Binter8anfang (atveternottum), das ymeite um Mittminter, das britte gegen 
Sommer; nachden aber dag Ghriftenthum allgemein üblich geworden war, 
bebhielt er die alte Gewohnheit megen ber Gaſtmaͤhler: ba hatte er im Herbſte 
ein Freundesmahl (vina velzlu), ein Julgelage (Jolabod) im Winter, und da 
lud er wieder zahlreiche Leute zu fid ein; ein dritte8 Mahl hielt er auf Oftern, 
und da hatte er wieder viele Leute; fo bielt er es fort, folange er lebte. Der 
Hakonar pb. Harekssonar, c. 1, S. 422 erzählt von bem ſüdnorwe⸗ 
gildjen Bauern Harekr: , brei Hauptmahle hielt er in jebem Lahre, eine Jul» 
gafterei und Mittwinters und zu Oſtern“ (Jolahod ok midsvetrar ok at pas- 
kum); bie Grjåhlung bezieht fid freilich erft auf bie erfte Hålfte bes 11. Jahr» 
hunderts und gibt wie man fieht bie Termine fir bie drei Gaftmåhler nidt in 
vållig correcter Meife an. 

165) Sv weif die jångere O1. 8. Tr. c. 227, S. 229 (9d.1, 6.231) 
nur von einem jåhrlidjen Opferfefte 3u erzählen, das ble Ungehdrigen einer 
Nordislåndifden Landfdaft gemeinfam 3u feiern pflegten. Vreilid ift bie Stelle 
nidt vollig entfdjeibend. 

166) Gisla 8. Surssonar, I, 8.27: ,porgrimr gedadte zu Winters⸗ 
anfang ein Herbftgelage (haustbod) 3u haben, und ben Vinter zu begråfjen 
und bem Frey 3u opfern“; åhnlid II, S. 111. Cine andere Belegftelle aus 
berfelben Sage fiehe Bd. I, S. 195, Unm. 155 weitere Beilpiele eines haust- 
bod oder einer veizla at vetrnotinm , bei welchen freilidj ber Gharakter eine8 
Dyferfefteb sum Vheil minder bentlid hervortritt, bletet fir Island die jüngere 
01. 8. Tr. 6. 215, 6. 193—4 (85. I, S. 228); Eyrbyggja 8. 0. 12, 
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au fen, als um welche Jelt nad dem altnorbifdjen Kalender, ber 
bas Jahr nur in amet Hålften serlegte, ber Winter begann; daffelbe 
mag barum aud ben Namen des Herbftopfers tragen. Wir erfahren, 
daß babei, mwenigftens unter Umſtänden, dem Frey geopfert, anderer» 
feite aber aud) wohl ein disablot gehalten mwurde167); mit dem Opfer 
moten fid allenfalle aud feſtliche Spiele verbinden188). Das 
Mittwinteropfer wird ausdridlid als bas gröfte Opfer ver 
Shrönder bezeichnet 169); eg ift von Menſchenopfern dle Rede, melde 
bet bemfelben til ars ok fridar gebradjt mwurden 170), oder es heft 
aud wohl, daß babei geopfert wurde til friåar ok vetrarfars gods, 
db. bh. fir Friden und guten Berlauf des Winters 171), moneben 
freilidy je nad Bedarf aud nod um Gilter gangs anderer Art dle 
Götter angegangen werden modten 72): eg berührt fid demnach 
bie mefentlide Beftimmung biefes Opfers ſehr nahe mit der des 
Opfers zum Wintersanfang. Gehalten wurde das Mittwinteropfer 
zu Anfang bes Monats porri, weßhalb dbaffelbe aud ben Namen 
porrablot tragen mag 79); ibentifd mit bemfelben ift fermer bas 
Julfeft (jol, jolaboö, jolaveizla, joladrykkja), beffen Name freilid 
im Norden wie in England fpåter auf das Griftlide Weihnachts⸗ 





&. 28, c. 32, 6. 162 u. c. 37, €. 184; Landnama, Il, c. 28, S. 146 
u. I, c. 4, S. 181; Vigaskutu S. c. 11, S. 255—6 u. c. 23, 6. 298; 
Kristni 8. €. 2, 6. 12, u. dergl. m. Wegen Norwegens vergl. aud Bd. I, 
&. 526. 

167) Vigaglums S. c. 6, €. 336: ,Da war ju Winterdanfang ein 
Gaſtmahl bereitet, und ein Göttinnenopfer gehalten, und Ulle follten dieſe Erin» 
nerung feiern“ (bessa minning gera). Wegen Jrew'B vergl. ble erfte ber in 
ber vorigen Unmertung aufgefihrten Ftellen. 

168) Eyrbyggja S c. 43, S. 216: „Das war bie Sitte der Breib- 
vilinger im Herbfte, daß fie Ballfpiele hielten um ben Beginn bes Winters 
(um vetrnatta skeid) unter Oexl fliblid von Knorr; ba heißt es feitdem 
Leikscala veller (bie Ebene der Spielhiitten), und die Leute famen bahin aus 
ber gangen Umgegend; ba waren grope Spielhütten erridtet; die Leute wohnten 
da, und ſaßen da einen halden Monat oder långer.” 

169) Jiingere OI. S. Tr. c. 162, S. 36; fiehe Bb. I, S. 290. 

170) Ebenda, c. 165, S. 41. 

171) Siehe Bd. I, S. 529. 

172) König Halfdan ber Alte 3. B. opferte nad) Skaldskaparm.c. 64, 
S. 516 ju Mittwinter um breihundertjåhrige8 Leben. 

173) Bversu Noregr hygödlist, c.1, 6.3; Fundinn Noregr, 
c. 1, S. 17. 
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feft berging. Wir erfakren, daß bas heidniſche Julfeft zwar unger 
fähr, aber nidt genau mit dieſem lepteren sufammentraf, unb bag 
baffelbe etwas fpåter fiel als dieſes, und ausdridiid wird bemertt, 
baf bie Feier des Feſtes drei Tage zu währen pflegte179); die Mitt» 
wintersnacht ber Nordleute, mit melder bas Julfeft beginnen follte, 
fann bemnad) nidt bie Nacht der Minterfonnenmende felbft geweſen 
fein. Es liegt nahe, die Angaben des Thietmar von Merfeburg 
fiber bas große Nattonalopfer zu Hleidra hieher zu beziehen, da der» 
felbe bie Feier ausdridlid auf Theophanie verlegt 175); es läßt fid 
glauben, daß bas alljåhrlide abgehaltene Mittwinteropfer daſelbſt 
jedes neunte Jahr mit befonderem Glanze dargebradt worden fen 
mag. Uebrigens murde bas Julfeft in Island gefelert wie in Nor» 
megen 176), und felbft ben Rieſen und Unholden ſchrieb man beffen 
Feier 30177); ein Sühneber murde dabei bem Frey dargebracht, und 
eine Reihe von Geliibden auf benfelben abgelegt 178), feftlide Spiele 
kehren aud bei diefer Beranlaffung wieder179), Befreundete pflegten 
ſich gegenfeitig Feſtgeſchenke zu madjen 160), u. berg. m. Schwierig 
ift es, die Jeit 3u beftimmen, in melder bas Opfer filt ben Some 
mersanfang gehalten wurde. Eine freilich nicht ganz unanfecht⸗ 


174) Siehe Vb. I, S. 159 u. 529; ferner jüngere OI. S. Tr. c. 162, 
S. 36, vergl. mit c. 165—6, S. 40—3. 

175) Siehe oben, Unm. 28. 

176) Vegen Island fiehe 3. B. bie Vigaglums S. c. 1, 6. 324; 
Eyrbyggja S. c. 31, 6. 154; pordar 8. hredu, S. 10 u. 37; megen 
RNorwegens Landnama, III, ce. 15, 6. 216. 

177) Jökuls p. Buasonar, c. 3, S. 469; Bardar S. Dumbs- 
sonar, €. 11 —2, 6. 171; Gests 8. Bardarsonar, c. 3, 6. 173; 
Armans 8. c. 5, 6. 7, u. bergl. m. 

178) Oben Anm. 43 u. 53. 

179) Bolmverja s. co. 22, S. 71: „Da nam man die Spiele auf, 
und fie hielten an biS über Jul.” 

180) Egils 8. Skallagrimssonar, €. 70, S.516—7: , Arinbjörn 
hatte ein großes VJulgelage, er lud zu fid feine Freunde und bie Bauern ber 
Gegend; da war eine große Menfidenmenge und ein gutes Mahl. Er gab dem 
Egil als Julgabe (at jola-gidf) ein langes Gewand aud Seide gemadt, und 
reid mit Gold verbråmt, und ganz mit Goldknopfen befegt vornüber bis unten. 
Mrinbjörn hatte dieſes Kleid maden laffen nad dem Wuchſe Egils. Arinbjörn 
gab dem Gail 3u Jul eine voliftåndige Kleidung, nen gemadt; dazu wurde 
Engliſches Tuch vermandt von mancherlei Farbe. UArinbjörn gab mandjerlei 
Freunde8gaben auf Jul den Leuten, die ihn heimgefudt hatten. 


236 I. Abfdnitt 6. 58. 


bare Nadridt fpridt von einem zu Unfang Februars gehaltenen 
Opfer 181), und elne andere låft, hiemit Ubereinftimmend, einen 
Monat nad) bem porrablot, alſo am Anfange bes Monaté Goi, 
bas Goiblot feiern 189); bhiemit ſtimmt vollftåndig überein, daß bas 
Hauptopfer 3u Upfala auf den Beginn bes Monats Goi geſetzt, und 
von einer fpåteren VBerlegung bes bamit verbundenen Marktes auf 
bie Kyndilmessa, 5. h. auf Mariå Lichtmeß, gefprodjen mird 18), 
Andererſeits liefe ble Bezeichnung des Opfers vermuthen, daß bas» 
felbe in bie Beit der erften Sommernacht, alfo erft gegen bie Mitte 
Aprils faen mödte, und ber Scholiaſt Meifter Adams fpridjt aus⸗ 
drücklich von einem großen Opfer, das um die Zeit der Frihlings» 
tagundnachtgleiche gefeiert wurde 180). Uebrigens laͤßt ſich bas Feſt 
für Jøland ſowohl als får Norwegen nachweiſen 185). — Es darf 


181) Hervarar 8 c. 14, S. 463, not. 1: „Das war Gebrauch, einen 
Eber zu nehmen, den gröften ben man bekam, und ben follte man fittern und 
ber Freyja fdenten zur Jahresbeſſerung (til arbotar) am Anfang bes Monat$, 
ber Februariud heift; ba follte man ein Opfer haben um Glück“ (til farsål- 
dar). Augenſcheinlich liegt eine Bermedölung mit dem Julopfer vor. 

182) Hversu Noregr bygödlst, c.1,6.3; Fundinn Noregr, 
e. 1, S. 17. | 

183) Jingere 01. S. h. h. c.75, 8. 154 (Helmskr. c. 76, 6.97): 
„In Schweden mar ba alte Landesfirte fø lange das Heibenthum måbhrte, bak 
ein Hauptopfer zu Uppfalir fein follte im Goi bes Winters; da follte man opfern 
um Jahr und Frieben und Sieg får feinen König (til ars ok fridar, ok sigrs 
konungl sinum), und bahin follten ble Leute fommen aud dem ganzen Schwe⸗ 
benreidje; da follte ein Ding aller Schweden fein; da mar aud ein Markt und 
eine Kaufverfammlung, und der Markt mwåbhrte eine Mode; nun aber feit bad 
Ghriftenthum allgemein angenommen war und bie Könige nidt mehr in Uppfalir 
figen modten, ba war ber Markt verlegt und auf Lichtmeß gehalten worden, 
und babei ift es feitbem gebliehen; er wåhrt mun nidt långer ald brei Tage 
und da ift nun bak Ding der Schweden, und da fommen fie dahin aus dem 
gangen Lande.” Bir erfehen uͤbrigens aus bem fpåter nod in Schweden erhals 
tenen Namen Disabing, daß dieſes Feft urfpriinglid den Göttinnen, menigftens 
nebenbei, gegolten haben muß; vergl. Ihre, Glossarium Sulo-Gothicum, 3. v 
disa, und Sålyter, Glossar. ju Upl. L. 8. v. disaping. 

184) Oben, Unm. 29. 

185) Wegen Norwegens fiehe die Egils 8. Skallagrimssonar, 
c. 49, 6. 256: „Das war im Fråbjahre, daß ein großes Opfer ſein follte ge» 
gen Sommer (at sumri) ju Ganlar. Das war ber anfehnlidfte Haupttempel ; 
bahin fam eine gewaltige Menge aub Firdir und aus Fjalir und au Sogn, 
und nahegu alle angefehenen Leute.“ Wegen Islands vergi. Vatnsdåla 8. 
c. 25, S. 102, u. dergl. m. 
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nidt åberfehen merdben, daß bie großen Dyferfefte hiernach ſammt 
und fonbers in ben Winter fielen 186). Im Winter (Hent der Bauer 
får bie Fefilidfeiten, melde dle Opfer begleiteten, eher Zeit gehabt 
au haben; får bm Sommer ſcheinen dagegen bie eigentliden Ding⸗ 
verfammliungen, beren wenigſtens in Jsland gleidfallé brei maren, 
ble Stelle eingemommen 3u haben, melde får ben Winter ben Opfern 
aufam : ber Sommer fiel dem Gefhåft, wie ber Winter ber Erholung 
und Grheiterung anbheim 187), 

So bilvet demnad in dfentlider wie in privatlider Beziehung 
bas Nordifde Heidenthum nur eine einzelne Seite des geſammten 
Gtandinavifden Bolfslebens, mit allen anderen Seiten bdeffelben zu 
einem untrennbaren Gangen unlöslid verbunden, menn aud in dem 
einen Juftitute ble veligidfe, in bem anderen die redtlidje oder ethiſche 
Bedeutung ein mehr oder minder ſcharf betontes Uebergewicht bee 
haupten modte. Bon dem Augenblide an, da der Knabe mit Waffer 
begoffen feinen Namen beigelegt erhielt, bie zu dem anderen, da fiber 
dem Leidname bes Greifes ble Flamme zuſammenſchlug oder ber 
Grabhigel fid wölbte, geleitete feine Religion ben Nordmann tren 
burd bas Leben, alle midtigeren Momente defjelben meihend, vere 
ſchönernd und verflårend. Erwägt man Uberdlef, daß biefe Reli⸗ 
gion eine an ſich keineswegs ungebilbete, daß ſie aus der Volks⸗ 
thåmlidteit des Germaniſchen Stammes naturmidfig entftanden, 


186) Die Heimskr. 01. 8. Tr. c. 72, S. 271 fpridt amar von einem 
midsomarshlot; allein die Bergleidung ber jiingeren 01. S. Tr. c. 162, S. 36 
zeigt, daß es fil in der That um ein midsveirarhlot handelt, und nur ein 
Verſtoß in ber Anordnung ber Begebenheiten und damit in ber Ghronologie hat 
ben Irrthum be8 Snorri veranlaft. Bal. Bd. I, S. 289, Anm. 15 u. &.291, 
Anm. 18, forvie Anhang 11, Unm. 71. 

187) Das Islaͤndiſche Fruͤhlingsding (varping) fiel ungefåhr in bie Mitte 
Mai's, bad Ulding (albing) in die Mitte Juni's, das Herbſtding (haustping, 
leip) an ben Schluß des Juli oder Unfang bes Auguſt; vergl. meine Beitråge, 
I, 6. 148—9, 6. 162, Unm. 1 u. S. 172—3. Durd die obige Auseinan⸗ 
berfegung wiederlegt fich übrigens, wa8 id ebenbda, S. 129—30 über einen 
vermuthlidjen Bufammenhang ber Dingverfammlungen mit den grofen Opfer⸗ 
feften 3u erörtern verfudt hatte; dagegen verfteht fid von felbft, daf man aud 
bei biefen lepteren weltliche Gefdåfte nebenbei in bderfelben Weiſe verhandeln 
und abthun modte, wie man bdief aud bei allen und jeben anderen Bufammens 
künften 3u thun pflegte, 3. B. bei einer grofen Hochzeit, vigsgl ums 8. 
e. 20, 6. 372—3, u. dergl. m. 


238 I. Abſchnitt. 6. 59. 


und fomit eine beren Anforberungen nothwendig entfpredende mar, 
daß fie endlid feit Jahrhunderten ungeftört vom Vater auf den 
Sohn ſich vererbt hatte, und in allen drei Skandinaviſchen Neiden 
im Weſentlichen völlig gleichmäßig herrſchte, fo begreift fid leicht, 
daß biefelbe jedem VBerfudje, einen neuen Glauben an ihrer Statt in 
den Norden einzuführen ben hartnådigften Widerſtand entgegenfegen, 
baf bas Nordiſche Bolf an ſeinem angeftammten Glauben mit der 
åuferften Jåbigfeit fefthalten mußte. Indeſſen ift die Miverftande- 
fraft, welche bie Afenlehre dem eindringenden Chriftenthume entger 
gengufegen hat, bod) feint fo fråftige und ungebrodjene, als man 
etwa nad) bem Bisherigen 3u vermuthen verfudt fein mödte. Bei 
aller ſcheinbaren Feſtigkeit ihres Beſtandes zehrte doch bereite feit 
geraumer Zeit an ihrem innerſten Marke eine Krankheit, von der 
wir freilich nur einzelne dürftige Symptome nachzuweiſen vermoͤgen; 
eine Krankheit, deren Daſein und ſchrittweiſes Umſichgreifen ent⸗ 
ſchieden von der höchſten Bedeutung war für die Geſchichte des 
Glaubenswechſels. Zur Betrachtung dieſer Zeichen eines im Heiden⸗ 
thume von Innen heraus beginnenden Verfalles ſoll aber nunmehr 
übergegangen werden. 


8. 59. 
5. Der innere Verfall des Heidenthums. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten hatten vir bereits auf eine 
Reihe von Widerſprüchen hingumeifen, melde durch einen die gefammte 
Nordiſche Götterlehre durchziehenden inneren Gegenfag in dieſe her» 
einfommen. Gin fehr beftimmter Jug nad Monotheismus madt 
fid in biefer geltend, und bennod tritt uns fo beftimmt ausgebildet 
als irgendwo ber vielgeftaltigfte Polytheismud vor dle Nugen. Eine 
gewiſſe Jbealitåt in ber Faffung ber Gottheiten lågt fid nidt ver 
fennen, unb bennod) fehen wir biefe baneben wieder mit allen und 
jeden Schwächen bes Menſchen behaftet, mit den Mängeln feined 
geiftigen und fittliden ſowohl als mit benen ſeines leiblidjen Weſens. 
ALS die hohen und gewaltigen Herren dieſer Welt werden bie Gotter 
verehrt, und dennoch fteht ihnen die Rieſenwelt ebenbårtig im Kampf 
gegeniiber, und vermag von ihnen zwar oft genug befiegt, nie aber 
pöllig und bleibend begmungen 3u werden. Man fieht, von Anfang 
an liegt in dem Nordiſchen Heidenthume ein Conflict vor zwiſchen 
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femem eigentliden religiös⸗ſpiritualiſtiſchen Gehalte, und befjen mythos 
logifdjer Einkleidung, und überdieß bringt die Unvereinbarfeit eines 
auggeprågten Dnalismus mit einer ibealeren Faſſung des Gottes⸗ 
begriffes felbft in jenen erſteren von Anfang an einen meiteren 
Widvderſpruch bhinein. 

Gs ift far, daß diefe vom Anfang an im Keim vorhandenen 
Gegenfåge im Berlaufe der Jeit fortmåhrend an Edjårfe gewinnen 
muften. Hat bas mythologiſche Princip erft begonnen ber religidfen 
Gedanken fid zu bemådtigen, fo bewirkt der Reiz feiner finnliden 
und braftifdjen Geftaltungen ein immer ausgedehuteres Umſichgreifen 
defjelben; das Bedürfniß, die einmal gegebenen Göttergeftalten meiter 
ausjumalen und eine Art von Gefididte der einzelnen Gottheiten 
herguftellen, das poetiſche Behagen an dem Geftalten neuer, und bod 
wieder alter GöttergefHidhten, das Bedürfniß, fir Unerflårlides in 
der Gjötterfage eine Erklärung zu finden, all dieß mußte sufammen- 
wirfen, um dem mythologiſchen Elemente in der Götterlehre einen 
immer weiter greifenden Spielraum au verfdaffen. ES verfteht fid 
von felbft, daß bamit eine immer reidjere Entfaltung des Polytheis- 
mus nothwendig verbunden war; filt jede einjelne Function, får 
jebe eingelne Eigenſchaft von irgend hervorragender Bedeutung werden 
allmåblig eigene Göttergeftalten geſchaffen, die gum Theil ſchon durdj 
ihre Benennungen fid als bloße Perfonificationen abftracter Begriffe 
erfennen lafjen'). Nidt minder mußte der einmal befdrittene Weg 
zu immer weiterer Ausbilbung bes UAnthropomorphismus führen. 
Waren die Götter und Wichte erft einmal menſchlich gedadt und 
geftaltet, fo lag es nahe, bie aus biefer ihrer Menſchlichkeit fid 
ergebenden Folgen meiter ausjufpinnen, ohne daß babei jederzeit auf 
den idealen Gehalt gehörige Rådfidt genommen wurde, melder von 
Anfang an der eingelnen Gottheit iht Dajein gegeben hatte?). Jede 
neue Gotterfage mufte nothmwendig in eben dem Maße die menſchliche 


1) Sø 3. B. ber Ufe Forseti, d. h. der Vorfitzer; Modl und Magul, d. h. 
Muth und Kraft, die Söhne Thors; die Ufinnen Saga, Suotra, Var, d. h. bie 
Sage, bie Klughett, ber Bertrag, u. dergl. m. 

2) Bergl. was hleriiber S. 13—4, Unm. 34 bemerkt wurde. Sagen, wie 
Hymiskvida oder Oegisdrekka, wie Hamarsheimt oder Harbard'sljod fie bietet, 
fegen bereit8 eine fehr meit gediehene Entfaltung des mythologifden Principeb 
voraud. 
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Faffung ber Götter 3u befeftigen blenen, in welchem fe dieſe ihrer⸗ 
feite bereite vorausfegt; die Freude an ber auf diefem Wege gewon⸗ 
nenen gröferen finnliden Anſchaubarkeit der Göttermelt ließ dabei 
fiber ben Berluft megfehen, meldjen beren geiftiger Gehalt dadurd 
nothwendig erleidet. Endlich aud ber Dualismus bleibt von jenem 
Aufſchwunge ber Mythenbilbung nidt unberiikrt, obwohl biefer auf 
ibn einen mefentlid) eigenthimliden Einfluß åbt. Die beiden Glieder 
der urfpringliden Jmeiheit merben in eine Reihe meiterer Gruppen 
jerlegt, unb e8 bilben fid aud wohl im Anſchluſſe hieran Mittel 
glieber, meldje zwiſchen ben beiden Ertremen eine Art von Uebergang 
bilben; ber Grunbjug des alten Gegenfages bleibt babei allerdings 
erhalten, er verliert aber mit feiner fruͤheren Schaͤrfe ſeinen tieferen 
Sinn, und damit aud feine, relative, Beredtigung 3). 

In dem Kampfe alfo zwiſchen ben dunkel geahuten Borftellungen 
von ben höheren Mådten und bem unbewußt wirfenden Beftreben, 
biefelben burd finnlidje Einkleidung beftimmiter zu faſſen und dem 
eigenen Beroufitfein zu concreterer Anſchauung au bringen, trug das 
finnlidje und formale Prindp den Sieg bavon; 3u unbeftrittener 
Herrſchaft vermodjte bafjelbe indefjen fir ble Dauer menigftens nidt 
au gelangen. Je mehr das mythologijde Prindp in der Glaubens⸗ 
lehre um fid griff, deſto mehr gewann awar die Götterwelt an 
plaſtiſcher Lebenpigfeit, bejto meiter wurde aber aud ble Kluft zwiſchen 
ihren menſchlich unvollkommenen Geftaltungen und ben geiftigeren 
Borftellungen, melde jene urfpringlid auszudruͤcken beſtimmt geweſen 
maren. Wir haben miederholt Veranlaffung gehabt darauf hingu- 
weifen, wie bas Bewußtſein von dem Widerſpruche zwiſchen ber 
einmal gegebenen Faſſung der Götter und ben idealeren Anforde⸗ 
rungen bed religidfen Bedürfniſſes fid im Heidenthume entfdieden 
geltend mate, — wie man durch baffelte ſich dazu getrieben fühlte, 
hinter ben Göttern eine andere, åltere Macht zu fuden, auf melde 
man bie Edöpfung der Welt zurückführen könnte, — wie man über 
fie ein Schickſal ftellte, deſſen Beſchlüſſe, ihnen felbft unabmendbar 


3) Waͤhrend man urfyriinglid nur brei Welten, Asgardr, Midgardr und 
Utgardr, unteridieden hatte, fpaltet fid fpåter bie Göttermelt in amet, die 
Riefenwelt in brei, oder vielmehr, ba bie Todtenwelt mit hieher 3u redmen ift, 
in vier Welten, waͤhrend 3ugleid nod mei Elbenwelten neu hingutreten; vergl. 
pben, S. 8, Anm. 17 u. S. 13, Anm. 33. 
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und sum Theil fogar unerforſchlich, in legter Inſtanz ble Gefdide 
alles Beſtehenden lenten, — wie man endlid) einen ſchließlichen Unter» 
gang ber Götter als bevorftehend annahm, und allenfalle nad dem⸗ 
felben eine Grneuerung ber Welt unter der Leitung einer geiftigeren, 
ebendarum aber aud nur unbeftimmt geahnten Gotthelt hofte”). 
Menn fid bereits in biefen Såpen der allgemeinen Glaubenslehre 
des Nordens ein stemlidj weit gediehener VBerfall derfelben unvere 
lennbar audfpridit, fo låft ſich berfelbe aber in nodj wet höherem 
Grade in ener Reihe anderer, freilidj minder allgemein verbreiteter 
Eſcheinungen nachweifen, und zwar find babei, wie blef in alfen 
Zeiten religidfer Krifen wiederzukehren pilegt, drei verſchiedene Rich⸗ 
tungen in dem Auflöſungsproceſſe zu unterſcheiden. In ben ſtumpferen 
oder doch einer geiſtigeren Auffaſſung ber Religion minder zugaͤng⸗ 
liden Gemuͤthern ſehen wir den craſſeſten Aberglauben zur 
Herrſchaft gelangt; in anderen, bei denen der nüchterne Verſtand und 
zugleich ein ausgeprägtes Gefühl der eigenen Selbſtſtändigkeit und 
Willenskraft prådominirt, tritt ein völliges Aufgeben alles und jedes 
Glaubens an höhere Maͤchte, ein ausſchließliches Sichzurückziehn auf 
fid) ſelbſt und bie eigene Kraft, kurz ber abfolutefte Unglauben 
au Tage; endlid bei wieder anderen Perfönlidteiten, und es pilegen 
dieß die innerlidften und am Feinften organifirten zu feln, mendet 
fid) bas religiöfe Bedürfniß, das zu mådjtig ift um völlig aufgeger 
ben werden 3u fönnen, und zugleich zu tief um in dumpfem Aber⸗ 
glauben feine Befriedigung 3u finden, nad Innen, und fudt durch 


4) Es mag gelegentlid darauf aufmertfam gemadt werden, wie fid gegen» 
über biefem Bebdiirfniffe nad einer Regeneration bed Heidenthumes ber Umſtand 
geltend madt, daß biefem heilige Bilder, auf melde fid feine Glaubenslehre 
gefttigt håtte, vdllig fehlten. Die Moglichkeit einer Reformation, d. h. einer 
Rücklehr 3u der urfprånglidjen reineren Lehre mit Befeittgung aller ber Auswüchſe, 
welche durch das Umfidjgreifen des mythologiſchen PrincipS auf dem Wege der 
Krabition fid eingebrångt hatten, war badurd von vornherein ausgeſchloſſen; 
nur der Beg einer Umbilbung ber Götterlehre 3u irgend weldjer neuen Geftal- 
tung fonnte bem Streben nad einer Vergeiftigung berfelben Aberhaupt offen 
ſtehen. Ob blefer Weg, wenn dad Eindringen des Chriſtenthums nidt bem 
gangen Prozeffe eine andere Wendung gegeben bhåtte, mit Erfolg befdritten 
worden waͤre, 1åft fid freilich ebenſowenig mit Beſtimmtheit fagen, ald fik feft- 
fellen laͤßt, ob etwa dad Nordifde Heidenthum in der får uns vorgefdidtliden 


Å bereit åbnlidje Umgeftaltungen burågemadt habe. Wahrſcheinlich ift mir 


Manrer, Bekehrung. U. 16 
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eigenes Gråbeln, durch eine Art myſtiſcher Speculation, zu 
einiger Beruhigung zu gelangen. Alle drei Seiten des im Nordiſchen 
Heidenthume bemerkbaren Verfalles ſollen nun der Reihe nad einzeln 
beſprochen werden. 

Daß ein dem religiöſen Bewußtſein der älteren Zeit fremder 
Aberglauben durch bas Auffommen bes Tempeldienſtes, zumal 
aber ber Goͤtterbilder gefördert wurde, ift bereits gelegentlich nach⸗ 
gewieſen worden*). Nicht mit Unrecht werfen vielfach die chriſtlichen 
Sagenſchreiber ben Heiden die Verehrung „gemachter Götter“ vor; 
wenn einmal von der Anbetung eines Steines die Rede iſt, der ſich 
in einem Jolaͤndiſchen Tempel befand6), fo mag dabei wohl an bie 
einem Bildnifje oder Symbole einer Gottheit geweihte Berehrung ju 
denfen fein. Andermårte ift aber aud von einem Kultus bie Nede, 
durch meldjen bie Heiden „ſowohl Felfen als Dyferftåtten, 
Bålder, Gewåffer und Båume, und andere Gegene- 
ftånde ber Anbetung, ſowohl gröfere ald Fleinere” ger 
ehrt håtten”).. Der Jufammenhang mit ber urfpriinglidjen Religion 
des Nordens liegt aud im blefer Nadridjt nod far vor, indem 
Båume und Wålder, Felfen und Gevåffer ald die geheiligten Wohn⸗ 
orte ber Götter oder elbifdjen Geifter und als Opferftåtten verehrt 
werden modjten 8); es låft fid indeffen faum bezweifeln, daß ähnlich 
wie bei ben Götterbilbern aud) bezuͤglich derartiger Objecte vielfad 


5) Dben, $. 58, &. 194—5. 

6) Holmverja S. c. 37, S. 109: , Und als Fhorftein fam, ging er 
hinein in das Opferhaus, und flel nieber vor dem Steine ben er verehtte und 
ber da in bem Hauſe ſtand, und fprad da feine Gebete“ (måltist par fyrir); 
der Stein verkündet ihm fofort in VBerfen feinen nahen Tod. 

7) Sufag F F jur jiingeren 01. 8. h. h. 6. 239 (8d. I, S. 541, 
Anm. 29); vergl. aud, was 6.58, Anm. 105 über den Kultus ber Gotlånder 
beigebradjt wurde. Siehe ferner dle åhulidjen Stelen des Odar, melde Bb. I, 
6. 174, Anm. 8 u. 6. 316, Anm. 4 mitgetheilt murdben, und bezüglich beg 
Naturfultus der Dånen Cnut S. $. 4—5, Bb. I, S. 482—3, Anm. 60. 

8) So låft 3. D. die Kristni 8. c.2, S. 10—2 den alten Kodran einen 
Stein anbeten, fågt aber ausbridlid bei, daf ihm berfelbe nur ald der Wohn⸗ 
ort feine8 SdukgeifteS gegolten hade (Bd. I, S. 207, Unm. 12); nad der 
Kormaks 8. c. 22, 6. 216—8 wird an einem Hügel ben Alfen geopfert, 
weldje hu bewohnen (Bd. II, S. 55, Unm. 34); Meifter Adam låt die Båume 
im heiligen Haine 3u Upfala felbft får göttlid gelten, an denen dodj nur ble 
Opfer aufgehångt werden, oben, $. 58, Anm. 29, u. bergl. m. 
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eine Bergröberung der urfpriingliden Anſchauung eingetreten fein 
möge, vermöge beren ſchließlich mirflid ber Kultus dem Drte als 
ſolchem zugewandt wurde, an welchem bod) anfånglidj nur ber Gott 
oder Elbe verehrt morben mar. So hören wir von bem nad Jøland 
eingewanderten porir snepill, daß er einen Gain verehete?), von 
Eyvindr Lodinsson, bafi er ein paar Gteine anbetete10), von por- 
steinn raudnefr, baf er einem Wafferfalle Oypfer barbradtei1); in 
einer, freilid midt geſchichtlichen, Sage ift ferner von einem See⸗ 
finige Framarr aus Gestrekaland in Schweden bie Rede, der einen 
arhaugr, 0. h. Frudjtbarfeitehigel, verehrte und um gute Jahrgånge 
amvief 12), und in gewiſſem Ginne låft fid aud ber Glaube an 
daͤmoniſche Gigenfdaften, melde eingelnen Hügeln suftehen fonnten, 
bleher begiehen 13). — Im åhnlider Weife wurde aud Thieren 
eine befondere Berehrung geweiht. Bei einer fråkeren Gelegenheit 
wurbe bereits einer Neihe von Fållen gedadt, da Pferden eine 
dåmonifdje Natur beigelegt murde, und in einem biefer Fåle menig- 
flens mird ausdridlid von göttlider Berehrung gefprodjen, melde 


9) Landnama, IlI,c. 17, 6.223: „Thorir nahm nadbem ben Hnjos- 
kadalr gang bis Odella, und wohnte 3u Lundr; er betete den Jain (Iundinn) an.” 

10) Ebenda, I, c. 17, S. 225: „aber Eyvind, fen Sohn, nahm ben 
Flateyjardalr hinauf 618 3u ben Gunnsteinar (Lamyffteinen), und betete diefe an.“ 

11) Ebenda, V, c.5, 6. 291—2: „Thorſtein Nothuafe war ein gemal- 
tiger Dyferer (blotmadr mikill); er verehrte (blotadl) den Waſſerfall, und 
alle Ueberrefte follte man in den Waſſerfall tragen; er war aud ber Julunft 
ſehr funbig. horftein liep feine Schafe aud der Hürde herauszaͤhlen, zwanzig 
Hunderte, von da an aber lief Alles (ungesåhlt) aud ber Hirde; barum maren 
bie Schafe fo sahlreid, meil er tm Herbſte fah, melde flerben würden, und bie 
ſchlachten ließ. Den legten Jerbft aber, ben er lebte, da fprad er in der Schaf⸗ 
hürde: fåladtet nun die Schafe die ihr wollt; feig bin ich nun, oder aud bie 
gange Schafheerde, es fei denn, daß Beides ber Fall fei. In der Radt aber 
da er flarb, ſtürzte die ganze Schafheerde in den Waſſerfall.“ 

12) Ketils $. hångs, c. 5, 6. 132: „er verehrte den arhaugrs auf 
bem haftete fein Schnee“; &.133: , und er fam am Julahend gum arhangr; 
ber wurde von JFramar und ben Leuten ber Gegend verehrt um gutes Jahr" 
(tll ars); 3ugleid ift aber aus der Erzaͤhlung 3u entnehmen, daß der König 
ein Befonderer Schühling Odin8 war. Bon Hügeln, auf denen fen Sånee 
haftet, wurden Ubrigen8 bereit8 S. 49, Anm. 14 mehrere Veifpiele mitgetheilt. 

13) Belege får biefen Glauben gewährt die Sturlunga S. I, c. 3, 
S. 5—6, und was oben, Bd. 1, S. 613, Anm. 25 von dem biden Olaf 
erzaͤhlt murde. 
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der Befiker eines Pferdes dieſem angedeihen ließ!9); eine befondere 
Beziehung biefer Thiere sum Kultus bes Gottes Frey fdjeint dabei 
den Ausgangspunkt gebilbet 3u haben fir beravtige Ausſchreitungen. 
Anderemale finden wir Kühe und Odfen sum Gegenftande der 
Berehrung gemadt, und bezüglich ihrer måfte id, menn man nidjt 
ettva an bie mythiſche Kuh Audhumla benken will!5), eine åbnlidje 
Erklaͤrung nidt zu geden. Es fol aber ber Norwegiſche König 
Ögvaldr eine Kuh angebetet haben, bie dann aud neben ifm fåi 
beftattet morben 16); ber Schwedenkönig Eysteinn hatte eine Kuh 
Namens Sibilja, ble ihn mådtig gegen alle feine Feinde verthei 
- bigte!7), und zwei ähnliche Rinder hatten bie Leute 3u Hvitabår 18); 
ein gemifjer Harekr aus dem Throndheimiſchen foll no 3u König 
Olaf Iryggvafons Jeit ein ind angebetet haben, obwohl er ſich 


14) Siehe oben, S. 47—8, Anm. 12. Den dort gegebenen Belegen laͤßt 
fich allenfalls noch beifügen, daß nad der Gisla 8. Surssonar, I, S. 19 
(TI, 102) zwei beſonders fluͤchtige Pferde den Namen Bandvettir tragen; bann 
aud, daß nad der Landnama II, c. 10, S. 93 — 4à ein Apfelſchimmel aus 
dem Waſſer aufſteigt und in demſelben wieder verſchwindet, ganz wie ber hnikur 
der modernen Islandiſchen Sagen. Siehe Faye, Norſte Folkeſagn, S. 51—2. 

15) Siehe oben, S. 18. 

16) Siehe Bd. 1, S. 326 — 73 die Hauptſtelle lautet bei Oddr, c. 32, 
6.34 (Munch's Ausgabe): „hier regierte er, und er liebte ſehr (elskade 

miok) eine Kuh, und fie fuhr mit ifm zu den Gaſtmaͤhlern, und er trank ihre 
Mid, waͤhrend es in der jüngeren O1. 8. Tr. c. 197, S. 138 heft: „er 
betete zumeiſt eine Kuh an (blotadi mest), und hatte fie bei fid wohin er 
fuhr 3u See oder zu Lande; es ſchien ihm heilfam, immer ihre Mild au trinken.“ 

17) Ragnars S. lodbrokar, c. 8, 6. 254—5: „Sie hatten grofen 
Glauben (atrunad) an eine Kuh, und fie nannten fie Sibilja; fie mar fo ſehr 
verzaubert (blotin), bag bie Leute ihr Brillen nidt auszuhalten vermodjten, 
und barum war der König gewohnt, wenn er eine Heeres gewårtig mar, daß 
biefe felbige Kuh vor den Schlachtreihen ftand, und fo gewaltige Kraft beg 
Teufels wohnte hr inne, daß feine Feinde, fobald fie fie hörten, fo irre wurden, 
daß fie unter fid felbft tåmpften und nidt auf fid AGt gaben.” Au c. 9, 
S. 260—1 erfahren wir, daß de Kuh unter uUmſtaͤnden nur burd reidlide 
Opfer fid bervegen ließ, 3u Feld 3u ziehn, und daß fie als su en illa våttr, 
ber. båfe Midt, begeidynet werden modte; fir heißt durch Zaubermittel in ihren 
Kråften vermehrt (mögnud), S. 266, wird aber, c. 11, €&. 270 von König 
Gyftein ald ſeines Landes Gottheit, god vart, bezeichnet. 

18) Ebenda, c. 7, S. 253: G Und ehe fle von den Såiffen megjogen, 
fagt Ivarr, ba bie Leute im Orte amet Rinder haben, und bas ift VBieh von 
einer Art, daß Seute davor gewiden find, weil fie iht Brillen und ihre Unkjøld» 
ſchaft (tröllskap) nidt aushalten konnten.“ 
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åuferlidj sum driftliden Glauben befannte!%); aud hler ift endlich 
wieber barauf hinzuweiſen, daß eine dämoniſche Natur aud berars 
tigen Thieren flid mehrfad beigelegt findet, olne daß barum nothe 
wendig sugleid von einem ihnen gemidmeten Kultus bie Rede 3u 
fein braudte?0). Die Berehrung eines Wildſchweines findet fid 
nicht fir ben Norden felbft bezeugt?)); dagegen wurde dem Grön» 
ånder Eirikr hinn raudi nachgeſagt, daß er einen Båren anbete 7), 
und ber Bår erſcheint überhaupt als ein Thier, dem höhere ald bie 
geavdbhuliden thieriſchen Kråfte und Eigenſchaften beigelegt werden 25), 
Bemerkenswerth ift aud, daß Thiere ber verſchiedenſten Art durd 
Jauberei 3u befondberen Dienfileiftungen gegen ihren Herrn befåhigt 
und beftimmi merben mögen 2); in mandjen Fållen mag von hier 
aug, wie fn anderen aus ihver befonderen Beziehung auf beftimmte 
Gottheiten die Berehrung einzelner Jhiere ikren Urfprung genommen 
haben, waͤhrend in wieder anberen Fållen ber Glauben an bie Schutz⸗ 
geifter, bie ja ebenfalld in Thiergeſtalten zu erſcheinen pflegten, der» 
felben zu Grunde gelegen haben dürfte: immer liegt indefjen in der» 
felben eine håfilidje Ausartung ber urfprånglidjen religidfen Borftellungen 
vor. — Aud bie göttlide Berehrung, meldje eingelnen Menſchen 
zu Theil murde, låpt fid hieher fellen. Minder anftöfig erſcheint 
noch bie Vorftellung, daß ein ausgeeidneter Mann nad feinem 
Tode in dem Kreije der Götter vollberedytigte Aufnahme finden, und 


19) porsteins b. uxafots, c. 13, 6. 132: „Warum ſagte er euch 
ba midt lieber von dem angebeteten Rinde, dad er heimlidj verehrt” (af blot- 
nauti pvi, er hann blotar å laun)? Vergl. Bb. I, S. 315, Anm. 3. 

20) So erjåhlt 3. B. bie Laxdåla 8. €. 31, S. 120—2 von einem 
Ochſen, ber eigentlidj einer Unholdinn Sokn mar, und befjen Tod die Mutter 
ſchwer 3u rådjen broht; ber ein andere gefpenftiges Nind beridtet die Eyr- 
byggja 8. c. 63, S. 316—26, u. bergl. m. 

21) Bergli. Bb. I, S. 510, Anm. 10. Zweifelhaft erfdeint aud, oG der 
Bogel, ber nad der Helgakv. Hjörvarödss. S. T7 Tempel und Dyfer- 
ftellen fid ausbedingt, wirklich göttlidjer Berehrung genoß. 

22) Siehe Bd. I, S. 451, Unm. 16. 

23) So erfahren wir aus ber Finnboga S. hins ramma, c. 11, 
S. 246—8, wie in Halogaland ein Bår, der vielen Schaden gethan hatte, 
förmlidj am Ding geådtet wurde; ald Finnbogi ihn angreift, fpridt er erft mit 
ihm, und der Bår verfteht ihn. Aud c. 17, &. 266, ebenda, ift von einem 
Båren die Nede, der die Menſchenſprache verfteht, u. dergl. m. 

24) Siehe oben, S. 140, Anm. 185. 
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demnad aud an dem ihnen gewidmeten Kultus Antheil geminnen 
möge?5); aber ſelbſt bavon finden ſich Gpuren, daß hin und wieder 
febenben Menſchen göttlide Ehre ermiefen murde?s). — Als ein 
meitere8 Symptom bes maffenhaft einbredjenden Aberglaubens bårfen 
wir aber aud die Verwirrung betradten, melde nunmehr einers 
feite zwiſchen dem Kultus der eigentlidjen Götter und ber geringeren 
Dåmonen, andererfeite aber aud zwiſchen dem religidfen Kultus 
iberhaupt und bem Treiben ber Jauberer und Heren eingureifen 
beginnt. Sdon ble Njalsfage fpridst uns von einem Svinfellsass, 
und legt demnach ben Afennamen elnem in dem Berge Svinafell 
wohnenden, jebenfalle bod nur elbifden oder riefifden Wichte bei 27), 
und Bardör Snåfellsass fpielt als bjargvåttr, b. h. rettender Midt, 
nicht nur, fondern aud) als heitgud, b. h. anzurufender Gott, der 
Weftislånder eine bedeutende Rolle, melde in der bes Armann, 
eines Niefen wie Barb, ihr Ebenbild findet?*). Von einer Ber- 
miſchung aber bes Opferbienftes mit bem Jaubermefen murden bereitø 
frier einjelne Beiſpiele mitgetheilt2%), und miederholt wird eifrige 
Gorge fir ben Gottesbienft mit geheimem Wiſſen in der Jauber- 
lekre in einer Weife sufammengeftellt, bie deutlid seigt, wie menig 
man zwiſchen Beidem oft zu feiden wußtes0). Wie fonnte uns 
aud) biefes Herabfinfen ber Religion 3u ber vorbem fo veradteten 
Hexerei irgend Wunder nehmen? Die alte heilige Hoheit ber Götter 
mar durch die fortmåkrend umfidjgreifende Vermenſchlichung derſelben 
in hohem Mafie gefåhrdet, und menn reinere oder heiterere Gemiither 


25) Beifpiele fiehe oben, S. 77, Unm. 31 u. S.193, Anm. 9; die Angabe 
beg Adam. Brem. IV, c. 26, 6. 379—80 ift lediglidj au8 der V. Anskaril 
gefloffen, auf melde fie Bezug nimmt. 

26) „Die Dypfer find die frårkften, die lebenden Menſchen gebradt werden“, 
fagt König Olaf Tryggvafon nad der jüngeren 01. 8. Tr. c. 173, S. 77. 
Im gegebenen Falle frelid handelt es fid nur um einen Betrug, mittelft beffen 
Gunnarr helmingr bie Rolle bes Gotte8 Frey fpielt; ber Ausſpruch ſetzt in» 
beffen vorau8, baf man eine VBerehrung lebender Menfden ald folder fir mög⸗ 
lid und nidt unerhört hielt. 

27) Siehe oben, S. 66, Anm. 69. 

28) Siehe oben, S. 60—2 u. Bd. I, S. 350. 

20) Vergil. oben, S. 139, Anm. 172. 

30) 3. 8. Egils $. Skallagrimssonar, c. 37, 6. 179: ,porgeirr 
war ein gewaltig reider Mann an fahrender Habe; er war ein grøfer Opferer, 
und zauberkundig“ (blotmadr mikill ok fidlkunnugr); u. bergl. m. 
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tro alles Ueberwucherns des Anthropomorphisſsmus bie alten idealeren 
Grundzuge in den Götterfagen noch immer micderfinden modjten, fo 
konnten bod) båfterern, hårterern und unlauterern Perfonlidjfeiten ble 
Aſen faum nod får mehr gelten als får eine höhere Klaſſe von 
Unholden, ble man burdj beftimmte Geremonien und Gedetformeln, 
dDurd in beftimmter Weiſe und in veidlidjer Jahl gebradte Opfer 
gang ebenfo bem eigenen Willen dienſtbar gu madjen vermöge, wie 
blef den geringeren Dåmonen gegentiber dem Jauberer långft gelun⸗ 
gen war. Opfer und Gebete treten von hier aus, nachdem ber alte 
heilige Sinn aus ihnen gewichen ift, felbft in die Reihe der Zauber⸗ 
mittel ein, wahrend anbererfeit8 bie gewaltigen Thaten der Götter, 
weldje die fråkhere Zeit als natürliche Ausflüſſe ihres herrlidjen und 
erhabenen Wefens betraktet hatte, nunmehr ebenfalld auf ein ihnen 
beigelegtes geheimes Wiſſen suriidgefåht merbens!); in Folge der 
felben Nidtung der Jeit werden alfo ble Grenen zwiſchen ben 
Göttern und Dåmonen ſchwankend, in melder jene 3u Zauberkünſt⸗ 
lern  herabfinfen und bie ihnen gejollte Berehrung fid mit dem 
finfterften Herentreiben mifdt 22). 

Im ſchroffſten Gegenfage 34 derartigem Uberglauben fehen wir 
nun aber gleidgetig in nidt menigen Fållen den vollftånvigften 
Unglauben audgebildet. Es finden fid, und zwar ſchon ziemlich 
fråh, im Norden Leute, melde den alten Götterdienft, und mit ihm 
fiberhaupt aflen Glauben an eine Gottheit völlig aufgegeben haben; 
gebilligt wird Dergleiden von ber nog immer glåubigen Mehrheit 
freilid) nidt, aber, wie es ſcheint, aud) nidt verfolgt oder beftraft. 
Solde Leute mögen dann geradezu gottlos heißen; es pflegt von 
ihnen gefagt zu werden, daß fie an fid felbft, oder aud) daß file an 
ihre eigene Kraft und Stårfe glaubten. Im Gonnenliede helft es 
in dieſem Ginne von Radey und Vebogi: „an fid fie glaubten 


31) Bergl. oben, &. 145—6. 

32) Es hat feine befonderen Såwierigleiten, ben Berfall be Heibeuthumes 
gerade nad biefer feiner erften Seite hin zu verfolgen, weil bie driftlidjen 
Sagenfdreiber in ihrem heiligen Eifer zwiſchen der eigentlidjen heidnifdjen Glau» 
benslehre und berartigen Gntartungen derfelben nidt 3u ſcheiden pflegen; ihnen 
ift alles Heidenthum nidt nur Gotzendienſt ber roheften Art, fonbern aud mit 
der Bauberei und allem Unholdenthume auf dad Innigſte vermandt. Bir haben 
uné barum nad biefer Sette Hin Heder auf ein paar furge Undeutungen beſchraͤnkt. 
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(a sik pau trudu) und glaubten allein fiber allem Volke zu ſtehen“ 39). 
Bon König Hrolfr kraki und feinen Leuten wird erzählt, fie håtten 
keine Götter angebetet, vielmehr nur an ihre eigene Kraft und 
Gtårfe geglaubts4); der König felbft nennt den Odin einmal einen 
böfen -Geift, und meint nidt er, fondern , bas Glück“ regiere ber 
das Leben der Menſchen 35), und einer feiner Genofjen fålt gar nod 
mit met heftigeren Scheltworten unb Drohungen über ben oberften 
der Aſen her36). Ebenſo filt König Heidrekr den Odin einen 
üblen und armfeligen Wicht, und Haut nad ihm mit feinem Schwerte 37); 
Ketill hångr glaubt nidt an Odin, und wird jornig, menn biefer 
vor ihm genannt wird3). Von Örvar-Oddr und feinem Pflege⸗ 


33) Solarljod, 17. 

34) Hrolfs S. kraka, c. 48, 6.98: Aber nidt wird davon erjåhlt, 
daß König Hrolf und feine Kåmyfer jemals Götter verehrt håtten; vielmehr 
glaubten fie an ihre Kraft und Stärke“ (trudu å matt sinn ok megin). 

35) Ebenda, c. 46, 6. 95:  Kdnig Ørolf fagt: bat Glid (audna) 
regtert ber jebe8 Manne Leben, und nidt diefer båfe Geift'' (sa ill andt). 

36) Ebenda, c. 51, S. 107; Bödvarr bjarki fpridt: ,,aber den Odin 
vermag id) hier nidt zu erfennen; id habe aber bod ernftlidj Verdacht, dag er 
hier gegen un8 fjerumftreiten werde, ber fåledte und treulofe Teufelsſohn (her- 
jans sonrinn enn fali ok enn otrui), und wenn mir Jemand ihn meifen 
konnte, würde id ihn zerquetſchen nidt anders wie bad elendbefte und minbefte 
Måudlein, und übel føllte bem fålimmen Giftthiere mitgefpielt merben, menn id 
e8 mit ben Hånden zu erreidjen miifte”; vergl. Saxo Gramm. 11, 6. 107. 
Man fieht, ben Glauben an bie Exiſtenz der Aſen haben Hrolf und bie Seinigen 
nidt aufgegeben, wohl aber deren Berehrung; fle gelten ihnen als båfe Unholde, 
aber babet als fo menig mådtig, daß man mit ihnen wohl felber fertig werden 
fann. Nidt Uberfehen bdarf übrigens werden, daß in biefer Sage Griftlider 
Einfluß fid fehr geltend madt, und demnach deren Glaubwürdigkeit Hinfidtlid 
der vorliegenden Frage problematifd ift; Herjan 3. B. ift eigentlid ein Beiname 
Odins und nimmt erft in ber Hriftlidjen Veit bie Bedeutung Teufel an, in melder 
ba8 Mort, fehr ungefidt, in obiger Stelle gebraudt ift. Dod seigt Saxo, 
daß im Mefentliden bereit8 das alte Bjarkamal ben obigen Gedanten entbhielt. 

37) Unter bem Ramen des blinden Gestr hatte Odin mit bem Könige eine 
Reihe von Räthſelfragen gemedfelt, und ihm endlid, wie in einem åhnlidjen 
Streite bem Niefen Vafprudnir, bie JFrage vorgelegt: ,,ma8 fprad Odin dem 
Balbr in$ Ohr, ehe er auf ben Såeiterhaufen getragen wurde“? Darüber 
erzuürnt, antmortet Heidrek: „Wunder und Schande, und alles VBerådtlide, 
Schimpf und Ungehjeuere8 allein; aber Niemand weiß aufer bu felber deine 
Borte, Ubler Wicht und armfeliger”! Hervarar S. c. 15, 6. 487. 

38) Ketils 8. hångs, c. 5, 6. 135: „Da wurde Ketil zornig, alé 
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bruder Asmundr- heifit es, daß fle fid mit bem Opferdienfte nidt 
befaft, vielmehr nur an ihre eigene Kraft und Staͤrke geglaubt 
hätten 39), und es wird von Grfterem erzählt, mic er aud die Weiſ⸗ 
fagungen einer flugen Frau mifadtet und blefe felber ſchwer belei⸗ 
digt habe40). Von Fridpjofr horen mir, baf er bie Heiligfeit bes 
dem Balor geweihten Tempels nur wenig aktet, und ausdridlid 
und wiederholt erflårt berfelbe, daß ihm die Liebe feiner Ingibjörg 
meit mehr gelte als bes Aſen Zorn); er fpridt aud fonft von 
dem Gotte in stemlid geringfdjåpiger Weiſe 2), und verſchuldet end⸗ 
tid) fogar ben Brand der Götterbilber und bes gangen hodheligen 
Tempels 49), — Wenden wir uns aber von den mythifdjen 3u den 
geſchichtlichen Quellen, fo treten uns noch weit beftimmier gezeichnete 
Bilder derartiger Gotteslaͤugner entgegen. Bon Hjörleifr, welcher 


Jener den Odin nannte, denn er glaubte nicht an Odin, und ſprach eine Weiſe: 
den Odin verehren that ich niemalen; dennoch habe ich lange gelebt.“ 

39) Oervar Odds s. I, c. 1, 6. 165: „Odd gevdhute fid nicht an 
bas Opfern, denn er glaubte an feine Macht und Stårke, und banad that 
Asmund; Ingjaldr aber (Asmunds Vater unb 0558 VPflegevater) mar der 
eifrigfte Opferer“; II, c. 2, 6.505 wird noch eingeſchoben: ,edelhaft fagte 
er fdjeine es ihm, ba vor Stöden und Steinen herumzurutſchen.“ VBergl. aud 
Bb. 1, 6. 89, Unm. 1. 

40) Ebenda, I, c. 2, S. 165—8; II, c. 3, S. 500—8. Solde Ver⸗ 
achtung ber Weiffagerinnen und ikrer Meiffagungen fehrt übrigens Sfter wieder; 
å D. Vatnsdåla S. e. 10, 6. 4—6, gang wie fid etwa fonft Leute finden, 
bie nidt an Bauberei glauben, Kormaks S. c. 22, S. 208, oder melde auf 
Fråume Nichts geben, pordar 8. hredu, S. 38, und bie oben, S. 127, 
UAnm. 111 angefihrten Beifpiele, u. dergl. m. 

41) Friöpjofs 8. I, .c. 4, 6. 69 wird erjåhit, mie Fridthjof tro des 
entgegenftehendben Berbote8 ble Yngibjörg im Tempel 3u Baldrshagi ju befudjen 
beſchließt (vergl. oben, $. 58, Unm. 73). ,Björn fprad: das muf man nidt 
thun, fich die Götter gram madjen. Fridthjof fprad: darauf mag es nun an- 
kommen, und id ſchaͤtze mehr die Gunſt ber Yngibjörg, als Baldr8 Born.” UG 
ihn dann Ingibjörg felbft fragt: „wie bift bu fo vermegen, Fridthjof, hieher 3u 
fommen ohne bie Erlaubniß meiner Brüder, und dir fo den Gott gram zu 
machen“? ermiedert er nochmals: , wie dem aud fei, fo ſchaͤtze ich deine Licbe 
höher ale ben Born der Gbtter.” VBergl. II, c. 2, S. 490—1. 

42) Ebenda, 1, c. 5, S. 70 fagt Fridthjof 3u feiner Geliebten: „wohl 
und ſchön habt ihr uns bewirthet, und der Hausherr Baldr hat fid nidt über 
uns ereifert”; König Helgi freilid meint: „wunderbar fdeint es mir, bak Balbr 
von Jridthjof jede Såmad hinnimmt“, und bes Legteren eigene Leute ermaknen 
ihn, ,Balbr8 Born von fid abjubitten”, S. 70—1. 

43) Ebenda, 1, c. 9, S. 86—7. 
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mit feinem Gtallbruder Ingolfr suerft in Jslanb einmanderte, wird 
ausdrücklich ersåhlt, baf er nidt opfern modtet4); als ber tapfere 
Mann fpåter von feinen eigenen Knedten erflagen wird, meint 
bann freilid) ber noch glaubensfefte Ingulf: „ein geringes Schickſal 
hat hier einen tüchtigen Mann betroffen, daß Knechte ihn zum Tode 
bringen ſollten; ſo aber ſehe ich es Jedem gehen, der nicht opfern 
mag“ 45), Bon einem anderen Einwanderer nad Jøland wird 
gefagt: ,,Hallr godlaus (d. h. gottlos) hieß ein Mann, er war ein 
Sohn des Helgi godlaus; Vater und Sohn wollten nidt opfern, 
und glaubten an ihre eigene Kraft''46). Aud ein Bersi oder Bessi 
gudlaus wird ung genannt!7), und anbdererfeite fann aud) von 
einem Blot-Mar 45), einem Blot-Uppi49) bie Rede fein, mas immer» 
hin vorausfegt, daß ber eifrige Betrieb bes Opferdienſtes bereits zu 
einer Ausnahme geworden ift5”). Bon dem Jølånder Kjartan 
Olafsson meint König Olaf Iryggvafon, dafi er mehr auf feine 
eigene GStårfe und Jidtigfeit 3u vertrauen ſcheine, al6 auf Thor 
oder vin, was um fo mehr zu beachten ift, ald derjelbe gleichzeitig 
beffen fittlidjem Werthe das glånzendfte Jeugnif ertheilt51). Uber 


44) Landnams, I, €. 5, 6. 33: „Dieſen Winter ridtete Ingolf ein 
großes Dpfer 3u, und fudte fid guten Rath wegen feiner Zukunft (leitadiser 
heilla um forlög sin); aber $jörleif mollte nie opfern.” Vergl. jingere 
OI. S. Tr. c. 116, 6. 239. 

445) Landnama, I, c. 7, 6. 35—6; jiingere 01. 8. Tr. e. 116, 
S. 240—1. 

46) Landnama, I, c. 11, S. 40. 

47) Ghenda, I, c. 4, S. T1—2 u. c. 32, S. 160; Egils 8. Skal- 
lagrimssonar, c. 56, 6. 333; Grettis 8. c. 58, 6. 131. 

48) Landnama, lil, c.11, 6.201; jüngere 01.8. Tr. c. 152, 6.9. 

49) Jingere 01. S. Tr. c. 175, 6. 85. Der Schwedenkonig Blot- 
Sveinn, Hervarar 5. 6.512, Anm., gehört nidt hieher; er hat feinen Beis 
namen offenbar von ber Griftliden Gegenpartei erhalten. 

50) Rur fo lange das Heibenthum die Oberhand behauptet, fann 4. B. 
von einem Kalfr enn kristni, Ljosvetninga S. c. 28, 6. 97, einem 
Jörundr hinn kristnl! (85. I, S. 101), einem porleifr enn kristni, Oenundr 
hinn kristn) (95. I, 6.215, Anm. 26 u. 239), oder einer Groa hin kristna (edenda, 
6. 197) die Rede fein; umgetehrt fann erft 3u einer Beit von einem Haldor 
enn okristni gefprodjen werden (fiehe iiber ihn die jüngere O1. 8. Tr. ſammt 
Oddr und ber Heimskr. an jahlreidjen Stellen), da bereit dad Chriften- 
thum 3ur Herrfdaft gelangt if. 

51) Laxdåla 8. e. 40, S. 174; jilngere OL 8. Tr. c. 161, S. 34; 
fiehe Bd. I, S. 358. 
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aud in Normegen felbft weiß bereite Sigurdr, der Jarl von Hladir, 
von Leuten 3u fagen, ble auf ihre eigene Kraft und Stårfe vertrauen, 
und bas Hammerzeichen ber ihren Bedjer zu madjen pflegen—2); 
ber Hochländer Bardr digri glaubt an feine ,Göken oder Teufel“, 
fonbern nur an feine eigene Kraft und Stärke“ 58), Finnr Sveinsson 
veradtet und verhoͤhnt die Götzen feines Baters lange zuvor, ehe er 
von bem Ghriftenglauben eine Ahnung erhålt54), und aud) Eindridi 
mag nidt „an GStöde oder Steine glauben, menn aud Bildniffe 
von Menfdjen oder Feinden baraus gemacht find”, und fagt in 
Begug auf feinen Glauben, er ,, meine gar feinen 3u haben! 35). 
König Olaf Jryggvafon felbft foll in feiner Jugend niemals Gohen 
verehrt haben56), und Sigmundr Brestisson, ber Häuptling ber 
gårder, glaubte nur an feine eigene Kraft und Gtårfes7), gang wie 
der Jølånder Finnbogi binn rammi nur an fid felber 3u glauben 
erflårte 55); ja nod in fpåterer Jeit, unter bem viden Oluf, mollen 
bie Briider Gautaporir und Afrafasti nur auf ihre Stårfe und ihr 
Siegesglück vertrauen5%), und glaubt Arnljotr gellini lædiglid an 
feine eigene Kraft und Staͤrke 60). Solchen Schlags modte allen⸗ 
falls aud) jener berette mehrfach ermåbhnte Hrappr fein, melder bem 
Hafon Jarl und Gudbrand ihren gemeinfamen Tempel plinderte 
und anzündete, und von meldem der Jarl meinte, er werde darum 


52) Siehe Bd. I, S. 163. Beachtenswerth ift, daß folde Gewohnheit 
vom Jarl benigt wird, um bak von König Hafon gemadte Kreuzeszeichen bem 
Bolle unanſtoͤßig erfdeinen 3u laffen; daraus alfo madyte bas Bolt fid Nidté, 
wenn fein Regent ohne allen Glauben war: menn er aber einen folden haben 
wollte, fo mußte e8 der feine8 Landes fein. 

53) Siehe Bd. 1, S. 303. 

54) Ebenda, S. 304; doch 3åhlt er fid åuperlid nod ben Ufenverehrern 
ju, 6. 307. Ein åhnlides VBeifpiel ber Berhdhnung von Götterbilbern burd 
einen heidbnifdjen Knaben bietet die Droplaugarsona S. in ber JFaffung, 
melde in Måller'8 Sagabibl., I, S. 91—3 mitgetheilt ift. 

55) Siehe Bd. I, S. 311. 

56) Ebenda, S. 266, Anm. 7. 

57) Ebenda, S. 341, Anm. 7. 

58) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 6.272; auf des Griechiſchen 
Kaiferö Frage: „an wen glaubft du”? antwortet Finnbogi: ,id glaube am 
mid felber.” 

59) Siehe Bd. I, S. 625, Anm. 30. 

60) Ebenda, S. 632, Unm. 52. 
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niemals nad Balhöll kommen 61); einen Uebergang zu foldjen Leuten bildet 
aber aud) ber Gode Snordi, der von Wunderzeichen der Götter felbft 
in einem Falle Nite hören will, ba bod) beren eigene Griftens auf 
dem Gpiele fleht, und mas eifrigere Heiden als foldje beuten, mit 
nådternftem Berftande auf natürliche Grinde zurückführt 62)3. Zu⸗ 
weilen ift babei das Aufgeben des alten Glaubens eine Folge da⸗ 
von, daß man in einem eingelnen Galle die Götter umfonft angerufen 
hat, oder daß man iiberhaupt ble denfelben geleifteten Dienfte nidt 
gehörig belohnt fleht; der Jorn iiber ble Undankbarfeit der Gotter 
mag hieburd erregt, es mag aber aud) ber Glaube an ihre Madt 
erſchüttert merben, und im legteren Falle ift bann gänzliche Verach⸗ 
tung der Götter, wie im erfteren allenfalle Feindjeligfeit gegen dier 
felben bie Folge. Wir haben gelegentlid bemertt, wie Vigaglumr 
durch einen berartigen VBorfall bewogen wurde ,,gegen Frey immer 
minber freundlich gefinnt 3u fein''6), und wie ber Gode Grimkell 
fogar im Borne bahin fommt, ben Tempel feiner Götter anzuzünden, 
obwohl er fonft ein eifriger Opferer gemefen war); aber aud får 
bie entgegengefepte Wirfung fehlt es nidt an Beifpielen. Der See⸗ 
fönig Framarr vergmeifelt an Odin, der ihm im Kampfe gegen ben 
glaubenslofen Ketill hångr midt beifteht6), und Hrafnkell, ber 
eifrige Verehrer des Frey 66), kommt in Bezug auf dlefen 3u einem 
 åbnlidjen Graebniffe, als er, in einer Fehde beftegt, all bas GSeinige 
verliert unb von ben Gegnern feine Götter geplindert, feinen Tempel 
verbrannt und bas dem Grey 3ur Hålfte geſchenkte Pferd getödtet 
ſieht s?). „Hrafnkel erfuhr oſtwärts im Fljotsdalr, daß bie Göhne 


61) Njals S, c. 89, S. 131—2; fiehe oben, 6.92, Anm. 98; S. 207--8, 
UAnm. 81, u. bgl.m. Die That laͤßt indeffen aud eine andere Erklaͤrung 3u; fiehe 
oben, S. 52—3. 

62) Siehe Bd. 1, S. 423. 

63) Oben, S. 48. 

64) Dben, S. 52. 

65) Ketils 8. hångs, c.5, 9.139: „Da fpradj Jramar eine Beife : 
Herihaft ift Qång, hart ift Dragvendill (Ketil Såwert); er fdnitt Odins 
Borte (b. h. Odins Gabe, daß Framar gegen Eiſen feft fein folle, S. 132), 
alg wåren fie gar Nichts; nun betrog mid Baldré Vater, 558 ift ihm 3u 
trauen; freue du bid glidlider Hånde: hier merden wir uns trennen.” 

66) Bergli. oben, S. 47. 

67) Bwmeifelhaft bleibt bei biefem wie bei manchem anderen åhulidjen Falle, 
ol bie Gegner durch die Jerftdrung des Tempels an dem Gotte ihres Feinde8 
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beg pjostr ben Freyfaxi getödtet und ben Jempel verbrannt håtten. 
Da ermiedert Hrafnfel: id halte es fir eine Abgeſchmacktheit (ek 
hygg pat hegoma), an Götter ju glauben, und erflårte, baf er von 
jegt an nimmer an Götter glauben werde; und bas hielt er feitbem 
daß er nimmer opferte”68), Andere Male mag übrigens aud ohne 
einen foldjen åuferen Anlaß der bloße Conflict ber einmal gegebenen 
Borftellungen von den Göttern mit dem nådternen VBerftande 3u 
einer . åhnlidjen Glaubenslofigfeit gefihrt haben, und awar um fo 
mehr, je entſchiedener der Einzelne den Götterbienft mit dem Bilder- 
bienfte fid identifteiren fak. 

Grfreulidjer als biefer Uebergang 3u einem völligen Unglauben 
ift eine andere Grideinung, welde bie legte Jeit des Nordiſchen 
Heidenthumes zeigt, das Auftreten eigenthiimlider Berfudje einer 
myftifden Speculation. Cine Anzahl gerade der tüchtigſten 
Leute gibt, und zwar sum heil ohne alle vorgångige Berlikrung 
mit dem Ghriftenthume, ben flarren Göpendienft auf, und erhebt fid 
von Innen heraus 3u einer gelåuterteren Gottesverehrung, melde 
freilich eben barum jeder beftimmteren Fafſſung fid entsieht. So 
wird ung von porkell mani, einem Enkel des erften Einwanderers 
Ingolfr, erzählt: , Gin Sohn des porsteinn war ber Gefepfpreder 
porkell mani, ber unter allen den Heibenleuten, ſoweit bie Leute 
davon Kunde haben, allein am Beften gefittet war?o). Er ließ fid 
in feiner Todeskrankheit in den Sonnenſchein bhinaustragen, und 
befahl fidj in bie Hånde des Gotteé, ber ble Sonne gefHaffen hade; 


fid rådjen wollten (vergl. oben, S. 52—3), oder ob biefelben glaubenslofe 
Seute maren, die überhaupt aug den Göttern fid Nichts madten. 

68) Hrafnkels S. Freysgoda, 6.24. Bemerten8werth ift ibrigen$, 
bag Hrafnkel nad) femer Nieberlage wieder ju Kråften fam, und neuerdings ein 
Godord erwarb; der vdllig unglåubige Mann, ber niemals opferte, fonnté alfø 
bennodj Gode fein! 

69) Landnama, I, c. 9, S. 38; jilngere 01. 8. Tr. c. 117, 
S. 242. 

70) Aehnliche Ausdrücke, melde eigen, meldes Gewicht die Ghriften auf 
den Unterſchied zwiſchen der driftliden und heidnifden Gefittung legten, fehren 
Sfter wieder. So heift es, Hånsa-Pporis 8. c. 1, 6. 124, von Blund- 
ketll: „Blundketil mar ber vermögliåfte Mann und der tidtigfte im alten 
Glauben“; vom Goden Arnkell fagt die EyrbyggjaS. c. 37, S. 194: 
denn er ift der tildtigfte aller Månner geweſen in alen Ståden im alten 
Glauben“; fiehe ferner unten, Anm. 73. 
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er hatte aud) fo rein gelebt wie biejenigen Ghriften, die am Beften 
geftttet find.” Nicht zwar ber eigenthimlide Glauben, wohl aber 
die ungewoͤhnliche Rechtſchaffenheit des Mannes wird uns aud 
anderwaͤrts glångend bezeugt?). Gin ähnlicher Glauben herrfdte 
in dem Haufe der Håuptlinge aus dem Vatnsdalr. Bon dem 
alten Ingimund, bemfelben der ein filbernes Bilbnif bes Krey bei 
fid) 3u tragen pflegte, und ber in Island einen großen Sempel wohl 
3u Ehren beffelben Gottes érbautei?), wird zunaͤchſt geråhmt, dag 
er einer ber tiltigften Håuptlinge geweſen feid); ald er fpåter von 
ber Hand eines feinem Schutze empfohlemen Bofervidted eine tödte 
lide Wunde empfångt, und nod im Tode der einmal übernommenen 
Schutzpflicht getreu den Lhåter der Blutrache feiner eigenen Söhne 
zu entaiehen fudt, preift porsteinn ble Gåte ſeines Vaters, und 
meint: ,Das wird unferem Bater vergolten werden von Dem, der 
die Sonne geſchaffen hat und alle Welt, wer Dieſer aud fei, bas 
aber fönnen mir wiſſen, daß Diefer grof fen muf" 74)! Gin ander- 


mal fügt es fid, daß ein Befreundeter ein Kind ausſetzen låft, 


meldes ihm eine Kebſe geboren hatte; Thorftein fommt mit feinem 
Bruder Thorir hierauf ſowohl ald auf ben biefen Letzteren dfters 
befallenden Berferfsgang zu fpredjen, und erflårt Beides fir eine 
wenig ehremvolle Sade. Da Thorir fofort zuſagt Alles bdaranfegen 


zu wollen, um fein Uebel los 3u werden, und felbft bas Oper ſeines 


ererbten Godordes nidt ſcheut, fpridt Thorftein: „nun mill id Den 


71) Die Holmverja S. c. 10, 6.27—8 erjåhlt, wie Grimr ben por- 
ken bittet, in einem Streite zwiſchen dem Goden Grimkell und dem ebenfø 
angefehjenen als heftigen Torfi zu vermitteln : „denn bu bift Beides weiſe und 
gut gefinnt.” Thorkel lobt bie Bitte und verfpridt fie 3u erfüllen; er legt fid 
wirflid ins Mittel, und erreidt, daß felbft Grimfel, der Anfangs nur bahin 
fid vergleidjen wollte, bap ihm bie alleinige Entſcheidung der Sade Uberlaffen 
merde, enblid erklårt: ,darauf gehe id ein, daß Thorkel bie Sache entfdjeide ; 
er ift befannt megen feiner vollfommenen Rechtſchaffenheit.“ 

72) Siehe oben, $. 58, S. 193—4. 

73) Vatnusdåla 8. c. 7, 6.28: „Ingimund war ein tidtiger Kerl, 
kühn im Angriff, vertraut mit den Waffen und ber Tapferkeit, feinen Freunden 
hold und bdienftmillig, fefthaltendb an feinen Freunden, und fo wie er war modte 
ein Håuptling am Beften beſchaffen fein im alten Glauben.“ 

74) Gbenda, c. 23, S. 96. Vergil. oben, 6. 176—7, mo bejiglid der 
legteren Worte einer anderen Lesart gefolgt wurde; eine britte fagt: „das aber 
fann man wiffen, daß Jemanb dieß gethan haben mur! 
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anrufen, ber bie Sonne gefdjaffen hat, benn ihn halte id får ben 
Mådtigften, bamit biefes Unglåd fid von dir mende, und ich min 
dafür um ſeinetwillen Das thun, dag id) biefem Kind aufhelfe, und 
es bagu aufziehe, daß Der, ber ben Menſchen geſchaffen hat, ihn 
ſeinerzeit zu fich rufen könne, denn id glaube, daß ihm blef zu 
Sheil werden werde“ 75), Aehnlichen Glaubens muß aber aud der 
Gode Askell geweſen ſein, von deſſen außerordentlicher Milde und 
Rechtſchaffenheit bereite gelegentlid bie Nede war?6); bei einer 
Hungersnoth mill er weder von Schenkungen an ble Jempel, nod 
vom Ausfegen der Kinder und vom Tödten ber alten Leute Etwas 
wifjen, meint vielmehr, ,,e8 fei rathjamer, dem Schopfer bamit eine 
Ehre anjuthun, daß man die alten Leute unterftiige und dazu Gut 
opfere, und bie Kinder aufsiehe 77). Aus etmas fpåterer Jeit mird 
nod) ein anderer åhnlidjer Fall beridtet75). Megen ſchwerer Hun 
gerénoth war in einer Berfammlung der Bezirksangehörigen beſchloſſen 
worben, ben megen Krankheit oder Ulters Gebredjlidjen feinen Unter- 
halt mehr zu geben, fie vielmehr ausjuftofen; aud) Arnorr ker- 
lingarnef?*), ber mådjtigfte Håuptling ber Umgegend, war bei ber 
Berathung betheiligt gevefen. AS dlefer nad Haus fommt, wird 
er von feiner Mutter tuͤchtig ausgeſcholten, baf er foldje Barbarei 
mitmadjen oder aud) nur an feinen Dingleuten dulden möge; er 
geht in fid, und låft zunächſt alle bie, melde Fraft jenes Beſchluſſes 
verſtoſſen worden maren, 3u fid fuͤhren und verpflegen, beruft aber 
zugleich neuerdings eine Berfammiung ber Umwohnenden. Hier 
erflårt er nun, Dag ihm ber jüngſt gefafte Beſchluß unzulaͤſſig ſcheine, 
und wie vielmehr bie Grnåhrung der gebredlidjen Verwandten Sade 
der Pflicht fei; man folle alle unnöthigen Hunde abthun, bie Neit- 
pferbe unb bas Laftvieh aber bis auf bas unentbehrlidfte Maß der 


75) Gbenda, c. 37, S. 152; vergi. Landnama, III, c. 4, S. 181. 
Mit ben letzten Morten ber Stelle will moh! auf die ſeinerzeitige Bekehrung 
beg porkeli krafla jum Ghriftenthume angefpielt werden; megen de Berferls- 
ganges vergl. aber oben, S. 116. 

76) Siehe oben, $. 57, S. 177—8. 

TD) Siehe oben, $. 57, Anm. 119. 

78) Jingere 01. 8. Tr. c. 226, S. 225—8. | 

79) Der eigenthåmlidje Beiname des Mannes, Altmeihernafe, fommt aud 
fønft vor; ble Sturlunga 8. II, c. 18, 6. 71 nennt 3. D. einen Sigurör 
kerlingarnef. 
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fdrånfen, um nur får Jene Nahrung 3u gewinnen: mer trog biefer 
Borfehrungen feine Verwandten dennoch nidt zu ernåhren vermöge, 
der folle fie ihm bringen, indem er foldenfalle mit eigenen Mitteln 
aushelfen mwerbe; mer aber bie GSeinigen ernåhren könne und nidt 
wolle, ber habe von ihm die grimmigfte Rache 3u befahren. Dabei 
fügt er bei: , menn nur Der der wakre Golt ift, ber die Gonne 
geſchaffen hat um die Welt zu ermårmen und au erleudten, und 
menn ihm Milde und Redtfhaffenheit gefållt, mie mir blef fagen 
gehört haben, ba eige er uns feine Barmbhersigfeit, damit wir mit 
Gewißheit erfakren mögen, daß er der Schoͤpfer der Menſchen ift 
und bafi er bie ganje Belt fleuern und regieren möge, und von da 
ab wollen wir an ihn glauben, und keinen Gott verehren aufjer 
ihm allein, als ben wahren und feligen in feinem Reiche.“ Es 
wird beridjtet, bag eine auffallende Befjerung der Witterung unmite 
telbar nad) ber Annahme dieſes Vorſchlags allgemeinen und großen 
Gindbrud gemacht habe. — Aehnlichen Glaubens wie die bisher ber 
fprodjenen Månner muß iibrigens aud) jener Gestr geweſen fein, 
der zu feinem auf Reifen gehenden Neffen fyridt: „ich bete nun 
bahin, bafi Derfelbige, der bie Sonne geſchaffen hat, did zu allem 
Guten beförbern möge“ 80): ebenfo jener Asgeirr kneif, von welchem 
eg heißt: Asgeir gab aus eigenem Willen das Opfern auf” 81), 
5. Å. ohne beftimmiten åuperen Antrieb, und namentlid ohne dag ihm 
bas Ghriftenthum gepredigt worden måre; jener porgils orrabeins- 
fostri, von welchem Thor felbft fagt: „du bift mir immer feindfelig 
gewefen, aud) ba bu noch ein Heide mwarft” 82): jener Thorkillus, 
von weldjem Saxo erjåhlt, daß er in ber Auferften Noth den uni- 
versitatis Deus augerufen babes). Auch bei Finnr Sveinsson 
tritt neben bie Beradjtung ber alten Götter die Frage nad Dem, 
mer am YAnfange die Berge gefegt hat, bie ganze Welt und bie 





80) Krokarefs 8. Da mir Björn Markusſons Octavfammlung, melde 
allein dieſe Sage enthålt, nidt sugånglid ift, entlehue id da Citat aus 
Bartholinus, Antiquit. Dan. 6. 83. 

81) Landnama, V, c. 2, 6. 278, not. 9. 

82) Floamanna S. e. 21, 6. 90, not. 11. 

83) Saxo Grammuat. VIII, 6. 432: Igitur caeteris propensliora sibi 
numina nequicquam deprecantibus, Thorkillus Universitatis Deum votis 
aggressus, elque cum precibus libamenta defundens, mox prioris coeli 
usum ac perspicua rerum elementa prospera navigatione collegit. 
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See“s84), und ber heidniſche Ospakr hålt wenigſtens ble Götter, 
weldje fen Genoſſe Brodir anbetet, får Unholde 80). In ſehr eigen. 
thuͤmlicher Weiſe tritt endlid eine berartige Anſchauungsweiſe in 
einer Neve bes Königs Haralb Harfagr hervor, welde bler nad 
der ålteften Quelle, in melder fie enthalten ift, ſtehen magse): „So 
gelobe id) aud, daß Id keinem Gotte Opfer darbringen will, von 
benen, weldje jegt von ben Menſchen verehrt werden, aufer allein 
Dem, der bie Sonne gemadt hat, und ben Erdkreis geſchaffen und 
- elngeridtet hat. Und weil id mir nun Das vorgemommen babe, 
baf id Alleinherrſcher über Normegen werden und alle anderen 
Koönige mir untermerfen mill, bie bisher mådtig und gewaltig 
maren, ba will id Alles in Defjen Schutz thun, ber der Mådtigfte 
ift und Alles beherrſcht. Niemand fol mir aud als Freund völlig 
nahe treten, der einen anderen Gott verehrt ald dieſen; benn id 
glaube als gewiß eingufehen, daß mir und Anderen ein foldjer Gott 
nidt helfen fann, ber felber fein gröferes Reid hat als einen Stein 
oder einen Wald. IG bin blog ein Menſch, und id) weiß, daß id 
flerben muf wie anbere Menfden, und id bin mir dod eines Ubers 
begehrliden Sinnes bewußt; wüßte id aber, daß id ewig leden 
follte, wie id) weiß, baf Gott lebt, fo wuͤrde id fruͤher keine Ruhe 
haben, bis id ble ganje Welt unter mir und meiner Herrſchaft håtte. 


84) Siehe Bb. I, S. 304. 

85) Gbenda, S. 553—4. 

86) Fagrsk. $. 17. Kürzer heift es in der Heimskr. Haralds 8. 
ens harfagra, c. 4, 6. 78—9, und åfnlid in der jiingeren 01. 8. 
Tr. c. 1, 6.3—4: „Das gelobe id und rufe zum Beugen ben Gott ber mid 
ſchuf und Alles regiert, daf id mein Haar nidt ſcheeren nod Himmen werde, 
ehe id gang Normegen mir untermorfen habe mit SHagung und Dienfipflidt 
mb Herrfdaft, ober anderenfalle ſterben.“ Auf bdiefen Vorgang beaieht fid 
König Dlaf Tryggvafon, wenn er in einer Nede an bie Thrönder fagt: König 
Harald mar ein Heide, und wußte Nidt$ von Gott, und bod lief er alle Die 
töbten, von denen er wußte, bak fie der Bauberei und dem Dienfte des bödfen 
Feindes am Ergebenſten maren; man finder aud in feinen Borten, baf er fid 
einigen Schutz von Dem ermartet habe, ber ihn gefdaffen habe, obwohl er fein 
volles Verftåndnif davon hatte, meldes blefer Gott mar”; jüngere O1. 8, 
Tr. €. 167, 6. 47; vergl. Bd. I, S. 292. Wegen Haralds Verfahren gegen 
ble Bauberer fiehe oben, S. 147; fibrigen8 braudt kaum barauf aufmertfam 
gemadjt zu werden, bap es bem Werthe obiger Erzählung fir unferen Bwed 
nur wenig Abbruch thut, wenn andere Quellen ben König als einen elfrigen 


Berehrer der Gbtter fildern (fiehe 3. B. oben, $. 58, Anm. 81). 
Maurer, Betegrung. U. 17 
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Darum ift es wegen dieſer Götter zu merken, menn fle einige Goͤtt⸗ 
lichkeit oder Kraft in ſich hätten, ſo würden ſie ſich nicht damit be⸗ 
gnügen, en fo kleines Reich au regieren, einen Stein vder ein 
Waͤldchen. Darum foll jeder verninftige Menſch einfehen, wenn er 
nur überhaupt enige Bernunft befigt, daß Der alein der wahre 
Gott ift, der alle Dinge geſchaffen hat; da mag er allein volle Hilfe 
dem Menſchen gewähren, mel er den Menſchen wie alles Undere 
geſchaffen hat; deßhalb mill id fo lange id) lebe bahin tradjten, daß, 
mie mein Sinn bem Gotte anhångt, der mådjtiger ift als Alles, fo 
aud id ermarten darf durdj feinen Schutz mådtiger 3u Wwerben als 
alle die Kleinkönige, bie jegt in Norwegen find.” Man fieht, hier 
feltet bie eigene unbåndige Herrſchſucht zur Erkenntniß bes Mono» 
theismus. Die kråftige Perfönlidjfeit bes Königs makt fid nidt, 
wie blef fonft bei aͤhnlich gearteten Månnern fo håufig vorfommti, 
von allem Götterglauben los um fid lediglidj auf ble eigene Kraft 
au ſtützen, ſondern fie behålt, weit tiefer gehend, ben Glauben an 
eine Gottheit bei, weil fe fid okne diefen die Weltföpfung und 
Weltorbnung nidt au erflåren wüßteß?); fle untermirft ſich aud 
gerne der als gegeben angenommenen Gotthelt; aber fe verlangt 
einen gervaltigen, eigenmilligen, herrſchſuͤchtigen Gott, mie fie ihn in 
den Goöpen des Ulltagsglaubens unmöglid erfennen fann, einer 
Gott, der in höheren Kreifen Das vorftellt, was ber König felbft 
nur ber Kilrze feines Lebens wegen auf Erden nidt völlig erreichen 
au fönnen meint! 

Man hat wohl geglaubt, berartige Gpuren einer geiftigeren 
Gottesverehrung auf dviftlide Einflüſſe surådfåhren zu follen es), 
und es låft fid nidt leugnen, daß får eingelne Gålle bergleidjen 
wirklich begrindet fein mags”); im Ganzen fehlt eg indef einer 





87) Auf ble Beantwortung derartiger Fragen versidjten offenbar Diejenigen 

vdllig, die „nur an die eigene Kraft und Stårte glauben.” 
88) So 3. B. Mund, I, 2, S. 272 u. 279. 

89) Sov beriket fid z. B. nad der Grjåhlung bes porsteins p. uxa- 
fots, c. 10, 6. 127—8 in Thorfteind Gemith der Gedanken an den Sådpfer 
des Himmels und der Erde mit Dem, was er von dem chriſtlichen Glauben 
hatte fagen hören; fiehe Bd. I, 6. 347—8, Anm. 4. Etwas gang Underes ift 
natirlid bie Hriftlidje Fårbung, melde in mandje ber obigen Beridte burd ble 
Sagenſchreiber hineingettagen wurde; Manches mag von ihnen wohl aud gam 
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foldjen Annahme an gentigenden Anhaltspunkten, und ſie erſcheint 
augleid) als unnöthig, ba Erſcheinungen blefer Art ebenſowohl als 
bas Borfommen eines abfoluten Unglaubens aus dem im Heiden» 
thume ermweislid von Innen heraus fid geltenb madjenden Berfalle 
ſich volffommen befriebigend erflåren. Es ift eine får dle Würdi⸗ 
gung ber Nordiſchen Heidenwelt erheblidje Thatſache, daß ſelbſt bei 
völligem Aufgeben alles Glaubens an hoͤhere Maͤchte nicht etwa 
dumpfe Verzweiflung und völlige Entſittlichung ben einzelnen Frei⸗ 
denker ergreift, ſondern lediglich das übermüthigſte Selbſtvertrauen 
an die Stelle der Religioſität tritt, neben welchem die vollſte Sitt⸗ 
lichkeit nach dem Maße und den Begriffen des Heidenthums ſehr 
wohl beſtehen fann: ble Leute, die „an ihre eigene Kraft und Staͤrke“ 
glauben, find keineswegs verfommene Menſchen, ſie zaͤhlen vielmehr 
zu ben Kräftigſten und Tüchtigſten ihrer Zeit, und legen ebendamit 
für die derbe Kraft, für die weltlich practiſche Anlage ihres Stammes 
bas glaͤnzendſte Zeugniß ab. Ebendieſelbe naturwüchſige Kraft, 
ebendieſelbe fittlidje Unverborbenheit ber Nation, welche ben Einzelnen 
bei völligem Bruche mit aller Religion bod noch in ſich ſelbſt einen 
feſten Halt finden ließ, hat aber auch zur Folge, daß ſich in anderen 
Gemüthern, die ſich ebenſoſehr wie jene von der allzu groben Ver⸗ 
menſchlichung ber Götter, von ber blinden Verehrung todter Götter⸗ 
bilder, allenfalls aud von ber Rohheit bes herfommlidjen Opferdienſtes 
abgeftofien fühlen, babei aber bod 3u tlef find, um auf allen Götter» 
glauben verzichten zu fönnen, von Innen heraus ein Keim neuer 
unb reinerer Borftellungen zu bilden vermag. Die meite Erde mit 
Berg und hal, ble See, vor Allem bie herrlidge und im Norden 
dem Menſchen boppelt merthe Sonne, regt bie Frage an, wer alle 
blefe Bradt gefdjaffen habe, und ble Antwort melft auf ein unbe- 
fanntes hoͤheres Weſen hin, das ſofort, ohne weiter beſtimmtere 
Geſtalt zu gewinnen als Gottheit verehrt wird; charakteriſtiſch iſt 
dabei, daß gegenüber der immer finſterer werdenden Haltung des 
alten Götterdienſtes von den Verehrern dieſer geiſtigeren Gottheit 
jederzeit deren Milde hervorgehoben zu werden pflegt: nicht an blu⸗ 
tigen Opfern erfreut fie fid, fondern an Werken rer Barmherzigkeit 
und Güte, und ihren Bekennern pflegt regelmäßig ein ungewöhn⸗ 
erfunden ſein: daß nicht Alles, dafür bürgt nicht nur ble Zahl ber Verichte, 
ſondern mehr noch die Einfachheit und Eigenthümlichleit mans⸗ derſelben. 
17 
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fidjer Grad von Rechtſchaffenheit nadjgeråhmt 3u merden. Man fieht, 
der fegte Nusgangspunkt ift får die beiben zuletzt befprodjemen Rich⸗ 
tungen ber Geifter ein gemeinfamer, allein der Glaube an den 
Weltfdhöpfer fept weit größere Innerlichkeit des Gemüths, weit 
groͤßere Feinfühligkeit voraus, als das bloße Vertrauen auf die 
eigene Kraft und Staͤrke; ift bas letztere mehr für ben thatkräftigen 
Viking gemacht, fo geht jener aus finnigeren und ſpeculativen Köpfen, 
aus milden und frommen, wenn aud nicht heidniſch⸗orthodoxen Ger 
milthern bhervor*0). Immerhin aber muß ſtets im Auge behalten 
werben, bafi foldje Kålle fei es nun völliger Glaubenslofigfelt oder 
aud) reineren Glaubens im Ganzen nur vereingelte Ausnahmen 
bilbeten; ble große Maffe des Nordifden VBolfes mar entfdjieden aud 
in ber eit noch, da bas Ghriftenthum in beffen Heimat vorsudrin- 
gen begann, in dem Glauben befangen, wie mir ihn In ben vore 
ausgehenden Paragraphen zu ſchildern verfudt haben, oder bod) 
hoͤchſtens um ein paar Stufen tiefer in materielleren Aberglauben 
verfunfen , unb felbft die Einzelnen, dte får flid allen Glauben auf 
gegeben ober aud ju einem geiftigeren Glauben fid emporgeſchwungen 
haben, flehen aud ihrerſeits nod) menigftens inſoweit auf heidniſchem 
Boden, als die Berfledjtung ber Religion mit Haus und Staat, mit 
allen Lebensgewohnheiten und Feſtlichkeiten des Volks aud fe nod 
- mit umfdlungen bålt. 


$. 60. 
Schluß. 


Suchen wir sum Såluffe die religiöſen Zuſtaͤnde des Norwe⸗ 
giſchen Stammes, wie ſolche unmittelbar vor deſſen Uebertritt zum 


90) Als auf eine verwandte Erſcheinung mag auf die religidſen Zuſtaͤnde 
bel ſpaͤteren Mittelalters hingewieſen werden, melde in Folge ber gräßlichen 
Verwilderung der Kirche ebenfalls nebeneinander das Einreißen des craſſeſten 
Aberglaubens, den vollendetſten Unglauben, und die Bildung einer Reihe neuer 
Secten zeigen, welche bei mancherlei Extravaganzen doch immer dem in der all⸗ 
gemeinen Kirche nicht mehr befriedigten Bedürfniſſe frommer Seelen zu genügen 
verſuchten. Die Reformation und bie durch fie veranlaßte Regeneration aud) ber 
alten Kirdje fleht diefen Zuſtänden gegeniiber mefentlid auf berfelben Linie wie 
bie Einführung des Chriftenthums in Normegen gegenåber jenem VBerfalle der 
alten Heibnifdjen Orthodørie. 
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Chriſtenthume ſich geſtaltet hatten, nochmals in einem Geſammibilde 
zu reproduciren, ſo iſt es folgendes. 

Wir finden einen Glauben vor, der, tiefſinnig auf den Dua⸗ 
lismus von Geiſt und Materie gebaut, aber zugleich bemüht durch 
mythologiſche Einkleidung ſeine idealen Geſtalten der menſchlichen 
Anſchauung 3ugånglid zu machen, von Vornherein in eine Reihe 
unlösbarer Widerſprüche ſich verwickelt ſieht, der aber dabei immer⸗ 
bin ſowohl Idealität als plaftiſche Sinnlichkeit genug beſitzt, um nag 
dieſer wie nach jener Seite hin anziehend zu wirken. Von einer ein⸗ 
heitlichen, abſoluten, rein geiſtigen Gottheit iſt in ihm keine Rede, 
obwohl alle dieſe Züge ab und zu in den religiöſen Vorſtellungen 
des Heidenthums anklingen; was aber das mythologiſche Princip 
den höheren Maͤchten an Idealitaͤt entzieht, das erſetzt es denſelben 
reichlich durch mårmere Faärbung und durch größere Annaͤherung der⸗ 
ſelben an die Menſchenwelt. Die ganze Natur iſt dem heidniſchen 
Nordmanne von Geiftern belebt; Berge und Felsklüfte, die See 
und alle Gewaͤſſer, die Luft und bas Feuer haben zugleich ihre 
Götter, Rieſen und Elben : bem eingelnen Menſchen fogar folgt feine 
fylgja, wie Die eingelnen Gegenden und Länder ihre landvåttir und 
ihren landass haben. Das ewige Kampfedleben, bas, durch den 
Dualismus gefegt, die gefammte Glaubenslehre durchzieht, ift nur 
ein Abbild des Lebens auf Erden, mir der Nordmann eg fennt und 
liebt; bie Exiſtenz feiner Gotter ſowohl als die Exiſtenz feiner Midte 
und Unholde denkt er fid nidt anders als nad dem Mufter der 
Griftena irdiſcher Fürſten. Als feine aberften Håuptlinge ebrt er bie 
Götter; er hofft von ihnen Schutz und Beiftand in dieſem Leben, 
und Aufnabme in ben Kreis ihrer Genofjen im ,,anderen Likte" : 
berette auf Grden glauben Einzelne mit eingelnen Göttern rein 
menſchlich gedadte Freundſchaftsbündniſſe eingehen 3u fönnen. Die 
Riejen und Unbholde, die Feinde der Götter, find aud bes Menfdjen 
gende; er Fåmypft mit ihnen, und filrdtet von ihnen in ihr Reid 
geholt zu merden: eg gilt als etwas Unheimlides und Ungebühr⸗ 
lies, menn einzelne Menſchen iknen nåbher treten. Mit ben Elben 
und Jwergen, als mit geringeren und nidt mefentlid bösartigen 
Geiſtern, frellt fid der Menſch geradezu auf einen ebendiirtigen 
Fuß; er fudjt deren höheres Wiſſen und Können 3u beniigen, glaubt 
ihnen aber aud) feinerfeite wieder aus mandjer Noth helfen zu 
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fönnen : er fudt ſfich durch Opfer ihren Beiftand zu erfaufen, nimmt 
aber vorfommenden Falls aud) feinen Anftand, fle zu ſeinem Dienſte 
au gingen. Iſt aber ſchon durch jene Vermenſchlichung der Götter 
und Widjte ihre Welt nahe genug an ble Menſchenwelt gerådt, fo 
ift nod) elne weitere Bermittlung smifdjen beiden durd bie mandjer- 
fei mit fibernatårlidjen Kräften ausgeftatteten Menſchen geboten, 
von melden ber Norden zu ersåhlen wußte. Durch Ihre Abſtam⸗ 
mung von Göttern oder Widjten, durch andermeitige beſondere Be⸗ 
gabung, enblidj aud burd geheimes Miffen, mag der , Menfdjen- 
mann” elnjelne höhere Kråfte erlangen, wie foldje fonft nur den 
höheren Wefen eigen zu fein pflegen, oder bod, ben Gebrauch frem- 
ber Kråfte fid aneignend, durch deren Beherrfidjung ble gleidjen 
Wirfungen erzielen; mit ben Göttern, håufiger noch mit den Un- 
holben, ergeben fidj von hier aus neuerdings Berührungspunkte, 
und Beide erfdjetnen nur noch ald bie åupferften Glieder einer ununtere 
brodjenen Kette, deren Mitte die Menſchen gewoͤhnlichen Schlags 
einnehmen. 

Mie vielfeitig, mwie eng, wie lebendig durd) dieſe Geftaltung der 
Glaubenslehte bas VBerhåltnif ber höheren Mådte sum Menfdjen 
nothmendig werden muf, låft fid nidt verfennen; nicht minder Far 
ift aber andererfelld aud), dafi beren Beftand nur auf fo lange eine 
fefte Gewaͤhr in fid trågt, als der Conflict zwiſchen dem geiftigen 
Gehalte, von meldjem ble Ausbilbung berfelben urfpråinglid aus- 
geht, und bem mythologifden Principe, meldes jenen, indem es ihn 
jur finnlidjen Anſchauung 3u bringen fudt, sugleid verunreinigt und 
vergröbert, noch zu keinem offenen Brude geführt hat. Drohende 
Anzeigen eines berartigen Brudjes machen ſich nun allerdings In 
ber Religion bes Nordens, wie fode uns vorliegt, bereits entſchieden 
geltend; Symptome eines bevorftehenden weiteren VBerfalles laffen 
fid berette mebhrfållig nachweiſen. Einzelne allgemein verbreitete 
Glaubensfåge verrathen bereits die Nichtbefriedigung mit der Reli- 
gion, wie fie durch bas Umfidgreifen des mythologiſchen Principes 
geworden mar. Die einfeltige Steigerung bes finnlien Elementes 
im Glauben låft mehrfad bas ibeale Moment aus blefem völlig 
verſchwinden, ſodaß ber geiftlofefte Bilberdienft oder Naturdlenft an 
ble Gtelle bes alten Götterdlenftes tritt, und sugleid bie heillofefte 
Verwirrung zwiſchen der Berehrung der Götter und der Furdt vor 
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den Dåmonen, zwiſchen dem geheiligten Kultus und dem unheimlichſten 
Zaubertreiben einreißt. Umgelehrt reagirt hiegegen wieder ble gefunbe 
Kraft in einzelnen Perſoönlichkeiten; gaͤnzliches Aufgeben alles und 
jedes Glaubens auf der einen, myſtiſch⸗ſpeculative Verſuche zu einer 
geiſtigeren Gottesverehrung zu gelangen auf ber anderen Seite ſtehen 
jenem Verſinken in rohen Aberglauben als Gegenbilder zur Seite. 
In einer entſcheidenden Kriſis iſt demnach das Nordiſche Heidenthum 
im Laufe des neunten und zehnten Jahrhunderts unverkennbar be⸗ 
griffen, und zwar in einer Kriſis, die ohne aͤußern Anſtoß lediglich 
durch den Gang ſeiner eigenen Entwicklung bedingt iſt; aber freilich 
ift dieſe Kriſis zur Zeit noch nur in einzelnen Perfonlidfeiten zu 
einem entſchiedenen Ausbruche gekommen, waährend die große Maſſe 
des Volks, menn aud den Keim jenes Bruches bereits ziemlich ent» 
wickelt in ſich tragend, bod) zunaͤchſt noch immer mit ungebrochenem 
Glauben an der üuͤberlieferten Goͤtterlehre haͤngt, und, mas mehr if, 
mit dieſer letzteren noch immer die fåmmiliden ethiſchen, ſocialen und 
rechtlichen Anſchauungen und Zuſtände der Nation auf das Innigſte 
verwachſen ſind. 

In der letzteren Beziehung ſehen wir das ganze öffentliche und 
Privatleben bes Volkes von religidfen Gedanken und Gebråudjen 
burdjjogen. Das eingelne Privathaus frellt fid sugleid als Tempel, 
ber einzelne Hausvater sugleid als Priefter dar, und alle håusliden 
Fefte find sugleid ebenfoviele Opfer. Diefelbe Erſcheinung wieder⸗ 
bolt fid bei bem Geridtdbegirke und bei dem Volfsverbande im 
Ganzen. Die Gerichtsgenoſſenſchaft, die geſammte Vollsgemeinde 
erſcheint zugleich als eine religiöſe Genoſſenſchaft; ſie iſt durch den 
Beſitz eines gemeinſamen Tempels ebenſogut zuſammengehalten wie 
durch den Beſitz einer gemeinſamen Dingſtätte oder durch das ge⸗ 
meinſame Kämpfen im Volksheere, — ihr Häuptling vereinigt die 
prieſterliche Thätigkeit mit ber richterlichen, adminiſtrativen und mili⸗ 
taͤriſchen Gewalt, und wenn die Götter, ihre Tempel und ihre Opfer⸗ 
feſte insbeſondere rechtlichen Schutzes genießen, ſo ſteht nicht minder 
die ganze Rechtsordnung unter dem Schutze der Religion und eine 
Reihe von Rechtshandlungen iſt an religiöſe Gebräuche geknüpft. 
Wiederum ſpiegelt ſich in der Ethik des heidniſchen Nordens die 
eigenthimlidje Stellung, melde deſſen Glauben dem Menſchen ein⸗ 
råumt. Nicht um Gottes willen, ſondern um feiner eigenen Ehre 
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willen ſoll blefer ble Gebote ber Moral befolgen, und nur bellåufig 
macht fid hin und wieder ber Gedanke geltend, daß foldje Befolgung 
aud ben Göttern angenehm fei, und von ihnen Belohnung zu 
erwarten habe; bie Moralgebote felbft finb dabei zwar edel und hoch⸗ 
herzig, aber mild und rauh, und mie bie Glaubenslehre, fo gehen 
aud) fie von der Burftelung eines eigen Kampfes aus. — Es ift 
far, baf ble Beiiehungen ber Religion sum gefammten Leben des 
Volkes, daß ble eigenthåmlide Geftaltung der Gittenlehre, melde 
unter ihrem Ginfluffe erfolgt war, auf lange Jeit fid erhalten modten, 
nachdem långft ber ererbte Glauben feine alte Feftigfelt verloren hatte; 
tritt doch bie Eigenthümlichkeit der heidniſchen Ethik nirgends ſchroffer 
vor als bei den glaubensloſen Leuten, die nur auf ihre eigene Kraft 
und Staͤrke vertrauten! Der äußere Beſtand der Religion mochte in 
jener einmal gegebenen Verknüpfung mit allen übrigen Seiten des 
Volkslebens einen Halt finden, nachdem bas innere Leben långft aus 
ihr gewichen mar, und lange modte es bauern, ble neue religiofe 
Borftellungen alle Ueberrefte bes ålteren Glaubens aus jenen Kreifen 
zu verdrången, bis file mit gleidjer Veftigfeit wie blefer mit dem 
Gefammtleben des Bolfes zu vermadfen im GStande maren. 
Solcher Beſchaffenheit find ble religidfen Juftånde, mit welchen 
bas Ghriftenthum fid anfdidt ben Kampf aufjunehmen. Es laͤßt 
fid nidt verfennen, daß dlefelben dem neuen Glauben ebenſowohl 


ſchwere Hinderniffe in den Weg 3u legen geeignet find, ald fle dem. 


felben andererfeits mande ſchwache Seiten als ebenſoviele leicht au. 
beniigende Angriffspunkte barbieten; die Uufgabe bes folgenden Ab⸗ 
ſchnittes ift es, dieſe wie jene im Einzelnen zu erörtern, und die 
rage zu beantmworten, melde Momente in jenem Kampfe dem 
Chriſtenthume ſchließlich die Oberhand verfdjafften. 


IL AbfHnitt 
Der Kampf des Chriftenthums mit dem Heidenthume. 


8. 61. 
Widerflandspunkte des Heidenthums. 


Der erfte Gindrud, meldjen das Ghriftenthum auf die Nord⸗ 
feute madte, war natiirlid vielfad bedingt burd die Beſchaffenheit 
der Umftånde, unter welchen ble erfte Bekanntſchaft mit bemfelben 
fid anknüpfte; im Gangen aber ſcheint berfelbe ein keineswegs bedeus 
tender gervefen 3u ſein. Dem eingelnen Viking oder Kauffakrer, 
melder auf felnen Kriegsyligen oder Handelsreifen mit dem Glauben 
des Südens und WMeftens in Berührung fam, modte derfelbe ein» 
fad als eine einzelne Geite ber fremben Nationalltåt in Betragt 
fommen, an ber man weiter fein Intereſſe nahm; man munderte fid 
über ble Gigenthimlidtelt der Gebråude des frembden Volkes, man 
verſuchte vielleidt aud) ben fremden Kultus in ähnlicher Weiſe auf 
den eigenen zurückzuführen, wie man nod in meit fpåterer Jelt in 
ben Statuen bes Hippodroms zu Konftantinopel die Nordiſchen Aſen, 
Bölfungen und Gjutungen wiederzuerkennen meinte!): im Uebrigen 
ließ man blefe wie fo mandje andere Eigenthuͤmlichkeit des frembden 
Landes fpurlos an fid vorlibergehen?). Später, ald die Berihrungen 
mit dem fremden Glauben håufiger werden, ald fid im Norden ſelbſt 
eingelne Ghriften unter der überwiegenden Maſſe des heidniſchen 


1) Siguröar S. Jorsalafara, c. 13, 6. 97; Helmskr. c 12, 
S. 245—6. 

2) Wie wildfremd und sugleid wie neugierig die Nordleute im Auslande 
dem Ghriftenthume vielfad gegeniberftanden, laͤßt fid 3. DB. aus Dem entneh⸗ 
men, wa8 Bd. I, S. 89, Unm. 1 åber Oervar-Odår und feine Genoſſen, bann 
€. 307 über Finnr Sveinsson mitgetheilt wurde. 
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Bolfes einzufinden beginnen, lågt man biefe zwar ruhig gervåbren, 
aber es macht fid bod eine gewiſſe verådtlide Abneigung gegen 
ble Yrembartigfeit ihres Glaubens geltend, aud wohl ein Argwohn, 
vie er gerne gegen alles Abfonderlide und Neue fid zu erheben 
pflegt, unb wie er in ber That burd ble ascetifde Strenge und ble 
ftarre Abſonderung einzelner Giferer unter ben erften Ghriften leidt 
hervorgerufen merben modte. So trågt bem Ketill ju Kirkjubår 
fein Ghriftenthum ben Beinamen hinn fiflski, ber Nårrifde, ein»), 
unb in fpåterer Beit noch wird porhallr knappr filt verråidt erflårt, 
weil er, im Begriffe eln Ghrift zu merben, feinen Tempel einreifen 
låft*), wird bem porleifr hinn kristni, ber aus religibfen Gründen 
ber Entrichtung des Tempelzolles ſich meigert, entgegengehalten, eg 
fei eine große Thorheit, menn er fid allein fir klüger halten wolle 
ale alle Anderend); ja fogar noch zu deg biden Olafs Jeit mag 
ben Bewohnern ber abgelegenen Thallande in Norwegen der neue 
Glauben ald eine „Narrethei“, als ein thöridter , Wahn und Aber 
glauben“ erfdjeinen 6). Over es madt fid aud wohl der Berbakt 
der Jauberei geltend, wie gegen ben Asolfr alskikk, ber indeſſen 
von einem Heiden felbft wieder gegen einen ſolchen VBormurf in 
Sdug genommen wirb7); bie Unduldfamtelt ber firengeren Ghriften, 
ble wie eben jener Asolfr, wie Jörundr, wie Mani8), nicht mit ben 
Heidenleuten leben mögen und fid lieber als Ginfiedler in bie Wild⸗ 
niß zurückziehen, modte ben aufgeflårten Heiden als Narrheit erſchei⸗ 
nen, in bem roheren Volke aber ben Berbadt ber bereite dem Hei- 
benthume verhufiten und verådtlien Jauberei rege merben laffen”). 


3) Bd. I, S. 96—7. 

4) Ebenda, S. 232. 

5) Gbenda, S. 240. 

6) Gbenda, S. 533, Unm. 15 u. €. 536. 

N Ebenda, S. 102, Unm. 33. 

8) Ueber ble beiden Lepteren fiehe Bb. I, S. 101 u. S. 219—20. 

9) Aud die Wunder, melde die Ghriften von fid ſelbſt oder ihren Prieftern 
und Fihrern hin und wieder verridtet glaubten, modten ben Heiden an Zau⸗ 
beret benten laffen; wenn Gestr Bardarson ben ifm beigegebenen Prieſter 
einen Zauberſchwäher nennt (Bd. I, S. 349), wenn Valgautr jarl dem biden 
Dlaf die Fåbigleit sufdreibt, den Leuten beliebig Kranlheiten zuſchicken und ab- 
nehmen 3u fönnen (ebenba, S. 612—3, Anm. 23), fo haben beide Månner dar 
bet offenbar nur Sauberfråfte im Sinne, wie foldje der heidniſchen VBorftellung 
gelåufig maren. 
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In bem Aberglauben, daß Heiden an Orten nidt wohnen könnten, 
an welchen bie chriſtlichen Paper gehauſt bhatten19), in dem ängſt⸗ 
liden Abfdjen, weldjen des alten Kodran Hausgelft pegen ben 
neuen Glauben an ben Tag legt11), fa nok in allen ben neueren 
Sagen, weldje die Riefen oder Zwerge vor demſelben ſich zurückziehen 
laffen 12), flingt blefelbe ſcheue Abneigung ber Heidenleute gegen bas 
Ghriftenthum nur in etwas anberer Faſſung burd. 

AG mit ber Jeit die Begiehungen bes Nordens sum Ghriften- 
thume hånftger und zugleich enger wurden, ergab fid von felbft eine 
ettvas genauere Befanntidaft mit bemfelben; während fid ble alte 
Naivitåt ber Unfdauung ba und børt erhålt, beginnt man anders 
waͤrts auf ben Inhalt bes neuen Glaubens felbft einzugehen, 
ibn, menn aud nod fo oberflådlid, 3u prifen, und hiernach ſich ein 
Urtheil ber benfelben 3u bilden. - Die Neugler treibt allenfalls, wie 
wir biefi bei Kodran, bei Kjartan Olafsson und feinen Genoffen, 
bei Siöuhallr bemerfen '9), ble wunderlichen Gebråude ber fremben 
Religion fid elmmal angufehen, und man verfpridt flid Spaß vda- 
von; bas FJufehen und Zuhören gibt fobann Anlaf zu weiterem 
Rachdenken, 3u weiteren Erkundigungen, zu ernfilideren Beſprechungen 
fiber ben Glauben. Aber aud bei etwas näherem Eingehen hat 
deſſen Inhalt får ben heidnifden Nordmann viel Anftöfiges. VBon 
Bornherein fållt ſchwer ins Gemidt, daf ber glåubige Heide in 
feiner Religion auf alle bie Fragen, ble der Menſch wohl åber die 
überirdiſchen Dinge fid zweifelnd aufzuwerfen pflegt, eine ihm ge- 
niigende Antwort gegeben fand, und bag ihm alfo bie Aufſchlüſſe, 
weldje bie neue Lehre in biefer Hinſicht veriprad, kein Bedürfniß 
maren. Ueber ble Sdöpfung, fiber ble Weltregierung im Gangen 
und das Berhåltnif bes einzelnen Menſchen 3u berfelben, ber bie 
Fortdauer nad dem Tode und bas Leben im VJenfeite .gab bas 
Heidenthum berette feft beftimmten Berit; ein Grund, die Gewiß⸗ 
heit, ble man hier ſchon erlangt zu haben meinte, mit den abwei⸗ 
chenden und ungewiſſen Lehren bes fremben Glaubens 3u vertauſchen, 
lag um fo mweniger vor, je mehr ble Gåte der heidniſchen Religion 


10) Bd. I, 6. 44, Anm. 3. 

11) Ebenda, S. 209—10. 

12) Berg. I. Grimm, Deutfdje Mvyihologie, S. 427 —9 u. S. 506—7. 
13) 95. I, S. 207, 358, 392. 
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aus ber eigenthuͤmlichen Anlage bes Nordifdjen Volkes hervorgegangen, 
und barum blefer entfpredjend geftaltet maren, fe entfdiedener ander 
rerſeits die driftlide Kirdje ble dem Nordmanne fo menig annehm- 
lide Lehre von ber völligen Sündhaftigkeit der menfdlidjen Natur, 
von ber Nothwendigfeit gånslidjer Hingabe an den hoͤheren Willen 
Gottes betont, je friedlider und unfinnlider blefelbe bas Leben im 
Jenſeits fædilbert19). Auch madt fid wohl der Umſtand geltend, 
daß bie Lehren des Ghriftenthumes fir Den, der nidt in bemfelben 
aufgewachſen ift, viel Frembartiges emthalten, Såve, die dem Ber» 
fande nidt einleudten mwollen, und melde in dem Gemiithe, eben 
weil fremd, nidjt fo leicht eine verfohnende GSaite anzuſchlagen vær 
mögen. So wundert fid ber Heide allenfale, warum bod) ber 
„Häuptling“, welchen bie Ghriften verehren, am Kreuze gepeinigt 
worden fen möge?5); ober es will ihnen låderlid eridjeinen, bag 
eine Jungfrau einen Sohn geboren haben follte!9). Wohl enthålt 
bie Nordifde Mythologie auf jedem Blatte ähnliche und ſelbſt veit 
gröbere Unbegreiflidfeiten 17); allein bie Gevohuheit des Glaubens 
ließ fie nicht mebr als foldje erſcheinen, vielmehr ben Verſtand ſich 
ihnen ruhig gefangen geben, während er bem fremben Glauben 
gegeniiber alle feine Rechte zu verfedjten federzeit bereit mar. Gar 
mandjer Nordmann modte fid wie der Granfenfönig Chlodwig 
daran ftofien, daß der Ghriftengott in ble Gtammiafel ber Afen und 
Banen fid nidt einfiigen laffen wolltei8); mandjer andere, ber 
tiefer in ben Bilberbienft verfunfen mar, modte wie Thal-Gubbrand 


14) Man vergl. 3. B. was bie Bd. 1, 6.491, Anm. 95 angeführte Quelle 
uber ben geringen Glauben ber Dånen an die firHliden Verheißungen fur bie 
andere Welt fagt. 

15) Bb. I, S. 207. 

16)Legenda de S.Martyribus inEbbekestorp, c.2 (Langebef, 
Il, 6.59): qui uxorem habuit, nomine Hermam, tyrannicae pravitatis alum- 
nam, quae hanc consultissimam et aeternum valituram catholicae fidei 
assertlonem, videlicet, Mariam virginem sine virili semine concepisse 
et peperisse, et post partum virginem permansisse, credidit temerandam, 
impossibile Deo esse et naturae pertinaciter affirmans. 

17) Man dente 3. 8. nur an bie neun Mitter, von benen ber Gott Heim- 
dalir geboren fein follte! Hyndlul.34—5; Skaldskaparm. c. 8, 6. 264. 

18) Siehe Chlodwigs befannte Worte: Deus vester nihi] posse man!- 
festatur, et quod magis est, nec de deorum genere esse probatur, bei 
Gregor. Turon. histor. eccles. Franc. Il), c. 29. 





Miderftandåpunkte bes Heidenthums. 269 


nicht begreifen, baf man an elnen Gott glauben fönne, ben man 
doch nidjt mit leiblidjen Augen zu fehen vermöget?). Unbefangenere 
oder minder glaubendeifrige Leute modjten, wie Gestr Bardarson 
oder Eindridi ilbreidr, ben neuen Glauben wenigſtens får , menig 
beffer”" als den alten halten und meinen, menn man an fenem nidt 
fefthalten molle, fo fe e8 aud nidt der Mihe werth zu dieſem über⸗ 
zugehen 20), oder aud, wie König Hrårekr, nidjt gerabe ble Unmöge 
lidfeit behaupten, baf ble neue Lehre wahr fel, aber bod) aud ber» 
felben keinen redten Glauben fåenten?1). Poetiſchen Gemiithern, 
wie eva bem Didter Hallfreör Ottarsson, melde vorsugsmelfe 
barauf fahen, was fir einen Erſatz die neue Lehre får die alte heid⸗ 
niſche Mythologie 3u geben vermöge, modte biefelbe aud mohl 3u 
niidjtern und nidt dichteriſch genug vorkommen 22), und in ber That 
fann es uné faum wundern, menn ble reide Fille ber Nordifden 
Götter» und Heldenfage zumal dem Didter, deſſen geſammte Kunſt 
aufs Jnnigfte mit berfelben vermebt mar?3), von ber Einfachheit der 
Geſchichtserzaͤhlung in ben Evangelien fid nidt verdrången laffen, 
wenn bie grofe Zahl ber Legenden mit ihrem meiſt trodenen und 
phantaſieloſen, oft aud ſchwuͤlftigen und abgefdmadten Möndjøtone 
nidjt als Erſatz får bie hochpoetiſchen eigenen Ueberlieferungen anger 
fehen werden wollte. 


19) Bb. I, S. 534. 

20) Ebenda, S. 349 u. S. 311—2. 

21) Als der dicke Olaf dem Hråret von ber Himmelfahrt Chriſti erzaͤhlt, 
meint biefer: „Ja, es mag fo fein, aber idj verftehe Nichts davon fo daß es 
mir haften bleibt, wa ihr von euerem Chriſt erzaͤhlt; Viele8 bavon fåeint mir 
ziemlich unglaubhaft, was ihr bavon fagt, aber bod hat fid mancherlei Wun⸗ 
berbare8 ereignet im alten Glauben“; jiingere 01. S. h. h. c. 81, 6.172; 
Heimskr. c. 85, 6. 112. Vergl. fiber Øråref Bb. 1, 6. 526, Anm. 5. 

22) Bb. I, S. 363. 

23) Die gange Sfalbentunft ftanb befanntlid mit ber heidniſchen Mytho⸗ 
logie in ber engften Berbindung, und hiemit mag es 3ufammenhången, bak ber 
bide Olaf wohl einmal ertårt, er wolle fein Lied auf fid bdidten laffen und 
fiberhaupt von ber ganzen Didttunft Nichts miffen, jüngere O1. s. h. h. 
ce. 52, S. 89, und noch beſtimmter Heimskr. c. 41, S. 45. JFreilid ſtimmt 
hiezu weder befjelben Koͤnigs Freundſchaft får die Didter Sighvatr pordarson 
unb pormodr Kolbrunarskald, noch bie weitere Thatfadje, daß berfelbe in 
feiner legten Schlacht feine Hauptdidter in ble Schildburg treten ließ, bamit fie 
bereinft das Treffen aus eigener Anſchauung befingen konnten! 
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Nidt geringeren Anſtoß als ble Glaubenslehre des Chriſten⸗ 
thums mußte aber aud befjen Sittenlehre geben, als melde fid 
3u ber gefammiten Moral des Norbifdjen Heidenthumes in einem 
dbiametralen Gegenfape befindet. Die heidnifdje Ethik mar durdjaus 
bie Ethik gefunder und fråftiger Naturen geweſen, in denen eine 
gewiſſe Derbheit und Wildheit neben ber edelften Hochherzigkeit und 
ber innigften Gemiithetiefe berging, und es hatte fid biefer ihr 
Gharafter ebenſowohl in Begug auf die Stellung des Ginzelnen 3u 
ben ethiſchen Geboten überhaupt geltend gemadt, ald aud in Be» 
gjehung auf ben Inhalt dieſer legteren felbft. In der erfteren Hine 
fidt mar durchaus der perfönlide Stolz bes tildjtigen Mannes ber 
fimmend geweſen, ber um feiner eigenen Ehre, alenfals aud um 
feines åuferliden Ruhmes willen jede entwuͤrdigende Handlung floh 
unb bie ethiſchen Pflidgten, fo weit er fie anerfannte, ald felbftaufe 
erlegte um feiner felbft willen erfullte; menn ble Ethik baneben aud) 
noch unter ben Schutz ber Religion trat, und Lohn oder Strafe im 
bieffeitigen wie im jenfeitigen Leben bie Berlegung der fittliden Ge- 
bote bedrohte oder deren treue Erfuͤllung vergalt, fo lag bod hierin 
nidt bas får bie fittlidje Haltung des Ginzelnen beftimmende Moment, 
und mir finden darum in ihrem fittlidjen Berhalten aud bei Den» 
jenigen Nichts geåndert, ble im Uebermafe ihres Gelbftvertrauend 
alen Glauben an ble höheren Mådjte völlig aufgegeben haben. ' 
Rad) der anderen Seite hin merden aber, wo e8 fid um bie fitte 
lide Werthſchätzung des Einzelnen handelt, ble hårteren und ſchrof⸗ 
feren Seiten des menjdlidjen Charakters vorzugsweiſe betont; Kraft 
und Gelbftftåndigfelt, ehrenhafte Feftigfelt in alen und jeden Bezie⸗ 
hungen, werden vom Manne vor Allem geforbert, — Milde und 
Berföhnlidteit, Sanftmuth und Barmherzigkeit werden dagegen zwar 
ebenfalls als ſchätzenswerthe Eigenſchaften anerkannt, ſtehen aber 
durchaus in zweiter Linie, und müſſen bei jedem Conflicte unbedingt 
jenen erſteren weichen. In beiden Beziehungen tritt nun das Princip 
der chriſtlichen Moral mit dem der heidniſchen in den entſchiedenſten 
Widerſpruch. Nicht ber eigenen Ehre oder gar bes åuferen Nuhmed 
megen, fondern um Gottes willen foll ber Chriſt fittlid leben, und 
ble Ausſicht auf ble zeitlichen und ewigen Gtrafen jeder Berlegung 
ber religiofen GSittengebote wird überdieß von ben Verkündigern des 
neuen Glaubens gang vorzugsweiſe betont; daneben erſcheinen demü⸗ 








ke 
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thige Unterwerfung unter ben Rathſchluß Gottes und der geiſtlichen 
mb wetliden Ddern, fanfte Nachgiebigkeit im Vertehre mit den 
Nebenmenſchen, als ble Eigenfdjaften, meldje dem Chriften vor allem 
anderen nöthig find, während fir ble flarre Kraft und die eigen- 
willige Gelbftftånbigfeit bes fid fühlenden Mannes die Kirdje und 
ihre Moral fein, oder bod nur ein fehr mattes Lob hat, ble perſon⸗ 
lide Ehrenhaftigkeit aber und ble frei gejollte Treue menigftens auf» 
gehört haben bas Princip der Ethik zu bilden. Die Germaniide 
Lebensanfdjauung hielt felbft ſtrafrechtliches Winfdreiten gegen die 
ignavi et imbelles geredjtfertigt2), trogiges Beharren auf dem 
eigenen Redte und blutiges Rådjen feber erlittenen Unbill erſchien 
ihr redt eigentlid bes Mannes würdig, und felbft bie Freuben bes 
jenfeitigen Lebens fegen ihr vor Allem Friegerifdje Tudtigfeit voraus ; 
wie follte ba ein Glauben Anklang finden, melder vor Allen die 
GSanftmiithigen, die Friedfertigen, ble Barmherzigen felig preift, 
melder gebietet, daß wer auf ben redjten Baden einen GStreid 
empfange aud) ben andern barbiete, melder bie Feinde lieben und 
den Hafjenden wohlthun, dle Rade aber alein Gott dem Hem 
überlaffen heift? Wohl modten berbe Naturen wie Bolli porleiks- 
son, Wenn fie ben ethiſchen Gehalt und etwa aud ben åufern 
Kultus ber neuen Religion fid ins Auge faften, diefe ,,3u meidlid 
ſinden 25), mochte anderwärts von den mores muliebres ber rift 
liden Sendboten in Nichts meniger als anerfennender Meife gefpro- 
den werden 26), und allenfalls fogar 3u einem obſcönen Spottgedichte 
von hier aus Beranlaffung geboten erfdjeinen?7). 

Nicht nur die. Gefammianfdjauung der neuen Lehre ald folde 
mufite ab dem Nordmanne fremb und abftofiend erfdelnen, fondern 
eg hatten aud bie einzelnen Folgerungen fir ihn viel Unbequemes 
und Widerwaͤrtiges, melde aus berfelben fir fein tåglides Leben 
au ziehen maren, und dieſer Anſtoß wurde noch verftårkt durd eine 
lange Reihe åuferlidjer Satzungen, melde, obwohl im Weſen des 
Ghriftenthums keineswegs begrindet, bod nad und nad an dieſes 


24) Tacit. German. &. 12. 

25) 9. I, S. 355. 

26) Vita 8. Sigfridi, bei Fant, I, 1, &. 346. 

2D GSiehe die Haßverſe auf Thorwald Kodranbfon und Bildof driedrich 
beren Bd. I, S. 217—8 zu gedenlen war. 
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ſich angeſchloſſen hatten, und beren Besbadjtung, wie dieß bei blofen 
Neuferlidfeiten fo gerne gefdieht, von den Lehrern bdeffelben mit 
gang vorzugsweiſer Gtrenge eingefdjårft 3u werden pilegte. Midt 
nur bie bereite dem Heidenthume mefentlid anftöfilge Zauberei mird 
nunmehr als undriflid bezeichnet und verfolgt 28), fondern aud) ber 
Selbſtmord gilt als eine heidniſche Unfitte29); ebenfo wird der Zwei⸗ 
kampf 30), bie Yreibeuterei31), alle Radje32) und insbeſondere aud 





28) Die fåmmiliden Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen Chriſtenrechte enthalten Straf- 
beftimmungen gegen biefelbe, und in ben geſchichtlichen Sagen wird fie wieder⸗ 
holt als undriftlid bejeidnet; 3. B. Fostbrådra S. c. 14, S. 56 ber 
ålteren, c. 9, S. 29—30 ber neueren Ausgabe; Grettis S. c. 80, S. 174; 
vergl. c. 83, S. 182—3 u. c. 84, 6. 185; vergl. ferner Adam. Brem. IV, 
ce. 31, S. 382, u. bergl. m. 

29) Schon in ber Njals 8. c. 130, S. 202 heft es: „Das ift Jedem 
geboten, daß er fein Leben 3u friften fude, fo lange es geht"; beftimmter nod 
in ber Sverris 8. c. 20, 6. 54: ,Damit aber, ba ihr felber die Waffen 
an euch legen mollt, bas ift eine Sitte ber Heidenleute, ble Nichts von Gott 
wiffen; wir aber find Ghriftenleute und Kinder von GChriftenleuten, und wir 
wiffen, daß ber Mann, der fid felber ben Tod anthut, eine Hofnung 3u Gott 
hat.” Das VBerbot, Selbftmörder kirHlid 3u begraben, findet fid Kristln- 
rettr hinn gamli, c. 7, 6. 36; Gula pb. L. $. 23; Frostu p. L. 
In, $. 15; EI& sifja p. L. I, $. 50. 

30) 60 fpridt furg nad ber Bekehrung Gellir gelegentlid ener Heraub- 
førberung: „uübel gefållt mir Das, menn ble Bweitimpfe wieder auftommen, 
es ift Das Sade von Heidenleuten“; Ljosvetninga 8. c. 30, S. 105. 

31) Nodj ber Dånenkdnig Knutr Sveinsson fpridt 3u einem ber Seinigen: 
„da faffeft bu einen üblen Entſchluß, menn du bid sum Viling madft; bad ift 
ber Heiden Sitte, bat mill id bir verbieten”, Knytlinge 8. c. 38, 6. 236, 
und in ganz åhnlider Weiſe hatte friiher König Olaf Tryggvafon dem Dank⸗ 
brand feine Heerzüge vorgehalten, Bd. I, S. 386; vergi. ferner Magnuss 8. 
hins helga, o. 6, €. 448; c. 12, 6. 464; c. 16, 6. 472, u. bergl. m. 
Biſchof Arni mag aus religidfen Bedenklichkeiten von bem Strandhiebe Nichts 
genießen, ber in frembem Lande genommen wird, Arna biskups 8. c. 74, 
S. 115 — 6; es wird aud wohl der Grund angegeben, warum ble Heerfahrt 
au vermeiden fei: „oft wird Gottes Recht gebrochen auf der Heerfahrt“, Bjar- 
nar S. Hytdålakappa, 6. 18. 

32) Siehe 3. B. Biſchof Friedrichs Aeußerungen åber ble Rade, Bb. I, 
S. 218 u. 223, fowie Fhormalb Kodransſons Seldftgeftinbniffe betreffs der 
Griftliden Gedulb, &. 223—4, Anm. 47; wie fåmwer ble Hriftilden Lehren 
gerabe in blefer Begiehung ben Heiden beigubringen maren, eigen aber nidt 
nur 3ahlreide einzelne Vorkommniſſe, ſondern namentlid aud dle Geſetzbücher 
ber Grifttidjen Beit, melde ble Rage in gewiſſen Grengen nod immer ald ge 
fattet betradten. 
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bie Blutradje um Grfdhlagene**) von ber neuen Religion fir ſuͤnd⸗ 
haft erflårt, und bamit bem Manne gerade Das unterfagt, was hur 
bisher ber liebfte und ehrendfte Beruf, was ihm bie heiligfte aller 
Chrenpflichten gevefen war. Wiederum forbert bas Chriftenthum 
eine durchgreifende Umgeftaltung ber familienredjtlidjen Berhåltniffe; 
ble friere abſolute Gewalt bed Mannes Aber die Frau>4), des 
Vaters Aber die neugeborenen Kinder35) mußte beſchraͤnkt, die will 
kuͤhrliche Eheſcheidung befeitigt und ble Polygamie voͤllig ausgeſchloſſen 
werden, waͤhrend zugleich ble Aufftellung der zahlloſen Ehehinderniſſe 
wegen Verwandtſchaft, Schwaͤgerſchaft, Gevatterfdjaft ſchon an und 
får ſich, vor Allem aber auf die mächtige und auf beftåndige Wed» 
felbeirathen in beſchraͤnkten Kreifen mefentlidj angetviefene Ariſtokratie 
den übelſten Gindrud maden mußte e). Zu Allem Dem fam bann 


33) Die Bjarnar 8, Hytdålak. S. 58 erjåhlt, wie Björn bem 
porsteinn feine Grembidjaft antrågt, und babe beifügt: , nun mödjte id Dat 
ausbedingen, baf eder von uns ben Undern rådt, ber långer let, wenn wir 
burd Waffen oder menfdlide Gewalt ben Tod ſinden“; Khorftein iſt bereit 
ba8 fosthrådralag eingugehen, meint aber: „laß uns aber babei Etwas unter 
ſcheiden, mas du fiber die Rade fagft; denn nun wiffen die Leute beffer als 
früher, wie man thun fol, und id) will fo ausmachen, daß Jeder von ung 
eigene Entfdjelbung oder Vermeifung oder Suͤhngelder wegen bes Underen an⸗ 
nehmen biirfe, menn es and nidt Todtfdlag fei, und das stemt befjer Ghriften- 
feuten.” Freilich fommen aud, unb zwar nod in mett fpåterer Beit, gegen» 
theilige Beiſpiele vor, 3. B. heift es in ber SturlungaS. III, 6. 21, S. 162: 
nb Beim Aubeinanbergehen ſchwuren Alle, daß Jeber ben Undern rådjen folle, 
wenn er um biefe Sade angegriffen würde; nur ein Mann fålof fid aus, 
bag war Bersi Vermundarson von Moberg: er fagte, er wolle fem 2008 
nidt daran fegen, jeben Såuften zu rådjen, wenn er aud da mit ifnen auf 
ber Fahrt fei.” Es ift übrigens Mar, daß berartige Vorkommniſſe, beren im 
folgenden Abfdnitte noch gar mande ju ermåhnen fein merden, nur fir bie 
Såwierigleit, die chriſtlichen Sittengebote thatfådlid gur Herrſchaft 3u bringen, 
bezeichnend find, midt aber eine anderweitige Auffaſſung ber Blutradje Seitenb 
ber Kirdje felbit ertennen laffen. 

34) Siehe oben, $. 57, Anm. 121 am Ende. 

35) Siehe $. 57, Anm. 120. 

36) Im Heidenthume hatte man eå in biefer Beaiehung nidt genau ge» 
nommen. pordis Surisdottir 3. B. heirathet ben porgrimr Porsteinsson, 
unb nad beffen Tod frinen Bruder, Börkr hinn digri, EyrbyggjaS. c. 12, 
S. 28—30; Hamundr heljarskinn feiratfet ble Ingunn Helgadottir, unb 
nad) beren Tod ble Helga, ihre SåÅwefter, Landnama, HI, c. 16, 9.221. 
Doch galt die Ehe zwiſchen Bater und Tochter får unerlaubt, wie das Beifpiel 
bed König Helgi Halfdanarson zeigt, Ynglinga 8. c. 33, 6.41; Hrolfs 

manrer, Bekehrung. LI 18 
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ber Norbleute zuſagen; bort ſtand bie derbe Natirlidfeit und das 
fråftige Selbſtgefühl des Volfes entgegen, bas bei aller Ausdauer 
im Grtragen unvermeidlidjer Beſchwerden bod) in ber zweckloſen Selbſt⸗ 
peinigung kein Berdbienft zu erfennen vermodte, und ble meinerlidjen 
Suͤndenbekenntniſſe, melde der Klerus forberte, ale unmånnlid ver- 
abſcheute 49), — hier der Stolz und Unabhångigfeitefinn befjelben, 
bem alle und jede Bielregtererei, und fomit aud ble geiftlide, zu⸗ 
wider war 6). 

Wenn nach dem Bisherigen die Glaubenslehre ſowohl als die 
Sittenlehre und äußere Zucht ber Kirche auf das Helbenvolk vielfach 
abſtoßend wirken mußte, ſo kamen noch Momente ganz anderer Art 
hinzu, dieſe ungünſtige Wirkung zu verſtärken. Eine gewiſſe aber⸗ 
gläubiſche Furcht macht ſich nicht ſelten geltend, daß die einhei⸗ 
miſchen Goͤtter, deren Daſein und Macht anzuzweifeln man noch 
nicht gelernt hat, ben Abfall ſtrafen mödten; man faßt ben Kampf 
beg alten und des neuen Glaubens geradezu als einen Kampf der 
heidbnifdjen Goötter mit dem Ghriftengotte auf, und bezweifelt keinen 
Uugenblid, daß Jene ben Abfall ihrer Anhånger genau ebenfo nach⸗ 
drücklich beftrafen fönnen und vollen, wie irgend ein irdiſcher Konig 
oder Gode ben UAbfall feiner Dingleute oder Unterthanen. So wird 
demnach einerfeit8 ganz offen bie Aufforberung an ble Götter geridtet, 
ſie follten ben Thorwald Kodransfon und ben Biſchof Friedrich, ihre 
Veraͤchter, niederſchmettern 17), und Thal-Gudbrand mag fid munderu, 
baf Thor „ſo rachbegierig mie er fonft zu fein pflegt", den Konig 
Olaf Haraldøfon mit ſeiner Predigt bes Chriſtenthumes fo ruhig 


45) Adam, Brem. IV, c. 6, 8. 370: Nam lacrimas et planctum 
ceteraque genera compunctionls, quae nos salubria censemus, lta ab- 
hominantur Dan!, ut nec pro peccatis suis ulli flere liceat nec pro caris 
defunetis. Meifter Adam erzählt badet, wa8 aud Saxo Grammat. Xi, 
S. 585 beftåtigt, bak bie Dånen ble Todesſtrafe freudig ber fid ergehen 
ließen, Schlaͤge dagegen nidt duldeten; mit den kirdlid auferlegten Geipelungen 
mag ber Kleru8 demnach aud menig Eingang gefunden haben. 

46) Hinfidtlid der Kirdenbupen fiehe mas Bd. I, S. 491, Unm. 95 bes 
reits angeführt wurde; bezüglich ber Beidt aber meint Rögnvaldr Lodinsson, 
e8 fei meit Groͤßeres Aber ihn ergangen, als daß er Luft håtte e8 zu bekennen, 
und Gautapborir und Afrafasti erffåren, als fie sur Beidt gejen follen, fie 
håtten NidtE mit bem Biſchofe zu wispern, ebenda, S. 299 u. S. 631, Anm. 45. 

47) 8». I, 6. 220. 
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gewaͤhren laͤßt 18); Islaͤndiſche Heiden, die in Norwegen zur Annahme 
der Taufe gezwungen werden ſollen, wenden ſich mit Gelübden an 
die Götter, damit ſie ihnen die Flucht nach heidniſchen Landen mög⸗ 
lid machen mödjten 49), und ein gleiches Gelübde machen Norwegiſche 
Bauern aus gang ähnlichen Gründen do); der Götiſche Jarl Valgardr 
rechnet darauf, daß ihn bie Kraft ſeiner Götter gegen die Bekeh⸗ 
rungsverſuche bes dicken Olafs ſchützen werdes), und in Island 
wird noch vor dem letzten Entſcheidungskampfe der Sieg über die 
Chriſten durch Gelübde und Menſchenopfer von ihnen erfleht62). 
Andererſeits aber betrachten die Dänen eine ſchwere Niederlage als 
eine von ihren Goͤttern wegen der dem Chriſtenthume gewaͤhrten 
Duldung verhångte Strafe 55), und von ben Schweden heft es, daß 
jebes Ungliid, bas ihr Land betraf, zu Feindfeligfeiten gegen den 
nenen Glauben und sum Abfall von dbemfelben Beranlaffung gab 54); 
in Jeland glaubt man, daß ble Götter es rådjen, wenn porhallr 
knappr ihnen ihven Tempel einveiftdd); es wird als ein Jeidjen 
ihres Zornes angefehen, wenn bem Stefnir porgilsson ber Sturm 
fin Schiff gerfdjellts6), und menn ben Dankbrand fpåter berfelbe 
Unfall trifft, fo mag babei gerabeju Thor als Chriſtus im Zweikampfe 
fiegreid) gegeniiber tretend gedadt werben>7). Strenge Witterung 
gilt alé eine von ben Göttern verhångte Strafe, melde burd ble 
Befehrung zum Ghriftenthume, oder felbft burd bie blofie Annaͤherung 
an Konig Dlaf Jryggvafon, den eifrigen Bekehrer, verfduldet 
wurde 58); von hier aus erflårt fid, wie die Hungersnoth, meldje 
Norwegen unter ben Eiriksſoöhnen betvaf, mit ihrem Hriftliden Be⸗ 
fenntniffe, und bie frudtbare Jelt, melde des Jarles Hakon Regie⸗ 


48) Gbenda, S. 536, Anm. 21. 

49) Ghenda, S. 332. 

50) Ebenda, S. 290; vergl. aud) S. 297, Unm. 32. 

51) Ebenda, S. 609, Anm. 16. 

52) Ebenda, S. 426. 

53) 90. I, S. 35, Anm. 45. 

54) Ebenda, S. 504, Anm. 138. 

55) Ebenda, S. 232—3. 

56) Ebenda, S. 380; bie Kristni S. c. 6, S. 38 laͤßt ausdrücklich den 
Frey das SIN serftdren. 

57) 8. 1, S. 400—1 u. S. 403. 

58) Ebenda, S. 354—35. 
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rungszeit bezeichnete, mit deſſen Eifer får ben heidnifdjen Goͤtterdienſt 
zuſammengebracht werden fonnte5%), und noch zu König Olaf 
Haraldsſons Zeit macht dieſelbe Anſchauung ſich geltend 60); als in 
Joland ein Lavaſtrom ausbricht, waͤhrend eben am Alding über die 
Annahme des neuen Glaubens verhandelt wird, muß auch hieran 
ber Jorn der Götter ſchuld ſein 61). Der zuletzt erwähnte Fall zeigt 
uͤbrigens deutlich, wie derartige Regungen eines blinden Fanatismus 
und einer unvernünftigen Angſt eben doch mehr auf die ungebildete 
Maſſe bes Bolle beſchraͤnkt blieben, waͤhrend die gebildetere Klafſe 
durch dergleichen ſich eine verſtaͤndige Anſchauung ber Verhaͤltnifſe 
nicht trüben ließ; ber Gode Snorri begegnet jener Deutung des 
Lavaausbruches einfach mit der Frage, uͤber was denn wohl die 
Götter zornig geweſen ſein müßten, ald ſich in früheren Zeiten bie 
Lavakruſte gebildet habe, auf melder jetzt bas Alding felbft tage? — 
Mit derartigen Befuͤrchtungen, wie ſolche in etwas roherer oder 
feinerer Form zu allen Zeiten vorkommen können oder vorkommen, 
ſcheint uͤberdieß aud noch eine gewiſſe aberglåubifdge Scheu vor ein⸗ 
zelnen chriſtlichen Gebråudjen und namentlich vor ber Taufe ſelbſt 
zuſammenzuhaͤngen, welche ſich hin und wieder bemerklich macht. 
Zuweilen freilich mag dabei lediglich die Ungewohntheit der Sache 
und ein durch ſie bedingtes Gefühl der Abgeſchmacktheit im Spiele 
geweſen ſein; ſchon im Heidenthume war die Begießung mit Waſſer 
bei neugeborenen Kindern uͤblich geweſen 62), und von hier aus 
mochte deren Anwendung auf Erwachſene laͤcherlich erſcheinen. Wenn 
Barör digri nur an einem entlegenen Orte die Taufe empfangen 
mag, weil er nicht will „daß alles Volk lache, wenn wir alter Kerl 
uns entkleiden“ 63), fo liegt dabei ſicher nur dieſe Rückſicht zu Grunde, 
und ebenſo wird es zu erklaͤren ſein, wenn nach der geſetzlichen Au⸗ 
nahme des Chriſtenthums in Island ein guter Theil der Heiden 
nur in warmen Quellen die Taufe empfangen will 64): dieſelbe mochte 
fo zur Noth als ein warmes Bad gelten, und jene Lächerlichkeit mar 


59) Ebenda, S. 174—5 u. S. 184—5. 
60) Ebenda, S. 528. 

61) Ebenda, S. 423. 

62) Siehe oben, $. 58, S. 226. 

63) Bb. I, S. 303. 

64) Ebenda, S. 435. 
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damit befeitigt. In anderen Fållen regt i aber baneben aud wohl 
noch ein unheimlides Gefåhl, ein unbeftimmier Argwohn der Hau 
berei gegen bas Ghriftenthum und beffen Prediger, mobei sugleid 
aud) nod ble oben befprodjene Furcht vor ber Radje ber alten Götter 
mit unterlaufen mag. Auf berartigen Borftellungen muf es beruken, 
wenn Sidu-Halr an ein paar alten Weibern in feinem Hauſe, 
porkell krafla an einem alten Bermandten vorerft ben Berfud) ge- 
madt mifjen mil, ob ber Empfang der Jaufe aud nidjt (Hades), 
und wenn umgefehrt ber eiftig heidniſche Valgardr feinem Sohn 
Mörör räth, bad bereit6 angenommene Ghriftenthum wieder abju- 
merfen, und zuzuſehen „wie es bamit geht”'46), wenn ble Ghriften 
ihrerſeits ber Taufe bie Kraft zuſchreiben, Kranfen die Gefundheit zu 
verſchaffen 67), fo ift bamit im Grunde nur blefelbe Anſchauung ber 
aengt; Gestr Bardarson endlich fpridjt gerabeju aus, baf er ble 
Jaufe nicht fiberleben zu können fårdte, und wird wirklich furs nad 
beren Empfang von feinem dämoniſchen Vater, Bardr Snåfellsass, 
jur Strafe getdbtet 68) 

Weit nachdrũcklicher und maffenhafter ald berartige Befürchtungen 
mirft aber der Annahme des Chriſtenthumes entgegen bas zähe 
Fefihalten am Alten, bas fiberhaupt einen Harakteriftifdjen Jug 
der Nordiſchen Volkseigenthümlichkeit bildet, und meldes hier in ber 
engen Verbindung des Heidenthums mit bem gefamme 
ten Leben bes Boltes eine gangs beſonders fefte Stütze finden 
mufte. Dem Jelåndern fann ihr eigener Landsmann, Stefnir por- 
gilsson, nadjfagen, fie felten ſchwer 3u behandeln und langſam im 
Aufgeben von Dem, was fle einmal aufgenommen håtten 9), und 
nog) weit fpåter mag mit Brug auf ble mandjerlei Ueberrefte bes 
Heidenthums, die fid trotz der gefeglidjen Einführung des Chriſten⸗ 


65) Bb. I, S. 212, Anm. 16; bann S. 392. 

66) Gbenda, &. 437, Anm. 46. 

67) Ebenda, S. 31, Unm. 37 u. S. 392—3. Es beweiſt bent gegenüber 
fir bie Ehrlichkeit der Sagenfreiber, daß fie nichtsdeſtoweniger wiederholt von 
Leuten erzählen, die gled nad ihrer Vaufe ſtarben; fo von Olafr zu Hau- 
kagil, ebenda, S. 212, Unm. 16, von Bardör hinn digri, &. 304, von Toki 
Tokason, S. 541, Anm. 28, von Gestr Bardarson, nad den folgenden 
Anmerfungen. 

68) Ebenda, S. 349—50. 

09) Gbenda, S. 375. 
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tjumes in ikrem Lande erhielten, gefagt werden: „nun ging es bå 
Mandjen fo, daf ble Hand garn bei der Gewohnheit blieb, und 
Das am Handlidften mar, mas man in ber Jugend gelernt hatte!! 70); 
ein stemlidj åhnlides Jeugnif wird ferner von bem Möndje Oddr 
aud den Normegern ertheilt 71). Im Einzelnen mag uͤbrigens blefer 
Gonfervativiemus eine ſehr verſchiedene Fårbung annehmen, und ev 
find keineswegs fn allen Fållen biefelben Motive, welche zum Feſt⸗ 
balten an bem hergebradjten Glauben beftimmen. Juweilen ift es 
nur ble Madt ber Gewohnheit, melde den Einzelnen dem 
Glaubenswechſel abgeneigt madjt, wie denn hierauf bereits ber eben 
angeführte Ausfprud ber Grettisfage hinbeutet. Der ſchwarze por- 
steinn in Grönlanb mag 3u Griflidjen Leuten ſprechen: „ich bin 
ſehr eigenfinnig; IG babe aud einen anderen Glauben als iht habt, 
aber ich glaube bod), daß ber beffer ift, den ihr habt" 72), und aud) 
beim rothen Eirikr ſcheint ed nur die Gewohnheit geweſen zu fein, 
ble ihm ble Annahme des neuen Glaubens ſchwer madte?3); in 
naivfter und Fleinlidfter Weiſe madt fid ble Abneigung gegen jede 
Neuerung rein als folke in Schweden geltend, wenn vas Volk da- 
gegen murrt, daß König Olaf ſeinen Sohn Jafob nennen lågt, 
mel , nie ein Schwedenkoͤnig Jakob geheifen habe"74)1 Andere Male 
if eg die Treue gegen bie alten Götter, melde beftimmend 
in den. Borbergrund tritt. Je menfdlider die heidniſchen Götter 
gedacht maren, je vertraulidjer man fid ihre Beaiehungen sur Men- 
fd jenmelt ausmalte, um fo entſchiedener mußte aud) eine rein menſch⸗ 
lide Anhånglidfelt, mußte blefelbe Treue, melde allen Bereinigungen 
innerhalb der menfdliden Geſellſchaft ihren Halt gab, and auf das 
Berhåltnif 3u ihnen übertragen, mufte in Folge deſſen aber aud 
der Abfall ven ihnen als ein ebenſo ehrloſer Treubruch gefåhlt und 
aufgefafit werden, mie ber an einem Verwandten, am eigenen Dienſt⸗ 
heren, am geſchworenen GStallbruber begangene Berrath75). Gene 


70) Greitis 8 ce. 80, &. 174. 

71) 9b. I, 6. 315, Anm. 4. 

72) Gbenda, S. 579. 

73) Ebenda, S. 451. 

74) Ebenda, S. 501, Unm. 129. 

75) Wirklich braudjen die Quellen den Ausdrud gudnidingr, Berråther 
an Gott, fir Denjenigen, ber von ſeinem Glauben abfållt; z. B. Od. 1, S. 189 
u. 553. 
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rationen hindurd, fo wet man zurückzudenken vermodjte, hatte man 
Gaben und Freundſchafsbeweiſe mit feinen Göttern ausgetauſcht; 
follte man ſich jegt von ihnen ſchmaͤhlich losfagen, und losfagen 3u 
Gunften eines fremben Gottes? , Das stemt ſich mir und ift får 
mid) anftånbig, eher ben Tod zu erleiden als vom Dienfte unferer 


Götter au laffen”, entgegnet Hroaldr von Godey bem ålteren Olaf, 


als ihm bdiefer die Jaufe aufzwingen mill, und wirklich ſtirbt er får 
ſeinen Glauben den Mårtyrertob 76); Raudr ment im gleden Fall 
in Bezug auf felnen Lieblingsgott Thor: „er if mir in aller Roth 
von erprobter Berlåfigfeit, und darum mag id unfere Freundidjaft 
nicht bredjen, fo lange er mir bie Treue hålt'" 77), und aud Eyvindr 
kinnrifa will ben Göttern nidt abfagen, benen er von feiner Geburt 
an geweiht gemefen war?8). Die Bormirfe, melde die geſammte 
Götteridjaar dem Schwediſchen Volke madjen åt”), und melde 
dem alten Kodran fein elgener Hausgeift madt 0), find ganz mefent- 
id auf jene Auffaffung ber Begiehungen ber überirdiſchen Mådte 
gum Menfdjen gegrimdet, und menn Hallfredör Ottarsson, durch feine 
Berehrung gegen Olaf Iryggvafon sum Glaubenswechſel beftimmt, 
die Sehnfudt nad den alten Göttern nidt verminden fann, wenn 
er fie menigftens nidt gefdmåht miffen mill und meint, es gefdjehe 
iknen damit wehe genug, daß man nidt mehr an fie glauben 
möges1), fo iſt es wiederum ble Treue des Mannes, die ihn an 
ben alten Glauben ned gefefjelt Hålt, nachdem er bod) formell dem⸗ 
felben bereit8 entfagt hat. Aber nidt blog felnen Göttern bridjt 
Derjenige die Ireue, der fid dazu verleiten laͤßt ben neuen Glauben 
anzunehmen; ev fagt fid vielmeht sugleid aud von feinem eigenen 
Hauſe los, indem er ben Glauben feiner Båter abſchwoͤrt, er ver 
ſündigt fid bamit sugleid an ber Treue, weldje er dem Undenken 
aller feiner Boreltern ſchuldet. Schon Hafon dem Guten gegenüber 


76) %b. I, S. 297, Anm. 32. 

TT) Gbendba, &. 299. 

78) Ebenda, S. 204—5. Die übernatürliche Urt, wie Eyvind sur Belt 
gefommen fein fol, melde bei feinem Widerftande gegen bie Taufe aud mit 
hereingegøgen wird, beruht wohl nur auf fpåterer Uubfdmiidung ber Sage; 
vergl. inbeffen unten, Ynm. 138. 

79) %b. 1, &. 32—3, Unm. 39. 

80) Ebenda, &. 209—10. 

81) Ebenda, S. 364—5. 
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madt Asbjörn von Medalhus geltenb, mie man nidt den Glauben 
aufgeben möge, , ben unfere Båter vor uns hatten und alle unfere 
Boreltern, snert im Brandalter und nunmehr im Hilgelalter, und fie 
find bod) weit trefflidjer gemvefen als mir, und hat uns bod) biefer 
Glauben wohl getaugt" 62); als ber dide Olaf die Thallande 3u bes 
fehren unternimmt, meint Shal» Gudbrand völlig ebenfo, man wiſſe 
benn bod, daß ble Vorfahren weit verfiåndiger und tüchtiger geweſen 
feien als ble jegige Generation, und barum müſſe man an ihrem 
Glauben fefthalten8*). Sigurdör Lödvesson, ber Jarl ber Orfabden, 
weiß ſich „keinen befferen Glauben, als welchen meine Boreltern 
gehabt haben, und feine beffere Sitte, als die, melde ble berühm⸗ 
teften maren in meiner Verwandtſchaft 84); Gestr Bardarson, ber 
Jølånder, hat entfernt nidt vor von bem Glauben 3u laffen, dem 
idj bisher folgte, und meldem meine Verwandtſchaft vor mir gefolgt 
ift”'85), und aud ble Schwedinn Sigridr storrada mill ben Glauben 
nidt verlaffen, ben fie mit ihrer Verwandiſchaft bisher gehabt und 
gehalten hatss). Raudr will ben Glauben nidt aufgeben, ben ihn 
fein Pflegevater getehrt hats”), und überhaupt geht bas Boll in 
Norwegen nur ſchwer baran , ben Glauben ber Verwandtſchaft auf 
zugeben“ 89); ,fobald ble Menge ihrem eigenen Willen folgen burfte, 
ba feftigte ſich ihnen sumeift Das im Gedächtniſſe bezüglich des 
Glaubens, was fe In ihrer Jugend gelernt hatten, und mas Bater 
und Mutter fie gelehrt hatten" 89) : felbft Eindridiilbreidr, ein völlig 
glaubensloſer Mann, hat fid vorgenommen „nachdem ich baran 
nidt glauben wollte, mas mein Bater und meine fibrigen Bermand» 
ten mir von ihren Göttern gefagt haben, aud ben Glauben nidt 
angunehmen, ber ihrem Glauben in alen Ståden durchaus zuwider 
iſt vo). In anderen GStellen tritt ble eigenthümliche Rückſicht auf 
ble verwandtſchaftliche Treue noch weit beftimmier hervor; als bad 


82) Ebenda, S. 161. 

83) Yeltere OL 8. h. h. c. 33, S. 23. 

84) Bb. I, S. 337. ' 

85) Gbenda, S. 349. 

86) Ebenda, S. 453. 

87) Ebenda, S. 299; vergl. aber auch oben, Unm. 77. 
88) S. 315, Anm. 4, ebenda. 

89) Ebenda, S. 523. 

90) Ebenda, S. 312. 
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gange Haus bes Ketill fatnefr im Weſten fid taufen laͤßt, erſcheint 
es dem Björn austråni „unwürdig, bafi fle ble alte Gitte, welche 
ihre Verwandtſchaft gehabt hatte, aufgegeben hatten", und er trennt 
ſich barum von felnen Geſchwiſtern und geht nad Jelanb%”); nod 
fpåter halten es bie Jolånder filt etwas ,,gany Unerhörtes", daß 
man ben alten Glauben aufgeben folle*%). Als eine Schande fir 
ble Bermandifdjaft betraktet ber Goͤtiſche Jarl Valgardr den Abfall 
ſeines Sohnes Tofi 8), bezeichnet und beftraft Bardr Snåfellsass 
den Glaubenswechſel ſeines Sohnes Gestr, der ſich Anfangs ſelber 
geſtraͤubt hatte, den Glauben ſeines Hauſes aufjugeben*); bie 
Schwedinn Ragnhildr meint ihren Sohn verloren zu haben, ald fie 
erfährt daß berfelbe in Jeruſalem ben Glauben angenommen hatte 95), 
und ſelbſt in ber Isländiſchen Geſetzgebung macht ſich dieſelbe An⸗ 
ſchauungsweiſe geltend 6), nachdem vorher ſchon Stefnir porgilsson, 
als man erfuhr daß er als Mifftonår nad ber Inſel komme, gerade 
bei feinen eigenen Verwandten die alferfdlimmite Aufnahme gefunden 
hatte”7). Man fleht, allen dieſen zahlreichen Quellenausfprådjen liegt 
der gemeinfame Gedanken 3u Grunde, daß es den Bermandten ger 
zieme in allen mefentliden Fragen sufammenguhalten; ble vermandt» 
fdaftlidje Treue forbert ble Gemeinfamkeit ber Religion in berfelben 
Weiſe, in melder fie die Geſchlechtsgenoſſen Uberhaupt Leid und 
Freude theilen heift. Die Deutfdje Sage von bem Frieſenkoͤnige 
Radbod, ber ble Taufe einig barum verſchmäht, mel er leder mit 
feinen Bermandten in der Hölle braten als mit ein paar elenden 
Fremben der himmlifdjen Freuden geniefien mill, barf als ein brafti- 
fer Ausdrud foldjer Lebensanfdjauung betraktet werden, menn die⸗ 
felbe aud auf urfundlidje Wahrheit felnen Anſpruch maden fann 6). 
— Aber nodj in meteren Kreifen als benen bes einzelnen Geſchlechtes 


91) Bd. I, S. 85—6, Anm. 10. 

92) Ebenda, S. 235. 

93) Ebenda, S. 608—9, Unm. 16. 

94) Ebenda, S. 349—50; vergl. oben, Anm. 65. 

95) Ebenda, S. 377, Unm. 13. 

96) Ebenda, S. 376—7. 

97) €.376, ebenba, wobei bag Unm. 6 Bemertte nidt zu åberfehen ift. Auch ble 
Morte bed Fårdifdjen prandr, &.344, ebenda, weiſen auf diefelbe Uuffafjung hin. 

98) Vergl. fiber dieſe Sage Rettberg, Kirdjengefdidte Deutſchlands, II, 
S. 514—7. 
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madt ſich eine ähnliche Wirkung des Glaubenswechſels geltend; nidt 
nur von feiner Bermandtidaft, fonbern von der gefammten Volks⸗ 
genoffenfdaft mufte fid Derjenige losfagen, der durch bie Un- 
nahme der Taufe sum Ghriftenthume åbertratt, fein geſammtes Leben 
mufite fid ber nationalen Fårbung entfleiden, in melder es 
bisher fid gefallen batte. Mit bem gangen öffentlichen und Privat 
leben bes Volkes mar ble heidnifde Religion auf bas Engſte ver- 
wachſen; bie mandjerlei religidfen Gebråude, melde alle midtigeren 
Momente im Leben bes Einzelnen, alle Jufammenfinfte der Nad- 
barn ober Freunde begleiteten und verherrlidten, waren mit biefen 
Feſtlichkeiten untrennbar verbunden, fo bafi blefe ohne jene fid gar 
nidjt benfen ließen. Bon allen biefen Feften mußte ber Chriſt, falle 
es ihm ernft war mit feinem Glauben, fid zurückziehn, und bamit 
nidt nur felbft mit alten, liebgewonnenen Lebensgewohnheiten bredjen, 
fondern aud) aus aller Lebensgemeinfdjaft mit feinen Angehörigen, 
ſeinen Yreunden, ſeinen Nachbarn, ausfidelden. Den Tempel, der 
Generatlonen hindurch ber Stolz feines Hauſes gevefen mar, mußte 
er nieberreifien 99); ber Hodfig in feiner Trinkhalle, bas altekriviirdige 
Symbol feiner Freiheit und Selbſtherrlichkeit, verlor ihm ben beften 
Theil feiner früheren Bedeutung; die Gaftmåbler und Fefte im eigenen 
Hauſe fogar wurden fdaal, als man beg Jubringens der Minne 


über ble zwiſchen ben Bankreihen brennenden Geuer ſich enthalten 


mufite. Im Gtaate endlid madte die Bereinigung der priefterlidjen 
mit ber weltligen Gewalt dem GChriften die Fihrung einer jeden 
Häuptlingswürde unmöglid; bie religiöſe Seite der Bolfsverfamme 
lungen ſchloß ihn von jeder activen Betheiligung an derfelben au. 
Den heidnifdjen Gid auf ben Altarring fonnte er nidt ſchwören, und 
fomit weber als Ridter nod als Geſchworener, weder als Zeuge, 
noch als Gidhelfer, nod als Hauptſchwörer im Geridte auftveten 109); 


99) Wie ſchwer gerade biefe Conſequenz des Glaubenswechſels manden 
anfehnlidjen Heiden wog, seigt das Beifpiel bed alten Sveinn, Bd. I, S. 305—46. 

100) Die Vigaglums 8. c. 25, &. 388 låft allerdings ben Hlenni 
enn gamli bei einem Tempeleide als Beugen auftveten, und wenn fie deſſen 
Vater, ce. 10, S. 349 Oernolfr töskubak fatt wie ble ibrigen Duellen Ormr 
tdskubak nennt, fo fann bod nidt bezweifelt merben, daß darunter berfelke 
Mann au verftehen ift, ben wir Bd. I, S. 215 von Thorwald Kodransfon be- 
kehrt unb im Jahre 1000 bei dem Siegesgelübde ber Chriſten betheiligt fehen. 
S. 428; indeſſen ſteht Nichts im Wege anzunehmen, daß jener Borfall fid be- 
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ja fogar ben Tempelzoll burfte ber glaubenstreue Chriſt nidjt sahlen, 
und mufte fid eben barum fortmåbrend birecten Ungriffen Seitens 
Der zu befjen Bezug verfaffungsmåfig beredtigten Håuptlinge aus» 
geſetzt fehen101), 

War hlernad an fid ſchon mit dem Glaubenswechſel ein tlef 
einſchneidender Brud mit ber Uiberlieferten Lebensmelfe, mit Volk und 
Familie nothwendig verbunden, und fomit ben confervativen Nei» 
gungen bes Norbmannes burdj benfelben bas ſchwerſte Opfer aufe 
erlegt, fo geminnt ber Gegenfag zwiſchen Ehriftenleuten und Heiden⸗ 
feuten nod einen meiteren Zuwachs an Schaͤrfe und Bitterkeit burdj 
ble fanatifde Unduldſamkeit, mit melder berfelbe von beiden 
GSeiten her aufgegriffen und feftgehalten wird. Cine völlige Abe 
fondberung ber Chriftenmelt von der Heibenmelt wird ju- 
mal riftlidjerfeits von Anfang an als unerlåflid betradtet. Midt 
nur bie erſten Hriftliden Anfiedler in Island tragen, fomeit foldje 
iiberhaupt ben Namen von Ghriften verbienen, biefe Feindfeligfelt 
gegen bas Heidenthum gang offen zur Schau lo2), fonbern blefelbe 
ift jederzeit und allerwärts ein charakteriſtiſches Abzeichen aller 
Ghriften, und fie muf ben Heiden begreiflid; um fo auffålliger und 
anftöfiger erſcheinen, je mehr beren Zahl im Norden felbft mådft, 
und fe håufiger überdieß deſſen Beruͤhrungen mit dem Hriftlidjen 
Auslande werden. Wiederholt wird uns, beridtet, daß in chriſtlichen 
Landen heidniſche Kaufleute nicht zugelaſſen wurden, und daß um⸗ 
gekehrt chriſtlichen Kaufleuten nicht geſtattet war nach heidniſchen 
Landen Handel zu treiben; in Schleßwig wird erſt als bas Chriften- 
thum dahin Zutritt erhalten hatte, die Handelſchaft zwiſchen dem 
Skandinaviſchen Norden und dem Fraͤnkiſchen Süden und Weſten 


reits vor der Taufe beg Hlenni zugetragen habe. Beilaͤufig mag hier Hemert 
werden, daß Hlenni hinn spakt, von welchem bie LjosvetningaS. c. 20, 
S. 63 ſagt bap er Geſchwiſterkind mit borgeirr Ljosvetningagodl gewefen 
fei, und von bem file, S. 65, ben Gudmundr riki rühmen lågt, daß feine Ber- 
fpredjungen fo verlåffig feien als anberer Leute Handſchlag, allerdings aud) mit 
jener Perfon identiſch fdeint, und daß fomit bie Bd. I, S. 428, Anm. 20 be⸗ 
fprodene genealogifde Ungabe Munchs in jener Stelle allerdings eine Stite 
finden fönnte. 

101) Gin Beifpiel hiefür bietet, wak mit porleifr hinn kristnl fid sutrug, 
Bd. I, S. 239 — 41; wir werden auf dieſen Punkt zurückkommen. 

102) Siehe oben, Anm. 7—8. ' 
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moͤglich 109), und von England wird ausbridlid hervorgehoben, daß 
bort ein guter Mart fei „für Chriftenleute109). König Olaf 
Iryggvafon bezeichnet es gerabegu ald etwas Unleidliches, daß Chri⸗ 
ſtenleute „ihren Glauben ſo beſchmutzen“, daß ſie mit Heiden Handel 
treiben oder ſonſt (td) befreunden ſollten 105), und Islaͤndiſchen Heiden 
unterfagt er alle Kauffdaft in ſeinem Reiche, bis ſie ſich endlich 
sum Empfang ber Taufe bequemen106). Den Gizurr hinn hvili 
yunb ben Hjalti Skeggjason nimmt berfelbe König erft bann freund⸗ 
lid auf, als er erfåhrt, daß fie Chriſten feien 107), und ber bdide 
Olaf mill ben Viga-Barör, befjen Jidtigfeit er bod felber aner- 
fennt, nur darum midt an feinem Hofe aufnehmen, weil er ihm 
nidt ein hinreichend eifriger Chriſt ift199). Da Tofi und fein Islän⸗ 
diſcher Freund Egill Siduhallsson bei bes Erſteren heidniſchem Bater 
fid anfhalten, mögen ſie nur filt ſich allein eſſen und ſchlafen 109), 
und Eindridi ilbreidr fegt biefelbe Gefinnung bei feinen driftliden 
Gåften ohne Weiters als felbftverftåndlidj voraus 110); bei dem Gat» 
mable 3u Haukagil nehmen porvaldr vidförli und Biſchof Friedrid 
um ihres Glaubens willen ebenfallé von den Heiden getrennte Sige 
ein 111), und Dankbrand, von Siduhallr gaftfrei aufgenommen, wohnt 
bod bei ihm in Helten, nidt in feinem Haufe112). Heidnifde Sold⸗ 
linge pflegen in ben Geeren driftider Regenten tene Aufnahme 3u 
finben 119), und felbft in ber åuferften Noth mag König Olaf 
Haraldsſon Heiden nidt in fen Heer elnreihen, måhrend er bod 
fein Bedenken trågt, Råubern und Wegelagerern in dieſem einen 


103) Bb. I, S. 31, Anm. 37. 

104) LaxdålaS. c.41, S. 176 -8: , Kjartan antwortet: Das winfdte 
id zumeiſt, dag wir mit unferem Schiffe nad England halten mödten, denn 
bort ift ein guter Martt får Chriſtenleute““; ebenfo jüngere O1. 8. Tr. 
6. 174, 6. 78. 

105) Bb. I, S. 375. i 

106) Ebenda, S. 360, Anm. 32. 

107) Gbenda, S. 412. 

108) Ebenda, S. 608. 

109) Egils b. Siduhalissonar, c. 3, S. 327. 

110) Bb. I, S. 310—1, Anm. 24—35. 

111) Ebenda, S. 212, zumal auch Anm. 18. 

112) €. 390, ebenda. 

113) Siehe 3. B. Bd. 1, S. 193, Anm. 5; wir werden auf biefen Punk 
juriidfommen. 
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Plag einguråumen 119). Wedfelheirathen vollende zwiſchen Chriſten 
unb Heiden gelten als ein offenbarer Brud des Chriftenthums. König 
Hafon dem Guten wird ein ſchwerer Vorwurf baraus gemadt, dag 
er eine Heidinn gur Frau hatte 110); ben Hallfredr vandrådaskeld 
tadelt König Olaf Vryggvafon fehr ernſtlich, weil er eine folke ger 
heirathet unb mit ihr einige Beit unter Heiden gelebt hatte, und 
laͤßt ihm dafür eine Kirchenbuße auflegen 116): bdeffelben Königs 
Begeguung mit der Schwediſchen Sigridör legt ebenfomohl får bie 
Unduldfamfeit des Ghriftenthums als fir die Duldjamkeit bes Heis 
denthums ein klares Zeugniß ab117). Aud Ingvarr vidförli ſchließt 
ſich ftrengftens gegen bie Heiden ab, und verbietet den Geinigen bei 
Todesſtrafe allen Umgang mit benfelben 118); mit Heidenweibern fid 
abjugeben gilt ihm ale Heidenthum11%), und fein Sohn Sveinn 
mag eine heidniſche Koniginn um ihres Glaubens megen nidt ein⸗ 
mal fiffen12). Ja pjodhildr, ble Frau deg Grönländers Eirikr 
hinn raudi, trennt fid, nachdem file dle Jaufe genommen hat, von 
dieſem ihrem Manne, zu deſſen nidt geringem Verdruſſe 121). Nicht 
nur darüber hatten bie Chriſten nicht ben mindeſten Zweifel, daß 
alle ungetauften Leute ohne Unterſchied ber Hölle verfallen ſeien 122), 


114) Ebenda, S. 625—6, Anm. 30; S. 627—8, Anm. 35; S. 632—3, 
Anm. 52. 

115) Agrip, c. 5, S. 381; ſiehe Bb. I, S. 158, Anm. 16. 

116) Bd. I, &. 367. 

117) Ebenda, S. 453. 

118) Ingvars 8. vidförla, c. 5, 6. 152: „Ingvar blef file fid 
båten vor allem Umgange mit ben Heidenleuten, und allen Weibern verdot er 
in feine Halle ju fommen außer der Königinn; einige Leute gaben wenig AGE 
auf feine Nede, und die ließ er tödten, und feitbem wagte Niemand 3u bredjen 
was er gebot.“ 

119) Ebenda, c.5, S. 153: „und diefen Vinter behütete Jngvar feine 
Reute fo, daß Reiner verloren ging durch den Umgang mit Weibern oder andered 
Heidenthum.“ 

120) Ebenda, c. 12, S. 166: „er aber ſtieß fie von fid und ſprach, 
er wolle fie als ein heidniſches Weib nicht küſſen.“ 

121) Bd. J. S. 451. 

122) Im Munde der Glaubensprediger kehrt dieſer Sag. oft genug wieder 
und ble Ereks 8. vidförla, c. 2, S. 664 ſpricht denſelben ausdrücklich 
und motivirt aus (vergl. aud Bd. I, S. 270); es wird aber an pg fo 
ftreng feftgehalten, bafi fogar bie Kinder Griftlider Eltern, wenn fie vor Fem 
Gmpfang er Taufe flerben, ald verbammt geften. Dem biden Djaf wird ein 
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fonbern aud) ſchon In biefen Leben fellen fie fid ihnen als Feinde 
gegeniiber : bas Bifingerleben wird zwar an ſich als unftatthaft und 
unchriſtlich bezeichnet 125), aber dennoch gelten Heerfahrten filt erfaubt, 
wenn fle gegen Heiden und nidt gegen Chriſten geriktet find 12), 
und fo ſcharf fafite man den religidfen Gegenfag, daß in Island vie 
Ghriften und Heiden ſich ſchließlich alle fraatlidje Gemeinfdjaft auf 
fagten, gefonberte Gefekfpredjer 3u wählen beſchloſſen, und geradezu 
før jede der beiden Religionsgeſellſchaften einen eigenen Staat 3u 
gründen unternahmen 195)! — Das Heidenthum zeigte im Ganzen 
allerdings größere Duldſamkeit gegen ben fremden Glauben, wie dieß 
theils der Charakter des Polytheismus überhaupt, theils der im 
Nordiſchen Heidenthume bereits ſehr fuͤhlbare innere Berfall, theils 
endlich auch der ruhige Beſitzſtand mit ſich brachte, in welchem ſich 


Sohn geboren, der ſo ſchwaͤchlich zur Welt kommt, daß man ſeinen ſofortigen 
Tod fürchtet; da läßt ihn ber Dichter Sighvatr auf eigene Fauft taufen, und 
gibt ihm ben Magnusnamen. Da ihn Olaf darum anfaͤhrt, wie er ſich Solches 
habe unterſtehen fönnen, antwortet Sighvat: „darum, Herr, weil id lieber zwei 
Menſchen Gott geben wollte, als einen dem bdfen Feinde“, und führt dieß nåher 
dahin aus: „weil bag Kind dem Kode nahe war, und das wåre des Håjen 
Feindes Mann geworden, wenn es ungetauft ſtürbe, nun aber ift es ficherlich 
Gottes Mann; das iſt auch auf der anderen Seite, daß ich wußte, wenn du 
aud auf mid zornig waͤreſt, daß ba nicht mehr auf dem Spiele ſtehe als mein 
Leben, und wenn ihr wollt, daß ich mein Leben verliere um dieſe Sache, da 
hoffe ich aud, daß id Gottes Mann fel, fo wie es mit mir zuging“; jüngere 
O1. 8. h. h. c. 119, 6. 274—5; Heimskr. c. 131, 6. 200. Aud in den 
Ghriftenredten madt fid bie Gleidftelung der ungetauften Kinder mit den 
Heiden noch geltend. 

123) Siehe oben, Anm. 31. 

124) Bergli. 4. B. Knytlinga 9. c. 70, S. 294: „er heerte beftånbdig 
im Dften, unb heerte gegen bie Heiden, und Meg alle Chriftenleute vor fid in 
Ørieben fahren, und ebenfo dle Kaufleute; durch dlefe feine Art wurde er be⸗ 
rũhmt und tm ganzen Often beliebt.“ So fyridt, Orkneyinga 8. S. 300, 
noch weit fpåter ber Jarl Rögnvaldr, da er auf ein Schiff ſtoͤßt, bad ihm ver- 
daͤchtig ſcheint: „dann wollen wir fle angreifen, unb wenn fie driftide Kauf- 
leute find, ba fönnen wir immer nod mit ihnen Frieden maden; venn ſie aber 
Heiden find, wie id es vermuthe, ba wird ber allmådtige Gott uns bie Barm- 
herzigkeit erweiſen, bak wir ben Sieg an ihnen gewinnen, und von der Beute 
bie wir madjen, mollen mir den finfjigften Pøenning ben Armen geben.“ Uud 
Dankbrand hatte fid erlaubt, sur Aufbeſſerung feiner Eintinfte gegen bie Heiden 
au heeren, und König Olaf dieß mefentlid nur barum fo bel aufgenommen, weil er 
bem Lanbredjte entgegen im Inlande geplimbert hatte; vergl. Bb. I, S. 386. 

125) Øb. I, S. 423—35. 
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aͤußerlich die Afenlehre sunådft nod befand 120). Mit aller Liebe 
nimmt fid ble Jslaͤndiſche GSeherinn pordis bes jungen porvaldr 
Koöransson an, befjen hohe Beftimmung får die Bekehrung von 
Jøland fle bod bereits abnt127); ein anderes kluges Weib, dir 
Ørönlånderinn porbjörg, fudt durch freundlides und verfåndiges 
Juredben ben Abſcheu der Høliden Gudridr vor der Theilnahme 
an jaubermåfiigen Weiffagungen 3u befeitigen, und wverfiindigt ihr, 
beren Bater aus Widerwillen gegen das heidniſche Treiben bas Haus 
verlafjen hat, freundlid ihve grofe Jufunft, obwohl beren Glans 
id) mefentlid aus ben Beiiehungen ihver Nachkommenſchaft sum 
Ghriftenthume ableitet 129). Wiederholt erklåren eingelne Leute, wie 
Sigridr storrada 129), wie Rögnvaldr Lodinsson ober befjen Sohn 
Rauör 130), bafi fie amar felbft bie Taufe nidt nehmen mögen, aber 
aud) Niemanden hindern mollen den Glauben angunehmen oder 34 
behalten ben er wolle; Björn austråni, ber bod) får unwürdig hielt, 
baf ſein Haus ben ererbten Glauben aufgegeben hatte, bricht barum 
bod) den freundlidjen VBerfehr mit ſeinen Geſchwiſter nidjt ab, als 
er auf ben Hebriden und fpåter in Island mit ihnen zuſammen⸗ 
trifft 191), und Eindridi ilbreidr hat ſeinerſeits Nichts dawider TH 
und Wobnung mit Ghriften 3u theilen, waͤhrend er weiß, daß dieſen 
folder Verkehr leicht zuwider fein werde 102). Indeſſen laͤßt fid bod 
nicht verkennen, daß auch auf heidniſcher Seite in Folge der oben 
dargelegten Unmoͤglichkeit, mit ernſtlichen Chriſten in irgend welcher 


126) Wir werden im nådften Paragraphen auf dieſen Punkt ausführlicher 
juriidfommen. so 

127) Bb. I, 6. 202. 

128) %b.1, 6. 447—8. Nehnlide Unertennungen ber Herrlichkeit bek Chriſten⸗ 
thums unb feiner Betenner in heidnifden Gefidjten und Weifjagungen kehren 
brigen8 Sfter wieder, find aber freilid nidt felten erft ber dHriftlidjen Legende 
au verdanken; vergi. 3. B. Bd. 1, GS. 266, Unm. 5—6, S. 508 u. 509, 
S. 227, u. dergl. m. 

129) Ebenda, S. 453. 

130) Ebenda, S. 299. 

131) Nad ber Eyrbyggja 8. c. 5, S. 12 überwintert Björn auf den 
Hebriben bei feiner Schweſter Audr, und nad o. 6, S. 14, ebenda, beherbergt 
er fpåter umgelehrt fie einen Winter lang in Island; bie legtere Radridt wird 
burd bie Laxdåla 9, c. 5, 6. 8—10, Landnama, II, c. 16, 6. 110 
u. jiingere 01. 8. Tr. 0. 122, 6. 247 beftåtigt. Vergl. oben, Ann. OL. 

132) Oben, Unm. 110. 

Manrer, Veteprung. U. 19 
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engeren Lebensgemelnfdjaft zu feen, ein åhulidjes Gefuͤhl ber Ab⸗ 
fonderung, wenn aud) weit meniger bewußt und energiſch, fid geltend 
maden mufte, und bafi biefes aus nåkherer Belkanntſchaft mit der 
Unbulbfamfelt ber. Ghriften nur gröfere Beftimmitheit und KHårte 
ziehen fonnte; daß ferner ber Aberglauben, melder in jedem Unge- 
fide eine wegen bes Abfalls von der alten Lekre oder megen der 
Duldung bes neuen Glaubens verhångte Strafe erfennen zu follen 
meinte, in gar mandjen Fållen die Maſſe des roheren Volkes 3u 
Fetndfeligfeiten gegen das Ghriftenthum und feine Befenner aufreljen 
mußte; daß enblid die Gemaltthåtigfelt, mit melder gar mande 
uͤbereifrige Chriften gegen ben alten Glauben, und bamit gegen die 
beftehjende Rechtsordnung auftraten, daß ble Gefahr, meldje biefer 
legteren an fid ſchon durch bas maffenhaftere Anwachſen der Be 
fenner bes neuen Glaubens drohte, vielfad felbft ble Geſetzgebung 
zu fHårferem Ginfdreiten gegen das Ghriftenthum und befjen Ber- 
breiter aufforbern mufte. So mag fid in Götaland bie heidniſche 
Ingibjörg bariber wundern, daß Hallfred als Ghrift und Dienkt- 
mann König Olafs fid in die Heibenmelt hinausbegeben möget133), 
und ihm, als er um fie anhålt, gu bedenken geben, er werde ſchwer⸗ 
lid; von ben Heiden im Lande gebuldet werden, wenn er fid nidt 
dazu entſchließe ſeinem Glauben 3u entfagen194); in Daͤnemark fos 
wohl als in Schweden fann ein feindlicher Cinfall, eine verlorene 
Schlacht, ein Brandſchaden oder ein Mißjahr das Gignal geben 3u 
einer Grhebung wider ben neuen Glauben 195), und wie håufig bas 
gewaltfame Berfakren der Chriſten und bie durch ihren Glauben ber 
ftaatlidjen Ordnung ermadfende Gefahr 3u HFeindfeligfeiten gegen 
blefelben ben Anftof gab, wird fpåter nod des Weiteren erdriert 
werden. Hier mag inzwiſchen noch angedeutet werden, in wie 
elgenthåmlidjer Weiſe der Aberglauben und ble Bolfsfage fid jener 
ſchroffen Sonderung zwiſchen Ghriften und Heiden bemådtigte. Des 


133) Jiingere 01. 9. Tr. c. 175, 0.86: „Ingibjorg fprad : was zog 
did an, einen Ghriftenmann und Dienſtmann Konig Olafé, oftmårte hieher did 
affein tn unfere Heidenſchaft zu verirren:? 

134) Øb. I, S. 360—7. 

135) Oben, Anm. 53—4. Aber frellich mogen ſolche Nothſtaͤnde anderer⸗ 
ſeits auch wieder ebenſogut als Strafe für den Abfall vom Chriſtenthume und 
bie Rückkehr zum Heidenthume gelten; flehe å. B. Bd. I, S. 502, Anm. 132. 
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Jølåndifiden Glaubens, baf an Orten, wo Chriſten gewohnt und 
ikren Gott verehrt hatten, Heidenleute ſich nidt niederlaſſen dürften, 
wurde bereits gedadit 136): Leute von uͤbernatuͤrlicher Stårfe nahmen 
nidt gerne ble Taufe, und man glaubte, daß ihnen biefe ikre Uber» 
menfdlidjen Eigenſchaften entstehe 137) : zuweilen wird ble Sadje aud 
wohl fo aufgefafit, als feien folde Leute ihrer Natur nad unfåbhig 
den chriſtlichen Glauben ansunehmen138), Die Rieſen namentlid, 
weldje ben Gbriftenleuten gegentiber genau biefelbe Mbfonderung 
aeigen wie ble Heiden 159), gelten får burdaus unfåhig ble Jaufe zu 
erlangen, fo groß aud ihre Sehnfudt fein mag, an der durch fle 
bedbingten Grlöfung Antheil 34 gervinnen 140); eg ift får Ghriftenleute 
nidt geheuer, unter bie Rieſen au gehen, und diefe leiden ber Negel 
nad folde nidt um fid, obwohl ausnahmsweiſe eingelne unter 
ihnen nidt feindjelig fen, und felbft an ble Kraft bes Grifttidjen 
Königs glauben mögen 141), Sie filrdten bas Kreuz149), gan 
wie bie Elben vor biefem weichen miiffen145), over bie Gefpenfter 
ben Glockenklang ſcheuen124), und mit bem lepteren Uberglauben 
beriket ſich wieder bie geſchichtliche Thatſache, daß ble Dånifden 


136) Oben, Anm. 10. 

137) Landnama, I, c. 12, S. 45, not.: ,porlelfr war von unhold⸗ 
maͤßiger Stårle, und nahm bennod das Ghriftenthum an”; EyrbyggjasS. 
6. 61, S. 306: ,, und er wurde nidt eingeftaltig genannt, folange er ein Heide 
war; ba verliefi aber bie Meiften das Unholbdenthum, wenn fie getauft wurden.“ 
Bergl. oben, $. 56, Anm. 52. 

138) Ein jauberkundiger Finne fagt dieß von fid felber, Bb. I, S. 321, 
Anm. 14, und aud in ber Erzählung von Eyvindr kinnrifa madt fld blefer 
Geſichtspunkt menigften8 nebenbei geltend, S. 204—5, ebenda; vergl. oben, 
Anm. 78. 

139) Sv fagt die Riefinn Menglöd' ju Ormr Storolfsson: ,Du bift mir 
ſehr lieb, obwohl wir unferer nidjt geniefen fönnen wegen Deined Glaubens-, 
Orms p. Storoifssonar, c.8, 6.223; vergl. ferner was oben, Anm. 12 
bemertt wurde. 

140) Siehe Bd. I, S. 233—4. Rad dem porstelns p. båarm. 
6, 11—2, 6. 195—6 belehrt freilidj Thorftein ble Godrun Agdadottir, beren 
Vater ein unholbmåkfiger Rieſe ift; aber beren Mutter wenigften8 war von 
menfdålidjer Abkunft. 

141) porsteins pb. båarm. c. 5, 6. 183—4, c. 8, 6. 190; vergl. 
6. 11, 6. 194 u. c. 12, S. 197. 

142) Ebenda, o. 13, S. 197—8. 

143) Nornagests pb. c. 1, 6. 313—55; vgl. 80. I, S. 335, Anm. 42. 

144) porsteins pb. skelks, 6. 201—25 val. Bd. I, S. 351. Stehe 
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Heiden an den driftliden Kirdjen lange Jeit feine Gloden dulden 
wollten 145), Es ift eben von ber Gage ber firenge Gegenfa zwiſchen 
Ghriftenthum und Heidenthum 3u einem völlig unuͤberwindlichen ge- 
madt, und 3ugleidj bas Heidenthum mit dem Jaubermefen und 
Unhobenthum in elne Berbinbung gebradt worden, meldje aud 
fonft ber chriſtlichen Anſchauung nidt fremd if 149), und nod in weit 
fpåterer Delt fogar an bie Leiden ungetauft verftorbener Kinder den 
wunderlichſten UAberglauben fid fniipfen 1ågt197); als Belege får die 
ſchroffe Feindfeligfeit, mit melder die Befenner bes alten und bes 
neuen Glaubené einander gegenüberſtanden, mögen aud bderartige 
Erzaͤhlungen immerhin bienen. 

Suden wir jum Schluſſe die Momente, weldje dem Aufgeben 
beg alten und bem Uebergange 3u dem neuen Glauben vorsliglid 
bindernd in ben Weg traten, nochmals furg sufammengufaffen, fo 
find es bie folgenden. Wir fehen nidt nur die Unbekanntſchaft mit 
dem Inhalte des fremben Glaubens eine gewiſſe Scheu und Abnei⸗ 
gung, allenfallé aud) ein gewifjes Gefihl der Beradtung gegen ben» 
felben 3ur Folge haben, fondern aud bei etwas nåherer Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Ghriftenthume bie Frembartigfeit felner Glaubenslehre 
mandjen Anſtoß geben, während biefelbe bem glåubigen Heiden iibere 
blef kein Bedirfnig ift, und in noch höherem Maße geht ble Sitten- 
lehre, geht zumal ble åufere Disciplin der Kirche dem rohen und 
fråftigen Nordmanne gegen bie Natur. Daneben fålt die Madt 





ferner I. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 428, und bejiiglid der Beren 
&. 1039 — 40. 

145) Vita Anskaril, c. 32, S. 716. 

146) Bergl. 3 D. was oben, Bd. II, GS. 134 über die Begeidnung der 
Bauberei als fornåskja ober fornfrådi gefagt wurde; ferner Bd. I, S. 330—1, 
u. dergl. m. 

147) Arna biskups S. c. 7, 9. 11: „Er befttmmte aud, daß man 
bie Kinder, bie keine Taufe empfangen hatten, aufen am Kirdhofe begraben 
folle; vorbem aber waren fie fern von ben gemeihten Ståtten begraben worden 
wie bie Aedter, und unverftåndige Leute nannten fie ausgefegt (?utburdi); 
fo geſchah es aud) oftmals, daß an den Orten, wo fie begraben maren, Leute 
wegen ihres eigenen Unglaubens unb der Radftellungen des Feindes mander» 
lei Kranfheiten befamen und allerl Schaden, mit munbderbaren Erſcheinungen 
feiner Genoſſen.“ Rad Deutfden Volksſagen siehen befanntlid bie ungetauften 
Kinder im wüthenden Heer mit, oder gehen aud wohl als Irrwiſche um; flehe 
Ørimm, Deutfde Mythologie, S. 872. 
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ber Gewohnheit, ble Treue gegen ble alten Götter, ble eingewur⸗ 
jelte Liebe sum ererbten Glauben der Båter und ber eigenen Bers 
wandtſchaft ſchwer ins Gewicht, und ber innige Jufammenhang des 
Heibenthumes mit alen ſocialen und Nedtsjuftånben des Volks 
erſchwert nidt nur jedem Ginzelnen ſehr erhedlid den Wechſel des 
Glaubens, fondern lågt aud die meitere Berbreitung des Chriſten⸗ 
thumes in mehr als einer Beziehung politiſch gefåhrlid erſcheinen; 
bie Unvertråglidjfeit der Chriſten endlid, die mannigfadjen Gewalt⸗ 
thaten, welche fle ſich in Folge ihres firdliden Eifers zu Schulden 
fommen laffen, müſſen nidt nur die Kluft smifden ihnen und ben 
Ultglkubigen ermeitern, unb ble erbittertfte Heindfeligfeit aud auf 
GSeiten der Lepteren erzeugen, ſondern Uberbiefi fogar des gefåhrdeten 
Landfriebens megen bas Landredjt gegen biefelben in ble Schranken 
rufen. Es verfteht fid von felbft, baf einzelne Ausbrüche des Fana- 
tismus aud) auf helbnifder Seite vorfommen, und namentlid) ift bie 
Furcht vor ber Rade der elnheimifdjen Götter, ble Gåen vor den 
üblen Jolgen melde ble Annahme der Taufe etwa nad fid stehen 
könnte, mehrfad ein Hindernif der Befehrung geweſen; im Ganzen 
låft fid indeſſen nidt verfennen, baf das heidnifdje Boll stemlid 
nüchtern und ohne lebendige Begeifterung får den eigenen Glauben 
dem Ghriftenthume gegeniiber tritt, daß es mehr durch einen gewiſſen 
allgemeinen Conſervativismus und ble Macht althergebradter Lebenø- 
gewohnheiten als durch eigentlide religiöfe Uebergeugung bei jenem 
feftgehalten wird, und bafi ein religidfer Fanatismus eigentlid erft 
in der Hite des Kampfes gegen bie allzu gemaltthåtigen Bekehrungs⸗ 
verfudje der Ghriften künſtlich erzeugt mird. 


$. 62. 
Ankniipfungøpunkte fir Das GChriftenthum. 


Die ſtarken GSeiten bes Nordifdjen Heidenthums, ble Punkte 
alfo, von welden aus baffelbe bem Ghriftenthume einen ergifdjen 
Widerſtand entgegensufegen vermodjte, haben wir im vorigen Para- 
graphen im Wefentliden fennen gelernt; e8 muß nun aber aud) 
anetfannt und hervorgehoben werden, daß baffelbe ebenfogut aud 
feine ſchwachen Seiten hatte, welde den Angriffen bes neuen 
Glaubens entfdiedene Bloͤßen barboten, und als Anhaltspunkte får 
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defjen allmaͤhliches Eindringen beniigt merben fonnten, — daß alſo 
dn Bedårfnig nad einer Neugeftaltung ber religidfen Juftånde des 
Norwegiſchen Stammes vorlag, melHem das Ghriftenthum entgegen» 
jufommen im Galle war, oder daß dod) wenigftens In den religidfen 
Juftånden des Heidbenthumes Momente gegeben maren, melde jene 
ber Annahme bes neuen Glaubens entgegenftehenden Hindernifje 3u 
befeitigen oder doch erheblid zu ſchwaͤchen vermodten. Auf dieſe 
dem Chriſtenthume guͤnſtigen Momente ſoll demnach nunmehr im 
Einzelnen eingegangen, und deren Verhaͤltniß zu jenen Hinderniſſen 
der Bekehrung etwas ſorgfältiger erwogen werden. 

Es macht ſich aber nach dieſer Seite hin vor Allem eine Eigen⸗ 
ſchaft geltend, welche das Nordiſche Heidenthum mit allen polytheiſtiſchen 
Religionen theilt, die Eigenſchaft einer gewiſſen Fügſamkeit und 
Duldſamkeit. Schon vor dem Beginne ſeiner Berührungen mit 
dem Chriſtenthume ſehen wir das Heidenthum eine reiche Mannig⸗ 
faltigkeit der Geſtaltungen und damit zuſammenhaͤngend einen ziem⸗ 
liden Einfluß ber Indivibualitåt auf den Glauben geſtatten, der die 
Einheitlichkeit des Neligionsfyftemes zwar nidt völlig aufhebt, aber 
bod) eine ſehr bedeutende Dehubarkeit und Beweglichkeit in baffelbe 
heveinbringt, welche von ber fategorifdjen Beſtimmtheit der Hriftlidjen 
Dogmatit weit genug abliegt. Die Jahl und Mannigfaltigfelt der 
Götter und ber Widte, der Halbgötter und ber Halbunholde, ble 
Unbeſtimmtheit bes Berhåltnifjes blefer au jenen bradte mit fid, da 
je nad) der Verſchiedenheit des Wohnorts, ber Abftammung, ber in- 
divibuellen Neigung bald biefe bald jene mythologifde Perfönlidfeit 
vorzugsweiſe betont, und zum nådften oder Hauptgegenftande ber 
religidfen Berehrung gemadt wurde. So fehen wir, um zunächſt 
bet ben Göttern felbft ſtehen 3u bleiben, in Norwegen und Island 
ben Thor, in Schweden ben Frey, in Dånemarf wohl den Ovin 
vorzugsweiſe verehrt1); andererſeits wird wieder in Ysland von ein» 
aelnen Perfonen oder Geſchlechtern, wie vom alten Ingimund, von 
Ørafnfel, von Thord, von Thorfel und Anderen dem Frey ein bes 
ſonderer Kultus geweiht ), u. bergl. m. Im anderen Fållen treten 
fibernatfirlidje Weſen geringerer Art mehr hervor, indem beren nåheres 


1) Siehe Bd. II, S. 45. 
2 Vb. I, e. 47—9 u. BH. I, S. 366, Anm. 48. 
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Verhaͤltniß zum Menſchen ble erhabeneren, aber aud ferner ablie» 
genden Götter in den Schatten ſtellt, wie etwa nod heutsutage ber 
fatholifde Bauer ber einem beliebten Heiligen nidt felten Gott 
felber vergißt; fo ſcheint dem alten Kodran an feinem Hausgeifte?), 
bem Geft und Anderen an Barör Snåfellsass mehr 3u liegen, als 
an ben oberen Göttern*), u. dbergl. m. In wieder anderen Fållen 
fehen wir einjelne Leute an eine Kuh, ein Pferb oder einen Båren, 
an einen Stein, einen Wald, einen Waſſerfall glauben 5); mag das 
bei immerhin an einen eigentlichen Fetiſchismus nidt zu benken, 
vielmehr der verehrte Gegenftand eigentlid nur als äußere Geftalt 
oder Symbol, ale Diener oder als Wohnort eines göttliden oder 
båmonifdjen Weſens zu denken fein, fo liegt bod jedenfalls in jener 
Anbetung von Naturgegenftånden eine eigenthimlidje und von ber 
urfpriingliden Götterlehre abmeidjende Geftaltung des Glaubens, 
und es barf nidt åberfehen merben, daß dieſe, ja daß fogar ber 
abfolute Unglaube oder umgefehrt ber Verſuch, fid durch eigene 
Speculation einen geiftigeren Glauben au ſchaffen, zwar unter Ume 
ſtaͤnden migbilligt, aber bod wenigſtens nidt verfolgt oder be⸗ 
ſtraft wurde. 

Im dieſer Dehnbarkeit und VBertråglidfeit des alten Glaubens 
fag nun aber, als das Ghriftenthum mit dbemfelben in Beriihrung 
tratt, zwar einerfeite ein Hemmnig får deſſen Annahme begriindet, 
nad einer anderen Seite hin dagegen aud elm får dlefe überaus 
förberlidjer Umftand. Allerdings mußte nåmlid jene Eigenſchaft bes 
Heidenthums den Aerger ber Heidenleute ber die jede Abweichung 
in Glaubensfadjen fategorifd abweiſende dogmatiſche Schaͤrfe, ber 
bie jede Duldung Andersglåubiger principiell ausfdliefende Unver- 
tråglidfeit bes Ghriftenthumes fleigern; allerdings ſtand ferner ber 
Glauben an eine Mebhrheit von Göttern und die Gewoͤhnung, fid 
unter biefen bie dem Ginzelnen gerade beſonders sufagende Gottheit 
zu vorzugsweiſer Berehrung frei ausjumåhlen, der Annahme jedes 
monotheiſtiſchen Glaubens hindernd im Wege. AMein auf ber anderen 
Seite erlaubte aud) eben jene Fügſamkeit und fo zu fagen Charakter⸗ 
lofigfeit bes Heidenthumes ohne Weiters, neben ben Ufen aud ben 

3) Siehe Bd. I, S. 208—10. 


4) Gbenda, S. 350. 
5) Obden, Bb. II, Sø. 242 - 6. 
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Ghriftengott als Gott ju betradten; es fam, wie Suhm richtig be» 
merkte), nidt barauf an, einen Gott mehr oder weniger 3u haben, 
und Ghriftus modte barum ebenfogut Gott heifen wie alle andern. 
Bon einem principiellen Widerftande, wie foldjen eine monotheiſtiſche 
Religion einem fremden Glauben entgegenfegt, fonnte von Vornher⸗ 
ein feine Nede ſein. 

Die nådfte Wirfung ber vom Heidenthume geübten Tolerans 
ift aber Die, daß man ben einzelnen Ghriften, melde fid nad und 
nad im Norben einfanben, ble Beibehaltung und fogar bie 
Berbreitung ihres Glaubens nidt verwehrte, fo lange fre 
nur babet jeder allzu auffålligen Berlegung ber beftehenden Ordnung 
fid enthielten. Die driftliden Ureinmohner Jolands hatten bie 
Inſel verlaffen, mel file mit Heiden nidt sufammenleben wollten, 
aber Niemand hatte fle bagu genöthigt?); von ben Hriftlidjen Land» 
namemånnern, meldje fid vereingelt bafelbft niederließen, erfahren wir 
zwar, daß ber eine oder andere wegen feines Glaubens får verridt 
erflårt murde ober aud in ben Berbadjt der Jauberei verfiel, von 
einer Glaubensverfolgung aber ift aud ihnen gegentiber feine Nede 8). 
Als fpåter im Auslande befehrte Månner auf der Inſel fid ein⸗ 
finden, laͤßt man aud fie in Frieden fiken, und felbft bie Berfols 
gung des porleifr hinn kristni wegen Nidtentridtung bes Tempel 
zolles gilt als etwas Ungehöriges, nur aus befonberer Feindſeligkeit 
eines einzelnen Mannes Erkläͤrbares ). Den porvaldr vidförli 
fammt feinem Bifdofe Friedrich låft man mit feinem Befehrunge- 
geſchaͤft ruhig gewaͤhren und fogar am Alding mit feinem Borbringen 
zu Mort fommen; man befdråntt fid barauf, in möndlider Gegen- 
rede ben alten Glauben ihm gegeniiber au vertreten, wie dieß Hedinn 
von Svalbardör mit Grfolg unternahm 19), oder allenfalls, wie Frid- 


6) In ber oben, Bd. 11, S. 4, Anm. 1 angefiihrten UAbhandlung, S. 188. 

7) Bb. I, S. 43, Anm. 2. 

8) Die Klage, melde gegen Bui megen Irrglaubens geftellt worden fein foll 
(Bd. 1, 6.104—5), wird nur in einer mweniger verlåffigen Sage erwähnt, und 
mag burd Gemwaltthåtigfeiten des hiegu nur allzuſehr aufgelegten Mannes eher 
als durch befjen bloßen Glauben veranlafit gemwefen fein; mad ble jilngere OI. 
8. Tr. fiber ble Verfolgungsfudt der Heiden fagt (ebenda, S. 107), ift, wie 
beren Worte ſelbſt seigen, bloge fromme Flostel. 

9) Bb. I, S. 2390—41. 

10) Ebenda, S. 217. 
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gerdr 34 Hvammer that, elm Oypfer feiner Predigt entgegengufegen 11). 
Der Lepteren Sohn modte der Mifftonspredigt fpotten, von anderer 
Seite her ein Hafigedidt auf dle Miffionåre gemadt merden 12); 
zu eigentlichen Genaltacten greift man heidniſcherſeits erft, als bie 
Beiden gar 3u rückſichtslos mit ihrer Glaubensbotfdaft vorangehen, 
und in Folge befjen ber alten Religion ſowohl al6 der Rechtéord⸗ 
nung und bem Frieden im Lande Gefahr 3u broken beginnt: legt 
man bod um biefelbe Felt felbft dem porhalir knappr Nichts in 
ben Weg, als er, im Begriffe Ghrift zu werden, feinen Tempel av» 
bricht 19). Die Sorge fir ben Landfrieben, aud) wohl fir die Selbft- 
ſtändigkeit ber Inſel, erflårt e6, menn Stefnir porgilsson, als er 
in König Olafs Namen die Mifflon beginnt, ble Aufnahme in 
Seland findet!4), oder wenn dem Dankbrand im gleidjen Falle aller 
Berfehr mit den Ginheimifdjen unterfagt wirdb15); mar bod) gegen 
Uni Gardarson feinerjelt aus rein politifden Gründen genau bags 
felbe Verfahren eingeſchlagen worden 16)! Selbſt ale Stefnir anfångt 
mit offener Gewalt gegen das Heidenthum vorzufahren, begnügt man 
fid damit, ble Låfterung und Beſchaͤdigung der alten Götter und 
ihrer Jempel geſetzlich 3u verbieten, okne den Mriftliden Glauben 
als ſolchen mit irgend einer Strafe 3u bedrohen!7). Nod Dank⸗ 
brand gegenfiber mag Steinvör auf eine Grörterung über ben beider⸗ 
feitigen Glauben fid einlafen, und den Verſuch maden, ihrerſeits 
den Miffionår zum Heidenthume 3u befehren 18); menn ein Jauberer 
gedungen wird, ihn durch felne Kinfte aus ber Welt zu ſchaffen, 
wenn Vetrlidi, wenn porvaldr veili auf ihn Haßverſe madjen, und 
ber Leptere fogar einen bewaffneten Angriff verfudt1*), fo find blef. 
theil6 nur vereingelte Nusbride fanatifden Haſſes, theils aud 
Folgen ber durch Dankbrands gewaltthåtige Bekehrungsweiſe noth⸗ 


11) Bb. I, S. 214. 

12) Ebenda, S. 217. 

13) 6. 232, ebenda. 

14) 6. 376, ebenda. 

15) Ebenda, S. 389; &. 403 erfdeint bak gleide Berfahren nur ald 
Folge der rechtsformlich erfannten Acht. 

16) Landnama, IV, c. 4, 6. 246; vergi. Øb. I, 6. 567. 

17) Bd. I, S. 376. 

18) Ebenda, S. 400. 

19) Ebenda, S. 394—8. 


298 II. Abſchnitt. &. 62. 


wendig gefteigerten Erbitterung: nochmals fann am Alding ber 
neue Glauben verkündet werden 20). Daß ſchließlich gegen ben über⸗ 
eifrigen Miffionår wegen Todiſchlags auf Acht erkannt wurde?!), 
daß Hjalti Skeggjason wegen eines am Alding ſelbſt ausgeſtoſſenen 
Haßverſes auf ble heidniſchen Goͤtter geächtet wurde 2), lag in der 
Natur der Sache; die Rechtsordnung erforderte, daß man den 
Chriſten nicht geſtattete mit offener Verhoͤhnung ber Geſetze ble 
Götter zu fåmåhen oder deren Heiligthümer gewaltſam zu zerſtoͤren, 
und wenn eine derartige Verurtheilung, wie die des Hjalti, mit den 
Waffen erkaͤmpft werden mußte, ſo war dieß einmal in Island nichts 
Ungewoͤhnliches, und fiel uͤberdieß jedenfalls nicht den Heiden, ſon⸗ 
dern ihren Gegnern zur Laft. Damit mill natürlich keineswegs ber 
hauptet werden, daß man heidniſcherſeits von Leidenſchaftlichkeit ſich 
völlig frei gehalten und durchaus auf ble Grenzen der nothwendigſten 
und nüchternſten Selbſtwertheidigung ſich beſchraͤnkt habe; es wurde 
vielmehr bereits bemerkt, daß ble Unduldſamkeit und Maklofigfett 
ber Chriſten mehrfach åhulidje Erceſſe aud Seitens ber Heiden her⸗ 
vorgerufen, daß eben durch die Schaͤrfe der religiöſen Gegenfåge aud 
auf ihrer Seite ein religiöſer Fanatismus erweckt und durch die Auf⸗ 
regung bes Kampfes in fortmåkrend ſteigendem Maße aud bei 
ihnen ein erbitterter Haf gegen bie Undersglåubigen großgezogen 
wurde 22). Schon bem porvaldr Kodransson gegenåber madjen fid) 
gelegentlid berartige Gefühle geltend24), und nur aus ihnen erflårt 
fid der Berfud, die Kirche zu As 3u verbrennen); menn fpåter 
dn Schiffbruch bes Stefnir porgilsson, und wiederum bes Dant- 
brand auf ble Radje ber Götter zurückgeführt wird de), fo liegt dem 
eine åhulide GStimmung zu Grunde, und gang deutlidj läßt fød ber 
hohe Grad, meldjen beiderfeite ble Grbitterung erreidt hat, aus Dem 
entnelmen, mas fiber bas Auftreten bes Gizur und Hjaltt und ihrer 
Gegner gelegentlidj ber legten Miffion gefagt wird. Mit dem Nieder⸗ 


20) &. 399, ebenda. 

21) S. 402 u. 408. 

22) &. 404—5 u. S. 412—4, Anm. 3. 

23) Siehe ben vorigen Paragraphen, S. 289—90 u. 293. 
24) Bd. I, 6. 220. 

25) Gbenda, S. 216—7. 

26) S. 380, bann S. 400—1. 
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bredjen von Tempeln und Altåren beginnen beide Månner ihr Vee 
kehrungswerk 27), und andererſeits mill ihmen von den Gegnern keine 
Unterftilgung zur Dingreife gewährt werden); mit gemaffneter 
Hand beabfidtigen ble Heiden ihnen den Jutritt sum Ding 14 
wehren, unb umgefehrt ziehen aud) ble Ghriften ihre Streitkraͤfte zu⸗ 
fammen und riden in voller Schlachtordnung auf ter Dingftåtte 
ein29). In offener VBerhöhnung ihrer Gegner paradiren dle Chriſten 
am Geſetzberge felbft mit allen åuferen Formen ihres Kultus, und 
ble Heiden glauben erfdredt fofort ben Jorn ikrer Götter zu vere 
fyliren 30): man fagt fid gegenfeitig bie Rechtsgenoſſenſchaft auf, 
und bereltet ſich beiderfeite durdj Siegesopfer zum legten Kampfe 
fir und gegen ben alten Glauben vors). Indeſſen läßt fid nidt 
verfennen, daß ble Gehåpigfeit und VBerfolgungefudt Seitens der 
Heiden immerhin als Yolge driftlider Maplofigfeit und Gewali⸗ 
tkaten auftritt, oder doch erft von da an fn weiterem Umfange 
fidj geltend madt, als ble neue Lehre ble politifde Berfaffung und 
ben Frieden bes Landes au erſchüttern beginnt, und bis zuletzt erhålt 
ſich überdieß bei nicht menigen der einflufreidiften Månner im Lande 
bie nådternfte und unbefangenfte Auffaffung der Berhåltniffe. Gleid 
beim Einzuge Gizurs auf die Dingftåtte wiſſen ſolche Leute den 
brohenden Ausbrud bes Kampfes zu beſchwichtigen, und ber Gode 
Snorri tritt ber fanatifden Auslegung eines Erdbrandes befonnen 
entgegen32) : ald eine rein politifdje Frage behandelt den Glaubens⸗ 
wechſel ber fuge Gestr Oddleifsson, wenn er meint, daß diefe Frage 
nur am Alding entfdieden merben fönne35), und lediglid politifde 
Rückſichten find ed, melde bei dem Gefekfpredjer porgeirr, und burd 
ihn bei ber gefammten Dinggemeinde, ſchließlich für den Glaubens- 
medfel ben Ausſchlag geben34). — Aehnlich wie in Island, ber 


27) S. 418. 

28) &. 420. 

29) 6. 421—2. 

30) 6. 422—3. 

31) 6. 420—9. 

32) 6. 422, Anm. 13 u. 6. 423. 

33) 6. 402. 

34) Es mag verftattet fein hier gelegentlid hervorsuheben, von meld” 
großem Einfluß auf jene Duldung de Ghriftenthumé ber Umftand war, bag 
dem Rordiſchen Heidenthume ein eigener Priefterftand fehlte, daß vielmehr ble 
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deffen Bekehrung nur 3ufållig die Quellen am Reichlichſten fließen, 
ftellt fid aber ber Gang der Sadje aud in Normegen. Niemand 
hatte hier an König Hafons des Guten Chriſtenthum als foldjem 
Anftof genommen; bid er das Landrecht zu frånfen und Zwang 
anzudrohen beginnt, Låt man ihn felbft mit befjen Berbreitung ruhig 
gewaͤhren, und gibt ihm fogar in einzelnen Punkten der Gefeggebung 
minder erheblidje Neuerungen unbedenflid su. Nur foll ber König dem 
Bolfe alles Das leiften, mas von Alters her zu feinen Herrſcherpflichten 
gezählt mordben mar; er foll alfo insbefondere die religidfen Functio⸗ 
nen, 3u mweldjen ihn feine Würde nad heidnifdjen Begriffen verpflid» 
tete, ebenfogut erfillen wie bie meltliden; als Hafon nad blefer 
Sette bin ſich wverfehlt und überdieß an offener Dingftåtte feinem 
Bolfe den förmlidjen Abfall vom alten Glauben sugemuthet batte, 
bricht allerdinge ein Aufftand gegen ihn aus, in dem ein paar 
Kirdjen verbrannt, ein paar Priefter erfdjlagen werden, aber aud 
jetzt nod legt fid) ber Sturm, ſowie der König einlenkt, und wie 
menig religidfer Fanatiemus bei bem ganzen Jermiirfnifje im Spiele 
war, seigt fid beutlidj barin, baf ber riftlide Herrſcher nad feinem 
Tode von feinem VBolfe unbedenklid in heidnifder Weiſe nad Balholl 
gewieſen und mit einem heidniſchen Erbliede geehrt werden modte 58). 


religidfen Functionen nur eine einzelne Seite ber Thåtiglelt der meltlidjen Håupt» 
linge bilbeten. Gerade daburd ift die religidfe Undulbjamleit mefentlid fern 
gehalten. Bei einem Priefter, befjen ganger innerer und åufjerer Beruf ben 
Glauben an bie Wahrheit einer beſtimmten eingelnen Religion gur Boraubfegung 
hat, ift biefe natirlid; bei einem Håuptlinge, der zugleich in gefehgebender, 
tidterlider und abminiftrativer Begiehung Borfteher ſeines Gebietes ift und bie 
religidfen Functionen nur nebenbei mit übt, tritt innerlidj wie åuferlid die Ne» 
ligion minder einfeitig hervor. Erſt von dem Augenblide an, da die religidfe 
Dppofition sugleid aud) feine politifde Stellung bedroht, da z. DB. aus religidfen 
Motiven ifm maffenhaft die Entridtung des Tempelzolles vermeigert werden 
will, wird ein Solder fid sur Feindfeligleit gegen bie Neuerung berufen fühlen, 
und er wirb fid wieder zufrieden geben tönnen, forvie die politiſche Bedeutung 
feiner Macht von ber religidfen abgeldft, und ihm aud von bem neuen Glauben 
garantirt wird. Der Kampf zwiſchen Heidenthum und Ehriftenthum få eint in 
Island mit geringerer Crbitterung geführt morben zu fein, ald fpåter ber Kampf 
ber Øierardie gegen bad althergebradjte Lanbredt, oder gar ber Kampf ber 
Reformation gegen bie alte Kirde. Beibemale ſtanden eben ble Redjte eines 
mådtigen und wohlorganifirten Prieſterſtandes auf dem Sypiele 

35) Bd. I, S. 158—66. Wohl zu beachten tft insbeſondere ble Duldſam⸗ 
keit, welche ber eifrig heidniſche Jarl Sigurd von Hladir gegen ben König 
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Den Eiriksſohnen wird fpåter freilldj ſchwer verlibelt, daß fe ble 
Jempel und ben Opferdienſt zerftörten 36); obwohl fid aber dabei 


ber Aberglauben einmifdt, daß burdj foldje Gottlofigfelt bie (Gmeren 


Mißjahre jener Jeit veranlaft feien, genügt felbft diefe Gemaltthå- 
tigfeit nidjt, eine Grhebung des Bolle hervorsurufen. Unter Hafon 
Jarl geht die Reaction zu Gunften bes Heidenthums sunådft in 
gröfter Ruhe von GStatten>7); gewaltthätig wird bdiefelbe erft, nad» 
dem bie durch fremde Waffen erzwungene eigene Laufe und ble 
ebenfalle burd frembe Gewalt vermittelte Befehrung des fådliden 
Norwegens ben Jarl und fen Bolt ſchwer gereizt hattes8). Der 
Widerſtand endlid, auf welchen Olaf Sryggvafon und fpåter nod) 
Olaf Haraldsſon bin und wieder bei feinen Bekehrungsverſuchen 
ftogt, iſt mefentlid deren midfidtslofer Gewaltſamkeit zuzuſchreiben; 
unter ben Hafoneföhnen, die Jeden nad dem Glauben leben laffen 
nad) welchem er felber will, kehrt zwar die Maſſe bes Volkes fofort 
gum Heidenthume zurück und befundet damit, wie menig ſie ber auf» 
gedrungenen Lehre geneigt ift, von einer Berfolgung des Chriften- 
thums ift aber babei ebenſowenig die Rede, als bavon, baf ben 
Jarlen felbft ihr chriſtliches Glaubensbefenntnif verübelt worden 
wåre39)! — In Schweden ſehen mir von Anfang an bas Chriſten⸗ 
thum berfelben Duldung fid erfreuen und nur ausnahmsweiſe fanas 
tildje Aufmallungen befjen ruhige Berbreitung hemmen; ein fpåterer 
beftigerer Wiverftand gegen die Miffton grimdet fid aud hier vors 
wiegenb auf bie gevaltthåtige Art, in melder biefelbe hin und wieder 
betrieben werden mill, oder aud auf die Berbindung, in melde ble 
religidfe Partheiung 3utveilen mit politifdjen oder nationellen Dif⸗ 
ferengen tritt. Schwediſche Gefandte laden geradezu Mifftonåre ein, 
ihr Land 3u befudjen, und König Björn nimmt bie dahin gelangen» 
den freumblid auf, fobap ſie eine chriſtliche Gemeinde in deſſen 


beweiſt, nicht 3u Uberfehen ferner, wie berfelbe die befonbere Religion Hakons 
baburdj au entſchuldigen fudt, daf er ihm alle Religion abfpridt. Man fieht, 
baran lag bem Bolle und feinen Führern Nichts, was ber Einzelne glaubte oder 
nidt glaubte; nur burfte er nidt in offenen Widerſpruch treten mit ber, freilid 
mit dem heidnifden Glauben 3ufammenhångenden, RedtSorbnung und Sitte. 

36) Ebenda, S. 174—5. 

37) Ebenda, S. 184—3. 

38) S. 188—9, ebenda. 

39) &. 505 - 6. 


302 IL. Ubfdnitt. 8. 62. 


Reid 3u bilden vermögen 10); wenn fpåter ein Tumult gegen bie 
Ghriften ausbridt, melder den Biſchof Gausbert aus dem Lande 
treibt, feinem Neffen Nithard aber gar bag Leben foftet+1), fo wird 
babei nidt nur ausdrücklich hervorgehoben, daß biefer ohne alles Zu⸗ 
thun des Köniqs entftanden fei, fondern mir erfahren aud, daß eg 
fid babei nur um einen gang voriibergehenden Uuflauf handelte: 
bie nådiften Jahre bindurd haben die Schwediſchen Chriſten zwar 
mandjerlei  Wortgefedte mit ihren heidniſchen Landsleuten ihres 
Glaubens wegen zu beſtehen, aber keinerlei Gewaltthaͤtigkeiten zu 
erleiden, und als endlich ein neuer Miſſtonär nach dem Lande ſich 
aufmacht, wird aud dieſem die freieſte Wirkſamkeit nicht ver⸗ 
kümmert 12). Spaäter macht ſich zwar wieder eine fanatiſche Regung 
geltend, veranlaßt durch eine angebliche Botſchaft der Goͤtter ſelbſt 
an bas Schwedenvolk, und König Olaf, obwohl ber ſolchen Aber⸗ 
glauben erhaben und ben Miffionåren ginftig, wagt der einmal 
herrſchenden Aufregung gegenüber nidt ihnen bie Berfindigung ihres 
Glaubens au geftatten; eine får die Duldfamkeit bes Heidenthumes 
im bhodften Grade hejeidnende Berhandlung führt aber zu einem 
förmlidjen Dingſchluſſe auf Julaffung des fremden Glaubens, ber 
fofort aud) in Wirkſamkeit tritt). Nod fpåter fehen wir einzelne 
Mifftonåre wohl aufgenommen 49), und Unni findet feinerjeit zwar 
bie Bekehrung des inymifdjen zu feinem alten Glauben zurückgekehr⸗ 
ten Volkes ſchwer, aber von irgend welchem gewaltſamen Wider⸗ 
ſtande gegen ſeine Bekehrungsverſuche wird uns Nichts berichtet 43); 
von König Edmund erfahren mir, daß er den Chriſten in ſeinem 
Reiche ,,placabilis** gemefen fei46), und in der That ift fofort miders 
holt von ben ungeftörten Fortfdritten der Miffton in Schweden bie 
Nede. König Eirik seigt fid zwar Anfangs, vielleidjt aus politiſchen 
Griinden, dem Ghriftenthume feindlich; bald aber kehrt aud) er sur 


40) Vita Anskarii, c. 9, S 696; femmer c. 11, S. 697 u. c. 14, 
€. 700; fiehe Bb. I, S. 22 u. 25. 

41) Ebenda, c. 17, S. 700—1; Bb. I, S. 26. 

42) Ebenda, c. 19, S. 701—4; Bd. I, S. 26—7. 

43) Bb. I, 6. 32—4, jumal die in Anm. 39 u. 40 mitgetheilten Stellen 
ber Vita Anskarii. 

44) Vita Anskarii, c. 33, 6. 716; 8». I, S. 36—7. 

45) 85. I, 6. 114. 

46) Ghenda, S. 116, Unm. 23. 
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herkömmlichen Duldfamfeit suriid, menn er aud nidt, oder bo) nidt 
auf lange, ſich felbft bem neuen Glauben zuwandte 7), und unge» 
bindert nahm unter ihm bie Miffton ihren Fortgang. Der Bertråg» 
lichkeit, meldje Sigriör storrada nod) 3u Ende bes 10. Jahrhunderts 
gegen bas Heidenthum beweiſt, wurde bereits früher gedacht 18); 
erſt nachdem König Olaf Eiriksſon die Taufe genommen, und bas 
mit das Chriſtenthum dem alten Glauben offene Gefahr zu drohen 
begonnen hatte, beginnt auch das Verhalten gegen daſſelbe eine etwas 
andere Wendung zu nehmen. Die Verſchwörung freilich, welche den 
brei Neffen Biſchof Siegfrieds das Leben koſtete, mar nicht aus reli⸗ 
giöfen Motiven hervorgegangen 49); dagegen liegen ſolche um fo ent⸗ 
ſchiedener dem Vergleiche zu Grunde, welchen das Volk, um ſeinen 
Upſalatempel beſorgt, mit dem Koͤnige abſchloß, und vermöge deſſen 
bas Chriſtenthum nur in Götaland zugelaſſen, und Niemand von 
feinem Glauben gedrångt werden folltes0). Der Måriyrertob des 
Wulfred, ber in einer Berfammliung der Heiden deren Götterbilb sere 
fålug 51), fålt in biefelbe Felt, ift aber freilich ebenfo wie bas etwas 
fpåtere Gunde des Eskils2) durch bas Ubereifrige Berfakren beider 
Månner veridjuldet; neben dberartigen Vorkommniſſen, neben einzel- 
nen durch Unglådsfålle veranlaften Ausbrüchen bes religidfen Fana- 
tiomus 69), finb es von jept an, wie ſeinerzeit bereits angebeutet 
murbe54), vorwiegend Feindſeligkeiten zwiſchen dem raſcher bekehrten 
Goͤtiſchen und dem treuer am Heidenthume feſthaltenden Schwe⸗ 
diſchen Stamme, dann auch wohl dynaſtiſche Streitigkeiten, welche 
der religiöſen Spaltung einen gewaltſameren Charakter verſchaffen. — 
In Daͤnemark endlich ſehen wir zum Theil denſelben Grundzug heid⸗ 
niſcher Toleranz ſich bemerklich machen, sum Theil aber freilich aud 
die beſonderen Umſtände, unter welchen hier die Miſſion betrieben 
wurde, denſelben in den Hintergrund zurückdraäͤngen. Als der Jütiſche 


47) Ebenda, S. 254. 

48) Siehe $. 61, Anm. 129; überhaupt ift bas daſelbſt, S. 288 — 00, Geſagte 
hier zu vergleichen. 

49) Bb. I, S. 495. 

50) S. 500, ebenda. 

51) Ebenda, &. 498, Unm. 118. 

52) S. 498, Anm. 120. 

53) 6. 504, Ynm. 138. 

54) €. 503. 
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Kleinfönig Harab, fei es nun megen feiner Gewaltthaten gegen bas 
Heidenthum oder vor fiegreiden Nebenbuhlern aus bem Lande 
weidjen mufte, wurde zwar ble Miffton dennoch nidt unterbro⸗ 
den); Horid ber Ueltere låft, meil ihm Anskars Perfönlidteit 
aufagt, biefelbe ruhig gewähren und eine Kirde bauen, ja er untere 
ſtuͤzt fogar beren Ausdehnung auf Schweden, Alles wie es ſcheint 
ohne doch ſelbſt die Taufe zu nehmen5%): eine Verfolgung, zu 
welcher unter dem jüngeren Horich ein ſchweres Nationalunglück ben 
Anſtoß gibt, ift von kurzer Dauer, und macht alsbald ber früheren 
Duldſamkeit wieder Platz57). Weit erheblicher ift eine fpåtere, durch 
König Gorm den alten vertretene Reaction des Heidenthums; allein 
dieſelbe ſtellt ſich auch deutlich genug als eine Reaction der Dåni» 
ſchen Nationalität gegen den Einfluß der Deutſchen Könige bar, 
auf deren Schutz die Kirche in Dånemart ſich weſentlich ſtützte 58), 
und fn ber That wechſelt sunådft deren Schickſal mit den Bezie⸗ 
hungen, in meldjen fid dieſes Reid in dieſem oder jenem Zeitpunkte 
ju Deutfdland befindet: der gliidlide Feldzug Heinride I. erzwingt 
bie Duldung bes neuen Glaubens im Dånifdjen Reide 59), dle Stege 
Ottos I. und Ottos IL. fåhren sur Ordnung des Jütiſchen Epiſko⸗ 
pates und weiter ab sur Jaufe König Haralds und zur fefteren Des 
griindung ber Kirde in feinem Landes), Späaäter fållt ble religiöſe 
Partheiung mit ben dynaſtiſchen Zerwürfniſſen im Königshaufe zu⸗ 
fammen, unb wenn bie Ghriften fir König Harald die Heiden aber 
får Konig Svein fechten, iſt es Har, daß des Lepteren Sieg fen 
aud gang anderen als religidfen Motiven su einer Chriftenverfolgung 
führen mufites'); wie Sveins fpåtere Befreundung mit dem neuen 
Glauben fid erflåre, mag bakhingeftellt bleibens?), keinem Zweifel 
fann aber unterliegen, bag ber endliche Sieg bes Chriftenthums in 
Dånemarf aus ber Verbindung diefes Reiches mit der Engliſchen 
Krone fid erflårt, und fomit wiederum in politiſchen Ridfidten 


%5) Od. I, €. 21. 

56) Ebenda, S. 29—31. 
57) Gbenda, S. 35—68. 

58) S. 110—1, ehenda. 
59) Bb. I, S. 112—3. 

60) &. 116—7, ebenda. 
61) Gbenda, S. 245—8. 
62) S. 258, 
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feinen Grund zu fudjen hats). So find es demnach tn Dånemart 
weſentlich meltlide Motive, melde die Fortfdritte, aber aud welt⸗ 
lide Motive, melde dle voriibergehenden Ridfdritte des Chriſten⸗ 
thumes begrinden; ift bie Dånifde KirHengefdidte hiernach nidt 
vorzugsweiſe geeignet ble Duldfamfeit des alten gegen den neuen 
Glauben in ein helleres Licht 3u fegen, fo erſcheint dod aud in 
ihr religidfer Fanatismus nidt als ble mefentlide Iriebfeder bei dem 
Miderftandbe gegen biefen legteren, und bie Anfånge der Dånifdjen 
Miffton zeigen überdieß nod genau den in Island, Normegen und 
Schweden nachgewieſenen Gang der Dinge. In der That ift aud 
gang mit Unrecht wiederholt ble Behauptung ausgefprodjen worden 64), 
die mafjenhaften Heerfahrten der Nordleute, oder doch die gelegentlid 
berfelben vielfach veriibten Grauſamkeiten feien auf eine Reaction des 
Heidenthumes gegen das Chriſtenthum zurückzuführen; gegen beid 
niſche Finnen, Kuren, Eſthen und Slaven wurde nidt minder ges 
heert als gegen Griftlide Deutfdje, Englånder, Schotten, Jrlånder 
oder Frangofen, und wenn ble Norbifden Vikinger gegen Kirdjen 
und Klöfter, gegen Priefter und Nonnen withen, fo If dieß eine 
Folge ihrer allgemeinen Wildheit und Graufamfeit, und nur aus⸗ 
nahmsweife biirfte dabei religidfe Erbitterung mit im Spiele fein, 
ble fid überdieß aus der Feindfeligfeit bes Klerus gegen die heide 
niſchen Gåfte vollfommen genügend erflårt 65). 


63) S. 490 u. flg. 

64) 8. 8. neuerdings nod von Weiß, Gefdidte Alfreds bek Großen, 
S. 161—2. 

65) Wenn Weiß, wie vor ihm fdjon Andere (3. B. Aug. Thierry, histoire 
de la conquéte d”Angleterre pår les Normands, I, &. 105 ber britten Ausgabe, 
von 1830; Xav. Marmier, histoire de IIsjande, S. 210), gar barin heid⸗ 
nifdjen Hohn finben will, daf in König Ragnar Lodbroks Sterbelied ber Aub⸗ 
brud odda messa, Speermeffe, vorkommt (Krakumal, 11), fo ift biefe Deu» 
tung vållig verfehrt. Es freht laͤngſt feft, ba jenes Lied erft in der chriſtlichen 
Belt gedichtet wurde (Miller, Sagabibliothek, 11, &.479—80), und will man 
benn in ber får ben Kampf oft miedertehrenden Bejetdnung vapnaping (felbft 
in Proſa, 3. B. Njals 8. c. 92, S. 141) eine Berhöhnung der geheiligten 
Dingverfammlungen, in ber im Nibelungenliebe und fonft oft genug vorfome 
menden Bergleidung bed Schwertes mit bem Fiedelbogen eine VBerhöhnung der 
Mufil, in ber im Nofengarten fid ſindenden VBergleidung bes von bem ſtreit⸗ 
baren Möndje Slfan geführten Schwertes mit bem Predigerftabe, ſeines Kampfes 
mit dem Beidtfijen, eine Verhoͤhnung des PredigeramteS oder ber Beicht finben ? 

Maurer, Betchrung. IL. Para: 20 
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Jene Bertråglidfeit bes Heidenthums gegen ble fremde Religion hat 
nun aber aud) nod) eine metere, und bebeutend tiefer eingreifende Wir⸗ 
fung. Unbedenklich geftand man dem Ghriftengotte feine 
Goͤttlichkeit au, menn man es aud nidt råthlid finden mochte ſich 
demſelben anzuſchließen; man betradjtete ihn allenfalls als ben 
NRationalgott frember Bölter, melder ben einheimifdjen Göt- 
tern eta in berfelben Art gegenüberſtehe, wie ſchon von Alters her 
bie Rieſen mit denfelben im Kampfe lagen, oder man glaubte aud 
wohl, sum Theil im Jufammenhange mit jener erfteren Annahme, 
in ihm mar einen Gott, aber bod) nur einen Gott von gerin» 
gerer Macht als Thor oder Odin erfennen zu follen. Auf foldjen 
Anſchauungen beruht es, wenn König Chlodwig feiner driflidjen 
Gemahlinn gegenüber ausfpridt, ihr Gott fei unmådtig und gehöre 
gar nidjt gur Bermandtfdaft der redten Götter66), oder menn ble 
Schwediſchen Götter fid einem ihrer Anhånger bereit erklåren, einen 
einheimifdjen König in ihren Kreis aufjunehmen, wenn das Boll 
glaube nidt genug Götter zu haben, bagegen von dem frembden 
Gotte Nichts wiſſen wollen 67); der alte Kobran ſetzt geradezu ben 
lichtfreundlichen Chriſtengott ſeinen die Finſterniß liebenden Goͤttern 
gegenüber, und deſſen Hausgeiſt ſelber ſchilt nur den Abfall zum 
feindlichen Gotte, bezweifelt aber keineswegs deſſen Goͤttlichkeit 68). 
Der kluge Thorhall mag des Thidrandi Tod mit einem Kampfe 
chriſtlicher und heidniſcher Schutzgeiſter in Verbindung bringen), 
und Gteinvör dem Dankbrand von einem Zweilampfe zwiſchen 
Ghriftus und Thor fpredjen 70); menn andererfeits Chriſtus von den 
Heiden nidt felten als ein „Haͤuptling“ bezeichnet wird, ben ble 





Uebrigens ſteht jener Ausdruck leineswegs vereimgelt; aud in einem Liede ber 
porödar 8. hredu, 6.32 findet fidj vapnamessa, Baffenmeffe, in berfelben 
Bedeutung gebraudjt. 

66) Oben, $. 61, Unm. 18. 

67) Bb. I, S. 32—3, Anm. 39. 

68) Gbenba, S. 207—10. Megen ber angebliden Beziehungen der heide 
niſchen Götter jur JFinfternifi vergl. aud S. 267, Unm. 7. 

69) &. 220—30, ebenda. 

70) S. 400. Hieher gehdrt aud ble Wegeniberftellung be Thor und 
Göriftus durch den Grönlånder porhalir veidimadr, S. 582—3, oder burd 
Dalagu&brandr, S. 532—3 u. 535—60. 
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Chriſten verehren?!), fo felt aud blef einer berartigen Auffaſſung 
keineswegs entgegen: mar bod in ber heidniſchen Lehre felbft bie 
Grenze zwiſchen den Göttan, Halbgöttern und Menſchen Nite 
weniger als ſcharf gegogen! — Sehr foͤrderlich fam blefer Auffaffung 
des djriftlidjen Gottes Setene der Heiden ble Art entgegen, in 
melder die Ghriften ihrerfeits bie heidniſchen Götter auffaften. Aud 
fle beyveifelten die mirkide Griftenz dieſer lepteren keinen Augenbild, 
fondern fahen in benfelben boͤſe Dåmonen, welde burd Lift und 
Betrug den Menfdjen von ber Berehrung des wahren Gottes abs 
aulenfen und zu ihrem Dienfte zu verführen fudjen; gleichviel fbrigens, 
ol man in benfelben ein fir allemal exiſtirende beſondere Perfönlide 
keiten erfennen zu follen glaubte, over blog vorübergehende Erſchei⸗ 
nungsformen, in melde fid ber Veufel 3u befonderen Zwecken av 
unb 3u fleidete. Go mag ber eifrig heidnifdje Hafon Jarl als ein 
daemonum praecipuus servus bejeidjnet??), oder gar von einem 
Tempel gefproden werden, der „allen ufeln" geweiht geweſen 
fei73); der Uebergang vom Heidenthume um Chriftenthum wird 
wiederholt als eine Mendung „von ben Irrwegen des Teufels““ , um 
Dienſte des wahren Herrn“ bezeichnet?«), als eine Gridfung ,, von 
langer Knechtſchaſt bes bofen Feindes“ und eine Einführung ,,in ble 
Genoſſenſchaft des ewigen Erbes der ermåhlten Söhne Gottes", 
wobei noch ausbrådlid angemertt wird, daß , ber Feind bes ganyen 
Menſchengeſchlechtes“ mit aller Gervalt bemliht geweſen fri bas Bott 
„in ben Fallſtricken ſeiner verfludten Goͤtzenbilder“ feftsukalten 75). 
„Mit Nath und Berleitung des Feindes“, meinen die Ghriften, 
widerſetzen flid ble Jelåndifden Helden dem Chriſtenthume, als fe 
„ihren falſchen Göttern” får ben Sieg gegen daſſelbe Opfer geloben, 
wåbrend ſie ihrerſeits den wahren Gott um , Bernidtung und Ber- 
tilgung aller Berehrung teufliſcher Goötzenbilder“ anfleheni6). Dem 
Siſchofe Friedrich iſt Kodrans Hausgeift ein , Feindb”', ein , båsartiger 
Geiſt“, und Thorwald meint, allen Wohlthaten, welche derſelbe dem 
71) 8. 8. &. 359. 
72) 8. I, S. 184, Unm. 12. 


73) Landanama, Wnhang VIII, 6. 385: hof bat, — — er elgnat 
var aullom dioflom. 


74) 85. I, S. 92. 
75) Jingere 01. 8. Tr. e. 215, 6. 196; vergi. Vd. I, S. 230. 
76) 0. I, S. 426 u. 427. 
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alten Manne zu ermeifen fo eine, liege lediglid die Abſicht zu Grunde 
benfelben um. fo gemiffer zu verberben; gang treffend bemerkt Kodran 
Dem gegenfiber, gang dieſelben Befdulbigungen bringe jeder von 
beiden Theilen gegen den andern vor, es handle fid aber um bie 
Entſcheidung darüber, auf melder Seite die Wahrheit liege77). Als 
ein „leidiger Feind“ wird Thor von porgils orrabeinsfostri bezeich⸗ 
net, ber in ſtaͤndigen Kaͤmpfen mit demſelben liegt 78), und herjansson, 
Sohn ves Herjan oder Odin, kommt ſchon fruͤh geradezu ald ein 
Schimpfwort vor 79). Ganz glåubig wird von dem driftlidjen Sagen- 
ſchreiber erzaͤhlt, wie bie Götter von Knappstadir ausgiehen, nadje 
dem ihnen Thorhall ihren Jempel nicdergerifjen hat, und wie fe 
unterwegs nod ihren Aerger an einem ihnen begegnenden Pferde 
auglafjen8), oder wie in Borahnung des demnådft eintretenden 
Glaubenswechſels die Landgeifter fid marfdfertig madjen81); fogar 
der gelehrte Priefter Dankbrand bezweifelt nidt die Griftens Thore, 
ſondern hålt fid nur überzeugt, daß biefe lediglidj von ber Julaffung 
Gottes abhånge8*). Wiederholt wird König Olaf Tryggvafon mit 
Odin, mit Thor oder mit mandjerlei anderen Dåmonen in Berüh⸗ 
rungen gebradt, Welde deutlich aeigen, baf man deren riften 
keineswegs beftritt8); bem Hroaldr, dem Raudr, geben feine Götzen 
Rede und Antwort, und Thor tritt auf die Aufforberung bes Legteren 
bin fogar bem genannten Könige im Zweikampfe gegenilber 34). Den 
Gestr Bardarson fudt Odin, nachdem berfelbe menigftens halbwegs 
ben Glauben angenommen bhatte, wieder zum Ubfalle zu bewegen 85) 
und gan, åhnlide Verſuche madt, wie fpåter nod burgulegen ſein 
tvird, Thor dem porgils orrabeinsfostri gegenüber; aud) mit bem 
biden Olaf madt Odin fid wieder zu ſchaffen 88), und mir merden 


77) Ebenda, &. 208—10. 

78) Floamanna S. €. 21, 6. 92. 

79) Siehe oben, $. 59, Anm. 36; ferner Ljosvetninga $8. c. 18, 
6. 59, u. dergl. m. 

80) Bb. I, S. 232—3. 

81) Ebenda, S. 230. 

82) S. 400. 

83) S. 326—315; er felbft erfikrt ben Khor fir einen Teufel, S. 328—9. 
Vergl. aud die Borte, melde ber König an Hallfred ridtet, S. 361. 

84) S. 297, Anm. 32; S. 298—9. 

85) 6. 349—50. 

86) S. 613—4 
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feen, daß berfelbe mod in meit fpåterer Zeit, nachdem bas Ghriften- 
thum långft fm Norden fid befeftigt hatte, in ähnlicher Weiſe auf 
tritt. Modte man babei aud ble von ben Göten und fonfrigen 
Dåmonen angeblid verridteten Wunder blofes Blendwerk felten 87), 
modjte man noch fo feft überzeugt fein, daß fie und ihre Unhånger, 
bie Bauberer, bem Kreuzeszeichen, dem Weihmaffer, dem priefterlidjen 
Segen, dem Glodenklange meidjen müßten 8); immerhin ſteht der 
chriſtliche Glauben an ihre Exiſtenz dem heidnifdjen Glauben an ble 
Exiſtenz des Ghriftengottes parallel, und beiderfeite handelte es ſich 
nur nod um den Nachweis, auf melder Seite die gröfere Madt, 
auf melder ber wahrhaft gute Wille gegen das Menſchengeſchlecht 
au finden fei89). 

Bereits von hier aus mar nun aber bie Moͤglichkeit gegeben, 
baf in ben refigidfen UAnfidten einer ziemlichen Anzahl von Leuten 
gerabegu eine Mifdung von heidnifden und Hriftliden 
Glaubensſätzen eintreten fonnte. Golde Leute nahmen allen- 
falls ble Kreuzbezeichnung oder felbft vie Taufe, bhielten ſich aber in 
ihrem Glauben beliebig an biejenigen Sätze der einen und der anderen 
Lehre, meldjer ihrer Yndivibualitåt am Meiſten sufagten; Chriſtus, 
oder biefer und jener Heilige tritt dabei lediglich als ein meiterer 
Gott neben bie Afen, okne daf man bes hierin legenden Wider⸗ 
fprudes fid irgend wie bewußt würde. Får ben Glaubensauftand 
des Einzelnen mar bamit allerbinge nidjt viel gewonnen; wohl aber 
vermodjte felbft ein foldes Halbdriftenthum fir ble Förberung des 
Evangeliums im Ganzen als ein fefter Anhaltepunkt 3u blenen, 
von welchem aus mit der Jeit burd Lehre und Gemdhnung zu 


87) S. 296, Unm. 31. 

88) Beifptele får blefen Glauben find überaus håufigs; fiehe 3. B. Bb. I, 
S. 209, 213—4, 268—9, 6. 297, Unm. 32, S. 301, Unm. 8; ferner $. 61, 
Anm. 142—4, u. bergl. m. 

89) Beilåufig mag bemertt werden, daß biefer Parallelismus bed drift 
liden und heidnifden Glaubens hin und wieder aud im Spradgebraude fid 
geltend madt; blotbiskup, Opferbiſchof mag 1. B. der heidniſche Priefter heifjen, 
Oddr, c 50, S. 323, umgekehrt guds spamadr, Gottes Huger Mann, der 
Prophet, Sverris S. c. 10, 6.26; Ereks 8. vid förla, c. 4, S. 671—2, 
u. bergl. m. Aud barauf darf hingemiefen merben, baf im Geidenthume felbft 
zufolge feine8 inneren Verfalles ble Götter vielfady den Unholden genaͤhert wurden; 
fiehe hierüber oben, Bd. II, S. 240—7. 
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einer wirflidjen und innerlichen Betehrung vorgeſchritten werden 
fonnte. In anderen Fållen verden dagegen zwar ble alten Ueber⸗ 
zeugungen sunådft noch fefigehalten, aber es ridtet fid bod) bereits 
neben benfelben der Bild aud auf ben Gott ber Chriſten; ble 
Feftigfeit bes alten Glaubens ift erſchüttert, ev wird 
ber beffen Berhålmif 38 ber neuen Lehre nadgedadt und ble 
Moͤglichkeit eines Ueberganges 3u derfelben bereite in Betracht ge 
jogen : im giinfligen Momente fann bann eine eindringlide Miſ⸗ 
fionorede oder ein vermeintlidjes Wunderzeichen hinreichenden Eindruck 
machen, um einen Glaubenswechſel zu bewirken, und ed kommt auch 
wohl vor, daß einzelne Heidenleute von jener Stimmung aus in 
Faͤllen ſchwerer Noth mit Gebeten und Gelübden an ben Chriſtengott 
ſich wenden, wenn die einheimiſchen Götter ihre Hilfe zu verſagen 
ſcheinen. 

Wir hoͤren demnach jetzt einerſeits von Leuten, die, wie der 
magere Helgi o), die Taufe oder bod die Kreuzbezeichnung nehmen 
und an Ghriftus glauben, die aber daneben in Notbfållen aud ben 
Skor noch anrufen, und ohne Anſtand nad wie vor heidnifdje Sitten 
und Gebråudje beobadjten, oder von chriſtlichen Weibern, melde, wie 
bie alte Esja»), an dem beidnifdjen Opferdienfte und Jaubermefen 
aud) nad) ber Taufe noch fefthalten; ble Nachlommenſchaft bes Örlygr 
lågt amar ble Jaufe, aber nidjt den Glauben an den heiligen Ko- 
lumba abfommen*2), und bas Gefdledjt ber Audör djupaudga hålt 
beren Kreuzhuͤgel, mit heidniſchen Altåren gefdmidt, fortvåkrend 
in Ehren 28). Ausdrücklich mird uns erzaͤhlt, wie es bei Kaufteuten 
ſowohl, als bei Leuten, die Heerdienſt bei chriſtlichen Herrſchern nehmen 
wollten, „gewoͤhnliche Sitte” geweſen fei, ble Kreuzbezeichnung zu 
nehmen, und daß ſolche Månner bann „Das als Glauben hatten, 
was ihnen am Meiſten zuſagte“ 4); es fann vorkommen, daß eine 
Vilingerſchaar einen Friedenseid zugleich auf den heidniſchen Ring 
und auf Reliquien leiftet*5)! Andererſeits aber erfahren wir nidt 

90) Bb. I, 6. 94—8. 

91) Gbenda, S. 104—35. 

92) Ebenda, S. 99, Unm. 27. 

93) 6. 04, ebenba. 

94) €. 103, Unm. 5. 

95) €. 68, Wnm. 12. Ausführlicheres Aber derartiges Halbåriftenthum 
wirb int folgenden Paragraphen nod mitgethellt merben. 
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minber, welche geivaltige Gaͤhrung bas nåhere Herantreten des 
Chriſtenthums an den Norden im Volke erregte, und wie In nidt 
wenigen Fållen ble fo vorbereiteten Gemiither fid dann durd den 
Gindbrud biefes oder jenes Ereigniſſes gum Glaubenswechſel beſtim⸗ 
men liefen. Wir haben ſeinerzeit ausfuͤhrlich nachgewieſen de), wie 
in Island die innere Aufregung der Gemüther in einer Reihe von 
Erſcheinungen und Traumgefichten ſich ausſpricht, melde sum Theil 
unmittelbar die Bekehrung des Viſionaͤrs zur Folge haben, zum Theil 
wenigſtens ble Erwartung eines demnäachſtigen Glaubenswechſels 
erkennen laffen und beftårfen; daß ferner einzelne Leute, wie ber alte 
Njall, bereits nach dem Wenigen, was fie von dem neuen Glauben 
erfahren haben, ſich denſelben anzunehmen geneigt zeigen, waͤhrend 
Andere, wie Bjarni Sturluson, wie Havarör halti, in Nothfållen 
ble Annahme der Taufe geloben, wenn des Ghriftengottes Hilfe fe 
errette. Gestr Bardarson gelobt, als er im Kampfe mit Gefpenftern 
von ſeinem VBater und Familjengotte Barör Snåfellsass fich ver- 
laffen fieht, die Taufe 3u nehmen, menn ihm geholfen merde, und 
er hålt fen Gelübde nad) erfochtenem GSiege*7); ganz åhulid madt 
ſich bie Befehrung ves Islaͤnders porsteinn uxafotr und feines Ge» 
nofjen, des Norwegers Styrkarr1*8): König Olaf Tryggvaſon felber 
verfudjt es nod als Heide einmal, den Chriſtengott gegen ble ihn 
verfolgenden Feinde anzugehn, und ber guͤnſtige Erfolg dieſes Ber: 
ſuches wirkt maͤchtig auf ihn, wenn er auch nicht unmittelbar darauf 
bie Taufe nimmt*”). In den Weſtlanden ſehen wir den weiſen 
Viking Ospakr ein aͤhnliches Gelübde thun100), und im Franken⸗ 
reidje wendet fid gar ene gange Schaar von Heerleuten, nachdem 
eine ſchwere Sendje Aber biefelbe hereingebrødjen und bie loosweiſe 
Defragung ber eigenen Götter ohne Erfolg geblieben war, auf den 
Rath eines chriſtlichen Gefangenen mit dem Loofe an ben Chriſten⸗ 
gott: ba dieſes nun ginflig fålt, halten dle Heiden ein viersehn- 


— — 


96) By. I, S. 226—36. 

97) €. 350, ehenda. 

96) S. 347—8. 

99) S. 268—9. WVergl. aud bie Urt, wie Hallfredr vandrådaskeld, 
freilidj bereit8 ein getaufter Mann, ben „weißen Chriſt“ anruft, S. 366, ebenda ; 
aud) wa, S. 457, Anm. 15, ebenda, von Eiril Jarl erzaͤhlt murde, 

100) S. 553—4. . 
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tågiges aften, und geben, als baraufhin die Krankheit nachlaͤßt, 
alle ihre driftliden Gefangenen lo6 101), Voͤllig gleidjartige Erſchei⸗ 
nungen find uné nun aber, und zwar in ber authentifdften Weiſe, 
aud) bhinfidtlid bes Dånifden ud Schwediſchen Stammes bejeugt, 
und es mag geftattet ſein auf die beffallfigen Ungaben etwas genauer 
eingugehen, weil diefelben gang tvefflid geeignet find, dem mefentlidjen 
Inhalte der im Einzelnen hin und mieder fagenmåfig ausgeſchmückten 
Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen Ueberlieferungen feine Glaubwuͤrdigkeit 3u 
ſichern. GSdon der Jitifde Kleintönig Harald madt, von Ebo 
gedrångt bie Taufe 3u nehmen, feinen Entſchluß davon abhångig, 
ob ihm Ghriftus mehr 3u leiften vermöge als bie einheimiſchen Göt- 
ter 103), und låft ſich ſchließlich dadurch 3ur Betehrung beftimmen, 
baf König Ludwig ihm unter biefer Bedingung feine Unterſtützung 
gegen Daniſche Nebenbukler zuſagt 19). In etwas fpåterer Jeit fehen 
wir in Dånemarf Krante, wenn feln Dypfern die Hilfe ber alten 
Götter beſchaffen mill, die Annahme der Taufe geloben får den Fall 
daß ihnen ber Chriftengott Genefung zu heil merden laffe 104); nod) 
fpåter mögen bafelbft einmal die Heiden den Chriften mit der Ber 
hauptung enigegentreten, daß Ghriftus zwar ein Gott fei, aber von 
geringerer Madt als die Afen, und durch ein Gottesurtheil wird 
ber Streit entfdieben 105). Reichlicher noch fließen die Nadridten 
ber Schweden. Es mid uns ersåhlt 196), wie gelegentlid bes 


101) S. 64, Anm. 47. 
102) Ermoldus Nigellus, In honorem Hludowici, IV, 163-6 
(Perg, 11, 504): | 
Si Deus ille tuus nostris praefertur honore, 
Et valet oranti munera plura dare, 
Linquere causa monet, Christo parere juvabit, 
Sculptaque flammivomis ferre metalla focis. 
103) Vita Anskaril, c. 7, 6. 694. Nad ber jüngeren 01. 8. 
Tr. c. 60, S. 107 håtte bagegen Harald wie meiland König Chlodwig in 
einer Schlacht gelobt ble Taufe zu nehmen, mann er ben Sieg gewinnen 
würde; dle Jomsvikinga 8. c. 3, S. 6—14 läßt benfelben gar burdj eine 
Reihe munberbarer Gefidte 3um Glaubenswechſel beſtimmt werden. 
104) Bb. I, 6. 31, Unm. 37; vergl. bad ebenda, &.231—3 mitgetheilte 
Beiſpiel be8 porhallr knappr. 
105) Siehe die im Anhang I, Anm. 3 mitgetheilte Gtelle des Mibulind 
von Gorvwy. 
106) Vita Anskerli, c. 18, S. 701; vergi. Bb. I, 6. 20. 
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gegen Biſchof Gaubert ausgebrodjenen Aufſtandes der Sohn eines 
mådjtigen Mannes den Chriſten mandjen Raub abgenommen und 
in feines Vaters Haus gebradt habe. Sofort beginnt ber gefammie 
Hausſtand dieſes Legteren zu ſchwinden; Bleh und Sklaven flerben, 
es folgt der Tod eben fenes Sohnes, bann der Tod der Frau und 
zweier meiterer Kinder des Hauſes. Jetzt erfennt der Hausvater, 
baf er eine Gottheit beleidigt haben müſſe, und er wendet fid in 
herfömmlidjer Weife an einen Hugen Mann (quendam divinum), 
bamit er durch das Loos erforſche, meldjen Gott er beleidigt, und 
wie er Dbenfelben 3u verföhmen hade. Der Mann erviedert nad 
Grforfdung bes Loofes, daß alle einheimifdjen Götter Jenem wohl 
geneigt feien, Chriſtus aber habe jenes Unheil uͤber ihn verhångt, 
weil irgend ein ihm geweihter Gegenftand in deſſen Haus ſich bee 
finde, und biefer miifje ſchleunigſt entfernt werden; wirklich findet fid 
føfort, baf ber Mann aus ber Beute feines Sohnes noch ein drifte 
lides Bud im Haufe habe. Jetzt entfteht grofe Berlegenheit, da 
fen. Priefter mehr im Lande ift, an den man das gefåhrlidje Object 
abliefern fonnte; bie Nadbarn merben 3ur Berathung berufen, aber 
Keiner will bas Bud au fid nehmen, und Keiner weiß zu helfen. 
Endlich nimmt ber Mann bafjelbe, und bindet es, anftåndig einge- 
widelt, an einen Zaun, indem er öffentlid verkündet, es möge das⸗ 
felbe megnehmen mer wolle; zugleich erbletet er fid 3u einer an 
Ghriftus zu entridtenden Bufe. Ein Chriſt nahm fpåter das Bud 
an fid, und aus feinem Munde erfubr Nimbert ben ganzen Bor» 
gang. Um biefelbe Felt hat ber rifle Håuptling Hergeir mit 
feinen Schwediſchen Landsteuten micderholt fiber Glaubensfragen ju 
fireiten 107). Einmal preifen ihm bie Heiden mit vielen Worten ble 
Macht ihrer Götter, und verhöknen ibn, daf er allein flehe mit 
ſeinem thörichten Glauben; er provocirt auf ein Wunder, indem er 
beide Theile um Trodenheit waͤhrend eines eben einbredjenden Regens 
beten låfit, und natürlich bleibt er vollkommen troden, während felne 
Gegner von Kopf bis zu Ruf eingemeidt werden. Gin andermal 
leidet Hergeix an einem Fußübel; Heiden, die ihn befudjen, reden 
ihm 3u, ben Göttern zu opfern, oder meinen aud wohl, bas Uebel 
fei eine Gtrafe filt feine Gottlofigfeit (quod sine Deo esset!): er 


107) Ebenda, c. 19, S. 702. 
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betet flatt befjen zu Ghriftus um ein Wunderzeichen, und wird fofort 
geheilt. Midt minder bezeichnend iſt folgender Børfall108). Der 
flådtige Schwedenloͤnig Oemund hatte in Dånemart ein Geer ger 
fammelt um fein verlorenes Reid) wieder zu geminnen, und zog mit 
dieſem vor bie Kaufftadt Birfa. Die Einwohner fliehen in die Burg, 
und wenden fid mit Gelübden und Opfern an ihre Götter; mirklid 
bewilligt der König, daß ble Etadt ſich um hundert Pfund Gilber 
ihren Frieden kaufe. Kaum ift aber blefe Summe erlegt, fo beginnt 
das Daniſche Heer, nad ber Plünderung bes reidjen Ortes lüſtern, 
zu murren, und neuerdinge broht ein Angrif. In der höchſten 
Noth wollen dle Stadtleute zu gröferen Opfern und Gelübden vor» 
gehjen; ba tritt Hergeir auf, ſchmäht das Boll megen ſeines Goͤtzen⸗ 
und Jeufelsdienftes, und meift es an, feine Gebete und Gelübde an 
den Ghriftengott ale den einig wahren 3u vidten. WBirflid ver 
ftehen fid bie Leute bagu, Faften und Amofengeben 3u Ghren Ghrifti 
au geloben. Inzwiſchen hatte König Omund, dem baran gelegen 
fein mufte, mit feinen Schweden ſich nidt unverfshnlid su verfein- 
ben , feinen Daͤniſchen Heergenoffen vorgeftellt, wie bedenklid es fei 
einen Ort angugreifen, der neben vielen anderen mådjtigen Göttern 
aud) von Ghriftus, bem mådtigften unter allen, geſchützt werde 102); 
er bringt auf Befragung des Loofes, und dieſes entfdjeidet gegen die 
Plunderung, indem eg 3ugleid die Dånen anmeift, ihren Heerzug 
gegen ble benadbarten Slawiſchen Küſten su ridten. Wine gang 
åbnlide Begebenheit micberholt fid bann fpåter nodmale119). Ein 
Schwediſches Heer belagert eine Kurlåndifdje Ortſchaft, wird aber 
felbft ins Gedrånge gebradjt; bas Loos wird befragt, ob ihnen die 
Götter jum Siege oder bod) sur Fludjt verhelfen wollten, aber feiner 
ber Götter låft fid gnaͤdig finden. In biefer Noth erinnern fid 
einige Kaufleute des chriſtlichen Glaubens, und rathen, an den 
mådjtigen Ghriftengott fid um Hilfe zu menden!!1); wirklich wird 


108) Ebenda, c. 19, S. 703—4. 

109) Die Garalteriftifden Worte lauten: Multi, iInquit, ibi sunt di! 
potentes et magni, Ibl etiam ecclesia olim construeia est, et cultara 
Christi a multis ihl christlanis excolitur, qui fortissimus est deorum, et 
potest sperantibus In se quoquo modo vult auxiliari. 

110) V. Anskar. €. 30, 6. T14—5, und daher Adam. Brem. IV, 
ce. 22, S. 377. 

111) Deus, inguiunt, christianorum multoties ad se cjameantibus auxi- 
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bas Loos nunmehr in dieſer Richtung befragt, und es verfpridt ble 
Hilfe des Ghriftengottes. Jetzt waͤchſt den Schweden wieder der 
Muth; ble Stadt eapitulirt in der That, und aus allen Kråften 
wird dle Allmacht und Herrlichkeit Chriſti gepriefen. Von chriſtlichen 
Kaufleuten belehrt, welche Geluͤbde dieſem gefallen, gelobt man zu⸗ 
nådft ein ſiebentägiges, dann nad) einem Zwiſchenraume von fieben 
anderen Tagen ein weiteres vierzigtägiges Faſten, und es wird bei⸗ 
gefügt, daß Viele auch ſpäter noch die Faſten beobachtet und nach 
chriſtlicher Weiſe den Armen Almoſen gegeben hätten zu Ehren des 
Gottes, der fich ihnen ſo hilfreich erwieſen habe. Ein andermal wird 
bet einer förmlidjen Berathung uͤber die Zulafſung oder Nichtzulaſ⸗ 
ſung des chriſtlichen Glaubens geradezu ausgeſprochen und mit Bei⸗ 
fall gehört, daß Chriſtus Vielen in Seegefahr und anderen Röthen 
geholfen, und ũberhaupt Denen, bie auf ihn vertrauten, mancherlei 
Unterftågung gewaͤhrt habe; Manche ſeien eigens nad Dorſtede 
gereiſt, um ſeinen Glauben anzunehmen, und es erſcheine im höchſten 
Grade zweckmäßig, får ben Fall, daß ble einheimiſchen Goͤtter etwa 
einmal ſich nicht willfährig zeigten, an ihm noch einen weiteren 
Nothhelfer zu haben 112). Rod aus ber zweiten Hålfte de 11. Jahr» 
hunderts wird uns endlich beridjtet, wie einmal quidam e sacer- 
dotibus, qui ad Ubsolam demenibus astare solebat, yplöglid er⸗ 
blindet, und in blefem Unfalle fofort eine vom Ghriftengotte wegen 
feiner Anhånglidfeit an ble alten Götter ihm zugeſchickte Gtrafe 
erfennt; in der Radt erſcheint ihm bleranf dle Jungfrau Maria, 
und heilt ihn, nachdem er Chriſt 3u werden gelobt hatte119)! 

Dieſe In den Quellen åberlieferten Beifpiele genügen, um von 
ber gewaltigen Aufregung, welche in Folge ber nåheren Veriihrung 
mit bem Ghriftenthume fid ber Gemiither bemådtigt hatte, elnigen 
Begriff zu geben. Es ift Har, daß babei die Wirkungen, welche ber 
Conflict des fremben Glaubens mit dem einheimifdjen äußert, fid 
vielfad) mit bem Inneren Berfalle berühren, melder fid bereits 
vorher und vollkommen felbftftåndig im Heidenthume bemerklich gemadt 
hatte. In einjelnen Fållen mögen jene Berührungen mit bem Chriſten⸗ 


Hatur, et potentissimus est in adjuvando, Quaeramus, an ille nobiscum 
esse vellt, et vola ei placita libenti anilmo spondeamus. 

112) Siehe die Stelle Bd. I, S. 33—4, Anm. 40. 

113) Adam. Brem. IV, c. 28, 6. 390. 
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thume, wie fle Mandjen jum Halbchriſten und Halbheiden madyten, 
Anderen gerabeju allen Glauben benehmen; fo erflårt Raudr, nadje 
dem Konig Olaf Tryggvafon feinen Lieblingsgott Thor im Kampfe 
beftegt hatte, fortan an biefen nidt mehr glauben 3u wollen, meigert 
fid aber dennoch die Taufe zu nehmen 111), und ganz åhnlid meint 
Kjartan, als ihm berfelbe König ben Glauben verkündet, er wolle 
vorlåufig einmal bamit anfangen, an ben Thor nidt mehr 3u glau⸗ 
ben 115), Andere Male mögen aud) wohl, mofir id) Ubrigens feine 
Peifpiele anzuführen mikte, eigene Speculationen ber dle Gottheit 
durch jenen Conflict angeregt worden fein, ble, mehr oder minder 
abftract gehalten, weder chriſtlich nod heidniſch genannt werden 
konnten; ihrem Urſprunge und ihrem vollen Umfange nad dürfen 
wir aber weder jene rationaliſtiſch-unglaͤubige, noch dieſe myſtiſch⸗ 
ſpeculative Richtung in Mitte bes ſinkenden Heidenthumes auf chriſt⸗ 
liche Einflüſſe zurückführen, vielmehr ift umgekehrt anzuerkennen, daß 
nur jener von Innen heraus bereits am Heidenthume zehrende Ver⸗ 
fall die Raſchheit und Energie jenes durch das Chriſtenthum veran⸗ 
laßten Gaͤhrungsproceſſes moͤglich machen konnte, und daß fomit in 
ihm ein zweites der Ausbreitung des Chriſtenthumes im Norden 
förderliches Moment zu finden ſei. Eigenthümlich iſt dabei die Art, 
in welcher der heidniſchen Orthodoxie bereits entfremdete Maͤnner 
dem neuen Glauben entgegentreten. Was zunächſt Diejenigen betrifft, 
welche allen Götterglauben volifiåndig aufgegeben haben, fo find zwar 
bei ihnen die Hinderniffe befeitigt, welche die pofitive Seite des 
Heidenthums dem Ghriftenthume entgegensuftellen pflegte, und info 


114) Siehe Vb. I, S. 299. Etwas anders verhålt fid Rögnvaldr Lo- 
Ölosson au ber Verkündigung deg neuen Glauben8. Er meint felbft, er habe 
es fdon lange mit feinem Glauben leidt genommen, und wad er von dem 
Gbriftenthume håre, gefalle ihm an fid ret wohl; alen er ift fid eines 
ſchweren Berbredjend bewußt, und mag fid darum ber Beidt nidjt untermerfen : 
biefer rein åuperlidje Grund bindert zunächſt feinen Vebertritt, ang. OD. S. 299. 
Man fieht, ber Mann war ſchon vordem wenig glånbig geweſen, und verliert 
burd die Beriihrung mit bem Ghriftenthume vollend8 alen Glauben an ble 
heidniſchen Götter; dod ift der Eindruck ber neuen Lehre auf ihn allzu ſchwach, 
alé dag berfelbe aͤußerliche Bedenklichkeiten zu überwinden vermddte. 

115) Ebenda, S. 358. VFreilidj meint König Olaf, ber Mann måge wohl 
ſchon vordem mehr an fid und feine eigene Kraft als an ble Gdtter bed Hei- 
benthumé geglaubt haben. 
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ferne mag ber åltere Olaf, als er erfährt daß Eindridi dem Opfer- 
bienfte nidt ergeben fei, bezüglich feiner Bekehrung fagen: ,, bann 
geht es gleid leidter! 116), oder gegen ben Sigmundr Brestisson 
bie Ueberzeugung ausſprechen, daß feine Gleichgültigkeit gegen allen 
Gskendienft ihbm ben Uebertritt gum neuem Glauben erleidjtern 
werbe!!7), Hin und wieder modjte wohl aud, wie vielleicht bei 
eben dieſem Siegmund der Fall mwar119), ein wahrhaft religidfed 
Gefåhl nur aus Mangel an gehöriger Nahrung im Heidenthume 
verfimmert geweſen fein, und nun durch ble Beråhrung mit einer 
reineren Lehre wieder ins Leben gerufen werden; Kjartan Olafsson 
å B., von weldjem König Olaf felbft urtheilt, er werde mohl mehr 
an feine eigene Kraft als an Vhor oder Odin glauben, und der zu⸗ 
nådft nur dem Heidenthume entfagen nidt aber das Chriftenthum 
annehmen will, ſcheint fpåter, naddem er zumal burd des Königs 
Perſoͤnlichkeit beftimmt die Taufe angemommen bhatte, allmaͤhlich 
innerlich und ernſtlich ein Chriſt geworden zu ſein. In bei Weitem 
den meiſten Fållen verhalten ſich dagegen Leute dieſes Schlags dem 
neuen Glauben gegenüber völlig ebenſo kühl und abſtoßend, wie 
gegenüber dem alten, und nur durch das Hinzutreten anderer Be⸗ 
weggründe, oder allenfalle durch beſondere Borfålle, welche ihnen 
das Nichtige ihrer Selbſtuͤberhebung klar machen, laſſen ſie ſich zu 
einer Aenderung ihrer Sinnesweiſe, und zu einer, ſei es nun bloß 
aͤußerlichen, oder auch ernſtlich gemeinten Annahme des chriſtlichen 
Bekenntniſſes beſtimmen. So mag ber Islaͤnder Finnbogi hinn 
rammi dem Griedjifden Kalfer auf deſſen Frage nad feinem Glaus 
ben 3unådift einfach antworten: „ich glaube an mid felber' 119), 
auf befjen Aufforberung das Ghriftenthum angunehmen fid hiezu 
bereit erflåren, får den Kal, daß bafjelbe einmal in felner Heimath 
verfiinbigt werben miirde; als Mifftonåre fpåter die Glaubensbotſchaft 
babin bringen, wird er aber alsbald Ghrift und einer ber entſchie⸗ 
denſten Unhånger ber neuen Lehre!2). In Norwegen erflårt Bardr 


116) . I, 6. 311. 

117) Ebenda, S. 340—1. 

118) Nad deffen eigenen Borten, ebenda, S. 342; vergt. freilid aud, 
mas S. 344—5 ber ihn zu bemerten war. 

119) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 6. 272. 

120) Bb. 1, S. 198. 
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digri, er habe nie an Götter geglaubt, und immer nur auf feine 
eigene Kraft fid verlaffen, und meigert fid entſchieden ble Taufe zu 
nehmen; fpåter tritt er indefjen dennod sum neuen Glauben fiber, 
weil er, von einem Ghriften im Kampfe befiegt, ber feften Ueber⸗ 
zeugung ift, baf blef nur durch ble befonbere Madjt bes Chriſten⸗ 
gottes, deſſen Namen fein Gegner bei ſich getragen hatte, habe ge- 
ſchehen fönnen121). Nod in met fpåterer Jelt antmorten Gauta- 
porir und befjen Bruder dem diden Olaf auf feine Frage nad ihrem 
Glauben, fie feien meder Heiden noch Ghriften, glaubten vielmekhr 
nur an ihre eigene Kraft und ihr eigenes Glåd; die Jaufe mögen 
fie zunaͤchſt nidt nehmen. Als bann fpåter der König, obwohl in 
ber åuferftem Bedrångnif, bennod) alle Heiden aus frinem Heere 
wegweiſt und aud) ihnen ihren Abſchied gibt, einigen fid ble Brüder 
bahin, daß file in bem bevorftehenden ſchweren Kampfe det Hriflidjen 
Königs mit ſeinen aufftåndifidjen Unterthanen ehrenthalber auf ber 
einen ober anderen Seite mittåmpfen miiften, und bag es råikmlidjer 
fei, auf Olafs Seite, als ber bei Weitem fåmåderen, zu ſtreiten; 
müſſe man fid aber bod) einmal zwiſchen Heidenthum und Chriſten⸗ 
thum fir einen Gott entſcheiden, fo fel am Ende der weiße Ghrift 
nidt fdledter ale irgenb ein anderer. Und auf foldes Bekenntniß 
bin empfangen bie Belden dle VTaufe199)! Ebenſo erklaͤrt aud 
Arnljotr gellini demfelbem Könige, als er in deſſen Dimfverband 
treten mill und vor Allem um feinen Glauben befragt wird, er habe 
bleher an Nidts geglaubt als an fid felbft und feine eigene Kraft, 
unb babe fid bei dieſem Glauben bisher vollfommen wohl befun- 
ben; von Koͤnig Olaf aufgeforbert ben chriſtlichen Glauben anzu⸗ 
nehmen, ermibert er, daß er zwar vom weißen Ghrift gehört hade, 
aber weder miffe iver er fei, noch ber mas er geblete: doch molle er 
an Aes glauben mas hm der König fage, indem er ſich ihm völlig 
und in Allem ansufdjliefen gedente. Auch dieſes, nidt eben vie 


121) Gbenda, S. 301—3. Uehnlid fleht die Sade aud bei Eindridi 
Mit dem Glauben feiner Vermandifdaft hat er zwar, von deſſen Nidtiglett 
uͤberzeugt, gebrodjen, aber er mill wenigſtens aud feinen anberen annehmen, 
fo fange er nidt von befjen Wahrheit volltommen Uberjeugt ift; dieſe Ueber⸗ 
zeugung bringt fpåter König Olafs gewaltige Perfdnlidteit und ble Meinung, 
daß berfelbe nur durch feine Gottes Kraft leiften könne was er leiftet, in dem 
Manne hervor, und er lågt ſich fofort taufen, S. 311—3, ebenda. 

122) Øv. 1, S. 625—6, Anm. 30 u. 6. 627—8, Anm. 35. 
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innerlidje Uebergengung verrathende Befenntnifi genügt übrigens, um 
ben Mann ur Taufe zu beförbern 129), — Beſſer ſteht es allerdings 
mit Denjenigen, welche bereits aus eigener Kraft zu den erſten An⸗ 
fången einer reineren Gottesverehrung ſich erhoben hatten. Solche 
Leute mögen, wenn ihnen aud) nur dunkle Kunde von dem fernen 
Ghriftenthume 3ugeht, dieſem bereite mit Verlangen entgegenbliden, 
wie etwa ber alte Njall, blefes Muſterbild eines meifen und redte 
ſchaffenen Heiden, bei der Nachricht von der neuen in Rormegen fid 
verbreitenben Religion fofort nadbenflid wird und einfam får fid 
daråber nadfinnt, Underen gegenüber aber dahin ſich åufert, ihm 
fdjeine ber neue Glauben befjer als der alte, und er gedenke ihn an- 
zunehmen, fobalb eute fommen wårdben ihn zu verkindigen 124), 
Jener Arnorr kerlingarnef, ber felne Berehrung des Schoͤpfers 
ſchon als Heide durch Milde und Barmherzigkeit zu bethåtigen ger 
fudt hatte, seigt fild dem Chriſtenthume fofort geneigt, ſowie es in 
Seland gepredigt wird125). Auch porkell krafla, bem gemeinfamen 
Glauben ber Vatnsdaͤlinger sugethan, zeigt ſich gleich bet der erften 
Verkuͤndigung bes Evangeliums ber neuen Lehre nidt abgeneigt; eg 
feudtet ihm ein, daß ber Ghriftengott eben Der fei, den fein Haus 
berette als ben Schoͤpfer ber Sonne verehrt babe: bod ſtoößt er ſich 
an der Formalltåt ber Jaufe, und mil überdieß erft einmal an einem 
alten Manne verſuchen laffen, wie es mit dieſer ablaufe; erft fpåter 
bequemt er fid) felber dazu fle zu empfangen 176). Aehnlich geht die 
Sache aud bei Finnr Sveinsson 127). Natürlicher Berftand, gepaart 
mit einem tieferen religiöſen Bedårfniffe, hatte ihn dem alten Götters 


123) Ebenda, S. 632—3, Anm. 52. 

124) Ebenda, S. 235. 

125) Siehe oben, Bb. Il, S. 255—60. Die jüngere O1. 9. Tr. c. 226, 
S. 228 fålieft ihre bort mitgetheilte Erzaͤhlung mit den Borten: „Da freuten 
fid Alle mit grofem Jubel, baf fle bem barmherzigen Nathe, ben Arnor ihnen 
gegeben hatte, gefolgt waren, unb fie empfingen dafür fogled fo reidlide 
Wohlthaten göttlider Gadben, und darum gingen alle Dingleute des Arnorr 
kerlingarnef fånell und freubig mit ihrem Häuptlinge sum heiligen Glauben 
ber wahren Lehre über, mweldjer ihnen menig fpåter verkimbdigt wurde; denn nad 
meniger Binter Frit murde filt ganz Island bas Chriſtenthum gefeplidj an» 
genommen.“ 

126) Bd. I, S. 212, Anm. 16. 

127) %». I, 6. 304—10. 
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glauben abtrånnig gemadt; ble todten Goͤtzen, die fid nicht einmal 
felber (åubern fönnen, befriebigen ihn nidt: vom Schoͤpfer der Belt 
möchte er hören, und von dieſem wiſſen ihm ble Heidenleute Nichts 
au fagen. Gen Gelibde, dem Dienfte des oberften Koönigs fik 
widmen 3u vollen, ſcheint bereite auf bas Aufſuchen eines neuen 
Glaubens 3u gehjen, da er von König und Jarl Nidhts wiſſen mill 
und an feine Hofhaltung fid begibt; im Walde herumirrend bere 
låft er e8 in naivem Jutrauen dem Zufall, baf er ihn leite. Dem 
Ghriftenthume gegenüber verhålt fid der nahezu glaubenslofe und 
doch fo glaubensbediirftige Mann Anfangs unglåubig, und er ſcheint 
daffelbe auf eine Linie mit bem Heidenthume ſtellen 3u wollen; 
riditig angegriffen, fafit er bagegen befjen Größe begeiftert auf und 
wird fofort deſſen eifrigfter Anhånger, eifriger fogar als der felbft 
ſchon åbereifrige König Olaf: den alten Göttern gegenåber, an deren 
Grifteng übrigens aud er nidt zweifelt, tritt mod gangs deutlid ber 
arimmige Haß hervor, daß fie ihn vorbem genarrt haben, ein Haf 
mie ihn im gleidjen Maße eben nur der abgefallene Anhånger selgen 
fann! — Bei berartigen Leuten find, wie man fieht, nidt blos die 
pofitiven Hemmniffe, melde dem Glaubenswechſel van Seiten bed 
Heidenthumes in den Weg gelegt 3u werden pilegten, bei Seite 
geråumt, in ihnen braudt nidt erft ein åuferer Bortheil die Beteh- 
tung 3u vermitteln oder en Gefåhl får Neligion durch ble neue 
Lehre erft frifd ermedt 3u werden; hier bringt vielmehr der Ridt- 
rift diefer legteren bereits einen Glauben entgegen, ber mit ihr gar 
mandje Aehnlichkeit zeigt, und bemnad durch ſie nur beftimmtere 
Geftalt und feftere Ausprägung 3u empfangen braudt. Aud hier 
mag zwar bem Ghriftenthume fe nad den Umftånden zunächſt mit 
Miktrauen begegnet, und an der einen oder anderen Formalitåt in 
deſſen Gebråuden Anftof genommen mwerben; ift aber erft einmal 
eine genauere Betanntidaft mit bemfelben angeknüpft, fo miifjen bad 
alle berartigen Bedenfen ſchwinden. Unter Leuten foldjer Ueberzeu⸗ 
gungen madt bas Ghriftenthum nidt nur åuperlide und ſcheinbare, 
fonbern mirflide und innerlidje Eroberungen. 

Es ift Mar, wie fid biefen verſchiedenen Glaubenszuftånben 
gegenfiber ble Verkündung des Chriſtenthumes zu verhalten hate. 
Dem glåubigen Heiden gegenüber fam e8 darauf an 3u zeigen, daß 
feine Götter dem Ghriftengotte an Madt bei Weitem nachſtuͤnden, 


Antnipfungspunkte får bas Chriſtenthum. 321 


daß fie zugleich vielmehr finfterer und feindfeliger, als freundlidjer 
und lidjter Natur feilen; der ſtumpfe Gökendienft, 3u meldjem ber 
alte Glauben fo vielfad herabgefunfen mar, erleidterte dieſe Beweis⸗ 
führung, menn berfelbe aud bie Empfaͤnglichkeit får geiftigere Un- 
fdauungen auf veligidfem Gebiete zuweilen vermindern modte. Dem 
glaubenslofen Manne gegeniiber galt eg zu zeigen, daß es thöridjte 
GSeldftiiberhebung fei, wenn der Menfd meine auf den eigenen 
ſchwachen Kråften fidjer ruhen zu konnen; endlidj bei Leuten, melde 
durch eigenes Nachſinnen bereits eine Ahnung von reineren religidfen 
Begriffen gewonnen hatten, fam Alles darauf an fle zu überzeugen, 
daß ble driftlidje Glaubenslehre ihnen nur diefelbe Gottheit ald eine 
ar erfannte 3u verehren geblete, melder fle fid (don vorbem von 
einem dunklen Gefihle geletet halb unbewußt 3ugeneigt hatten. 
Dabei fonnte im einen wie im andern Falle der neue Glauben auf 
zwiefachem Wege fid Bahn breen. Einmal nåmlid Fonnte bie 
innere Grhabenheit der Lehre von dem einen und allmächtigen Gotte 
ihre Wirkung åufern. Es ift nad blefer Seite hin von hoher Ve» 
deutung, daß bas Heidenthum felbft feinen menfdlid gewordenen 
Göttern weder ble Schoͤpfung bdiefer Welt, noch beren oberfte Lenfung, 
noch endlich eine ewige Dauer ihrer Herrlichkeit beigulegen vermodte; 
bler fonnte von driftlidjer Seite aus angeniipft, und in ber erften 
Berfikrung der Froſt⸗ und Feuermelt wie in dem fiber der Afenmelt 
waltenden Sdidfale die leitendbe Hand des allgervaltigen Gottes, 
in ber Götterdåmmerung aber und bem ihr folgenden ſchoͤneren 
Reiche Allvaters ber Untergang des heidniſchen und der Sieg des 
chriſtlichen Glaubens, in ANvater felbft ber Gott der Ghriftenheit 
nachgewieſen werden. Die Unbefriedigthelt bei ben elgenen Göttern, 
bie fille und f ene Ahnung einer höheren und geiftigeren Gottheit, 
von melder ble Wenigften wiſſen und ble aud ber Wiffende 3u 
nennen nidt magt, modte im Norden dem Ghriftenthume ebenfogut 
zu mandjem Herzen den Meg bereiten, wie der UApoftel Paulus in 
Athen ble Auffdrift eines Altares: , dem unbefannten Gotte" für 
feine Predigt als Ausgangspunkt hatte måhlen können 128). Im ber 
ſonders hohem Maße bieten die gelåuterteren Religionsbegriffe, melde 
fid bei eingelnen Heiden bereits vorfinden, gånftige Anhaltspunkte 


128) Wpoftelgefdidte, 17. 
Maurer, Vetegrung. II. 2i 
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fir eine wahrhafte Befehrung; aber aud auf Perfonen, dle aus 
Gewohnheit beim hergebradten Glauben fid berubhigt, oder die an 
dieſem verzweifelnd allem Götterglauben entfagt hatten, fonnte ble 
Lekre von dem allmådtigen Schöpfer und Herrn der Belt unter 
Umftånden Gindbrud madjen. — YAnderemale find es Grinde mehr 
åufierlider Art, melde die Madt und Gemalt des dHriftlidjen Gottes 
zu bewahrheiten dienen müſſen, und menn jene geiftigeren Betrach⸗ 
tungen vorzugsweiſe auf tiefere und edlere Gemither ihren Einfluß 
åufiern, fo wirken bagegen biefe um fo ausgiebiger auf den großen 
Haufen ber Alltagsmenſchen. Die nationelle Bedeutung des Heiden⸗ 
thumes fonnte fid um fo weniger erhalten, je mehr in ben Landen 
bes Norwegiſchen Stammes felbft oder dod in den übrigen Neiden 
Nordifdjer Junge bas Ghriftenthum fid ausbreitete; zugleich mußte 
bie ganje Herrlichkeit chriſtlicher Regenten und zumal bie immer he» 
fannter werdende Prat des Deutſchen Kaiferhofes, mußte ferner 
jeber einzelne Gieg Hriftlider VBolfer Uber heidniſche als ein that 
fådlider Beweis fir die gevaltige Macht des Chriſtengottes er⸗ 
ſcheinen 129). Zuweilen magen es eingelne Månner, wie Biſchof 
Friedrich oder Dankbrand, im Zweikampfe mit heidnifdjen Gegnern 
fid 3u meffen, oder ben heibnifdjen Jaubertinften ihre Wunder ent» 
gegenguftellen 180); fie laffen aud wohl, wie Biſchof Poppo oder 
porsteinn Rigarösson, gerabeju ein Gottesurtheil iiber die Wahr⸗ 
heit beg einen oder des anderen Glaubens entſcheiden, und ber von 
ihnen erfodtene Sieg verfehlt nie als ein vollgiltiger Beweis får 
bie überwiegende Madt ihres Gottes angefehen zu werden!21): oft 

129) Es ift ein wohl 3u beadjtender Umfland, daß bie durd Siege und 
Heerfahrten erreidten Betehrungen keineswegs immer als ergmungen ju betradten 
finb; gar mandjer Heide modjte nad einer ſchweren Niederlage mit voller Ueber» 
seugung gum Sieger fpredjen, wie Galfredus Monumetensis, histor. 
reg. Britann. VIII, c. 8, 6. 107 (edd. San Marte) ben Hengift zu Au⸗ 
relius fpreden låft: Victi sunt Del mei, Deumque tuum regnare non 
haesito! Vergl. 3. B. die Borte Thalgudbranda, Bd. I, S. 537. 

130) 80. 1, S. 208—10 u. S. 213—4; ferner S. 394—5 u. S. 401—2, 
ſowie S. 403—45; u. dergl. m. 

131) Megen Poppo fiehe Unhang I, Unm. 30; ben Thorftein laͤßt der 
porarins p. Nefjulfssonar, 6. 318—9 erjåhlen, wie er, in Jerufalem 
getauft, feine Mutter glidlid durd bie Eiſenprobe belehrt, aber freilid babei 
dafuͤr beftraft wird, daß er foldje ohne priefterliden Beiftand vorsunehmen fid 
unterftanden hatte (ber bie Rothwendigleit biefe8 legteren val. ble Jatvardars. 
h. h. c. 5, 6.26). „Ich war auf Reiſen, und id reifte in die Oſtlande, und 
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genug haben berartige Borfommnifje ben fofortigen Uebertritt einer 
gröferen Anzahl von Heiden sur Folge. Oder es ruft aud wohl 
einmal ein Heide, ber von ber Macht des Chriſtengottes gehort hat, 
dieſen feinerfeite in irgend melder Noth verſuchsweiſe an, und lågt 
fid bann, menn berfelbe fid bhilfreid ermelft, fofort felnem Geluͤbde 
entſprechend taufen 199). In ber That hatten die Chriſten ihrerfeitø 
nidjt ben mindeſten Irveifel, baf In allen Rothfållen Wunder unauss 
bleiblid fid ereignen müßten 193), und andererfeite glaubten aud die 
Heiden nidt nur ohne Anſtand an bderen Exiſtenz, fondern fie begehr⸗ 
ten allenfalle fogar felbft beren Berridtung als ein Zeugniß får die 
Wahrheit bes ihnen verfimdigten Glaubens 154). Unfere Quellen find 
voll von Wundergefhidten der verſchiedenſten Art, und aud bann, 


bis nad Jerufalem, und da nahm id) die Taufe, und id tam hieher in ben 
Norden nad Schweden; ba wollte id meine Mutter ben redten Glauben lehren, 
unb fie mollte Das nidt, und meinte ihren Sokn verløren 3u haben, ald id 
ben Glauben angenommen fatte; bak war bas Ende, daß wir dahin fibereins 
famen, daf ber Theil bem anderen nadjgeben oder meldjen folle, melder bie 
flårferen Götter håtte; bann wurden ihre Gödtter im Kreid herausgefegt, und 
wohl geſchmückt, und ein glühendes Eiſen dem auf die Kniee geworfen, der der 
mådjtigfte war, und fie fingen alsbald an zu brennen einer nad dem andern, 
und verbrannten zu falten Kohlen; dann wurde baffelbe Eiſen erhigt und glühend 
gemadt, und id trug nem Fuß meit, nad den Beifpielen der Chriftenleute, 
bag ungeweihte Eiſen, fo daß trine Kleriler babei maren, und nad brei Rådten 
wurde bie Hand aufgebunden, in der britten Nadt aber tråumte mir, daß ein 
hellglångender Mann 3u mir fam, und mid tabelte megen meiner Bermefjenheit, 
et fagte aber, id folle meines guten Willens geniefen, daß id meine Mutter 
den rediten Glauben gelehrt Habe, und fprad, fådner werde meine Hand frin 
als heil, wenn file aufgebunden werde, und bu follift fortan einen Handſchuh an 
der Hand tragen, und meinen Ruhm nidt verkünden, und fprad, id folle deh 
hier in ber Belt fo entgelten, baf id bei einem Könige verleumdet werden 
wårbe, und hief mid bann ble and zeigen, wenn mein Leben bavon abhinge, und 
alé ble Sand aufgebunden wurde, mar es als ol in der Qandflådje ein Gold» 
pfenning låge, ba wo bak Eiſen gelegen hatte, und ein rother Drakt darum 
herum, und bag Fleiſch mar ba höher als andermårt8; meine Mutter nahm das 
Ghriftenthum und alle unfere Freunde megen dieſes Wunderzeichens.“ 

132) Beiſpiele derartiger Borfommniffe wurden gelegentlid bereits in ziem⸗ 
licher Sahl angefiihrt; vergl. z. B. oben, Anm. 96—1413. 

133) V. 8. Aelphegi (Langebel, II, S. 455): semper enim ditu- 
cultas miraculum gignere consuevit. 

134) „Alles geht dann leidter, menn ihr Wunderzeichen thut“, fpridt 
> B. porkel krafia zu Biſchof Friebrid und feinem Genoffen; Bd. I, S. 211, 
Unm. 16. 

24* 
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wenn biefe nidjt direct zu foldjem Ende provorirt maren, follen bler 
felben vielfad auf die Heidenleute getvirft haben 135; mögen nun 
babei im einzelnen Falle natuͤrliche Borgånge als Wunder gegolten 
baben, ober aud) in fagenhafter Welfe derartige Erzaͤhlungen ohne 
allen thatfådlidjen Anhaltspunkt entftanden fein, immer bienten dier 
felben als einbringlidje Bemeife får dle Macht des fremden Gottes, 
waͤhrend fie uns andererſeits zugleich begeugen, wie bereit bas Boll 
im Ganzen mar, von deſſen Gewalt fid überzeugen 3u laffen. 

Man fleht, wenn das Nordifdje Heidenthum anfånglid mit 
einer gemifjen Scheu oder aud) mit einer gewiſſen felbftgefålligen 
Beradtung dem Ghriftenthume gegenibertritt, menn daſſelbe aud bei 
nåberer Bekanntſchaft mit dem neuen Glauben an gar mandjen 
Bunkten feiner Lehre und Sitte, felnes Kultus und feiner Disciplin 
Anſtoß nimmt, fo zeigt es bod gegen denfelben keine fanatifde Un- 
buldfamfeit oder principielle Jeindfeligfeit, fo lange nur ble fremde 
Religion felbft in einigermafen befdjeibener Weiſe auftritt. Wird hie⸗ 
durch aͤußerlich ble Moͤglichkeit gewaͤhrt, daß ſich aNmåblig ein Håuf- 
lein von Chriſten im Norden ſammeln und unbehindert die Zahl 
ſeiner Angehörigen vermehren möge, ſo fehlt es auch nicht an inneren 
Anhaltspunkten im Heidenthume für eine ſolche Wendung der Dinge. 
Bereits vor ſeiner Berührung mit dem Chriſtenthume mar der ein⸗ 
heimiſche Goͤtterglauben von Innen heraus erkrankt. Die mytholo⸗ 
giſche Form wollte den religiöſen Inhalt der Aſenlehre immer weniger 
decken; bei einzelnen, aber doch bei ziemlich vielen einzelnen Maͤnnern 
war dieſer Zwieſpalt zu vollem Ausbruch gekommen; möge nun 
gaͤnzliche Glaubensloſigkeit oder der Verſuch einen geiſtigeren neuen 
Glauben ſich zu bilden deſſen Folge geweſen ſein, — bei der großen 
Maſſe des Heidenvolkes iſt derſelbe wenigſtens weit genug gediehen, 
um von Außen her erfolgenden Angriffen auf den alten Glauben 
nur einen ſehr geſchwächten Widerſtand entgegenſetzen zu laſſen. 
Jetzt mag jene allmählig entſtandene und durch den Verkehr mit dem 
Auslande wie durch die einheimiſchen Chriſten fortmåkrend mad er⸗ 
haltene Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthume ihre Wirkungen mit 
denen dieſes inneren Verfalles verbinden; eine durchgreifende Er⸗ 


135) So ſoll z. B. ein Wunder, durch welches der heilige Germanus 
Bilinger, die an ſeiner Kirche ſich vergriffen hatten, beſtrafte, auf den Daͤnen⸗ 
konig Horich gewirkt haben; flehe Bd. I, S. 29, Anm. 34, u. dergl. m. 











Anknuͤpfungkpunkte får bat Ghriftenthum. 325 


ſchůtterung des alten Glaubens muß ble Folge hlevon ſein, welche 
gar vielfad zu einem haltlofen Schwanken smifdjen Ufenlehre, Chri⸗ 
flenthum, eigener Speculation und vålliger Glaubenslofigfeit führt, 
und der einheimifdjen Götterlehre um fo gefåkhrlidjer wird, ald dieſe 
frem innerften Wefen nad den Chriſtengott neben den Afen als 
Gott anguerfennen im GStande ift. Da umgekehrt aud die chriſtliche 
AnfHauung jener Beit in ben heidniſchen Göttern Hdermenfdlidje 
Weſen, nur freilidj von teuflifder Art, erfennen will, muß bald der 
Zweifel tege werden, ob biefer ober jener Götterfreid der mådjtigere 
und augleid ber befjere fei, und in viden, menn aud sunådft 
immer noch nur vereingelten Fällen fonnte die Entſcheidung in Folge 
biefer ober jener Umftånde fir ben Ghriftengott ausfallen, zumal da 
die heidniſche Lehre felbft, da in erhöhtem Maße der gelåuterte 
Glauben einzelner Heidenleute, bereite, mit dem Mebermudjern des 
mythologifdjen Principes ungufrieden, Anſaͤtze ju einer der Hriflidjen 
mehr entfpredjenden religidfen Anſchauung zu bieten hatte. Allers 
dings vermögen blefe in den Religionszuſtaͤnden bes fpåteren Heiden» 
thums gebotenen Momente nidt fofort eine maffenhafte Betehrung 
zu beivirten, oder aud nur ble bem Glaubenswechſel entgegenktehen» 
den Hinderniffe mit einem Male fåmmilidj und vollftåndig zu beſei⸗ 
tigen. rop aller Gridiitterung bes alten Glaubens, trog aller 
Anerfennung der Madt bes Ghriftengottes findet vielmehr bas 
Heidenthum immer nod) in der Gewohnheit eine fefte Stütze; immer 
nod) madt fid ble Scheu, den einheimiſchen Göttern die Treue 3u 
breen, madt fid die Furdt geltend, daß biefe den Abfall rådjen 
mödjten, und wiederholt bricht dieſe leptere 3umal bann in fanatifdjen 
Aufvallungen hervor, menn eta irgend melde Nothftånde ben 
Aberglauben und bie religidfe Reizbarkeit bed Volkes voråbergehenbd 
fleigern.  Jmmer noch hålt ber innige Jufammenhang bes Heiden⸗ 
tbumes mit ben focialen und Rechtszuſtaͤnden bes Volks, hålt ble 
vermanbtfdaftlide FTreue und Ehrfurdt vor dem Glauben feiner 
Borfahren, hålt überhaupt der confervative Sinn bes Bolfes diefes 
bei ber angeftammiten Gitte zurück, und nidt minder ſteht die Fremd⸗ 
artigfeit ber neuen elve, ſteht deren vielfadje Unvertråglidfeit mit 
ben einmal hergebradten Lebensanfidjauungen und Lebensgewohn⸗ 
heiten nad) wie vor bem Glaubenswechſel im Wege; ja ble Unduld» 
famfeit ber Ghviften, ble Gewalithaͤtigkeit, mit melder dieſelben ikren 
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Ølauben geltend 3u madjen fuden, ſowie fle ſich 3u gewaltſamem 
Borgehen einigermafen ſtark genug fåhlen, legt der Bekehrung fogar 
noch weitere Hinderniffe in den Weg und ruft mit ber eit eine 
Grbitterung gegen bas Ghriftenthum hervor, von melder ble fråkere 
Zeit feine Spur gezeigt hatte. Indeſſen war immerhin durch jene 
Momente wenigftens ber Meg gebahut får ein allmähliges Ein⸗ 
bringen ber neuen Lehre, und gar mandje fener Hemmuiffe mußten 
uͤberdieß Schritt vor Schritt an Bedeutung verlieren, je mehr die 
Zahl der Ghriften im Norden wuchs und je mehr zugleich beren 
Gitte in ben an bie Normegifdjen Lande angrengenden Reidjen Boden 
gemann. Die abergläubiſche Scheu vor dem Ghriftenthume, deſſen 
ruhige Beradtung mußte ſchwinden, fo wie man in demfelben ble 
Religion ber mådtigften und cultivirteften Reiche erfennen lernte. 
Der Furdjt vor ber Rade der einheimiſchen Götter trat ble nidt ge- 
ringere Scheu vor ber Macht Ghrifti, der Treue gegen dieſelben trat 
der Zweiſel gegenåber, ob fie denn aud ihrerſeits Ulles Das zu 
leiften beabfidjtigten und vermödjten, was man von ihnen zu ermarten 
fid beredtigt glaubte. Gewohnheit, verwandtiſchaftliche Ridfidten, 
nationale Bedenfen mufiten um fo mehr an GStårfe verlieren, je 
håufiger bie Berührungen mit dem Ariftliden Auslande, je zahl⸗ 
reidher die Sdjaar der einheimifjen Chriſten murde, und fe meniger 
ifplirt biefe lepteren fid ebendamit fåbhlten; Jahr fir Jahr mukte 3u- 
folge eben biefer Umftånde bie Frembdartigfeit bes neuen Glaubens 
ſich mehr verlieren, mußte derſelbe bem Nordiſchen Volke mundgeredyter 
und eine Ausgleichung deſſelben mit ben beſtehenden äußeren Lebens⸗ 
verhaͤltniſſen als moͤglich ins Auge gefaßt werden. Als endlich die 
chriſtliche Parthei mit Gewalt aufzutreten begann, war es für das 
Heidenthum bereits zu ſpät mit derſelben den Kampf aufzunehmen; 
die Chriſten waren unter dem Einfluſſe der bisher bewieſenen Dul⸗ 
dung bereits zahlreich und machtig genug geworden, um ihre An⸗ 
ſprüche mit Gewalt durchſetzen zu fonnen: ble Niederlage des, ohne⸗ 
hin in ſich zerriſſenen, Heidenthumes war in jenem Momente bereits 
principiell entſchieden. 

Damit' aber jene allmaͤhlige Verbreitung des Chriſtenihumes im 
Norden aus dem Bereiche der bloßen Moͤglichkeit in das der Wirk⸗ 
lichkeit hinuͤbertrete, damit alſo in ber That durch einzelne Uebertritte 
nach und nach eine hinreichend bedeutende Anzahl von Chriſten ſich 
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ſammelte, um enblid als mådtige Parthei får ihren Glauben den 
Sieg erfechten zu können, mußte ble neue Lehre aud) ihrerſeits fid 
geeigenſchaftet zeigen ben Anſpruͤchen zu genügen, welche bas Nordiſche 
Bolt in religiöſer Beziehung machte, und ben Anſchauungen Raum 
zu goͤnnen, welche bei demſelben nach dieſer Seite hin einmal leben⸗ 
big waren, mußien ferner zu jenen Umſtänden von vorwiegend 
negativer Bedeutung noch andere Momente hinzutreten, welche in 
mehr pofitiver Weiſe sur Annahme des chriſtlichen Glaubens zu bes 
ſtimmen vermochten. Wieferne nun aud dieſe Erforderniſſe einer 
durchgreifenden Bekehrung auf dem uns befdåftigenden Gebiete ge⸗ 
geben maren, ſoll in den naͤchſtfolgenden Paragraphen zum Gegen⸗ 
ſtand einer beſonderen Unterſuchung gemacht werden. 


8. 63. 
Günſtige Beſchaffenheit des mittelalterlichen Chriſtenthums. 


War durch die Vertraͤglichkeit des Heidenthums gegen andere 
Religionen, war insbeſondere durch den Verfall, welcher ſich inner⸗ 
halb deſſelben geltend machte, dem Eindringen des chriſtlichen Glau⸗ 
bens der Weg eröffnet, ſo lagen andererſeits in dieſem letzteren hin⸗ 
reichende Anziehungspunkte vor, um, wenn auch nicht auf die große 
Maſſe der Heiden, fo doch auf eine ziemliche Anzahl derſelben zu 
wirken. Eine Thatſache, wohl geeignet zum ernſteſten Nachdenken 
aufzufordern, iſt dabei die, daß ebenſoſehr wie die einfache Erhaben⸗ 
heit der Grundlehren des Chriſtenthumes, wenn nicht in noch höherem 
Maße als dieſe, die Unvollkommenheiten wirkten, welche daſſelbe im 
Verlaufe der Jahrhunderte durch ſeine mannigfachen Berührungen 
mit Roͤmiſch-Griechiſchem ſowohl als mit Keltiſchem und Deutſchem 
Heidenthume, dann auch durch Menſchenſatzungen und traditionelle 
Ausſchreitungen ber verſchiedenſten Art in ſich aufgenommen hatte; 
es darf geradezu mit Suhm!) und Anderen ausgeſprochen werden, 
daß das Chriſtenthum, wenn es in der Reinheit in welcher die 
Apoſtel daſſelbe gelehrt hatten, wenn es in der Geſtalt in welcher 
die evangeliſche Kirche ſeit dem 16. Jahrhunderte daſſelbe lehrt, ben 
Nordleuten verkündet worden wäre, nie oder doch nur ſehr fpåt bei 
denſelben Eingang gefunden haben wuͤrde! 


1) Ang. O. Ø. 193 u. 197. 
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Gleidjeltig fehen mir bas Ghkrifenthum durch ble Reinheit 
felner wahren Grundzüge auf tiefere und feiner organifite 
Gemiither, und durch ble Trübung ſeiner åuferen Erſchei—⸗ 
nung auf gröbere und finnlidjere Naturen wirfen. Wir hatten 
bereit Gelegenheit 3u bemerfen, wie unter Umftånden ble Groß⸗ 
artigfeit bes chriſtlichen Monotheismus eine åbermåltigende Wirkung 
aͤußerte, und wie bas Heidenthum felbft in dem Widerſtreite feines 
fpeculativen Gehaltes und ſeiner mythologifden Einkleidung bemfelben 
Anknüpfungspunkte bot; bas tlefere religidfe Gefihl, meldjes, abger 
ſtoßen durch ben allzuſehr ibermudjernden Anthrøpomorphismuse, hin» 
ſichtlih der Kosmogonie und WMeltregierung wie hinfidjtlid ber 
Eschatologie Aber die Afenmelt hinauszugehen ſich gedrungen fuͤhlte, 
mochte in ben Grundlehren bes neuen Glaubens ble Loͤſung bes 
Raͤthſels erfennen, meldes bie Aſenlehre zu löfen nicht mehr ver⸗ 
mocht hatte. Daneben mochte allenfalls auch ble größere Milde 


"bes Chriſtenthums, mochte die von ihr bedingte höhere Cultur der 


chriſtlichen Voͤlker auf empfänglichere Naturen foörderlich einwirken. 
Von ſchwerer Schuld beladen und an einem guten Ende ihres Lebens 
verzweifelnd, beſchließt Sigridr dem Chriſt ſich zu ergeben, von deſſen 
Barmherzigkeit in Vergebung ber Sünden ſie gehört hat); in anderen 
Fållen fonnte bas Beiſpiel einzelner wahrhafter Chriſten, konnte die 
Milde oder der Edelmuth eines Mani hinn kristni oder porvardr 
Spakbödvarsson, eines porleifr hinn kristni oder Hjalti Skegg- 
jason3) feinen Gindrud nidt verfehlen, sumal menn, wie blef bei 
ben legtgenannten Månnern entfdieden der Fall war, mit jener 
driftlidjen Gefinnung eine Veftigfeit und Tapferkeit verbunden mar, 
melde ben Heidenleuten imponirte und jene größere Weichheit aus 
blofer Charakterſchwaͤche abjuleiten vermehrte. — Derartige Beweg⸗ 
gruͤnde fegen aber immerhin eine gewiſſe Tiefe bes religiöſen Denkens 
und Fühlens voraus, melde nur in ben feltenften Fållen gegeben 
fein fonnte; bei Weitem håufiger find es bagegen reine Aeußerlich⸗ 
feiten und nidt felten fogar offenbare Schwaͤchen des mittelalter» 
lidjen Ghriftenthumes, melde bemfelben, freilidj oft nur ſehr åuferlidje, 
Anhänger gewinnen. Wiederholt ift es die Bradt des Hrifte 
liden Gottesdienftes, der Glodenflang und Ghorgefang, der 


2) Siehe Bb. I, S. 298. 
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Duft des Weihrauchs und der helle Schein der bei der Meſſe ange⸗ 
zündeten Kerzen, auch wohl ber Reichthum ber geiſtlichen Gemånder, 
was auf den einzelnen Heiden wirkt, wenn ſich auch Andere von 
ſolchen ſinnlichen Eindruͤcken nicht beſtechen laffen mögen; ber alte 
Kodran, Kjartan mit einem Theile der Seinigen, Siduhall und viel⸗ 
leicht auch Oervarodd, werden sunådft von derartigen Reizmitteln 
angezogen, wenn ſolche auch für deren endliche Bekehrung noch nicht 
den Ausſchlag geben*). Wiederum ift es ber Heiligen dienſt, der 
ſich mit dem Polytheismus, wenn aud vidt ber kirchlichen Lehre, 
fo bod entſchieden ber mittelalterlidjen Praris nad nahe berührt, 
und bamit fir mandjen Heiden ben Uebergang sum Chriftenthume 
erleichtern und vermitteln fann. Wir haben gefehen, wie Sibuhall 
bie Taufe nur gegen bas Berfpreden nimmt, baf er dafür ben Erz⸗ 
engel Midjael, von deſſen Madt ihm Dankbrand foviel eråhlt hatte, 
zu felnem perfönlidgen Schutzgeiſte erhalten werded), und wie in 
Norwegen bie Kirde alsbald beforgt ift, dem neubefehrten Lande an 
ber heiligen Sunnifa, an St. Martin, fyåter an dem diden Olaf 
beftimmite Schutzpatrone zu ſchaffen e); in der That hat ble Sitte, 
fuͤr jedes einzelne Borfommnif im Leben feinen befonderen Heiligen 
angurufen, hat ber Glauben an Localheilige und Schutzengel eingelner 
Perfonen mit ben alten heidnifdjen Borftellungen fiber ble Competenz⸗ 
verhåltniffe unter ben Göttern ſowie Uber bie Beziehungen eingelner 
ånder oder Menſchen 3u ihnen, dann. wieder mit bem Glauben an 
die landvåttir und ble fylgjur eine fdlagende Aehnlichkeit: mar bod) 
felbft die Aufnahme von Menfdjen unter die Götter dem Heidenthume 
fd on gelåufig geweſen! Midt minder lehnt fid ber Bilderdienſt 


4) Siehe Bb. I, 6. 207, S. 359, Anm. 29—30 u. S. 392; femmer 
Oervar-Odds 8. II, e. 30, 6. 538. Aud in Såweden åufjern biefelben 
Momente ihren Einfluß, V. 8. Sigfridi, 6. 366—7 (vergl. oben, Bd. I, 
&. 495); hier tritt freilid ein Transſubſtantiationswunder hingu, bas natårlid 
auf Rednung des Legendenfreiber8 fäaͤllt. 

5) Bb. I, S. 393, Anm. 20. 

6) Bb. 1, S. 285—6, 287—9, 639—53; noch um bie Mitte bet 11. Jahr» 
hunderts weiß ferner der Huge Haralb Harbradi durd bie Heiligfpredjung feines 
Verwandten Hallvardr feinem Hauſe ſowohl als dem Ghriftenthume eine nene 
Stütze 3u ſchaffen, vergl. Mund, Bd. 3, S. 196—204. St. Olaf namentlid 
tritt in ber Auffaffung bes Volles mit feinem rothen Bart und feiner Streit- 
art gerabeju an ble Stelle Thors, bes früheren landass, und übernimmt ind⸗ 
befonbere wie blefer ben Schutz bet Landes gegen alle Unholde. 
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und ble Reliquienverehrung in ber mißbräuchlichen Geſtalt, in 
welcher beide bas Mittelalter unb zuweilen felbft bie, von der Kirche 
freilich nur theilmelfe fanctionirte, Nraris ber Gegenwart fennt, an 
ben Gögendienft des Heidenthums in feiner fpåteren Uusartung 
mehrfach an. Wohl modte in einjelnen Fållen dem Nordiſchen 
Heiden wunderlich vorfommen, daß ein ,,todter Mann" noch dle 
Macht au någen und 3u ſchaden haben folle?); im Ganzen nahm 
man inbeffen an ben Mirafeln, melde die Reliquien oder melde 
fogar lebende Miffionåre thun over gethan haben follten, feinen An⸗ 
fog, fo ſehr biefelben aud oft geeignet fein mögen auf une Moderne 
einen fomifden Eindruck zu maden*). Im Heidenthume felbft mar 
bie Religion, dann wieber ble Jauberei, Wahrſagerei, u. dergl. m. 
fo ſehr in bas tåglide Leben verflodjten gemefen, daß Wunder nidt 
viel Auffallendes und zumal aud beren Verrichtung durch Menſchen 
nichts Fremdartiges haben konnte; wie dem alten Kodran Biſchof 
Friedrich als ſeines Sohnes spamadr oder kluger Mann erſchien 9), 
mochten auch ſonſt die Miſſionäre mit ihren angeblichen Wundern 
als maͤchtige Zauberer betrachtet werden 19): im dicken Olaf glaubte 
man einen wiedergeborenen Halbgott zu erfennen 11), und traute ihm 
wie ſeinem ålteren Namensvetter unbedenklich die Kraft zu, Wunder 
zu verrichten12); es fann vorfommen, daß Reliquien geflüchtet werden 
müſſen, weil heidniſche Vikinger dieſelben um ihrer Wunderkraͤfte 
willen zu rauben ſuchen 10), und wir hatten bereits Gelegenheit nach⸗ 

7) Vergl. 3. B. Bb. I, S. 130, Anm. 12. 

8) Siehe 3. B. bie oben, Bd. I, S. 571, Anm. 15 mitgetheilte Geſchichte 
von St. Olafs SHuhbåndeln; ferner bie Erzählung ber V. Ans Karil, c. 37, 
S. 721 von bem Jeu, meldes Hriefifdjen Bauern auf dem Felde verbreunt, 
weil fie 68 gegen Anskars Ermahnungen an elnem VFefttage gemåkht hatten; 
ben al8 Wunder angefehjenen reidjen Fildfang St. Botwids und bas Ausbleiben 
ber Fidje hei feinem Neider, in ber V. S. Botvidi (JFaut, II, 1, S. 378—9; 
vergl. das åhnlide Begebnif mit Asolfr alskikk, Bd. 1, S. 102); bie Hand» 
fåuhe, melde St. Davib an einen Sonnenftrahl hångt, nad dem Breviar. 
Upsal. (bei Messenius, Scapdla illustrata, IX, 6. 22), u. dergl. m. 

9) Bd. I, S. 207—8. 

10) Gestr Bar&arson bejeidnet ben ihm beigegebenen Priefter Josteinn 
geradegu ald einen Bauberfdrvåger, S. 349, ebenda. 

11) 6. 614, ebenda. 

12) Vergl. 3. B. die Aeußerung des Valgardr jarl, Bb. I, S. 612—3, 
Aum. 23. 

13) Adam. Brom. I, c. 20, 6. 203. Eines åhullfjen Borfolleb in 
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zuweiſen, wie bhåufig biefer bereitvillige Wunderglauben als Mittel 
biente, heidniſche Männer von der Madt und Gewalt bes Ghriften- 
gottes gu fibergeugen 14). 

Weit erheblicher nod als foldje eingelne Annåherungen bes mittel» 
alterlidjen Ghriftenthumes an bas Heidenthum war aber ble eigen» 
thümliche GStellung, melde dle Kirde zu dem Bekeh⸗ 
rungsmerfe einnahm, oder weldje bod von beren babet thåtigen 
Organen 3u bemfelben elngenommen turde; ebendarum muß dieſe 
hier etwas genauer beførodjen werden, waͤhrend es bort geniigen 
durfte einzelne beifpielsmeife Andeutungen zu geben. 

So unduldſam ble Kirche gegen alle und jede ihr offen Wider⸗ 
ſtrebende oder offen zu einem anderen Glauben ſich Befennende 
war, ſo gering waren doch die Anforderungen, welche dieſelbe an Die⸗ 
jenigen ſtellte, melde ſich irgendwie mit ihrer Lehre befreunden 
wollten85). Mit dem Glauben ſowohl als mit ben Sitten der zu⸗ 
gehjenden Heiden nahm man es Nidts meniger als genau; nur ble 
Unteriverfung unter ble åufieren Formen ber Aufnahme, ſowie bie 
Beobachtung der åuferlidften Kirdjengebote wurde von benfelben 
gefordert.  Widerholt fehen mir die Jaufe olne ale Ridfidt auf 
irgend melde Borbereitung des Gmypfångers, ja auf irgend melde 
Faͤhigkeit beffelben den neuen Glauben 3u verftehen, ertheilt. Biſchof 
Friedrich z. B. tauft unbedenflid ein unmiindiges Kind wider ben 
Willen feiner Bermandten, und unterridtet baffelbe erft hinterher 
nothtirftig !6); der Dichter Hallfred lernt erft nachdem er dle Taufe 
empfangen hat aud nur baé credo unb pater noster'?7), und 
prandr auf ben Fåröem ſcheint menn aud bas pater noster fø 
bod) bas credo überhaupt nidt gelernt 3u haben18). Aud von 


England gedenkt, freilid auf Grund unverlåfigerer Quellen, Suhm in feiner 
Hiſt. af Danmart, II, S. 590—1. 

14) Siehe oben, Bb. II, S. 322—4. 

15) Aehnlich verhielt fid freilid, mie ſchon mehrfnd 34 bemerfen Gelegen⸗ 
heit war, aud) das Heidenthum gegen Gotte8leugner und einem beſonderen Glauben 
Folgende; aber bas Heidenthum war Uberhaupt und feiner ganzen Natur nad 
vertraͤglich. 

16) 8. I, S. 210. 

17) S. 362, ebenda. 

18) Gbenda, 6. 346, Unm. 17. Sonft gilt bat Können det Unfervateré 
als Merkmal bek Chriſtenthums. In einer bem Ende des 13. Jahrhunderts ange» 


- 
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Sigmundr Brestisson, bann von ben armen euten, mweldje porvardr 
Spakbödvarsson taufen ließ, heißt es, daß fle erft nad ber Taufe 
im Glauben unterridtet mwurben19); Gautaporir wird mit feinen 
Genoffen nidt nur getauft fonbern aud fofort gefirmt, obwohl fe 
zum Uebertritt fid nur bequemen um in des biden Olafs Heer ein 
treten 3u können, und fid von blefem felber ausbedingen, daß er 
får fle bei dem neuen Gotte einſtehen wolle, menn fie, mit befjen 
Glauben nidt befannt, gegen blefen verftofen?")! Auch Arnljotr 
gellini wird getauft, obwohl er felber erflårt, vom weißen Chrift 
ſoviel als Nichts 3u miffen, und fogar ble nothdiirftigfte Belehrung 
empfångt er erft nad) ber Taufe?). Örvar-Oddr erhålt die Vaule, 
obwohl er gerade herausfagt, daß er ,,bei berfelben Lebensweiſe mie 
vorbem bleiben“ und ,bald bei Heidenleuten fein wolle und bald bei 
Ghriften' 27). Bardr digri hat nur eine bunfle Ahnung von ben 
Mirtungen ber Taufe, als er biefelbe empfångt?2%), und ble Art wie 
fid Finnr Sveinsson bie Lebensgeſchichte Ghrifti suredtlegt, lautet 
nød heidniſch genug, one daß ihm darum ble Taufe verfagt worden 
wåre24), u. bergl. m. Wenn man es hiernach felbft mit der Erthei⸗ 
fung ber Taufe leidt genug nahm, befaf man überdieß in dem 


Hörigen Grenzordbnung zwiſchen Norwegen und Schweden (Norges 
gamle Love, 11, 487—91) fann es barum, €&.489, heifen: , ber Bauer Loden 
fagte, er erinnere fid ba er biefe Wildgrenze ausſchritt, daß da Riemand tn 
Straumr ba$ pater noster tannte”, womit offenbar ble Beit vor ber Veleh- 
rung bejeidnet fein will; als das Minimum beffen, was Jedermann vom Chri⸗ 
ftenthume wiffen follte, galt eredo und pater noster nidjt nur bet den Dånen 
in England (Bd. I, S. 483, Anm. 61), fonbern aud in Island (Kristin- 
rettr binn gamli, c. 3, 6. 18, vergl. 6. 14; im.Kristinnretir 
inn nyi, ce. 1, 6.8 u. 12 ift nod bag ave Marla hingugefommen) und 
in Norwegen (Jons kristinr. $. 1, wo ebenfall8 bad ave Marla fid an- 
ſchließt). Rachweiſe åbnlider Borfdriften aus fpåterer Beit ſtehe bet Finn. 
Johannaeus, hist. ecel. Isl. 1, S. 500 u. 525, unb bei Olavius, Syntagma 
de baptismo, S. 20—1. 

19) S. 342, dann 6.238. Dagegen wird Gestr Bardarson erft nad ge- 
noffenem Unterridjte getauft, S. 350, ebenda. 

20) Bb.1, 6.627—8, Anm. 35; vom Beidten wiſſen blefe neuen Chriſten 
aud fpåter nod Nichts, S. 631, Anm. 45. 

21) &. 632—3, Anm. 52. 

22) &. 90, Anm. 1. 

23) S. 303—. 

24) €. 308. 
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primsigning, >. h. ber mittelft einer Kreuzbezeichnung erfolgen- 
ben vorlåufigen Aufnahme unter bie Katedjumenen, ein Mittel, Leute 
weldje bod) felber gar nicht gewillt maren in engere Begiehungen sum 
Glauben 3u treten, wenigftens in einige Verbindbung mit bemfelben 
au bringen. Nimbert erzählt, Biele unter ben Heiden håtten darum 
nur bie Kreuzbezeichnung empfangen wollen, um ble Saufe mit allen 
ikren Gnadenwirkungen får den Augenblid ihres Todes no in 
Referve zu haben, damit file, von allen Sinden abgewaſchen, direct 
in das ewige Leben eingehen fonnten?5); andermårt6 lernen wir 
aber nod) gangs andere Grinde fir dieſelbe Uebung fennen. Leute, 
bie als Kauffahrex mit chriſtlichen Landen verkehren, oder als Dienſt⸗ 
feute bei chriſtlichen Herrſchern in Sold treten wollten, ließen fid 
durch jene Manipulation unter dle KateHumenen aufnehmen; fe 
erlangten baburd ben Jutritt zu ber Geſellſchaft ber Chriſten, ohne 
doch barum auf ben Berfehr mit ben Heiden verzichten zu muͤſſen: 
fle ,hatten Das als Glauben, mas iknen am Meiften sufagte” 20), 
d. h. fie bilbeten fid aus driflidjen und heidniſchen Glementen nad 
eigener Willkuͤhr einen Glauben oder vielmehr Uberglauben. In 
biefem Ginne nimmt Egill Skallagrimsson mit brei Hunderten feiner 
Leute bie Kreuzbezeichnung, um in ben Dienft bes Angelfådfifdjen 
Ködnigs Ädelstan treten zu fönnen; ev opfert aber hinterher, feine 
Gedichte find voller Bezüge auf den heidnifdjen Götterglauben, und 
ſeine Gitten Nidté weniger als driftlid : feine Todjter ift eine reine 
Heidinn, und fen Sohn wird erft lange nad) bes Vaters Tod 
Chriſt 27)3. Ebenſo laͤßt fid Gisli Sursson in Dånemart mit dem 
Kreuze bezeichnen; er gibt ben Dyferbienft auf, wiewohl er die alte 
hergebradten Gaſtmaͤhler forthålt, unb der Widerftreit feiner beiden. 
Traumweiber zeigt ble Uufregung und ben inneren Jwiefpalt des 
Mannes: erft nad) felnem ode wird feine Frau Ghriftinn**), Aud 
Ormr Storolfsson nimmt jumådft nur bas Kreuz im Wuslande, 


25) Siehe die Stelle oben, Bb. I, S. 31, Unm. 37. Dieſelbe Unfitte 
herrſchte Ubrigen8 au bemfelben Grunde aud ſchon in einer mett friheren 
Neriode des Ghriftenthums; VBelegftellen hiefår hat v. Lafaulr, Untergang bes 
Hellenismus, S. 40, Unm. 94 aug den Kirdenvåtern mitgetheilt. 

26) Bb. I, S. 193, Unm. 5. 

27) Ebenda, S. 193—4. 

28) S. 195. 
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bie Taufe aber erft weit fpåter in Island felbfi; er gilt ale ein 
guter Ghrift und pilgert felbft nad Rom, ift aber baneben bennod 
im ſchaͤndlichſten Uberglauben befangen 2). Gestr Bardarson unter» 
zieht fid in Norwegen ohne alle innere Ueberjeugung dem prim- 
signing, lediglid um an König Olaf Iryggvafons Hof fid auf 
falten 3u fønnen; er bleibt dabei feiner Gefinnung nad) en völliger 
Heide, und nimmt bie Taufe erft fpåter auf Grund eines in der 
Noth gethanenen Gelibdes30). Wiederum khat Nornagestr bie 
Kreuzbezeichnung bei König Ludwig in Sachſen genommen, und 
zwar nad) feinem eigenen Befenntniffe nur barum, weil er fid fonft 
unter ben guten Ghriften daſelbſt nicht håtte aufhalten fönnen; ev 
madt zwar bas Kreugeiden wie andere Ghriften, mar aber „eigent⸗ 
lid) dod ein Heide”, und eln Elbe der ihn heimfuden wil, mag 
mit Begug barauf wohl fagen: „ein gewaltig ſtarkes Schloß ift bler 
vor einem leeren Hauſe“: bod låft er fid fpåter in Normegen 
taufen, und wird „ſehr glaubenseifrig'' 91). > Nod in fpåterer Beit 
erfiårt Toki Tokason bem biden Olaf: ,id bin mit dem Kreuze 
begeidjmet, aber nidt getauft, barum weil id abwechſelnd mit Heiden» 
leuten und Ghriftenleuten beifammen war; id glaube übrigens an 
ben weißen Ghrift”, und zeigt fid jept bereit aud ble Jaufe zu 
empfangen 32). Man fieht, dlefe Zwitterſtellung ber mit bem Kreuje 
bezeichneten Månner, melde ihren vollen Ausdruck in der halbkirch⸗ 
lidjen Art ihrer Beſtattung findets), bildet nur eine der zahlreichen 
Uebergangsftufen, melde von dem firengglåubigen Heidenthume zu 
einem wahrhaften unb überzeugungsmäßigen Ghriftenthume herüber⸗ 
fåhren; fie wird in ben meiften Fållen nur benågt, um ben Verkehr 
mit Ghriften, ben man åuferer Bortheile megen fid eröffnet zu 
fehjen wünſcht, 3u ermöglidjen, ſie mag aber in anberen Fållen von 
vornherein aus einem ſchwankenden VBerhalten der Inneren Ueber⸗ 
jeugung hervorgegangen fen, wie ein foldjes jedenfalls ihr menig» 
ſtens zu folgen pflegt. VBelehrend find nad dieſer Seite hin einige 


29) S. 196. 
30) 6. 349—50. 
31) 8». I, 6. 335—6, Ann. 42. 
32) S. 541, Anm. 28. 
33) Bergl. was hieråber Bb. I, S. 336, Anm. 42 bemertt wurde, ſowie 
bit ebenda angeführte Abhandlung des Olavius. 
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Radridten, melde fid auf Vorgånge beziehen, die ſich gelegentlid 
ber in Norwegen und Jøland felbft angeftellten Bekehrungsverſuche 
ereigneten. Wir haben wiederholt barauf hingewieſen, melde gewal⸗ 
tige religiöſe Gåhrung bie Miffton des porvaldr vidförli in Island 
hervorrief; neben allen ben Leuten, melde durch Tråume und Ahnungen 
ben fommenden Gieg bes neuen Glaubens fid verkünden fehen, 
neben allen Denen, welchen ihre geringe Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume wenigſtens Zweifel an ber Wahrheit des Heiden- 
glaubens erregt oder zur VBeranlaffung wird in Nothfållen ben 
Ghriftengott um Gilfe anzuflehen, ſtehen nunmehr bereits andere 
Månner, melde, ſchon weiter vorgefdritten, zwar ble Jaufe nidt 
neimen, aber bod an ben Ghrift glauben, bem Opferdienſte und 
allem Heidenthume entfagen, und namentlid aud ben Tempelzoll 
zu entridten fid weigerns4): porkell krafla ſowohl als Eyjulfr 
Valgeröarson, zwei mådjtige Häuptlinge, liefen fid bamals mit 
dem Kreuze begeidjnemds), und auf fie und ihresgleichen mag jene 
Angabe fid begiehen. Gypåter, als Dankbrand in Island thåtig 
war, feen wir ben tapferen Goben Flosi ble Kreugbejeidnung 
nebmen, und babei ben Chriſten feine Unterftigung am Ding su- 
fagen 35), und aud ber weiſe Gestr fol nad einigen Berichten da- 
male nur biefe, nidt bie Jaufe empfangen haben37); bei beiden 
Månnern ſcheint aber ber Grund der nur halben Befehrung in der 
Unfidjerheit gu liegen, melde noch begiiglid des endlidjen Sieges der 
einen oder anberen Religionsparthei beſtand: man mar bem nenen 
Glauben geneigt und wollte ihn barum unterftiigen, fand aber bod 
amedmåfig, fid auf alle Fålle ben Ridjug sum Heidenthume nog 
offen 3u halten! Kürzer, aber nidt minder beftimmt, wird von 
Norwegen ersåhlt, baf aus Liebe ju König Hakon dem Guten viele 
Qeute bas Opfern aufgaben, wenn fie aud nidt villig Chriſten 
werden modjten 35); aud) foldje Leute modjien bie Kreuzbezeichnung 
genommen haben, und fie flehen im Grunde auf bemfelben Stand⸗ 
punfte wie ein Egill Skallagrimsson ober Toki Tokason. 





34) 880. I, 6. 215. 
35) Ebenda, S. 214, Anm. 22 u. S. 215, Anm. 26. 
36) Ebenda, S. 394. 
37) 6. 404, ebenda. 
. 38) Siehe Br. 1, S. 158, Unm. 16. 
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Die bisherigen Velfplele werden genuͤgen um zu zeigen, wie 
Auferlid das BefehrungsgefHåft von ber Kirdje felbft betrieben murde. 
Allerdings wurde im Einzelnen von verſchiedenen Perfönlidfeiten 
in dieſer Hinfidt in verſchiedener Weiſe verfahren, und menn 3. B. 
König Olaf Tryggoaſon bem alten Svein geftattet, nad empfangener 
Taufe ben Jempel an welchem fein Herz hing flehen zu laffen, fo 
mag ber firengere inn GSveinsfon ihn darum einen Erzketzer fel 
ten 39); im Ganzen aber ift biefe Milde gegen alles Halbheibenthum, 
blefe geringe Prilfung der neu aufsunehmenden Kirdenglieder ble 
Regel, fei es nun bafi durch möglidfte Herabftimmung ber Anfor» 
berungen an bdiefelben dem 3u einer makhrhafteren Befehrung großen⸗ 
theile nod nidt vorbereiteten Volke ber Uebertritt erleidjtert und 
annehmlidjer gemadjt werden mollte, oder bafi ber eingelne Belehrer 
felbft 3u roh ober zu tråg, oder aud zu befdjåftigt mar, um anders 
verfahren 3u fönnen. Jedenfalls begreift fid ble Anmendung von 
Jwang und Gewalt sum Behufe der Befehrang, begreift fid ble 
Unterfjandlung ber Islaͤndiſchen Ghriften mit dem Gefepfpredjer Thor- 
geir fiber das Maß, bis zu welchem biefelbe durchgefuͤhrt werden 
ſollte, begreift ſich åberhaupt bie Moͤglichkeit der maſſenhaften Bekeh⸗ 
rungen nur unter der Vorausſetzung, daß man ſich mit der bloßen 
Form der Annahme der Kreuzbezeichnung oder der Taufe begniigte, 
ohne dem Glauben oder den Sitten der Neubefehrten meiter vid 
nadgufragen. Wie man aber aud Aber jenes rohe oder weltkluge 
Berfakren der Kirdje urtheilen möge, fo tft bod) foviel far, daß ein 
derartiges Halbdriftenthum ſowohl fir ben Enzelnen als aud får 
bas Bolt im Ganzen tedt wohl als eine Durdjgangsftufe dlenen 
fonnte, mittelft melder ber Uebergang vom alten zum neuen Glau- 
ben gemadjt werden modte; vom altglåubigen Heibenthume sum 
Zweifel am Dafein und an der Madjt ber heidniſchen Götter, von 
blefem Zweifel zu einem Schwanken zwiſchen der alten und neuen 
gehre, von ba 3u bem Halbåriftenthume ber kreuzbezeichneten und 
weiterab ber ohne lebendige Ueberzeugung getauften Leute fåhrt eine 
ununterbrodjene Kette, beren legtes Glied nothmendig ein wahrhaftes 
und nidt mehr blog åuferlides Chriftenthum bilden mußte 0). Nicht 


39) S. 308, ebenda. 
40) Belehrend ift nad blefer Sette hin jumal was wir von der Belehrung 
König Olaf Aryggvafons wiſſen. Bon Jugend auf dem heibniſchen Gotterdienſte 
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jeber Einzelne modte freilid alle dieſe Entwicklungsphaſen ber Reihe 
nad) in elgener Perfon durchmachen, bas Volk im Ganzen hat file 
aber fåmmitlid 3u burdjlaufen; jenes Halddriftenthum hat fir das» 
felbe infoferne eine ſehr erheblide Bedeutung, als mit der formellen 
Untermerfung unter bie neue Lehre wenigſtens der Grundfag bereits 
auggefproden war, daß man beren Vorſchriften, melde biefe aud) 
feien, nadleben miffe und wolle: ber fpåteren Belt modjte es bann 
iiberlafjen bleiben, ble eingelnen Gonfequenzen dieſes Grundfahes 34 
ziehen, und Schritt vor Såritt in bas Leben wirklich einzuführen. 
Aber nidt nur jene Radfidt gegen alle und jede Mångel bes 
Glaubens und ber Sitte, zeigte ble Kirde wo es fid um die Auf» 
nahme neuer Gemeindeglieder hanbdelte, ſondern biefelbe fudte aud 
pofitiv durch möglidfte Schonung der ererbten Ueberlieferungen ben 
Heidenleuten nad) Kråften das WAufgeben bes alten Glaubené und 
bas Beharren beim neuen zu erleichtern. Gin früher ſchon gelegente 
lid) angeführter Brief Papft Gregoré des Grofen an Mellitus 11) 
weift ble unter ben Angelfadfen thåtigen Miffionåre ausdridlid an, 
bie heidnifdjen Tempel nicht zerſtören, ſondern in Hriftlide Kirdjen 
umwandeln 34 laffen, bamit bas Boll die althelligen Ståtten um 
fo lieber befudjes bie alten Dyferfefte follen nidt abgethan- merden, 
ſondern nad) wie vor, nur freilid zu Ehren ber Hriftliden Heiligen, 
die Sdladtopfer fallen, damit die äußere Freude den Leuten nidt 
verfiimmert merben möge: „denn es ift ungmeifelhaft", meint ber 
PBapft, „daß es nidt möglid iſt ben harten Gemüthern mit einem 
Male Alles abzuſchneiden.“ Genau dbenfelben Grundfågen folgt nun 


abhold, wird derſelbe fpåter auf feinen Heerfahrten gufållig mit bem Chriſten⸗ 
thume befannt; dieſes erregt fofort feine Uufmerkfamteit, er glaubt fortan an 
ble Madt beg Chriſtengottes und fudt aud wohl in Gefahr bei ihm Hilfe: 
aͤußerlich mendet er fid indefjen noch in keiner Weife dem neuen Glauben 31. 
DViftonen, aud feinem berette burd religidfen Zwieſpalt aufgeregten Gemüths⸗ 
zuſtande fid erklaͤrend, haben nad) etniger Beit død) nur die Folge, daf ber Heers 
konig bie Kreuzbezeichnung nimmt; ble Jaufe empfångt berfelbe erft nad dem 
Ablaufe einer weiteren Frift, naddem långere Heerfahrten im Weften ihn in 
fortmåkrende Begiehungen gum Ghriftenthume gebradt hatten. Jetzt aber wird 
ber fo langfam iiberjeugte König alsbald ein ernftlidjer und wahrhaft glåubiger 
Chriſt, unb fegt Alles an bie moͤglichſte Ausbreitung ſeines neuen Glaubens; 
unb bod) finb felbft bei ifm und ſogar in ben legten Jahren ſeines Lebens nod 
keineswegs alle Meberrefte beg Heibenthums in Glauben und Sitte ausgetilgt! 
41) Siehe By. I, 6. 548, Anm. 46. 
M anser, Beisgrung. I 22 
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bie Kirde aud bet ber Betehrung der Nordleute. Ganz unverholen 
ſchließt fid ble gefammie Berfaffung der Kirde in ben Norblanden 
an ble alte Bezirks⸗ und Tempelverfaffung an; nad heidniſchem 
Muſter wird ber Bau und Unterhalt ber Kirden, die Dotation und 
theilweiſe aud) die Beftellung des Klerus geregett. Die alten Opfer⸗ 
fefte, die Erbmahle und Hochzeitsmahle werden in früherer Meife 
forterhjalten, nur daß fortan ble Minne flatt ben alten Göttern dem 
Ghrift und feinen Heiligen geweiht mirb; den Borfig fåhrt jetzt bei 
dieſen Feſtlichkeiten allenfalls der Priefter, mie ihn vorbem ber prie- 
fterlidje Beairtehånptling gefuͤhrt hatte, und Jener ift es, ber nun- 
mehr die Melhefpriide ausbringt. In anberen, minder äußerlichen 
Dingen fonnte freilid nidt immer dlefelbe Fügſamkeit gegeigt werden, 
und namentlid ließ ſich in eigentlidjen Glaubensfragen, wie fie die 
Kirdje fener Jeit verftand, nidt tranfigiren; indeſſen konnte man 
and) bier menigftens bei Manchem durch bie Finger fehen, mas man 
nicht offen zu billigen vermodte, oder bod, menn man sum Ein⸗ 
ſchreiten fid abfolut gendthigt fah, die Strenge ber Kirchendisciplin 
in Anbetradjt ber Neuheit des Whriftenthumes unter ben Nordleuten 
zu Gunften der Schuldigen mildern 2), und in gar vielen Puntten, 
zumal ber Gittenlehre, mar die Uebung und thellmeife fogar die 
Auffaffung bet Mifftonåren wie Thorvald Kodransfon, wie GStefnir 
Thorgilsſon, wie Dankbrand over König Olaf Tryggvaſon ſelbft 
von der Raubhheit des altheibnifden Weſens oknehin nur menig vers 
ſchieden. Man begniigte ſich sunådft, theils megen ber Unmöglid- 
felt eines anderen Verfahrens, theile aud weil ber Klerus felbft 
grofentheils auf feiner weſentlich höheren Bildungsſtufe ſtand als 
bas fibrige Boll, mit einem nothdårftigen Einhalten ber äußeren 
Formen bes Ghriftenthumes, unb felbft deren Beobachtung wurde 
in einer Weiſe eingefHårft, melde dem Heiden nidt alu frembartig 
war: ble Geldbußen, melde ble Kirde ihm auferlegte, zahlte er um 
ben Jorn Gottes und feiner Heiligen von fid abzuwenden, gan 
vie er fonft ben Jorn eines irdiſchen Gegners burd die Entrichtung 


42) Gin fålagendes Beifpiel folden Verfahrens wurde Bd. I, S. 60—1, 
Unm. 37 Bereit8 mitgetheilt; ein anbere8 Beiſpiel noch viel meiter reidjender 
Nadigiebigfeit gewaͤhren ble Bedingungen, unter welchen ble gefeglidhe Annahme 
beg Chriſtenthumes in Island erfolgte. 
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eines Suͤhngeldes zu beſchwichtigen ſuchte 2), oder wie er bereitg 
im alten Glauben dem Gotte gebiifit hatte, deſſen Frieden durch ihn 
irgendwie verlept mworben mwar+9); wurden allenfalls, wie stemlid 
båufig geſchehen zu fein pflegt, Wallfahrten als Bußen auferlegt, fo 
vertrugen fidj biefe recht wohl mit ber Luft des Nordmannes an 
Reifen und Abentheuern, und aud fie maren uͤberdieß bem Heiden» 
thume wohl nidjt gang fremd geweſen 45). 

Wir werden auf dieſe Ueberreſte des Heidenthums in Glauben, 
Sitte und Verfaſſung ber bekehrten Nordleute, wie ſolche von der 
Kirche theils ausdrücklich anerkannt, theils wenigſtens bewußt oder 
unbewußt geduldet oder doch nur mit einer gewiſſen Schonung ver⸗ 
folgt wurden, im folgenden Abſchnitte noch des Weiteren einzugehen 
haben; hier genügt es darauf hingewieſen zu haben, wie ſehr jene 
Aeußerlichkeit im Betreiben des Belehrungsgeſchäftes, jene kluge Be⸗ 
rückſichtigung ber Gewohnheiten und Vorurtheile des zu bekehrenden 
Volkes, ja ſelbſt jene Unwiſſenheit und Rohheit gar vieler unter den 
im Norden thåtigen Klerikern dem zunächſt freilich nur ziemlich äußer⸗ 
lichen Glaubenswechſel Vorſchub that. 


8. 64. 
Aeußerliche Motive des Glaubenswechſels. 


Die bisherigen Grörterungen haben gezeigt, wie bas Heidenthum 
des Germaniſchen Nordens neben entſchiedenen Widerſtandspunkten 
doch auch gar manche Anknüpfungspunkte für das Chriſtenthum 
bot, und wie die eigenthümliche Beſchaffenheit bes mittelalterlichen 


43) So wird 3. DB. erzäͤhlt, wie kurz nad der Einführung des Chriſten⸗ 
thums Vallaljotr einmal am Michaelstage unwiffentlid durch ein Werktags⸗ 
geſchaͤft fich verſündigt; von Halli Sigmundsson darüber zur Rede geſtellt, 
erklaͤrt er die verwirkte Buße ſogleich erlegen zu wollen: „denn nicht will ich 
ben Born bed Engels“; Ljosvetninga 8. e. 4, S. 210. 

44) Bergl. bie Bb. I, S. 292, Unm. 20 angeführte Stelle ber Vatns- 
dåla 8., bann aud was Bb. II, S. 313 über bad Unerbieten einer Buße an 
ben Ghrift durch einen heidnifdjen Såweden, der få an ihm verfindigt hatte, 
erzaͤhlt wurde. 

45) Berg. Landnama, V, c. 8, S. 299: „Loptr fuhr jeben dritten 
Sommer fir ſich und ben Flosl, ſeinen Mutterbruder, hinaus um bei dem 
Tempel 3u opfern, deſſen porbjörn, ber Vater feiner Mutter, gepflogen hatte. 
Die Fahrt geht in diefem Falle von Island nad Norwegen hinüber. 

22 
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Ghriftenthumes, wie zumal ble Meuperlidfeit mit melder in Folge 
berfelben das Bekehrungswerk betrieben wurde, auf ble Fortſchritte 
beg neuen Glaubens åuferft forberlid einmirkte. Nichtsdeſtoweniger 
laͤßt ſich indeſſen nidt bezweifeln, baf alle bisher beſprochenen, im 
Heidenthume ſelbſt oder auch im Chriſtenthume, wie es zu jener Zeit 
galt, begründeten Motive abgeſehen von einzelnen Fällen eine Bekeh⸗ 
rung der Nordiſchen Heidenwelt nicht, oder doch nur ſehr langſam 
bewirkt haben würden. Motive weit äußerlicherer Art ſind es, welche 
hinzutreten mußten, um deren Gang zu beſchleunigen und allgemeiner 
wirkſam zu machen, und zu ihrer Betrachtung ſoll nunmehr über⸗ 
gegangen werden. 

Dieſelbe Unduldſamkeit des Chriſtenthumes, welche die durch⸗ 
greifende Abſonderung ſeiner Bekenner von den Heidenleuten und 
deren beſtaͤndige Feindſeligkeit gegen dieſe zur Folge hatte, erzeugte 
andererſeits aud auf chriſtlicher Seite ben lebendigſten Bekehrungso⸗ 
eifer. Dem Geiſte der Zeit entſprechend macht ſich dieſer in der 
roheſten und materiellſten Weiſe geltend; es werden demnach einer⸗ 
feite außere Lockmittel ber verſchiedenſten Art nicht gefpart um bie 
Heiden zum Uebertritte zu bewegen, andererſeits aber wird auch nicht 
im Geringſten Anſtand genommen wo es angeht mit Zwang und 
Gewalt, oder auch mit Betrug und Hinterliſt auf deren Be⸗ 
kehrung hinzuwirken. Wenn aber der glühende Glaubenseifer der 
Chriſtenleute alle jene åuferen Mittel zur Ausbreitung ber Kirche 
im reichſten Maße aufbieten läßt, ſo muß nicht minder beachtet 
werden, wie ſehr deren Wirkſamkeit durch das Schwanken und die 
Gleichgültigkeit In religiöſen Dingen gefördert wird, welche im Nor⸗ 
diſchen Heidenthume almåblig eingeriſſen mar; jene Lockungen for 
wohl als Zwang oder Liſt ſtoßen bei dem in ſeinem Glauben laͤngſt 
erſchütterten Volke nur auf einen wenig energiſchen und ziemlich ver 
einzelten Widerſtand. 

Im Einzelnen find ble Mittel, welche da und dort zu Jweden 
ber Betehrung angewendet merben, begreiflid fehv verſchieden. por- 
vardr Spakbödvarsson fagt Seuten, bie in ber äußerſten Noth und 
Gefahr find, Hilfe und Berforgung unter der Bedingung 34, daß 
fle gur Annahme der Taufe fidj bequemen, und die Bedingung wird 
in ihrer Todesangſt von benfelben eingegangen!). König Olaf 


1) Bb. I, G. 237—8. 
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Tryggvaſon verſpricht ein fir allemal allen Denen, die fidj an ihm 
und ſeinen Geboten vergangen haben, volle Verzeihung, wenn fe 
ſeinen Glauben angunehmen fid bereit erklären 2); dem porgeirr und 
Hyrningr vermählt er feine Schweſtern, mel fie nur unter biefer 
Pedingung bie Taufe empfangen mögen3); eine britte ScÅwefter und 
dazu ausgedehnten Lehnsbeſitz erhålt Erlingr Skjalgsson, bamit 
fein unb ſeines gefammten Hauſes Einfluß ber neuen Lehre gewon⸗ 
nen werbe4); Harekr von pjotta wird burdj große Lehen gewonnen, 
und mit Eyvindr kinnrifa, wenn aud vergeblid, förmlid gemarktet 
um den Preis, um mweldjen er etwa feinen Glauben medfeln möchte 5). 
Derfelbe König fukt durd Gefdente die Isländiſchen Håuptlinge 
bem Miſſionswerke ginftig zu ſtimmen e), und åberhaupt wird von 
ihm ersåhlt, daß er meder Bitten nod Gaben, weder Gewalt nod 
Liſt gefpart habe, wo es eine Befehrung durchzuſetzen galt”); por- 
valdr tasaldi, dann wieder Kjartan Olafsson, nehmen bie Taufe 
nur gegen bie Jufidjerung feiner befønderen Freundſchafts), und aud 
auf Sigmundr Brestisson wirft offenbar biefes Motiv mehr als 
deſſen Uebergeugung von ber Vortrefflichkeit bes chriſtlichen Glaubens 9). 
Hellfreör Ottarsson nimmt bie Taufe vollends nur unter ber Be» 
bingung, baf ber König bei ihm zu Gevatter flehe, und får ihn ift 
fiberhaupt König Olafs Perfönlidfeit bas einzige Motiv bes Glau- 
benwechſels 103. GSpåter erflårt Arnljotr gellini geradezu, baf er 
nur um ber Perfon des filngeren Olafs millen ben Glauben medele, 
ohne irgend melde Kenntniß vom Ghriftenthume 3u haben, und aͤhn⸗ 
fide Grinde wirken In åhnlider Weife auf Afrafasti und Gauta- 
porir!1); aber aud ſchon in friherer Jeit hatten viele Leute fn 
Norwegen aus Liebe ju König Hafon dem Guten die Vaufe ange» 


2) Gbenda, S. 414; vergl. aud S. 300, Anm. 5. 

3) S. 284, ehenda. 

H S. 286—7. 

5) S. 295, zumal auch Anm. 20. 

6) Siehe Bd. I, S. 413, Anm. 3, bie Stelle des Oddr. 
7) Bd. I, S. 322—3, zumal Anm. 16. 

8) Ebenda, S. 347 u. S. 360, Anm. 31. 

9) S. 342, ebenda. 

10) S. 361 u. S. 363—73. 

11) S. 632—3, Anm. 52 u. 6. 627—8, Anm. 35. 
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nommen, oder bod) ben Opferbienft anfgegeben 17). Auch Anskat 
batte bereite mefentlid burdj die Madt feiner Perſoönlichkeit den 
Dånenfönig Horidj jur Annahme der Taufe, oder bod) sur Geſtat⸗ 
tung und fogar 3ur Beforberung der Verkündung bes Chriſtenthumes 
beftimmt !5), und bei aller Innerlichkeit feiner Hrifliden Ueberzeu⸗ 
gungen hatte aud) er nidt verſchmäht, felbft ber Beftedjung als eines 
Mittels 3ur Förderung der kirchlichen Jnterefjen ſich zu bedienen 19); 
feine Radjfolger, Libentius und Unwan, wendeten unbebenkid bie 
felben Mittel 3um gleiden Behufe an 15), und was Meifter Adam 
über bie Handlungsweiſe bes Legteren bemerke, zeigt recht deuilich, 
wie ſophiſtiſch man kirchlicher Seits die Benützung derartiger welt⸗ 
lider Triebfedern zu rechtfertigen wußte. In manchen Fållen mochten 
Heirathen mit chriſtlichen Weibern von Einfluß geweſen ſein. Wenn 
von König Hakon dem Guten berichtet wird, bak die Nachgiebigkeit 
gegen feine heidniſche Frau ihn 3u mandjem Verſtoſſe mider bas 
Ghriftenthum verleitet habe 16), fo fonnte in anderen Fållen aud bas 
chriſtliche Weib auf ven heidniſchen Mann gewirkt haben; der Nor» 
maͤnniſche Hrolfr nimmt bie Taufe mit ber Hand ber Königstodter 
Giéla 17), und menn die Hinneigung ber Dånenföniginn Thyri sum 
Ghriftenthume 18) mar auf ihren Gemahl Gormr nidt wirkte, fo 
mochte biefelbe bod) auf ihres Sohnes Handlungsweiſe nidt ohne 
Einfluß geblieben ſein; König Gveins Verſchwägerung mit dem 
chriſtlichen Wendenfürſten Boleslaw 19) mochte deſſen Bekehrung menn 
nicht bewirkt, ſo doch erheblich befördert haben, und zumal in den 
Weſtlanden, wo Wechſelheirathen zwiſchen Keltiſchen und Nordiſchen 
Leuten in ziemlicher Zahl vorfamen*), mußten dieſelben oft genug 


12) S. 158, Anm. 16 u. S. 160. 

13) Vita Anskarii, c. 24, S. 708—9 und c. 26, 6. 711; vergi. 
Bb. I, S. 30. 

14) Vita Anskarii, c. 32, S. 715 u. c. 33, 6. 716; vergi. aud 
c 26, S. 711. 

15) Siehe Bd. 1, S. 245, Anm. 18 u. €. 587, Anm. 4. 

16) Ebenda, S. 158, Anm. 16. Umgefehrt veranlapt Hallfredör Ottars- 
son feine heidniſche Frau bie Taufe zu nehmen, S. 367. 

17) &. 59, ebenda. 

18) 6. 111. 

19) 6. 248, Unm. 20. 

20) Vergl. 3. B. Bd. I, OG. 81, Unm. 52 u. dt. 
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aud in religiöfer Beziehung ihre Wirkungen åufern.” Ueverhaupt 
tritt der Einfluß jener åufieren Lodmittel 3ur Bekehrung ganz befon- 
berg klar in ben Beyiehungen 3u age, in melde vie Deutfdjen, 
Franzöſiſchen, Englifden oder Jrifdjen Konige gu den in ihrem Lande 
heerenden Vikingerſchaaren oder den an ihren Grenzen regierenden 
Dånenfönigen treten. Schon König Harald war burd bas Ber» 
fpredjen friegerifdjer Unterſtützung gegen feine Nebenbuhler von Kaifer 
Ludwig 3ur Annahme der Taufe bewogen mworden?1), und wie bie 
blofe Ausſicht auf ble reidjen Taufgeſchenke geniigte, um zahlreiche 
Dånen am Hofe defjelben Herrſchers 3u dem gleichen Schritte 3u 
beftimmen, geht aus einer früher mitgetheilten Erzählung fehr draſtiſch 
hervor?2); andere Beifpiele åhnlidgen Schlages werden unten nod 
in ziemlicher Zahl 3u erwaͤhnen fein. 

Anderemale ift es Zwang und Lift, momit gegen die Heiden 
vorgefahren wird. In Norwegen wie in Island fehen wir, was 
freilidy ein gemeinfamer Grundzug in ber gefammten Germanifdjen 
Betehrungsgefdidte ift, mie der Fanatismus ber Befehrer, wo bas 
Bort und die Predigt midt mehr ausreiden mill, fofort in Gewalt⸗ 
thaten fid Luft madt, und Den sum Glauben au amingen fudt, der 
fid von ihm nidt Ubergeugen låft. Sehr charakteriſtiſch ift nad 
biefer Geite hin zumal dle Art und Weife, wie die Norwegiſchen 
Könige ſowohl ihren eigenen Unterthanen als ikren Isländiſchen 
Gåften gegeniiber bei der Verbreitung der neuen Lehre verfakren. 
Freilich lagen ihrer Parteinahme får das Ghriftenthum neben ben 
religidfen aud politifde Motive 3u Grunde; im eigenen Lande er. 
ſcheint deſſen Ausbreitung dem Konigthume berhaupt und insbe⸗ 
fondere ben perfonliden Intereſſen der beiden Olafe vortheilhaft, 
biefe fest aber ikrerfeite wieder deſſen möglidfte Ausdehnung åber 
alle anberen Lånder Normegifdjer Junge voraus?23): ald bas entſchei⸗ 
bende und felbft jene politifden Motive mitbeftimmende Moment 
tritt aber immerhin bei Olaf Tryggvafon ſowohl als bei bem biden 
Dlaf der ſpecifiſche Glaubenseifer des Chriſtenthums bhervor. Beide 
Konige neimen babei nidt ben geringften Anftand, mit ber offenften 


21) Siehe Bd. I, S. 19. 

22) Ebenda, S. 63—4, Anm. 44. 

23) Bergli. mad König Olaf Tryggvafon hierüber gegen Stefnir Thoygilée 
fon ausfpridt, Bd. I, OS. 375. 
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Gewalt får die Berbreitung ihres Glaubens ju wirken. Zunächſt 
zwar wird wie den eigenen Unterthanen ſo auch den im Lande eben 
anweſenden Fremden der neue Glauben in Gutem gepredigt, und der 
König ſelbſt ſcheut keine perſonliche Mühe, kein Opfer, um ſeinen 
Willen friedlich durchzuſetzen; geht es indeſſen auf dieſem Wege nicht 
oder doch nicht raſch genug vormårte, fo wird unbedenklich gegen 
Norweger wie gegen Islaͤnder der aäͤußerſte Zwang angewendet. Der 
öfters widerkehrende Ausdruck: at brjota menn til kristni, bie Leute 
zum Chriſtenthume brechen, gilt geradezu als techniſche Bezeichnung 
ſolchen Verfahrens 2099, und eine lange Reihe von Beiſpielen seigt, 
daß es keine bloße Phraſe war, menn man zumal dem ålteren Olaf 
nachſagte, daß er alle Leute zum Chriſtenthume nöthige?3), daß er 
Alles allein beſtimmen wolle, ſelbſt an wen die Leute glauben ſoll⸗ 
ten 26), u. dergl. m. Dem Eyvindr kinnrifa läßt Olaf Tryggvaſon 
dn Beden mit glihenden Kohlen auf den Baud fegen, um ihn 
burdj biefe Marter sum Aufgeben feines Glaubens zu zwingen 7), 
bem Raudr eine Schlange in ben Leib frieden und das Hera auf 
freffen28); dem porleifr hinn spaki beftehlt er bie Augen auszu⸗ 
ſtechen, meil er ble Taufe nidt nehmen will 209), und ben Håuptlingen 
ber Muferthrönder broht er gar, Lift mit der Gewalt verbindend, 
mit Menfdjenopfern, zu denen er fie felber beftimmt habe0). Oft 
genug bedrokt der åltere Olaf einzelne Månner mit dem Tode, falls 
fle nidt feinen Glauben annehmen wuͤrden, oder lågt berfelbe ganzen 
Bauerfdjaften nur ble Wahl zwiſchen fofortiger Taufe oder offener 
Felbidhladts1); genau blefelbe Gewaltthaͤtigkeit seigt berfelbe aber aud) 
ben Orkneys und ben Fåröern, Island und Grönland gegenüber. 
Gewaltfam erfolgt die Betehrung der Orkneys, fri es nun, daß der 
Jarl Sigurd felbft oder deſſen Sokn mit dem Tode bedrokt røurde3”), 





24) 8. 8. 95. 1, 6. 382, Anm. 1. 

25) Ob. I, 6. 411. 

26) Bb. I, S. 323, Unm. 16 u. 6, 349. 

27) Gbenda, S. 294—5. 

28) Ebenda, S. 296 u. 6. 297, Anm. 32. 

29) €. 300, ebenda. 

30) Ebenda, S. 291. 

31) Bergl. ble 66. 25—6 ihrer vollen Ausbehnung nad, fowie $. 27, 
€. 322—4. 

32) ». I, S. 337—8. 
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gewaltſam ble ber Fårder, wo Siegmund Breſtisſon als Heiden- 
befehrer in bes Koͤnigs Auftrag menig erbaulide Beifpiele von 
Treubruch und Gealtthåtigfeit gibtss),. Den Isländern in Ror- 
wegen unterfagt ber König alle Handelſchaft, und nöthigt fe fo 
burdj den Mangel an Rahrungsmitteln zur Befehrung34); mit ihrer 
Inſel felbft droht er allen Handelsverfehr abaubredjen 35), und menn 
Leif feinen Grönlåndern gegenüber bei ber Berfilnbung des Glaubens 
König Olafs Madt und Uuftrag betonte), fo erhalten feine Worte 
bleraus ihre verfåndlide Deutung. Wiederum will der König die 
Grfolglofigfeit der Miffion Dankbrande blutig an ben in Normegen 
eben anweſenden Jslaͤndern rådjen, und låft bann wenigftens bie 
vornehmften unter ihnen als Geifen suriidhalten, um ben Erfolg 
einer erneuten Glaubensbotfdaft in ihrer Heimat au fidern und 3u 
befdjleunigen 3); um Nidte milder treten aber aud ble von ihm 
gefanbten Miffionåre in Island felbft auf. Schon porvaldr vidförli 
hatte bafelbft nidjt nur megen perfönlidjer Beleidigungen blutige Rade 
gemommen, mas fid nad den Anfdauungen wenn aud midt der 
Kirdje fo bod) ber Heidenwelt vollkommen redtfertigen lleß, fondern 
aud) in religiöſer Beziehung mande Gewalithat veriibt, ba bereits 
fiber ihn „nach heidniſchen Nedten" bie Acht verhångt werden 
fonnte38); weit rådfidteslofer verfåhrt aber nunmebhr ber von König 
Dlaf gefandte Stefnir porgilsson, indem er, ben geringen Erfolg 
feiner Bredigt bemerfend, fofort zornig gur gewaltſamen Jerfiörung 
von Altåren, Jempeln und Götterbilbern fåreltets%). Es ift eine 
Ausnahme, menn Kjartan Olafsson bie Uebernabme der Mifftou 
ablehnt, um nidt gemaltfam gegen felne Verwandten und Freunde 
verfahren zu müſſen 19, und aud bei ihm handelt es fid babei nidt 
um eine billigere Denkweiſe vder eine reinere Auffaſſung des Chri⸗ 
ſtenthums, fondbern lebiglid um ein fefteres Beharren bel der ver- 


33) Ebenda, S. 343—4. 

34) Ebenda, S. 360, Anm. 32. 

35) Ebenda, S. 375. 

36) 6. 451, ebenda; äͤhnlich ber weiße Gigur ben Islaͤndern gegentiber, 
e. 422. 

37) S. 414—6, ebenda. 

38) Ebenda, S. 220—2. 

39) €. 376. 

40) 6. 382, Ynm. 1. 
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wandtſchaftlichen Treue; in aller Hårte seigt dagegen wieder jenen 
gemaltthåtigen Eifer der Deutſche Priefter Dankbrand, bei bem freis 
lid, wie bei mandjem Anderen, eine milde Raturanlage und Gewoͤh⸗ 
nung zu bem allgemeinen Fanatismus der chriſtlichen Miſſionaͤre 
bingutritt. Ihn låft feine mafilos heftige Natur unbedenflid Thaten 
begehen, megen beren der mildere Bifdjof Friedrich ſich ſeinerzeit von 
feinem Begleiter gefdieden hattet!), und es wil ihm uͤbel anftehen, 
wenn er, nad Normegen zurückgekehrt, über die üble Behandlung 
klagt, melde ihm in Island widerfahren fei 42); mit Recht maden 
Gizur und Hjalti geltend, daß feine Gemaltihåtigfeit guten Theild 
ben üblen Erfolg ſeiner Miffton verfduldet hadet), und bennod 
beginnen aud) biefe beiben Månner ihre Miffionsrhåtigfeit in der 
Heimat ohne Weiters mit der gemwaltfamen Jerftörung von Tempeln 
und Opferftåtten, ben unzweideutigſten Satzungen des Kandredid 
offenfundig Hohn fpredjend 41)! 

Konig Olaf Tryggrafon ſammt ſeinen Gehålfen ſteht mit feiner 
gewaltthåtigen Bekehrungsweiſe keineswegs ifolirt; ſchon vor ihm 
hatten bie Eiriksſoöhne wenn aud nicht die Taufe zu erzwingen, fo 
doch den heidniſchen Götterdienſt zu zerſtören mit ähnlichen Mitteln 
verſucht 5), und fpåter zeigt König Olaf Haraldsſons Thätigkeit får 
ben Glauben genau daſſelbe Abbild ves äußerlichſten Miſſions⸗ 
betriebes 16) : der Mönd Theodorich lehrt überdieß, wie die Kirche eg 
verſtand derartigem Verfahren ſogar einen Schein ſchriftmäßiger Be⸗ 
gründung zu verſchaffen 17). Es mögen indeſſen ble bisher zuſammen⸗ 
geſtellten beiſpielsweiſen Nachweiſe genügen, zumal im folgenden 
Paragraphen nochmals auf den Gegenſtand zurückzukommen ſein 


41) 80. I, S. 218 u. 223. 

42) Gbenda, S. 413—4. 

43) 6. 415. 

44) S. 418. Des Hjalti Benehmen gegen den ifm nachgefandten Mörder 
jeigt daneben, wie bie Dankbrand ſelbſt rühmend anerfennt, von ungewöhn⸗ 
lider Milde, für melde aud deſſen fpåtere8 Benehmen gegen ben Goden Runolf, 
feinen Haupigegner, Zeugniß gibt, &.405—6, 416 u. 435; perfönliden Feinden 
modte ber treflide Mann hochherzig vergeben, und daneben bod von fetnem 
religidfen Gifer zu jeder Gewaltthat fid hinreifen laffen! 

45) 00. I, 6. 174—5. 

46) Bergli. jumal $. 39, 42 u. 45. 

47) Siehe bie Bb. I, €. 323, Anm. 16 mitgerbeilte Stelle. 


Aeußerliche Motwe bet GlaubenSmedfeld. 347 


wird; dagegen erfordern die Wirkungen, welche jenes gewaltſame 
Verfahren auf die Heidenleute åuperte, noch eine beſondere Beſprechung. 

Zunächſt ift aber flar, daß die Gewaltthätigkeit, mit welcher das 
Chriſtenthum verbreitet wurde, deſſen Fortfdreiten vielfad neue Hin» 
bernifje in ben Weg legen mufte. Der Sin bes Bolle war nidt 
banad) angethan fid dem Zwange leidt zu fügen, und gang natür⸗ 
lid ruft jene Art zu befehren im gefammten Lande bie heftigfte Erbit⸗ 
terung hervor. Jiemlid gleidgiltig mar e8, ob dabei zu phyſiſchem 
oder nur moraliſchem Zwang gegriffen wurde; ob Förperlide Peini- 
gung, ob ein VBerbot der Handelfdaft und dbamit bes Bezuges ven 
Lebensmitteln, oder od Jurådbehaltung von Verwandten als Geifeln 
angewandt wurde, immer blieb ber Zwang mefentlid ber glede, 
und gerade biefer Zwang war es, ber dem unabhångigen und furdt» 
fofen Sinne des Rordbmanns die neue Religion vielfad nur nod 
verhafiter, ben Uebertritt zu berfelben nur nod entwürdigender machte. 
Die ganze Redtlidfkeit, ber ganze Stolz und Kreiheitsfinn bes Volkes 
legte fid foldem Verfahren gegeniiber in die Waagſchale, und es 
fann midt befremben, wenn fofort bas Landrecht gegen den über⸗ 
eifrigen Miffionår aufgeboten wird; in der That ließ fid der Land⸗ 
frieben und bie Rechtsordnung nur durch ſcharfes Gintreten gegen 
bie fanatiſchen Neuerer aufredt halten, und amar fonnte es dabei 
nidjt mehr geniigen, blef bie einzelnen Ausbride jener verderbliden 
Ridtung als vereingelte Vergehen zu verfolgen, fondern es mußte 
auf beren Wurgel zurückgegangen, alfo bie religidfe Wühlerei alv 
folde angegriffen werden. Bei anderer Gelegenheit wurde bereits 
gegeigt, wie es gerade die Gewaltthätigkeit der Ghriften mar, melde 
im Gegenfage 3u der ihnen anfånglid bewieſenen Duldung 3u ſtren⸗ 
geren Makregeln wider fie führt, und eine Reaction wider fie her. 
vorruft 48); dagegen mag hier an eingelne Månner erinnert merden, 
welche den Drohungen gemaltthåtiger Glaubensprediger um fo tropigeren 
Widerſtand entgegenfegten. Der Jölånder Gestr Bardsarson meint, 
megen Drohungen und Zwang verlaſſe er feinen Glauben nidt, und 
biefe feine Grilårung findet felbft bei König Olaf Tryggvajon aner» 
fennende Uufnahme 9); der Norweger Raudr erflårt, daß Drohungen 


48) Giehe Bb. II, S. 206—2305. 
49) 0. I, 6. 349. 
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bet ihm nidt verfangen 59); ber alte Sveinn fåmmert fidj von vorne 
herein um fein Leben nidjtd'), und Eindriöi ilbreiör will lieber ben 
od erleiben als Jemandes Cinfdiidterung3%). , Bon Niemanden 
mill ich mid zwingen laffen”, meint Kjartan Olafsson, als er fid 
mit ſeinen Lanbøleuten über ble Annahme oder Nidjtannahme ber 
Taufe befpridst, und er hålt geradezu bafår, daß man entmeder den 
Willen des Königs bereitmillig thun måffe, ohne es sum Zwange 
fommen au laffen, oder aber fid) aufs Meuferfte gegen dieſen zu ver- 
theidigen und nöthigenfalle ben König in feinem eigenen Haufe an» 
augreifen habe. Ganz offen erklårt er fpåter dem Konige felbft, bei 
ihm und feinen Landsleuten fei mehr mit Gåte ausjuridten als mit 
Gewalt, und ale Olaf endlich felbft einlentt und den erfteren Weg 
zu betreten beginnt, bauert es in ber That nidt lange, bis Kjartan, 
ber vorher lieber den Königshof mit allem Ingeſinde in Brand 
freden als fid sum Empfange ber Taufe bequemen wollte, dieſe dem 
Konig zu lieb mit alen den Geinigen freiwillig annimmt 33). Merk 
würdig ift babei, wie König Olaf, und daſſelbe micderholt ſich fpåter 
bet. feinem jüngeren Namensvetter gegenüber dem Götifdjen Jarle 
Valgautr54), bas Undriftlidje und uͤberdieß Unpolitiſche ſeines gewalt⸗ 
famen Verfahrens bei diefer Gelegenheit wie bei fo mandjer anderen 
einfieht35), und fogar dem Drången mander Glferer in felner Um⸗ 
gebung nad gewaltſamem Ginfdreiten entriftet entgegentritt, dennoch 
aber im nådften Momente mieder von feinem Feuereifer ju den åufjerften 
Gewaltthaten fid hinreifen låft; man fieht dbeutlid, mie das vor 
übergehende Aufwallen eines ridtigeren Gefühles, die unwillkühr⸗ 
liche Anerkennung der feſten und ehrenhaften Haltung des im ein⸗ 
zelnen Falle ihm gegenüberſtehenden Heiden, endlich auch die kluge 
Berechnung des von ruhigem Zuwarten zu hoffenden Erfolges die 
eigenthümliche Miſchung altnordiſcher Rauhheit und Eigenwilligkeit 
mit chriſtlich kirchlichem Fanatismus, die in Olafs ganzer Regie⸗ 


50) Ebenda, S. 299. 

51) Ebenda, S. 305. 

52) 6. 312. 

53) Ebenda, S. 355—680. 

54) Gbenda, S. 609, Unm. 16. 

55) Bergl. 3. B. fein Berfahren mit bem alten Svein, jumal im Sufam- 
menhalte mit bem Fanati8mu8 bek Finn Sveinsfon, S. 305 u.-flg., ebenda. 
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rungsgeſchichte fo beftimmend hervortritt, in ble Dauer nidt zu befiegen 
vermodjte, Weiß doch aud Gizur ebenfogut wie die neubekehrte 
Sigriör56) baf mit Milde, Yreundlidjfeit und guten Worten, mit 
Wohlwollen und Maͤßigung mehr auszurichten fei als mit Hårte, 
und daß Dankbrands Ungeftåmm die Islaͤndiſche Miffion vielfad 
gefaͤhrdet habe37), und dennoch verfährt derfelbe nad kurzer Frift 
feinerfeite kaum befjer als biefer fein Borgånger! Nidt minder lågt 
fid aber aud aus den mitgetheilten Beifpielen erfennen, wie menig 
bie Normeger ſowohl als die Isländer, beren Jåbhigfeit und Hårte 
mieberholt hervorgehoben voirb»8), gewillt maren foldjen Gewalte 
thåtigfeiten fid au fågen, und wie eben dieſes rückſichtsloſe Bor- 
mårtøbrången, biefer ſich überſtürzende Gifer des fir feinen Glauben 
begeifterten Konigs felbft und feiner untergeorbneten Werkzeuge viele 
fad nur bagu biente, ben hartnådigften Trotz und ben såheften 
Widerftand der Heidenleute hervorsurufen. 

Auf der anderen Seite låft fid aber ebenſowenig leugnen, daß 
gerabe biefer Zwang es war, melder allein die gefeglide Einfüh⸗ 
rung bes Ghriftenthumes möglid machte. Suhm hat bereite barauf 
hingemiefen 59), wie geringe Fortfdritte mod in der neueren Zeit bie 
Miffionen maden, wo nidt åufere Umftånde benfelben Nachdruck 
verſchaffen, und eg låft ſich wohl ble Frage aufmerfen, ol Åberhaupt 
jemals ein Glaubenswedfel im Grofen ohne Nadbhilfe bes Zwanges 
berverfftelligt worden fei. Cinzelne Leute freilidj modjten aus innerer 
Uebergeugung bem neuen Glauben fid zuwenden; fo tritt Ingibjörg 
au ber Religion ihres Mannes Hallfredr ber, weil fie erfennt, daß 
diefe befjer fei als bie ihriges0), bet Ospakr over Arnorr kerling- 
arnef, bet Njall oder porkell krafla ift es ebenfalle die Ueber⸗ 
jeugung von ber Srefflidfeit ber neuen Lehre, melde den Glaubens⸗ 
wechſel veranlafit 6), unb zuweilen mag felbft in weiteren Kreifen 
eine eindringliche Predigt åhnlidje Erfolge erreicht haben 47). Andere 


56) Bb. I, S. 298. 

57) Ebenda, S. 415. 

58) Siehe 3. B. oben, Bb. II, S. 279—80. 

59) Ang. OD. S. 168—9. 

60) 85. I, S. 367. 

61) Ebenda, &. 553—4, S. 306 u. 235, 6. 211—2, Unm. 16, fowie 
Vb. OH, 6. 255—6 u. 6. 319—20. 

02) Adam. Brem. IV, 6. 8, S. 371 erzaͤhlt 3. B. von ber Belehrung 
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modjten durch die åuferen Bortheile, melde der Betehrungseifer eine 
zelner mådtiger Herren den Bekehrten in Ausſicht ftellte, gum Empfange 
der Jaufe fich bervegen laffen, oder aud, wie Hallfredr Ottarsson 69), 
aug edleren, aber dod um Nichts religidferen Motiven ben gleidjen 
Såritt thun; maffjenhaftere Betehrungen aber laffen ſich der Natur 
der Gade nad weder auf dieſem nod auf jenem Wege ersielen : fe 
fonnen nidjt anders als bur Zwang erreidjt werden. In der That 
geftehen die Mifftonåre felbft, peftehen bie frommen Gugenmeifter 
unverholen zu, wie menig auf bie Heiden durdj die bloße Predigt 
zu wirken fei. Stefnir porgilsson meint „es werde fange währen, 
bis man in Island das Ghriftenthum einfihre'" 64), und aud Dank⸗ 
brand hält dafür, dad bortige Boll merde „nie den Glauben an- 
nehmen, mit Ausnahme mweniger Leute''65); noch von der gefepliden 
Einführung des Ghriftenthums auf der Inſel wird ausdridlid her 
vorgehoben, daß ſie durch Zwang und Gewalt, nidt aber aus gutem 
Millen und makrer Liebe zu Gott erfolgt frise). Ebenſo wird uné 
von Norwegen bejengt, daß das Volk „nur ſchwer baran wollte, 
ben Glauben ber Verwandtſchaft aufjugeben", und vaf es harten 
und wiederholten Zwanges bedurfte baffelbe dahin 3u bringen *7), — 
mfobald ble Menge ihrem eigenen Willen folgen burfte, ba feftigte 
ſich ihnen zumeiſt Das im Gedådtnifje bezüglich des Glaubens, 
was ſie in ihrer Jugend gelernt hatten, und was Vater und 
Mutter ſie gelehrt hatten“ 6). Sowie der Zwang in religiöſen 
der Einwohner von Blekingen und Bornholm durch Biſchof Egino: Onl omnes 
dicuntur ad elus praedicatlonem conversi ad lacrimas, poenitentiam svi 
erroris lia monstrasse, ut confractis statim ydolis, ultro certarent ad 
baptismum. Mox etlam thesauros et omnia quae hahebant sternentes ad 
pedes episcopi flagitabant, ut haec Ille dignaretur recipere, quod renuens 
episcopus, docult eos ex eadem pecunia fahricare ecclesias, egenos 
alere, ac redimere captivos, qni multi sant in illis partibos. Aud gele 
gentlid der Diffion det Biſchofs Friedrid, bann wieder Dankbrands, ift von 
ber erleuchtenden Kraft des heiligen Geifte8 bie Nede, Bb. I, S. 219 u. 391; 
aber freilid ift bei følden Angaben ſchwer 3u unterfeiden, mad geſchichtlicher 
Beridt und was nur fromme Phraſe ift. 

63) Bb. I, S. 363—73. 

64) Bb. I, S. 380—1. 

65) Ebenda, S. 414; vergl. aud S. 402. 

66) S. 434, ebenba. 

67) Ebenda, S. 315—8, Anm. 4. 

68) Ebenda, S. 523, Am. 1. 
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Dingen megfållt, fehrt die Maſſe bes Bolle fofort zum Heidenthume 
zurückss) und ble Ghriften felbft forbern ebendarum zwangsweiſes 
Borgehen gegen das Legtere von ihren Regenten ald eine durch den 
Glauben gebotene Pflidjt; den Eiriksſohnen wird bei ihrer Berfol- 
gung bes Tempeldienftes nur veråbelt, daß fie nicht fo meit giengen 
aud) ble Annahme der Taufe zu erymingen 70), und ben Hakons⸗ 
föhnen wird die Anerfennung der Gemiffensfreiheit ihrer Unterthanen 
geradegu als Feindjeligfeit gegen das Ghriftenthum ausgelegt und 
bitter getabelt71). 

Die Möglidfeit, zwangsweiſe gegen bas Heidenthum vorgehen 
ju fönnen, feste nun freilld, da ausmårtige Hilfe menigftens in 
Norwegen 3u foldem Behufe nidt vermendbar war, eine vorgån- 
gige betrådtlide Erſtarkung der neuen Gemeinden voraus, die auf 
anderem Wege als dem der Gewalt erreicht worden fein mußte, eine 
Erſtarkung, die jedenfalls nur in ſehr langer Zeit hätte erreicht 
werden können, wenn in der That nur durch einzelne Bekehrungen 
einzelner Månner die Zahl der Bekenner ved Chriſtenthumes ſich 
gemehrt hätte. Hier macht ſich nun aber ein Umſtand geltend, 
welcher früher nach einer ganz anderen Seite hin in Betracht zu 
ziehen war, die eigenthümliche Feſtigkeit nämlich der 
ſämmtlichen geſellſchaftlichen Verbindungen und deren 
inniger Zuſammenhang mit der Religion. Niemand konnte 
bezweifeln, daß zwiſchen Hausherrn und Hausgenoſſen, zwiſchen 
Håuptling und Unterthanen, zwiſchen Nachbarn oder Angehörigen 
eines und deſſelben Geſchlechtes eine Verſchiedenheit bes Bekenntnifſes 
nicht beſtehen könne; es mußte demnach der Uebertritt eines einzel⸗ 
nen Angehoͤrigen einer ſolchen Verbindung entweder deſſen ſofortige 
Ausſtoßung aus derſelben, oder aber, falls er ſelbſt ſich nicht zum 
Aufgeben der neuen Religion beſtimmen ließ, den ſofortigen Ueber⸗ 
tritt aud der uübrigen Genoſſen nad ſich stehen: die Gleichgültigkeit 


69) Eine ungemein lebendige Schilderung von dem iſolirten Zuſtande ein⸗ 
zelner wahrhafter Chriſten unter ber großen Maſſe des Heidenvolles, aber aud 
von ber treuen Anhänglichkeit derſelben an ihren Glauben bietet ble V. Ans- 
karii, c. 19—20, S. 702—5; bie raſche Apoſtafie in Fållen, wo eine Maſ⸗ 
fenbefehrung vorhergegangen war, wird burd foldje Beifpiele der Glaubenstreue 
bei indivibueller und ernftlider Bekehrung weſentlich erlåutert. 

70) Bb. I, S. 175. 

71) Ghenda, S. 505—0. 
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ber Heidenleute in Bezug auf reigidfe Fragen hat dabei regelmåfig 
bie Folge, daß bie Hausgenoffjen, Verwandten, Hreunde oder An⸗ 
hånger eines irgendwie bedeutenden Mannes unbedenklich ihren Glauben 
mit medfeln, menn berfelbe aus perfonliden Motiven den Uebertritt 
gur neuen Lehre 3u befehliefen får gut findet; ba weniger ble rell⸗ 
gidfe Uebergeugung ald der confervative Ginn des Volkes daſſelbe 
bei bem alten Glauben fefthielt, mußte blefer aufgegeben werden, 
ſowie bas Beharren bei demfelben den Beftand hergebrakter Ver⸗ 
binbungen und bie Haltung angeborener vder frei Ubernommene 
Berpflidtungen in Frage fiellte. In Norwegen fehen wir von bier 
aus den Glaubenswechſel einmal geradegu zum Gegenftande eines 
Familienbeſchluſſes gemadt??). Die Jølånder, weldjen König Olaf 
Tryggvaſon in Norwegen dle Jaufe aufzwingen will, vereinigen fig 
au gemeinfamen Widerſtande und Kjartan Olafsson erfårt fid ben 
Beſchlüſſen det Gefammiheit unterwerfen 3u wollen; fpåter überläßt 
umgekehrt ihm ſein Vetter Bolli zu beſtimmen, ob ſie den neuen 
Glauben annehmen oder nicht annehmen ſollen, und König Olaf 
ſelbſt meint, bag gar viele Islaͤnder durch Kjartans Beiſpiel bewogen 
bie Taufe mit ihm nehmen und daß deſſen Freunde und Verwandte 
viel Gewicht auf deſſen Uebertritt legen würden: wirklich laffen ſich 
mit ihm ſeine ſaͤmmtlichen Schiffsgenoſſen ohne Weiters taufen?). 
Mit Ketill flatnefr wird ſein ganges Haus getauft; nur bei Björn 
austråni wiegt bas Anfehen des alten Glaubens vor, und er trenni 
ſich deßhalb von feiner Familie74y. Im ähnlicher Weife läßt fid der 
alte Kodran mit Weib und Kinb und allem Gefinde taufen, und 
aud) bier ift e6 nur einer ber Söhne, Ormr, der ble Taufe nikt 
empfangen mill und barum aus bem Haufe ſcheidets). Mit Ai 
binn rammi werben alle feine Hausleute getauft und ebenfo mit 
Siöuhallri6), mit porvaldr tasaldi feine gange Schiffsmannſchaft, 
ebenfo mit Havardri7); mit Leifr Eiriksson empfangen sunådf 
alle feine Schiffsgenoſſen die Taufe, und nad Grönland uråd 


72) Bb. I, S. 286. 

73) Ebenda, S. 353, 350—60, 357 u. 360. 
74) Gbenda, S. 85. 

75) S. 210—11. 

76) S. 218—9 u. S. 393. 

7) 6. 347 u. 351. ' 
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gefehrt weiß er aud felmen Bater und alles iibrige Boll zu deren 
Annahme zu beftimmen, obwohl ber Erſtere menigftens dem Ghriften- 
thume ſehr abgeneigt if :5). Mit Gestr laffen ſich viele feiner Freunde 
taufen?*), mit Arnorr kerlingarnef beffen fåmmtlide Dingleute*0), 
mit Egill Skallagrimsson und feinem Bruder drei Gunderte von 
Begleitern, und mit Eirikr blodöx feme gange Mannfdafts1); 
Sigmundr Brestisson wird in Norwegen mit feinen Dienfileuten 
getauft, unb forbert als etwas Selbſwerſtändliches, dag ſich fofort 
aud) bas ihm untergebene Volf auf ben Kårdern ebenfo bekehre, role ' 
er felbfi, an fid ein glaubenslofer Monn, mit Hafon Jarl ein 
Heide, mit Konig Olaf eln Ghrift gemefen mar82). porsteinn Ragn- 
bildarson låft von bem Grfolge eines Gottesurtheils abhången, od 
er mit feiner Mutter gum Heidenthume, oder fie mit ihm sum Chris 
ftenthume ſich befennen folle, und ble gange Freundſchaft tritt über 
als die Gifenprobe gelingt8), und wenn ber ftarfe Finnbogi vem 
Griechiſchen Kaifer verfpridt fid taufen 3u laffen, ſowle bas Ghriften- 
tbum in feiner Heimat werde verfiindet merben 84), fo fpridt ſich aud 
bier bie genofjenfdjafilidge Rådfidt auf den Glauben der Geſammt⸗ 
heit aus. Aber aud bann, wenn der Uebertritt des Einzelnen nidt 
fofort alle feine Bermandten und Unhånger 3u dem gleichen Schritte 
verlodt, fommt bie vermandtfdjaftlide Treue, bie felbft dem Anders⸗ 
glåubigen nod gehalten werden will, ber Hriftliden Parthei vielfad 
ju ftatten; die Bruder bes porvardr Spakbödvarsson mögen menig» 
ftens von ernfteren Ungriffen auf deffen Kirdje und Priefter Nichto 
wiſſen 85), und von der gefeglidjen Berfolgung bes Stefnir por- 
gilsson ſchließt fid wenigftene einer feiner Stammesvettern aus 86); 
auf dem Glauben an ble verwandiſchaftliche Treue beruht es, wenn 
König Olaf Tryggvafon durd Juriidbehalten von Geifeln die Be⸗ 


78) 6. 449—50. 
79) 6. 404; vergl. S. 402, wo Geſts Hausgenoſſen genannt find. 
80) 9». IT, 6. 319, Anm. 125. 
81) Øb. 1, S. 193, Anm. 5 u. 6. 172, Anm. 6. 
82) Bb. I, S. 342—. 
83) Bd. 11, S. 322—3, Anm. 131. 
84) Bb. I, S. 198. 
85) Gbenda, S. 216. 
86) S. 390. 
Maurer, Betegrung. I, 23 
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felyrung Islands zu beförbern fudjt87); aud verwandiſchaftlichen und 
freundſchaftlichen Ruͤckſichten wird Dankbrand von einem Heiden vor 
Radftelungen gevarnt, mit melden andere Heiden ihn bedrohen), 
und menn bie Dingleute des eifrig heidniſchen Goden Runolfr vem 
weißen Giur alle Beihilfe sur Dingreife verfagen, nimmt fid da- 
gegen Skeggi Asgautsson alé Schwager bes Hjalti Skeggjason 
feiner an, obwohl gegen bie Marften Veftimmungen bed Landrechts 89). 
In ganz eigenthåmlider Weiſe tritt dieſe Ruͤckſicht auf bie vermandt- 
ſchaftlichen Bande endlich bei dem oben ſchon emåhuten Ormr 
Kodransson auf. Als fein Vater mit ſeiner Ubrigen Familie bie 
Taufe nahm, ſtand Ormr noch feſt genug im heidniſchen Glauben, 
um lieber aus dem Hauſe zu weichen, als ble ererbte Religion auf⸗ 
zugeben; ſpäter ſcheint er etwas milder geworden zu ſein, da er im 
Jahre 1000 als ein mit dem Kreuze bezeichneter Mann auftritt: 
er mochte ſich dem primsigning unterzogen haben, um mit ſeiner 
Familie verkehren zu können, ohne doch der Gemeinſchaft mit den 
Heidenleuten entſagen zu wollen. Als nun aber vor dem letzten 
Entſcheidungskampfe das große Siegesopfer der chriſtlichen Parthei 
gebracht werden ſoll, wurmt es ihn, daß ſein Bruder, der doch der 
erſte Verluͤnder des Evangeliums in Island geweſen war, durch ſeine 
Abweſenheit um die ihm gebührende Ehre gebracht werden ſoll, und 
aus dieſem Grunde erbietet ſich der offenbar Nichts weniger als 
glaubenseifrige Mann, an des Bruders Stelle bas ſchwere Sieges⸗ 
gelfibbe zu uͤbernehmen 90)! — Man ſieht, durch jede Bekehrung eines 
maͤchtigen Mannes wurde nicht nur eine einzelne Perſon dem neuen 
Glauben gewonnen, ſondern regelmäßig ein ganzes Hausweſen, ein 
Inbegriff von mehreren verwandten oder befreundeten Haͤuſern, oder 
ſelbſt ein ganzer Bezirk; durch jeden Uebertritt eines angeſehenen 
Häuptlings wurde überdieß vielfach in den mit ihm zuſammenhaͤn⸗ 
genden Kreiſen, wenn dieſe ſich auch nicht ſofort ihrem vollen Um⸗ 
fange nach zum Chriſtenthume herüberziehen ließen, wenigſtens einige 
Beziehung zu dieſem geknüpft und die Kraft zum Widerſtande gegen 
daſſelbe geſchwaͤcht. Allerdings haͤngt jederzeit von den Umſtaͤnden 


87) S. 415—86. 

88) 6. 398. 

89) S. 420—1. 

90) Br. I, 6. 428. * 
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bed etnjelnen Falles ab, ob ble Grbitterung ber den Wbfall des 
Genofjen vom hergebradten Glauben oder ob ble genoſſenſchaftliche 
Treue gegen denfelbeu in dem Conflicte beider Gefühle bie Oberhand 
behalten werde, und ob fonad ble Aueftoffung des Upoftaten aus 
ber Genoffenidaft oder ber Geſammtübertritt aller fonftigen Genofjen 
bie Folge feier Bekehrung fei; Hafon der Gute wird von feinen 
Bauern mit gemaltfamer Bertreibung bedroht und zu einer wenigſtens 
åuperlidjen Ridtehr sum Heidenthume gezwungen, måhrend mit Olaf 
Sryggvafon vas gefammie Boll, freilid gutentheile nur gezwungen, 
aber bod mit von ihm felbft gelieferten Kråften gezwungen, 3um 
neuen Glauben fibergeht. Indeſſen If Mar, daß fe mehr fid bie 
eingelnen Uebertvitte håufen, deſto mehr ble Widerſtandskraft der 
Heidenleute fid ſchwaͤchen, die Energie der Hriftlidjen Parthei fid 
fteigern, daß alfo in fortwährend ſteigendem Maße die Betehrung 
bes einzelnen Mannes vie Bekehrung feiner Ungehörigen fidjerftellen 
muf; bålt erft die Zahl der Ghriften im eingelnen Reiche der Zahl 
ber Heiden nahezu die Maage, find überdieß die Håuptlinge felbit 
erft zum neuen Glauben übergetreten, fo (lågt ber Conſervativismus, 
in weldjem das Heidenthum bis bahin feine fritefte Stlike gefunden 
hatte, geradezu in bas Gegentheil um: die heidniſche Parthei, melde 
dem revolutionåren Borgehen der Chriften Widerſtand zu leiften fukt, 
wird ihverfeite als rubeftörerifd gefdulten, die gemaltfame Wahrung 
Der althergebradten Nedtsordbnung gegenüber einem abtrånnigen 
Konige wird, obwohl im Landredte ausdrådlid geftattet und fogar 
geboten, als Jreubrud und frevelhafte Empoͤrung beeidnet, und 
felbft dem ruhigſten Betradter der gegebenen Juftånde muß fofort 
far werden, baf nur nod im ridhaltslofen Anſchluſſe an bas 
Ghriftenthum die Möglidteit einer Wahrung des Staates und des 
Landfriedenø begrinbdet liege*'). 

Die Motive, melde gegen oder får die Unnahme des Ghriften- 
thumes bei ben Nordleuten fid vorgugsmeife geltend madjten, wurden 
im Bisherigen eingeln geprift und beſprochen. Es verfteht fid übri⸗ 
gens von felbft, daß diefelben thatfådlid niemals in folder Verein» 
jelung auftreten, daß vielmehr in jedem einzelnen Manne Motive 
fehr verſchiedener Art und Staͤrke fid zu kreuzen oder 3u verbinden 


01) Mergi. was hieruüber od. 1, S. 430—43 bemertt wurde. 
23* 
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pflegen, deren Berfdlingung bei verſchiedenen Leuten begreiflich eine 
amåiberfehbare Mannigfaltigfeit seigt. Den Reichthum dieſer indivi⸗ 
duellen Geftaltungen verfolgen und erfdopfen zu wollen, wmåre 
ein ebenfo vergeblides als nuglofes Unternehmen; bagegen barf 
felbft auf die Gefahr hin mande Wiederholungen unvermieden zu 
feen nidt unterlaffen werden nachzuweiſen, daß im Grofen und 
Gangen felbft vie Wirkſamkeit jener eingelnen und fo verfidiedenar 
tigen Momente eine gewiſſe Gleichförmigkeit und Geſetzmaͤßigkeit 
zeigt, melde auf bie gleidmåfige IThåtigfeit mafjenhaft wirfender 
und babei je nad VBerfdjtedenheit des Orts und der Zeit veridie 
dener Umftånde fid zurückführen läßt. Der Berfud einer umfal- 
fenderen Gruppirung ber einzelnen Phafen in ver Ghriftianiftrung 
bes Normegifden Stammes unter Jugrundelegung ber für jede ein⸗ 
zelne Zeit⸗ und Ortsgruppe får oder gegen den Glaubenswechſel be» 
ſtimmenden Motive foll demnad im folgendben Paragraphen ange 
flellt werden; er mag unferen zweiten Abſchnitt beſchließen. 


$. 65. 


Verfdiedene Gruppirung der Motiver fir und gegen den 
Glaubenowechſel. 

Bei denjenigen Leuten, welche im Auslande mit dem Chri⸗ 
ſtenthume in Berührung kamen, mußte begreiflich vielfach ein eigen⸗ 
thümliches Verhaͤltniß zu dieſem entſtehen. Bon vornherein darf man 
unter den Vikingern, welche die weſtliche See befuhren, unter den 
Kaufleuten, welche ben Handel mit entfernten Låndern betrieben, 
durchſchnittlich gewiß nicht gerade die frömmſten Naturen ſuchen, 
wenn auch die heidniſche Religion die Heerfahrt ſo wenig als die 
Kauffahrt unterſagte; gerade in dieſen Kreiſen ſind die Maͤnner 
ganz vorzugsweiſe zu finden, welche nur an ſich und die eigene 
Staͤrke glaubten. Die Entfernung von der Heimat, und die damit 
nothwendig verbundene Lostrennung von den Opferfeſten, FTempeln, 
Goͤtterbildern, überhaupt von dem ganzen Lebenskreiſe des Heiden⸗ 
thumes mußte ferner die Feſtigkeit, mit melder der Einzelne an der 
ererbten Religion feſthielt, nothwendig erſchüttern; die chriſtliche Um⸗ 
gebung, mit welcher ſich ſolange die Verſchiedenheit des Glaubens 
waͤhrte auf ſreundlichem Fuße nicht umgehen ließ, und bas dadurch 
bedingte Gefühl der völligen Iſolirthelt im fremden Lande mußte 
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wenigſtens von dem Augenblide an einen gewichtigen Einfluß geltend 
madjen, ba man von ber blofen Raubfahrt meg in bleibendere Ber» 
håltniffe zu dem legteren åbertreten wollte, mufte von Anfang an 
fid wirkſam seigen, wo es fld um freundlichen, nidt um feindlidjen 
Berfekr mit demfelben handelte. Dazu fam nok, daß gerade im 
Auslande, wo chriſtliche Negenten unbefrritten herrſchten, deren poli⸗ 
tiſches Intereffe midt minder als deren firdlidjer Eifer möglichſt 
raſche Befehrung der Rordleute forberte, und fomit aud) von dieſer 
Seite her die rein åuferlidjen Motive sum Glaubenswechſel gang 
vorzugsweiſe bedeutfam wurden; ſowohl Gunfibeeigungen und För» 
berung im weltlichen Fortfommen, reide Gefdente und sumal Ber» 
leihungen von Land, Berfdhmwågerungen u. dergl. m., als aud Zwang 
und Gewalt merden nidt gefpart um ble fremden Geiden in den 
Schooß der Kirdje heråbergufikren. Wirklich fehen mir im Gefolge 
biefer Umftånde in den Weſtlanden mafjenhafte Befehrungen vor fid 
gehen; aber ſreilich bleiben bdiefelben, einzelne Ausnahmen immer vor» 
belalten, ber Regel nad gang åufierlidje: der Bekehrte behålt einer» 
feite neben feinem neuen aus bem alten Glauben foviel bei als ihm 
gefållt, und ift anbererfelte jeden Augenblick bereit auf die geringfte 
Beranlaffung bin das Ghriftenthum wieder mit bem Heidenthume 
ju vertaufdjen. Bon åuferen Umftånden hångt es fobann ab, meldjes 
bas weitere Schichſal folder Neubekehrten fein ſoll; lafjen ſie fid 
bleibend im fremben Lande nieder, fo muß ihr Halhheidenthum in 
Folge des forimåkrenden Ueberwiegens chriſtlicher Ginflåfje mit der 
eit einem reineren Ghriftenthume Plag maden, und måre eg aud 
erft in ber zweiten ober britten Generation ber Cingemanderten, — 
kehren dieſelben dagegen fofort in bie Nordiſche Heimat zurück, fo 
fann felbft bann, wenn der Glauben des Neubetehrten ausnahms⸗ 
weiſe ernfilid gemeint mar, nur ein fråkerer oder fpåterer Ridfall 
feiner felbft ober feiner nächſten Rachkommenſchaft ins Heidenthum 
in Ausfidt flehen, fo lange noch in Norwegen und Island felbft 
teine einigermafen zahlreiche driftlide Gemeinde fid) varjand, melde 
jenen eingelnen Profelyten als Stigpunkt zu dienen vermodte. 

So fehen wir zunächſt im Frankenreiche fehr häufig engene 
Nordleute vder aud gange Schaaren von folden befehrt werden 1). 


1) Bergli. Bb. 1, 6. 55—65 u. S. 121—7 
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Der Dånifdje Kleintönig Harald, deſſen Sökne Gottfried und Rudolf, 
beffen Bruder Norid, dann wieder ein Dånentönig GSlegfrieb, ein 
Heming Halfoanarfon, ein Hunedeus und Welandus nehmen bier 
ble Faufe, wie blef eben ihre Begiehungen gum Franfenreidje forben, 
und aud ble Taufe Hrolfs trågt feinen anderen Charakter; vas 
zweimalige Traumgefidt, meldes nad Dudo den Heerfårften 3u 
deren Gmpfang beſtimmt haben foll, ift lediglid; auf fagenhafte Aus⸗ 
ſchmückung zurückzuführen, und das Wejentlidje if und bleibt die 
Abtretung eines met ausgedehnten Lehens und bie vertragsmelfe 
Heirath mit der Königstodter Giſela. Nur gegen UAnnahme der 
Faufe wird den Fremden die Rieberlaffung im Lande geftattet, und 
unbedenklich gehen Dieſe auf eine ſolche Bedingung ein, mobi fid 
von felbft verfteht, daf mit bem Heerführer jederzeit zugleich aud ble 
geſammte Heerfidjaar den Glauben medfelt; ebenfo oft wird aber aud, 
mie von Rorid und Rudolf, von Gottfried und GSlegfried, der neue 
Glauben wieder abgervorfen, um etwa fpåter zum zweitenmale wieder 
angenommen zu werden. Es kommt vor daß Rordleute ſich haufen⸗ 
weiſe taufen laſſen bloß um der Geſchenke willen, die bei ſolcher 
Gelegenheit gegeben zu werden pflegten, und ein derartiger Taͤufling 
mag felber einmal ganz naiv einbekennen, daß er ſchon zwanzigmal 
bie Taufe empfangen habe?); andererſeits fallen aud wohl einhei⸗ 
miſche Chriſten, und ſelbſt Kleriker, vom Glauben ab, wenn ſie mit 
den fremden Heerleuten gemeinſame Sache machen wollen, und die 
Kirde ſelbſt muß fir ſolche Apoſtaten, menn ſie nur überhaupt zum 
Chriſtenthume wieder suriidfehren wollen, ble Strenge ihrer Kirchen⸗ 
ſtrafen milbern*). Die Nordiſchen Heerleute werden eben den ein⸗ 
geborenen Franken zugleich als pagani oder gentiles gegentibergeftellt, 
und der Glaubenswechſel gilt als nothwendige Folge des Parthei⸗ 
wechſels; es erſcheint als ebenſo natürlich, daß der Nordmann, menn 
er mit dem Frankenkoͤnige ſeinen Frieden macht, die Taufe nimmt, 
als bag er umgefehrt, wenn er von Jenem wieder avfålt und wieder 
au feinen beerenden Landsleuten juriidtvitt, blefelbe ebendamit wieder 
abwirft. Es verfteht fid von felbft, daß unter folden Umftånden 
vielfach aus Heidenthum und Ghriftenthum gemiſchte Juftånde ſich 


2) Ebenda, &. 63—4, Anm. 44. 
3) 6. 62, Anm. 42 u. S. 60—1, Unm. 37. 
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bilden miffen, und wir fehen in ber That einerfeitd heidniſche Heer⸗ 
tente fidj an den Ghriftengott wenden, menn in einem Norhfalle die 
Befragung ber elgenen Götter vergeblid geblieben ft, und ihm 3u 
Ehren faften, naddem er fid ginkig ermiefen hat, andererſeits aber 
ben Hrolf nod nad empfangener Jaufe neben einander den. Aſen 
Menſchenopfer bringen und an Hriftlidje Kirdjen Stiftungen maden 4); 
ble Geidtfertigfeit, mit melder fid die Heiden bem Glaubenswechſel 
unterziehen, findet in ber Frivoktåt ihr Gegenbild, mit melder der 
Klerus ihuen die Taufe ertheilt, und bas Ergebniß von Beidem fonnte 
unmöglid ein anberes als bas eben angedeutete fein>). Nod dreifig 


9) Siehe Bd. I, S. 64, Anm. 46—7. Es fann aud vorfommen, dag bie 
Taufe lediglich aus Kriegalift genommen wird, um ble Geqner um fo fidjerer 
zu verberben, ebenda, Anm. 45. 

5) Einen fehr Haralteriftifden Beleg bietet bie, freilid nidt gefHidtlid 
verlåffige, Oervar-OQdds Saga. Gie erjåhlt I, c. 17, &. 227—8 (fiehe 
unferen Bd. 1, S. 89—90, Anm. 1), wie Oervar- Oddr mit ſeinen Genoffen 
auerft in Aquifanien an das Ghriftenthum herantritt; er fennt HiG dahin nod 
feine andere Religion als bie Nfenlehre, glaubt aber nidt an fler, fondern nur 
an bie eigene Kraft und Stårke (vergi. oben, Bd. II, S. 249—9). Die Groͤße 
beg Weltſchöpfers, melde bie Chriſten ihm vorhalten, fleht er ein, mag aber 
bod nur åuferlidj ein Ghrift merden; er will die Taufe annehmen und alfem 
Gotzendienſte entfagen, mit bem er fidj ohnehin nidt befapt hatte, aber bei feiner 
alten Lebensweiſe bleiben, und ,,bald bei Heibenleuten fein und bald bei Chriſten.“ 
Auf diefe VBedingungen hin wird er getauft. (Under8 nad Text II, c. 30, 
6.3557—8. Danach trifft Odd in Sicilien einen Abt Hugl, der ihn 3u befehren 
fudt; er verlangt erft die Hriftlide Sitte fennen 3u lernen, und wird von dem 
fdåönen Kirdjengefange und Glodenflange beftoden, madt dann im Yntereffe 
des Abtes eine Heerfahrt, dte ihn bid nad Aquitanien führt, und låpt fid nad 
feiner NRidtehr von bemfelben taufen.) Odd Hålt es inzwiſchen nidt lange aud 
in dem riftliden Lande; måhrend feine Genoffen hier verbleiben, fåhrt er 
weiter, und manbert unter Andern nad Jerufalem: er badet im Jordan; aber 
auf feinen Glauben hat dieß ebenfomenig Einfluf al dadurch feinem Rothhemd 
bie Jauberkraft entjøgen mird, obwohl er felbft in einem Liede fid rühmt dem 
Gbrift gedtent zu haben; Oervar-OQdds 8. 1, co. 17, S. 230; I, c. 31, 
S. 538—9; vergl. I, c. 32, S. 317, Strophe 56—7. Venn er einmal 
heidnifdje Tempel und UAltåre jerftört, die Priefterinn höhnt und zuletzt töbtet, 
und babet über Odin und alle Afen fid luftig madt (1, c. 29, S. 287—92 
u. Il, e. 40, S. 555—6; vergl. I, 0. 32, S. 320, Strøphe 68), fo mag 
babei ebenfogut feine alte Ubneigung gegen allen Götterglauben im Spiele fein, 
als fein neues Ghriftenthum, wiewohl er felber fingt: „ich glaube an einen 
eingigen Gott”, und menn er fid ein andermal eine erfdlagenen Biſchofs an- 
nimmt (1, e. 17, 6. 229—30), fo gefdieht bief vollends ohne baf er aud 
nur deſſen Würde tennt. Odin ſelbſt fdeint den Odd, obwohl dieſer nicht am 
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Jahre nad) der Abtretung der Normandie fann nidt nur von nenen 
heidniſchen Zuzůgen, fondern aud) ven Leuten bie Nede ſein, melde, 
bereits getauft, dem Beiſpiele Jener folgend wieder in das Heiden⸗ 
thum surlidverfielen6), und erft nachdem die Einwanderung weiterer 
Heidenleute völlig aufgehört und der Einfluß der chriſtlichen Umge⸗ 
bung åber eine Generation hindurd ſich geltend gemadt hatte, ſtehl 
bie Normandie in religidfer Beziehung weſentlich auf derſelben Stufe 
mit ben ifibrigen Iheilen des Frankenreiches; aber freilidj hatte ſie 
um biefelbe Jeit und in Folge berfelben Einflüſſe aud bereits auf 
gehört ein Nordiſches Land zu fein! 

Ganz ähnlich ſteht die Gade aud in England). Bereits 3u 
Ende bes 9. Jahrhunderts nimmt hier Gudrum-Ädelstan ble Taufe 
auf Grund eines Friedensvertrages und gegen Ubtretung von Oſt⸗ 
anglien, und aud fonft ift um blefelbe Beit hin und wieder von dem 
Uebertritte eingelmer Gåuptlinge ble Nede; aber freilid wird durch 
folde åuferlidje Bekehrungen zunächſt nur menig gebefjert: waͤhrend 
dem König Uelfred ble umfaffendfte Betehrung der Dånen suger 
ſchrieben wird, fann baneben Northumberland nod gang heidniſch 
heißen, und König Eadweard durch einen neuen BVBertrag får die 
Aufbeſſerung bes Ghrifemthumes unter den Dånen 3u forgen fid 
berufen fühlen; eine Vikingerſchaar mag ihr Friebensgeldbnig zugleich 


ibn glaubt und fogar bie Taufe empfangen hat, bod nod 3 den GSeinigen 3u 
zaͤhlen, da er ihm unter bem Namen Raudgrani helfend nahe tritt, I, c. 23, 
S. 257. — Obwohl entſchieden erbidtet, ſchildert biefe Erzaͤhlung bod ſehr 
treffend den Hergang, wie er bei zahlreichen Uebertritten zum Chriſtenthume 
vorkommen modte. Eine kraͤftige Perſonlichkeit wirft ohne doch von irgend 
einer anderen Religion zu wiſſen den heidniſchen Glauben ab, und damit allen 
und jeden Götterglauben; ergibt fid dann fpåter eine Bekanntſchaft mit dem 
Göriftenthume, fo wird allenfall6 dle Taufe genommen, bamit ble Gemeinſchaft 
mit den Ghriften möglid werbe, aber ber neuen Neligion, in melde man eine 
tritt, ebenſowenig Glauben gefdjentt ald ber alten, bie man ſchon fråher ver» 
laffen hatte. Die ausdrückliche Erilårung, bak man bie Taufe nur al6 eine 
Formalltåt betradte, im Uebrigen aber gang wie juvor zu leben gedente, ift får 
ben trogigen Uebermuth bek Heiden ebenfo bezeichnend, wie die Ertheilung der 
Kaufe unter folden Vorausſetzungen får bie eigenthåmlidje Uuffaffung des Be⸗ 
kehrungswerkes auf Seiten ber Chriſten! 
6) Siehe Vb. I, S. 122—3. 


7) Berg. By. I, 6. 65—71, 128—37; ferner S. 245 und 254—7; 
endlich S. 465—84. 
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auf Reliquien und auf ben heiligen Armring ablegens), und ble 
Getauften felbft bleiben, quoniam non mutabit Aethiops. pellem 
suam *), ber Regel nad menigftens nod halbwegs Heiden. In der 
erften Hålfte bes 10. Jahrhunderts feen fid biefelben Juftånde im 
Mefentlidjen fort. Wir hören von eingelnen Håuptlingen, melde 
vertragsweiſe allem „Teufelsopfer“ emtfagen, und ble Nordifden 
Dienktleute des Königs Aedelſtan müſſen fid wenigſtens mit dem 
Kreuze bezeichnen laffen; in nidt menigen Fållen treten fortan ein» 
jelne Dånen in den Engliſchen Königs- und fogar Kirdjendientt, 
und bamit in engere Begiehungen sum Ghriftenthume. Andererſeits 
aber finden fid aud nod, sumal in Northumberland, ble veinften 
Heiden; bei Thor und Odin mag Olaf, der Bedrånger von Durham, 
ben bortigen Klerifern feine Feindſchaft zuſchwoͤren, und felbft der 
Macht des heiligen Cuthbert frevelhaft fpotten19). Um ble Mitte be 
10. Jahrhunderts fo einen bie långer angefiebelten Dånen freilid 
berette stemlid mit dem Chriſtenthume befreundet 3u fem; durch 
neue Zuzüge aus der Heimat oder aus Jrland wird indeffen immer 
nod) bas Heidenthum wach erhalten, und aud jetzt noch, ja bis in 
ben Anfang des 11. Jahrhunderts, fållt ber Gegenſatz der getreuen 
Unterthanen ber Engliſchen Konige und ihrer Nordiſchen Feinde durch⸗ 
aus jufammen mit ber religiöfen Scheidung des Hriftlidjen Volkes 
und ber pagani, gentiles, hådene menn. Bezuglich dieſer fpåteren 
heidniſchen Ginmanderung wiederholen fid aber alsbald bie fruͤheren 
Erſcheinungen; auf Grund von Friedensſchlüſſen laffen fid die Konige 
Øtaf und Rögnvald, im Jufammenhange mit der von ihm über⸗ 
nommenen Dienfpflidt låft fid König Eirik Blutart taufen, und 
von bem Legteren menigftens wiſſen mir, wie übel es mit feinem 
Ghriftenthume beftellt war11). Neuerdings bemiiht fid sumal König 
Eadgar die Daͤniſche und Angelſächſiſche Bevölferung ſeines Reichs 
au verſchmelzen, und es können ſeine Bemihungen aud auf die 
Glaubensguftånde der erfteren nidt ohne Einfluß geblieben fein; 
indeſſen figuriren felbft im Titel der Engliſchen Konige- nod heid⸗ 


8) Ebenda, S. 68, Unm. 12. 

9) Borte des Wilhelm von Malmesbury, S. 69, Anm. 16, ebenda. 
10) 9b. I, S. 130, Anm. 12. 

11) Gbenda, S. 172—3. 
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niſche Untertfjanen berfelben 12), und durch ble Heerfahrten Sveins 
und feiner Genoffen werden fortmåbrend nene heidniſche Clemente 
dem Lande sugefilhrt: Olaf Tryggvaſon nimmt nok einmal durd 
förmlidjen Friebendvertrag wenn aud nidt die Jaufe, die er fen 
furg vorher empfangen hatte, fo bod ble Kirmelung an, und mit 
ſchweren Geldfummen muf ihm gegeniiber, mie dieß fd on fråker fo 
oft geſchehen mar, Frieden und Befehrung ertauft werden. Aud 
fonft nehmen fortmvåkrenb eingelne Nordleute ben Glauben an, und 
Erzbiſchof Melfeah wird megen feines Eifers får deren VBefehrung 
belobt; allein menn fid aud bas Gegenfiberftehen einer driftliden 
und einer heidniſchen Parthei unter ben Dånen felbft im Unfange 
des 11. Jahrhunderts nidt verfennen läßt, fo ift uns bod) ber fible 
Zuſtand bes Ghriftenthumes bis in ble angegebene Jeit Herab nur 
au gut bejeugt. Die Gefepe der Angelſächſiſchen Könige bis anf 
Aedelred herab muͤſſen fortwaͤhrend ble Beobaktung ver Kirdjene 
gebote einfdårfen und dienen damit als ebenfo viele Belege für beren 
ſchlimme Haltung. Die fortmåkrenden Zuzüge heidniſcher Landsleute 
lafjen bas Chriſtenthum aud) ber bereits laͤnger in England wohn⸗ 
haften und ſomit långft getauften Dånen fortwährend in der Schwebe 
erhalten, und wenn Jene immer noch, und ſogar in öffentlich vor⸗ 
geſchriebenen Kirchengebeten geradezu als Heiden bezeichnet werden, 
menn von ihren Götzen, Tempeln, Prieſtern noch immer ble Rede 
ſein fann, hören wir unter dieſen von Apoftaten, die zugleich Gottes 
und ihres Königs Feinde werden, indem fe mit den heidnifdjen 
Heerleuten fid vertinden19), und von einem Könige Gutring fogar, 
der von Nordifdjer Geburt, aber in Deutſchland erzogen und sum 
Diafonus geweiht morben mar, wird folder Abfall beridtet 14). Ganz 
allgemein wird uͤberdieß ausgefprodjen, daß ble Dånen jener Jeit 
theile åberhaupt nidt, theils menigfens nur ſehr ſchlechte Ghriften 
geweſen feien, und bafi von einer Haltung ber Gefte und Haften, 
pon einem regelmåfigen Genuſſe der Garramente oder aud nur 
Befude der Kirdjen, von einer Beobachtung der Hrdlidjen Bore 
ſchriften begiiglidj ber verbotenen Bermandifdjaftsgrade bei ihnen Feine 


12) S. 136—7, ebenda. 
13) Øb. I, S. 478, Anm. 45 u. 6. ATT, Anm. 37—9. 
14) Ghenda, S. 479, Anm. 48; vergl. S. 558, Anm.. 24. 
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Nede gevefen fett); ble Gefege König Aedelreds beftåtigen biefe 
Angaben durchaus, und laffen zugleich beutlid erfennen, wie man 
aud) fest noch swifden ber religidfen und politifdjen Einheit oder 
Gonderung ber verfdiedenen Nationalitåten im Lande ben engften 
Zuſammenhang begriindet fand. Grit die Bereinigung ber Engliſchen 
mit ber Dånifden Krone unter den Königen Sven und Knut gab 
ber Gefdidte des Ghriftenthums unter den Dånen in England eine 
andere Wendung; und doch mußte felbft dieſer Leptere nod durch 
Androkung ſchwerer Strafen die nothdårftigfte Beobachtung der kirch⸗ 
den Gebote einfdårfen, und daß jeder Ungehörige feines Reiches 
menigftens das credo und pater noster lerne16)! Die gröfere 
Ausdehnung der Skandinaviſchen Niederlaffungen in England, ble 
oftere Widerholung und flårfere Zahl fpåterer Nachzüge bahin, endlich 
bie engere Verbindung der Auswanderer mit ber Nordiſchen Heimat 
überhaupt ift es, welche hler fpåter als in der Normandie der erften 
rein åuferliden Bekehrung eine innerlidje und durchgreifendere nach⸗ 
folgen ließ. 

Sn Jrland fehen wir berette in ber zweiten Hålfte bes 9. Jahr⸗ 
hunberte Rordiſche Gåupilinge, melde in einem unglücklichen Kampfe 
gefangen worden maren, von ben flegreidjen Iren jur Taufe gebradjt, 
und um ble Mitte bes 10. Jahrhunderts nehmen ble Norbleute von 
Dublin nad) einer verlorenen Schlacht gleichfalls die Vaufe17); zahl⸗ 
reiche VBerfdymågerungen werden zwiſchen den Nordiſchen Heerfönigen 
und ben einheimifdjen NRegentenhåufern eingegangen, welche ebenfalls 
nidt wohl olne Einfluß auf den Glauben der erfteren bleiben 
fonnten 1), Schon um 870 wird König Jvar als ein Ghrift ber 
zeichnet 19), und Olaf Kvaran, der fid um ſiebzig Jahre fpåter auf 
einer Heerfakrt nad England im Vergleichswege hatte taufen laſſen, 
wird feinen heidniſchen Landsleuten gegenüber als ber Glåubige bes 
jeldnet, und mag nad ſchweren Ungliidsfållen eines drifttidjen 
Todes flerben20); baneben aber mögen von ihrem erften Auftreten 


15) S. 478—9, Unm. 46, ebenda. 

16) S. 482—3, Unm. 60—2, ebenda. 

17) Bd. I, 6. 76, Unm. 23, bann 6. 139, Am. 8. 
18) €. 81, Anm. 52, ebenda. 

19) Ebenda, S. 76—7, Anm. 27. 

20) 6. 133, Anm. 23 u. S. 141, Anm. 24. 
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an bis in ble zweite Hålfte bes 10. Jahrhunderts herunter ble Nor» 
bifdjen Gindringlinge immerhin als pagani, gentiles, Geinte bejeidj» 
net merben 31), — Nod ſchlimmer muf ble Sadje auf den Hebriven, 
oder vollends auf den noch weiter entlegenen Orkneys und Fårdern 
geftanden haben, ale wo ble Norbifdje Bevölferung die Keltifde bei 
Meitem åberwog??). Ketill flatnefr ließ fid freilid mit ſeinem Hauſe 
anf ben weſtlichen Inſeln taufen?), und aud fonft wandern von 
bler aus mandje neubefehrte Chriften nad Ysland hindber, wie benn 
ein Hebriblfdjer Ghrift nod 3u Ende bes 10. Jahrhunderts an einer 
Fahrt von da nad Grönland heil nabm 4); die Orkneys aber und 
ble Fåröer fehen- wir erft durch Konig Olaf Jryggvafon befehrt, und 
vielleicht Auferte blefer felbft auf Jrlanb und ble Hebriden einigen 
Ginfluf : jebenfall8 aber finden mir felbft nod) 3u Unfang des 11. Jahre 
hunderts auf den Infeln bes Weſtens ble munderlidfte Miſchung von 
Heidenthum und Chriſtenthum vor25). Der Viling Brodir (Gutring %) 
war Ghrift und felbft Diafon geweſen, aber wieder abgefallen; er 
fegt fein Vertrauen auf Zauberei und ben tiefſten Aberglauben. 
Dagegen ift Ospakr ein Heide, aber im Drange der Roth mendet 
er fid mit einem Gelübde an ben Ghriftengott, und wählt, als ihm 
darauf Hilfe wird, zugleich den neuen Glauben und ben Dienft des 
Jrenfönigs Brian : ſchon vorher hatte der tådtige Mann feine Miß⸗ 
billigung bes Aberglaubens jenes Brodir und feine Achtung vor dem 
treflidjen Brian ausgefprodjen. Der getaufte Jarl ber Orkneys glaudt 
fammt allen ſeinen driftliden Dienftleuten an ble Jauberfraft feiner 
eigenen Fahne; es glaubt baran fogar ber rothe Hrafn, ber bod 
bereits zweimal nad Rom gepilgert war, und jept in ber Noth dem 
heiligen Petrus eine drite Wallfahrt gelobt! Ju Caithneß in Schott⸗ 
land fleht ein Nordifder Mann nod die Valkyrjen das Såladt- 
gewebe meben, und ein aͤhnliches Geſicht hat ein Anderer auf ben 
Fårdern; dem Jarle Gilli auf den Hebriden erſcheint ber erfdlagene 
Jarl Sigurd, und den Harek auf den Orkneys holt berfelbe gar in 


21) Ebenda, S. 71 u. S. 144, Anm. 38. 

22) „Inſeln ber Fremden“ heißen ble Hebriben geradezu ben Iriſchen 
Unnaliften; vergl. 3. B. Bb. I, S. 147, Anm. 13. 

23) S. 85—6, Unm. 9—10, ebenda. 

24) S. 192, ebenda. 

25) Ebenda, S. 553—9. 
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den Berg ab: andere, frellid farblofere Anzeichen fehen fogar Jølån- 
diſche Priefter! 

Bon bdiefen, eingelne Ausnahmen immer vorbehalten, rein åufer- 
fidjen Befehrungen im Auslande gingen nun aber die erften Ber 
råbrungen ber Nordifden Lande felbft mit dem Chriſten— 
thume mefentlid aus. Einzelne Kaufleute aus Hriftliden Neiden, 
eingelne chriſtliche Gefangene, eingelne Geifeln, die man fid gegen» 
feitig flellte, in Island aud wohl einzelne Hriftlide Einwanderer 
Keltiſchen Stammes liefen allerdings aud mit unter; im Gangen 
aber find es Leute Nordiſchen Stammes, melde, im Auslande ger 
tauft oder bod mit bem Kreuze bezeichnet, bei ikrer Rückkehr Im die 
Helmat das CGhriftenthum in dieſe suerft einführen. Der Berkehr mit 
ber Friefifjen Handelsſtadt Dorftede, mit Hamburg, fpåter aud mit 
Schleßwig und anderen Plåpen åufert in biefer Beglehung erheb⸗ 
tiden Ginfluf, und wir erfahren insbejonbere von Rormegen, daß 
deſſen fådlidfte Landſchaft, Vikin, auf dieſem Wege am Fråheften mit 
dem Ghriftenthume befreunbet wurde 26); anderemale find es Heer 
leute melde von ihren Raubzügen oder aud aus dem Solddienſte 
bei ausländiſchen Firften einige Bekanntſchaft mit dem fremden 
Glauben in die Heimat jurådbringen; wieder andere Male vermits 
teln bie Vegiehungen Rormegens und Islands 3u ben Landsleuten, 
welde im Weſten fid bleibend niedergelafjen hatten, ble Kunde von 
ber in ben fremben Låndern herridjenden Religion, und fåhren aud 
wohl einjelne Ghriften in die Nordiſchen Stammlande hinder. Die 
mangelhafte Beſchaffenheit jener im Auslande mit dem Ghriftenthume 
angefniipften Begiehungen, bann aber aud die Jjolirtheit der menigen 
eifrigen Ghriften in ihrer durchweg heidnifdjen Heimat läßt aber frei- 
lid dieſe erften Keine einer Nordiſchen Kirdje nidt zu fråftiger Ent⸗ 
faltung gelangen; es madt fid) ihnen gegenüber recht deutlich fühlbar, 
wie mådtig ber Widerſtand des Heidenthumes ſich da geltend machte, 
wo daſſelbe noch in ungebrochener Kraft und ungetheilter Herrſchaft 
fiber das Bolt waltete, und wie menig das Chriſtenthum auf dem 
rein innerliden Wege der Ueberzeugung die ihm entgegenftehjenden 
Hinderniffe 3u uͤberwinden im Gtande war. | 


20) Siehe 3. B. Bd. I, S. 13, Anm. 2 u. S. 30, ſowie S. 523. 
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In Island finben wir bereite unter ben erften Landname- 
månnern einjelne von ben Weſtlanden aus heriibergemanderte Chri⸗ 
fien?7). Ginige von ihnen find wirkliche und nidt bloße Schein⸗ 
riften, wie namentlid Jörundr hinn kristni unb befjen Neffe 
Asolfr alskikk; foldje Månner siehen fid bann aber eben dieſes 
ihres ernfilidjen Glaubens megen von allem Verkehr mit dem heid⸗ 
niſchen VBolfe, bas fie bod zu befehren nidt vermögen, zurück, und 
leben und flerben als Ginfiedler. Die halbheidnifde Art, in ber fid 
Örlygr Hrappsson bas Weſentlichſte får ſeinen Kirdjenbau mit here 
iiberbringt, und ben Ort feiner Niederlaſſung fid beftimmen lågt, 
mag erft burd) bie Gage in feine Geſchichte hineingetragen fein, und 
daß fein Glauben gang vorzugsweiſe auf ben Nativnalheiligen der 
Hebriden, Kolumba, geridtet ift, unterliegt im Sinne feiner Zeit 
feinem Tadel; aud) er mag barum 3u ben ernftliden Chriſten gezählt 
werden, wenn aud fein religiofes Berhalten vorzugsweiſe burd) feine 
perfonliden Beaiehungen zum Bifdjofe Patrif beftimmt geweſen zu 
fein ſcheint. Die veridiedenften Abftufungen des Chriftenthums und 
Halbchriſtenthums zeigt bdagegen bas Haus des Ketill flatnefr. 
Ketill hinn fiflski ſcheint ein eifriger Chriſt gemefen gu ſein, ba fonkft 
ſein Beiname, der Närriſche, ſchwer 3u erflåren måre. Von Heigi 
bjola fehlen nåhere Nachrichten, da fid bezüglich feiner wie bezůg⸗ 
lid) ber Auör djupaudga barauf Nidte geben låft, daß einzelne 
Quellen von ihrem Chriſtenthume Nidté miffen. Audr ift eine gute 
Gbhriftinn; fie ridtet ihre Kreuze auf um vor ihnen 3u beten, und 
will lieber im Bereidje der Fluth als in ungeweihter Erde begraben 
liegen: bod bridjt fie den Verkehr mit ihrem heidniſch verbliebenen 
Bruder Björn austråni nidt ab, und låft fid nad heidniſchem 
Braude nad ihrem Lode ein Grbbier halten. Helgi hinn magri 
endlid ift bas redte Muſter eines rohen Halbchriſten; die Taufe, 
oder bod) bie Kreuzbezeichnung hat er genommen und glaubt an ben 
Ghrift, nad welchem er aud feine Niederlaſſung benennt, daneben 
aber ruft er im Nothfalle aud) ben Thor an, vermittelt feine Befig- 
nahme von Land durch bie heidniſche Feuerweihe, und ift von fo 
wilden Gitten wie nur irgend ein Heide. Midt befjer ſteht es mit 
der aus Irland herbergefommenen Esja. Gie ift eine Ghriftinn, 


27) Sirhe Bd. I, S. 80—107. 
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bångt aber heidnifdjem Opferdienſte und Zauberweſen nod feft an; 
ihr Sokn Bui ift getauft und erlangt ein firdlides Begråbnif, er 
wirb aus religiofen Gründen von ben Heiden verhöhunt und vers 
folgt, und zündet umgefehrt ihnen einen Jempel an: baneben aber 
ift aud) er im tiefften Aberglauben befangen. — Gin derartiges Chri⸗ 
ſtenthum hålt nun begreiflid nidt lange vor. Bon dem Haufe der 
Auödr heißt es ausdridlid, daß es fofort zum Geidenthume suriid» 
gefehrt fei; der Kreuzhügel der Stammmutter wurde zwar von ihrer 
Nachkommenſchaft noch in Ehren gehalten, aber zu einem heidnifden 
Ultore umgefdjaffen, und in ben Berg meint das Gejdledt 3u vere 
fterben. Schon die Sohne bes magern Helgi bauen fid Tempel, 
und ble Radjfommenfdaft bes Helgi bjola finden wir wieder völlig 
heidniſch; fein Urenfel, Stefnir porgilsson, muf im Auslande erft 
befehrt werden, um zum Glauben feines GStammvateré zurückzu⸗ 
fehren. enn fid im Gtamme des nårrifdjen Ketil die Taufe erhålt, 
fo gefieht bief nur in Jolge bes Aberglaubené, daß Heiden auf 
feinem Hofe ber Papar wegen nicht wohnen fönnten; bie Nad» 
fommen beg Örlygr, ber bod) felbft dem Chriſtenthume treu blieb 
unb befjen Sohn nod bie Gopen nidt verehrte, laffen die Taufe 
abfommen, obwohl fie an ben Kolumba als an ihren Hausgögen 
nad wie vor glauben, und ein Urenkel deffelben gilt fogar als ein 
Mann von unholbmåfiger Stårfe! Wenn demnach einzelne Land» 
namemånner völlig oder halbwegs 3um Ghriftenthume bekehrt geweſen 
maren, fo verfiel bed) biefer ihr Glauben zumeiſt (Hon in der nächſten 
Generation, theild in Folge felner eigenen Robhheit, theile aus Mangel 
an YPrieftern, welche ihn geftigt und meiter gefördert håtten, theild 
endlich megen ber Jjolirung folder vereingelter Chviften unter der 
Maſſe ber Heiden, deren Uebergewicht einen unwiederſtehlichen Drud 
auf Jene ausuben mußte. 

Wenig bekjer fleht es mit der Rückwirkung, melde die einzel⸗ 
nen Befehrungen im Auslande in der nådftfolgenden Zeit auf 
Island åufierten?8). Negelmåfig find biefelben von vorneherein nur 
aus ben äußerlichſten Motiven erfolgt und Nichts meniger ald ernfi- 
lid gemeint, wie denn namentlid bie bloß mit dem Kreuze begeidje 
neten Leute, von benen oben die Rede mwar29), hier gang vorzugs⸗ 


28) Bergli. Bd. 1, S. 191—201. 
29) Siehe By. 11, &.352—4. 
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weiſe ihre Rolle fpielen; anberemale ift e8 dem Betehrten zwar mit 
ben neuen Glauben, wie er ihn verfteht, Ernſt, aber fein Verſtaͤnd⸗ 
niß befjelben ein fo geringes, daf aud bet ihm nur von einem Halbe 
chriſtenthume bie Nede felm fann: im einen wie im anderen Falle 
vermag ble neue Lehre von vornherin feinen burdgreifenden Einfluß 
auf bie heidniſchen Religionszuftånde 3u gewinnen. Gin kreuzbezeich⸗ 
- neter Mann ift Egill Skallagrimsson; aber in feiner Beziehung 
åufert fid bei ihm chriſtliches Wefen, und erft nad des Vaters Tod 
nimmt ſein Sohn dle Jaufe, als das gefammte Land sum Ghriften- 
thum ibertritt. Gisli Sursson gibt, feitbem er bic Kreuzbejeidnung 
genommen, ben Opferdienſt auf; dle alten Gaftmåkhler hält er indeſſen 
fort, und erft nad feinem Tode erfolgt die Bekehrung feiner Frau. 
Bei Ormr Storolfsson erhålt fid trog ber Kreuzbezeichnung unb ber 
Taufe der craffefte Mberglauben, obwohl derfelbe ald ein eifriger Chriſt 
gift und als foldjer fogar nad Rom wallfahrtet. Vollig mirfunge- 
los bleiben foldje halbe Befehrungen freilich nidt, und felbft dann, 
menn Der elnjelne Jølånder, wie 3. B. Finnbogi hinn rammi, im 
Auslande ben Hriftliden Glauben nur fennen lernt und ben Ueber⸗ 
tritt zu demfelben in Betracht sieht okne fid zu demfelben beftimmen 
au laffen, ift deffen Berikrung mit demfelben feine gånglid frudte 
føfe; bie Erſchütterung bes Heidenthums, melde fid durch defjen 
inneren Berfall angebahnt bhatte, wird burd) die, menn aud nod) fo 
unvollkommene, Befanntfdjaft mit einem neuen Glauben verftårtt, 
und der Bild der ins Schwanken gerathenen Menge auf die von 
dieſem legteren 3u ermartende Hilfe gewendet. Ueberdiefi kommen, 
menn aud nur feltener, aud) eingelne grindlidere Befehrungen vor, 
und nidt alle wahrhaft Bekehrten fönnen wie die Frau des Gisli 
Guréfon oder wie der durd ein Traumgeſicht bekehrte Kolskeggr 
Hamundarson, im Auslande verblieben fein, wiewohl ber Reiz hiezu 
bei ber Schroffheit der religiofen Gegenfåge felbft dann groß genug 
fein modjte, menn aud) nidt, wie bei Ari Marsson, åufierer Zwang 
bie Rückkehr nad der Helmat verwehrte; ben porleifr hinn kristni, 
ben porvardr Spakböåvarsson, falle Beide wirflid im Wuslande 
befehrt wurden, fehen wir ruhig nad Joland suridfehren. Wenig 
fpåter fehen mir eingelne im Given getaufte Månner geradegu ben 
Berfud) magen, in der Heimat den neuermåblten Glauben meiter ju 
perbreiten, und wir Dilrfen faum bezweifeln, daß bereitø vor porvaldr 
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vidförli und Stefnir porgilsson von Anderen, wenn aud) in engeren 
Kreifen und in minber naddrådlidjer und auffallender Weiſe, eine 
propagandiſtiſche Thaͤtigleit geübt wurde, ba eine folke bei einem 
eifrigen Betenntniffe bes Hriftlidjen Glaubens beinahe fid von ſelbſt 
verftand. Aud jept noch wuͤrde indefjen bas Ghriftenthum in Iéland, 
rein ſich felbft uͤberlaſſen, fidjerlidj bald wieder erlofdjen ſein; baffelbe 
findet aber nunmehr bereite eine feftere Stuͤtze in dem allmaͤhligen 
Vordringen ber Kirdje nach Dånemart, Schweden und felbft Normegen, 
und wird überdieß bald durch umfafjendere, auf der Inſel ſelbſt 
unternommene Miffionsverfudje 3u höherer Energie und mådjtigerer 
Ausbreitung getrieben. Im Gangen låft fid behaupten, daf die 
Scheu vor der Frembdartigfelt bes neuen Glaubens, bas Gefühl der 
Befriedigung bet der alten Götterlehre und die Abneigung gegen 
beren Aufgeben fid nunmehr bereite ſehr weſentlich vermindert habe, 
waͤhrend andererſeits bie Fügfamkeit bes Heidenthumes gegen jeden 
fremden Glauben den Chriſten die Erhaltung und ſogar die Aus» 
breitung ihrer Religion möglid machte, und überdieß in Verbindung 
mit ber rein Auferliden Weife, in melder Hriftlider Seits die Ver 
kehrung betrieben wurde, bie Eniftehung aus Ghriftenthum und 
Heidenthum gemifdjter Juftånde beförderte. Der Unftof, meldjen der 
Inhalt der drifliden Glaubens» und Gittenlehre gab, modte nod 
weniger hervortreten, fo fange man fid mit ber oberflådjlidften Be⸗ 
fehrung begniigte, unb von einer Gefahr får ble Redtsorbnung im 
Lande war bei ber geringen Jahl ber Ghriften ebenfomenig die Nede, 
als von einem gewaltſamen Auftreten derſelben, das eine energiſche 
Reaction gegen ſie håtte hervorrufen fönnen; aber freilich fehlte in 
ben Nordlanden aud) jede åufere Lodung zum Glaubenswechſel, und 
ble Ausbreitung bes Chriftenthumes war fomit zur Zeit nod auf 
ben minber ausgiebigen, und weit fangfameren Weg der Einzeln⸗ 
bekehrung ausſchließlich vermiefen. 

Aehnlich wie in Island muß auch in Norwegen der Gang der 
Bekehrung in ſeinen erſten Stadien verlaufen ſein. Von den Han⸗ 
delsbeziehungen dieſes Landes zum Süden und Weſten, ſowie von 
deren religiöſem Einfluſſe mar bereits oben ble Nede30), und von 
halbchriſtlichen Heerleuten, welche in die Norwegiſche Heimat zuruͤck⸗ 


30) Siehe Unm. 26. 
Manrer, Vetehrung. I, 2Å 
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kehren, bieten Nornagestr und Toki Tokason, wenn aud) erft in 
etwas fpåterer Zeit Beifpiele dars); wir dürfen nod an porsteinn 
Rigardösson erinnern, welder, in Jerufalem getauft, in Schweden 
feine Mutter und feine gefammte Freundſchaft befehrt3), und ohne 
auf meitere fagenmåfige Beifpiele uns einlafjen 3u wollen 5), unbe⸗ 
denklich annehmen, daß Aehnliches aud in Normegen håufig vorges 
fommen und nur aus Mangel hinreichend betalilirter Quellen über 
ble Gefdidte dieſes Landes ung nidt Uberllefert morden fel:- bie 
fpåtere Befehrungsgeididte Norwegens låft fid nur unter biefer 
Vorausſetzung verftehen. 


31) 80. I, S. 335—6, Anm. 42 u. S. 541, Anm. 28. 

32) Oben, Vb. II, S. 322—3, Unm. 131. 

33) Bon Oervar-Qddr war oben, Anm. 5, ohnehin fåon ble Nede; hier 
mag nodj bes, durchaus erdidteten, Berichtes ber dem 13. bis 14. Jahrhunderte 
angehörigen Ereks 8. vid förla Erwähnung gefidehen (vergl. megen ber 
Beitbeftimmung Miller, Sagabibliothek, II, S. 662—3). Erek vidforli, ein 
Ködnigsfohn aud Thronbheim, gelobt an einem Julabende, Odainsakr, bag Lanb 
der Unfterblidkeit, aufjufudjen; er zieht aus, gelangt nad) Konftantinopel, und 
nimmt zunächſt beim Kaiſer Kriegadienft, c. 1, S. 661—2. Mit dieſem kommt 
er einmal auf religidfe Dinge 3u fpredjen, und legt ihm babei bie Frage vor: 
„hat Jemand ben Himmel oder ble Erde gemadt? Sofort erthellt der Kaifer 
bie pebantifdifte Belehrung Uber ben alleinigen und bod breifaltigen Gott, åber 
beffen Groͤße, Allmacht und Allwiſſenheit, über bas himmliſche Reid) Chriſti und 
ilber bie Hoͤlle, ſowie über die Bewohner von beiden, wobei natürlich die Heiden 
ſammt und ſonders in bie Hölle verwieſen werden; er eroͤrtert ferner bie Bele» 
genheit der Hoͤlle, der Luft und der Himmelsfeſte, des Himmelswaſſers, des 
geiſtlichen Himmels bis zum Wohnfitze Gottes ſelbſt hinauf, und beleuchtet die 
Groͤße ber Erde, ſowie deren Entfernung vom Himmel, ben Ocean der fie um⸗ 
gibt, und Indien als deren aͤußerſtes Ende: zuletzt aber ſpricht er auch noch von 
Odainsakr, b. h. dem Paradieſe. Jetzt seigt fid Erek begierig die Taufe zu 
empfangen, wegen ber an fie gefnåpften Verheißungen; er bleibt einige Zeit 
beim Kaiſer, ber ihm ſeine Unterſtützung zur Meife in das Paradies verſpricht, 
und laͤßt fid inzwiſchen in geiſtlichen und weltlichen Dingen weiter unterrichten 
(c. 2, S. 662 — 7). Nach manchen ſchweren Faͤhrlichkeiten gelingt es ihm wirk⸗ 
lid, 3unådft in bie Vorhalle des Paradieſes zu gelangen. Hier erſcheint ihm 
im Traume ſein Schutzengel (vardhaldsengil) und erdffnet ihm, er habe es fo 
veranſtaltet, daß Erelk nad Konftantinopel gereiſt und dort getauft worden fei 
(woriiber ũbrigens weiter Nichts geſagt ift); zugleich weiſſagt er ihm ſeine Zu⸗ 
bunft. In ble Heimat zurückgekehrt, wird Erek, wie ihm verkündet worden war, 
nach zehn Jahren von Gott wieder abberufen (c.4, S. 670 4). Der geſchicht⸗ 
liche Unwerth dieſes gangen Machwerkes in allen und jeden Beziehungen leuchtet 
auf den erſten Blick ein! 
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Gine metere Entwicklungsſtufe in ber Gefdidte der Kirde 
bezeichnen aber, und svar in Normegen fowoht als in Ysland, bie 
erften Miffionen. Der in Gngland getaufte König Hakon 
Haraldsſon verfudjt in dem erfteren, ber in Sachſen betehrie hor» 
wald Kodransfon in bem lepteren Lande ben Glauben su verbreiten, 
wobei Grfterem ein Bifdjof ſammt mehreren Klerifern geringeren 
Grades aus England, Lehterem aber der Deutſche Biſchof Friedrich 
jur Seite ſteht; in Schweden hatte hundertzwanzig Jahre fråher um⸗ 
gekehrt der Deutſche Miffionår Anskar ble Hauptrolle gefpielt, und 
in dem von ihm befehrten Håuptlinge Hergeir zwar elne råftige, 
aber bod nur untergeorbnete Stühe pefunden, wenn anders nidt 
blog ber Gegenfap der Deutfdjen und Nordifidjen, der Kråliden und 
weltlidjen Quellen bler und bort eine Verſchiedenheit der Darftellung 
begründet. Jedenfalls hat ble Miffton in alen brei Neiden an 
bereite im Lande vorfindlidjen Kelmen des Chriſtenthumso enige, 
wenn aud) nur eine ſchwache GStåbe; fedenfalle fann blefelbe ferner 
jur Beit no nur auf bem Wege ber Uebergeugung oder allenfalle 
aud) Ueberredung, nidjt auf bem ber Gewalt betrieben werden; endlich 
ift biefelbe in allen brei Reidjen, menn wir von ben menigen Miſ⸗ 
fionåren, melde bas Ausland sur Verfügung flellt, adfehen, aud» 
ſchließlich auf den Gebrauch nationaler Kråfte angewieſen: : ber legtere 
Punkt charakteriſirt die Norwegiſche, Isländiſche und Schwediſche 
Miſſion zumal gegenuͤber der Daͤniſchen, als welche weſentlich in der 
Macht und dem Anſehn des Deutſchen Königs ihre Stige findet. 
In jedem der brei Reiche zeigt aber freilich die Miſſion, trog- jener 
principiellen Uebereinſtimmung, doch wieder ihre ſpeciellen Eigen⸗ 
thůmlichkeiten. 

In Schweden tritt ſehr charalteriſtiſch die Duldſamkeit des Hei⸗ 
denthumes gegen den fremden Glauben hervor, aber freilich auch 
nicht minder bie zaͤhe Abneigung des Bolle gegen feden Glaubens⸗ 
wechſel. Die Verbreitung ihres Glaubens wird den Chriſten nicht 
verwehrt; die Koͤnige halten ſich meiſtentheils wohlwollend neutral, 
nicht nur geringere Leute, ſondern aud) einzelne Häͤuptlinge treten zu 
ber neuen Lehre uüber, und nur ausnahusweiſe macht ſich hin und 
wieder eine fanatiſche Aufregung gegen dieſe geltenb*%), Immerhin 


34) Siehe oben, Bi. O, G. 301—3. 
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find aber ber Uebertretenden nur wenige, und wenn unter ihnen 
Leute fid finden, benen es mit ihrem Glauben volllommen Ernſt ift, 
fo bat bod) bas Ghriftenthum im Ganzen sunådft nur ſehr wenig 
Halt im Lande; bleiben en paar Decennien, wie in den legten 
Jahren bes 9. oder den erften des 10. Jahrhunderts, die fremden 
Miffionåre aus, fo mag die chriſtliche Gemeinde villig ing Heiden- 
thum jurådfallen, gang wie blef bei den chriſtlichen Håufern die in 
Island einwanderten ber Fall geweſen war, und noch am Unfang 
bes 11. Jahrhunderts, alfo nahezu zwei Jahrhunderte nad der erften 
Miſſion Unsfars, ift bas Bolf im Ganzen dem heidnifdjen Glauben 
3ugethan 35). Aber freilidj ift biefer fein Glauben kein reiner mehr 
unb fein unerſchütterter; neben ben eigenen Göttern wird aud ber 
Ghriftengott als Gott betraktet, man glaubt an deſſen Madjt und 
fudt ſich ihm 3u befreundben: in Nothfållen wendet man fid mit 
Gebeten und Gelåbden an ihn, menn ble Afen fid nidt mögen ere 
bitten laffen), Man fieht, ununterftågt durch åufere Mittel vere 
mag bie Miffton yvar theils auf dem Wege ernftlidjer Ueberzeugung, 
theile aud durch Benigung bes Aberglaubens und angeblidjer 
Wunder eingelne Betehrungen zu ersielen, aber nidjt ben Widerſtand 
bes Heibenthumes im Gangen zu bredjen; dagegen gelingt es, ble 
religidfen Juftånde innerlid 3u untergraben, und baburd) fpåteren, 
mit mirfjameren Mitteln unternommenen Velehrungeverſuchen erheb⸗ 
lich vorzuarbeiten. 

Aehnlich ſteht die Sache in Joland, nur daß theils die Perſon⸗ 
lichkeit des erſten Miſſionaͤrs, theils aud die Eigenthuͤmlichkeit der 
Rechtszuſtaͤnde der Inſel manche Beſonderheit mit ſich bringte7). 
Gewohnheit, Treue gegen die alten Goͤtter, abergläubiſche Scheu 
vor dem neuen Glauben oder auch Anſtoß an einzelnen mit dem⸗ 
ſelben verbundenen Foͤrmlichkeiten legen der Miſſton ſchwere Hinder⸗ 
niſſe in den Weg; doch gelingt es hin und wieder durch die Predigt, 
oder auch durch angebliche Wunder, einzelne Leute zur Annahme der 
Taufe oder doch der Kreuzbezeichnung zu beſtimmen, zumal ſolche, 
die vordem bereits von der heidniſchen Götterlehre unbefriedigt ge⸗ 


35) Vergl. Bb. I, e. 492—3. 
36) Siehe Bd. II, S. 312—5. 
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faffen maren. Da man auf ble Innerlichkeit ber Befehrung wenig 
Gewicht legte, und uͤberdieß Thorwalds vornehme Geburt und an- 
gefehene Bermanbifdaft feinen Beftrebungen Nachdruck gab, nahm 
in Folge biefer Lepteren bie Zahl berer dle åuferlid fidj zu Chriſtus 
befannten mefentlid zu; nod wet Mebhrere aber nahmen nur ben 
negativen, nidt ben pofitiven Theil der Miffionøpredigt auf; fie ente 
fagten bem heidniſchen Glauben, ohne doch ben Hriflidjen anzu⸗ 
neimen, und wurden fomit burd ble Bekehrungsverſuche lediglich 3u 
völlig glaubenslofen oder dod zu Leuten ganz gemiſchten Glaubens 
gemadt. Jetzt beginnt das Geidenthum aber aud ble Gefahr zu 
ahnen, mit melder ber neue Glauben baffelbe bedroht, und bemgemåf 
zeigen fidj jetzt berette die Anfånge einer religiöſen Erbitterung, von 
melder vordem Nichts 3u bemerfen geweſen war; bedentt man, bak 
ble Erſchũtterung bes alten Götterblenftes unter Andern aud) barin 
ikre Wirkungen åuferte, daß ben Goden vielfad ber Jempelzoll vore 
enthalten werden mollte, daß ferner ble ſchroffe Ubfønberung der 
Chriſten von ben Heiden eben jetzt wieder rect craf ſich geltend 
made), daß endlid Thorwald ſeinerſeits heftigen Charakters und 
nidt geneigt mar Mifadtung feiner Perfon oder feines Glaubens 
ſich rubig gefallen 3u laffen, fo erflårt ſich daß alsbald ernftere 
Gonflicte fid ergeben muften. Man fest Opfer gegen bie Predigt, 
und fpottet bes Glaubensboten, man didjtet Hafilieder auf biefen, 
und ble Sache wird um Nite befjer menn ber Mifftonår darum 
blutige. Rade åbt; man fudjt eine neu entftandene Kirdje abjubrennen, 
und tritt am Alding ber fremben Lehre mit aller Energie entgegen : 
man ächtet endlid geradezu deren Verkünder, und ſchickt ſich an die 
Acht an ihnen 3u vollftreden. So frart mar dieſe Reaction des 
Heidenthumes, daß Thorwald und Friedrich ihr Unternehmen aufe 
geben unb bie Inſel verlaffen mußten; indeſſen hatten biefelben in 
ber furjen Zeit ihres Aufenthaltes bafelbft berelte Alles erreidt, was 
unter gegebenen Umftånden 3u erreidjen war. Eine sjemlide Zahl 
von Ghriften mar nunmehr bereite im Lande vorhandben, und eben⸗ 
bamit wenigſtens die Moͤglichkeit bauernden Beftandes ihrem Glauben 
gefidjert; bas Heidenthum andererſeits hatte an feiner früheren Feſtig⸗ 
feit ſchon fo viel eingebåft, bafi gang ebenfo mie in Schweden ein 

38) Das Gaftmahl 3u Haukagil, bann was von Mani dem Chriſten erzaͤhlt 
wird, mag hiefür ald Beleg bienen. 
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Mittelguftand zwiſchen Ghriftenthum und UAfentultus ſich ausbilden 
fonnte, melder durch Tråume und Biftonen Uber den endlichen Sieg 
der neuen Lehre, durch Unrufen bes Ghriftengottes in Nothfållen, 
durch zweifelndes Gribeln åber die Wahrheit dieſes oder jenes Glau⸗ 
bens deutlich charakteriſirt wird. Die Duldſamkeit bes Heidenthums 
gegen Andersgläubige einerſeits, der lebendige Bekehrungseifer der 
Chriſten andererſeits ließen dieſen neutralen Zuſtand der neuen Lehre 
vortheilhaft erſcheinen; aber freilich iſt auch jetzt noch die Zahl der 
Neuglaͤubigen bei Weitem au gering, um ihren Glauben jur Herr» 
ſchaft im Lande bringen zu tønnen, und bei ber vorherrſchenden 
Aeußerlichkeit ihres Bekenniniſſes ift felbft die Moͤglichkeit ihrer Råd» 
kehr zum Heidenthume nod keineswegs ausgeſchloſſen. Alles in 
Allem genommen låft ſich behaupten, dag aud in Island die erfte 
Miſſion lediglich biejenigen Juftånde zu befeftigen und meier fort» 
zuführen berufen gemefen fet, meldje bereite vor berfelben burd ble 
Heimkehr eingelner im Auslande bekehrter Månner begrindet worden 
maren; åufiere Motive 3um Glaubenswechſel find aud jegt nod nur 
in eingelnen Fållen und zumal infoferne geboten, als ber Uebertritt 
bes eingelnen Hausvaters oder Gåuptlinges auf befjen Untergebene 
einwirkt: ebendarum ift aud) jetzt nod von einer Betehrung des 
Volkes in Maſſe entfernt nidt ble Nede. 

Gigenthåmlidjer ift ber Gang ber erften uns befannten Bekeh⸗ 
rungsverfudje in Norwegen 3). In England erjogen, mar König 
Hakon Haraldsſon Chriſt geworden, und menn er am Hofe des 
Daͤniſch⸗Engliſchen Koͤnigs, feines Pflegevaters, zwar ſchwerlich ein 
reines und unverfälſchtes Chriſtenthum geboten finden konnte, fo ließ 
doch ſein Eifer für den neuen Glauben in ſeinen juͤngeren Jahren 
Nichts zu wünſchen übrig. In Norwegen zur Regierung gelangt, 
beginnt Hakon alsbald für ſeine Kirche zu wirken, und im Gegen⸗ 
ſatze zu der Bekehrungsgeſchichte Schwedens ſowohl als Jolands 
geht demnach in jenem Reiche der erſte Miſſionsverſuch von der 
Staatsgewalt aus; eigenthümliche Vortheile ſowohl als Nachtheile 
fuͤr bas Chriſtenthum find durch dieſe Thatſache bedingt. Zunächſt 
verfudjt ber König ben Weg ber Einzelnbekehrung, und es gelingt 
ikm zahlreiche Månner sur Annahme der Jaufe oder bod) um Auf⸗ 


39) Siehe Bd. I, 6. 151—70. 


Berſchiedene Øruppirung d. Motive får u. gegen ben Glaubenswechſel. 375 


geben bes Heibenthumes zu beftimmen; inſoweit unterſcheidet ſich alfo 
beffen Wirfen von den Miffionsverfuden des Anskar oder Unni, 
Thorwald Kobransfon und Biſchof Friedrid hodftens dadurch, bag 
bas Unfehen des Königthums, daß ble reidjen Mittel melde deffen 
Gunſtbezeigungen zu Gebot flanden, Hakons VBeftrebungen einen 
beſonderen Nachdruck verſchaffen konnten, indem Lockmittel äußerlicher 
Art jetzt bereits in gröferem Umfange zur Förderung ber Miſſion in 
Anwendung gebradt werden modten. Sowie aber auf diefem Wege 
ble Zahl und Madt der Chriſten im Lande binreidjend verftårkt ift 
um ein energifdjeres Vorgehn thunlid erfdjeinen zu laffen, beginnt 
Hakon mit dem Verſuche einer Maffenbetehrung; auf dem Wege ber 
Gefeggebung fudt er die Annahme ves Chriſtenthums durchzuſetzen, 
und ſcheut fid babei nidt, mit Drohungen und Gewalt feinen 
Wunſch zu unterftigen, — ebendamit wird aber ein compacter und , 
energifdjer Miverftand bes Volkes hervorgerufen, meldes nod nicht 
gefonnen war von feinem Glauben, nod meniger von feinen Redjten 
fid brången zu laffen. Die Berlegung des Julfefted, meldes ber 
König fortan mit bem chriſtlichen Weihnachtsfeſte gleichzeitig gefeiert 
wiſſen mollte, hatte man fid ruhig gefallen laffen, vermuthlid) meil 
man nod nidt wußte, morauf ble Sache hinausmollte; ald Hafon 
aber offen ben Glaubensmedfel dem Bolfe anjinnt, ſtößt er alsbald 
auf bie entſchiedenſte Oppofition, und einmal aufgeregt, låft man 
ihm jegt aud får feine Perfon nidt mehr die Juriidsiehung vom 
Opferdienfte hingehn, in melder man eine Berlegung der im Könige 
tbume herfommlid begriffenen Herrfderpflidten erbliden mil. Wir 
haben gelegentlid) bereits barauf hingemiefen 49), wie menig fir biefen 
Widerſtand eigentlidj religidfe Motive beftimmend find; die Anhång- 
lidgfeit an den Glauben ber Båter als folden und an bas alte 
Landrecht, bie Hihle Betrachtung, daß kein Grund vorliege 3u einer 
Aenderung ber beftehenden Juftåndbe, dann aud bas lebhafte Gefühl 
får die Ehre und Freiheit ber Landögemeinde, bie durch feine Drohung 
von oben bherunter gefrånft werden fol, madt fid allein in ber 
Nede bes Asbjörn von Medalhus geltend, måbrend bei der Maſſe 
bes Volks etwa nod bas dfonomifdje Bedenfen hingutritt, wie man 
benn neben allen ben Feſten und Fafttagen der Chriftenleute nod 


40) Ø0. II, 6. 300. 
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Mittelzuftand zwiſchen Ghriftenthum und Afentultus ſich ausbilben 
fonnte, melder durch Tråume und Biftonen fiber ben endliden Sieg 
ber neuen Lehre, durd UAnrufen bes Chriſtengottes in Nothfållen, 
durch zweifelndes Gribeln über die Wahrheit dlefes oder jenes Glau- 
bens deutlich djarakterifirt wird. Die Duldſamkeit bes Heidenthums 
gegen Andersgläubige einerſeits, ber lebendige Bekehrungseifer ber 
Chriſten andererſeits ließen dieſen neutralen Zuſtand der neuen Lehre 
vortheilhaft erſcheinen; aber freilich iſt auch jetzt noch die Zahl der 
Neuglaͤubigen bei Weitem zu gering, um ihren Glauben zur Herr⸗ 
ſchaft im Lande bringen zu können, und bei ber vorherrſchenden 
Aeußerlichkeit ihres Bekenntniſſes ift ſelbſt die Moͤglichkeit ihrer Råd» 
kehr zum Heidenthume noch keineswegs ausgeſchloſſen. Alles in 
Allem genommen laͤßt fid behaupten, dag aud in Island die erſte 
Miſſion lediglich diejenigen Zuſtände zu befeſtigen und weiter fort⸗ 
zuführen berufen geweſen ſei, welche bereits vor derſelben durch die 
Heimkehr einzelner tm Auslande bekehrter Månner begründet worden 
waren; äußere Motive zum Glaubenswechſel find aud) jetzt noch nur 
in einzelnen Fållen und zumal inſoferne geboten, als ber Uebertritt 
bes einjelnen Hausvaters oder Håuptlinges auf befjen Untergebene 
einwirkt: ebendarum ift aud) jept nod von einer Befehrung des 
Bolfes in Maſſe entfernt nidt die Rede. 

Gigenthimlidjer ift der Gang der erften uns befannten Bekeh⸗ 
rungsverfudje in Normegen3%). In England erjogen, mar König 
Hakon Haraldsſon Chrift geworden, und menn er am Hofe bes 
Daͤniſch⸗Engliſchen Könige, feines Pflegevaters, zwar ſchwerlich ein 
reines und unverfälſchtes Chriſtenthum geboten finden konnte, ſo ließ 
bod) ſein Eifer får den neuen Glauben in ſeinen juͤngeren Jahren 
Nichts zu wünſchen übrig. In Norwegen zur Regierung gelangt, 
beginnt Hakon alsbald für ſeine Kirche zu wirken, und im Gegen⸗ 
ſatze zu der Bekehrungsgeſchichte Schwedens ſowohl als Islands 
geht demnach in jenem Reiche der erſte Miſſionsverſuch von der 
Staatsgewalt aus; eigenthümliche Vortheile ſowohl als Nachtheile 
får bas Chriſtenthum find durch dieſe Thatſache bedingt. Zunächſt 
verſucht der König den Weg der Einzelnbekehrung, und es gelingt 
ihm zahlreiche Maͤnner zur Annahme der Taufe oder doch zum Auf⸗ 


39) iche Bb. I, S. 151—70. 
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geben bes Heidenthumes 3u beftimmen; inſoweit unterſcheidet fik alfo 
befjen Wirfen von den Mifftonsverfudjen des Ansfar oder Unni, 
Thorwald Kodransfon und Biſchof Friedrid hödftens dadurch, bak 
bas Unfehen bes Koͤnigthums, daß ble reiden Mittel melde deſſen 
Gunftbejeigungen au Gebot fanden, Hakons Beftrebungen einen 
befonberen Naddrud verfdaffen fonnten, indem Lodmittel aͤußerlicher 
Art jekt bereit in gröferem Umfange 3ur Förberung ber Miffton in 
Anwendung gebradt werben modjten. Sowie aber auf dieſem Wege 
bie Zahl und Madt der Chriſten im Lande binreidjend verftårkt ift 
um ein energifdjeres Vorgehn thunlid erſcheinen 3u laffen, beginnt 
Hakon mit bem Berfudje einer Maffjenbetehrung; auf dem Wege der 
Gejepgebung fukt er die Annahme des Ghriftenthums durdjufegen, 
und ſcheut fid babei midt, mit Drohungen und Gewalt feinen 
Wunſch 3u unterftiigen, — ebendamit wird aber ein compacter und 
energifdjer Widerſtand bes Bolfes hervorgerufen, meldes nod nicht 
gefonnen war von feinem Glauben, nod) mweniger von feinen Redten 
fig bdrången 3u laffen. Die VBerlegung des Julfeftes, meldes der 
Konig fortan mit bem Hrifliden Weihnachtsfeſte gleichzeitig gefelert 
wiſſen mollte, hatte man fid rubig gefallen laffen, vermuthlich meil 
man nod nidt wußte, morauf bie Gade hinausmollte; ald Hakon 
aber offen ben Glaubenswechſel dem Volke anſinnt, ſtößt er alsbald 
auf ble entſchiedenſte Oppoſition, und einmal aufgeregt, låfit man 
ihm jegt aud fir feine Perfon nidt mehr die Juridsiehung vom 
Opferbienfte hingehn, in melder man eine Berlegung der im Konige 
thume herfommlid begriffenen Herrſcherpflichten erbliden wil. Wir 
haben gelegentlid bereit8 darauf hingemiefen 49), wie menig fir biefen 
Widerftand eigentlidj religidfe Motive beftimmend find; die Unhång- 
lichkeit an den Glauben ber Båter als ſolchen und an bas alte 
Landrecht, Die kühle Betradtung, daß kein Grund vorliege 3u einer 
Aenderung ber beftehenden Juftånbe, bann aud bas lebhafte Gefühl 
får bie Ehre und Freiheit ber Landögemeinde, bie durch feine Drohung 
von oben herunter gefrånft werden fol, madt fid allein in ber 
Nede bes Asbjørn von Medalhus geltend, während bei der Maſſe 
bes Volks etwa noch das ökonomiſche Bedenfen hingutvitt, wie man 
benn neben aflen ben Feſten und Fafttagen der Chriftenleute noch 


40) %b. II, 6. 300. 
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Jeit und Kraft sur Feldbeſtellung behalten folke: der Ynhalt bes alten 
ſowohl als bes neuen Glaubens wird von heidniſcher Seite mit 
feinem Worte berührt, und einer ber eifrigften Heiden, Gigurd Jarl, 
fann bei aller Migbilligung feines ſchroffen Auftretens nad wie vor 
dem Könige Freund bleiben! Immerhin feltert Hakons Berfud 
einer Maffenbefehrung an ber, wenn aud nur negativen, Haltung 
feines Bolfes, und er felbft muf, um die aufgeregte Menge 3u be» 
ſchwichtigen, dem Opferbienfte Conceſſionen madjen, ble er als Chriſt 
nidt madjen burfte; fo wenig rein aud fein eigenes Ghriftenthum 
von Anfang an geweſen, fo fehr baffelbe burdj den Einfluß feiner 
heidnifden Frau mag erfdjiittert worden fein, fo war fid doch Hafon 
felbft der Suͤnde feines halben Ubfalles, wie ſeine legten Worte 
zeigen, ſchmerzlich bewußt. Daß es fogar mir ihm, dem beliebten 
Könige, ſoweit fommen fonnte, seigt gang ebenfo wie ble Entfernung 
Thorwald Kobransfons aus feiner Heimat, wie gur Jeit nok 
Ghriften nur unter der Bebingung im Norden ſich aufhalten fonnten, 
bag fle mit ihrem Glauben fid ruhig bhielten und menigftens nidt 
in auffålliger Weife das Heibenthum angriffen; andererfeite aber 
erfieht man nidt minder, daß eine nidt unerheblidje Zahl von 
Ghriften dennoch bereite in Normegen fid vorfand, und bag aud 
bler ber Zerſetzungsproceß des Heidenthums durch jenen Umftand 
ſehr mefenilids befördert murde. — GCinen meteren Cinblid in ble 
religlöfe Gåhrung, melde in Normegen wie in Island in Folge der 
erften  Miffionsverfude entftanden war, gewährt die Regierungs⸗ 
geſchichte der nådften Nachfolger Hafons+'). Mie Hafon hatte aud 
Eirikr blodöx in England ble Jaufe genommen, er aber als eln 
erwachſener Mann und nur um Im fremben Lande fi niederlaſſen 
zu fönnen; wir erfakren nidt, daß er befondere eifrig im neuen 
Glauben gewefen fei, und mit mehr Grund als Hakonarmal mag 
Eiriksmal den gefallenen Helden 3u ben heibnifden Göttern nad 
Balhöl meifen. Eirils Söhne maren mit bem Bater getauft worden, 
und bei ihnen ſcheint ber in fråhefter Jugend geternte Glauben etwas 
feftere Wurzeln geſchlagen 3u haben; als file ihrem Oheime auf dem 
Normegifden Throne folgten, wurde sum zweitenmale burdj ble 
Staatsgewalt verfudjt ble Religionsjufånde von oben kherab 3u 


41) Gtehe Bd. I, S. 172—5. 





Verſchiebene Gruppirung b. Motive får u. gegen ben Glaubenkwechſel. 977 


åndern, blefimal aber in eigenthimlidjer Weie. Die Könige ließen 
Jeden nad eigenem Gutdiinfen Chrift oder Heide fein wie er mollte, 
gerftörten aber die Tempel und ben Opferdienft, d. h. fie erneuten 
nidjt ihres Vorgaͤngers miftungenen Berfud, das Ehriftenthum auf 
bem Wege der Gefegebung zwangsweiſe einzuführen, aber fe 
ſchafften den Kultus bes Heibenthums ab, ſoweit er ein fraatlidjer 
gevefen mar, und entjogen damit bem alten Glauben die Stige, 
melde berjelbe bisher in ber Gtaatsverfaffung gefunden bhatte 42). 
Das Bolt murrte iiber ble Neuerung und wollte in ihr den Grund 
ber gleidjjeitig einbredjenden Hungerjakre fehen, dennoch aber murde 
biefelbe ertragen; einen in Glaubensſachen neutralen Juftand lief 
man fid bemnad) nunmehr bereite gefallen, nachdem man ein Jahre 
zehnt zuvor der Aufdrångung eines fremben Glaubens fidj mit 
Waffengewalt zu widerſetzen bereit getvefen war, und bod) ſtand 
man vordem dem beliebteſten, nunmehr den unbeliebteſten Herrſchern 
gegenüber! AS Gafon Jarl ben alten Götterdienſt In früherer Weiſe 
wiederherſtellte, fand er bei der Mehrzahl feiner Unterthanen freu» 
bigen Beifall, und als er, durch Deutfdje Waffen gezwungen de 
Jaufe 3u nehmen, mit verftårftem Gifer zum ererbten Glauben zurück⸗ 
kehrte, modte ev felbft mit Gewalt bas in Bilen eingedrungene 
Ghriftenthum befåmpfen; daß aber Gewalt Uberhaupt angemandt 
werden mußte, zeigt benn bod, daß in blefer ſüdlichſten Landſchaft 
wenigſtens ber neue Glauben bereite auf siemlid) feften Fifien ſtand 49). 

Detaillirtere Ungaben uͤber den Glaubensjuftand einzelner Leute 
und åber den Hergang bei eingelnen Betehrungen fehlen freilid fir 
Norwegen; wir biirfen indeffen mit ziemlicher Sidjerheit annehmen, 
daß bier in der angegebenen Feit ziemlich biefelben Momente fid 
geltend madjten wie in Schweden oder in Jeland. Die ſaͤmmilichen 
Widerſtandspunkte gegen das Ghriftenthum, ebenfo aber aud ble 
fåmmtlidjen Antnipfungspunkte fir baffelbe find jegt mie fråher neben 
einander wirkſam, jebod) jo, daß bie Bedeutung der erfteren Schritt 


42) Nur auf den ſtaatlichen Götterbienft fnnen fid bie Angriffe ber Eirikb⸗ 
ſohne begøgen haben, und lediglid ble Bezirlſtempel, ſowie die grofen Opfer⸗ 
verfammlungen von ihnen betroffen worden ſein; eine Berftdrung ber Privat» 
tempel unb $inderung ber håuslidjen Opfer würde mit ber ben Einzelnen 
zugeſtandenen religidfen Freiheit fid nidt vereinigen laffen. 

43) Siehe Bd. I, S. 184—9. 
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vor Såritt in eben dem Mage abnimmt, in weldjem ble ber legteren 
mådft; ble Sribung des mittelalterliden Ghriftenthumes, die Aufer- 
lidje Beife In melder ble Kirde das Betehrungsgefhåft betreidt, 
erleidhtert fortmåkrend den Glaubensmedfel und wirkt nunmehr uer 
um fo erfolgreidjer: felbft åufere Motive sum Uebertritt selgen fi 
fet berette, menn aud nur ausnahmsweiſe und In untergeorbnetem 
Mafe mirffam. Dabei maden fid ble ortfdritte der religidfen 
Neuerung immer nod in berfelben zwiefachen Ridtung geltend wie 
frilher, einmal nåmlid in ber Art, bag durch immer håufigere Ueber» 
tritte bie Zahl der Befenner Chriſti fid mebrt, bann aber aud) fo, 
daß Innerhalb des Heidenthumes felbft ber ſchon vorlångft begonnene 
Zerſetzungsproceß immer weiter um fid greift. Nad beiden Seiten 
Bin gewaͤhrt freilid and jegt nod nur der frille befdjeidene Weg 
der Ginzelnbefehrung Ausſicht auf Erfolg; der Berfud eines gewalt⸗ 
famen Berfahrens, eines offenen Borgehens gegen die Herrfdaft des 
Heidenthumes im GStaate wird zwar In Normegen ſowohl als in 
Island gemacht, er miflingt aber hier ſowohl als bort, oder erreicht 
bod) nur gang voråbergehende Erfolge: daß aber ein folder Berfud 
iiberhaupt gewagt werden fonnte, beweiſt immerhin wie ſtark bereits 
ble Zahl der Chriften, wie menig feft und drohend ble Haltung ber 
Heiden in ben Nordlanden war. 

Sv vorbereitet, fonnte endlich in den legten Jahren bes 10. Jahr» 
hunderts ble gefeglide Ginfihrung des Chriſtenthumes 
als ber allein beredjtigten Religion in ben ſämmtlichen Landen Nore 
wegifdjer Junge burdigefegt merden. Durdj feine Waffenmadjt aus» 
mårtiger Herrſcher getragen, durch feine politifde Verbindung mit 
altchriſtlichen Reichen unterftigt, fonnte die Kirde in Norwegen for 
wohl als in deſſen Nebenlanben dieſes legte Ziel erft erreidjen, nad 
dem ble einheimiſchen Kråfte, Uber melde ſie 3u verfigen hatte, auf 
bem vorhin befprodjenen Wege hinreidjend geftårkt, andererſeits die 
entgegenftehenben Kråfte bes nationalen Heidenthums in Folge feiner 
inneren Spaltung hinreichend geſchwächt maren, um einen offenen 
Kampf zwiſchen ber alt» und neuglånbigen Parthei 3u peftatten; 
ble gröfjere Rihrigfeit und Energie, melde jeder revolutionåren 
Parthei ale folder eigen zu fein pflegt, namentlid aber ble außer⸗ 
orbentlidje Begabung des Herrſchers, melder die Normegifdjen 
Chriſten in dieſem entſcheidenden Kampfe führt und leitet, muß da⸗ 
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bei erfegen, was benfelben fm Bergleidje mit ber großen Maſſe der 
Altglaͤubigen an Zahl noch abgeht. 

ES wurde bereits frilher darauf hingemiefen+9), daß die Bekeh⸗ 
tung bes Königs Olaf Tryggvaſon äußerlich durchaus denſelben 
Charakter trågt, welchen wir oben bei ben Bekehrungen in den Weſt⸗ 
lanben fiberhaupt als ben vormiegenden fennen gelernt haben. Als 
Knabe ſchon mit bem Heidenthume serfallen, lernt Olaf auf feinen 
Heerzügen das Ghriftenthum fennen; er erfennt zunächſt die Madt 
bes Ghriftengottes an und fudt befjen Schutz nöthigenfalle in aber 
glåubifdfter Weife zu gewinnen, ohne doch nod foörmlich åbertreten 
au mögen. Allmählich werden bann des Königs Beziehungen sum 
neuen Glauben enger; durch Biftonen, in denen der Zwieſpalt des 
eigenen Gemiithes fid offenbart, durch Weiſſagungen, an die er um 
fo lieber glaubt weil fie ihm die eigene Größe verkünden, durch politifdje 
Motive endlich låft er fid Schritt vor Såritt jur Annahme ber 
Kreugbegeidnung, ber Jaufe, der Firmung beftimmen. Sein Friedens⸗ 
vertrag mit König Aedelred, burdj welchen blefer leptere Act bebingt . 
ift, ſcheint fich nod burd Nichts von ben zahlreichen anderen VBer- 
trågen zu unterſcheiden, mittelft beren einzelne Heerfönige gegen Geld 
oder Land Untermwerfung ober Abzug fammt Glaubenswechſel fid 
abfaufen laffen; und bod entfaltet ber König von nun an einen 
Gifer får ben neuen Glauben, melder unmiderfpredlid darthut, bag 
eg ihm in Wahrheit Ernſt gemefen mar mit defjen Annahme, oder 
daß bod) ble nåhere Befanntfdaft mit der chriſtlichen Lehre, melde 
in Folge beg åuferlidjen Uebertrittes ſich ergab, in kürzeſter Frift 
dem früheren Juftandbe eines halb glaubenelofen, halb aberglåubifden 
Schwankens ein Ziel fepte. Wohl hatte Dlaf aud jept noch feines- 
wegs von allen Ueberreften heldnifdjen Aberglaubens oder heidnifdjer 
Unfitten fid losgemacht, und ble Gagenfhreiber gehen zu meit menn 
fe ihm ohne Weiters eine fledentofe Chriſtlichkeit beilegen wollen 45); 
immerhin bilbet aber ble Förderung des Ghriftenthumes fo gut er eg 
verftand fortan den Mittelpunkt aller feiner Beftrebungen, und eg 
laͤßt fid) Aberbief midt verfennen, baf ber König im Gegenfage 3u 
fo mandjen anderen Reubefehrien ben tieferen Kern des chriftlichen 


44) Siehe Bd. 11, S. 330—7, Anm. 40. 
45) Berg. pumal Bb. I, S. 319—22. 
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Glaubens in ſich aufgenommen und nidt mit beffen aäͤußerem Formel» 
merfe fid begniigt hatt. Mit König Olaf Tryggvafon tritt aber 
får die Bekehrungsgeſchichte bes gangen Normegifden Stammes ble 
entſcheidende Wendung ein, und amar wird biefelbe bedingt durch 
ble Beniigung åufierer Mittel 3u Zwecken der Betehrung, wie foldje 
in åbulidem Umfange in den Nordlanden bisher nodj nie fatte 
gefunden bhatte. 

In berfelben Welfe, wie blef få on ein halbes FJahrhundert 
fråher König Hakon der Gute verfudt hatte, bemåbht fid fept König 
Olaf Tryggvafon mit alen Mitteln der Beftedjung und der Gewalt, 
welche ihm bas Königthum zu Gebot felt, auf ble Befehrung aller 
hervorragenden Månner feines Landes hingumirfen, mit welchen er 
in perfönlidje Berihrung fommt, und zugleich erneuert er den Ber» 
fud), eine Maffenbetehrung auf dem ausgiebigeren Wege ber Geſetz⸗ 
gebung durchzuſetzen. Wie jenem feinem VBorgånger, fo fleht aud 
ihm bet dieſem GStreben der mådtige Eindruck fördernd jur Seite, 
weldjen feine eigene gewaltige Perfönlidkeit auf ble Maſſe feines 
Volkes nidt minder als auf eingelne Individuen madt; babe findet 
König Dlaf aber ben Boden får feine Wirkſamkeit, anders als Hakon, 
bereit hinreidjenb vorbereitet, um glücklich durchſetzen 3u fönnen, mas 
blefer vergebens unternommen hatte. Lehen und veide Geſchenke, bie 
Hand der eigenen Schweſtern des Königs, Ehre und Gunſtbezei⸗ 
gungen jeder Art werden als Lodmittel benützt, um einzelne mådtige 
Månner der religidfen Neuerung ginftig 3u ſtimmen, oder umgekehrt 
die grauſamſten Martern Aber Diejenigen verhångt, die ſich nicht 
fågfam ermeifen mollen46); gange Gefdledter mie einzelne Perfonen 
verhandeln gerabeyu mit Olaf über ben Preis, um welden ſie ihren 
Glauben 3u wechſeln fid herbeilaffen mögen, und menn in eingelnen 
Faͤllen ein allju gemaltthåtiges Berfahren den rok bes Bedrohten 
herausforbert, fo weiß ber König aud wohl wieder Mug einzulenken, 
zuzuwarten, in eingelnen Punkten fogar nadjugeben, und eben da⸗ 
durch von dem gefidmeidelten Stole um fo fiderer zu erlangen 
mas er erftrebt 7). So fehr mar bereite der alte Glauben gelodert, 
daß bie meiften Bornehmen im Lande in ber einen oder andern 


46) Bergli. oben, $. 64. 
47) Vergil. 3. B. bel Könige Verfahten bem alten Sveinn gegenüber, 
5. I, S. 305—6, oder gegen Eindridi Ilbreidr, ebenda, S. 310—3. 
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Weiſe ſich guͤtlich gewinnen liefen; nur ausnahmsweiſe hålt ber eine 
oder andere Håuptling, wie etwa Jarnskeggi im Throndheimiſchen, 
øder Eyvindr kinnrifa, Rauör unb porir björtr in Halogaland, 
fefter am angeftammien Glauben 49): mit Lift oder Gewalt meif der 
Konig im åuferften Falle aud foldjen Widerftand zu bredjen. 
GStrengglåubiger freilid als ble wohl få on stemlid „aufgeklaͤrte“ 
Uriftofratie ſcheint bas geringere Boll nod geweſen 3u fen; ihm 
gegendiber braudte man aber and am Wenigften Anſtand 3u nehmen 
mit ber åufierften Hårte vorgufakren : feiner natürlichen Fuͤhrer beranbt, 
folgt die Menge entweder, menn aud) ungern unb jögernb, bem von 
ihnen gegebenen Beifpiele, over fie fågt fid aud mwohl, entmutbhigt 
und nidt gehörig organifirt, dem offen ausgefprodenen Zwange. 
Aud den Aderglauben zieht man in Mitleidenfdaft; ber heilige 
Martin mug dem Könige eridjeinen und feine fibernatirlide Hilfe 
gewahren 49), ein Reliquienfdjag muß gefunden werden und burd 
feine Mirafel blenben 80), oder es wird aud wohl des Königs und 
feiner Leute Sapferfeit und Gewandtheit in ritterlidjen Uebungen 
felbft als wundermaͤßig betradtetd1): ble Grfolge Olafs mußten bei 
der bereite gegebenen Erſchuͤtterung bes heidniſchen Glaubens får fid 
ſchon als eine Art von Gottesurtheil får ble Wahrheit feiner Lehre 
gelten. Wohl maden fid dem Allem gegenüber die alten Hinder⸗ 
niffe ber Befehrung nod immer geltend; aber nur vereingelt oder 
bod) ohne bie vedjte Energie. Einzelne Månner, die eine befondere 
Ubneigung gegen die neue Religion haben, wie Rögnvaldr Lodins- 
son, oder de, wie Raudr und Eindridi ilbreiör, zwar von ber 
Trüglichkeit bes alten, aber nidt von ber Wahrheit des neuen 
Glaubens fid uͤberzeugen laffend?), widerſtreben der Taufe, und 
fudjen allenfalle mit völliger Glaubenslofigfeit durchzukommen; aud 
ſie fügen ſich aber zumeiſt wiederholtem Andringen bes Könige, und 
nur ausnahmsweiſe erleiden Ginzelne, wie Eyvindr kinnrifa ober 


48) 9». I, S. 201—3 u. 294—8. 

49) Ebenda, S. 285—68. 

50) S. 287—9. 

51) Bergli. was, ebenda, S. 301—4 u. 310—3 von Bardr digri, bann 
von Eindridi ilbreidr erzaͤhlt wurde; ferner Olafs Kampf mit bem Thor de 
Raudr, S. 299. 

52) 6. 299 u. 311—2, ebenda. 
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Hroaldr von Goöey55), ftanbhaft aushaltend fir ihren Glauben ben 
Mårtyrertob, — Man fieht, daß es bem Könige gelang an einer 
Dingfåtte feines Reichs nad ber anderen ble Annahme feines 
Glaubens auf dem Wege der Gefepgebung durdjgufepen, fept einer⸗ 
feite die Exiſtenz einer ziemlichen Anzahl von Ghriftenleuten in Nor» 
wegen voraus, andererfeite aber aud eine ſehr meit gediehene Ab⸗ 
fåmådung des heidniſchen Geiftes bei den nod unbekehrten Leuten. 
Nur unter jener erfteren Borausfegung fonnte ber König von Anfang 
an bie Kriegerfdaaren fid fammeln, mittelft deren er eine Bauer» 
ſchaft um ble andere sur Unnahme der Taufe freden modte; nur 
unter biefer zweiten war es möglid, dafi Predigt und Wunder, daf 
Zwang oder Beftedjung den gemaltigen und mafjenhaften Eindrud 
madjten, ber nothmendig var wenn jenes Ziel erreicht merden follte. 
Man barf wohl annehmen, daß ble håufigere Beråhrung mit den 
Ghriftenthume in VBerbindung mit der oknehin (on meit genug ge- 
diehenen Gelbftauflöfung bes Heidenthumes einer großen Zahl von 
Heidenleuten allen Glauben benommen, eine nod gröfere aber in 
einen Zuſtand unfidjerften Schwankens zwiſchen der alten und neuen 
Sitte verfegt hatte; Olafs Perfönlidjfeit und der reidje Lohn den er 
feinen Anhångern zu bieten hatte, mufte zumal auf jene erftere Klaffe von 
Leuten wirfen, während bie ameite får alle bie Wundergeſchichten, 
Viſionen, Dåmonenfåmpfe u. dergl. um fo empfånglidjer fein mußte, 
burd) weldje der König nad bem Glauben und ben Erzählungen 
der GSeinigen verherrlidt mwurdes), und allenfalls aud får den 
Glanben ſich zu entſcheiden gemeigt war, får welchen bie gröfere 
Energie feiner Befenner und bamit der Sieg 3u fpreden foten. 
Macht fene vermorrene Gåhrung in der religidjen Stimmung des 
Bolfes ben mafjenhaften Grfolg König Olafs überhaupt erft begreif⸗ 
lid, fo darf anbdererfeite aud) nidt fberfehen merben, wie bedeutſam 
in berfelben Richtung bie Aeußerlichkeit der Bekehrung wirkte, mit 
melder die Kirde fid begnigte Schlimm modte es freilid mit 
bem Glauben und den Gitten der meiften Neugetauften ausſehen, 
und oft genug fehren biefe felbft åuperlid bei erfter Gelegenheit sum 


53) 6. 204—5 u. 297, Anm. 32. 

54) Bergli. Bd. I, S. 325—35. Die religidfe Spannung der Veit fpridt 
fid immerhin in foldjen Grjåhlungen Mar aus, wenn benfelben aud ein weiteret 
Berth nidt beigelegt werden darf. 
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Hedenthume wieder uråd ss); bie formelle Annahme des Ghriften- 
thums wurde aber eben badurd im hödften Grade befordert, bak 
man mur fie forberte. Endlich ift aud zu beaten, daß eben jept 
jener Umſchlag bes confervativen Sinnes eintreten mußte, von welchem 
oben bereits bie Nede war 86). Früher hatte man im Glaubens- 
wechſel bes Einzelnen einen Abfall von feinem Gefdledte und Bolfe 
fejen müſſen, und war bemfelben ebendarum feindlich entgegen- 
getreten; jept, nachdem ganze Schaaren von Landsleuten sum neuen 
Glauben übergetreten maren, nachdem ber König felbft, in dem fid 
bod bie Nation ganz vorzugsweiſe concentrirt fühlte, als bas thåtige 
Haupt der Neuglåubigen fid benahm, fonnte jene åltere Uuffaffung 
nicht mehr beftehen; der meue und ber alte Glauben mußte jetzt ald 
gleid national gelten, und Das Gewicht des rechtmaͤßigen Herrfdjers, 
die Sreue dle man ihm ſchuldete, endlid aud ble Rådfidt auf die 
GStaatseinheit und ben Krieden im Lande, mußten fet fogar als 
ebenfoviele Grinde får ble Annahme der Jaufe wirken. Vegreiflich 
find babei bie verſchiedenen fir und gegen das Ghriftenthum wirk⸗ 
famen Momente nidt in allen Theilen des Reichs in gleidjer Stårte 
thåtig. In ber fådlidften Landſchaft, in Vilin, wo das Chriſten⸗ 
thum von Deutſchland und von Dånemarf aus bereite ausgiebiger 
verbreitet mworben war, findet ble Befehrung menig Widerſtand, und 
ebendieß gilt von bem benadbarten Agöir; ſchon fåmieriger ſcheint 
bie Sache In Rogaland und Hördaland, in Sogn, Firdir, Raums- 
dalr und ben beiben Måri gegangen 34 fein; ben harmådigften 
Widerſtand aber leiften ble nördlichſten Landfdaften, prandheimr 
nåmlid) und Halogarand. Aud geographifd ergibt fid fomit bie 
Abbångigfeit ber Erfolge König Olafs von dem Grade der Bore 
bereitung, welchen bie eingelnen Theile feines Reiches seigen. 
Genau in berfelben Weife mie feinen Norwegiſchen Unterthanen 
gegeniiber betreibt aber König Olaf, betreiben ble von ihm ausge⸗ 
fandten Mifftondre das Bekehrungsgeſchaͤft aud gegenüber den 
Abrigen euten Normegifden Stammes. Als auf den Jarl ber 
Orkneys freundlidjer Jufprud nidt mirfen mil, mird er durch dle 
graufamfte Drokung gezwungen ſich taufen au laffen, und die feinfte 


55) Bergl. 3. B. Bb. I, S. 315, Anm. 3. 
56) Siche Bo. Nl, 6. 351—55. 
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Schmeichelei ſammt allerlei fonftigen Gunfibegelgungen muf ben 
Siegmund Breftisjon von der Wahrheit bes Chriftenglaubens Uber» 
zeugen; mit Gift und Gewalt meif ber legtere Håuptling, nachdem 
er erft felbft die Jaufe empfangen fat, folde aud ſeinen wider 
firebenden Bauern aufjundthigens”). In Grönland, wo vordem 
faum birftige Spuren halbåriftlider Leute 3u bemerfen geweſen 
maren, muf ter ebenfall6 burd König Olaf befehrte Leifr Kiriks- 
son ben Glauben verkünden, und aud) bler ſcheint dlefer, einzelne 
Ausnahmen abgerednet, nur ungerne und nur aus Riådfidt auf 
die von Normegen her fonft brohenden Feindfeligfeiten angenommen 
worden zu feins8); von ber Bekehrung Islands endlid, fiber melde 
aud bier wieder ble ausführlichſten Nadridjten uns zu Gedote 
ftehen, gilt mefentlid baffelbe, was oben von ber Befehrung Nor⸗ 
wegens felbft 3u fagen mar. EG ift bereit genugfam barauf hin⸗ 
getviefen morben, wie König Olaf einzelnen Islaͤndern gegenüber, 
ble fen Reid befudten, alle und jede Mittel des Zwangs oder der 
Beſtechung anguivenden wußte, um deren Befehrung zu erreichen, 
und auch darauf iſt bereits aufmerkſam gemacht worden, wie ganz 
aͤhnliche Mittel aud zur Förderung der Miſſion in Island ſelbſt 
dienen muften5%); es darf demnach hier nur noch daran erinnert 
werden, wie vortrefflich der König aud ſeinen Isländiſchen Gåften 
gegenüber den Stolz des Einzelnen zu ſchonen und die freiwillige 
Annahme der Taufe gewiſſermaßen zur Ehrenſache zu machen wußte 60), 
wie gewaltig ferner aud auf ſie deſſen große Perfonlidfelt wirkte 61). 
Nur in einer Beziehung seigt die Bekehrungsgeſchichte Islands eine 
Gigenthåmlidfeit, und zwar ift dlefe bedingt durdj die eigenthümliche 
Lage und Berfaffung ber Infel. Nod) meniger als in Normegen ift 
bier ble offentlide Gewalt centralifirt; kein König fleht hier an der 
Spitze bes Geſammtiſtaates, fondern eine Vielzahl von Goden regiert 
je får fid bie eigenen Clansleute, burd ble gemeinfamen Dingver- 
fammlungen nur wenig in ihrer Gouverånitåt beſchraͤnkt. Theils 


57) Bb. I, 6. 336—46. 

58) Glenda, S. 448—352. 

59) Siehe Bb. 11, S. 341 u. 345—6. 

60) Vergl. 3. B. des Koͤnigs feined Benehmen gegen Gestr Bardarson, 
Kjartan Olafsson, Hallfreör Ottarsson, Bd. I, &. 349 u. 356—62. 

61) Vergl. was Bd. 1, &.360—73 fiber Hallfredr Ottarsson ju fagen mar. 
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burdj ble patriardjalifdje Natur der Begiehungen des Goden zu feinen 
Unterthanen, theile burd bie redjtlid ben Lepteren suftehende Ver 
fugnig, nad freier Willlühr aus einem Godorde in bas andere über⸗ 
zutreten, ift bie Thatfadje bedingt, daß bie Dingleute jebes einzelnen 
Goden regelmåfig bemfelben Glauben angehören, zu dem ſich viefer 
felbft befennte2); ebendarum bedroht bier in met hoherem Grade 
als in Norwegen bie religiöfe Spaltung sugleid aud die Einheit 
und ben Frieden bes Staats. Dazu fommt nod, dag Jöland nidt 
nur in feinen Handelsbeziehungen von Norwegen abhångig, fondern 
zugleich aud von Alters her ber Gegenftand ehrgeiziger Plane der 
dortigen Könige war; ernſtlich ſtand hiernach zu befürchten, daß 
König Olaf nicht nur aus chriſtlicher Unduldſamkeit den Nahrungs⸗ 
ſtand der Inſel gefährden, ſondern auch den religiöſen Zwieſpalt 
unter deren Håuptlingen zu ihrer Unterwerfung in ähnlicher Weiſe 
benützen möchte, wie dieſe im 13. Jahrhundert durch Benützung der 
ehrgeizigen Eiferſucht der mächtigeren Goden auf einander wirklich 
durchgeſetzt wurde. Mehr als irgendwo galt es hier vor der reli⸗ 
giöſen Partheiung den Staat zu retten, und wenn nicht wie in 
Norwegen der individuelle Willen eines Alleinherrſchers für den 
Glaubenswechſel den Ausſchlag gab, fo trat nur mit um fo gröferer 
Wucht die Staatsidee ſelbſt und die Erkenntniß des ftaatliden Be⸗ 
dürfniſſes hervor. Im höchſten Grade bejeidjmend filt den vollig 
ſchwankenden oder aud) gånglid glaubenslofen Zuſtand ber religidfen 
Stimmung einer nambhaften Zahl von Leuten ift babei die Indifferenz, 
mit melder biefelben ben Inhalt des alten ſowohl als bes neuen 
Glaubens behandeln. Nod) gelegentlid der Miffion des GStefnir 
Thorgilsſon (996) hatte man verfudt, durd ein GStrafgefeg dem 
iibereifrigen Treiben ber chriſtlichen Bekehrer entgegengutreten; nur 
vier Jahre fpåter fålågt ber heidniſche Geſetzſprecher felbft umgekehrt 
bie formlide Annabme bes Ghriftenthums vor, und ſetzt biefelbe, 
unterſtuͤßt von einer Neihe anberer heidnifdjer Håuptlinge wirklich 
bud. Man mußte ſich inzwiſchen iibergengt haben, daß dem Ber 
fehrungseifer König Olafs wie bem Fanatiémus der Islaͤndiſchen 
Ghriften felbft gegeniiber auf jenem Wege die Ginheit und Ordnung 
bes Staates midt mehr aufredt 3u erhalten fel, und beſchritt darum 


62) Bergl. Bd. 11, S. 354, Anm. 89 u. 6. 353, YAnm. 90. 
Maurer, Belehrung. U. 25 
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unbedenklich ben blametral entgegengefeten, aber eher zu fenem Ziele 
firenden Weg; man madt fogar neben der principiellen Annahme 
bes Ghriftenthums unbedenklich noch einzelne Vorbehalte 3u Gunſten 
des Heidenthums, und hat fomit nicht ble entferntefte Ahnung da⸗ 
von, wie menig fid blefe mit jener vertragen 6). Nur von Månnern, 
ble weder bem Ghriftenthume noch dem Heidenthume mit ernftlidjem 
Glauben 3ugethan varen, fonnte ein berartiger Borfdlag geſtellt 
oder unterftligt werden, und bod) ging gerade er an ber Lanbögemeinde 
durch und fand aud bei feiner Ausführung feinen irgend erheblidjen 
Widerftand 

DurH Mittel åuferlidjer Art und großentheils durch Gewalt 
mar hiernad am Schluſſe bes 10. Jahrhunderts ble Annahme bes 
Ghriftenthums in faft alen anden Norwegifdjer Junge erreidt 
worden; burd åhnlide Mittel mußte um menige Derennien fpåter 
deſſen Befeftigung und meitere Ordnung durdjgefegt werden. 
Wie oberflådjtid die Befehrung Normegens burdj König Olaf - 
Sryggvafon gewefen war, seigt fid alsbald nad defjen Tod; als 
bie Hakonsſoͤhne den Jwang in religidfen Dingen abftellten, und 
obwohl felbft Chriſten doch jeden ihrer Unterthanen leben ließen nad 
welchem Glauben er felber wollte, tratt fofort ein bedenklicher Råd» 
fall sum Heidenthume ein, und es ift nidjt zu überſehen, daß aud 
jept wieder vorzugsweiſe ble nörblidjeren oder im Binnenlande gele» 
genen heile bes Reiches es find, in melden baffelbe wieder auf» 
lebt 64) : eine zweite driftlide Gewaltherrſchaft, König Olaf Haralds⸗ 
ſons, war nothwendig, um der Kirdje in feinem Reiche die Herrſchaft 
bleibend au fidjern. — Aud der jiingere Olaf hatte als Heertdnig 
im Weften ble Taufe genommen, und aud bei ihm war es zunaͤchſt 
ein mit König Aedelred abgeſchloſſener Friedens⸗ und Dienfivertrag 
geweſen, ber ihn hiezu beftimmt hattesd); aber aud bei ihm vere 
band fid mit den åufierliden Motiven sum Uebertritte, oder folgte 
iknen, eine wahrhafte und Innerlide Uebergeugung von ber Wahrheit 


63) Bergli. was Bd. I, S. 4360—43 über dlefen Punkt gefagt wurde. EG 
braucht kaum bemertt ju werden, daß das Princip der Religionsfreiheit, meldes 
eine åhnlidje fiaatlidje Geſetzgebung allenfall8 håtte hervorrufen löunen, jener 
Zeit noch abfolut fremd war. | 

64) Bb. I, S. 505—68. 

65) By. I, S. 513—4. 
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des neuen Glaubens, und aud er begann alsbald nad feiner Thron⸗ 
beftelgung in Normegen får beffen Förberung thåtig zu werden. In 
Bilin foftet bie Micderherftellung und befere Ordnung der kirchlichen 
Juftånde begreiflid menig Mihe; um fo ſchlimmer fland es aber mit 
benfelben in Throndheim, Naumudal und Halogaland, fn Bors und 
in Valdres, und die Hodjlande vollends fammt ben dazu gehörigen 
Thallanden maren, mel erit neuerdings wieder mit Norwegen ver» 
einigt, vom Ghriftenthume nok fo viel wie gar nidt beråkete6). 
Øier wie dort fåkrt nun der König mit der äußerſten Hårte vor; 
im Guöbrandsdalr und in Raumariki, in Vors unb in Valdres 
treten bie Bauern bewaffnet sum Schutze ihres ererbten Glaubens 
bemfelben entgegen, und waͤhrend bie Shrönder menigftens mit ihrem 
Heidenthume fid heimlid zu halten fudjen, mird dlefes in jenen ab⸗ 
gelegeneren Landen noch gang offen und mit vollem Rechtsbewußt⸗ 
felm geübt. Mit Lift und Gewalt weiß indefjen Olaf felbft bier 
feinen Willen durchzuſetzen, und es mag ihm nadgeråhmt werden, 
daß feit feiner Regierung kein Geitenthal und feine Nebeninfel mehr 
in Normegen gewefen fei, worin man einen Heidenmenſchen håtte 
finden mögen 67). Einerſeits ſehen mir demnach jetzt nod geradezu 
Brudftiide der früheren religidfen Juftånde erhalten, alfo heidniſche 
Altglaͤubigkeit, hoͤchſtens zu gröberem Bilderbienfte herabgefunken, over 
aud) völligen Unglauben 65), und felbft bas fd on getaufte Boll fålt, 
zumal menn Mißwachs oder andere Nothftånde eintreten, gern fofort 
ins Heldenthum zurück 69); ble fåmmtliden Hemmniſſe bes Glaubens- 
medjfels find bemnad), menn aud; in bedeutend abgeſchwächtem Make, 
ganzen Mafjen des Volks gegentiber immer nod zu Uberminden. 
Andererfeite aber wirken nidt nur die Anziehungspunkte des Chri⸗ 
ſtenthums gleidfalle nad wie vor fort, ſondern es mar uͤberdieß bie 
Zahl der getauften Leute nunmehr bereits fo fehr angewachſen, ba 
fie, von bem ebenfo fanatiſchen als energifdjen Könige sufammene 
gehalten und geführt, ben offenen Kampf mit dem Geidenthume 
nunmehr ohne Anftand magen fonnten; der neue Glauben mar ferner, 


66) Bergli. Bb. 1, S. 523—2. 
67) 0. I, S. 541, Unm. 29. 
68) Får jene gemåkren bie Håuptlinge ber Thallande, får biefen Gauta⸗ 
thorir und Afrafafti, bann Arnljot DBelege. 
69) So im Tjrondheimifdjen. 
25% 
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ba bes ålteren Olafs Geſetze nie suridgenommen, wenn aud) eine 
Beit lang nidjt firenge gehandhabt worden waren, nunmekr felbft ein 
Beftandtheil der Rechtsordnung wenigftens in ben meiften Theilen 
bes Reichs geworden, und die gange Maſſe der gleidjgiltigen oder 
voriviegend gefeptreuen Leute mar damit auf feine Seite geftellt, 
dem heidniſchen Götterbienfte bagegen von vornherein ber Charakter 
ber Rechtswidrigkeit aufgeprågt. So mar bem fingeren Olaf ein 
weit ridfidtsloferes Berfahren gegen ſeine heidniſchen Unterthanen 
möglid gemadjt als feinem ålteren Namensvetter, und menn blefer 
Letztere noch gar vielfad temporifiren und tranfigiren, und mehr mit 
fuger Berlodung als mit zwingender Gewalt fine Zwecke verfolgen 
mufite, fann Griterer von wenigen voribergehenden Ausnahmsfällen 
abgefehen åberall mit der brutalfien Hårte ble Miſſion betreiben; 
wohl zieht er ſich durch feine ungeftåmme Gewaltthåtigfeit ben 
grimmigften Hag feiner Unterthanen 3u, der, ble Ju offenem Uuf- 
ſtand und Abfall fid fleigernb, ihn ſchließlich Thron und Leben 
koſtet: der Kirche aber thut felbft der Untergang bes königlichen 
Eiferers keinen Schaden, da ſelbſt nach ſeinem Falle Niemand mehr 
in Norwegen offen das Banner des Heidenthumes zu erheben wagte. 
Und in der That, wie ließ ſich eine Widerherſtellung des alten Glau⸗ 
bens in Norwegen verfudjen, ba gang abgefehen von ber grofen 
Zahl der einheimifdjen Chriſten, in Dånemart dle Kirdje bereits un- 
beftritten regierte und in Schweden eben jept menigftens ble erheb⸗ 
lichſten Fortfdritte madte, da König Olafs Sturz nur im Bunde 
mit bem eifrig chriſtlichen Dånentönige hatte erreicht merben finnen? 
Daf menige Jahre fpåter ble nationale Reaction gegen die Fremd⸗ 
herrſchaft gerabegu den Namen und bie Heiligfeit des erſchlagenen 
Koͤnigs als fråftigftes Agitationemittel benuͤtzen fonnte, seigt deutlich, 
wie fefte Wurjeln die Kirdje bereite im Lande geſchlagen haben 
mufite; ein halbes Jahrhundert früher hatte Hafon Jarl zu åhulidjem 
Ende nod an die heidnifden Sympathien feiner Landsleute ſich 
wenden fonnen! 

Wie in Norwegen ſelbſt mar König Olaf Haraldsſon aud får 
die Förberung bes Ghriftenthums in deſſen Nebenlanden thåtig; auf 
ben Orfneys und in Shetland, auf den Fåröern wie in Grönland 
und Island fudte er får befjere Haltung beffelben 3u mirfen, und 
wußte namentlid auf ber lefteren Inſel ble geſetzliche VBejeitigung 
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berjenigen Leberrefte bes Heidenthumes durchzuſetzen, ble bei der 
gefeplidjen Annahme des Ghriftenthumes noch vorbehalten worden 
maren 70). In allen Landben Normegifder Junge ift von feiner 
Regierungszeit an die Herrſchaft der Kirdje bleibend gefidert; aber 
freilich ift biefe aud jetzt nod grofentheile nur eine fehr äußerliche. 
Aud unter ihm begnügt fid die Kirde nok vielfad mit ber blog 
formellen Annahme ber Jaufe; ble micderholten Mafjenbefehrungen 
find nur von bler aus 3u erklaͤren, und es fehlt aud nidjt an un» 
mittelbaren Quellenzeugniſſen "ber berartige Borgånge?1). Aber felbft 
bann, menn meter gegangen und auf die Befferung , ber Sitten“ 
ber Leute gedrungen wurdei?), handelte es fid dod immer nur um 
ein firengere8 Ginhalten ber åuferlidften Formen des Ghriftenthumes, 
um bas Halten ber Hefte und ber Fafttage, das gehörige Beſuchen 
bed Gottesbienftes, u. bergl., alſo um ein Formeldriftenthum, wie 
es ber König felbft in eifrigfter Weiſe ”bte73); es mochte vorfommen, 
daß man neubetehrte Leute jur Beit zu gehen zwang, von der fle 
bor in alle Weite nod) feinen Begriff hatten und haben fonnten 74). 
Widtiger war, weil får bie Zukunft menigftens Befferung verfpre- 
djend, daß ble åufere Berfafjung ber Kirdje jept einigermafen orgar 
niftet murbe75); bie Gorge für ben Bau einer geniigenden Zahl von 
Kirdjen, ſowie får Anftellung und Unterhalt hinreichender Priefter, 
ble vorlåuftge Regelung ber Stellung ber Bifdöfe, namentlid aber 
aud) die Anknüpfung engerer Beaiehungen zu dem erzbiſchoͤflichen 
Stuhle zu Bremen waren ebenjoviele Sdritte zu einer almåbligen 
tlefer greifenden Umgeftaltung ber religidfen Juftånde. Anerfannt 
muß jebenfalle aud) hier wieder merben, baf ble Oberflaͤchlichkeit ber 
erften Bekehrung, baf die Aeußerlichkeit der Anforderungen, melde 
man an bas driftlide Leben flellte, den Fortſchritten bes Chriſten⸗ 
thums im hödiften Grade förberlid mar; auf diefem und vielleidt 


70) Siehe Bd. I, S. 568—70. 

71) Bergl. 3. B. die mehrfad hefprodjene Taufe det Ufrafafti und Gauta⸗ 
thorir, ſowie bes Arnljot Gellini. 

72) Bergl. Bb. I, S. 543—8. 

73) Ebenda, S. 607. 

TA) S. 631, Anm. 45, ebenda. Nur bem JHaubermefen få eint ernſtlich in 
den Weg getreten worden 3u fein, aber freilid, wie ber følgende Paragraph 
zeigen wird, ohne burdgreifenden Erfolg. 

75) Ebenda, S. 546—8. 
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nur auf blefem Wege fonnte in dem heidniſchen Volle im Grofen 
und Ganzen, naddem es ſich erft an den chriſtlichen Namen, bann 
aud) an bie Ginhaltung ber von ber Kirdje gebotenen aͤußeren Formen 
des Ghriftenthumes gewoöhnt hatte, nad und nad der Sinn får den 
inneren Gehalt ber driftlidjen Lehre ermedt, und bamit får ein wahr⸗ 
haft drifttides Leben die treibende Kraft gewonnen werden: die 
Kluft amifden dem Heidenthume und dem Ghriftenthume war in 
Glauben und Sitte eine au bedeutende, als daß fle mit einem An⸗ 
laufe håtte iiberfprungen merben fönnen! 

So fehen wir demnad dburd die Wendung, melde ble heid⸗ 
nifdje Glaubenslehve felbft in Folge bes Zwieſpaltes zwiſchen ihrem 
fpecrulativen Inhalte und ihrer mythologifdjen Einkleidung genommen 
hatte, ſowie burd) ben Berfall, melder fid, hiemit sufammenhången», 
im Heidenthume von innen heraus geltend madt, und melder ſich 
thelle im flumpfften Goͤtzendienſte, theils in abfolutem Unglauben, 
theils in einer Art von individuelem Myſticismus ausfpridt, dem 
Ghriftenthume bei bem Normegifdjen Stamme den Jutritt erdffnet; 
bie veligidfen Bedirfniffe ber Einzelnen, melde in Folge jener Selbſt⸗ 
auflöfung bes Heibenthumes in biefem ihre Befriedigung nidt mehr 
fanben, modjten blefe bei bem fremben Glauben fudjen und finden. 
Mandjerlei Anknuͤpfungspunkte bot dieſem legteren die Aſenlehre 
felbft, und ble Duldſamkeit der Heidenleute gegen Andersgläubige 
fegt deſſen Gindringen nidt nur feine Sdwierigfeiten in den Weg, 
fonbern erleidtert bafjelbe fogar durch die unbedenflide Anerkennung 
ber Göttlidfeit aud bes Chriftengottes; andere Anknuͤpfungspunkte 
ergaben fid aus ber Trübung des mittelalterlidjen Griftenthumes, 
melde biefes in mehr als einer Beziehung dem Heidenthume nåher 
rådte, wie benn namentlid ber Glauben an ble dåmonifdje Natur 
der Heibengötter Seitens der Chriften mit dem Glauben der Heiden 
an bas Åbernatirlide Weſen Chriſti fid innig berührt. Dennoch aber 
wirkte bie Frembartigfeit bes Ghriftenthumes in Glauben und Gitte, 
wirkte ble aberglåubifde Furcht vor der Rade ber einheimiſchen 
Götter, wirkte namentlid die Madt ber Gevohnheit und ble Sreue 
gegen ble alten Götter ſowohl als gegen dle eigenen VBoråltern zu⸗ 
mal bei ber engen Berbinbung des Helbenthumes mit bem gefamm- 
ten Leben bes Bolfes, und ber völligen Abfonberung der Chriſtenwelt 
von der Heidenwelt, melde theils hiedurch, theils durch ble Unduld⸗ 
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fambeit der Ghriften geboten war, immerhin nod abftofend genug 
auf bas Nordifdje Bolt, um dieſes vom fofortigen Uebertritte zum 
neuen Glauben abjuhalten. Motive åufierer Art, möge es fid nun 
babei um Mittel der Beftedjung oder des Zwanges handeln, find 
nothwenbig, bamit blefer erreicht merben fönne, und andererſeits muß, 
menn berartige Mråfte ins Spiel gebradt werden follen, ble Kirde 
menigftens vorlåufig fid mit ber åuferlidften Annahme ihres Bee 
fenntnifjes begnåigen. Motive nidt religidfer Art findes, von meldjen 
ber erfte Anſtoß 34 den Berihrungen des Norbens mit bem Chriſten⸗ 
thume ausgeht, und wieberum entfdjelden gang andere als religidfe 
Motive ben endliden Sieg bes legteren im Norden; daß aber mit 
einheimifdjen Kråften ble Annahme bes Gvangeliums Aberhaupt 
ſchließlich erzwungen werden fonnte, läßt fid nidt mehr aus åufere 
liden Triebfedern, ſondern lediglid aus der Beſchaffenheit ber reli⸗ 
giofen Juftåndbe bes Norwegiſchen Stammes ſelbſt erklåren, und eg 
barf fomit ale elne unumſtoͤßliche Thatſache bezeichnet merden, daß 
ble Bekehrung der Nordiſchen Reiche, wenn fe auf dem Wege der 
reinen religiöſen Llebergengung ohne Dazwiſchenkunft äußerer Mittel 
nie oder doch nur fpåt erreicht worden måre, umgekehrt aud) dem 
Jwang oder ber Beſtechung nimmermehr håtte gelingen Ffönnen, 
wenn nidt durch elne bedeutungsvolle Kriſis ber religidfen Zuſtaͤnde 
bem Spiele diefer medjanifdjen Kråfte Raum beſchafft worden måre. 
Es ift Mar, daß nidt nur fo lange der Kampf zwiſchen Chriſten⸗ 
thum und Heibenthum nod währte, gar mancherlei Zwiſchenſtufen 
zwiſchen beiden Religionen durdlaufen weben, gar mandjerlei aus 
beiben gemiſchte Glaubensauftånde fid biden mußten, fondern da 
aud) naddem formell ber Sieg des neuen Glaubens bereite ent» 
ſchieden war, deſſen Bekenniniß zunaͤchſt nod immer ein weſentlich 
aͤußerliches blieb; in Glauben, Sitte, Verfaſſung blieben aud jetzt 
noch gar manche Ueberreſte bes Heidenthums zurück, die ſich erſt 
ſehr allmaͤhlich verlieren oder doch mildern und abſchwächen ſollten. 
Auf die Betrachtung dieſer heidniſchen Ueberbleibſel in den religiöſen 
Zuſtaͤnden des Nordens in der Zeit unmittelbar nach der Bekehrung 
fol nun ſchließlich im folgenden Abſchnitte noch in aller Kirze ein⸗ 
gegangen werden. 
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Der Glauben. 


Sn ber åuferlidften Weiſe mar die Ginfikrung bes Chriften- 
thums in Normegen betrieben und durchgeſetzt worden. Durch Jwang 
oder Beftedjung, höchſtens nod durch Ueberredung und fogenannte 
Wunder hatte man auf das Heibenvolkf einzuwirken gefudt; zögernd 
und mibermillig, im beften Falle gleidgiåltig oder aberglåubifdj, hatte 
ble große Maffe der Heidenleute fid mit Waſſer begiefen und ba 
burd) bem Namen nad zu Chriſten maden laffen: von einem voll 
flåndigen, wahrhaften und ernftlider Aufnehmen ber rifiliden 
Glaubenslehre ft bei der Ubermiegenden Mehrzahl der Neubekehrten 
feine Nede, und fann in der That bei ben geringen Anforberungen 
melde ble Kirche felbit an ihr Wiſſen und Glauben felle), wie bei 
ber Ungenügendheit ber gum Bekehrungsgeſchäft vermendeten Kleriker?) 
nidt bie Nede fein. Daf unter folden Umftånden aud nad ber 
formellen Annahme bes Ghriftenthumes als ber allein beredtigten 
Religion noch heidniſcher Glauben, wenn aud mehr oder minder 
mobiftcirt, im umfaffendften Mage fid erhalten mußte, daß in andberen 
Faͤllen volliger Unglauben, durch ben Inneren Berfall bes Geiden- 


1) Siehe Bd. II, S. 331 u. flg. 

2) Nicht nur gelegentlid ber erften Anfiebelungen chriſtlicher Månner in 
Island wird über den Mangel an Geiftlidjen getlagt, und nidt nur von Bildof 
Friedrich erfahren wir wie ihn feine Unbefanntidaft mit ber Nordifden Sprade 
im Betriebe ber Mifflon behinberte, fondern aud bezüglich ber Beit bes ålteren 
Olafs miederholt fid bie boppelte Klage "ber die geringe Bahl und die ſprach⸗ 
lide Unfenntnif ber Priefter; vergl. Bd. I, S. 107, 206 u. 215, Unm. 26, 
ſowie S. 315, Anm. 4. Mir werden noch Gelegenheit finden zu 3eigen, daß cd 
aud zu Unfang des 11. Jahrhunderts nod nidt viel beffer mit der Sade ſtand. 
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thumes oder aud erft burdj bdefjen Conflict mit dem Ghriftenthume 
entftanden, aud in biefe fpåtere Jeit mehrfad heråberreidt, bag 
endlich das Chriſtenthum felbft, beffen mittelalterliche Unvollkommen⸗ 
helt hiezu ohnehin die bequemſten Anhaltspunkte bot, vielfach zur 
Entſtehung neuen Aberglaubens ble Veranlafſung gab, liegt in der 
Natur der Sache. Die Kirche ſelbſt, welche jederzeit auf die Einheit 
und Allgemeinheit ihrer Lehre ein entſcheldendes Gewicht legte, fonnte 
freilids in Glaubensfaden nidt, wie blef wohl in anderen Bezie⸗ 
hungen ber Fall mar, dem heidniſchen Weſen fid) accomodiren, und 
von einem Gindringen heidniſcher Borftelungen in die Kirchenlehre 
fann demnach nur infomelt bie Nede fein, als Dergleidjen ziemlich 
aleichmaͤßig aud auferhalb ves Nordens vorfam; bagegen blieben 
um fo håufiger einzelne Stide bes heidniſchen Glaubens im Wider⸗ 
fprudje mit ber Kirde im Bolfe haften, als ein von ihr verfolgter 
und nur eben nod nidt völlig 3u unterbridender Jrrglauben. An⸗ 
fånglid treten dabei folde Ueberbleibfel heibnifdjen Glaubens nod 
als bie Lehren einer befonderen Religion neben die Hriftlide; fpåter 
weichen fie hinter blefe in ble zweite Linie surlid, und bilden, mit 
altheidnifdjem Spud und Zauberweſen vermiſcht und durch mandjere 
let drifliden Wahn verftårtt und theillmeife umgeftaltet, nur nod) 
einen halb im Bewußtſein des Unrechts geübten und jedenfalls der 
Kirdenlekre fit untermerfenben blofen Aberglauben. In dieſer 
[eteren Geftalt find begreiflid in Normegen und Island ebenſowohl 
als bei uns in Deutidland bas ganze Mittelalter hindurd und 
felbft ble in ble neuere eit herunter Spuren des Heidenthumes 
erhalten geblieben. Es fann nidt unfere Abſicht fein, biefelben voll 
flåndig und bie in ble Gegenwart herunter 3u verfolgen; anderer⸗ 
feite aber mag es bod) geftattet fein, eingelne, beliebig aus der Fülle 
des vorliegenden Materiales herausgegriffene Beifpiele jenes hald» 
heidniſchen Glaubens vorgufiikren, und babe nidjt gerade ängſtlich 
auf die nådyften Jahrzehnte nad der formellen Einführung des 
Ghriftenthumes bie Auswahl zu beſchraͤnken. 

Früher wurde bexeits angedeutet, wie mancherlei aus Chriſten⸗ 
thum und Heidenthum gemiſchte Zuſtaͤnde in den früheren Phaſen 
der Belehrungsgeſchichte ves Norwegiſchen Stammes ſich ju bilden 
pflegten 5); aud wurde gelegentlich ſchon hervorgehoben, wie auf den 


3) Vergl. z. B. Bo. II, S. 300 — 15, dann S. 331—6. 
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Bårdern ſowohl als auf ben Orkneys und den nod meter im Gåde 
weſten gelegenen Landen*), wie ferner in Grönlanb5) nod im An⸗ 
fange des 11. Jahrhunderts heidniſche und driftlidje Vorſtellungen 
in der bunteften Miſchung neben einander lagen, und nidt minder 
war bereit au beridjten, wie viel helmlidjer Goͤtzendienſt in Nor⸗ 
wegen felbft nad) bem Tode König Olaf Tryggvaſons nod getrieben 
wurde 6), måkrend in Island vollene bas heimlidje Opfern bei der 
Annahme des Ghriftentbums förmlid wvorbehalten worden war”). 
Es begreift fi, daß foldje Juftånde nidt mit einem Male aufhören 
fonnten; wenn fogar unter ben Dånen in England nod zu Unfang 
det 11. Jahrhunderts Heidenthum in File ſich erhalten hattes), und 
in Dånemark felbft um die Mitte beffelben Jahrhunderts bas Boll 
noch „halb beibnifd” heißen fonnte?), menn in Schweden um bler 
felbe Zeit åber die ſchlechte Haltung bes Chriſtenthums geflagt 
wird 10), und Adam von Bremen zu Gunde bed 11., Melnoth gar 
nod) 3u Unfang bes 12. Jahrhunderts bas Land als ein halbwegs 
heidniſches filbert11), wenn babei endlid aud wohl ausdrüclich 
bervorgehoben wird, wie ſich manderlei heidnifdjer Uberglauben dar» 
aus erflåre, daß das Ghriftenthum nod „jung“ im Lande gemefen 


4) Bergl. Bb. I, S. 345—6 u. S. 553—9. 
5) Ebenda, S. 445—52 u. 570—85. 
6) Ebenda, S. 315 —6. Unm. 4; vergl. aud wegen åhulier Borlomme 
niffe waͤhrend ber Regierungszeit dieſes Königs Anm. 3, ehenda. 
7) S. 432—3, ebenda. 
S) Vergl. Bb. I, S. 477—8. 
9) Ebenda, S. 401, Anm. 95. 

10) 6. 503, Anm. 135, ebenda. 

11) Die betreffende Stelle Aelnoths fiehe S. 504, Unm. 138, ebenda; vergi. 
Adam. Brem. IV, c. 21—9, 6. 377—81. Aud bie Bo. I, &. 504, Anm. 136 
mitgetheilte Stelle ber Vita 8. Botvidl gehdrt hieher; ferner Sigurdar S. 
Jorsalafara, c. 38, 6.151, mofelbft e8, gunådft in Begug auf Smaland, 
heft: , benn Die, die bort wohnten, hielten dat Ghriftenthum nidt, obwohl 
Ginige die Taufe angenommen hatten. Um biefe Beit war im Såwedenreide 
vieles Boll heidniſch, und vieles üͤbel Griftlid, denn da maren enige Könige 
ble bad Ghriftenthum abwarfen und bie Opfer aufredjt hielten, ſo wie Blot-Sveinn 
that, oder nadher König Eirikr binn arsåll”; Heimskr. c. 27, 6. 269. 
Nod zu Ende des 12. Jahrhunderts galt Jarnberaland als heidnifd, SverrisS. 
6. 12, S. 31; vergl. ferner ben oben, Bd. II, 6.331—2, Anm. 18 angefåkrten 
Grengvertrag, u. dergl. m. 
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fei12), fo låft flid von vornherein nur erwarten, daß ble glede 
Klage Uber ble , Jungheit” bes Glaubens auch begöglidj der Nors 
wegifdjen Lande miberfehren, daß fid in biefen berfelbe Zuſtand bes 
Schwankens und ber MifHung von Heidenthum und Chriftenthum 
wiederfinden werde 15). 

Im der That haͤlt nicht nur ble Dichterſprache den alten Göoötter⸗ 
glauben als ihre weſentliche Grundlage feft, ſodaß nod ble fångere 
Eda ausdridlid zu erflåren ſich bemåfigt findet, in welchem Sinne 
ſie ihre Lehren aufgenommen wiſſen wolle14), fonbern aud im Leben 
findet berfelbe nod) gar mannigfadje Geltung. Hallfreör Otlarsson, 
hatte zwar ble bei ber Taufe iibernommene Berpflidtung inforvelt 
gehalten, baf er ben Aſen fortan nidt mehr opferte; an ihrer Exiſtenz 
aber hatte er nie gezweifelt, und nur ungerne ihren Dienft verlafjen 15). 
Glamr, ein geborener Schwede, aber in Island eingervandert, will 
vom Glriftenthume Nichts wiſſen und bezeichnet es als Aberglauben; 
er meint, zunächſt freilid; mit Bezug auf die Faftengebote: ,, mir 
ſchien ba ble Gitte befjer, als die Leute Heiden hießen“, ſcheint aber 
allerbings aud) auf bas Heidbenthum menig genug gegeben 3u haben, 
Da er ausbridlid als ,,glaubenslos” bezeichnet wird 19). In Grön- 


12) So in Bejug auf Dånemart die Anm. 0 angeführte Stelle, Hinfidtlid 
Schwedens die Bd. I, S. 504, Unm. 137 mitgetheilte Stelle ber Orkneyinga 
8., aus weldjer wieberum ble Magnuss 8. hins helga, c. 4, 6. 440 
geſchopft ft. 

13) VBergl. 3 DB. wie Ljotr die Jungheit des neuen Glauben8 in Beug 
nimmt, Bb. I, &. 434, Anm. 36; ferner 6.579; Bb. II, S. 83, Anm. 75; unten, 
Unm. 73 u. 74, u. bft. 

14) Snorra Edda, eptirmali, 6.224: „Das ift aber nun jungen 
Didtern 3u fagen, melde Berftåndnif der Didttunft zu erlangen begehren, und 
fid einen Wortvorrath an alten Begeidnungen 3u veridjaffen, oder melde Da 
verftehen 3u fönnen Begehren, mad verftedt gedidtet ift: ba benütze er blefes 
Bud 3u Unterridjt und Ergoͤzung; und biefe Sagen find nidjt fo zu vergeffen 
und 3m Wwiberfpredjen, daß man aus der Didtlunft die alten Benennmgen 
nehme, melde ble Hauptdichter fich gefallen ließen; aber nidt follen Chri⸗ 
flenleute an fjelbnifdje Göken glauben, und nidt an dle Wahrheit biefer 
Erzaͤhlungen in anderer Weiſe als fo, wie es hier im Eingange des Budjed 
fich findet“, u. f. w. 

15) Bd. I, S. 3646. 

16) Siehe die Bb. I, S. 434, Anm. 36 angefikete Stelle, unb bagu 
Grettis 9. c. 32, 6. 76—7: „Eine Kirdje mar ju porhallsstadir; nidt 
wollte Glamr 3u biefer fommen; er war nidt betenb und glaubenslos (ustng- 
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lanb betete der rothe Eirik nod nad der Betehrung bes Landes 
einen Båren an, wie ber Normeger Harekr einen Odjfen 17); por- 
hallr veidimadr ruft gang offen ben Thor in Nothfållen an, und 
Grima hat deſſen Bilb auf ihrem Stuhle eingeſchnitzt 18). In Island 
reagirt nidt nur in ben erften Jahren des 11. Jahrhunderts der 
alte Valgardör gang unverholen gegen bas neuangenommene Chriſten⸗ 
thum 19), fonbern aud ber Bauernfohu pordr ebendaſelbſt wendet 
fid um ben Sieg in einem Ningfampfe 3u gervinnen nod einmal 
an Thor 20); man glaubte nod feft baran, daß ertrunfene Leute gur 
Ran fåmen, und baf es ein Jeidjen guten Empfanges bei berfelben 
fei, wenn fle fid felber bei dem ihnen gehaltenen Erbmahle zeigten 21). 
Ganz åbnlidj wie vorbem das Schwanken zwiſchen dem alten und 
dem neuen Glauben bei Gisli Sursson in bem Erſcheinen fener zwei 
Traumweiber fid ausgefprodjen hatte??), wie bei bem alten Kodran 
und mandjen anberen Månnern aͤhnliche Biflonen aus gleidjen 
Gründen fid ergaben?3), ånfert fid aud jetzt nod derſelbe innere 
Kampf in Dem, was von porgils orrabeinsfostri unb feinen Ge: 
noffen ersåblt wirdra)y. Nun fam bas Ghriftenthum nad Island, 
und Thorgils nahm den Glauben unter ben Erften an. Er tråumte 
eines Nachts, bag Thor 3u ihm komme, mit båfer Miene, und er 





vinn ok trulauss), widermårtig und feindfelig; Uken mar er überaus zuwiber.“ 
Daß er an Spud glaudt, ihn aber nidt fårdtet, flehe oden, Bd. II, S. 85. 

17) 80. I, S. 451, Anm. 16 u. S. 315, Anm. 3. 

18) Ebenda, S. 582—5. 

19) Ebenda, S. 437, Unm. 46. 

20) Gunnlaugs 8. ormstungu, c. 10, 6. 246: „Da murbe er unb 
Gunnlaugr elnander zum Ringen gegeniibergeftellt. Und bie Nadt vorher rief 
Thord den Thor an um Sieg får fid; und am Lage, ald fie zuſammen tamen, 
begannen fle das Ningen; ba ſchlug Gunnlaug Heide Fåfe unter dem Thord 
meg, und fållte ihn einen ſchweren Fall; aber ber Fuß Gunnlaug8, auf dem er 
fland, renkte fid aus, und da flel Gunnlaug mit Thord.“ EG darf nidt ber» 
fehen werden, bak in blefem wie in anderen Ahnliden Fållen die Sage felbft 
ba Unrufen des Gottes nicht erfolglos bleiben lågt! 

21) Siehe Bd. I, GS. 83, Unm. 75; bie ebenda, Unm. 73 mitgetheilte 
Erwaͤhnung der Toͤchter der Ran fdeint bagegen nur poetifde Redeweiſe. 

22) Bd. I, S. 195. 

23) Ebenda, S. 208—10, S. 227 u. flg. 

24) Floamanna 8. c. 20, 6.84—86. Die Lebart mander Handſqhriſten 
hebt ausdrücklich hervor, daß ble Zeit gemeint fei, ba dat Chriſtenthum in Island 
gefeglidj angenommen wurde. 
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ſprach, er habe ihn betrogen; du haft did) Abel betragen gegen mid, 
haft mir Das ausgewählt, was bu am Gåledteften hatteft, und 
bas Gilber tn einen faulen Pfuhl gevorfen, bas id beſaß 2), und 
id will bir bas loknen. Gott wird mir hefen, fpridt Thorgils, 
und id bin deß felig, daß ſich unfere Berbinbung (felag) aufldfte. 
Und als Thorgils ermadt, fah er daß fein Maſtſchwein todt mar. 
Er ließ es bei einigen Oedungen begraben und Nichts davon ge 
nießen. Wiederum erſchien Thor im Traume dem Thorgils, und 
ſagte daß es ihm nicht ſchwerer falle ihn ſelber bei der Naſe zu 
kriegen als ſein Schwein. Thorgils ſprach, Gott werde daruͤber be» 
ſtimmen. Thor drohte ihm Viehſchaden zu thun. Thorgils ſprach, 
er kümmere ſich nicht darum. Die andere Nacht darauf ſtarb dem 
Thorgils ein alter Ochs. Da ſaß er ſelber auf bei ſeinem Vieh die 
folgende Nacht; und am Morgend, als er heim kam, da war er 
weit herum ſchwarz; die Leute halten es für gewiß, daß er da mit 
dem Thor ſich getroffen haben werde. Hierauſ ließ das Viehſterben 
nach.“ Spåter, als Thorgils ſich auf die Fahrt nad Grönland 
begibt, erneuern ſich bie Anfechtungen 2e). „Thorgils wartet nun 
auf günſtigen Wind, und er tråumt daß ein Mann ju ihm komme, 
grof und rothbårtig, und er ſprach: du haft dir eine Fahrt vorge⸗ 
nommen, und bie wird befdmerlid merden. Der Sraummann erſchien 
ikm ziemlich muͤrriſch. Uebel wird es euch ergehen, fagt er, menn 
du nicht zu meinem Glauben zurückkehrſt; bann will id wieder fir 
dich forgen?7). Thorgils erwiederte, er wolle ſeine Kårforge nimmer⸗ 
mehr haben, und hieß ihn ſo ſchnell als moͤglich ſich packen: meine 
Fahrt aber geht wie der aMmådtige Gott wil. Dann ſchien ihm 
or ihn auf einige Kitppen zu fåhren, da wo fid die Meeres⸗ 
brandung an ben Bergen bradj: in folden Wogen ſollſt du fein, 
und nie herausfommen, e8 fei benn bag bu zu mir surådfekhrit. 
Rein, fagte Thorgils, geh' fort, bu leidiger Feind; Der wird mir 


25) Auf weldje Borgånge fid diefe Vormirfe beziehen, ift mir midt Har. 

26) Ebenda, ce. 21, S. 90—6. 

21) Eine Variante Tautet: „Jederzeit bift du mir feinbdfelig gemefen, wie⸗ 
wohl bu ein Heibenmann warſt; aber wir haben einen grofen Berluft ørliten 
durch beinen Glaubenswechſel; vorbem fudte alles Voll bei uns Schutz und 
Hilfe, und du blft wie Die, de uns am Uebelften wollen, und es foll Abel gehen, 
wenn du nidt au mir zurücklehren willſt begliglid bed Glaubens; bann mill id 
wieder fir euere Dage førgen.” 
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belfen, ber mit feinem Blute Alle erlöfte. Dann erwachte er, und 
erjåhite den Traum feiner Frau. IG würde baheim bleiben, ſagt 
fe, wenn id fo getråumt håtte, und nidt wil id bem Josteinn 
biefen Traum ersåhlen und nidt anderen Leuten. Run fommt 
gånftiger Wind und fie fegeln aus dem Meerbufen hinaus; Joftein 
batte bas vorbere Schiff vor dem Mafte in Beſitz; und als fie aufer 
Sicht bes Landes fommen, låft aller Wind nad, und fie treiben 
fange herum, fo daß Mangel an Speiſe und rant fik einftellte. 
Thorgils tråumte, bafi berfelbe Mann 3u ihm fomme, und er ſprach: 
ging es nidt, wie id dir fagte? Thor fprad ba wieder viel mit 
Thorgils, Vhorgils aber jagte ihn fort mit harten Morten. ES ber 
ginnt nun au herbften, und einige Leute fpradjen, man folle ben 
Thor anrufen. Thorgils unterfagte Das, und fagte, die Leute 
follten es iibel empfinden, menn Jemand ba auf bem Schiffe opfere 29). 
Auf dieſes Wort hin getraute fid Niemand ben Thor angurufen. 
Hierauf tråumte Thorgils, daf derfelbe Mann ju ihm fam und fprad: 
wieder seigte fid Das, wie treu du mir warſt, als die Leute mid 
anrufen mollten, unb id mar um beiner Leute megen mitleidig, und 
ſie find fegt alle in ble åufierfte Noth gerathen, menn id ihnen nidt 
helfe. Und nun wirft du in einer Frift von fieben Nådten einen 
Hafen erreidjen, menn du mit einigem Ernſte zu mir zurückkehrſt. 
Wenn id) aud nie einen Hafen erreiche, fagt Thorgils, mill id dir 
doch nichts Gutes thun. Thor antwortet: obwohl du mir nie 
Gutes thun willſt, fo entridte bu mir bod mein Gut. FIhorgild 
ilberlegt, wie es damit flehe, und entfinnt fid nun, daß blef ein 
Ochs war, und ber war da ein Kalb gewefen, als er ihn ihm 
gegeben bhatte2”). Nun ermadt Thorgils, und beabfidtigt nun ben 
Dåfen über Bord zu merfen. Und als porgerdör Das erfåhtt, 
feilt fle um den Odfen, denn eg fehlte ihr an Lebensmitteln. Thor 
gils fagte, er wolle ben Ochſen abthun und Niemanden verkaufen. 


28) Cine Barlante gibt den Sag fo: „und enige Leute fpradjen, fe wollten 
bem Thor opfern um guten Wind; ſie fpraden, befjer fei es ba um die Geſchicke 
ber Leute geftanden, als man ihn angebetet habe, und fie erflårten es fei raͤth⸗ 
lich bahin feinen Sinn 3u wenden. Thorgild fagt: menn id gewahr werde baf 
irgend Jemand opfert und ein Berråther an Gott (gud'nidingr) wird, fo merde 
id das fdwer rådjen.” 

29) Aus einer Bariante geht hervor, dap bak Thier mit einem eigenen 
Merheiden (kanna) dem Thor zugewieſen mar; vergl. unten, Anm. 93. 





Der Glauben. 399 


Die porgerår war nun uͤbel sufriedbens0), Gr ließ ben Ochſen über 
Bord merfen, und fpradj eg fei nicht zu verwundern, menn es übel 
gehe, ba Gut des Thor an Bord fei.” Mir erfahren bann nog wie 
Thorgils, dem Uberhaupt ein gang befonderer Glaubenseifer nadje 
gerühmt wird31), feine Leute, nachdem das Schiff an einer wuͤſten 
Kilfte geftrandet mar, zum Fefthalten am Glauben, su einem ruhigen 
und fittfamen Leben und 3u fleifigem Gebete ermahnt, während 
SJoftein mit den Geinigen fid menig um bergleiden Himmert; auf 
gefpenftige Art fommen bie Lepteren um, während Thorgils durch 
bas Berbrennen ihrer Leidjen dem Spud ein Ende madt, und ſchließ⸗ 
lid, menn aud erft nad langen Muͤhſalen, in bewohnte Gegenden 
gerettet mirdb32) 

Die lekte Erzaͤhlung zeigt ret deutlid, wie der Glauben an 
bie alten Goͤtter als ſolche ſich in den nådften Jahren nad der De» 
februng nod bei gar mandjen Nordleuten erhalten hatte, wie ferner 
felbft nad) dem Glauben Derjenigen, melde bas Chriſtenthum ernfts 
lid und glåubig aufgenommen hatten, doch nod immer die Exiftenz 
unb bie Macht bderfelben feftftanbd, menn fie aud von foldjen Leuten 
nicht mehr als Götter, fondern nur als Dåmonen oder als Trug- 
geftalten bes Teufels angefehen wurden. Durdj biefe legtere Auf⸗ 
faſſung werden begreiflid bie Afen und Banen nothmendig in ble 
Kategorie der Rieſen, Elbe, Zwerge und Gefpenfter herabgezogen, 
bie ihnen doch fråkher untergeorbnet jur Geite oder aud feindlid 
gegeniiber geftanden maren. Schon dem åltern Olaf tritt Odin und 
Thor in einer Weiſe gegenüber, melde ihn villig ben rollen an 
ble Sette flellt, und aud König Olaf Haraldsſon hat nod einmal 
mit bem Grfteren in einer Weife zu thun, die deutlich den Teufel 


30) Cine Pariante fügt bei: „ſie årgerte fid ber felne Morte, und es iſt 
midt 3u vermundern, menn es uͤbel geht, da unfer Thor fo veradtet wird, und 
ed werden ble Leute jegt weit meniger fid zu helfen wiffen, als da ihn bie 
Leute in mandjerlei Dingen ehrten.“ | 

31). Gbendba, c. 34, S. 174: „er mar treu und glaubensfeſt, gottes⸗ 
fårdjtig und gut gegen feine Freunde.“ 

32) Ebenbda, c. 22, 6. 98—102. Mancherlei ſonſtigen Spuck, der in 
ber Sage berichtet wird, uͤbergehen mir; fo eine Reihe vorbedeutender Traͤume, 
6. 23, S. 112 u. €. 24, S. 112 — 6; wiederholte Begegnungen mit wilden 
Weibern (tröllkonur), ce. 24, S. 108 u. 116, vergl. S. 114, Anm. 83 ein 
Zwiegeſpraͤch, welches amet Schiffe mit einander halten, e. 26, S. 136. 
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durch ſeine Geftalt herausbliden 186135); in ganz åhulidjer Art tritt 
Odin, menn wir aud auf rein formelle Grinnerungen an fem Aus⸗ 
fehen fein Gewicht legen wollen?), nod zu Unfang des 13. Jahr 
hunderts einmal auf 35). Wie dle Götter, erhalten fid aber aud ble 


33) Bb. 1, €. 326—31 u. 613—4. 

34) Siehe die Bd. 1, S. 326, Unm. 21 angeführte Stelle ber Sturlunga 8. 
Eine aͤhnliche, nur formelle, Grinnerung an Freyr liegt vor, wenn ein mådtiger 
Håuptling in Island elnmal den Beinamen Dalafreyr, Thal⸗Frey, erhålt, 
Sturlunga S. V, c. 3, 6. 106 u. 107; c, 17, 6. 135; eine Erinnerung 
an Valhöll barin, daß deren Ramen einer Dingbude in JSland beigelegt murde, 
vergl. Bb. II, S. 79, Anm. 41. Sv hat ferner ber bike Diaf frlbft, bei dem 
bod an heibnifden Glauben nidt 3u denken ift, feiner Streitart ben Namen 
ber Hel beigelegt, jilmgere O1. 8. h. h. c. 248, 6. 134, und e8 mag von 
ihrer Umarmung gefprodjen merden, wie von ber der Tödjter ber Nan, Bb. II, 
S. 83, Anm. 73, ohne bak babei an mehr ald eine poetifde Sprechweiſe ju 
denken wåre. 

35) 8. Hakonar, Guttorms ok Inga, c. 20, 6. 55: ,Diefen 
felbigen Winter (1208) nad Weihnadten, vor bem Vergleid Gfommer, da wohnte 
ein Schmied 3u Nesjar. Es gefdjakh eines Abends, dak da ein Mann geritten 
fam, und ihn um Herberge bat, und ihn fein Pferd befdlagen hieß. Der Haub⸗ 
wirth fprad, dad fönne wohl fein; fie flanden auf als es nod lange vor Tag 
war, unb fingen an zu ſchmieden. Der Hauswirth fragte: wo warſt bu bie 
vorige Nacht? In Medaldalr, fagte der Gaft; das war nördlid in pelamörk. 
Der Såmied ſprach: du mußt ein gemaltiger Ligner fein, benn Dad fann un- 
möglidj fen. Da begann er und fdmiedete, und ble Schmiedearbeit gelang ifm 
nidt wie er wollte. Er fprad: nie ging es mir früher fo mit dem Schmieden, 
fagte er. Der Gaft fprad: ſchmiede du fo wie es felber werden will, und eb 
wurden daraus gröfere Qufelfen als er vordem gefehen hatte, und ald fie fie 
dahin bradten, mar es ald ob fie bem Pferde pakten; ba befdlugen fie eb. 
Da fyrad der Gat: du Hift ein unverftåndiger Mann, fagt er, und ein uns 
weifer; warum fragft du um Nidte? Der Schmied fprad : was får ein Mann 
bift bu, oder woher bift bu gefommen, oder wohin wirſt bu gehen? Er ant- 
wortet: von Norden her bin id aus dem Lande her gefommen, und hier habe 
id mid nun fange in Norwegen aufgehalten, und id habe jetzt vor fådmårts 
ing Schwedenreich 3u fahren, und lange bin id jegt auf Schiffen geweſen, ater 
nun muf id) mid auf einige Beit ans Pferd gemdhnen. Der Såmied fprad : 
wohin gedenfft du heute Ubend? Südwärts nad Sparmörk, fagt er. Das 
tann nidt wahr fein, fagt der Hauswirth, benn das fann man kaum in freden 
Tagen reiten. Gr frieg da auf das Pferd; der Hauswirth fprad: wer bift du? 
Gr antwortete: haft du den Odin nennen hören? Ich hade ikm nennen hören, 
fagt ber Hauswirth. Hier kannſt du ihn jegt fehen, fagt der Gaft, und menn 
bu Dem nidt glaubſt, mat id bir gefagt habe, da fleh* nun wie id mit meinem 
ferde Aber ben Baun ſetze. Dad Pferd hufte da; ba gab er bem Pferde ble 
Sporen, und trieb ihn voran; dad Pferd fegte Uber ben Sann, und berührte 
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geringeren Weſen uͤbernatürlicher Art im Andenken des Volles, und 
zwar ebenfalls theils in ber ålteren, unbefangeneren Weiſe, theils 
au Teufelslarven verzerrt. Fruüͤher ſchon ift erzaͤhlt worden, wir ge⸗ 
legentlich ber Schlacht bei Clontarf de Valkyrjen das Schichkſals⸗ 
gewebe webend geſehen murdens6); mefentlid aͤhnlich zeigen ſich aber 
Gunnr und Göndull, dann aud zwei ſchwarze Månner, noch zu 
Anfang bes 13. Jahrhunderts rubernd97), und die Ballyrje Herfjötr 
lebt aud um biefelbe Zeit wenigſtens infomeit fort, als man mit 
ihrem Namen eine båmonifde Laͤhmung bejeidnete, von melder man 
dem Tode verfallene Leute im Kampfe oder auf ber Fludjt plöhlid 
befallen werden lief 38). Nad wie vor laffen fid Elben fehen und 


ihn nidt; fieben Ellen hoch mar ber Priigeljaun, und er ſah ihn feltdem nidjt 
mehr. Vier Rådjte fpåter Kimpften fle 3u Lenrar, König Sörkvir und König 
Eirikr. Diefen Borfall ersåhite ber Schmied felbft denſelben Winter zu Tuns- 
berg bem Sarle Filippus, aber un8 erjåbhite ihn Giner, der ba suhdrte. Der 
Hof heift 3u Pislir, und ber Hauswirth, der ble Jufeljen machte, hieß pordr 
vettir”. eter Clauſen's Vert ber Sage bek Kong Jngi Baardbsfdn, 
SØ. 174—68 erzaͤhlt ben VBorfall mefentlid ebenfo. 

36) Bb. I, S. 555—7. 

37) Sturlunga 8. IV, c.5, 6.9—10: „Im Binter nad der Schlacht 
bei Vidines (1208) wurden viele Tråume getråumt. So tråumte ein Mann im 
Skagafjörör, bag er in ein großes Haus 3u lommen meinte; da fapen zwei 
blutige Weider barinnen, und ruderten vormårte zu; ihm ſchien Blut in die 
Fenſter hereinguregnen. Dad eine Weib fang: Wir rubern und wir rubern, e$ 
regnet Blut, Gudr und Göndul, vor dem Falle der Månner. Bir måffen ein» 
treten in ble Sdaar der Månner; da werden wir verfludt und verdammt 
werden (Soweit die Strophe.). Aber im Weſtlande tråumte ein Mann, da er 
in ein feine8 Bimmer gefommen 3u fein meinte, und da fafen zwei ſchwarz⸗ 
gelleibete Månner, und hatten graue Capuzen auf dem Kopfe, und begegueten 
fid mit ben Händen; Jeder fap auf einer elgenen Bank, und fle ruderten; fle 
ſtemmten bie Sdultern fo feft gegen die Wånde, daß ihnen bavon ber Einſturz 
brohte; bann fangen fie biefe Weife, und Jeder fprad fen Mort babei: Dir 
Månner hauen fid hart, die Wånde manken; ibel find mir zufrieden, daß ble 
Behaubten heretnfamen; Werle werden gethan werden, ble niemalen erfunden 
wurden; feine Ehre ift babei am legten Gerichte.“ Offenbar follen beide Geſichte 
ben im Sabre 1209 erfolgten Angriff auf Biſchof Gadmundr von Holar an» 
fagen, eine dem fleritalen Sinne der Beit allerbings unerhörte Begebenheit. 

38) In Bolf8 Jeitfdrift får Deutide Mythologie und Sittenhunde, Bb. II, 
6. 341—3 habe id) brei hieher gehdrige Stellen ber Holmverja und Stur- 
lnnga 8. mitgetheilt unb befprodjen; ein vierte, Sverris 8. c. 68, 6. 170, 
mag hier ſtehen: „Da wußten fe nidt, woran ed lege, daß dad Schiff nidt 
vorangehe; Einige meinten, herfjöturr fei ba Aber fle gekommen, und fie wirben 

Maurer, Betegrung. I. 26 
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aͤhnliche Grideinungens%); ble in der Heldenfage berühmte Gudrun 
Gjukadottir taudt aué ber Todtenwelt (or Nasheim) auf, um ble 
Sufunft zu verfiindigen 9), und fylgjur begleiten ble Månner auf 
ihren Zůgen gang wie in ber heidnifdjen Jeit 41); nad wie vor mag man 
barum von einem befonderen Gluͤck einzelner Månner fyredjen, wie 
denn ein foldes namentlid dem ålteren wie bem fingeren Olaf zu⸗ 
geſchrieben murde 43), Rod tief in der driftliden Zeit mird ber Riefe 
Armann um Schutz unb Hilfe angerufen 13); andererſeits ruͤhmt fid 
nad) der Ginfilhrung des Ghriftenthumes Hallmundr nod ber Siege, 
melde er ber Riefen und Bergbevokner, über Halbriefen, Elbe und 
Able Widte erfåmpft hade19), der ftarfe Grettir wohnt eine Jeitlang 


alle feig ſein; in Wahrheit mar e8 aber Das, daß ber Unler Uber Borb 
hing“, u. f. w. 

39) Sturlunga8. III, e. 1, 6. 114:  Diefer Winter murde ber Wunder⸗ 
winter genannt, denn da begaben fid mandjerlet munderlidje Dinge; da murder 
zwei Sønnen zugleich gefehen, da wurden Ulfen gefehen und andere Wunder⸗ 
feute (kynjamenn), in einem Haufen sufammenreitend im Skagafjördr; Das 
ſah Ari Bödvarsson unb Mehrere.“ 

40) Ebenda, IX, c. 34, 6. 251—4. Die Stelle ift 3u lang, um hier 
mitgetheilt werden 3u fönnen; bemerfenSwerth ift aber, daß ble Erſcheinung im 
Hauſe eined Prieſters fid sutrågt, unb ihrer Tendenz nad ber klerikalen Parthei 
zu dienen beftimmt ift. Gudrun felbft meint, „gut ift Gottes Dreieinigkeit“, 
obwohl fie auf die Frage, was fie als ein heidniſches Weib da zu fudjen hade, 
Airjweg antmortet: „Das geht bid MdtS an, ob id heidnifd bin ober rift» 
lich; aber Freund bin ich meinem Freunde.“ 

41) Ebenda, V, c. 2, S. 105: „Den Tag vorher fandte ein Weib da 
Rachel bief, bas Weib bet Mar kumbaldi von Gnupr, dem Sturla Botfdaft, 
daß er nidt bakeim bleiben folle, und fagt, bak feindlide fylgjur in ble Gegend ge» 
kommen felten"; ferner VII, c.25, S. 54: „als er aber gegeffen hatte, hiep ihn die 
Mutter fetner Frau fid fluͤchten; fie fagte, es führen da feindlidje fylgjur”. Vergl. 
aud Ljosvetninga 8. c.21, 6.69, e. 26, 6.91, e. 30, 6. 104 u. bal. m. 

42) Stehe Bd. I, S. 317—8, Unm. 6, 6. 356, 369, ſowie S. 451; 
ferner S. G11—2, Anm. 18, und Aehnliches dter. 

43) Armans 8. c. 17, 6.34—5:  Anbere haben aber anders beridtet, 
und fo ersåhit, daf er im Armansfell gewohnt habe in bie driflide Beit her» 
eins und Bernfen fid sur Bewahrheitung darauf, baf ble Leute naddem dad 
Chriſtenthum gefommen war, ihn angerufen håtten um Hilfe und Unterſtützung; 
benen Ullen wurde er immer ber gröfte Schutzgeiſt (hinn mest bjargvåttr).” 
Der Unhang, S.30—8, zeigt, wie 31 Unfang des 12. Jahrhunderts Urmann 
einmal einem gewifjen Hallvardr auf Unrufen 3u ſeinen verlorenen Pferden 
verhilft, und dafür fildj ausbedingt, daf er, wenn er einen Sokn belonme, 
felnen Namen , unter ble Taufe und bas Chriſtenthum“ bringe! | 

MH) Øtehe die Stelle oben, Då. 11, S. 59, Unm. 44. 
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bet einem Halbrieſen, Namens porir45), und mit allerlei Rieſen und 
Unholden hat er und haben andere Zeitgenoſſen deſſelben in ber 
erften Hålfte bes 11. Jahrhunderts 3u Fåmpfen 16). Aud jetzt nod 
werden bie Unholde den Menfdjenmånnern gegenilbergeftellt; ihre 
Geftalt ift eine übermenſchliche!“), und bei befonbers grofen und 
ungewohnlich kraͤftigen Månnern zweifelt aud wohl nod ber Cine 
oder Andere oG fe nidjt Unholde feten 49). Der Glaube an ble Un- 
holde tritt nod bis in bas 13. Jahrhundert herein lebendig auf; 
ſie fiellen ben Menſchen nad oder verkünden ihm Unbheil, gangs wie 
Beides and frier fo on ihnen obgelegen hatte 0): als Sprüch⸗ 
wort galt ber Sag: „ſchwer merde id dir trauen, Unhold, fprad 
Hausköllr 50). Von dem wunbderlidgen Spud, der fid in den 
nådften Jahren nad ber Einführung des Chriſtenthums im Hauſe 
des Bauern poroddr 3u Froda auf Jeland bega, von der Erſcheinung 
welche um blefelbe Jeit ber Gode Flosi hatte, war gelegentlich bereits 
bie Rebe51); in berfelben Jeit wird einmal ein gefpenftiger Reiter 


45) Grettis 9, c. 61, 6. 141: „So hat Ørettir gefagt, daß iiber dad 
Thal ein Mifdling (blendingr) geherrſcht habe, ein Rieſe (puss), ber pori: 
blef, und in feinem Schutze fei Grettir da geweſen.“ 

46) Bergli. 3. B. Bd. II, 6. 85—90. 

47) Grettis 8. c. 35, 6. 83 heft es 3. B. von einem folden: ,jer ift 
unaͤhnlich jeber menſchlichen Geſtalt.“ 

498) 3. B. ebenda, c. 57, S. 130: „Nun ſehe id, daß wir es bier mit 
einem tröll zu thun haben, und nicht mit Menſchen“, ruft porir im Kampfe 
mit Ørettir; eben da, c. 64, S. 150 meint eine Frau, bie derfelbe Brettir 
bei heftigem Giegange ber ein wildes Waſſer getragen hatte, „ſie miffe nidt, 
ob fie ein Mann åbergefegt habe oder ein troll”, und erhålt von einem Priefter 
ble Untwort, „es werde gevig ein Mann gewefen fein, menn er aud Wenigen 
gleich ſei.“ 

40) 3. ØB. Storiunga 8. III, c.36, 6. 190—1: „Da fam im Winter 
von Weften her aus den Meerbufen ber Beridt, daß weftlid in Skalavik ein 
Mann ber Snorri hiefi von einer Riefinn (af fagdi eino) befdådiget worden 
fei, unb die Unholdinn (trölikona) fefte hm fo 34, baf er nidt davon zu 
lommen meinte”; eå wirb bann weiter erzaͤhlt, wie der Priefter und fpåtere 
Biſchof Gudmundr Arason ihm auf Anrufen in munderbarer Weife hilft. 
Øbenda, VII, e. 21, 9. 45: „Und als Asbjörn mit ben Seinigen fiber den 
Rutafjardarhals weſtwaͤrts ritt, da fahen file einen gewaltigen Unhold, und ber 
fuhr rings um fle herum“; er verkündet hier augenfjeinlid Asbjbrns bevor⸗ 
ſtehenden Tod. 

50) Ebenda, V, c. 17, 6.136: trautt man ek trua per, tröll, kvad 
Hausköllr. 

51) Giehe Vb. I, 6. 88—8. 
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gefehen, und aus befen Erſcheinung auf den denmächſtigen Eintritt 
wichtiger Ereigniſſe geſchloſſen 52), und åhulidje Wundergeſchichten vier 
derholen fid oft genug aud nod in ben nådffolgenden Jahrhun⸗ 
berten 55), Es find uͤbrigens keineswegs immer uͤbermenſchliche Weſen 





52) Njals 8. c.126, S. 194—5: ,3u Reykjar in Skeid wohnte Run- 
olfr porsteinssen. Hilidiglumr biefi fein Sokn; der ging in ber Sonntagb⸗ 
nat hinaus, ba nodj neun Boden maren gum Winter; er hdrte einen gewal⸗ 
figen Knall, fo daß ihm Himmel und Grde 3u beben ſchien; dann fah er gegen 
Weſten; da meinte er einen Ring zu fehen und Jeuerfarbe daran, und in dem 
Ning einen Mann auf grauem Pferde, er fam rafd voran und ritt fdnell, er 
hatte einen flammenden Feuerbrand in der Hand; er ritt fo nahe an ihm, dag 
er ihn genau fehen fonnte; er mar ſchwarz wie Ped; er ſprach dieſe Beiſe mit 
lauter Stimme: Ich reite ein Noh, ein reifhaariges, nebelmåbniget, Ubelmal» 
tendes; Fruer ift an ben Enden, Gift ft tn der Mitte; fo freht es mit det 
Flosi Nath, wie es mit dem Spane geht, und fo fleht es mit bes Flosi Nath, 
wie 28 mit bem Spane geht. Da fåien er ihm den Brand ſüdwärts gegen bie 
Berge vor fid hin gu werfen, und es ſchien ihm ein gewaltiges Feuer entgegen 
aufjubrennen, fo daß er bavor nidt 3u ben Bergen fehen tonnte. Diefer Marn 
ſchien ihm ſudwaͤrts 3u reiten unter das Jeuer und verſchwand ba. Dann ging 
er zu ſeiner Wohnung, und war lange bewußtlos, und fam bod darnach wieder 
zu fid; er erinnerte fid alles befen, was ihm erfdåienen war, unb fagte es 
fetnem Vater, und ber hieß ihn es dem Hjallti Skeggjason fagen; er ging hin 
unb fagte es dem Hjalti, er aber fprad, er habe einen Bauberritt (gandreid) 
gefehen, unb bas gefdieht immer vor grofen Begebenheiten.” Dießmal weiſt 
be Erſcheinung auf ben Mordbrand an Njall hin, melden Flofi bemnidft be» 
gehen follte. 

53) Vergl. 3. B. Sturlunga 8. IV, c. 16, 6.31—2: „Im Selardalr 
waren Leute hinausgerudert in ble See; ble fahen Feuer in der Sec dem Meere 
3u, und kurz barauf fehen fle Blut auf ihren Kleibern, und wußten nidt wo⸗ 
her es getommen war; Blut fah man weit herum, wo ble Leute feinen Grund 
bavon wußten. borbjörn hief ein Mann, er war deg Magnus Sohn, er wohnte 
im Valbjofsdalr; er ging aus bed Nachts vor der Ambroslusmessa ben Binter 
vorher als Rafn flarb (b. h. am 3. April 1212); er fah tn Südoſt in der Luft, 
wie ein Feuer von Silboft gegen Weſten fubr, und hinter bem Feuer fah er 
einen Mann reiten auf einem weifen Bferbe, auf einem Gtanbfattel; er hatte 
einen weißen Schild, einen Helm auf bem Kopfe und einen grofen Hauſpieß in 
ber Hand, und er legte den Spieß vor, bem Pferde zwiſchen bie Ohren, und 
er ſah daß ber Spieß weiter vor reichte als das Pferd, und ebenfo suriid. 
Darnad fah er einen anderen Mann reiten, der hatte ein ſchwarzes Pferd und 
einen swiefårbigen Sild, halb roth und halb meif; der hatte aud einen Helm 
auf dem Kopfe, mit einem Såwert umgårtet und einen grofen Spieß in ber 
Hand, und ber verfuhr mit ſeinem Spieße wie ber fråhere. Gr fah einen dritten 
Mann reiten in derfelben Weife mic die friheren, nur daß er ein brannes Pferd 
hatte und einen ſchwarzen Schild, und alle Kleider klohlſchwarz; auf bem Kopfe 
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melde in dieſer Weife ſich seigen; aud Egil Skallagrimsson mag 
einmal einem feiner Bermandten im Traume eridjeinen 4), ja ſelbſt 
ber eifrig driftlidje Asolfr alskikk oder König Olaf Tryggvafon 55); 
ben Könige GSverrir erſcheint der Prophet Samuel oder ber dide 
Dlaf 56), dem Såottenfönige Alexander laffen die Rordleute auf ben 
Hebriden gar einmal sugleid) ben bheiligen Olaf, den heiligen Jar 
Magnus von den Orfneys, und ben helligen Kolumba eridelnen, 
um ihn von einem Heerzuge gegen bie Inſeln des Weſtens abzu⸗ 
mahnen 37): zuweilen treten aud wohl nebeneinander Erſcheinungen 
von Unholden und von, lebenden oder verftorbenen, Menſchen auf 88), 





Hatte er ald wenn es eine Biſchofsmitra måre. Dieſen Vorgang fah VThor- 
björn fo genau, daß er vdllig fah wie ble Pferde ihre Fife fegten, und ebenfo 
bafi ble Månner in GSteigbiigeln ſtanden. Diefen feldigen Winter trug ſich in 
Eyrir ber Borfall 3u ben adten Weihnachtsabend, daß ein Mann der Thørarinn 
hieß einen Mann flehen fah vor dem Eßtiſche bes Rafn, ber war grof und hatte 
einen Helm auf bem Kopfe und ein Såwert in der Hand, und ble Schwert⸗ 
ſpitze fegte er nieber auf den Tiſch vor Nafn. Er flanb da eine Belle und ging 
bann weg. Thorarinn faf zunaͤchſt bei Rafn, alt er blefen Borgang fah. Hall- 
katla Einarsdottir fah aud) einmal ein grofes dt als fle in der Kirdje mar 
bahetm hinter ber Umwallumg. Jon hief da ein Mann, er fah aud ein Udt, 
und noch mehrere Leute ſahen Lidt blefen felbigen Winter.” Achalide Erſchei⸗ 
nungen fiehe eben da, IV, c. 14, S. 25 u. dergl. m. 

54) Ebenda, Anhang II, e. 20, S. 225. 

55) Bd. I, S. 103, ſowie S. 367, 368 u.' 370. 

56) Sverris S. c. 20, 6. 24—6 u. c. 5, 6. 12—43. 

57) Hakonar $. Hakonarsonar, c. 265, 6. 35—68. 

58) Als Deifpiel mag bienen, was ble Laxdåla S. c.76, 6.326 erjåhlt. 
porkell Eyjulfsson, tin mådjtiger Qåuptling in Island und Mann ber Gudran 
Osvifsdottir , ertranf im Jahre 1026. , Und benfelben Abend, als Thorkel mit 
den Seinigen am Aage ertrunlen war, begab fidj ber Borfall 3u Helgafell, 
daß Gudrun in bie Kirdje ging, naddem bie Leute 3 Bett gegangen waren, 
unb als fle in bie Thår bes Kirdjengaunes tratt, da fah fle ein Gefpenft (åraug) 
vor fid ſtehen; es beugte fid åber fie, und fprad : eine grope Neuigleit, Gud» 
run, fagte es. Gubrun antwortete: ſchweig' bu davon, bu Urmer! Gudrun ging 
jur Kirde, fo wie fle vorher beabfidtigt hatte, und ald fie zur Kirdje fam, da 
meinte fle 3u fehen, daß Thortel mit den Seinigen heimgetommen fei, und aufen 
vor ber Kirche flehe; fe fah, baf Seewaſſer aus ihren Kleidern rann. Gudrun 
ſprach midt mit ihnen, unb ging in ble Kirche hinetn, und vermeilte ba fo lange 
als er ihr gut ſchien; dann geht fle hinein in dle Stube, benn fie meinte baf 
Thorkel mit den Seinigen bahin gegangen fen werde, und ald fle in ble Stube 
tam, da war fen Menſch barinn; da verfårbte Gudrun fld ſehr Uber diefen 
gangen Vorfall.“ Ferner Haralds 8, hardrada, c. 114, &. 402—4 
(Heimskr. 6. 83—5, 6. 150—2): „Als fle da bei ben Solundir lagen, 
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ber Weiſſagung fundig fen. Nicht nur in Dånemart iſt noch um 
bas Jahr 1000 von Mugen Weibern (völvur) die Rede, melde im 
Lande herumziehen um ben euten ihre Jufunft 3u verfiinden es”); 
aud in Grönland gitt fid allenfalls fogar ein Ghriftenmåddjen, 
menn aud) mit bem Bewußtſein bes Unrechts, dazu her bie dabei 
nothwendigen Befdmdrungsformeln hergufagen 69). Dem König Olaf 
Tryggvaſon wurde nadjgefagt, daß er auf Welfagungen, zumal 
burdj bas Loos und durch ben Bögelflug, viel gegeben habe, und 
wir fehen ihn fogar einmal an einen heidniſchen Finnen fid menden, 
um über die Jukunft Belehrung 3u erhalten, wiewohl er ſich felber 
ber Giindhaftigfeit biefes feines Unterfangens wohl bewußt ift); 
noch in ber zweiten Hålfte bes 11. Jahrhunderts befragt der Hrift- 
fidje Hakon Palsson in Schweden elnen heidniſchen Meiffager um 
feine filnftigen Geſchickess), und ber Isländiſche Håuptling Gud- 
mundr riki fudt bie Jufunft in åbnlidjer Weiſe 3u erforfidjen; bie 
Art, wie feinem Wunſche entfprodjen wird, fleht nod heidniſch genug 
aug 60), Eine eigenthåimlidje Unterredung hat König Olaf Haralds- 


noch nidt Vil baraus; bod fomme id jegt barauf, mad file fagt. Da flog ble 
britte Kråhe, und fie fam faft gang an dad Schiff, und die frie am Häßlichſten; 
ber Baner warf bie Nuder meg, und fland dafür auf. Der König fprad: mad 
fagt ble Kråhe, Bauer, dad bir fo Viel merth ſcheint? Er antwortet: es iſt 
nicht anzunehmen, baf id Dad wife. Sag' es nun, fagt der König. Der Bauer 
antwortet: es fagt es ble einen Winter Ulte, ble weiß Nichts; und ble Zwei⸗ 
winterige fagt e8, id glaube e8 darum nidt mehr; unb die Dreiminterige fagt 
e8, es fåetnt mir nicht wahrſcheinlich; fle fagt, daß id rubere auf bem Kopfe 
einer Måhre, unb did, Kdnig, heft fle einen Dieb meines Gutes! Mas ift bas 
nun, fagt ber Lönigs willft du mid einen Dieb nennen? Da fypridft du nidt 
wohl gegen und. Sov ift es, Herr, fagt der Bauer, ba ift nidt wohl gefpro- 
djen; aber ihr merbet mir einen Poffen gefptelt haben. So ift es, Bauer, fagt ber 
König; wir thaten blef zum Spaf und um au verfudjen, ob bu fo weife feieft, 
wie uns gefagt wurde; id mill bir jept bein Nop gut madjen. Der König gab 
ihm ba gute Geſchenle, und erließ ihm alle ble Landabaaben von bem Grunde, 
auf weldjem er wohnte.“ 

62) Bergli. Bb. I, S. 479, Anm. 47. 

63) Ebenda, S. 45—8. 

64) Ebenda, S. 320. 

65) %b. II, 6. 275. 

66) Ljosvetninga 9. co. 21, 6. 08—9: „Ein Weib hieß porhhår 
und wurde Vadlaekkja genannt, und wohnte 3u Naust; fle war altglåubiger 
Sitte, und dem Gudmund ſehr befreundet. Gudmund ging fle 3u treffen, und 
føradi: ſehr begierig bin id zu wiſſen, Thorhild, ob fr ben porkell hakr enige 
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fon fiber berørtige Dinge mit dem Norweger Raudulfr. Der König 
fragt ihn um allerhand verborgene, und fogar noch ungeſchehene 
Dinge, und erhålt auf alle Fragen, fomeit er ſie pråfen fann, ber 
friebigende Antworten. Jegt fragt er: , bift bu ein Weiſſager (Spamadr), 
Ulf“? und erhålt sur Antmort, es fei nidt an dem; Olaf felbft 
gibt bem Manne das Jeugnif : „ich weiß aud daß bu ein guter 
Ghrift bift, und du wirft barum feine Jauberei braudjen su Dere 
gleichen“, bennod) aber befennt blefer auf wiederholtes Fragen: 
„Einiges merfe ich aus den Vinden, Einiges aus den Geftirnen 
bes Himmelé, der Gonne oder bem Monde oder ben Stenen, und 
Einiges aus Träumen“, und gibt felbft dem König ein Recept får 
verlåffige Tråume : „Das aber thue id) zuweilen, menn id im Traume 
Gewißheit erlangen mödte ber grofe Dinge, daß id neue Klei- 
dung ansiehe und in ein neues Bett oder Lager mid lege, meldes 
auf einem neuen Platze freht, fo daß Niemand vorbem an dieſem 
Plage, in dlefer Kleibung, in dem Bette oder Haufe gefdlafen hat, 
und Das was id ba tråume, beate ich, und es pilegt danach zu 
gehen, wie id ba ben Traum auslegen kann“ 67). Man fieht, das 
Wahrſagen als foldes wollte nidt als firåflidj betraktet verden, 
fonbern nur ble Anwendung beftimmter dämoniſcher Mittel zu ſolchem 


DBlutrade werde gelingen? Sie antwortet: fomm ein anbermal, und trif mid 
allein. Dann verging einige Jeit; und eines Morgendö ritt Gudmund allein 
von baheim weg, und fam nad Vadlar, und Thorhild mar braufen, und ge- 
gårtet in Hoſen, und hatte einen Helm auf bem Kopfe und eine Art in der 
Hand; fie fprad: geh* du mit mir, Gudmund! Sie ging obenher um Meer» 
bufen, unb dridte ſich etwas zuſammen; fie watete hinaus in bas feidjte Waſſer, 
und hieb mit ber Art vorniiber in die See, und es [Hien dem Gudmund feine 
Berånberung vorsugehen. Dann fam fie zurück und ſprach: id glaube nidt, 
daß Jemand es bahin bringe, an bir Blutradje 3u erleben, und bu wirft bei 
deinem Unfehn verbleiben tdnnen. Da fprad Gudmund: nun möchte id, dak 
du erführſt, ob meine Söhne dem entgehen werden. Sie antwortet: nun madft 
bu mir große Urbeit. Dann watete fie hinaus in das feidte Maffer, und wieder⸗ 
um hieb fle in bie See, und davon entftand ein gewaltiger Knall, und die Se 
wurde gang blutig; dann fprad fle: bat meine id, Gudmund, daß einem beiner 
Soͤhne nahe getreten merden wird, und jetzt werde id nidt dfter die Muͤhe 
auf mid nehmen, benn keineswegs koftet mid Das menig, und da würden 
weber Drohungen helfen nod Sdmeidelreben.” 

67) Raudulfsbp. c. 1, 6.333—4. Spåter verhilft Raudulf bem Könige 
felbft 3u einem Traume, und beutet ihm bjefen auch, c, 3—4, S. 338—41 u. 
e. 6, 6. 3422—8. 
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Behufe, wobei freillch nidjt ganz gleichmäßig zwiſchen dem Erlaubten 
und Unerlaubten geſchieden wurde 68); Ahnungen, die unwillkuͤhrlich 
aufſteigen und zwar bei manchen Leuten mit ganz beſonderer Be⸗ 
ſtimmtheit und Klarheit, werden ſehr håufig erwähnt und gelten 
keineswegs als etwas Unrechtes 68). — Ganz beſonders aber iſt, 
freilich gegen das ſtrengſte Verbot der Kirche, noch immer die Zau⸗ 
beret im Schwange, und zwar in derſelben Mannigfaltigkeit bes 
Betrlebes und der Benuͤtzung, wie fe dieß felnergeit im Heidenthume 
gemefen mar. Wir haben gefehen, wie in Grönlanbd pordis ſowohl 
als Grima 3u Baubermitteln greifen, um ihren Jeinden zu ſchaden 
oder ikre Freunde zu ſchüͤtzen 70), und wie ber blide Olaf ben Jolånder 
Vigabardöi barum nidt in feinem Gefolge haben will, mel diefer 
von Zauberei ſich nicht gang frei gehalten hatte?1); etwas fpåter 


68) Bifdof Sigurd 3. B. begeidjnet bem Hunrdödr VefrelSarson gegen» 
ber bag Weiffagen aus bem GStermenlaufe als heibnifd und aberglåubifd, 
Bd. I, 6. 199, Anm. 28, måkrend der dide Olaf mic dat Obige seigt bagegen 
Richts eingumenden hat. 

60) So weiffagt ble alte Såunnr, welde „in Bielem fundig und in bie 
Sutunft ſchauend“ war, ben an Njal veribten Mordbrand, und bejeidynet ben 
Sled an weldem bas Feuer gelegt werden mwerde, Njals 8. c. 125, 6. 194. 
Njal felbft und feine Frau, Bergpora, haben Ahnungen, ebenda, c. 128, 
6. 196—7: ,Diefen felbigen Abend fprad Bergthora zu ihren Dienfileuten : 
nun follt iår får heute Abend eudj bas Eſſen måhlen, fo daß Jeder Das hat, 
wou er am Meiften Luft hat; benn blefen Abend werde id zum letztenmale 
meinen Hausleuten Gffen vorfegen. Das mdge nicht gefdehen, fagen fir. Das 
wird aber gefdehen, fagt fie, und id weiß viel mehr bavon 3u fagen, wenn id 
will, und es mag Das jur Beftåtigung dienen, daß Grimr und Helgi hem» 
lommen werden, ehe bie Leute heut Abend gegeffen haben; und wenn bat in 
Erfüllung geht, da wird mehr fo gehen wie id fage. Dann trug fie bad Eſſen 
auf. Njal fprad: wunderlid kommt es mir jegt vor; id) meine bie gange 
Stube 3u überſchauen, und es få ent mir als fei die Glebelwand meg, und ber 
ild und bas Eſſen Alles ein But.” Flosi pordarson fleht feinen eigenen 
od voraus, ebenda, c. 160, S. 282; porsteinn Kuggason den bed por- 
hell Eyjulfsson, Laxdåla 8. 0.76, 6. 324—6; ber todblranfe Gestr Odd- 
leifsson fpridt, ebenba, co. 66, S. 286: „ſo fagt mir der Sinn, daß biefe 
Krankheit unfer Zuſammenleben trennen wird; id wil mid nad Helgafell 
führen laffen, denn biefer Ort wird der anfehnlifte werden hier in ber Gegend 
(es wurbe bort, i. I. 1184, ein Klofter gebaut '); oft habe idj bort ein Lit 
geſehen“, unb als er begraben wird, bewahrheitet fid nod eine andere Weiſ⸗ 
fagung beffelben, u. dergl. m. 

70) Bb. 1, 6. 583—5. 

71) Ebenda, S. 607—8. 
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warnt ble Jolaͤnderinn Asdis ihre Sohne vor Zauberei 72), und 
wirklich gehen dieſelben durch dieſe zu Grunde, wobei ſich deuilich 
zeigt, wie ſolche Kuͤnſte damals zwar gemißbilligt und verachtet, 
aber bod aud wieder gefuͤrchtet und insgeheim benützt murden?5). 
Aud andermårte wird Aehnliches von Islaͤndern bezeugt 74), und 


72) Die aud in anderen Beziehungen intereffante Stelle lautet, Grettis 
S. c. 60, 6. 159: „nun fahrt ihr dahtn, meine zwei Sohne, und ihr werdet 
gemeinfam ben Tod ſinden; und Niemand vermag Dem zu entrinnen, was ifm 
verhångt ift; ich werde Keinen von eud wieder einmal fehen. Laft nun Eines 
ber eud ergehjen; aber nidt weiß id, meldes Glåd ihr da in Drangey fudet; 
unb da werbet ihr den Tod finden, und Viele werden eud bort den Aufent- 
halt vermehren ; hutet euch wohl vor Berraths aber ben Waſſentod merbet ike 
fterben, und wunderlich find mir ble Tråume gefommen. Hütet euch wohl vor 
Herentinften; Wenig ift ſtärker ald Zauberei.“ 

713) Gbenöa, c. 80, S. 174: „Eine Umme hatte porbjörn dngull, 
weldie paridr hieß; fle war feht alt, und 3u menig 3u braudjen, nad Dem 
wie ble Leute meinten. Sie mar fehr saubertundig geweſen und ſehr vielmife 
ſend, als fie nod jung war und bie Leute Heiden maren; nun glaubte man, 
baf fie Alles vergeffen haben werbe. Und obwohl bas Ghriftenthum im Lande 
war, da waren dod nod mandje Ueberrefte bet Heidenthums zurück. EG war 
bier im Sande Geſetz geweſen, bak es nidt verboten war heimlid 3u opfern 
oder andern Aberglauben 3u treiben, aber eine Berweifungsfade wurde daraus, 
menn es offenbar würde. Nun ging es Mandem fo, daß bie Hand gern bei 
der Gewohnheit blieh, und Das am Bequemften mar, was man in der Jugend 
angenommen hatte.“ Un dlefe Umme wendet ſich nun Thorbjörn um Hilfe gegen 
GØrettir, und menn aud einer feiner Genoffen meint, c. 83, 6. 182: „Das 
wird nidt mit Gutem gehen, denn fie ift zauberkundig, und Das ift nun verboten“, 
und Thorbjörn felbft auf die Frage, mer ifm den Weg gerviefen hate, ſchein⸗ 
heilig den Ghrift flatt feiner Here nemnt, €. 84, 6. 185, wird eben bod von 
ikrer Hilfe Gebraud gemadt. Als nun aber der, nød) dagu Trane, Grettir 
mit folden Mitteln überwunden und getddtet mar, ſchilt nidjt nur deſſen Bruder 
Illagi die That in den hårteften Borten, und läßt ſich lieber todtſchlagen als 
daß er fle nidt rådjen 3u wollen verfprådje, fonbern aud) von anberen Leuten 
erfaͤhrt Zhorbjörn Tadel, und Thorir, der auf Grettid Kopf einen Preis gefegt 
hatte, erflårt: „um fo weniger werde id) dir bas Geld erlegen, ald id viele 
mehr did fir tobebmirdig halte wegen beiner Bauberei und Hererei”, c. 85, 
S. 187—8; bie Verwandten Grettirs bejeidjnen die That ald ein nidingsverk, 
Beides weil ein tobtfranfer Mann getddtet worden und weil dieß burd Hau 
beret ermöglidt war, c. 86, S. 189; ber Geſetzſprecher Breinn „wollte nidt, 
bafi das Gelb bezahlt merde får ein nidingsverk”,.und bie boppelte Klage 
führt überdieß zu Thorbjörnö Verbannung: „da wurde das Geſetz gemadjt, dag 
ſie alle Zauberleute ächteten“, ce. 87, 6. 191. 

74) Fostbrådra 8. 0. 14, 6. 56 ber teven, c.9, 6.20 ber neueren 
Ausgabe: G Man fagte von ber Grima, daß fie Biel får ſich wiſſe, und von 
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eine åbergrofe Zahl von Beifpielen beweiſt, wie man nodj lange 
Jeit in Norwegen fowohl als auf den Orkneys und in Jeland 
Zauberei uͤbte und an Jauberei glaubte?5); Meifter Adam feber 
weiß, fo ſehr er im Uebrigen von ben Fortſchritten Normegens und 
Jolands im Glauben erbaut ift, doch nod davon zu eråhlen, daß 
in abgelegeneren Gegenden bie Jauberei nod) betrieben werde 70). 


Eine ganze Menge der veridiedenartigften aberglåubiiden Mei- 
nungen und Gebraͤuche reiht fid dem bisher Aufgesåhiten an; man 
legte Gewicht auf bas Loos, und zwar felbft beim Kirdjenbaui”), 
man braudte mandjerlei Beſchwoörungsformeln der unchriſtlichſten 
Urt75), man hielt dafür, daß der einem Kinde beigelegte Rame nidjt 


Einigen wurde fie zaubertundig genannt. Nun bamit daß bas Chriſtenthum 
fung war unb fehr fibel befdjaffen, da ſchien es mandjen Seuten, ald oå eg 
etwas Vortreffliches fei, zauberlundig au fein.” 

75) Hakonar S. herdibrelds, c. 17, 6.275 (Heimskr. c. 16, 
€. 400): „So fagen ble Leute, daß Gunnhildr, weldje Simon sur Frau gehabt 
hatte, bie Erzieherinn des Hakon, braufien fiken (0. h. Tobte befwören) ließ 
ifm gum Siege, und es fand ſich råthlid, daf ſie bei Nadjt und nidt bei Tag 
mit Ing! flmpfen follten, und ba werde e8 gut gehen; aber pordis skeggja 
iſt das Weib genannt, von dem es heifit daf fie draußen gefeffen fei, aber midt 
miffen mir Gewiſſes davon.“ Nad der Orkneyinga 8. 6. 144 flirbt ber 
Jarl Harald von den Orkneys durch ein verjauberte8 Gewand, das, feinem 
Bruder Paul befttmmt, von ihm angejøgen wird. Die Sturlunga 8. OI, 
e. 13, SØ. 61 —2 nennt nod etnen zauberkundigen Mann Namen$ Thorir, 
u. dergl. m. 

76) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382: Cumque nefandis artibus 
maleficlorum omnes ab initio servirent, nune vero cnm apostole sim- 
pliciter copfitentur Christum et hunc eruciØxum, unb co. 31, €. 382: 
Omnes vero sunt christlanissimi, qui fn Noruegia degunt, exceptis illis, 
qul trans arctoam plagam circa occeanum remoli sunt. Eos adhaue 
fertur magicis artibus sive incantationibus in tantum praevalere, ut se 
scire fateantur, quid å singulis in toto orbe geratur. Tunc etlam po- 
tenti murmure verborum grandia cete maris in Htora trahunt, et ali 
multa, quae de maleficis in soriptura leguntar, emnpia illis ox usu 
facilia sunt. 

TY) Bergl. 3. B. Bd. I, S. 418. 

79) Herrauds 8. ok Bosa, c. 5, 6. 202: „Dieſen ſelbigen Abend 
fam Busla in ble Herberge, in weldjer ber 'Rönig fålief, und begann bie Un- 
rufung, melde fettbem Buslabån genannt wirb, unb bie iſt feitbem ſehr berühmt 
geworden, und barin find viele Morte, welde får Ghriftenleute keine Noth tk 
im Munde zu haben.” 
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ohne Bedeutung fei fir deſſen Schickſal?n), man glaubte ben Leuten 
ikre Jufunft wie ihre Anlagen anfehen 3u fönnen&0), man fannte 
Såwerter, benen fibernatiirlide Cigenſchaften zukamen 81), man führt 
Mißwachs und iible Witterung nad wie vor auf den König, over 
aud) wohl gar auf ben Priefter suriide*7), u. dergi. m. Das mittels 
alterlidje Ghriftenthum mit feinem Heiligen», Reliquien⸗ und Mirakel» 
glauben tritt 3u biefen heidniſchen Ueberlieferungen hingu, und berührt 
fid mit ihnen in ber mannigfadften Weife; mit einem geheimen 
Ramen Gottes8%), mit dem Kreugesjeidjen, dem „Siegeszeichen des 
Ghrif 84), wird nunmehr ebenfalle faft wie mit einem Jaubermittel 
umgegangen, und allenfallé aud ber Geift der Weiffagung oder der 
Zauberei mit dem biblifdjen Namen eines Pythonsgeiſtes bezeich⸗ 
net), — firdlide Helden wie König Olaf Tryggvaſon 86), König 


79) Sturlanga 8. IV, c. 4, 6. 8:  Shorwald antwvortet : nidt wird 
mein Sohn ebenfo tidtig merben wie Kolbeinn, aber bod haben metfe Leute 
Das gefagt, baf man feine Söhne nidt nennen folle nad folden Månneérn, 
ble rafd aus blefer Welt abberufen werden; id mill meinen Sokn Gissurr hel» 
fen Iaffen, und menig wehleidig find Die geweſen im ØefHledte Derer aud bem Hau- 
kadalr, bie bisher ſo geheißen haben. Bal. porlaks hiskups8. c€.1, 6.89. 

90) Bergli. 4. B. Vb. I, S. 613, Unm. 24; Sturlaunga 8. IV, c. 36, 
€. 78, u. bergl. m. 

81) So heift 26, Laxdåla 8. c.57, 6.250, vom Schwerte Sköfnungr: 
„aber bad ift ble Natur des Schwertes, baf ble Sonne nidt auf ben Griff 
ſcheinen foll, und man foll es nidt siehen, fo baf Weiber dabei mwåren; wenn 
Semand eine Wunde empfångt von dem Schwerte, fo ift die Wunde nidt zu 
heilen, wenn nidt ber Lebensſtein baran gerleben wird, der ba babei ift”; .c. 58, 
S. 252 bewåkhrt fid leptere Eigenſchaft. Bal. Kormaks 8. €. 9, S. 80—4 

82) So wenigſtens in Dånemarl, wo König Olaf hangr erft eine Hunger$- 
noth verfdulbet bann aber aud) wieder bejfeitigt haben fol, inbem er fid fir 
fein Boll opferte, Saxo Grammat. XII, &.596—600; daß ble Dånen aud 
ihren Prieftern Intemperiem temporum, corrupiiones aeris, quascum- 
que molestias cerporum jur Saft legten, erfieht man aus einem Schreiben 
Napft Gregors VIL, vom 19. April 1080, bei Lappenberg, Hamburgifdes 
Urfundenbud, Nro. 111. 

83) ob. I, 6. 301—2, Unm. 9. 

84) Ebenda, &.268—9; Ingvars8. vidförla, 0. 10, S. 104—5, u. dt. 

85) Bb. I, S. 266, Am. 5. 

96) Ebenda, 6. 331—35; verg. Laxdåla 8. c. 43, S. 190, wo ber 
König dem Kjartan Olafsfon weiffagt (jiingere O1. 9. Tr. 6. 233, S. 255)» 
un. dergl. m. 
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Olaf Haraldsfon 7), oder Biſchof Gudmundss) gelten als mit Kraͤf⸗ 
ten ausgeruͤſtet, die auf ein Haar denen ber Zauberleute gleichen, und 
mandjerlei Spud muß dazu blenen, gröfieren kirchlichen Eifer, beffere 
Beobadjtung der firdliden Gebote, oder aud gröfere Freigebigkeit 
gegen bie Kirdje eingufdårfen83%). So allgemein mar dlefer Wunder⸗ 
glauben, daß es eine ſeltene Ausnahme iſt, wenn einmal Einer auf 
die Erzaͤhlung eines angeblichen Vorzeichens antwortet: „ſo etwas 
nenne ich einen Zufall aber nicht ein Wunder“ vo), oder venn ein 
Anderer einmal verehrten Reliquien gegenüber anderweitige kritiſche 
Zweifel bekommt: „er wiſſe nicht, ob das bie Knochen heiliger 


87) Bd. I, S. 611 - 3; vergl. Laxdala 8. c. 74, S. 318, wo der 
König bem Thorkel Eyjulfsſon weiſſagt, u. ſ. w. 

88) Aus ben zahlreichen Wundern dieſes Vorkampfers alles Pfaffenthums, 
der ſich mit dem Himmel ſo gut ſteht, daß er einmal durch ein ſterbendes altes 
Weib bie Maria und den Erzengel Michael, Johannes ben Tåufer, bie Apoſtel 
Peter md Paul, den Heiligen Olaf und ben heiligen Ambrofius grifen laffen 
fann (Sturlunga 8. Il, Anhang, c. 9, 6. 211), mag hier ein einziges, 
ſeines fpecififd heidniſchen Ausſehens megen, angeführt werden. Die Stur- 
lunga 8. II, ce. 36, S. 190—1 erjåhit, vie Gudmund 3u Hof im Vatns- 
dalr einen Sranfen zu verfehen hat, und fiber den Geheten ploͤtzlich einzuſchlafen 
ſcheint; fein Diafon, auf dem er dabei liegt, fühlt ingmifden 3u feiner grofen 
Verwunderung fein Gewicht auf ſich. Spåter erfåhrt man, dafi gleidjettig meit 
weftlid 3u Skalavik ein Mann von einer Unholdinn angegriffen worden fei, 
und bafi dieſem auf fein UAnrufen Gudmund im Kirdenornate unb mit bem 
Weihwedel in ber Hand von Lidtglang umgeben Ju Hilfe getommen fei; vergl. 
oben, Anm. 49. Bir haben bemnadj hier in der Krdlidjen Legende ein genaue 
Abbild ber hamför, wie wir file oben, Bd. II, S. 102 u. flg. nad dem heid» 
nifden Glauben fennen lernten! 

89) Bergl. 4. B. was Bb. I, S. 581 über die Grideinung des verftor 
benen porsteinn Eiriksson tn Grönlandb gefagt wurde; ferner oben, Anm. 40. 
Die Sturlunga 8. IV, c. 14, S. 26 erzählt: Eyulfr hief ein Mann, er 
war des Snorri Sokn; er tråumte, daß er hinaus 3u fommen meinte; er meinte 
fo viele Monde am Himmel zu fehen als wenn es Sterne mwåren; ifm ſchienen 
enige voll, anbere halb, einige mehr oder minber madfend ober abnehmend; 
und als er fid fiber biefen Anblid vermunderte, meinte er einen Mann neden 
fid ſtehen zu fehen, ber ſprach: Siehſt bu wie wanken zwiſchen den Welten 
ble Seelen der Maͤmer, der ſündenreichen? gequaͤlt werden ble Seelen in der 
Sålange Raden; es bebt bad bittere Geftirn, dir gebiete id zu erwachen“ 
Beim jimgften Seridt, meinte man, mwirden alle Die, die Einer erſchlagen habe, 
ohne Kopf vor ifm hergehen, ebenda, I, co. 28, S. 88, u. berg. m. 

90) Sturlunga 8. IV, c. 24, 6. 54. 
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Månner ſeien oder Pferdeknochen“), und nur ans übergroßer 
Erbitterung ift es zu erklaͤren, menn ſich Jelåndifde Bauern einmal 
an einem Brunnen verfündigen, ben Gudmund geweiht hatter?) 
Es begreift ſich, daß unter ſolchen Umſtaͤnden die kirchenrechtlichen 
Strafandrohungen gegen allen heidniſchen Aberglauben und alles 
Zauberweſen einen ſchwachen Erfolg hatten; die Kirche verbot auf 
der einen Seite denſelben Aberglauben, den ſie auf der anderen nicht 
nur duldete ſondern ſelbſt lehrte und beførberte! 

Mit dieſen kirchlichen Strafgeſetzen gegen aberglåubifdjes Meinen 
und Handeln mag nun, da ſie für den Glaubenszuſtand des Nor⸗ 
diſchen Bolfes im Laufe bes 12. Jahrhunderts vielfach charakteriſtiſch 
find, unfere Betraktung dieſes lepteren befdjlofjen merben. Es be- 
fiimmt aber zunächſt bas åltere Jelindifde KirHenredt, aus dem 
Jahre 11239): Die Leute follen an Gott allein glauben, und an 
bie heiligen Månner fid sur Fårbitte, und nidt heidniſche Wichte 
verehren. Da verekrt Jemand heidnifde Widte, menn er fein Gut 
einem Anderen weiht (signar), ald Gott und feinen heiligen Maͤnnern. 
Wenn Jemand heidnifde Wichte verehrt, fo ſteht darauf Bermeifung, 
und man beruft bag (måmlid als Geſchworene) neun Bauern am 
Dinge. Wenn Jemand mit Liederzauber fid) abgibt oder mit Gereret 
(med galldra eda fiölkyngi), fo ſteht barauf fir ihn ble Bermeifung, 
und man foll ihn in feiner Heimat laden, und mit zwoͤlf Gerufenen 
flagen; da gibt er fich mit Liederzauber ab, wenn er folchen fpridt 
ober lehrt oder ſprechen låpt Aber ſich oder fein Gut. Wenn fid 
Jemand mit Berherung (fordödoskap) abgibt, fo fleht ber Wald- 
gang barauf; bas find Berherungen, wenn Jemand durch feine 
Worte oder Zauberei Leuten oder Vieh Krankheit oder Tod bereitet; 
bas fol man einflagen mit zwoͤlf Gerufenen. Die Leute follen fid 
nicht mit Steinen zu thun madjen, oder fie bagu begaubern (magna) 


91) Ebenda, HI, c.33, S. 184. Der Bweifel filhrt hier zu einer Klage 
megen Gottelåfterung; ein andermal, ba ein Priefter ble Edtheit von Reliquien 
beanftandet, ſtrafen ihn biefe gleid felber burd ein MWunder, ebenda, Anhang, 
c. 9, 6. 210. 

92) Ebenda, III, c. 35, S. 188: „Von ba sog er nad dem Fagra- 
dalr, und bann nad Holar, und weihte ba einen Brunnen; in den piften ble 
Sente fpåter, und thaten Das ihm gum potte, und blefes Waſſer war ſeiidem 
dennoch nidt weniger heiltråftig.”* 

03) Kristinrettr hinn gamli, 6. 106, 6. 76—68. 
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um ſie an Menſchen oder Vieh anzubinden. Wenn Jemand an 
Steine glaubt fid zur Heilung oder ſeinem Bleh, fo ſteht darauf 
Verweiſung. Niemand ſoll ungezeichnetes Vieh haben. Wenn Jemand 
ungezeichnetes Vieh hat, und laͤßt es ohne Marke darum gehen weil 
er zu dem Vieh mehr Glauben hat als zu anderem Vieh, oder treibt 
er Aberglauben (hindrvitni) in melder Weiſe es fei, da ſteht für 
ihn Bermeifung darauf. Wenn Jemand den Berferfsgang geht, fo 
fleht darauf Verweiſung, und daſſelbe gilt får alle månnlidjen Per- 
«fønen, mweldje babei find, menn fie ihn nidt filen; da trifft feinen 
von ihnen Strafe, wenn fie ihn sur Ruhe 3u bringen mifjen. Kommet 
es öfter der ihn, ſteht darauf Verweiſung.“ Das Recht des Nor⸗ 
wegiſchen Guladinges duldet nicht anders einen Heiden im Lande, 
als menn er kommt um ſich taufen zu laffen**), und gibt folgende 
Beſtimmungen über Jauberei*5): „Das ift nun das Nächſte, bak 
wir nicht auf Weiſſagungen noch Liederzauber noch üble Herereien 
achten ſollen. Wer aber deſſen uͤberführt und überwieſen wird, daß 
er Weiffagungen fagt, oder mit Weiſſagungen ſich herumtreibt, ba 
ift ev ein redtlofer und frieblofer Mann, und feden Pfenning feines 
Bermögens, bas hat halb der König und halb der Bildof. Der 
Andere aber, ber auf Weiffagungen adtet, und befjen uͤberführt mird, 
ber foll da båifen mit viersig Mark; das hat halb der König und 
halb ber Bifdjof. Der Andere aber, ber mit Liedergauber und Hererei 


94) Gulapings L. $. 22: „Und wenn ein heidnifdjer Mann in unfer 
Qanb fommt, und Das im Minde führt, daß er bahin gehen wolle mo Geift- 
lide find, und fid aug dem Heidenthum heben laffen, ba føll man ihn fpeifen, 
und ihn in feiner alleinigen Geſellſchaft fein laffen. Wenn er aber an Kirden 
vorbeigeht oder an Geiftliden, und fid nidt aus bem Heibenthume heben laͤßt, 
ba foll des Biſchofs Umtmann ben Mann nehmen und zum Ding fihren; ba 
ift es gut, wenn er fid taufen låft. Wenn er aber nidt will, fo ſoll man 
ihm einen fånftågigen Frieben faffen von dem Dinge meg aud dem Landbefige 
unſeres König8, und ihm nie eine Nadt da Unterhalt geben, wo er ſchon eine 
andere war. Benn aber Leute ihn långer unterhalten, und mit ifm Umgang 
pflegen, da zahle man dafür viersig Mark.“ Diefelbe fåroffe Feindfeligfeit gegen 
bas Heidenthum fpridt fid aud darin aus, daß 6.32, ebenda, e8 nödthig 
finbet ausdrücklich zu bemerfen, es made bei dem Vatermord u. dergl. feinen 
Unterſchied, ob ber Grmorbete ein Chriſt oder Heide geweſen fel! 

95) Ebenda, $. 28. Es zahlt ferner $. 32 3u den abfolut bußloſen 
Thaten aud bad VBerheren, und ba , Draufenfigen um Unholde zu erwecken 
und damit Hetbenthum 3u treiben“; nad 4.196 endlich zaͤhlt es zu ben ſchwerſten 
Scheltworten, menn man Jemanden einen Hexenmeiſter oder gar einen Unhold nennt. 
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ſich abgibt, und werden ſie deſſen uͤberführt und uͤberwieſen, bie 
ſollen aus dem Landbeſitze unſeres Koͤnigs fahren, auf Solches ſollen 
ble Leute nicht achten. Und wenn ſie achten, fo haben ſie verwirkt 
jeden Pfenning ihres Vermögens. Aber die Moͤglichkeit ſoll ihnen 
verſtattet ſein, zur Beicht zu gehen und dem Chriſt zu buͤßen.“ Und 
weiter 8): „Opfer ſind uns aud) verboten, daß wir nicht verehren 
ſollen heidniſche Götzen, noch Huͤgel, noch Opferftåtten. Wenn aber 
Jemand deſſen überführt und åbermiefen wird, da hat er jeden Pfenning 
ſeines Vermoͤgens verwirlt; er ſoll zur Beicht gehen und dem Chriſt 
buͤßen, und wenn er Das nicht mill, da ſoll er aus dem Landbefſitze 
unſeres Koͤnigs fahren.“ Das Recht von Throndheim wiederholt 
bas Verbot der Zulaſſung von Heiden ins Jnland*7), und unter⸗ 
fagt bie Weiſſagung und Hexerei, ſowie die Verehrung „heidniſcher 
Wichte“ nur in kuͤrzerer Faffung**); intereſſanter find dagegen wieder 
die Beſtimmungen des Chriſtenrechtes von Vilin. Es heißt hier 
nåmlid 9): „Das ift eine bußloſe That, draußen zu ſitzen; Das ift 
eine bufilofe That, Finnfakrten zu madjen 109), zu fahren um Weis» 
fagungen 3u erholen. Wenn ein Weib feinem Kinde einen oder 
zwei Vinger abbeift, langen Lebens megen, büße fie mit brei Marken. 
Und menn ein Weib oder ein Bauer ein Kind heidnifd (d. h. un» 
getauft) aufaieht, fangen Lebens wegen, büße man bafår mit brei 
Marte. Das ift die belfte Here, melde Kuk oder Kald, Weld 
oder Kind beidådigt. Und menn Herenmert gefunden wird in ben 
Betten oder Polftern der Leute, Haar over Krötenfife (frauda fotr), 
Menfdjennågel oder fonft Dinge melde geeignet ſcheinen zur Zau⸗ 


96) Ebenda, 6. 29. 

97) Frostubings L. II, $. 4. Bergli. Bjarkeyjar R. I, G. 2. 
98) Ebenbda, III, $. 15. 

99) Borgarbp. L. I, $. 16; åfnlid 11, $. 25 u. II, $. 22. 

100) at gera finfarar; eine anbere Handſchrift lieft: at fara a Finmork 
oc spyrla spa, und ber zweite Tert: ef madr faer a fin merkr at spyria 
spa; ber britte left: er madr faer a finmarkr at spyria spadom. Nad 
blefen legteren Lesarten wåre angunehmen, daß unter ber Finnfahrt einfad eine 
Reife in ba Land ber jauberfundigen Finnen zum Erholen von Weiffaqungen 
zu verftehen fei, und biefe Deutung wird burd die unten nod mitsuthellende 
Stelle des Hodlånder Rechtes beftåtigt; am und får ſich koönnte man fid fonft 
veranlafit finden an ble hamfor ju benken, die ja wie andereb Jaubermefen 
und Unholdenthum ben JFinnen ebenfalls befonderd gelåufig war. 
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berei, da fann man brei Weibern Schuld geben zu gleichem Nede, 
bei welchen Wahrſcheinlichkeit vorsuliegen få ent. Zum Eiſen hat 
ſie dafür 3u treten 191); wird file burd bas Eiſen rein, fo ift file der 
Sadje unſchuldig, wird ſie dburd das Eiſen unrein, fo heft fie ber 
Sache überführt, Bermögen und Frieden vermirkt, und finftågigen 
Frieden vom Gifen meg, zu ſchlagen und zu tödten Jedem der fie 
ergveifen fann. Wenn einem Weibe Unholdfdjaft (trylzka) nadige- 
fagt wird in ber Gegend, da foll fie dazu haben bas Jeugnig von 
ſechs Meibern, dag fie nidt unholdbmåfig (trylsk) ift; der Sache 
unſchuldig, wenn bas erbradt wird. Wenn fie bas aber nidt 
erbringt, dann gehe file fort aus ber Gegend mit ihrem Bermögen; 
nidt maltet fie befjen felbft, bag fie ein Unhold (troll) iſt ioꝛ2)32. Yn 
Gott follen die Leute wohl glauben, aber nidt an Beſchwörungen 
und Opferbienft (a boluan eda a blot skapp). Wenn aber Jemand 
deffen überwieſen wird, bag er mit heidnifdem Dienfte umgeht, der 
burd bie Worte bes Budjes verboten ift, der ift (Huldig brei Marken.” 
Das Redjt endlid der Hochlande enthålt nidt minder erheblide Be⸗ 
flimmungen; eå fagt 103):  Niemand fol in feinem Haufe Såulen 
oder Ultåre haben, Jauber oder Opfergegenſtände 104), oder irgend 
Etwas bas der heidniſchen Sitte ſich suneigt. Wenn er aber hat 
und beffen überführt oder überwieſen wird, da ift er redtlos und 
frieblos, und jeder Pfenning feines Gutes. Nun menn Opfergegen- 
flånde gefunden werden in einem unverſchloſſenen Haufe, Speiſe⸗ 
gögen oder Thongötzen, 3u einem Menfdjenbilde gemadt aus Thon 
oder eig, da foll er eg dbavon los bringen mit einem Dreiereide ; 


101) D. h. gum GotteSurtheil bed glühenden Eiſens. 

102) Man bemerke, wie edt heidniſch hier unterfdieden wird zwiſchen bem 
Bauberer und dem Unholde. Der Erſtere ift ein Menſch, der durch unerlaukte 
Øeheimmittel wirkt; er ift får fein Treiben verantwortlich, und ihm broht ald 
geredjte Strafe die Ut in ihrer firengften Geftalt. Der Unhold dagegen ift 
fein Menſch, und er fann Nichts dafür, baf er Jenes und nidt Dieſes ift; im 
Griftlidjen Lande fann man aud ibn nidt bulben, aber von einer Strafe fann 
ifm gegeniiber nidt bie Nebe fein: er mag ruhig abziehn, und felbft feime Habe 
unverkürzt mitnehmen ' 

. 103) Eid sifja p. L. I, 9. 24 

104) staf eda stalla, vit eda blot. Stafr muß hier wohl ble Såulen 
mit einge(dnigten Götterbilbern bedeuten, wie fie bas Heidenthum liebte; vit, 
wovon vitkr, der Bauberer (ODegisdrekka, 24; Hyndlul. 32) bebeutet 
Zauber. 
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um drei Marfen bufifållig, menn der Gid fällt. Wenn eg aber unter 
Verſchluß gefunden wird, in Gefåfen oder Kiften, in Laden oder fn 
Truhen, da ift Der redtlos, der ben Schlüſſel bewahrt, meldjer da» 
hin geht. Wenn es aber gefunben wird in eines Mannes Bor» 
rathefammer, und es find baran Winbaugen >. h. Luftfenfter), und 
eg liegt auf Stroh oder Streu, da heft Das geftedter Diebftahl 
(stunga fole); ba fann ber Bauer bas losbringen mit einem Dreier» 
eibe; um brei Mark buffållig, wenn ber Eid fålt. Wenn eg aber 
gefunben wird unter GStroh oder GStreu, und Niemand fonnte es von 
Außen herein in bas Haus barunter legen, ba ift Der rechtlos und 
all” fen Gut, ber ben Schlüſſel bewahrt.“ Ferner Aber Jauberei 106): 
„Niemand foll an Finnen glauben, oder an Jauberer, oder an Hererel 
(vit) oder Opfergegenftånde, ober Wurzeln (rot) oder Das, mas zu 
heidnifder Gitte gehödrt, over fid davon Beſſerung fuden. Und 
wenn Jemand 3u ben innen fährt, und wird er deffen überwieſen, 
ba ift er redjtløs und ein bufilofer Mann, und af” fein Gut ver» 
wirkt, unb bas foll gebrittelt merben: der König fol ein Drittel 
nehmen, ber Biſchof das andere, ble Bauern bas britte. Aber Der, 
ber angeflagt ift, und er fpridt Nein bagegen, ba reinige er ſich mit 
bem Eide von ſechs Månnern, derer die in dem Bezirke geboren 
find in welchem er fid befindet, und erbringt er nidt dieſes Zeug⸗ 
nif, ba foll er zum Gifentragen gelangen. Und menn er durd das 
Eiſentragen fållt, da ift er redtlos und ein bufilofer Mann, wie 
vorher beftimmt mar. Jedes Weib, bas mit Jaubermitteln (li 
umgeht, und vorgibt daß fie ben Leuten helfen (böta) könne, ift file 
deſſen überführt, ba ift file buffållig um brei Marken, wenn fe 
Bermögen dazu hat. Wenn aber fein Bermögen da ift, da nehme 
fie mer da mill, und benilge ihve Dienfte. Wenn Niemand ihre 
Dienfte benützen mil, da merde fle redtlos. Wenn fie ableugnet, 
erbringe fie dafuͤr einen Dreiereidb. Und menn ihr der Gid fållt, da 
fållt er ihr 3u brei Marfen, die Unge zu ſechs Ellen.” Endlich heißt 
eg noch 106): Menn Das einer Frau vorgeworfen wird, daf fe 
einen Mann reite oder deſſen Dienfileute, menn fie deſſen uͤberwieſen 


105) Ungef. D. $. 45; II, $. 34; vergl. I, $. 41; II, 6. 33. 

106) Ebenda, I, $. 46; 11, $. 35, wo ble Ueberfdrift Inutet: vm trol 
kono, nad) einer andern Handfdrift ridu, d. 5. von ber Unholdinn, oder vom 
unbolbmåfigen Reiten. 
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wird, ba ift fir bupfållig um brei Marfen. Wenn fie ableugnet, 
ba foll fie einen Sechſereid erbringen. Und menn der Cid ihr fåNt, 
Da fållt er zu brei Marfen, bie Unge zu ſechs Ellen. Und menn 
fein Bermögen dazu ba ift, da werde fie rechtlos.“ 

Das Bisherige wird gentigen, um von der Mannigfaltigfeit 
und Mafjenhaftigfeit des Aberglaubens einigen Begrif zu geben, 
ber nad) ber formelen Annahme des Ghriftenthumes bei dem Nors 
wegiſchen Stamme ſich nod forterhielt. Allerdings darf dabei nidt 
überſehen werden, daß aud in ben übrigen Låndern das chriſtliche 
Mittelalter vielfach aͤhnliche Erſcheinungen zeigt, ja daß noch in der 
Gegenwart allerwaärts gar mancherlei abergläubiſche Meinungen und 
Gebräuche im Volke umzulaufen pflegen; es darf auch bie Sache 
nicht ſo aufgefaßt werden, als ſeien etwa in jenen früheren Jahr⸗ 
hunderten jene Ueberreſte des Heidenthums im Norden ſo allgemein 
verbreitet geweſen, daß ein reinerer und ernſtlicherer chriſtlicher Glau⸗ 
ben neben denſelben gar keine Stätte mehr gefunden habe. Immer⸗ 
hin muß indeſſen zugegeben werden, daß das Verhaͤltniß in welchem 
der Aberglauben dem Glauben beigemiſcht iſt, daß ferner die Beſchaf⸗ 
fenheit und Intenſivität des erſteren, ſowie deſſen Abſtand vom 
Chriſtenthume, daß endlich ebendamit deſſen Bedeutung und Gefåhr- 
lichkeit in jenen früheren Zeiten weſentlich verſchieden war von den 
Zuſtaͤnden, welche eine fpåtere Beit oder vollends die Gegenwart in 
allen jenen Beziehungen seigt. Schon bas fpåtere Mittelalter läßt 
wenigſtens ben ſpecifiſch heidniſchen Charakter im volksmäßigen Aber⸗ 
glauben allmaͤhlich ſich verwiſchen, und dieſen ſich mehr den chriſt⸗ 
lichen Anſchauungen aſſimiliren, wie ſolche eben jene Zeit kannte; 
ſchon damit war demſelben viel von ſeiner Schaͤdlichkeit entzogen, 
wenn auch die Kirche bei ihrer eigenen Unvollkommenheit einen 
weiteren und letzten Schritt nicht mehr zu thun vermochte. Der 
großen Glaubensreinigung bes 16. Jahrhunderts blieb bann vorbe⸗ 
halten, was bie im Kampfe mit ben gröbften Irrglauben ſelbſt vers 
ſtümmelte Kirdhe des Mittelalters nidt mehr zu erreidjen die Kraft 
gehabt hatte; es darf aber nidt Uberfehen merben, daß ble Mög- 
lichkeit jenes meiteren Gortfdrittes burd das VBorhergehen dieſes 
erften Stadiums bedingt war, und es måre unbanfbar, menn man 
fiber ben zahlreichen Mångeln, melde die Leiftungen der mittelalter» 
liden Kirche an fid tragen, ben gewaltigen Werth Defjen vergefjen 
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wollte, was fle in ber That gelelftet hat, — wenn man dle Ver⸗ 
bindung verfennen wollte, In mweldjer jene Mångel eben mit biefen 
Leiſtungen nothwendigerweiſe ftehen. 


8. 67. 
Pie Sitten und Gebräüuche. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten war bereits darauf hinzuweiſen, 
wie die Kirche bei den neubekehrten Nordleuten vor Allem auf die 
Beobachtung der Gebote der äußerlichſten Kirchenzucht drang 9); trog 
alles Eifers in der Einſchärfung derartiger Vorſchriften iſt indeſſen 
ſelbſt deren Haltung anfänglich eine ziemlich mangelhafte. Wie in 
Island die Beobachtung ber Feſte und der Faſttage anfaͤnglich viel 
au wünſchen ließ, wurde bereits befproden?), und aud) vom Pferd⸗ 
fleiſcheſſen ift daſelbſt noch im Laufe des 11. Jahrhunderts die 
Redes); in Norwegen ſehen wir gar den pormodr Kolbrunarskald, 
ben Hofdidter bes biten Olafs, während fein Freund porgeirr bie 
Speiſegebote dieſes feines Herrn fireng eingehalten wiſſen mill1), in 
nahezu heidniſcher Weife ein Gelübde auf das Bredjen ber Faften 
richtens), unb wie in Dånemarf nod in der zweiten Hålfte des 





1) Siehe 3. B. Bb. 11, S. 271—5. 

2) Bd. I, 6. 433—4, Anm. 36. 

3) Bandamanna 8. 6. 37: , Und im Jruhjahv nad) Oftern, al du 
heim kamſt nadj Borg, fagteft du, al8 mir breifig wildweidende Pferde geftors 
Ben maren, daß fie alle måren gegeffen worden“; vergi. Bd. I, S. 433, Anm. 34, 
u. Bd. H, 6. 274. 

Å) Fostbrådra 8. c. 21, S. 97 ber ålteren Ausgabe: Thorgeir ant- 
wortet: Das mar nåthig, daß ihr euer Fleifd fo subereitetet, denn König Olaf 
verbietet Jedem, es voh zu eſſen.“ 

5) Aeltere 01. S. hk. h. c. 83, S. 63: „So wird erzäͤhlt von pormodr 
Kolhrunaskalld, daß er früh am Morgend erwacht und überdenkt, daß Vieles 
über ihn ergangen iſt; er hatte neun Sonntage gefaſtet und immer an den 
Faſttagen Fleiſch gegeſſen, damit er um ſo eher zur Rache gelange, den poraren 
troll) in Gronland draußen zu erſchlagen. Und er läuft in ein Kochhaus, und 
erwiſcht einen Speckknödel, und ift den; dat war aber an einem VFafttage. Der 
Kod aber ſprach: biſt bu ein Dienftmann des Königs? Ja, fagt Thormod. Ganz 
Uebles ift bir gefdjehen, fagt ber Rod. Thormod antwortet: andermårte wird 
es zwiſchen mir und bem Ghrift gröfere Differengen geben, ald einen halben 
Spednddbel, oder weniger.” Mod beutlider gibt ben Wortwechſel die Fost- 
brådra 8. c. 46, 6. 194 ber ålteren Ausgabe: „der Oberkoch fagt: menig 
forgfam ift ble Dienfimannfdaft mit bem Könige, und es wird ifm nidt wohl 
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11. Jahrhunderts beffallfige Beftimmungen mittelft Strafandrohungen 
eingeſchaͤrft werden mufiten 6), fo hat aud bezuͤglich Normegens und 
Islands nod zu Anfang des 12. Jahrhunderts Aelnoth in biefer 
Hinfidt fehr zu Magen”). In der That ift blef um fo mweniger zu 
vermundern, ba Meifter Adam feldft begiiglid des Klerus feines 
eigenen Bremiſchen Stiftes Aber gar mancherlei Verſtöße gegen bdie 
Faften - und GSypeifegebote der Kirdje u. dgl. m. zu beridjten weiß 8). 





gefallen, menn er erfåhrt was du thuft. Thormod fagt: oft thun wir etwas 
Andberes ald ber König will; dieweil erfåhrt er es, und biemeil nidt. Der 
Obertoch ſprach: nidt wirſt bu es dem Ghrift verbergen. Das habe id aud 
nidt vor, fagt Thormod; aber entweder wird es zwiſchen mir und dem Chriſt 
großere Differenzen geben ald einen halben Speckknodel, oder mir werden gut 
mit einanber auskommen.“ Es war aber bas aften am GSonntage ebenfo 
fireng verboten wie bas Fleiſcheſſen am YFreitage; fo fagt 3. D. eine Ungele 
fådfifde Homilie, bei Ettmiller, Engla and Neaxna scopas and boceras, 
€. 69: Bir eſſen am Sonntage am Morgenb und am Abend, barum weil 
ber Gonntag fo hellig ift, ba ber Mann wirdig tft, ber an biefem Lage faften 
wollte, daß er errommunicirt werde, wenn er es aud feinem Eigenwillen that", 
unb nod in einem herzoglich Baverifden Landgebot „wider ble Aber⸗ 
glauben, Bauberey, Hererey unb andere ſtraͤfliche Teufelskünſte““, vom Jahre 1611, 
wird es ald fråflidjer Aberglauben gerigt, „daß Etlide am Dftertag oder 
Weyhnachttag fein Fleifd effen, mider bas Fieber, oder 3u anderer gemiffer 
Würkung“ (Panzer, Beitrag zur Deutſchen Mythologie, Il, &. 283). 

6) Siehe Bd. I, S. 492, Anm. 99; über den Buftand zu Unfang des 
11. Jahrhunderts fiehe ebenda, S. 478, Unm. 46. 

7) Die, ebenda, 6. 504 —5, Unm. 138 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: 
Aqvilonales autem, qvi, ob sltum regionum, Normanni dicuntur, et Ysonli, 
gvi etlam, ob hiemis Ibidem vehementiam, et longloris glaciei seriem, 
Glaclales, tam patria, gvam Normannica et Danica lingva vocantur, ritum 
gvidem christianae religionis observant, sed et, pro terrae infertilltate 
vietusgve exigultate, eandem fidel religionem, tam soleunibus jejunio- 
rum dlebus, gvam et qvadragesimali tempore illicittorum esu clborum 
commaculant. Ab Aqvilone enim, per Prophetam Dominus comme- 
morat, qvia pandetur malum super faciem unilversae terrae. Iccirco 
nationes istae, qvas commemoravimus, antiqvae infidelitatis ohstrictae 
frigoribus, vix ungvam ita fervore succensae fide! stabilitate solidantur, 
ut Ipfidelitatis nexibus penitus absolvantur; dum et fidel sacramenta,- 
gvod mortalihus inconcessum est, humanis conantur rationlbus perstrin- 
gere, legesqve suas Dei justitlae praeponere, et ab antiqvig sese ritl- 
bus, øve religiosis, sive irreligiosis, divin! respectu timoris, pudori 
deputant abstrahere. 


8) Adam. Brem. III, c. 55, 6. 358. 
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Aud an bie firdliden Ehehinderniſſe mögen ſich, wie de Dånen), 
fo aud die Nordleute nidt recht gewoͤhnen, und es wird erzaͤhlt, 
melde grofe Roth nod Biſchof Isleifr mit biefen und anderen Un 
fitten feiner Jølinder hatte19). Aud über Unfleif im Kirdjenbefud 
und im Empfangen ber GSacramente wird bei ben Dånen geklagt, 
und namentlid darüber, bag fie auf bie Beidjt und Buße fo menig 
geben mwollten 11); ben Normegern rühmt zwar Adam von Bremen 
fleifigen Kirchgang nad !?), und aud von Island erfahren wir, 
daß tåglidjer Kirdenbefud wenigftens vorfam13), aber bor braudyte 
es aud) hier Jeit bis man fid an die neuen Kultusformen gewöhnte: 
Gudrun Osvifsdottir, ble frühere Geliebte Kjartans, war ble erfte 
bie ben Pſalter lernte, wie fie bie erfte Nonne und Einſiedlerinn in 
Island mwar19), und eine munderlide Gebetformel ift uns erhalten, 
bie ein anberer neubefehrter Jölånder zu gebrauden pflegte!5). In 


. 9) GSiehe Bb. I, 6. 479, Unm. 46. 

10) Hungurvaka, c. 2, S. 16: „Dann fuhr Biſchof Isleif dieſen 
felbigen Sommer nach Island, und ſetzte ſeinen Biſchofsſtuhl nad Skalaholt; 
er hatte große Noth in mancher Weiſe in ſeinem Bisthume, wegen ber Unbot⸗ 
måpigteit ber Leute; Das fann man einigermaßen daraus merken, in welchen 
Nöthen er geweſen ift wegen des Unglaubens und der Unbotmåfigfeit und ber 
Unfitte ſeiner Unterthanen, daß der Geſetzſprecher Mutter und Tochter hatte, 
und einige Leute begaben ſich da auf die Heerfahrt und auf den Raub, und 
viele Dinge trieben die Leute da mit einander, die jetzt får etwas Unerhörtes 
gelten würden, menn ben Leuten fo etwas fid begäbe.“ Hatte doch König 
Harald Harbradi um dieſelbe Zeit gleichzeitig zwei Frauen, bie pora und die 
Enisif! Vergl. Mund, II, S. 180. 

11) Bd. 1, 6. 478—9, Anm. 46 u. 6. 491, Anm. 95; dann Bd. II, 
S. 276, Unm. 45. x 

12) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382: Praeterea sacerdotum et 
ecclesiarum tantam habent venerationem, ut vix christianus habeatur, 
qui non cotidie ebtulerit ad missam, quam audlerit. 

13) Eyrbyggja 8. c. 50, 9. 258 heißt es von ber porgunna: „fie 
fam sur Kirde jeben Jag, ehe fie an ihre Arbeit ging.” 

14) Laxdåla 8. c. 76, 6.328: „Gudrun wurde åuferft glaubenseifrig; 
fie lernte 3uerft unter den Weibern ben Pfalter in Island; fie war lang bed 
Nachts in ber Kirdje in ikren Gebeten“, und 0.78, 6.332: ,fle war ble erfte 
Ronne und Ginfiedlerinn in Island.“ Aud die Gudridr porbjarnardottir, 
biefelbe bie in ihrer Jugend nod bei einer Beſchwoͤrung in Grönland mitger 
wirkt hatte, wurde in ihrem Alter Einfieblerinn, Grånljendinga p. c. 7 
S. 75 u. Heimskr. 01. 8. Tr. c. 112, 6. 326. 

15) Landnama, I, c. 13, 6. 45: „Sein Sohn war porkell, ber 
Vater bes Glumr, der fo am Kreuze vorbetete: Guted immer ben alten Seuten, 
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Gronland muß fogar ein Berftorbener wieder erſcheinen, um befferes 
Ginhalten ber firdliden Gebråudje bet ber Beerdigung, und allen- 
falle aud größere Breigebigfelt gegen ble Kirdje und bie Armen 
eingufdjårfen 19), und aud binfidtlid Islands und Norwegens mird 
fiber mangelhafte Spenbung der Gacramente geklagt 17); dle Chriften- 
redjte bes 12. Jahrhunderts find bler wie bort nodj voll von Be 
ſtimmungen åber bie Heilighaltung ber Sonn⸗ und Fefttage, ble 
Peobadjtung der Faften - und Speiſegebote, den gehörigen Kirdjen- 
befud), u. bergl. m. 

JImmerhin geht es indefjen mit der Angewöhnung berartiger 
Neufierlidfeiten noch vergleichsweiſe am Leidteften, und mane Ge» 
bråudje bes driftlidjen Mittelalters, melde irgendwie ben fonftigen 
Neigungen bes Nordiſchen Stammes beſonders yufagten, fanden 
fogar, wie blef 3. B. bezuglich der Pilgerfahrten der Fall war 18), 


Gutes tmmer ben jungen Leuten“! Man vergl., wa Bd. I, S. 346, Anm. 17 
fiber bag Credo beg prandr auf den Fårdern gefagt wurde. 

16) Siehe Bb. I, S. 581. 

17) Siehe bie legten Morte ber Anm. 7 mitgetheilten Stelle. Wahrſchein⸗ 
lid Hanbelte es fld um einen durch ble Lage und Armuth bes Landeb veran» 
laften Grfat fir Brod und Wein beim Abendmahle, allenfalls aud fir bas 
Waſſer bei ber Taufe, u. bergl. 

18) Es ift erftaunlid, Uber melde Menge von Vilgerfahrten Norbifder 
Minner bie Quellen bereit8 får bas 11. und die erfte Hålfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts 3u beridten haben. Gehen mir gang ab von ungefHidtliden Beridten 
wie bem fiber bie Jerufalemfakrt bes Oervar-Oddr (Bd. U, S. 359, Anm. 5), 
fo tft bod) ſchon von einer Romfahrt ble Nede, meldje Audr, bie Frau de Gisil 
Sursson, bann Ormr Storolfsson thun (95.1, S.195—6), Beide von Island 
aus unb fpåteften8 3u Anfang bes 11. Jahrhunderts; der Pilgerreifen bed bor- 
valdr Kodransson und des Stefoir borgilsson war ebenfalle bereit8 3u ge» 
benfen geweſen (95. I, S. 224 u. 374), ebenfo ber dreimaligen Romfahrt det 
rothen Rafn (ebenda, S. 555), der Jerufalemfaktt des porsteinn Rigard'sson 
(96. 11, 6. 322—3, Anm. 131), des Thorir Hund (Bd. I, €. 651), ber Rom» 
fahrt bed Dichters Sighvatr (ehenda, S. 629): fie gehören fåmmilid ben erften 
Jahrzehnten bdeffelben Jahrhunderts an. In biefelbe Beit gehdrt aber aud nod 
ble Pilgerfahrt be Sigtryggr Olafsson aus ben Weftlanden (Annal. Tigern. 
a. 1028, S. 280; vergl. Annal. Inisfal. a. 1028, 6. 72, Cod. Dubl.), 
ble Romfahrt bes Flosit pordorson, ber fid um ſchweres Geld vom Papfte 
felbft Ablaß holt, und des Karl Sölmundarson (NjalsS.ec. 159—60, &.281), 
ſowie des borvardr Höskuldsson (Ljosvetninga 8. c. 21, 6.71, Anm.; 
c. 29, 6. 103; co. 30, 6. 106), ble BVallfahrten ber Gudridr porbjarnar- 
dottir (Grånlendinga p. co. 7, 6. 755; vergl. c. 4, &. 54), des Bjarni 
von Hof (P. af porsteini stangarhögg, 6. 55) unb bes gleidnami» 
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ziemlich raſch Aufnahme und Berbreitung. Umgekehrt ließ fl aud 
wohl die Kirche wieder ihrerſeits dazu herbei, mancherlei heidniſchen 
Gebraͤuchen dadurch das Daſein au friſten, daß ſie dieſelben einiger⸗ 
maßen umgeſtaltet in ſich aufnahm. Schon Konig Hakon der Alte 
hatte ſich bemüht, das heidniſche Julfeſt auf die Weihnachtszeit zu 
verlegen, und Gisli Sursson hatte als kreuzbezeichneter Mann zwar 
das Opfern aufgegeben, aber doch die Gaſtmaͤhler in früherer Weiſe 
fortgehalten 19); völlig ebenfo feierte aber aud noch weit fpåter der 
$Halogalånder Sigurör porisson unb ber ſüdnorwegiſche Harekr bie 
brei früheren Opferfefte durch Gaftmåbhler, obwohl ber neue Glauben 
den fruͤheren religidfen Charakter berfelben befeitigt hatte?). Schon 
Hakon der Alte hatte babei die Verpflichtung, ein gewiſſes Quantum 
von Bier für bas Julfeft zu bereiten, beibehalten, und König Olaf 
Tryggvaſon åbertrug, ie es heft auf Gingebung des Biſchofs 
Martin, vie heidnifde Sitte bes Minnetrinfens bei ben Gilden geradegu 
auf bas Ghriftenthum; an den hohen Veften, an Weihnadjten und 


gen Grönlånderd (Fostbrådra 8. c. 43, 6. 186—7 der ålteren Ausgabe), 
fowie bie Jerufalemfahrt beg pordr Sjareksson und beg Gautr (Bd. 1, S.460)- 
Im eine menig fpåtere Beit fallen bie WPilgerfahrten des Gellir porkelsson 
(Laxdåla 8. c.78, 6.334), des Dånifden Jarle8 Harald (Adam. Brom. 
Il, c. 75, 6. 333), bed fpåteren König8 Haraldr hardradi (Haralds $. 
hardrada,c.11, 6.162), beg fpåteren Bifdofé Gizurr Isleifsson (Hun- 
gurvaka, c. 5, 6. 38), des Isländers Audunn (p. af Auduni Vest- 
firdska, c. 3, 6. 4; Haralds 8. hardraöda, c. 73, 6. 302), tes 
Dinifden Jarles Ulfr, ber von feiner Wallfahrt nad St. Jakob von Goms 
poftella ben Namen Galizu-Ulfr erhielt (Knytlings 8. c. 75, 6. 302); 
wieder etwas fpåter fållt die Jerufalemfahrt des Königö Sigurdr Jorsalafarl, 
bann beg Sigurdör stembidjakn (Haralds 8. gilla, c. 17, 6. 199—200), 
bie Romfahrt des Sigmundr pborgilsson (Landnama, Anhang I, S. 329), 
bie Wallfahrt des Gizurr Hallsson nach Rom und nad Bari (Bungur- 
vaka, c.17, 6.114) und bed Abtes Hreinn an ben legteren Ort (ebenbda, 
c. 20, S. 136), u. bergl. m. Deutlider nod als aug diefen oberflådlid zu⸗ 
fammengerafften Beifpielen, bie auf Bollftåndigkeit entfernt keinen Anſpruch machen, 
geht bie Qåuftgfeit ber Pilgerfahrten aus der Menge von Norvdifden Namen 
hervor, melde fid in einem Necrologium Auglense au8 bem 11. Jahr» 
hunberte eingetragen finden; fiehe Mone, Anzeiger für Kunde der teutfdjen Bor» 
geit, Bb. IV, S. 19 u. S. 97—100, wozu zu vergleiden I. Grimm, in ber 
Antigunsrisk tidsskrift fir 1843—5, 6. 67—75. 

19) Siehe Bd. J, S. 159 u. 195. VBergl. übrigens bezüglich des Folgenden 
Wilda, Das Gilbenmefen im Mittefalter (Halle, 1831), jumal S. 10 u. flg. 

20) Bd. U, 6. 233, Anm. 164. 
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Oftern, an dem Johannis⸗ und Midaelsdtage follten jegt Trink⸗ 
gelage gehalten werden?!) Wirklich hören mir fortan wiederholt 
von Julgelagen, und zwar in Normegen fomwohl??) als in Jøland 29), 
Grönlanb 4), Jrlandb25) oder auf ben Orkneys 26), und eg ift allen- 
fall8 aud nodj von Julgefdjenfen27) oder von Gelübden die Nebe, 
bie bei folder Gelegenheit gemadt werden 28); anberemale wird von 
einer Sommergilde gefprodjen, bie offenbar mit jenem Johannisbiere 
identiſch ift29), von einer Olafsgilde, ble mit ber gröften Luftbarteit 
abgehalten wird ?0), von einem Feftmabhle, burd meldes der Nikolaus⸗ 


21) Bb. I, S. 285—8. 

22) Grettis 8. c. 19, 6. 40—1. 

23) Ljosvetninga $. c. 4, S. 211 u. dft. Benn die Sturlunga 
8. IV, c. 45, 6. 93 auf ber Inſel eine joladrykkja eptir norrånan siå 
falten läßt, fo fann fid die Norwegiſche Sitte nur auf die Art der Ubhaltung 
des Gelages, nidt auf dieſes felbft beaiehen. 

24) porfinns S. karlsefnis, c. 6, 6. 135; Fostbrådra S. 
ce. 30, S. 138 ber ålteren Ausgabe. 

25) Floamanna 8. c. 26, 6. 138—40. 

26) Gunnlaugs S. ormstungu, c. 8, 6, 232. 

27) 8. 8. Fostbrådra S. c. 48, 6. 198 ber ålteren AUuBgabe; Stur- 
lunga 8. IX, ce. 50, 6. 280 unb bie nådftfølgende Stelle. 

28) Sturlunga S. VII, c. 19, 6. 42: , pordr 30g nm heim nad 
Myrar; er ſaß ba baheim ben Winter ber bis 3ur Juljeit hinein, und zum 
Jul lud er ju fid alle die beften Leute aud dem Meftviertel; er hatte ba ein 
großes Gaftmahl 3u Myrar. Da madjte Thord ein Gelübde, und alle feine Leute. 
Thord madte bak Geliibde, niemalt einen Dann aug einer Kirdje (Hleppen 3u 
laffen, was fir Saden er aud gegen ihn håtte, und Dad hielt er. Und als 
bie Leute fortgingen, gab er vielen Leuten Geſchenke.“ 

29) Sturlunga S. III, c. 2, 6. 121. 

30) Ebenda, I, c. 13, GS. 23: „Da war nun viel Lårm und Froͤhlich⸗ 
feit, gute Unterhaltung unb allerhand Sypiele, ſowohl Tanifpiel ald Ringen und 
Sagenunterhaltung. Da mwurde fleben volle und fefte Nådte beim Mahle ges 
fefjen, denn ba follte jeben Sommer eine Olafsgilbe fein. Zu Reykjanes war 
dazumal bie Befdjaffenheit des Landbe8 fo gut, baf ba die Ueder nie unfrudt» 
bar waren, fo daf ba immer gutes Mehl gebraudt wurde 3u einer oder der 
anberen Herrlichkeit. Da hiet man aud aud bis 3ur Olafömefje bei dieſem 
Gaftmahle, und allerhand Spiele wurden getrieben, item murben Sagen ersåhlt. 
Hrolfr von Skalmarnes erzählte bie Sage vom Berfert und Viling Uraung- 
vidr, und von Olaf, bem Könige der Dienftleute, und von der Higelerbredjung 
beg prainn, und von Bromundr Greypsson, unb baju viele VBerfe. Mit diefer 
Sage war aber König Sverrir unterhalten worden, und er fagte, folde Lügen⸗ 
fagen feien unterhaltenber; aber bod Fönnen Viele ihre Geſchlechter auf Hro⸗ 
mund zurückführen. Der Priefter Ingimundr erjåhite ble Sage des Ormr 
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tag gefeiert wirdb3'), u. bergl. m. Nicht minder finden vir aber 
aud in ben uns erhaltenen Geſetzen felbft nod das Gebot aus» 
gefprodjen, daß dine Reihe beftimmt vorgeſchriebener religlöfer Trink⸗ 
fefte gehörig gefeiert merben folle, und mit Gtrafen wird bedrokht, 
wer fid biefer Berpflidstung entsieht; neben dem Weihnachtsbiere, 
meldes man ,får Jahr und Frieden“ dem Ghrift und der Maria 
weihen fol32), ſchreibt das Recht von Guley no ein gemeinfames 
Srinfen von mindeftens brei Bauern vor, bas långftens ble Aller- 
heiligen gehalten fein foll33), und bas Throndheimer Recht befiehlt 
bag Halten eines Trinkgelages gur Feier des Johannisfeted34): eg 


Bareyarskald, unb viele Berfe, und ein gutes Gedidt am Ende der Sage, 
bal er felber gemadjt hatte.“ Bemerkenswerth ift bei dem Vefte nod, daß da 
förmlidje Gröffuen ber Gilbe (21 hefia gildit) und dad Ausbringen der Trink⸗ 
ſprüche (at måla fyrir minnom) von bem Priefter Ingimund, hei mweldem 
baffelbe gefeiert wirb, einem ber anmefenden vornehmen Håuptlinge Abertragen 
wird, 6. 20, ebenba. 

31) Ebenda, IV, c. 26, 6.58: „Das mar ble Gewohnheit bet Såmundr, 
daß er jeden Winter einen Gaſtmahlstag hatte an ber Niflolausmeffe, und er 
fub bagu alle Bornehmen da in ber Gegend.“ 

32) Giehe Bb. I, S. 159, Anm. 17. 

33) Gulap. L. $. 6: „Das ift nun bas Nådfte, daß wir eine Bierbe⸗ 
reitung gelobt haben, das nennen bie Leute gemeinfame8 Bier (samhurdar 01), 
einen Eimer Bier (måles 01; der målir hat vierzig Dånifde Kannen, oder 
ungefåhr ebenfoviele Sitred) ber Bauer, und einen anberen bie Båuerinn; min» 
deſtens drei Bauern jufammen follen e8 bereiten, es fei benn daß Einer fo weit 
braufen wohne auf einer Infel, oder fo hoch droben im Berg, daß er feine 
DBierbereitung nidt verlegen fann zu anderen Leuten; bann foll er ebenfoviel 
Bier allein Hereiten wie (Magnu8) jeber Einzelne von Jenen (Olaf: fie alle 
brei). Aber ber, ber weniger hat als einen Hof 3u fed Kühen, oder freds 
Såeffel (sallda) Ausfaat, dann fol er nur dann Bier bereiten, wenn er 
will (Beide). Das Bier foll bereitet werden vor der Ullerheiligenmeffe fpåteftend. 
Und da Bier føll man weihen (signa) dem Ghrift zu Gefallen und ber Sancta 
Maria, får Jahr und får Frieben (til ars oc til fridar). Und wenn er eg 
nidjt Bereitet zu biefer Friſt, fo foll er brei Unzen zahlen dem Bifdjofe, und bas 
Bier bereiten, menn es aud fpåter fei. Und menn er es nidjt bereitet, und 
wird er deſſen uberführt und überwieſen, daß er fo zwoͤlf Monate fikt, dag er 
bag gemeinfame Bier nidt bereitet, da foll er dem Biſchofe dafür båfen mit 
brei Marlen. 

34) Frostu p. L. 11, $. 21: „So ift es aud) vorgeſchrieben, daß jeber 
Bauer am VBorabenbe Johanni8 Bier haben foll 3u mei Eimer. Dad hat aber 
ber Erzbiſchof erlaubt, daß beren Mehrere zuſammen fein follen die es wollen, 
und deren Wenigere, die Wenigere mollen, aber Ulle müſſen es doch haben, 
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begreift fid, wie leidjt unter foldjen Umftånben ber neubefekrte Bauer 
fein altheibnifdjes Opfer in der Form bes neuen Hriftlidjen Schmauſes 
forthalten fonntes5)! Aber aud abgefehen von ben grofen Jahres⸗ 
feften finden wir wvielfad ble alten Opfer noch In menig geånberter 
Form beibehalten, zumal får vie Kålle, wo es galt ein dem Einzelnen 
oder einem gangen Hauſe bedeutfames Ereigniß durch ein Gaftgebot 
au verherrlidjen. Midt nur der Mriftlidjen Audr djupaudga wird 
nad ihrem ode ein Erbbier gehalten 36), fondern aud bei dem Erb⸗ 
mahl bas König Sveinn tjugguskegg feinem Bater hålt, wird 
nad einigen Quellen Kristsminni und Michaelsminni getrunlen 
waͤhrend andere nur von dem heidnifdjen Bragafull wiffen 97); i 

Island wird nad ber Bekehrung das Erbmahl nod gefeiert 38), und 
in Normegen ift fogar gefeplid vorgefdrieben, daß bet demſelben auf 
Berlangen der Priefter fid elngufinben, und Gypeife und Frank ju 
weihen hats”). Für eine Hochzeit forbert das Isländiſche Nedt 


oder brei Ungen bem Biſchofe 3ahlen, wenn es nidt gehalten tt vor Weih⸗ 
nachten.“ 

35) Vergl. Bb. I, S. 528—9. 

36) Ebenda, S. 93. 

37) Ebenda, S. 250, Anm. 24. 

38) Eyrbyggja 8. c. 54, 6. 274; vergl. oben, Bd. II, S. 83. 

39) Gulap. L. $.23: „Und mo immer Leute flerben, unb ber Erbe wil 
ein Bier nad ihnen halten, fel e8 nun baf er €8 an ber Siebent Halten will 
oder am Dreifigftmorgend oder noch fpåter, da heifen ble Leute Erbbier 
(erviol). Und wenn bie Leute Bier halten, und heißen es Seelenbier (salo 
ol), ba follen fie bagu ben Priefter einladen, von bem fir ben Gottesdienſt 
ertaufen; er foll ihn laden minbeften8 felbdritt. Und ber Priefter muß hingehen, 
abgefehjen von Nothfållen, zu Erbbieren oder Seelenbieren. Und wenn er nidt 
hingehen will, fo fol er ſeines Behuten8 (Olaf: Einkommens) entbehren, ben 
er. begtehjen foll aus dem Schiffsbezirke, worin ble Bierbereltung war, smdlf 
Monate. Und ben (Magnus) Jehnt (Olaf: Ginfommen) foll der Mann nehmen, 
ber der Erbe mar beffen, megen beffen das Bier gehalten wurde, und ifm zum 
Seelenheile verwenden (Bede). Und menn ber Bierbereitungen mehrere find, 
ba foll er 3u der zuerſt gehen, 3u ber er zuerſt geladen morden mar, und ba 
bie erfte Nacht fen. Und am Morgenb barauf jur zweiten (Beide). Und wenn 
ber Biere brei find, und fann er dahin gehen und suråd an einem Vage, fo 
fol er alle biefe Biere weihen (signa). Wenn er aber nidt fann, fo foll er 
gum zweiten Biere gehn und da trinfen fo lange das Bier reidt.” Eid sifja 
p. L. I, $. 49: G Run fol man zum Erbmahle (tll års) ben Priefter ein⸗ 
faben, und feine Frau, und einen Mann zu ifnen; er fol im Hochſitze ſihen, 
unb feine Frau bei ifm. Und wenn brei Erbmahle find sugleid in feinem 
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nod) ble Anweſenheit von minbeftens ſechs Hodeitdgåften 4), waͤhrend 
das Norwegiſche menigftens Jeugen, dann Brautführer und Braut» 
fungfern verlangt 1). Die Einführung in bas eigene Gefdledt (ått- 
leiing), b. h. ble Legitimation, fegt ein Gaſt⸗ und Frinkgelage 
voraus 42), ble Kreilaffung nidt minder, wenn fie anders dem Une 
freien die vollen Freienredte gewähren foll43), und im einen wie im 
anberen Galle hålt es nidt ſchwer, die urſpruͤnglich religiöſe Bedeu⸗ 
tung bes Mabhles au erfennen, mas von feldft zu der Vermuthung 
beredjtigt, daß aud) noch in ber drifliden Zeit vie religidje Weihe 
bemfelben ebenformenig wie dem Erbbiere gefehlt haben merbe. War 
es bod) aud) in der Hriftliden Jeit blid), alle und jede Gegenftånde, 
welchen man einen hoͤheren Werth beilegte, einer religiöſen Weihe 3u 
unterftellen; um bie Mitte bes 11. Jahrhunderts fegnete Bildof 
Bernhard der Sadfe in Island Kirdjen und Gloden, Berge, Briden 
und Brunnen, Furten und Gemwåffer 49), etwas früher weihte Biſchof 
Sigurd dem Jelånder porir farmadr in Norwegen ein Kaufſchiff 15), 


Sprengel, da. foll er an alle drei Orte fommen, und weihe (vigi) die Speife 
und bag Bier, und bleibe bei dem Biere, wo er am liebften mill, es fet denn 
ba fle fo weit auBeinanber wåren, oder Nothfålle eintreten, fo baf er nicht an 
alle Orte fømmen fann.” Gbenfo, I1, $.38. Erft durd Lands L. Erfdaral, 
$. 24 ift bie Sitte geſetzlich abgefdafft worden. 

40) Gragas, Arfa pb. 0. 3, 6. 175: „Da ift eine Hochzeit gefeglid 
gehalten, menn ber gefeglide Børmund ble Frau verlobt, und mindeſtens freds 
Leute bei der Hochzeit find, und ber Bråutigam dffentlid in baffelbe Vett 
geht mit der Frau.” 

41) Gala p. L. $. 51. 

42) Ebenda, $. 58: Run mag der Mann bie Lage ſeines Sohnes vere 
beffern, wenn er will, und ihn in fein Geſchlecht einfihren, menn Der zuſtimmt, 
ber der nådifte Erbe if. — — Da foll er Bier bereiten aus brei Scheffeln 
Hördifdjen Gemaͤßes, und dagu einen dreijaͤhrigen Odfen fålagen, und die Haut 
abziehn von dem vorbern Fupe ber redten Seite, und einen Schuh barau 
madjen, und bagu ein Henkelgefaͤß fegen. Der foll zuerſt in ben Schuh freigen, 
bet Jemanden in8 Gefdledt einfilhrt, und bann Der felber, ber ing Geſchlecht 
eingeführt wird, und bann ber, der bas Erbe vermilligt hat, und bann ber, 
ber die Stammygiter verwilligt hat, und bann bie Bermandten. 

43) Siehe Bd. 11, 6. 225, Anm. 130. Aud die Sitte, bei Vertrags⸗ 
abſchlüſſen ein Mahl zu halten, laͤßt fich hieher ſtellen; vgl. Adam. Brem. 
HI, c. 17, S. 342: Denlque sicut mos est inter barbaros, ad confirman- 
dum pactum federis opulentum convivium habetur vicissim per octo dies. 

44) Stehe Bb. 1, S. 595. 

45) Gbenda, S. 591—2. * Rod zu Ende des 13. JahrhundertS wird bei 
ber Abfahrt das Schiff gefegnet; Arna biskups 8. c. 68, 6. 109: ,Unb 
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etwas fpåter heilt Biſchof Isleif nidt nur Befefjene durch ſeinen 
Segen, ſondern macht durch dbenfelben aud vergiftetes Bier unſchäd⸗ 
lich 46), u. berg. m. Es berühren ſich in ſolchen Vorkommniſſen 
chriſtliche und heidniſche Gewohnheiten; ble Einführung des Kindes 
in dieſes Leben, die Eingehung der Ehe, die Beſtattung und die 
Gedaͤchtnißfeier des Verſtorbenen war nad dieſen vie nad jenen 
von religtöfen Formen umgeben, Segenswuͤnſche und Gebete knüpften 
fid bler wie bort an alle einigermafen midjtigeren Begebnifje : es 
lag nahe, baf man im neuen Glauben aud die Formen bes alten 
fo welt wie möglid beibehielt, b. h. fo meit, als diefelben nidt 
abfolut unvertråglid) maren mit ben Lehren bed erfteren47). Man 


als fle kurze Beit gefegelt maren mit gan; ginftigem Wind, ging porvaldr zum 
Maft, und fegnete bak Schiff (måltl fyrir skipi) nad der Gewohnheit, und 
e8 fehlte ihm nidt an groper Sungenfertigleit. Es ift aber Thorvald ein 
Prieſter. 

46) Hungurvaks, c.2, S. 22: „Die fpåtere Lebenszeit Biſchof Isleifs, 
ba trug fid ihm Mancherlei zu, was ſeine Tüchtigkeit ſehr ing Licht ſetzte für 
bie Leute, die Solches zu ſchätzen wiſſen; darum ba viele beſeſſene Leute zu 
ihm geführt wurden, die geheilt von ſeinem Angeſichte weggingen. Bier ſegnete 
(blessad!) er aud, worin Schwindelhaber (skladak) war, und ba war von 
ba an gut ju trinfen, und manches Andere biefer Art trug fid ifm 3u, obwohl 
id) jegt nidt fo genau alles Einzelne aufjåhle was er gethan hat, und den ver» 
ftåndigften Månnern ſchienen damit die gröften Kråfte verbunden zu ſein.“ Auf 
des Biſchofs Gudmund Weihungen wollen freilid fpåter ble Bauern gum Theil 
menig geben; fiehe oben, S. 415, Anm. 92. 

47) Bergli. ohen, Bb. 11, 6S.337—9. Bir haben, S. 229, ebenda, bereits 
ber halbheidnifden Formeln gedadt, melde bei FriebenSgeldbnifjen angemandt 
ju werden pflegten; eine berfelben mag jur Griåuterung bes oben Vemertten 
bier ſtehen: fie findet fid in ber Heidarviga S. c.33, 6. 379—82: „Das 
ift der Unfang unferer Friebensfakungen, daß Gott mit uns Ullen verfdhnt fein 
möge; wir follen aud) verfshute Leute fein unter uns und 3ufammenlebende bei 
Bier und bei Gfjen, beim Ding und bei ber Volksverſammlung, in ber Kird- 
verfammlung und im König8haufe, unb Uberall da wo Zuſammenkünfte der Leute 
entftehen, ba follen wir fo verfdhnt fein, als håtte niemals JFeindidaft unter 
un8 beftanden. Bir follen tHeilen Meſſer und Fleifdftåd, und alle Dinge unter 
einanber, wie Freunde und nidt Feinde. Wenn Zwiſte von jegt an unter uné 
entftehen, ba fol man Gut büßen, und nidt Waffen röthen, und Der von un$, 
ber gegen bie geſchloſſenen Vertråge angeht, oder gegen bie gegebenen Friedenß⸗ 
gelobniſſe zuſchlaͤgt, ba foll er fo weit wie ein Wolf gehegt und vertrieben fein, 
als die Leute am Meiteften bie Mölfe vertreiben, Ghriftenleute Kirchen befuden, 
Heidenleute Tempel verehren, bie Feuer aufbrennen, ble Erde grunt, bas Kind 
ble Mutter ruft, das Schiff ſchreitet, die Schilde blinken, der Sonnenſchein Schnee 
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verlegt allenfalle bie heidniſchen Heftzeiten um ein paar age, um 
fie auf ein driftlides Feſt zu bringen 18); man ſtellt ben Eid, das 
Gottesurtheil unter ble Obhut des neuen Glaubens, wie Beide vore 
Dem unter ber Obhut bes alten geftanden maren 49), man lågt allen» 
falle aud nod den Priefter mit ber Glode bas Zeichen geben sum 
Beginne ber Dingverfammlungen, und mit dem Evangelienbuche bei 
Diefen fid einfinden ganz wie friher der Gode oder Herje mit feinem 
Altarringe ſich eingefunden hatte30), — aber freilid ließ fid, ba die 


fåmilgt, der Finne auf Schneeſchuhen fdreitet, bie Föhre waͤchſt, der Falke fliegt 
einen fommerlangen Tag, fleht ihm ginftiger Wind unter beiden Fligeln, ber 
Himmel fid målbt, ble Welt bewohnt ift, der Mind mådft, Waffer der See zu 
flid målt und Månner Kom fåen. Gr fol fern bleiben den KirHen und ben 
Ghriftenleuten, Gottes Håufern und der Månner, jeber Heimat aufer der Hölle 
(helviti). Jeder von un8 nimmt Jrieben von bem Anderen fir fid und feine 
Erben, geboren und ungeboren, genannt und ungenannt, und Jeder gibt ba» 
gegen Frieben und ewigen Frieden, treffliden Frieben und råftigen Frieben, 
ben ber ewig halten foll, fo lange Grde und Menſchen leben. Nun find wir 
verföhnt und einmüthig, mo wir uns treffen, auf Land oder Waſſer, SAIF oder 
Schlittſchuhen, zur See oder auf Roffedriden: Ruder 3u theilen und Sdöpf- 
kübel, Ruberbant unb Gangbretter, menn deffen Roth wird; gleid verfshut Jeder 
mit bem Andern, wie ber Sohn mit dem BVBater, ober ber Vater mit bem Sohne, 
in allem Sufammentreffen. Gehen wir nun ben Handſchlag auf ble Friebens⸗ 
fagungen, und halten wir mohl ben Frieden nad dem Willen des Chriſts und 
dem Jeugniffe aller der Månner, welde jept ble Friedensſatzung hörten; habe 
Der Gottes Huld, der ben Frieden hålt, und Der Gottes Grimm, ber den auf» 
geridteten Frieden bridt, aber Der Huld, der ihn Hålt; feien mir mit gutem 
Heile vergliden, aber Gott fei mit Allen vergliden!” Die Ulkiteration, die fid 
burd ble gange Formel hinburdjsieht und ihr elnen gang befonderen Reiz unb 
Nachdruck verleikt, 1åpt fid in ber Ueberfegung nidt wiedergeben. 

48) Sv wird wie fdjon bemerkt das Julfeft in Norwegen auf Weihnadten 
verlegt; in Schweden bad Frühlingsfeſt auf Lidtmef (fiehe Bd. II, S. 236, 
Anm. 183), u. bergl. m. 

49) Såon bei dem GotteSurthelle, meldes Grettir unter dem diden Olaf 
au beftehen hatte, ift ber Bifdjof betheiligt; es wird in der Kirdje vorgenommen 
und burd Faſten eingeleitet, Grettiis 8. c. 39, S. 93; bem porsteinn 
Rigardsson wirb fogar als unerlaubt vorgehalten, daß er ohne Mitwirkung 
eine8 Klerifer8 bas Eiſen 3u tragen fidj unterftanden hatte, Bb. Il, S.322—3, 
Anm. 131. Die fpåteren Kirchenrechte enthalten nåhere Beftimmungen Uber ble 
Betheiligung det Klerus bei ben Gottedurtheilen. 

50) Frostu b. L. I, 9. 3: „Das ift ber Befdluf und bad Gebot Erz⸗ 
bifdjof Eyſteins und ber verftåndigften Månner, daß bie Leute faftend gum Ding 
gehen follen, und bas Ding befudjen ba dle Sonne im Oſten ift, und am Ding 
bleiben 618 non (d. h. brei Uhr Nachmittags). Aber der Priefter, ber bas Bud 
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chriſtliche Ktrhe dem Gtaate gegenüber weit mehr Selbſtſtändigkelt 
beanſpruchen mußte als dieß beim Heidenthume der Fall geweſen 
war, in ſtaatlichen wie in rein kirchlichen Dingen jenes Feſthalten 
der hergebrachten Formen am Wenigſten durchführen. 

Hielt es aber bereits ſchwer, ſelbſt an die äußerlichſten Formen 
Des Chriſtenthums das neubefehrte Volk zu gewöhnen, haftete ſelbſt 
in den Gebräuchen der neuen Kirche, wenn auch in ziemlich unſchäd⸗ 
licher Weiſe, noch gar mancherlei Heidniſches, ſo ſtand die Sache 
begreiflich noch weit ſchlimmer, ſowie es ſich um das Ziehen der 
Conſequenzen des neuen Glaubens auf dem ſittlichen Gebiete handelte. 
Wir ſehen zwar allerdings in einzelnen Fållen und bei einzelnen 
Leuten die Bekehrung auch nach dieſer Seite hin ernſtliche Wirkungen 
åufern5'), und zumal finden ſich einzelne Beiſpiele ber mildeſten 


ſchaffen ſoll, ber ſoll mit ber großen Glocke läuten, wenn er ba mit dem Buche 
zum Ding gehen will, und mit dieſer Glocke ſoll man wegen nichts Anderem 
laͤuten, folange das Ding währt.“ Mad dem fpåteren Lands L. ping- 
fara B. $.3 ift biefe Function bereit8 auf ben weltliden Gejepbeanten 
Ubertragen. 

51) Sv erzaͤhlt bie, freilid nur in einem Auszuge erhaltene, Vigastyrs 
S. 0.12, 6.307 von einem Sohne des berühmten Goden Snorri: ,,Gudlaugr 
war beftåndig baheim, und Snorri ließ ihn felbft beftimmen, was er arbeiten 
wollte, und er war nicht eben fehr gefdidt zur Arbeit; er mar von trefflichen 
Sitten und eifrig im Gebete, und hielt feinen Glauben wohl, hatte aud eine 
$åndel mit den Leuten; barum war er nidt gleidjgeartet feinen Brüdern, benn 
bie waren fehr ausgelaſſen, und warfen barum ihren Spott auf ihn. Snorri 
geht gur Kirdje, die er da hatte bauen laffen, ba fåten die Sonne aus Often; 
und als er hineingeht, begegnet er dem Gudlaug, ber will ba heraudgehen, und 
war im Gebete geweſen nad feiner Gewohnheit. Snorri fpridt, ob er nidt 
mit ihm ziehen molle feinen mitterliden Grobvater zu rådjen. Gudlaug ant» 
wortet, baf er meine e8 würden fo tidtige Månner beifammen fein, daß man 
feiner Hilfe nidt bedürfe, unb er habe bis bahin mit Jodtfdlågen fid nidt 
abgegeben; fein Vater mdge daråber beftimmen, aber am Liebften wolle er bod 
baheim fiken. Snorri fprad: id habe did bisher nod nie um deine Urbeit 
angeſprochen, und du follft aud) von jetzt an darüber ſelbſt beſtimmen, und ed 
ift mir aud redt, menn du nidt ziehſt und beiner Religion folgft. So hat 
Snorri bavon erjåhlt, bak er nie ein foldes Menfdenantlig gefehen habe, wie 
bas bed Gudlaug, feine8 Sohnes, ald er ihm in der Kirdje hegegnete; er fei 
ba roth wie Blut angufehen geweſen im Antlige, und er hade ihm fo 3u fagen 
einige Furdt eingefldgt. Gudlaug fuhr einige Winter fpåter nad England; 
fein Bater gab ihm Gut mit; er ging da in ein Möndskofter, führte ein fitt- 
famed Leben, und galt für einen ausgezeichneten Gelehrten bis an feinen Todes⸗ 
tag.” Man fieht, Gudlaug hat bie Jorderungen der driflidjen Moral, ens 
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Geduld bei erlittenen Unbilden, der ebelmiithigften Verſöhnlichkeit 
gegen perfönlidje Feinde52); allein dberartige Gefinnungen und Hand» 
lungsweifen bilden immerhin nur feltene Ausnahmen, und als Aus⸗ 
nahmen waren biefelben ja aud bereite im Geidenthume hin und 
wieder vorgefommen: der Regel nad madt flid aud nad der An⸗ 
nahme bes Ghriftenthumes nod auf lange Beit hinaus der gane 
Srog und ble gange Wildhelt des Heidenthumes geltend. Flosi 
pordarson, einer ber tåidtigften Håuptlinge Jolands, låft ſich, als 
er ausjieht um an feinen Gegnern Rade 3u üben, untermege fogar 
einen Gottesdienft haltend3), und als er fpåter fieht daß er nur 
durd) Brandlegung den Sieg gewinnen fonne, meint er mar, bas 
fei fir Ghriftenleute ein höchſt findlides Mittel, nidtedeftomeniger 
aber greift er zu demfelben 54); umgekehrt erflårt der alte Njall, auf 


ſchließlich bed abcetifden Momente8 dat im Mittelalter 3u benfelben hinzutritt, 
fid far gemadt und fudt ihnen 3u entfpredjen; dennoch wagt er aber nod 
nidt der feft eingewurzelten Sitte ber Blutradje mit der Strenge und Entſchie⸗ 
denheit entgegenautreten, bie er wohl felbft als gefordert fühlen modte: um 
foldjen Gonflicten auszuweichen, bleibt ihm, und blieb aud wohl mandjen anderen 
aͤhnlich gearteten Månnern nichts Anderes übrig, als auper Lands 3u gehen und 
in ein ſchon långer chriſtliches Reich fid zu flådten! 

52) Als 3. B. Hauskuldr, des alten Njall Pflegefohn, von feinen Feinden 
fiberfallen und töddtlid vermundet wird, ruft er im Berfdjeiden aud : ,,Gott helfe 
mir, und vergebe eudj”! Njals 8. c. 112, 6. 170. Gin gewiſſer Uspakt 
bringt bent Vali, elnem Verwandten des Oddr, eine tddtlide Wunde hei; da 
ruft ber Sterbende : Mette did, armer Mann, denn Odd ift nahe beim Hote 
und will bid tobtfdlagen. Såid beine Frau bem Odd entgegen, und fe fage 
wir feien verfdknt und du habeft die That (etnen Diebſtahl) eingeftanden, id 
aber fei in bas Thal hinaug gegangen, um meine Sdulden einzutreiben“, Ba n- 
damanna S. 6.14. Ein ähnliches Beifpiel Hriftlider Milde gibt 3u UAnfang 
bek 12. Jahrhunderts ber fpåtere Bifdjof Ketill porsteinsson, nad ber Stur- 
lunga 8.1, c. 25, 6. 44 — 5. Gr hatte einen Mann im Verdachte des 
Ehebruchs mit feiner eigenen Frau, und in einem Streit mit demfelben verliert 
er überdieß ein Auge; dennoch verſohnt er fid um Gottes millen mit bemfelben, 
ohne auf ener Bußzahlung 3u beftehjen, und nimmit ihn felbft alt Gaft in feinem 
Hauſe auf. 

53) Njals 8. c. 127, S. 195—6. 

54) Ebenda, c. 129, S. 199: „nun find zwei Auswege da (fagt Flofi), 
und keiner von beiden ift gut: ba ber eine, abzuziehen, und bas ift unfer Tod; 
ba der andere, Feuer angulegen und fle brinnen 3u verbrennen, und es ift das 
eine gemaltige Beranttvortung vor Gutt, ba wir felber Ghriftenleute find; aber 
bod müſſen wir dieſes Mittel ergreifen.“ Vergl. Sturlunga 8. IX, e. 37, 
S. 261, wo es heißt: „das wmiffen alle Leute, daß bie Mordbrenner (brennu- 
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geforbert aud dem brennenden Hauſe heransjugehm: „ich will midt 
binausgehn, denn id) bin ein alter Mann, und wenig geeigenfdjaftet 
meine Söhne zu rådjen, und id will nidt mit Schande leden", 
fiirbt aber dann doch mit ſeiner Frau eines chriſtlich ergebenen 
Lodes5). Nad wie vor geht man in Jøland bas fostbrådralag 
ein5%), unb es ift Ausnahme, wenn dabei einmal der Cine oder 
Andere ble Berpflidtung sur wirflidjen Uebung der Blutradje als 
får Chriſten nidt paſſend fern gehalten wiſſen will57); man vihmt 
ſich ſeiner Unverföhnlidteit als eines Vorzugoos), und fordert ble 
Uebung ber Blutrache als eine Ghrenpflidt, allenfalle fogar unter 
Anrufung Gottes5%): ja man glaubte fogar, dag nöthigenfalle din 


vargar, cigentlidj Branbwdlfe) am vermorfenften find ſowohl nad) goͤttlichen 
als nach menſchlichen Rechten.“ 

55) „Da fegneten fie fid und den Knaben, und empfahlen ihren Geiſt in 
ble Hand Gotteb, und Dat mar dad Letzte, was man fie fpreden hoͤrte“. 
ebenba, c. 130, S. 200—1. Njals wilder Sohn, Skarphedinn, hatte fik, 
mit bem Qaufe verbrennendb, erft auf Bruft und Niden Kreuge eingebramt, 
bann aud bie Hånde kreuzweiſe gelegt, daneben aber flerbend nod eine Strophe 
gefprodjen! Ebenda, c. 133, 6. 209 u. c. 131, 6. 204. 

56) Fostbrådra 8. €. 1, 6. 7 ber ålteven Ausgabe: „Da fakten fr 
ben Beſchluß mit binbender Ubrede, bak Jeder ben Anderen rådjen folle, der 
långer lebte. Und obwohl ba dle Leute Chriſten genannt wurden, ba war bed 
das Ghriftenthum in jener Beit jung und fehr Abel beſchaffen, fo daß vie 
Ueberrefte heidnifder Berirrung ba nod in der Uebung vieler Leute maren. 
Sm der alten Belt war bad bie Gewohnheit der tapferen Månner geweſen, ble 
ben gefeglidjen Bertrag unter fid abſchloſſen, daß der ben Unberen rådjen ſolle 
ber långer lebe; da follten file unter brei Erdſtreifen gehen, und das war ihr 
Gid. Dab Spiel war in der Weife, daß man brei lange Torfſtreifen aufrigen 
follte, beren Gnden follten alle in der Grde feft fein, aber bie Rundung fo auf⸗ 
richten, daß ein Mann barunter gehen fonnte. Dieſes Spiel madten porgelrr 
und pormodr.” Bergli. c. 2» S. 5—6 der neueren Ausgabe, ſowie oben, 
Øy. II, 6. 170—1. | 

57) Siehe Vb. 11, 6. 273, Unm. 33. 

58) Da ble Beute bes biden Olafö einmal fld bdamit unterhalten, daß 
Einer nad dem Undern bie Fertigleiten (iprottir) nennt, auf melde er fid 
felber am Metften 3u Gute thun zu können meint, ermiebert Kalfr Arnason 
auf det Kodnigs Frage nad feinen Kimften : „ich laſſe meinen Sorn midt ſchmelzen, 
fo lange id aud an ihm tragen muf”, Raudulfs pb. c. 2, S. 336. 

59) Da Asbjörn Selsbanl von einem Dienftmanne det biden Olafö er 
flodjen worden mar, reidjt beffen Mutter, Sigridr, ben blutigen Speer, durch 
ben er gefallen, defjen Oheim, porir handr, mit ber Mufforberung, am König: 
ſelbſt Nache ju ben; „nun fpredje id Das aus, fagt fie, daß bu 
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Runder geſchehe, un blefelbe möglid au madjen 9). Nod in met 
fpåterer Zeit laffen fogar bie Geſetze, menn aud nur unter beftimmr 


$Hundöfott (nidingr) werden follft, wenn du nidt ben USbjörn rådft, den 
Sohn deines Bruderé”, jüngere O1. 8. h. h. c. 120, 6.278; Hoimskr. 
c. 132, 6. 203. Als der Gode Hauskuldr erfdlagen worben mar (vergl 
Anm. 52), wendet fid beffen Wittwe, Hildigunnr, an ben Flosi pordarson 
um Hilfe. „Was fir eine Sadverfolgung oder Hilfe, fagt fe, werde id) von 
dir befømmen? Flofi fpradj: id werde beine Sache nad) firengftem Rechte vist» 
Hagen, ober bir ju foldjem Vergleiche verhelfen, daß gute Leute fehen, daß wir 
dadurch allermege wohl geehrt feien. Sie fpradj: Hoſtuld würbe bid rådjen, 
wenn er beinen Todtſchlag 3u verfolgen håtte. Floſi antwortete: nidt fehlt es 
bir an Grimmigleit, und man fieht was du willſt. Hildigunn fprad : weniger 
hatte Arnorr Ornolfsson au$ Forsarskogar an pordör Freysgoöl, beinem 
Bater, verbroden, und deine Brüder, Kolbeinn uud Egill erſchlugen ihn am 
Skaptafellsping. Da ging Hildigunn vor in bas Haus, und ſchloß ihre Kifte 
auf; da nahm fie den Mantel heraud, bas Geſchenk bes Flofi, und in bem war 
Höftuld erſchlagen worden, und file hatte barin all das Blut bewahrt; fie geht 
nun einwaͤrts in das Zimmer mit bem Mantel; fie ging ſchweigend zum Flofi; 
ba hatte Flofi gefpeift, und es war von dem Tiſche abgetragen worden. Hil- 
bigunn legte ben Mantel iiber den Flofi; ba fhrömte das Blut gang über ihn; 
fle fprad laut: biefen Mantel gabſt bu Flofi dem Hoſtuld, und id will ihn dir 
nun juridgeben; in dieſem ift er erſchlagen worden; id ziehe Das an Gott und 
alle guten Leute, baf id) bid bei aller Macht deines Chriſts beſchwoͤre, und 
bei beiner Mannbhaftigfeit und Tapferkeit, daß du alle ble Wunden rådft, ble 
er todt an fig) trug, oder heiße du fonft Jebermanné Qunbbfott! Njals 8. 
e. 117, 6. 176. 

60) Lytingr bhatte ben Hauskuldr, einen leibliden Sohn RNjals, getddtet, 
bann aber mit dem Bater und den Brüdern be Gridlagenen fid vergliden, 
und ihnen bie That gebüßt. Der blinde Amundi, ein unådter Sohn Höftuldö, 
hatte an Bergleid und Bupe feinen Antheil genommen; er verlangt fpåter von 
Qyting aud ſeinerſeits Bupe, wird aber abgemiefen. LIG fehe nidt ein, fagt 
Amundi, daß Dat vor Gott redt fein fann, ba du mid fo nah am Herzen 
mit beinem Todtſchlage beråhet haft, und Das fann id bir fagen, daß wenn 
id) meine beiben Augen gefund håtte, id får meinen Vater entweder Geldbuße 
oder Blutradje haben wirde, und mun entſcheide Gott unter uns. Hierauf 
ging er hinaus; als er aber in die Budenthür trat, wandte er fid einwaͤrts 
nad) der Bude; da ſchloſſen fid feine Augen auf. Da fpradj er: gelobt fei 
ber Herr; id) fehe nun, was er will. Hierauf låuft er Ginein in ble Bude bis 
er vor den Lyting kommt, und Haut mit der Axt in feinen Kopf, fo daß ſie bid 
gum Hammer barinftedt, und sieht bie Axt wieder an fid. Lyting fiel vorn⸗ 
fiber, unb war gleid todt. Amundi geht hinaus in die Bubenthir, und alv 
er auf denfelben Fled tritt auf welchem fid frine Augen aufgefdloffen hatten, 
da (loffen fie ſich wieder, und er mar feitbem Beit Leben blind. Gierauf laͤßt 
or fid zu Rjal und feimen Sohnen führen, und meldet hyle bie Xöbtung 
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ten Beſchraͤnkungen, die Radje zu, und Magen nur darüber, dag ſelbſt 
dieſe Schranken nidjt eingehalten werden wollen 1); in Joland for 
wohl als in Norwegen find nad wie vor ble Beifpiele verfudter 
und gelungener Blutradje fo überaus zahlreich, daß ebendarum auf 
ble Anführung von foldjen verzichtet werden fanne%). Sogar Aus⸗ 
brüche einer ſelbſt im Heidenthume nur ausnahmømeifen Wildheit 
kommen noch vor, z. B. das Binden der Haͤupter erſchlagener Feinde 
an die Steigbuͤgel ss), oder die Entehrung eines Weibes, um deren 
Angehoͤrige zu kränken 64), und wenn einmal als etwas Beſonderes 





Lytings. Nidt fann man dich barum tadeln, fagt Rjal, denn Solches ift großen⸗ 
theils vom Schickſal verhångt; aber beachtenswerth tft es, wenn folde Wunder 
geſchehen, benen nidt abufdlagen, bie fo nahe ſtehen“; Njals S. c. 107, 
S. 165—48. 

61) Frostu p. L. Ginleitung, $.8: Ullen Leuten wird es belannt 
fein von ber grofen und der Ublen Unfitte ble lange in blefem Lande beſtanden 
Hat, daß, wenn ein Mann erfdlagen wird, ba wollen bie Verwandten be8 Tobten 
Den aug dem Gefdledte nekmen, der ber Befte ift, menn er aud weder wiſſend 
noch wollenb nod anwefenb war bel der Fålung des Todten, und wollen fid 
nicht an Dem råden, ber ihn erfdlug, obwohl fie dazu Gelegenheit Håtten, 
und fo genießt ber Böfe feiner Sdledtigleit und ſeines Unheils, und der Un 
ſchuldige entgilt fetner Trefflidkeit und Tådtigfeit, und mander Mann hat da⸗ 
durch einen ſchweren Verluft in feinem Gefdledte erlitten, und wir ble beften 
UUnterthanen tm Lande verforen. Und barum legen wir darauf Unſühnbarkeit 
und Berluft aller Habe Jedem ber an einem Underen Rade nimmt, al an 
bem, ber bie That gethan oder gerathen hat.” 

62) In Norwegen erfdlågt ber Iblaͤnder porgrimr ben Bjarni wegen 
Merfpottung; er felbft fålt vor pordr, bem Bruder des Erſchlagenen, und 
pird von fetnem Dienftmanne Kolgrimr gerådt, Magnusar 8. goda, c.19, 
€. 33—4. Gis! Nikugason reift eigen8 nåd Norwegen, um an dem Mörber 
ſeines Vaters Radje zu nehmen, MagnussS. berfåtts, c. 15—6, 6.30—1; 
anbere ber erften driftliden Beit angehörige Beifpiele murben Bb. I, S. 169, 
Unm. TA—5 fåon angefihrt: ble ſaͤmmtlichen Sagen find voll von åjnliden 
Vorkommniſſen. 

63) Fostbrådra 8. c.23, S. 100 der aͤlteren, c. 18, S. 57 der neueren 
Ausgabe: „Er hatte den Kopf des porgolrr in etnem Sad an femen Steig- 
bågeltiemen, fid sum Ruhme. Dat war ihre Unterhaltumg betm Ausruhen, 
daß fle den Kopf aus dem Safe nahmen, und ihn auf eine Erhöhung fegten, 
und darüber ladten.” Bjarnar S. Hitdölakappa, &. 67: ,pordr 
nahm den Kopf des Björn, und band ihn fid an bie Steigbügelriemen; er ließ 
ibn da an ſeinem GSattel hången.” 

64) 3. B.Starlunga$S. III, c.26, 6. 172: „So lam er nad Yrnahol 
um Prieſter Blörn, und nahm ihn mit fid fort, und ebenfo die Gudrun Oenun- 
dardottir, feine Geliebte, unb man fprad davon fle zu einem beliebigen Pofjen» 
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hervorgehoben wird, daß man ſelbſt in ber erſten chriftlichen Helt 
wenigſtens ber Beraubung der Erſchlagenen ſich enthalten hade), 
fo if aud hierin nicht ein mildernder Einfluß der neuen, ſondern 
nur ein feſtes Beharren bei der alten Gitte ju erkennen, da dergleichen 
ſchon bem Heidenthume als unerlaubt galt. So ift es denn aud 
nicht budftådlid ridtig, wenn Adam von Bremen behauptet daß ble 
Nordleute felt ihrer Befehrung sum Chriſtenthume dem Vilingerleben 
entfagt håtten; wir hatten vielmehr bereite Gelegenheit 3u zeigen, 
baf man nad wie vor ber Heerfahrt oblag, menn blefe aud von 
jetzt an eigentlid nur nod heidniſchen Bölfern gegenüber als erlanbt 
galt 6), u. bergl. m. Aber aud) fiber foldje elnjelne Ausbrüche einer 
roheren Gefinnung hinaus find nod gar mannigfadje Ueberrefte 
heidniſcher Anfdjauungen vorhanden, de, tlefer in die Grundlagen 
der Ethik hinabreidjend, mit dem religidfen Glauben felber zuſammen⸗ 
hången. So tritt insbefondere ber Glauben an ein feſtbeſtimmtes 
Berhångnif noch immer oft genug 3u Tage, und aud jegt nod ruht 
auf dieſem Fatalismus ble unerſchütterlichſte Verachtung aller Ge. 
fakren 7); es fommen aud) wohl nodj Leute vor, ble, auf die eigene 


reifer ind Dett gu legen, und bem Vriefter Björn irgend Etwas anguthun, bad 
ihm feine geringere Schmach ſcheine“; åhulid I, c. 9, GS. 14, ebenda, wø 
Weib und Todjter eineb Bauern feiden müſſen, damit an ihm ber Bak ge» 
bũßt merde! 

65) Fostbråödra 8..c0. 23, 6. 110 ber ålteren, o. 18, OG. 58 ber 
neueren Ausgabe: Run obwohl bat Ghriftenthum hier im Lande fung war 
au jener Beit, ba war es doch nicht Sitte dat Gut der erſchlagenen Vente 
zu nehmen.“ 

66) Adam. Brom. IV, co. 30, S. 381—2: Itaque rei familiaris in- 
opfia coacti, totum mundum eireumeunt et pyraticis rapiibus amplis- 
simam terrarum facultatem reportant domum, penuriam suae regionis 
teali modo sustinentes. Post susceptam vero cbristianitatem , melioribus 
imbuti seolis, didicerunt lam pacem et verltatem diligere, paupertate 
sua contenti esse, Ilmmo quae babent collecia spargere, mom ut prius 
sparsa colligere. Vgl. sben, Bd. N, 6. 272, Unm. 31 u. S. 288, Unm. 124. 

67) GCinzelne ber oben, Bd. li, S. 162—5 mitgetheilten Belegftellen ges 
Hören bereits der driftliden Seit an, wie namentlid die in Unm. 59 u. 64 
angeführten Stellen der Laxdåla und Sverris 8.3 in einer oben, S. 411, 
Anm. 72 angeführten Stelle ber Grettis 8. heft es: , Niemand vermag bem 
zu entrinnen, was ihm beftimmt ift”; nad ber Laxdåla 8. c. 43, 6. 190 
(åbnlid jüngere 01. 8. Tr. c. 233, €. 255) fagt König Olaf Tryggvafon 
beim Abſchiebe von Kjartan Olafsfon:., pie ift Kjartan befprodjen und ſein 
Gefdledt, und es wird ſchwer fein gegen ihr Berhångnif anpfåmpfen”; nok 
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Kraft und Etårfe vertrauend, weder Gott noch Teufel fuͤrchten und 
rein nad ben elgenen Geliiften leden 65), oder dle bod) meinen, an 
Kraft und Tapferkeit fet mehr gelegen als am Glauben 69%): des 
iden Olafo eigener Hofdidter, pormodr Kolbrunarskald, neigt ſich, 
fo ſehr feine Gottesfurcht belobt wird, 3u ſolchen Anſchauungen hin 79). 


bie Sturluuga 8. Anhang zu II, ce. 6, S. 206 läßt ble jüngere pora 
GuSmandardottir ju ihrer ålteren glednamigen Såwefter fpredjen: „Alles 
Dad wird im Voraus beftimmt fen”, worauf ble Legtere antwortet: ,,nun if 
Das gewiß, daf Dinge verhångt find, bie meniger Bebeutung haben als die 
Gefdide der Menſchen“, u. dergl. m. 

68) Der mådjtige Islaͤndiſche Håuptling porgils Arason hatte einmal brei 
Uedter zugleich beherbergt, Vie fåmmilid als ebenfo tapfer wie gemalttåtig 
Belannt maren. Der Gefeffpredjer Skapti porodåsson fragt ihn einmal um 
ble Perſonlichleit eineb jeden von ihnen, und Thorgils antvortet : , Ale halte id 
fle får vollfommen tapferen Sinnes; aber unter ihnen find zwei von benen id 
glaube daß fie fid firdten können; bod ift Dat ungleid, benn pbormodr if 
ein gottesfårdtiger Mann und gewaltig glaubenseifrig, Grettur aber ift fo 
ångftlidj vor der Finſterniß, daß er ſich nicht getraut au gehen, fo balb es ju 
hunfelu beginnt, wenn es feiner Stimmung nad thun würde (es ift blef ble 
Folge einer Begegnung mit einem Gefpenfte, dad Grettir betåmpft und befiegt 
hatte); von meinem Better borgelrr aber glaube id, daß er Ad midt fürchten 
fann. So dle Grettis 8. c. 51, S. 115—6, und ulid ble F.ostbrådrad. 
6. 20, S. 80 ber ålteren Ausgabe. Der „gottesfürchtige“ bormodr hat khrigend 
nad der legteren Sage, c. 26, S. 125 n einem Ulter von breifig Jahren 
ſchon fedd Leute erſchlagen, nad e. 48, S. 200, ebenda, mit fimfunddreifig 
Jahren ihrer viergehns vergl. aud åltere O1 8. h. h. c. 88, 6. 66, und 
bie Anmerkung ber Herausgeber 3u biefer telle. borgetrr vollends madt fid 
NidtS daraus, einmal einen Mann blof darum 3u eridlagen, weil ev anf 
wieberholtes Unrufen ifm nidt geantwortet hatte, Fostbrådra 8. 6. 11, 
€. 47, einen zweiten ſammt deſſen Knecht, meil er ohne Erlaubniß fem Pferd 
geritten hatte, einen dritten gar darum, weil er ſeinen Hals gar zu Hequem 
zum Köpfen herfiredte! co. 12, S. 50—2, ebenda (altere Uubgabe). 

00) Nad dem Egils pb. af Vandilskaga, c. 5, 6.6 ſagt Egill u 
König Haraldr hardradi: „Du voirft felbft am Beften einfehen fnnen, wet 
beſſer fet, bet fogenannte hellige Glauben ober Vapferteit und Hochherzigkeit.“ 

70) Abgeſehen von den Todtfdlågen ble der fromme Mann beging, und 
felnen gum Theil durch aberglånbifde Gelübde beftimmten Uebertretungen ber 
Øaftengebøte (Anm. 5 u. 68), fehen wir ihn and in stemlid ſpottiſcher Belle 
ben Werth vergleidjen, den feine Tapferkeit, und den ſeines Nebenbuhlers Gighvat 
Brömmiglett fir König Olaf hat (Ød. I, S. 620 u. 630, Anm. 42). Er felber 
hat auf fein Ghriftenthum fo wenig Bertrauen, daß er fid von feinem koͤnig⸗ 
lichen Dienfiherrn verfpredjen låft, baf er ihn mit ins Parabies nehmen wesde! 
Ebenda, S. 631.) 
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Insbeſondere aber konnte man nød immer ſich nicht von bem Grund» 
fate fo6 maden, daß dem Freunde und dem Feinde gegenuͤber eine 
gang verfidiedene Moral gelte; fonnte ed bok nod im 12. Jahr⸗ 
hundert in Norwegen vorfommen, daß durch förmliden Dingbeſchluß 
und unter Miwirkung eines Prieſters ble gange Schaar der Gegner 
lebendig unb todt dem Teufel zugeſprochen murde?1)! 

Go ift Har, daß diefe Grhaltung heidniſcher Unfitten von An» 
fang an in ber Oberflådlidfelt der Bekehrung ihren Grund hatte, 
und daß ble geringe Jahl, daf die Rohheit und sum Vheil aud ble 
felbſtſuchtige Leidtfertigfett der Priefter tm Lande beren Bekaͤmpfung 
zunaͤchſt unmöglid erſcheinen ließ. Viel hatte Biſchof Isleifr zu 
klagen uͤber die Unbotmaͤßigkeit ſeiner Islaͤnder, und es wird aus» 
drücklich erwaäͤhnt, daß ihm insbeſondere aud fremde Prieſter zu 
ſchaffen machten, die auf eigene Fauſt im Lande herumzogen, und 
durch geringere Strenge bei dem Volke ſich einzuſchmeicheln ſuchten 77); 
bei ſeinem Tode meint er, das Land werde ſchwerlich wieder einen 
Biſchof ſinden, menn man ſich nicht verpflichte, dieſem folgſamer zu 


71) Magnuss 8. Erlingssoenar, c. 2, S. 293: ,Erlingr hielt be⸗ 
fllnbig Ding mit ben Bauern, unb da wurde oft gefprodjen liber ble Frevel⸗ 
thaten ber Leute des Sigurör, und mittelft ber Unfpradjen Erlings und anbderer 
Partheigenoffen tam es 3u einem gewaltigen Gerede unter ben Bauern dahin 
gehend, daß es eine fehr verbienfilidje That måre, menn man biefen JHaufen nie 
anffommen liefe. Arni, der Berfdmågerte bel Königé, fprad lange fiber biefe 
Sadje, und gulegt ſcharf; er forberte Ulle auf ble am Ding waren, Dienflleute, 
Bauern und Bilrger, bak fie förmliden Beſchluß durd Waffenberührung bare 
ber faffen follten, daß fie den Jarl Sigurb und feinen gangen Haufen im Wege 
Rechtens lebendig und todt dem böfen Jeinde zu urtheilen. Und sufolge der 
Øeftigteit und Unbefonnenheit der Menge da ſtimmten Alle Dem 3u; es wurde 
dieſes unerhörte Bert gemacht und befeftigt, fo wie es bad MNedt vorſchrieb 
får Urtheile an den Dingverfammlungen. Der Priefter Hroaldr langtala fyrnd 
åber biefe Sade; er war der gewmandtefte ber Månner, und blefe Rede tam 
gtemlid auf baffelbe hinaus, wie vorher gefproden worden war.” Ebenſo 
HBeimskr. c. 10, S. 422—3. 

T2) Die oben, Unm. 10, angefikrte Stelle der Hungurvaka fått, 
S. 16—8, fort: „In ben Tagen Biſchof Isleifs kamen Bifddfe hleher au 
anderen Lånbern, und geboten Manches gelinber als Biſchof Isleif; barm 
wurben fie Beliebt bei bdfen Veuten, di Erzbiſchof Adalberius feinen Brief - 
herau8 nad, Island fanbte, und ben Leuten verbøt irgenb welchen Gotteddienſt 
von ihnen 3u empfangen, und er fagte, Ginige von ihnen feien im Banne, aber 
Ville feilen fle ohne feine Erlaubniß gegangen.” 
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fein als man ihm gemefen fel7). Als fpåter Isleifs Sohn, Gizurr, 
zu deſſen Nadfolger gewählt wird, nimmt er in der That ble Wahl 
nut gegen bie Ablegung eines förmlidjen berartigen Berfpredjens an 79); 
wirflid fol ihm bann aud gröfere Folgfamfeit bewieſen worden 
fein ale feinem VBater und VBorgånger, und es wird ausdrücklich her 
vorgehoben, mas Meifter Adam ſchon um ein paar Jahre 3u fråh 
an den Jelåndern lobt, daß man ihm gehordt habe wie man nur 
einem Könige gehordjen fönne?5). Wir dürfen faum begveifelm, daß 


73) Hungurvaka, o. 2, 6. 20—2: „Die Seute fragten ba Bei ihm 
an um guten Nath, ſowohl megen ber Biſchofswahl als um bie anderen Dinge, 
fiber bie es ihnen nöthig (Øien 3u reden; er aber gab ben Nath, bak fie den 
Priefter Gathormr Bitten ſollten hinauszufahren, und fagte er fei am Beſten 
geeignet von ben Månnern, bie ba im Lande feien, er fagte aber aud, baf fe 
ſchwer einen Bildof erhalten würden auf Island, wenn fle nidt verfpredjen 
würden gegen Den gefitteter zu fein, der fpåter bagu Kime, ald fie gegen ihn 
geweſen ſeien.“ 

74) Ebenda, c. 5, S. 20: „Da wandte fid alles Voll an Gitzarr, 
und fle baten ifm hinauszufahren; er aber entfuldigte fid auf mandjerlei Urt, 
aber body fam e8 endlich dazu, daß er 3ufagte biefe Laft auf fid 3u nehmen, und 
alle Håuptlinge gelobten ihm Gehorfam 34 halten bei allen Geboten Gottes 
ble er gebieten würde, menn ihm bie Biſchofsweihe zu heil werde.“ 

75) Ebenda, ce. 5, 6. 44: ,Hierauf fuhr Bildof Sigur hinaus nad 
Island, und bas ganze Boll nahm ihn freudig auf; er erlangte gleid beim 
Beginne feiner Biſchofswürde grofes Unfehn und Udtung, und Jebermann 
wollte fo figen und ſtehen mic er gebot, fung und alt, reich unb arm, Weider 
und Månner, und e8 war redt 3u fagen, daß er jugleid König und Biſchof 
war fiber ba8 Land fo lange er lebte.” Adam. Brem. IV, c. 35, 6. 385: 
Episcopum saum habent pro rege; ad fllius nutum respleit omnis po- 
pulus, quicquid ex Deo, ex seripturis, ex consnetudine allarum gentlum 
ille constitalt, hoc pro lege habent. Adam fårieb befanntlid fein Perl 
nod vor Bifdof Isleifs Tod, und es will demnad feine Nadridt mit den 
Angaben ber Hungurvaka nidt flimmen, måbrendb blefe legtere ihn offenbar 
bei Dem vor Augen gehabt hat, mad fle ber Biſchof Gizur fagt. Adam zeigt 
flid uͤberhaupt in den Jölkndifden Berhåltniffen nod weniger genau unter 
ristet als in den Normegifden; man vergl. 3. B. felnen nådftfølgenden Sag: 
De quibus noster metropolitanns lmmensas Deo gratias retulit, quod suo 
tempore convertebantur, licet ante susceptam fildem naturali qnadam 
Jege non adeo discordarent å nostra religione! — Uebrigens ſtand es mit 
ber Untermerfung ber JGlånber unter bie Gebote ihrer Bilddfe ſelbſt in weit 
fpåterer Beit nidt immer fo glångend wie ble obigen Stellen dieß rühmen; nod 
Guömundr Arason trågt Bedenken ble auf ifm gefallene Biſchofswahl anzu⸗ 
neimen, wegen ber Unbotmåpigfeit zumal der mådtigeren Håuptlinge, und als 
er feinen Verwandten Oegmundr borvardsson in Bezug auf dieſes Bedenken 
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ahnliche Zuſtaäͤnde im Anfange und um ble Mitte des 11. Jahre 
hunderts aud) in Normegen beftanden haben, und König Olaf des 
Stilen friedlide Regierung in dlefem Lande (1066—93) duͤrfte eine 
åbnlidje Bedeutung für fen Reid gehabt haben, wie das ungefaͤhr 
gleichzeitige Walten Biſchof Gizurs får Ioland (1082— 1118); aud 
in den Schatzlanden Norwegens und in Grönland bdårfte In der 
zweiten Hålfte bes 11. und der erften des 12. Jahrhunderts nidt 
blog får die Ordnung der Kirdjenverfafung gewirkt worden fein. 
Aber freilich konnte dieſer Verſuch einer innerlideren Begrindung 
ber neuen Sitte in den Heen des VBolfes 3u einem gedeihlidjen 
Ergebniſſe auf die Dauer sunådft nod nidt führen. Die Throne 
fireitigfeiten, weldje in Normegen felt der Mitte bes 12. Jahrhun- 
berte bie wildeſten Bilrgerkriege ergeugen, ble Privatfehden, melde 
feit berfelben Zeit, burdj ben Ehrgeiz und die Giferfudt der mådti- 
geren Godenhåufer veranlaft, Joland mit nidjt geringerem Unfrieben 
heimſuchen, laffen bie alte Rohheit bes VBolfes neuerdings und mit 
verftårfter Kraft losbreden, und der Einfluß dieſer faatlidjen Jer- 
rüttung greift um fo tlefer, als feit ber Stiftung eines elgenen Erz⸗ 
bisthumes fir ble Lande Norwegiſcher Junge in diefen aud ber 
grofe Kampf bed geiftlidjen mit dem weltlichen Schwerte ausbridt, 
ber im Norden mit derſelben Ridfidhtelvfigfeit und Verbiffenheit durch⸗ 
gekämpft wird, wie dieß in Jtalien over in Deutſchland der Fall 
war. Go zeigt denn die Beit der Biirgerkriege in Norwegen, die 
Sturlungazeit in Island Grideinungem auf dem fittlidjen Gebiete, 
melde an die wilbeften Jeiten des Heidenthumes erinnern, und 
namentlid aud eine Verwahrloſung des Klerus, wie ſie nur aus 
dem vormiegenden Streben der Kirdje nad weltlicher Herrſchaft 
erflårt werden fann. Es ift nidt leidt auszuſcheiden, wie viel von 
jener fittlidjen Berfuntenheit nod) im Berborgenen fortlebenden Ueber⸗ 
reften altheidniſcher Sinnesweiſe, und wie viel der durch neue Ber: 
håltnifje bedingten VBerweltlidung bes Klerus und Jerriittung ber 
ſtaatlichen Ordnung sur Laft falle. Jedenfalls ift aber hier nicht ver 


fragt, oG aud) nur er fich ihm ju fügen gebente, antwortet biefer gerade her» 
aus: , Jebermann8 Widerwilligkeit folft du eher auf did nehmen alt meine; 
fo aber wie id) ble ungehorfam bin, fo bin id mandem Andern nod ungehor» 
famer, und Niemanben foll e8 gerathen fein baran Etwas auszuſetzen““, Star- 
lunga 8. Unhang 3u IDI, co. 41, S. 213. 
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Ort jur Unterfudsung und Beantwortung blefer Frage; es muß viel- 
mehr genügen daß an einzelnen, mit leidter Muͤhe bedeutend ver» 
mehrbaren Beiſpielen gezeigt murde, wie aud auf ſittlichem Gebiete 
die Aeußerlichkeit der Bekehrung eine Reihe von heidniſchen An⸗ 
ſchauungen 3uriidgelaffen hatte, und wie aud nad dieſer Seite hin 
die Kirche des Mittelalters nidt im Gtande mar durdgreifend und 
allfeitig genfigend abzuhelfen. Die Beobachtung der åuferlidjen Kirdjen- 
gebote wufite fle zwar trop heftigen anfånglidjen Widerſtandes durch⸗ 
zuſetzen, und ble Beibehaltung eingelner Formen und Gebråudje bed 
Heidenthumes erſcheint vergleichsweiſe als unſchaͤdlich; eine innere 
Umwandlung bes neubekehrten Bolfes und eine Neugeſtaltung ſeiner 
fittlichen Anſchauungen und Handlungsmarimen vermochte ſie bas 
gegen nicht, oder doch nicht in genügendem Maße zu erreichen. Aber 
aud) für bas ethiſche Gebiet ift wie får bas Gebiet des Glaubens 
anzuerkennen, bag einzelnen Månnern und svar in nicht allzugeringer 
Anzahl ein richtigeres Verſtaͤndniß der ſittlichen Anforderungen des 
Chriſtenthumes und ein ernſtliches Beſtreben denſelben zu entſprechen 
au allen Zeiten innewohnte; daß ferner gerade die Heftigkeit bes 
Kampfes, welchen ble Kirche gegen die gröbſten Ueberbleibſel des 
Heidenthums und får ble äußerlichſte und nothdürftigſte Beobach⸗ 
tung ihrer Gebote zu beſtehen hatte, derſelben die Kraft und die 
Lauterkeit entziehen half, die zur Beſtegung der ſeineren und minder 
greifbar ſich darſtellenden Reſte heidniſcher Weltanſchauung gehöri 
håtte. Auch nad dieſer Seite hin iſt demnach anzuerkennen, daß 
zwar die religiöfen Zuſtaͤnde bes Mittelalters nothwendig üͤberwunden 
werden mußten, wenn von einer wirklichen und vollſtaͤndigen Durch⸗ 
führung des Bekehrungswerkes die Rede ſein ſollte, daß aber nicht 
minder nothwendig jene Juftånde durchzumachen waren, menn bas 
Erreichen jenes letzten Zieles uͤberhaupt in das Bereich der Moͤglich⸗ 
keit gezogen werden wollte. 


6. 68. 
Bie Airdenverfaffung. 


Im Heidenthume mar, wie feinergjeit des Weiteren ausgeführt 
wurde i), bie religidfe Genoſſenſchaft mit der fnatliden weſentlich 





1) Siehe Bd. 11, S. 209—26. 
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aufammengefallen; den Håuptlingen bes Bolle wie den Verſamm⸗ 
hmgen ber Angehörigen der groͤßeren und Meineren Bezirke mar zu⸗ 
pleid ene veligidfe und ene weltliche Bedeutung und Thåtigfeit 
gugefommen, und bemgemåf feine geiftlidje Bezirksverfafſung von 
einer meltlidjen 3u ſcheiden geweſen. Der Uebertritt sum Chriſten⸗ 
thume begråndet bagegen bie Mothwendigfeit einer Trennung der 
geiftlichen VBerfaffung von der meliliden; aber freilld wird biefelde 
n einer Weiſe vorgenommen, melde die frühere Gemeinfamkelt beider 
fmmer noch burdjbliden laͤßt, und jedenfalle gelngt es der Kirde 
zunächſt und auf lange hinaus noch nidt, ſich diejenige Organi⸗ 
ſation und bas Maß von Selbſtſtäͤndigkeit zu verſchaffen, deſſen ſie 
ſich andermårte erfreute, und meldes anzuſprechen ſie aud) im Norden 
ſich beredytigt glaubte. 

Bor Allem wurde begreiflids nothwendig, uͤberall im Lande fir 
ben Bau einer gehörigen Anzahl von Kirden zu forgen, ſowie får 
eine hinreidjend zahlreiche Priefterfdaft, melde ben Gottesdienſt 
an benfelben verridtes der Weg, auf welchem man zu dlefem Ziele 
zu gelangen fudjte, war aber nidt allerwårte ein villig gleidfors 
miger, vielmehr allemmårte bedingt dburd ble befonderen Juftånde, 
welde bas Ghriftenthum in bem einzelnen Lande vorfand, und ble 
befønderen Umftånde, unter welchen befjen Annahme erfolgt war. 

Wir haben gefehen, vie in Normegen König Olaf Harabefon, 
ja vielleidyt fogar fd on König Olaf Vryggvafon, den Ban einer 
eigenen fylkiskirkja fir jebes fylki im Reiche gebot?); bald finden 
ſich neben dieſen aud) noch Kirdjen får die Meineren Bezirke ein, Én 
weldje ble eingelnen Fylltr ſich wieder theilten (heradskirkjur), fomie 
Privatkirchen (högindiskirkjur), melde, ben oratoria bes Feſtlandes 
entfpredenb, von eingelnen Privatleuten 3u ihrer und der Jhrigen 
Bequemlidfelt auf ihren Göfen erbaut wurden». Im Einzelnen 
herrſcht allerdings in ber kirchlichen Berfaffung, wie uns blefe in 


2) Siehe Do. I, S. 5460—7, Unm. 42; de erfte der bafelbft angeführten 
Stelen (Hent nur die Dotation der Fyllistirdjen auf den fingeren, re Er⸗ 
banung bagegen ſchon auf ben ålteren Olaf zurückführen 3u wollen. 

3) högindi, hågindi, bebeutet nad Björn Halborfon, h. v. sommodum, 
eommoditas; ble Bezeichnung ift alfo vdllig ben Borten: propter familise 
fatigationem im Conec. Agath. a. 506, c. 21 (ce. 35, D. I, de conmseer.) 
entfpredjend gewaͤhlt. Berg. Rettberg, Kirdjengefd. Deutidl., II, S. 616—20, 
und Nidter, Kirdjenrodt, G. 236, Unm. 2. 
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den ålteften une erhaltenen Geſetzen geſchildert wird, keine völlige 
Uebereinftimmung. Das Guladingeredjt fennt neden den fylkis- 
kirkjur oder höfudkirkjur ($Haupitfirdjen), beren je eine in jedem 
fylki ſich findet, noch heradskirkjur, oder genauer gefprodjen fjor- 
dungs- und attungskirkjur, d. h. Kirdjen, melde je für eines ber 
Viertel oder Adtel beftimmt find, in melde ſich jedes einzelne fylki 
theilt 4), mblid högindiskirkjur fn bem oben angegedenen Sinne. 
Das Throͤndiſche Nedjt ſetzt dagegen den fylkiskirkjur nur bie 
högindiskirkjur entgegen, und weiß bemnadj von heradskirkjur 
Nichts, fei ed nun, daß die geringere Ausdehnung der Thröndiſchen 
Fyllir folde unnöthig madte, oder daß hier, wie blef fa and ander» 
wårte mit ber Beit gefdjah, die Privattirden bereite theilmeife die 
Pedeutung von Bezirkoklirchen angenommen, und bamit ble herads- 
kirkjur erfegt hatten. Das Nedjt des Borgardinges unterſcheidet 
bagegen zwar wieder fylkis-, herads- und högindiskirkjur, weicht 
aber barin ab, daß es får jedes Yyllt zwei Fylkiokirchen fatt einer 
forbert. In dem Medjte ber Hodjlandbe endlich fehlen die Fylkiskirchen 
gang, und finben fid demnach neben den aud) bier wiederkehrenden 
högindiskirkjur nur Kirden fir dle einzelnen Drittel, In melde 
bler jedes Fylt ſich thellt; an fid ben fjoråungskirkjur bes Gular 
dingsrechtes entfpredjend, führen dieſe hier den andermårte ble fylkis- 
kirkjur begeidnenden Namen ber höfudkirkjur, Hauptfirden 5). Im 


A) Bir halten nåmlid an der in unferen Beitrågen, Heft 1, 6. 118—9 
ausgeſprochenen Unfidt feft, monad bab herad mit bem pridjangr oder fjordungr 
ibentifd ift, im weiteren Sinne aber aud får Bezirk Aberhaupt ftehen und fo- 
mit ben settungr und attungr, bie Unterabtheilungen ber Drittel unb VBiertel, 
mit umfaffen fann. Nimmt man bagegen bie von Mund, Hiſtoriſt⸗geographiſt 
Beftrivelfe over Kongeriget Norge, S. 0— 10 aufgeftellte, und trog mander 
Bebenten aud in feiner Norfte Folls Hiftorie, 11, &. 1003, Anm. 1 nod feft 
gehaltene Anficht an, wonach bak herad eine noch Helnere Unterabtheilung måre, 
fo milfte man ben Husdbrud heradskirkja, in meldem wir ben fylkiskirkjur 
gegentiber alle fleineren Bezirkslirchen zuſammengefaßt glauben, auf eine beſon⸗ 
bere, ben kleinſten Bezirken sugehdrige Klaffe von Kirden beziehen. Får unferen 
Bwed iſt ble Differenz ohne Bedeutung, und darf barum ble nåhere Erödrterung 
ber Brage ausgeſetzt bleiben; Aberhaupt madt ble obige Darftellung auf Voll+ 
ſtaͤndigleit, und zumal auf umfaffende Begriindung feinen Unfprud, und zwar 
war biefe um fo minber beabfidjtigt, als eine gefonberte und eingehendere Be 
arbeitung ber Nordifden Kirdenredte einem andere Orte vorbehalten fein will. 

5) Mit Unredt will Mund, I, 2, S. 635 bie Hauptlirdjen von den Drittelbe 
lirchen få eden. Ausdrücklich heißt eg im Unhange zum Eidsifjap L 
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Grofien und Gangen ift Indeffen blefe Verſchiedenheit ohne Bedeu⸗ 
tung, und wir fönnen, da unſere geſetzlichen Quellen fammt und 
ſonders erft einer fpåteren Jet angehören, nidt einmal mit Be 
ſtimmtheit angeben , oG biefelbe überhaupt eine urfprånglidje geweſen 
fei); die in Bezug auf jene veridiedenen Klaffen von Kirdjen in 
den verfidhiedenen Provingialredjten gemeinſam geltenden Grundfåpe 
find aber im Wefentliden folgende. Die Hauptfirden, alfo in den 
Uplanden ble Drittelskirdjen, in allen anderen Landestheilen aber ble 
Fyllislirchen, müſſen fraft ſtaatlicher Anordnung von ben Bezirko⸗ 
angehoͤrigen gemeinſam erbaut und erhalten werden. Die Herads⸗ 
kirchen müſſen, ſoweit ſolche beſtehen, von den Angehörigen ber 
betreffenden kleineren Bezirke unterhalten werden, deren erſte Anlage 
aber ſcheint keinem directen ſtaatlichen Jwange unterlegen zu haben, 
ganz wie deren Dotirung jederzeit von einer frelen Verabredung der 
Bauern mit dem Biſchofe und Prieſter abhaͤngig war; fie ſcheinen 
mehr als gemeindliche denn als ſtaatliche Angelegenheit betrachtet 
worden zu ſein, was natürlich nicht ausſchließt, daß Unterhaltung 
und Wiederaufbau der einmal gegråndeten Kirche nöthigenfalls er⸗ 
zwungen werden fonnte?). Endlich ble högindiskirkjur werden 
lediglich von einzelnen Privaten zu ihrem und der Ihrigen Privat⸗ 


S. 393, daß es in ben Hochlanden neun Hauptlirchen gebe, was ſich, ba zu den⸗ 
felben brei fylkir gehörten (Heina-, Hada- und Raumafylki), nur unter ber 
Vorausſetzung der Jdbentitåt der Haupt⸗ und Dritteldkirden erklaͤrt; ebendafür 
fpridt, daß der Difdof bei der Vifttatton bes pridjungr in der höfudkirkja 
ſeinen Gottesdienſt halten foll, eben da, 1, $. 40 1. I, $. 28, forvie, daß ble 
Kirde von den pridjungsmenn 3u unterhalten ift. Wenn ebenda, I, $. 34 
bie Begge des Biſchofs fir die Weihe ber (Dritteld=) Kirdje höher angegeben 
find alg, 1, 9.40, bie får bie Weihe der Jauptlirdje, fo können wir hierin wohl 
nur eine fpåtere Herabſetzung einer friheren reidlideren Vergütung erfennen. 

6) Bemertenbrøerth iſt indeffen, daß ble am Meiteften gehenden Eigen» 
thilmlidteiten fid gerade in bem Rechte ber Hodlande finden, die erft von dem 
jüngeren Dlaf befehrt wurden; die Unnahme, daß bie Unlage von fylkiskirkjur 
ſchon bem ålteren Könige biefe8 Namens augehdre, wird nidt menig baburd 
beftårtt , daß in allen ſchon von ihm bekehrten Landſchaften, aber aud nur in 
blefen, foldje fid finden. Dod fönnte aud ble Uusdbehnung ber fylkle, und 
bie gröfere Unmegfamleit des Landes allenfall8 ſchon genügt haben, um jene 
Ubweidung herbeigufiihren. 

N Ein indirecter Bwang zum Bauen lag überdieß darin, bak ber Kirdjene 
befud an Feſttagen bei Strafe geboten war, alfo die Baueridjaft, bie feine 
Bezirkolirche baute, jur möglidermeife ſehr entfernten Fylkekrde manpern mußte. 
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gebraud) erbaut, ohne daß hiezu irgend ein Zwang beftehen founte; 
einmal gebaut, müſſen indeſſen aud fle von ihrem Beſitzer gehdrig 
in Stand gehalten werden, bamit nidt ber einmal Gott geweihte 
Drit profanirt werde. Wir foönnen fie als Privatfirdjen den beiden 
erfteren Arten von Kirden ale offentliden entgegenfepen; erft in mett 
fpåterer Zeit ſcheint aud) ihnen öffentliche Bedeutung eingeråumt und 
eine Gemeinde zugewieſen worden zu ſein. — Dieſelbe Verſchieden⸗ 
heit der Kirchen macht ſich aber wie hinſichtlich der Nothwendigkeit 
des Baues und der Vertheilung der Baulaft, fo aud in einer Reihe 
anderer Beytehungen geltend, und sumal in einer Abfiufung des 
Maßes von Achtung und redtliden Schutz, deſſen diefelben geniepen. 
Die Veftrafung der Gaumfal in Tragung der Baulaft beåglid der 
Kirdje und bes fie umgebenden Jaunes ift eine andere bei der 
Hauptklirche, eine andere bei der Bezirks⸗ oder Privatfirde. Die 
Bezuͤge des Biſchofs får vie Weihe ber einen und anderen Art von 
Kirden find veridieden beftimmt. Nur in den Hauptkirchen fann 
bas Gottedurtheil vorgenommen werden 8), und vielleidjt maren aud 
nur blefe, oder bod außer ihnen nur nod die Bezirkolirchen, an 
fånglid mit einer Begråbniffåtte verfehen (gråflerkirkjur, d. h. 
Grabkirchen)9). Endlich madt fid aud in Bezug auf die Deftra- 
fung von Gevaltthaten, melde in ber Kirde over bod innerhalb 
ihrer Umzaͤunung begangen werden, biefelbe Unterſcheidung gelten», 
und wenn babei das einer fpåteren Jelt entſtammende Throndheimer 
Recht die Chrifts⸗ und Marienfirdje zu Nidaros nod ber die 
Fylkislirchen ftellt, fo erklårt ſich dieß einfad daraus, daß erftere die 
Metropolitankirche und legtere mit ihr drilid) verbunden mar '0). 
Man fieht, bereits von hier aus ergiebt fid der deutlichſte Zu⸗ 
fammenhang ber Kirdjenverfaffung Norwegens mit der alten heid⸗ 
nilden Jempelverfafjung. Wie friher find aud) jegt noch ble melt- 
fiden Bezirksgemeinden zugleich religidfe Genofjenfdjaften; jedem 
flaatliden Bezirke entſpricht feine befondere Kirde, und wenn bei 
ben fleineren Bezirken der Bau ener foldjen vom freien Willen der 
Bezirksangehoörigen abhångt, fo (Geint aud dieß nidt ohne Analogon 


8) Frostubp. L. 11, $. 45. 

9) Bergl. Borgarp. L. I, $. 10 (II, 6. 19; III, 6. 14). 

10) Frostubp. L. II, $. 10; über bie Cage beider Kirchen vergl. Bo. I, 
6. 648—90. 
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im ber weltlichen Verfafſung: das fylkisping beruhte allein auf 
ftaatlidjer Satzung, bad heradsping nur auf ber Willkuͤhr ber An⸗ 
gehoͤrigen bes Bezirkes)y. Waährend inſoweit ble Gliederung der 
gröferen und fleineren Bezirke in elner entfpredjenden Ubftufung von 
Kirchen verfdiedenen Ranges ihr Abbild findet, kommen baneben 
aud) nod) Privatfirden vor, wie bas Heidenthum Privattempel ohne 
alle öfjentlide Bedeutung gefannt hatte; ber Ausdrud höfudkirkja, 
mit welchem ble oberfte Klaffe ber Kirchen bezeichnet wird, ift gerade⸗ 
au ber heidnifdjen Bezeichnung höfudhof nachgeahmt. Wenn wir 
ferner zwar aus Mangel an Radridjten nidt beſtimmen fönnen, 
wieferne im Heidenthume bereite eine Baulaft der betreffenden Ge» 
meinden bezüglich der Fyllis⸗ und Herabstempel anerfannt wurde, 
fo wiſſen mir bod um fo gemifjer, daß ber Kirdjenfrieben lediglid 
dem ålteren Jempelfrieden nadjgebilbet ift, der ja ebenfalle bereits 
ein verſchiedentlich abgeftufter war 12); noch im fpåteren Norwegiſchen 
Rechte ſteigert ſich die Buße wegen Blutvergießen gleichmäßig um 
die Haͤlfte, möge die That am Ding over in der Kirche begangen 
fein 5): nur dem Heidenthume flel Tempelfrieden und Dingfrieden 
zuſammen, und eg liegt demnach jener Beftimmung ber fpåteren 
Gefege ene Reminisceng an heidniſche Juftånde in bderfelben Weiſe 
am Grunde, wie der gelegentlid ſchon ermåhnten Boridrift, daß der 


11) Wenigftens heißt es nod in der Sigurdar 8. Jorsalafara, 
c. 30, 6. 133 von dem Kepsiseyjarpbing in Halogaland: „Dieſes Ding haben 
ble Bauern unter fidj erridjtet, bamit Jeber von ihnen dem Underen gegenüber 
wahres Recht erlange; weil aber bie Sade gegen einen Lehnsmann eingeflagt 
ift, da ift fle am gefepliden Dinge (a lögping!) angubringen, bag in bem Fylt 
ift, das ift aber dag prandarnessbing.” (Die Heimskr. c. 21, S. 258 
weicht einigermafen ab, aber fn hier unerheblider Weife.) Man fleht, ba 
heradsbing ift nur Gemeinbefade, nidt ein auf ſtaatlicher Sanction beruhen⸗ 
beg 1ögping! 


12) In gang berfelben Weiſe fagt bat Cap. Paderbrunn. a. 785, 
ce. 1 (Berg, II, S. 48): Primum de majoribus capitulis hoc placuit 
omnibus, nt ecclesiae Christi, quo modo construuntur in Saxonia et 
Deo sacratae sunt, non minorem habeant honorem, sed majorem et 
excellentiorem, quam vana habuissent Idolerum. Vergleiche aud) Lex 
Frision. in fin. 


13) Gulab. L. 6. 198; vergi. Lands L. Mannh. $. 18, und wegen 
bed Ulterd be Satzes Gragas, Pp. p. €.37, 6.100 u. Vigsl. 0.52 6.98. 
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Priefter mit der Glode bas Reidjen sum Beginne der Dingverhand- 
lungen geben folle14). 

Laͤßt ſich hiernach die Grindung chriſtlicher Kirden in Nor⸗ 
wegen, welche begreiflich von Anfang an mit allem Gifer betrieben 
murde 15), gang entſchieden mit ber alten heidniſchen Tempelverfafſung 


14) Dben, $. 67, Unm. 50. Die Veftimmungen ber den Kirdenfrieden 
und beffen Ubftufungen fdnnte man allerding8 aud verfudt fein aus ber Ver» 
faffung der Ungelfådfliden Kirde abzuleiten, die ja auf ble Befehrung Nor 
wegens fo entideibenden Einfluß übte. Auch in England findben fid Privat- 
kirchen neben den dfjentlidjen, und aud) hier galt ber Sag, daß der Brud des 
Kirchenfriedens verfieden gebüßt werde, „je naddem bie That fei, und je nad» 
dem bie Udtung der Kirde fei”; heafod mynstres gridöbryce, medemran 
mynstres, låssan mynstres, „wo wenig Gotte8bienft ift, und bod) eine Ve 
gråbnifftåtte ift”, enblidj der foldeirice, bei der eine Begråbnifftåtte ift, wird 
aud hier unterfdieden und veridieden hod gebåft, Aedelr. IX, $. 4—5, 
Cnut. Eccl. $. 3. Inbdeſſen seigt biefe Rangordnung ber Ungelfådfifden 
Kirdjen feine erfennbare Beaiehung zur weltliden Bezirksverfaſſung; bie Strafen 
får den Brud bes Kirdjenfrieden8 find in Norwegen und in England verſchie⸗ 
dene, und hången da wie bort mit bem nattonalen Straffyfteme aufs Genauefte 
gufammen, føferne hier cyninges mund (5 46), cyninges wite (120 Schillinge) 
und ba Feinere wite (30, verboppelt 60, Sdillinge), dort aber bie Acht, bad 
grofe Friedensgeld von 15, und dad kleine von 11/95, begiehungsweife 3 Mart 
fid gegenüberſtehen; endlich liegt får Norwegen ſowohl mie får Schweden, wo 
trog weit entfernterer Beaiehungen zur Engliſchen Kirde gang åhulide Einrich⸗ 
tungen wiederkehren, bie Grilårung aus der einmal vorgefunbenen nationalen 
Kempelverfaffung weit nåher als jede Herleitung aus ber Fremde. 

15) Såon Hakon der Gute hatte Kirden in Norwegen gebaut, die freilid 
wenigften8 sum heil, wieder zerſtoͤrt wurden (Bd. I, S. 160 und 164). Uuf 
Dlaf Kryggvafon wird ble Kirde 3u Mostr in Sådhördaland zurückgeführt; dle 
Kirdje 3u Selja fåeint von ihm gebaut, und fider ift, daß er die Clementslirche 
in Nidaro$ grimbete, wenn biefe aud) vom biden Olaf erft vollendet ober wieder 
erneuert fein mag (ebenda, S. 283, 289, 290, Unm. 16 u. S. 546—7, Unm. 42; 
dazu nod etwa jiingere 01. 5. h. h. e. 56, S. 105—6 u. Heimskr. 
c. 51, S. 57). Diefer Vektere erbaute ſeinerſeits die Marientirde zu Sarpé- 
borg (jilngere O1. 8. h. h. c. 63, S. 121); unter ihm baute Thalgubbrand 
eine Kirdje auf feinen Gütern, wåhrend eine andere 3u Garmöd erridtet wird, 
und in Baldbre8, in Heidmoͤrk und fonft in ben Hodlanden Kirden erftehen 
(Bb. I, 6. 537, 531—2, Anm. 13, 540, 538). In einer Kirde 3u Tunsberg 
fudt ihn Hraͤrek 3u tödten (filngere O1. 8. h. h. c. 81, S. 172), und zu 
Eiö'svöll, bann 3u Oegvaldsness fland ju feiner Beit (don eine folde (ebenba, 
6. 73, S. 150 u. c. 115, 6. 265); der Raudulfs pb. c. 1, S. 331 seigt, 
daß Privatlirdjen in Norwegen damals bereité nichts Seltenes maren, und bekannt 
ift, in wie eigenthåmlidjer Beife bie fpåtere Vollsſage ble Kirdjenbauten mit 
des biden Olafs Undenken vernåpfte (vergl. Mund, I, 2, 6.636). Def 
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in Zuſammenhang bringen, fo ift (Hon von vornherein zu ermarten, 
daß aud) in Beug auf die Dotatlon ber Kirden und bes an den» 
felben angeftellten Klerus manderlei tiefgreifende Abweichungen von 
ber allgemeinen Disciplin der Kirdje jener Jeit ſich geltend machen 
muften. Am Entſchiedenſten treten biefelben hervor bei ben högin- 
diskirkjur, al6 melde völlig in berfelben Weiſe wie ble ihnen ent» 
fpredjenden Oratorien im ålteren Franfenreidje oder bei den Ungel» 
fadfen geradezu ald Nrivateigenthum ikres jedesmaligen Beſitzers 
betrachtet wurden, ber benn aud mit beren Befigthimern und Vin» 
fönften beliebig zu ſchalten fid berechtigt glaubte, menn nur von ihm 
får ble gehörige VBerridtung bes Gottesdienſtes an benfelben noth⸗ 
dürftig Gorge getragen wurde; aber aud bei ben herads- und 
fylkiskirkjur fehlt eg nidt an Eigenthümlichkeiten ber verſchiedenſten 
Art. Die Dutation mit liegendem Gute, melde ber dide Olaf ber 
züglich der Fylkiskirchen vorfidrieb, und melde aud bei ben Härads⸗ 
und Hoginbisfirden wenigftens blid geweſen zu ſein ſcheint, war 
bereitø ber heidniſchen Felt gelåufig geweſen; eine Mart Gilberé 
mindeſtens mußte ber Grundbefig bort alljährlich abwerfen, måbhrend 
hier ber Betrag der Dotation burd bie freie Uebereinfunft ber 
Bauern oder bes Privatbefigers mit ihrem Bifdjofe und Priefter tn 
jebem eingelnen Galle feſtgeſtellt wurde. Es laͤßt fid faum bezwei⸗ 
feln, obwohl die Quellen hierüber feinen Aufſchluß gewähren, daß 
bie Erträgniſſe dieſes Grundbeſitzes theils ben Bedürfniſſen der Kirche, 
theils denen des an ihr angeſtellten Prieſters zu dienen beſtimmt 
waren, und daß wenigſtens auf dem Lande ber Hauptkirche fir den 
Letzteren jederzeit eine gehörige Wohnung errichtet mar16). Neben 


aber aud nad) ſeinem Kode noch ber Kirchenbau eifrig fortbetrieben wurde, 
ergibt ſich ſchon aus Dem, was gelegentlich über ben Bau der Olafslirche, 
Marienkirche, Chriſtslirche in Nidaros gefagt wurde (Bd. I, S. 6460); eine 
Chriſtstirche und eine Margaretenlirde finden wir zu Ende des 11. Jahrhun⸗ 
bert8 in Bergen (Magnusar ok Olafs 8. Haraldss. c. 3, 6. 440), 
etwas fpåter eine Michaelslirche und Upoftellirde bafelbft, eine Nitolaudlirde 
in Nidaros, Kirdjen zu Agdanes und ju Vagar in Jalogaland (Sigurdar 
S. Jorsalafara, c. 16, 6.100), zu Konungahella (ebenba, o.22, S.110 
u. c. 43, 6. 159), u. dergl. m. 

16) Rad Gulap. L. $. 15 hatte der Priefter der Heradskirche fid feine 
Wohnung felbft 3u bauen. Belehrend find im Mebrigen zumal die Beftimmungen 
ber Schwediſchen Gefege. Nad biefen müſſen ble Bauern 3u feber neu 3u er⸗ 
bauenden Kirde ein geſetzlich beſtimmtes Maaß Landes geden, aufjer der Kirdje 
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Dem, was das Pfarrividbum abwerfen modjte, Wwåren ferner nod 
eigene Naturalleiftungen an die Priefter vorgeſchrieben, fei es nun 
blof 3u Gunften des Priefters an der Fylliskirche, waͤhrend ſchon 
der an der Heradøkirde mit feinen Bauern einen Privatvertrag 
madjen mufte, oder augleid aud) bezüglich blefes Letzteren, mad 
menigftens in ben fpåteren Ghriftenredten vorausgeſetzt zu verden 
fdeint 17); von ben geringen Einnahmen, melde aus biefen beiden 
Quellen flofjen, fonnte aber begreiflid nicht einmal ber Fyllisprieſter, 
viel mweniger ber Herads⸗ oder Högindispriefter leden. Freiwillige 
Schenkungen, melde anderwärts, und in ber fpåteren Beit aud in 
Norwegen den Reidthum der Kirde fo bedenklich mehrten, maren in 
ben ålteren Jeiten felten, und fonnten jedenfalls erft nad) einer 


aud no bie får die Brieftermohnung nöthigen Gebäude herftellen und ber 
bie bie nöthigen Kirdenparamente beſchaffen; die Kirdje muß ferner von ihnen 
fortwaͤhrend erhalten werden, waͤhrend beatiglids bed Pfarrhofed nur bie grofen 
Neparaturen ihnen, bie Meinen dagegen dem Priefter sur Laft fallen, bie Erhal⸗ 
tung und Ergänzung ber Paramente aber aus bem Zehnt beftritten wird. Zu 
biefer nothmwenbigen Dotation fann dann nod eine freimillige hinzukommen, fei 
e8 nun zu Gunften bek Unterhalte8 bed Priefter8, oder 3u Gunften bes Kirden- 
ſchmuckes; bemerkenswerth ift ferner, bak wenigſtens bas Oberſchwediſche Ned 
hinfichtlich der Dotation einen Unterſchied madt smifden der hundåriskyrkja 
und ber tolfptåkyrkja, indem erftere mit Land 3u 1 Mart, legtere mit Land 
au 1/9 Mart Einkünften auBjuftatten ift. VBergl. Westgöta L. II, Kirk. 
B. 2; Oestgöta L. Krist. B. 11u.2, $. 2; Uplands L Kirk. B.2? 
u. 3; Söderm. L. Kirk. B. 2u. 3, Westm. L. I, Krist B. 2 u. 3 
$. 25 11,2; Hels. L. Kyrk. B. 2—33; Smal. L. Krist. B. 3. Vergl. 
ferner. bezüglich ber kirdliden Eintinfte in Schweden überhaupt Neuterdbahl, 
Swenſta kyrkans hiftoria, 11, 1, S. 239—50. 

17) Hieher gehdrt bie prestsfözla, presispift oder lagagift, aud Olafs- 
sad oder Olafskorn. Rad) Borgar bp. L. 1, $.12 (II, $.20) hatte ber volle 
Bauer ald lagagift an Mehl und Butter alljåhrlid 3u entridten 1/9 sald, der 
einvirki, b. h. ber Bauer, ber feinen Knedt Halten fann und fomit allein arbeitet, 
3 settungar; e8 gehen aber nad Lands L. Kaupa B. $. 29 6 målir af 
das sald, wåhrend ber målir zugleich felbft mieder in settungar jerfållt (Wein⸗ 
hold, altnordiſches Leben, S. 123, hat die Stelle mifverftanden, menn er um» 
gefehrt 6 sald auf den målir gehen und fomit sald und settungr identiſch 
fein laäͤßt), und e8 hatte fomit der eilnvirki 1/9 målir oder f/1p sold ju ent 
ridten. Sept man mit Björn Haldorsfon das sald auf 24 Potter, oder, da 
144 Potter eine Dånifde Tonne Kom — 2,53 Schäaͤffel Preufifd madjen, auf 
042 Schaͤffel Preupifd oder 0,14 Schaͤffel Bayeriſch, fo ift Har daß ber volle 
Bauer 0,42, der einvirki aber 0,07 Megen Bayeriſch 3u reidjen hatte. 
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laͤngeren Reihe von Jahren ausgiebig mirfen 18); ben Jehmt, melder 
in ber fibrigen Ghriftenheit bem Klerus eine fo reidlide Quelle von 
Ginfinften war, vermodte man zunächſt in Norwegen nod nidt 
eingufåhren, wenn aud hin und wieder einmal burdj beſonderes 
Geliibbe von Einzelnen eine Art von Zehntlaſt åbernommen werden 
mochte 19). Der alte Tempelzoll endlid wurde zwar beibehalten und 
zu kirchlichen Zwecken vermandt; aber aus ihm wurde, wie fogleid 
nachgewieſen werden wird, ber Unterhalt ber Biſchöfe beftritten, und 
får den niederen Klerus fiel demnad aud von ihm Nidts av. 
So blieb demnach Nichts iibrig als den legteren. auf unftåndige 
Gebühren zu vermeifen, welche ihm filt ble Verrichtung feiner gottes⸗ 
bienfiliden Kunctionen von Denen zu erlegen maren, melde berfelben 
begehrten, aljo auf Stolgebühren, fo fehr fid aud die Kirdje, melde 
blerin eine Simonie erblidte, gegen deren Julafjung firåuben modte. 
Ganz ungweideutig beridjtet Adam von Bremen, daß zu feiner FJeit 
wie in Dånemart fo aud in Normegen noch fein Zehnt gegeben 
werde, und daß barum bie Biſchöfe ſowohl als die niedere Geiftlid- 
keit zum Nehmen von Stolgebühren und damit zu höchſt aͤrgerlicher 
Habſucht gezwungen feien20); bas ältere Guladingsrecht ſtellt ſeiner⸗ 


18) Vergl. Bb. I, S. 386 u. 6. 491, Anm. 95. Beſſer ſtellte fid bie 
Sache etwas fpåter, nad einer in Unm. 20 mitgutheilenden Stelle Meifter Adams. 

19) Der Viling Gudormr 4. B. gelobt einmal um bie Mitte bed 11. Jahr» 
hunderts von allem Heerfange den Zehnten an eine Kisdje St. Olafs 3u geben, 
wenn biefer ihm sum Giege verhelfe, jüngere 01. 8. h. h. c. 249, S. 136; 
Heilmskr. Haralds S. harödr. c.57, 6. 114—5. Aud Adam. Brem. 
IV, c. 3, 6. 369 weiß von decimae praedarum, weldje Nordiſche Vilinger 
ben Ginfieblern von Helgoland barbringen! In Dånemart fudte nod in ber 
aweiten Hålfte des 11. Jahrhunderts König Knut der Heilige vergebens den 
Behnt eingufikren, und feine bieffallfigen Beftrebungen verſchuldeten gutentheild 
ben Aufftand, ber ihm dad Leben foftete, Saxo Gram m. XI, S. 576 u. 580—7; 
noch auf lange Beit hinaus ſtieß bie Durchführung der Berjehutung hier auf 
energifdjen Widerſtand, vergl. Tycho de Hofman, Kort afhandling om 
oprindeisen til at tage og at give tiende (Sopenhagen, 1750), S. 42 u. flg., 
und Miinter, Kirdengefdidte von Dånemart und Norwegen, Il, &. 15—9. Um 
Nichts befjer fland bie Sade in Schweden; eine Urlunde Gregors VIL 
aus dem Jahre 1081 (Lappenberg, Hamburg. Urk.⸗B. nro. 113), eine anbere 
Alexanders HL von 1161, und zwei fpåtere beffelben Papſtes, eine Ur⸗ 
funde Honorius II. von 1220 (Diplomat. Suec. 1, nro. 41, 54, 55, 
189), und felbft nod fpåtere påpfilide Erlaſſe haben Aber die Nidtentridtung 
ber Behuten beftåndig 3u Hagen. 

20) Adam. Brem. IV, e. 30, 6. 382 heft es von ben Norwegern: 

29* 
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ſeits nod) wiederholt bie ålteren Satzungen König Olafs mes Stilen, 
1066—93) fiber bie Sportelbezüge des Klerus den fingeren bes 
König Magnus (Crlingsfons, 1161—84) gegeniiber, melde von 
biefen Nichts mehr miffen, fonbern bereits den inzwiſchen eingeführten 
Zehnten an deren Stelle treten laſſen. So erfahren wir demnach 
vorerſt von einem olianarkaup als dem Preiſe der für die Erthei⸗ 
lung ber letzten Oelung zu entrichten war, von einem liksongskaup 
und legkaup, welche für die Grabſtätte und die beim Begräbniſſe 
vom Prieſter zu übernehmenden Functionen erlegt wurden, von Tauf⸗ 
geldern, u. dergl. m.; einige Einnahmen warfen überdieß aud bie 
wegen kirchlicher Vergehen zu entrichtenden Bußen ab. Immerhin 
ift indeſſen bie Rage der Prieſter zunächſt eine überaus durftige; 
ſelbſt der fylkisprestr oder höfudprestr, ſowie ber heradsprestr, 
welche doch noch einen eigenen Sprengel (8ysla, d. h. Amtsbezirk, 
oder sokn, kirkjusokn, b. h. Verſammlungsbezirk, Kirchenverſamm⸗ 
lungsbegirk) haben, und darum als soknarprestar von ihren sok- 
narmenn gefeglidje Ginnahmen und namentlid Sportelbezüge erhal⸗ 
ten, find åbel gemug baran, — ble högindisprestar vollende find 
fediglid auf ihren Dienftvertrag mit ihrem Privatherrn vermiefen, 
und mögen barum gerabeju als befjen Miethpriefter (leiguprestar) 
bezeichnet merben?1). Nednet man hiezu nod, daß bie högindis- 


Praeterea sacerdotum et eccleslarum tantam habent venerationem, ut 
vix christlanus habeatur, qui non cotidie obtulerit ad missam, nam 
audlerit.  Verum baptismus et confirmativu, dedicatlenes altarinm et 
sacrorum benedictio ordinum apud illos et Danos cåre omnia redimuntur. 
Quod ex avarltia sacerdotum prodisse arbitror, quia barbar! decimas 
adhuc dare auf pesclunt aut nolunt, ideo constringuntur in caeterls, 
quae deberent gratis offerri. Nam et visitacio Infirmorum et sepultura 
mortaorum , omnia ibl venalla. Apud illeos tanta morum Insignia, ut 
compertum habeo, sola sacerdotum corrumpuntur avaricla. Und ebenba, 
II, c. 70, 6.365 wird erzaͤhlt, wie Erzbiſchof Adalbert die Nordiſchen Biſchoͤfe 
nad Dånemark zu einer Synode berufen wollte, meil hei ihnen nod fo Mancher⸗ 
let am Ghriftenthum au beffern fei, sicut hoc, quod episcepi benedictionem 
vendunt, et quod populi decimas dare nolunt, et qvod in gula et mulle- 
ribus enormiter omnes excedunt. 

21) Der Sprengel des höfud - oder heradsprestr wird aud wohl ald 
fjarsokn, b. å. Einnahmsbezirk bejeidjnet (Gulap. L. $.23), und von einem 
kaupa tidir, Erkaufen beg Gottesdienſtes, ihm gegenuͤber geredet. Uebrigend 
find bie obigen Terminologieen aud barum zu beachten, meil fid in ihnen micber 
ausfpridt, wie ble Kirdjenverfaffung durchaus ber weltlifen nadgebildet ift 
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prestar einfad von bem Privatherrn ber Kirde, får melde fle bes 
ftellt werden follten, aufgenommen wurden, und baf aud auf bie 
Beftellung ber soknarprestar ein gewiffer, feinem Umfange nad 
freilich meder allerwaͤrts gleidförmiger noch mit voller Gidjerheit 
feftsuftellender Ginflufi ben Gemeinden suftand, fo ift flar, daß bie 
GStellung bes niederen Klerus in alle Weite nidt diejenige Selbft- 
ſtaͤndigkeit seigt, melde die mittelalterlide Kirche får ihre Diener pu 
forbern und zugeſtanden 3u erhalten pflegte. 

Aehnlich wie in Norwegen dilrfte fid die Kirdenverfaffung 
aud auf ben Fåröern?%), ben Orfneys und ben Hebriden ausge⸗ 
bilbet haben; in Island bagegen, und wohl aud in Grönlandb?), 
nimmt beren Ausbilbung einen mefentlidj anberen, aber ber Selbſt⸗ 
flånbdigfeit ber Kirche nur noch unginftigeren Gang. Aud ble 
Islaͤndiſche Berfaffung bhatte zwar zwiſchen dffentliden Tempeln 
(höfudhof) und Privattempeln unterſchieden, und ble Bezirksverfaſ⸗ 
fung an ble erfteren angefniipft; allein mie ble gange Stellung der 
Goden von ihrer erten Entſtehung her einen vormiegend privat» 


Sysla unb sokn bejeidnet ben meltlidjen wie ben geiftliden Begirg, und der 
kirkjusokn fteht eine pingsokn ganz gleidjartig jur Seite; die Kirdjengemeinde 
wird sum Gottesdienſte durch eine gefdnittene Ladung völlig ebenfo sufammen- 
geboten, mie bie Dinggemeinde sum Geridt oder zur Heerfahrt, nur dag ble 
Ladung bort bie Form eine8 Kreuzes trågt, und bie får beren Nidtbeadtung 
3u entridtende Bufe krossviti, Kreusftrafe, nidt pingvitt, Dingftrafe, heigt. 
Man ſieht, es hat fid nur der religidfe Beftandtheil der alten Verfaffung von 
bem weltliden geldft, weil fortan ber weltlide Håuptling nidt mehr zugleich 
bie geiftlidjen Functionen von Amtswegen Uben fonnte; tn einem Rahmen find 
aber bie nunmehr getrennten Gålften nadj wie vor verbunden, und ble Krd- 
lidje Berfaffung als die neuere hat fid ſoweit irgend moͤglich nach dem Vor⸗ 
bilde der aͤlteren weltlichen geſtaltet. 

22) Ueber die von Sigmundr Brestisson gebaute Kirche vergl. Bb. I, 
S. 345, Anm. 14. 

23) Bir fåliefien blef daraus, baf aud) in Grönland die Goborbdverfaffung 
beftand wie in Island; fiehe Bd. II, 6. 213, Unm. 94. Ueber bie pjod- 
hildarkirkja in Grönland fiehe Bd. 1, 6. 451; fie ift wohl gemeint, menn 
wenig fpåter von einer girde im Elriksfjördör bie Rede ift, porfinns S. 
karlsefnis, c. 5, 6.130. Oft genug ift übrigens hier die Klage zu hören 
ũber bie weiten Entfernungen, melde man jur Kirde 3uridgulegen habe (val. 
Bb. I, 6.581 u. 585), und bie Verzeichniſſe ber Grönlåndifden Kirdjen, melde 
fid hin und wieder in ben Quellen finden (3. B. Landnama, II, c. 14, 
6. 103, Anm. 2; Grön). hist. Mind. Merk. III, 6. 246—7), gehören 
entſchieden erft einer meit fpåteren Jeit an. 
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rechtlichen Charakter hatte, fo fam dieſer aud jenen mit öffentlicher 
Bedeutung verfehenen Tempeln nad wie vor 3u, und aud ſie müſſen 
demnad im Vergleiche mit ben Norwegiſchen Fylkistempeln ben 
Nrivattempeln nåher gerådt werden. In Island ließ fich hiernach 
bei der geſetzlichen Einführung des Chriſtenthums, zumal da dieſe 
gewiſſermaßen nur auf dem Wege eines Compromiſſes gelang, die 
Errichtung von Kirchen für die einzelnen Bezirke nicht durch ein 
Geſetz vorſchreiben. Die Goden mochten es zwar als eine Ehren⸗ 
ſache betrachten, daß Jeder von ihnen ſeine Kirche baute und ſeinen 
Dingleuten bei dieſer ihre Grabſtätte gewährte2), zumal da ble 
Prieſter vorgaben, daß Jedermann ſo viele Leute in den Himmel 
mitbringen dürfe, als ble von ihm gebaute Kirche faſſen könne 25); 
aber auch jeder Nichtgode mochte ſich in gleicher Weiſe ſeine Kirche 
errichten, und in dem einen wie in dem anderen Falle entſtanden 
eben lediglich Privatlirchen, högindiskirkjur im Sinne bes Mors 
wegiſchen Rechts: die Kirche des Goden ſtand der des Nichtgoden 
vollfommen gleich, und ber Beſitz einer eigenen Kirche gilt nicht als 
weſentlich für den Beſitz eines Godordes. Demnach erſcheint in 
Island Ger Kirchenbau ſowohl als die Dotation ber Kirchen lediglich 
als Privatfadje; nur dafür fonnte der Klerus ſorgen, daß eine nicht 
genugfam botirte Kirdje nidt gemeiht werde: geſetzlich ſtand dagegen 
nur fo viel feft, daß ble einmal erbaute von ihrem Befiger gehörig 
unterhalten werden mufte. Greimillige Oblationen, Stolgebühren, 
Bezug von Strafgelbern im Falle kirchlicher Vergehen bilden aud in 
Island Ginnahméquellen der Geiſtlichkeit, und aud eine Dutation 
der Kirche mit legenden Giltern und fonftigen fidjeren Einkünften 
pflegt von beren Erbauer geforbert 3u werden; im Uebrigen gilt eg 
eben als Rechtspflicht des Kirdjendbefigers får die Abhaltung des 


24) Bergl. 3. 8. was Bd.l, S. 212, Anm. 16 u. S. 214, Unm. 22 von 
bem Goben porkell krafla erzählt murde. 

25) Die Eyrbyggja S. 6.49, 6.254 fagt: „Das reigte bie Leute fehr 
gum Sirdenbaue, daß es das Verfpredjen der Geiftliden war, bdaf ber Mann 
eben fo viefen Leuten Raum offen habe im Himmelreide, ald in ber Kirde 
ſtehen fönnten, bie er bauen lief. poroddr skattkaupandi lief aud eine Kirde 
bauen auf fetnem Hofe 3u Froda; aber Priefter fanden fik nidt bagu, bei den 
Kirdjen ben GotteBdienft 3u verridten, venn fie aud gebaut waren, weil ihrer 
menige maren in Ibsland au jener Hett. Aehnlid in bem Auszuge au ber 
Vigastyrs 8. c. 8, S. 292—3. 


ø 
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Gottesdienſtes in felner Kirdje 3u forgen, und er hat bemnad aud 
ben bierauf etwa erlaufenben weiteren Aufwand unbebingt zu tragen. 
Bezüglich der Beftellung eines Priefters får feine Kirde ſteht ihm 
aber ein boppelter Ausweg offen: entweder nåmlidj mag er felber 
bie Prieftermeihe nehmen, und in foldem Falle hindert ihn Nichts, 
felbft ben Dienft in feiner eigenen Kirde 3u verridten; oder er muß 
um Geld und Geldeswerth einen Priefter miethen, der um Lohn 
bleibend oder vorũbergehend bie vorgeſchriebenen Gottesbienfte in dere 
felben abhålt. Bon eigentliden Kirdjengemeinden fann hiernad in 
Island zunächſt feine Nede ſein; vielmehr ſcheinen fid folde erft 
Allmaͤhlig ausgebildet zu haben, ſeitdem der Klerud durch die Gin» 
führung bes Zehnt etmas felbftftåndiger geworden mar. Bemerkens⸗ 
werth ift aber, baf von da an der Gyprengel des eingelmen Pfarr⸗ 
herrn aud in Seland als ping bezeichnet wird, während får ſeine 
Ungehörigen die Bezeichnung pingonautar, pingfolk, får ihn ſelbſt 
ber Ausbrud pingaprestr gilt, und bie Berfammlung der Kirde 
gånger aud) wohl kirkjusokn, tiåasokn heifen mag: ANes Erin: 
nerungen an eine Belt, da bie religidfe Verfaſſung nod mit der 
weltlichen sufammenfiel26). — Alle Beadtung verdient endlid ber 


26) Aud ber Kirdjenfrieben neben bem Dingfrieben fommt in Island wie 
in Norwegen vor. Statt weiterer Bemeife biene, mas bie Sturlunga $. 
c. 17, 6. 29—30 erjåhlt. Um Petursmessudagr, 5. Å. auf Peter und Paul, 
waren bie Leute am Alding 3ur Kirde gegangen; da erhob fid vor der Kirdjen» 
thår ein GStreit smifden Hafldi Marsson und porgils Oddason, in beffen 
Berlauf Leterer bem Erſteren mit einem Arthiebe broht. Da meint Bödvarr 
Asbjarnerson, ein Freund bed Thorgils, biefer fel verridt und fügt bei, ald 
biefer ſich hlegegen vermahet: „aber bod bedenkft du nicht redt in beinem 
Sinne, wohin wir jetzt gefommen find; blek foll ein Berföhnungsdbegegnik mit 
Gott fein, ben wir im Kirdenfrieben (a kyrkiu helg!) befudt haben und får 
un8 um Barmherzigkeit bitten; nun wird damit aud) der Kirdenfrieden (kir- 
klufrid) gebrodjen, unb um beffentwmillen ift blef ein unerhörtes Werk; bad ift 
aud bas Zweite, daß entgegenfteht der Heilige, von welchem wir alle Hilfe 
erhalten haben (eine VBariante lieft: dagshelgin, ble Tagsheiligkeit). Das 
fommt aud nod dazu, daß die Dingzeit durch Frieden (grid) gefegt ift (eine 
Bariante filgt bei: und bie pinghelgl, d. h. Dingheiligfeit, entgegenfteht), und 
e8 ift blef ber groͤßte Rechtsbruch.“ Sypåter erklårt freilich Böbvar, er habe 
nur darum fo gefprodjen, mel er bie von ben Umſtehenden drohende Gefahr 
geføjeut habe, ,unb menn Das nidt im Spiele gevefen måre, håtte id mid 
nidt darum betiimmert, wenn bu ihn aud in Kirdjenfriebén oder Dingheiligkeit 
(å kyrkiafridi edr pinghelgi) erſchlagen håtteft; begreiflid fann aber ble 


N 
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rege Gifer, mit welchem auf der im Ganzen menig vermöglidjen 
Inſel allerwaͤrts hinfidtlid bes Baues von Kirdjen vorgefdritten 
wird. Abgefehen von ber Kirdje 3u Esjuberg, melde ſchon weit 
früher der atte Örlygr hatte bauen laffen?7), und von ben ſeinerzeit 
burdj Olaf ju Haukagil, burd porvardr Spakbödvarsson 3u Ås, 
burdj Mani enn kristni ju Holt, burdj porkell krafla zu Hof%), 
bann von porhallr knappr 3u Knappsstadir und von Havardr ober 
vielmehr beffen VBermandten porhallr 3u porhallsstadir erbauten 
Kirdjen 29), fehen wir jegt in rafdjefter Folge eine Kirdje 31 Hörgaeyri 
auf ben Vestmannaeyjar von bem weißen Gizur und Hjalti Steggjafon 
gebaut 50), ene anbere von porsteinn Egilsson 3u Borg 51), vom 
Goden Snorri ju Helgafell und von Vigastyrr 34 Hraun 92). von 
poroddr skattkaupandi zu Frodas%), von Grimr 3u Mosfell), 
von Marr Glumsson in Fornhagi5), von Björn Hitdölakappi 3u 
Vellir 3), von Halldorr Iliugason 3u Holmr37), vom weißen Gijur 
3 Skalaholt 58), von porgils Arason 3u Reykjaholar3%), von Flosi 


Heuchelei, aug melder feine Morte gefloffen, ihrem Werthe får unferen Boed 
keinen Ubbrud tun. 

21) Siehe Vb. I, S. 99. 

28) Ebenda, S. 214, 216 u. 219, fowie S. 212 u. 214. 

29) Ebenda, S. 232—3 u. S. 351. 

30) Ebenda, S. 418. 

31) Gbenda, S. 435, Anm. 41; bagu Lexdåla S. c. 51, S. 230 u. 
jüngere 01. 8. Tr. c. 233, 6. 257. 

32) %b. I, 6. 435, Anm. 41; bagu Auszug aus ber Vigastyrs 8. 
c. 8, 6. 202—3 u. c. 0, S. 297. Die Laxdåla 8. c.66, S. 286 fåreibt 
åbrigen8 ben Kirdenbau 3u Helgafell der Gudrun Osvifsdottir 3u, und fpridt 
überdieß von einem Neubau, ben porkell Eyjulfsson begonnen, Gellir por- 
kelsson aber ausgeführt habe, c. 70, S. 298—300 u. c. Tå, S. 316, ſowie 
e. 78, S. 334. 

33) Oben, Anm. 25. 

34) Egils $. Skallagrimssonar, c. 89, S. 766. 

35) Vigaglums 8, c. 28, 6. 397—8; von ihr helfit es: , lange Beit 
war feine Kirde im Hörgardalr, ald biefe allein.“ 

36) Bjarnar 8. Hitdålak. €. 39 u. 69; jüngere O1. 8. h. àn. 
e. 60, &. 110—1. 

37) Siehe Bd. I, S. 103. 

38) Hungurvaka, c. 2, 6.12; ber Priefter bafelbft gebentt aud ble 
Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262 u. 2608, fomie c. 55, 6. 278. 

39) Fostbråödra 8. c. 1, 6. 5 u. 6. 23, S. 112 ber Alteren, ſowie 
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pordarson zu Svinafell 10), vøn Bjarni Sturluson 3u Bjarnstadir 41), 
von Asmundr hårulangr 3u Bjargi2), von porsteinn Kuggason 
au Ljarskogar 19), von Finnbogi hinn rammi 3u Finnbogastadir 4), 
von porfinnr karlsefni ju Glaumbår15), von Skapti poroddsson 
au Hjalli46), — wir finben ferner eine Kirdje 3u porhallsstadir im 
Forsåludalr 47), ju Grund 49), ju Reykjar an ben Reykjåströnd 49), 
3u Tunga, woſelbſt ber Gode Snorri begraben mwmurbes0), ene Kirdje 
auf der gemeinfamen Dingftåtte der Isländer, 3u welcher ber bide 
Olaf bas Holy geſchenkt hatted1), ju pvatta??), u. dergl. m. Freilich 
bilrfen wir uns biefe Kirdjen nur ale höchſt elnfade Bauwerke 
benfen; Holy ift bas Material, aus dem fie regelmåfig gebaut 
merden, und eine Gteinkirde gilt in Jsland nod in meit fpåteren 
Beiten als eine gemaltige Merkwürdigkeitss), — es wird aud wohl 
ſogar nod 3u Unfang bes 13. Jahrhunderts geradezu als ein Wunder 
gepriefen, menn die biſchöfliche Kirdje 3u Holar nidt einfållt, als 
man einmal magt, mit alfen Gloden zugleich 3u lAuten5'). Aud 
mar noch immer der Mangel an Kirden fåhlbar55), und ble Jelt 


6. 2, 6. 5 u. c. 19, 6. 60 ber neueren Ausgabe; ble zweite Stelle bemertt 
babei: „keine Kirde war nåher am Olafsfjördr ald die, melde zu Holar mar. 

40) Njals S. c. 127, 6. 195—65; vergl. aud Bdo. I, 6. 557. 

41) Landnama, II, c. 1, €. 66. 

42) Grettis 8. c. 42, 6. 97--8; o. 87, 6. 192. 

43) Ebenda, o. 53, 6. 122. 

44) Finnboga 8. hins ramma, c. 38, 6. 334. 

45) Grånlendinga p. c. 7, 6. 75. 

46) Floamanna 8. c. 34, S. 172. $ier wird aud ble Beranlaffung 
beg Baues angegeben: „denn Skapti gelobte eine Kirdje zu bauen, ald pora, 
feine Frau, ihren Fuß brad, måbhrend Fie mit ihrer Leinmand befdåftigt mar.” 

47) Grettis 8. c. 32, 6. 76. 

48) Valltaljots 8. c. 4, 6. 211. 

49) Grettis 8. c 87, 6. 192. 

50) Laxdåla 8. c. 78, 6. 332. 

51) Giehe Bd. I, S. 570, Anm. 13. 

52) Ebenda, S. 557. 

53) Siehe 3. B. Kristni 8. c. 14, 6. 128. 

54) Sturlunga 8. V, c. 49, 6. 187. 

55) Bergli. oben, Unm. 35 u. 39; ferner Fostbrådra 9. 6.23, S. 110 
ber ålteren, c. 18, S. 58 ber neueren Ausgabe, wo eå heft: „nicht modten 
fie biefelben (die Leiden) sur Kirdje fåhren, benn in jener Beit maren feine 
Kirdjen nahe bei Brounhöfn”, ſowie Laxdåla 8. c. 50, 6. 28: „er leg 
Kjartan8 Leiche heimfuͤhren und ein Belt darüber aufſchlagen; benn da war eine 
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no) wet entfernt, ba ein Biſchof 3u Gfalholt (im Anfange bed 
13. Jahrhunderts) in ſeiner Discefje zweihundertundzwanzig Kirdjen 
zaͤhlte, bie er mit Prieftern zu verſehen hatte, und bagu zweihundertund⸗ 
neungig ber Lepteren bedurftes6). Jmmerhin beweiſen indeſſen bie 
obigen zahlreichen Beifpiele von Kirdjenbauten, melde fåmmtlid ben 
nådyften Decennien nad ber gefepliden Einführung des Chriſten⸗ 
thumes angehören und von uns ohne alles GStreben nad) Bollftån- 
bigfeit zuſammengeſtellt wurden, wie großen Gifer die neubefehrien 
Ghriften får die gehörige Ginridjtung ihres neuen Kultus bewieſen. 
Allerdings modten gar mancherlei unkirchliche Motive, wie Aber- 
glauben, Eitelkeit, u. dergl. babei mituntergelaufen fein; von Erheb⸗ 
lidpfeit ift aber ſchon bie Thatſache, daß derartige Motive jetzt ber» 
haupt bereite bem Ghriftenthume und nidt mehr dem Heibenthume 
bienfibar gemadjt erfdjeinen, und jebenfalle mußte überdieß ber Kirdjen» 
bau, burd) mweldjes Motiv berfelbe aud) veranlaft murde, vortheilhaft 
auf bie Befeftigung der Kirde im Lande wirken. 

Wenig beffer als mit dem nicberen Klerus fland es mit dem 
Gypiffopate57), Die Bildöfe, ble mir zunächſt im Norden auf 
treten fehen, find blofe Miffionsbifdöfe, ad hoc ipsum ordinati, 
ut gentibus praedicarent verbum Dei38), alfo ohne irgend meldjen 
feft beftimmten Gyprengel, und wir fehen eben barum benfelben Mann 
bald in Dånemarf, bald in Schweden, in Norwegen, Igsland oder 
fonft wo mirfen. Erſt in der Mitte des 11. Jahrhunderts erhålt 
Island in ber Perfon bes Isleifr, eines Sohnes des meifen Gigur, 


Kirdje gebaut in ben Thaͤlern“, weßhalb die Leidje nad dem entfernten Borg 
gebracht merden mu. 

56) Pals biskups 8. c. 11, 6. 194: „Biſchof Pall lief in ben brei 
Landeßvierteln, über melde er Biſchof mar, alle die Kirden såhlen, får melde 
er Priefter zu beſchaffen hatte, und er ließ die Priefter såhlen, wie viele man 
braude in feinem Bisthume, und ba maren es Kirden zwanzig und we 
Hunderte zu Behnern geredjnet. Aber Priefter braudte man um zehn meniger 
al8 brei Qunderte 3u Zehnern gerednet; aber darum ließ er fie såhlen, weil 
er ben Brieftern bas Megreifen geftatten mollte, menn ihrer genug zurückblieben 
in ſeinem Syprengel, und er wollte aud id vorfehen, menn e8 fid fo tråfe 
daß es nidt an Prieftern fehle in ſeinem Sprengel, fo lange er Biſchof måre.” 

57) In unferem Unhange II wird Aber bie VBifdjofsreihen, und bamit 
über ble allmåhlige Ordnung bes Gypiffopate im Norden deg Nåheren ge 
Handelt werden. 

58) Giehe Bb. I, S. 282, Unm. 3. - 
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einen Biſchof får fid, naddem ble Inſel vorbem nur von Miſſtono⸗ 
bifdjöfen beſucht worden war, und erft um mehrere Decennien fpåter 
erfolgte bie fefte Berlegung des Biſchofsſitzes nad) Skalaholt, ſowie 
bie Grindung eines zweiten Bisthumes 3u Holar; erft gegen das 
Ende des 11. Jahrhundertd regelte fid die Stellung der Biſchöfe in 
Norwegen menigfens inſoweit, daß man fir jeden ber brei grofen 
Dingbezirke, in melde bas Land fid theilte, fe einen elgenen Bifdjof 
beftellte, unb sugleid ben Ban der betreffenden Kathedralkirden 
begann : erft von beren Vollendung an erhålt jeder Biſchof feinen 
beftimmten Sig, nad welchem er ſich fortan nennt, und feine bes 
flimmten Didcefangrengen 39). Der Schwierigkeiten iſt bereits gedacht 
mworben, melde fid in Bezug auf bie Befegung der Bisthiumer das 
durch ergaben, daß einerfeite ber König fidj bas Recht beilegte, ſeine 
Norwegiſchen Bildöfe nad Willkuͤhr 3u måhlen und von jedem bes 
liebigen Gribifidofe oder aud vom Papſte felbft melhen zu laffen, 
andererſeits aber ber Grabifdjof von Bremen=Hamburg feine Metro» 
politanredjte auf Grund ber canonifden Satzungen geltend zu machen 
ſuchte 6o); in Island mar eg uͤblich, daß ble Landsgemeinde ben Biſchof 
wahlte, ber Gewählte aber bei dem Metropoliten ſich bie Weihe erholte, 
unb eg greift bemnad, menn aud) meniger gewaltſam und rückſichts⸗ 
fog, hier bas Bolt mie in Norwegen der König in die Beftellung 
der Biſchöfe ein. — Mit den Einkünften der Bilhöfe mar es, fo 
lange ber Zehnt im Norden noch nicht eingefilhrt war, fehr "bel bee 
ftellt. In Norwegen ſcheint benfelben der alte Tempelzoll (hoftollr), 
ber als „Naſenſteuer“, d. h. Kopffteuer, an die eingelnen Jempel 
von ben Bezirksangehörigen entridtet morden mar, fibermiefen worden 
zu fein 61); überdieß erhålt ber Biſchof beftimmte Gebiihren får die 


59) Rod Adam. Brem. IV, c. 33, 6. 383 fagt: Inter Nortmannos 
temen et Sveones propter novellam plantatlonem chbristlanitatis adhuc 
nulll episcopatus certo sunt limite designatl, sed unusquisque epis- 
coporum a rege vel populo assumptus, communiter edlficant eccjesiam, 
et circneuntes regionem, qvantos possunt ad christianitatem trahunt, 
eosque gubernant sine invidia, quandiu vivunt. Vergl. ferner ebenba, 
I, c. 23, S. 314, welde Stelle Bd. 1, S. 118, Anm. 30 bereit, mitges 
theilt murde. | 

60) Siehe Bb. I, S. 586—601 u. S. 658, Anm. 4. 

61) Gulep. L. 6.9: Olaf allein ſprach Dieſes. Und wir haben fo 
verabredet mit unferem Biſchofe, daß er und den Gottesbienſt verridten foll, 
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eingelnen von ihm zu verrichtenden geiftliden Functionen, 3. DB. får 
bie Firmung, ble Weihe von Kirdjen oder von Prieftern, u. bdergl., 
er bezieht großentheils die wegen Firdlider Bergehen anfallenden 
Geldfirafen, und bei feinen vorfdriftemåfigen Rundreifen im Bisthume 
hat er Anfprud auf Gaftung und Borfpann. Aehnlich ſcheint de 
Sache in Jøland geftanden zu fein; neben feinen GSporteln und 
Gtrafgelbern, ſowie den etwa eingehenden freimilligen Oblationen, 
ſcheint aud hier ber Bifdjof, fo lange der Jehut nod nicht einge 
führt mar, ble alten Tempelzoͤlle begogen 3u haben, im Uebrigen aber 
auf fein eigenes Privatvermögen angewieſen geweſen zu ſein 82). UG 
ber smelte Biſchof von Island, Gizur, den Biſchofsſtuhl bleibend 
fixirte, mußte er aus feinem eigenen Vermögen defjen Dotation be- 
fireiten, unb ble Redte ſeiner Mutter am Gute mögen ihm babei 
in berfelben Weiſe Schwierigkeiten bereiten, wie beren Behauptung 
bereits feinem Bater und Borgånger auf dem VBildoflidjen Stuhle 
im Wege geftanden war 63). 


Und wir follen Das von ihm erfaufen um einen öriugr får je viersig Nafen 
innerhalb unſeres Geſetzverbandes. Unb ber Bifdof fol bas Gelb fo ermerben, 
bag er in jedes Fylli fommen foll in je Jmdlf Monaten, und da ben Leuten 
ben Gottesdienſt verridten ber da gebiihrt.” Die Steuer betrågt hiernach eine 
Mart auf je neunhundertfedig Kapfe jåhrlid; menig genug! 

62) Isleifs pb. S. 138: „Als er zurückkam mit bem Bisthume, war er 
ju Skalabollt, barum aber, weil Dalla (Isleifs Frau) bie Håkfte des Landes 
fir fid forberte, ba mar es ſchwer mit ben Leuten au fpielen, wo es fid um 
Theilung von Befigthimern handelt; bamald gab es eine Hehnten, aber Halle 
maren da auferlegt ber bad gange Land.” Hungurvaka, c.2, 6. 18: 
„Biſchof Isleif hatte beftåndig ein bedrångte8 Hausweſen, fo viel das Geld in 
Frage war; die Einkünfte maren gering und die Anfpride graf, und barum 
mar ifm fein Hausweſen ein mibhfameg.” 

63) Hungurvaka, c. 5, 6. 44—6: „Er hatte Anfangs einige Veit 
feine8 Biſchofſsamtes nidt bag gange Land in Stalaholt zu bewohnen, denn Dalle, 
feine Mutter, wollte auf ihrer Hålfte des Landes wohnen, fo lange fie lebte; 
ba fie aber geftorben war, und ber Bildof das ganze Land erhielt, ba legte er 
eg 3u ber Kirdje ble in Stkalaholt ift, und dle er felber hatte bauen laffen. 
breifpig Ellen lang, und er weihte fie dem Upoftel Peter, und viele andere 
Reichthümer legte Bifdof Gizur zu biefer Kirde, ſowohl in Låndereien ald in 
beweglidem Gute, und beftimmte fobann dabei, daß ba ewig der Biſchofsſtuhl 
fein folle, fo lange Island bewohnt fei und bas Ghriftenthum ſich erhalten 
möge. Biſchof Gizur gab 3ur Kirde in Stalaholt dad weiße Gewand mit 
Purpur, weldjeg ba feitdbem lange bad befte war, und viele andere Kleinobien.” 
Die Islendingabok, c. 10, S. 16 fagt: „Biſchof Gizur ließ aud Dad 
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Mefentlid verbefjert wurde nun allerdings ble GStellung des 
Kleru6, wenn aud sunådft nur nad) ihrer öfonomifdjen Geite hin, 
durch die Ginfiihrung des Jehnts als einer allgemeinen, gefege 
lich feftftehenden Laft. In Norwegen foll nad) einer vollig allein⸗ 
ſtehenden Notiz bereits im Jahre 1076 durch förmliden Beſchluß bie 
Zehntlaſt fuͤr das ganze Reich mit alleiniger Ausnahme der Hoch⸗ 
lande fibernommen worden fein 64); genauere Betrachtung zeigt indeſſen, 
daß eg ſich dabei lediglich um ein Mißverſtaͤndniß, nåmlid um eine 
Zurückdatirung einer Beſtimmung des bekannten Tunsberger Ver⸗ 
gleichs von 1277 um gerade zwei Jahrhunderte handelt 65). Erſt zu 
Anfang des 12. Jahrhunderts erfolgte vielmehr die Einführung jener 
Abgabe in dieſem Reiche, und zwar wird erzaͤhlt, daß die Kreuzfahrt, 
welche König Sigurdör Magnusson (1103—30) nad Jeruſalem 
unternahm, hiezu ben Unlaf geboten habe. Als nåmlid) ber König 
im gelobten Lande einen Span vom Kreuze Ghrifti fid erbeten habe, 
habe er vorher neben manden anderen ber Kirde einguråumenden 
Rechten aud) ben Zehnt in feinem Neidje einführen und felber ente 
richten 3u mollen geloben müſſen 66); eg wird fermer beridtet, daß er 
biefen Theil feiner Berfpredjungen getreulidj gehalten, und ſeinerzeit 
wirklich ben Zehnt entridtet habee7), Außerdem erfahren wir noch, 


gefeglid fefiftellen, bap ber Stuhl des Biſchofs, ber in Island mwåre, in Skala⸗ 
Holt fein folle, vorher aber war er nirgend8 geweſen, und er ftiftete da zum 
Stuhle bad Land von Skalaholt, und mandje andere bewundernswerthe Befig- 
thümer, fowohl an Land als an beweglichem Gute.“ Hieraus ift gefloffen 
Kristni 8. c. 13, 6. 112 u. Sturlunga S. III, c. 3, 6. 203—4. 

64) Islenzkir Annalar, a.1076: „Die Zehntentrichtung mwurbe ber 
ſchloſſen in Tundberg über gang Norwegen, aufer dem Bisthume von Hamar, 
und Raumarili und den Soleyar“; nur ein eingiger Unnalentert hat ben Gintrag. 

65) Bergli. Norges gamle Love, II, 6. 474. 

66) Sigurödar 8. Jorsalafara, o. 10, S. 91: „Das war aud aus⸗ 
bebungen in ber Eidesſtabung König Sigurds, daß er bad Chriſtenthum in 
feinem Reiche mit aller feiner Madt heben und flårfen folle, und einen erz⸗ 
bilddflidjen Stuhl nad Norwegen bringen, menn er: fönnte, und blefen ſowohl 
als bad Heiligthum bes Kreuzed bei der St. Olafskirche bleiben laffen. Er 
føllte aud bie Behutjahlung in ſeinem Lande gebieten, und ihn feber ent» 
ridten.” Aehnlich Heimskr. o. 11, 6. 242 u. Agrip, c. 47, 6. 416. 

67) Sig. $. Jors. c. 22, 6. 110: „Das heilige Kreuz lief er da in 
Konungahella fein, und bradjte biefe Kaufftabt fehr empor, und hielt darin 
nidt feine Gide, bie er im Jerufalemer Lanbe geſchworen hatte, aber ben Behnt 
brachte er auf, und das meifte Undere hiet er, was er gefdrworen hatte, außer 
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daß ein Bifdjof Simon von Nidaros bei ber Einfuͤhrung des Zehnts 
betheiligt mar 68); bamit ift aber aud Alles erſchöpft mas über biefen 
midtigen Borgang beridtet ift. Genauere Nachrichten find dagegen 
erhalten Uber die menige Jahre vorher erfolgte Ginfåhrung bes Jehnté 
in Island. Bifdof Gizur fol bler, im Ginverftåndnife mit den ger 
adtetften Månnern geiftlidjen und meltliden Standes die Verzehn⸗ 
tung alles Defiges und Einkommens burdgefegt haben, und zwar 
wird ber biefelbe sum Geſetz erhebende Beſchluß ziemlich überein⸗ 
ſtimmend in bas Jahr 1097 geſetzt e); fpåter ift ymar noch einmal 


Dem, daß er bad Kreuz fudlid an die Landesgrenze brakte; vgl. Heimskr. 
c. 23, S. 262 u. Agrip, ang. D. 

68) In einem Bifdofsverseidniffe, meldes Mund in der Nor 
TZidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, V, 6.41 hat abdruden laffen, findet lå 
nåmlidj bei Simons Namen ber Beifag: „er brakte zuerft den Zehnt ber 
Norwegen.“ 

69) Islenålngahok, c. 10, S. 16: „Biſchof Gizur war bei allen 
Seuten im Lande beliebter ald irgend ein andberer Mann, von dem man wüßte, 
daß er hier im Lande geweſen mwåre; vermdge feiner Beliebtheit und zufolge 
ber Reden beg Såmandr, mit bem Rathe beg Geſetzſprechers Marcus, mwurdt 
bas Geſetz gemadt, daß alle Leute al ihr Gut abjåhlten und fåågten, und 
ſchwuren, bak e8 redt gefdågt fei, modte es nun in Land beftehen oder in 
fahrender Qabe, und dann den Zehnt davon entridten. Das ift ein großes 
Merkeidjen davon, wie gehorfam bie Leute im Lande dem Manne maren, def 
er es dahin bradte, daß alle8 Gut, ba auf Island war, und felbft bas Land 
mit Giden geſchaͤzt murde, und Zehnt davon gegeben, und bad Geſetz gemadt, 
ba e8 fo bleiben follte, fo lange Island bewohnt fei.” Eine Wiederholung 
biefer Ungabe findet fid in der Kristni S. c. 12, GS. 110—2 u. Stur- 
lunga 8. Ill, c.3, 6.203; bød, hat ble legtere Stelle einen ble Allgemein⸗ 
heit der Behutpflidt beſchraͤnkenden Zuſatz, foferne nåmlid, was aud wirklich 
ber Fall war, gemiffe Leute von berfelben au8genommen fein follten. Die Hun- 
gurvaka, c.6, 6.46—8 erzählt ferner: , Diefe Månner waren mit Biſchof 
Gizur gleidjeitig : ber Priefter Sömundr in Oddi, ber ſowohl überaus ver 
flånbig war, als aud beffer unterridtet als alle Anberen; ferner Marcus 
Skeggjason, ber Gefekfpreder, ber der ausgezeichnetſte Meife und Didter 
war. Diefe rathfdlagten mit einander und zogen andere Håuptlinge mit ju 
Nathe, wie man ein Gefeh einbringen mddte, daß bie Leute ihr Gut je alle 
zwei Halbjahre versehnten follten, und alle gefegliden Früchte deſſelben, ſowie 
biefi tn anberen Landen fiblid ift, mo Ghriftenleute mohnen; mit ihrem Nath: 
fdjlagen aber und mit Huger Fårfprade fam e8 endlid dahin, daß fid bie Leute 
der Zehntzahlung unterwarfen, und man follte biefelbe fobann in vier Theile 
theilen: einen Theil dem Bifdofe 3u Handen, einen anderen zu ben Kirden, 
einen britten Theil follten bie Geiftlidjen haben, ben vierten Theil follten dir 
Armen haben, und es ift nichts Anderes eine foldje Stütze ber Wohlhabenhei 
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von einer zweiten Annahme der Zehntlaſt bie Rede 70), indeſſen ſcheint 
es ſich dabei nur um eine Abzählung der zehntpflichtigen Bauern im 
Lande, und allenfalls eine auf beren Grund erfolgte neue Regulirung 
bes Anrechtes auf die Zehntbezüge 3u handeln, wie dieſe gelegentlid 
ber Grridtung bes yveiten Jelåndifden Bisthumes nothmendig 
wurde. Die Zehntlaſt wird aber lediglid von benfjenigen Bauern 
getragen, melde mit Ridfidt auf ihren Vermögensſtand aud jur 
Zahlung bes pingfararkaup verpflidtet find, d. h. einer Abgabe 
welche får bas Nidtbefudjen bes Dings erhoben wurde; ba eine 
aͤhnliche Jahlung aud får das Wegbleiben von den Opferfeften ente 
ridtet morben war?i), und bod wohl von benfelben Leuten melde 
au fener und anbererfeite 3ur Entrichtung des Tempelzolles verpflich⸗ 
tet maren, ba ferner ausdridtid ble Parallele bes Hriftlidjen Zehnts 
mit dem heidnifdjen Tempelgolle hervorgehoben wird?2), da endlid 
von blefem legteren feit ber Einführung der Zehntlaſt feine Spur 
mehr 3u finden ift, fo ift Mar, bafi der Zehnt eben lediglid als eine 
ausgiebigere Abgabe an ble Stelle jener ålteren Laft getreten ift 73). 
Die Stolgebühren bagegen beftehen in Island neben dem Zehnt ført; 


und bed Auskommens får Skalaholt gemorden, wie bie Behntzahlung, melde 
damals durchgeführt murde vermdge der Bellebtheit und bed Anſehns des Bifdofé 
Gizur.“  Eudlid haben nidt nur die Islenzkir Annalar, a. 1097 (ein 
eingiger Vert hat 1096) ben Eintrag: , die Behntzahlung gefeflid angenommen 
in Island“, fonbern aud eine Handſchrift bes ålteren Isländiſchen Kirchen⸗ 
rechtes weiſt ebendahin, meil fie bat Zehntgeſetz zwar in dad Jahr 1090, aber 
gugleid in bas ſechszehnte Jahr ber Amtsführung Bildof Gizurs fet, melde 
nur dem Jahre 1097 entfpredjen fann; Kristinrettr hinn gamli, c. 36, 
&. 140, not. a. 

70) Islenzkir Annalar, ce. 1102 (1105): „Die Zehntzahlung in 
Seland zum anderen Male gefeplid angenommen.” Vegen ber Volkszaͤhlung 
vergleidje aber Islendingabok, c. 10, S. 16—7, und hiernad Kristni 
8. c. 13, 6. 112—45; Sturlunga 8. Hl, c. 3, 6. 204; Landnama, 
Il, c. 33, 6. 167 und HI, ce. 20, 6. 236; ferner Hungurvaka, c. 6, 
€. 50—4. 

71) Oen, Bo. 11, S. 195—6, Anm. 29. 

72) Ghenda, S. 213, Anm. 93. 

73) Daf der Tempelzoll wiederholt als Kopffteuer bezeichnet wird, ſteht 
Dem nidt entgegen, ba der Betrag nad ber Bahl fåmmilidjer Kopfe feftgeftelkt, 
und bennod blos von ben vermödglideren Bauern getragen werden modte. 
Aud ble KriegSlaften trågt in Norwegen nur der anfåffige Bauer; er hat aber 
babei ſeine Kinder, Dienfiboten, Freigelaſſenen 3u fatiren und zu vertreten. 
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da von blefem eteren -amar ein Biertel an die Armen und ein 
zweites Biertel an die Kirdjen fiel, der Ueberreft aber 3u gleidgen 
Hålften dem Biſchofe und dem Priefter zu Gute fam, fo fieht man, 
wie erheblidj die Lage bes Klerus fid durd bas Jehntgefep befjerte. 
Diefelbe VBertheilungsart galt Ubrigens aud in Norwegen, und ebenfo 
ſcheint aud) hier die alte Kopffteuer burd ben Zehnt beſeitigt worden 
zu fein; ble Gtolgebiihren dagegen beftehem aud) hier wenigſtens 
theilweiſe neben bemfelben fort 74). 

Aud nad blefer Berbefjerung feiner äußeren Lage war indeſſen 
der Nordiſche Klerus nod weit genug von ber Gtellung entfernt, 
melde ihm nad) ben Forberungen ber Kirde håtte zukommen follen. 
In Island 3umal wird nidt nur von Anfang an åber die nidt 
genigende Zahl der Priefter geflagti5), ſondern es seigt fi aud 
fpåter nod), obwohl ſchon Biſchof Jsleif får ble Heranbilbung ein- 
heimifdjer Klerifer ernftlid mirft, an ber Mehrzahl ber vorhandenen 
eine gemaltige Mangelhaftigfeit binfidtlid ihrer Bil 
dung ſowohl als binfidtlid ihrer Sitten. Hatte ber Kir 
chenbeſitzer felber bie priefterlidje Weihe genommen, fo gibt er fid nur 
au håufig mehr mit der Bewirthſchaftung ſeines Gutes oder mit 
fonftigen weltliden Geſchäften, als mit ſeinem firdliden Amte ab; 
fo mag benn nidt nur einem Afoluthus Kalfr allenfalle nadgerikmt 
werben, er fei „nahezu ber gröfite Bauer im Nordlande“ geweſen 76), 
fonbern aud) ein Priefter Steinn fann ein ,,guter Wirthſchafter und 
reidj an Gut“ heifen77), — ben Priefter Ingimundr finden wir auf 
ber Kauffahrt, und fehen wie er Mein, Weigen, Honig, Kleider und 
andere Handelsartifel von England nad Norwegen bringt?8), — 


” 

74) Auf bie mandjerlei Abmeidungen, weldje in blefer Begiehung zwiſchen 
ben verfdiebenen Normegifden Rechten beftehen, tann hier ebenfomenig einge- 
gangen werben als auf den Hauptzehnt (höfudtiund), melder nad benfelben 
bald als ein gefeplid gebotener, bald als ein freimillig geopferter vorfommi, 
und mit dem Jölåndifden Großzehnt (tiund hin meir!) fid zu berühren ſcheint. 

75) Siehe 3. B. oben, Unm. 25; von Froda låst fid eine fromme Chri⸗ 
flinn gum Begraͤbniſſe nad) Skalaholt bringen, weil fie borr Priefter weiß bie 
fie driftlid beftatten fönnen, Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262, unb ber meife 
Gizur fenbet ndthigenfall6 von bort einen Priefter nad Helgafell ober Froda, 
e. 55, 6. 278, ebenba, u. dergl. m. 

.76) Sturlunga S. V, c. 27, S. 153—4. 

' 17) Greit.8. c. 64, 6.148; åhnlid porlaksS.biskups, €.9, 6.98. 

78) Sturlunga S. Ill, co. 6, 6. 127; vergi. c. 2, 6. 122, ebenda. 
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eben biefer Ingimundr befigt bas Reyknesinga godord 79), ber Prieſter 
Pall Sölvason bas Reykhyltinga godord*0), Biſchof Isleifr befigt 
ein Gobordb8'), ebenfo Biſchof Pall), — der Prieſter Styrmir hinn 
frodi reitet nidt nur als Bevollmådjtigter des Snorri Sturluson 
gum Alding, bas Gejepipredjeramt zu führense), fondern wird aud 
felbft mit dieſem Amte zu zweien verſchiedenen Malen betleidets4), 
und daſſelbe Amt wird ſpäter dem Prieſter Ketill porlaksson über⸗ 
tragen 83), u. dergl. m. Wird dagegen die Verrichtung ves Gottes⸗ 
dienſtes von dem Kirchenbeſiher einem Anderen überlaſſen, fo geben 
ſich hiezu, bei ber menig geſicherten Stellung und der ſehr drücken⸗ 
den Abhaͤngigkeit von Jenem, eben nur Leute geringeren Schlags 
her. Das aͤltere Kirchenrecht beſpricht noch den Fall, da ein Kirchen⸗ 
befiger auf feine Koften arme Knaben sum Priefterthume an feiner 
Kirche erziehen laͤßt, und bedroht blefe mit Grafen, falle fie ikrem 
Hen fpåter bavonlaufen ſollten 66); åber ble Heimatsverhåltniffe 


79) Ebenda, I, c. 6, 6. 9. 

80) Ebenda, II, e. 36, S. 104. 

81) Isleifs pb. 6. 134. 

62) Pals biskups 8. c. 2, 6. 148. 

83) Sturlunga 8. V, 6. 11, 6. 123. 

84) Bergli. 3. B. Unhang I jur Landnama, 6. 338 — 9. 

85) Sturlunga 8. II, c. 7, 6. 53, Anm. 8; Anhang 3u Il, e. 6, 
6. 208; Anhang II jur Landpama, 6. 339. 

86) Kristinrettr hinn gamli, c. 13, S. 56 — 60; bie Vorſchrift 
ift intereffant genug, um gang hier mitgetheilt zu werden. „Das ift dem Manne 
aud erlaubt, fid ein Priefterlein (prestling) får feine Kirde lehren 3u laffen. 
Gr foll ben VBertrag mit dem Jungen felber madjen, menn er fedbjehn Winter 
alt ift, menn er aber jünger ift, ba foll er ihn maden mit feinem gefeglidjen 
Bormunde; der Vertrag foll allſeitig gehalten merben, den ſie mit einanber 
madjen. Run madjen fie feinen meiteren Bertrag, ald baf ber Mann ein Prieftera 
Lein fir ſeine Kirde annimmt nad redtem LanbeSgefege, dann fol er ihm 
Unterhalt ſchaffen und Lehre, unb ben Jungen fo ersiehen laffen, daß es Beides 
bem Jungen unfdimpflid fei und aud feinen Verwandten, und ihn fo behandeln 
vie wenn er fein Kind våre. Nun will der Junge nidt lernen unb werden 
ihm bie Buder leib, ba føll man ihn zu anderen Werken fikren, und ihn fo 
diehen, daf weber Bunde nod Gefdwulft bavon entflehe, tm Uebrigen aber fo 
ſtreng als möglid anhalten. Bil er nun wieder zum Lernen juråd, ba fol 
man ihn dagu anhalten. (Auf biefe Urt ber gelehrten Erziehung geht es, menn, 
SturlungaS. Anhang zu IIL, e. 12, S. 213, der fpåtere Bifdjøf Gudmundr 
Arason feinem Verwandten porvardr vorhålt: , menig Ehre haft bu mir bie 
ber veridjafft, auper baf du mid 3u den Büchern haft prügeln laffen!) Uber 
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der Prieſter enthalten ferner die Rechtsbücher Vorſchriſten, welche 
zeigen, daß man dieſe ziemlich in derſelben Weiſe wie gedungene 
Bauernknechte behandelte87): ein derartiger Prieſter mag dann allen⸗ 
falle aud) einmal, wie Helgi Haldorsson, ben Verwalter auf einen 
Bauernhofe fpielen und bet einem Hausbaue thåtig werden), 
u. dergl. m. Es begreift fid, daf unter folden Umſtaͤnden ber 
Klerus ſowohl hinſichtlich feiner Kenntnife als ſeiner Sitten stemlid 
verwahrloſt fein mufite, wenn and einjelne rühmliche Ausnahmen 
in ber einen Wie in ber anderen Beziehung keineswegs fehlen. Eines 
Såmundr hinn frodi Sigfussson, eine8 Ari hinn frodi porgils- 
son, eines Styrmir hinn frodi Karason mag fidj bie Isländiſche 
Kirdje mit vollfiem Rechte rühmen; baneben aber findben wir aud 





da, wenn er bie Weihe empfangen hat, und menn er Priefter ift, da ift der 
Mann ber ihm die Lehre ſchaffte fHuldig ihm die Meßgewänder und bie Bilder 
au ſchaffen, wie es bem Bifdofe ſcheint daß er damit zwoͤlf Monate burd ben 
Gottesdienſt halten möge. Der Priefter føll 3u ber Kirdje gehen, 3u der er ger 
lehrt worden war, und ba an jebem gefeplid geheiligten Lage eine Mefje fingen, 
und ben Morgengefang und bie Vesper, wenn er nidt rechtlich verhindert ift. 
und bie lange Faften durch, und ble Yulfaften und alle Quatembertage. Er foll 
am Geſetzberge ober in ber gefegebenden Berfammlumg ben VBertrag bekannt 
madjen, ber mit bem Priefter gemadt ift; er mag ein gefeklided Berbot gegen 
beffen Beherbergung am Geſetzberge erlaffen, menn er will. Wenn der Priefter 
son der Kirde entflieht, zu der er gelehrt ift, oder fid fo von ihr entfernt, daß 
er nidt bie Gottesdienſte fo wie beſtimmt ift an ihr abhålt, da ſteht für den 
Mann ber Waldgang barauf, ber ihn aufnimmt, oder GotteSbienft von ihm 
annimmt, oder mit ifm 3ufammen ift. So wird es megen des Zuſammenſeins 
mit ifm gefjalten wie (wegen bes Sufammenfein8) mit einem Waldmanne, nad 
bem bas gefeplide Verbot am Gefepberge ergangen ft, und es ift da eine 
Gade ded fünften Gerichts, und be Sade fol man am Gefegberge betannt 
madjen, und ihn heimfordern wie einen anberen Unfreien. Sa fol ſich ber 
Mriefter von ber Kirdje Idfen, daß er einen Unberen an fenerftatt lehrt, ber 
bem Biſchofe, melder ber bem Landesviertel ift, ebenſo tådtig ſcheint. Wird 
ber Priefter rant, fo føll ber Mann ber bie Kirdje Hålt baråber entfdjeiben, 
tie lange er ihn verpflegen mill. Der Mann der der Kirdje pflegt (vardveitir) 
hat bas Net, wenn ifm feine Krankheit fid in die Långe zu siehen ſcheint, 
ben Priefter feinen Vermandten zuzuführen. Beſſert es fik mit ihm, fo ift er 
von ber Kirde 106. Aber wenn der Priefter von ber Gtåtte wegſtirbt, zu der 
er gelehrt mar, und hinterlåft er Bermögen, fo fol die Kirdje und ber Mann 
ber ikter pflegt bret Hundert Unzen nehmen, jede 3u ſechs Glen; wenn er aber 
mehr Bermdgen hatte, ba follen ba bie Verwandten be Briefter8 haben.” 
87) Bergli. 4. B. Gragas, p. b. c. 57, 6. 152; K. B. c€.58, 6.471. 
88) Sturlunga 8. III, co. 14, 6. 141. 
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wohl einmal einen Vriefter, der niddt einmal die Formalien ber 
Taufhandlung fents%), und noch zu Ende des 13. Jahrhunderts 
war bie Kunft einen ordentlidjen Lateiniſchen Brief zu concipiren 
(dikta) und 3u ſchreiben (skrifa) beim Klerus in Normegen und 
Island feine gang gervdhnlide*). Ju ben zahlreichen Fehden, melde 
im 12—13. Jahrhundert den Frieden Islands fortwaͤhrend fldren, 
fehen mir ble Priefter, ſei es nun in eigener Sache oder in der ihrer 
Verwandten unb Befreundeten, fei es als getrene Unhånger des 
Herrn in deſſen Kirdje ſie blenen, genau biefelbe Rolle fpielen, wie 
bie Laien; menn ber Priefter Pall Sölvason zwar ber Waffen nidt 
gewohnt ift, und darum, als er auf Ynrathen feines Bildofs 34 
eigenem Schutze ſolche tragen foll, biefelben uͤberall Hegen lågt wo 
er fie abftellt*!), fo reitet bagegen der Priefter Knutr immer bes 
waffnet, „denn er war unvertråglid) und ohne Amt“ 92), ber Briefter 
Aöalrikr eridjlågt einen Mann, well biefer gegen ihu ben Verdacht 
eines Diebftakles erhoben und auf ber Gifenprobe beftanden latte, 
und bei Håhrung bes tödiliden Streiches ruft er höknend: ,fo weiß 
ich bas Eiſen 3u tragen“ 2), — der Priefter Högni Haut ohne 
Meiters mit der Streitart auf einen Bauern ein, ber ihm nidt gled 
fein Schiff leihen mil »1), — ein Priefter Jon betheiligt fid bei dem 


89) Die jüngere 01. 8. h. h. c. 134, 6. 318 und ble Heimskr. 
€. 148, &.235—6 erzaͤhlen, mie ber Jölånber Steinn Skaptason einmal nad 
Norwegen fommt, waͤhrend eben die Tochter des mådtigen Erlingr Skjalgsson 
und Frau des ebenfall8 HOR angefehenen porbergr Arnason, Ragnhildr, in 
ben Geburtswehen liegt. , Aber Priefter mar keiner auf ber Infel, und fetner 
in ber nådften Nåhe; da fam man zum Kauffdiffe, und fragte, ob kein Priefter 
auf bem Schiffe fei; da mar ein Priefter auf dem Schiffe, der Bardr hief, ein 
Weſtislaͤnder, jung und ehjer menig gelehet. Die Boten baten ben Priefter mit 
iknen nad Haus 3u gehen, ble Hausfrau zu treffen; bem Priefter fdien blef 
eine gewaltige Schwierigkeit zu fein, denn er wußte feine geringe Kenntnif und 
er wollte nidt gehen; da gab Stein fen Wort bagu bet dem Priefter, und 
blef ihn gehen. Da antwortet ber Priefter : gehen mill 14, menn bu mit mir 
gehſt; denn id glaube eine grofe Stütze an dir gu haben sum Berathen, wo⸗ 
får man beffen aud) Bebarf.” 

90) LaurentiusS., bei Manch und Unger, Oldnorsk Låsebog, &. 42; 
vergl. O&. 43—4. 

91) Sturlunga 8, II, c. 36, 6. 104. 

92) Ebenba, V, 6. 8, 6. 117—8. 

93) Ebenba, I, o. 11, S. 56—8. 

94) Ebenba, HU, c. 16, G. 689. 

30* 
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bewaffneten Ueberfalle eines Gegners, und entbedt blefen in feinem 
Berfted; als der zum Tod Geführte 3u beidjten verlangt, wird Died 
ikm ale unnöthiger Aufſchub abgefhlagen, und ba dem Anführer 
bes Zuges die Hinridjtung 3u lange bauern will, fpringt ber Priefter 
ſelbſt 3u, und erſchlääͤgt ben Gefangenen 5), u. berg. m. YAnderemale 
hören vir von gefdjledtliden Exceſſen einzelner VPriefter, oder es 
wird aud wohl bei einem foldjen darüber gefttitten, ob er vom 
Teufel befefjen oder durd Ubermåpiges Trinken um VBerftand und 
Leben gefommen fei); ein Moͤnch fann vom Bierfieden feinen 
Beinamen erhalten 97), und nod) bezeichnender filt bas meltlide Treiben 
gar vieler Geiftliden ift ber einem gemifjen Jon Haldorsson gege 
bene Beiname halfprestr, d. h. Halbpriefter 9). In ber That fann 
biefe Verwahrloſung des niederen Klerus uns um fo meniger ber 
fremben, als felbft ber Gpisfopat bes Nordens von Unmifjenheit und 
Unfitte gar mandjen Beleg gibt. Es mag ein blofer Schwank fein, 
wenn bem aus Norwegen gebårtigen und der Mitte des 11. Jahr⸗ 
hunderis angehörigen Biſchof Svein von Roeskilde nacherzählt mid, 
er hade in einem Kirdjengedete aus Unfenntnifi der Lateinifdjen 
Sprache feinen König einmal unbedentlidj als elnen mulus fratt 
eines famulus Gottes bezeichnet, naddem ihm ein. boshafter Spötter 
ble zwei erften Bucftaben aus ber Handſchrift ausgekragt hattes”); 
bedenflidjer aber lautet es, menn Garo fid veranlaft fühlt einem 
anderen Biſchofe feine Kenntnig feiner Amtsfunctionen eigens nad 
zurühmen 10), und. feiner verſchiedenen Deutung ift fåhig, menn wir 





95) Ebenda, IX, c. 8, 6. 199—200. Vergil. aud was oben, S. 439, 
Unm. 71 von dem MNormegifden Priefter Hroaldr langtala (Langredner) 
erzaͤhlt wurde. 

96) Arna biskups 8. e. 79, S. 123. Der fylgjukonur und frillur, 
b. h. Goncubinen und Buhålterinnen von Prieftern gedenkt bie Sturlunga $. 
unzaͤhlige Male. | | 

97) porleifr munkr ölgerdarmadr wirb genannt in der Sturimunga 
S. IX, c. 3, 6. 187 u. €. 4, 6. 190—1. | 

98) Ebenda, V, c. 45, S. 178 u. 179. 

99) Saxo Grammat, XI, 6. 550—00; benfelben Streid berichtet ũbri⸗ 
gen bie Vita Meinwercl, c. 186 (Pertz, XII, S. 150) von ihrem Helden. 

100) Saxo Grammat. XI, S. 548; ber Englaͤnder Wilhelm, Biſchof 
ju Roeskilde, heift ifm pontificallum satrerum apprime peritus. Nad bem 
Raudulfs p. c.2, 6.335—6 rihmt fid ein Biſchof des dicken Olafb: „ich 
will alle Gottesdienſte fingen die zwoͤlf Monate durch, alle beren man bedarf, 
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hoͤren, daß Biſchof Heinrich zu Lund fid zu Tod getrunken hade 101); 
als ehrendes Lob zwar iſt es gemeint, für uns aber keineswegs be⸗ 
ſonders erbaulich, wenn König Harald Hardradi von dem uͤbrigens 
in ſeltenem Maße trefflichen Gizur Isleifsſon meint, er ſei ebenſo⸗ 
wohl dazu gemacht ein König oder ſelbſt ein Vikingerführer zu werden 
als ein Biſchof 102)! Freilich iſt es nicht leicht, bei derartigen Vor⸗ 
kommniſſen auszuſcheiden, was der allgemeinen Verſunkenheit des 
mittelalterlichen Klerus, und was den ſpeciell Nordiſchen Kirchen⸗ 
zuſtäänden zuzumeſſen fel; fann doch zu Ende des 13. Jahrhunderts 
auch in Deutſchland der Abt zu Murbach und der Probſt zu Luzern 
mit einer langen Reihe von Möndjen, dann wieder eine gange Menge 
von St. Gallener Möndjen, nidt einmal den eigenen Namen unter 
eine Urkunde få reiben 109) | 

Abgefehen von biefer thatfådliden Berwahrloſung des Klerus 
in Bildung und Sitte fehlt es aber auch noch an gar manchen 
Punkten der chriſtlichen Verfaſſung und Verwaltung, menn man 
einmal den Maßſtab anlegen will, den die damalige Kirche ihrer 
ganzen Haltung nach allein anzulegen im Falle war. Nirgends iſt 
in ben Landen Rorwegiſcher Junge von einer eigenen Gerichté—⸗ 
barkeit ber Geiſtlichkeit ber geiſtliche Perſonen, Sachen und An⸗ 
gelegenheiten die Rede, ſoferne hoͤchſtens in geringeren Disciplinar⸗ 
ſachen der Kleriker dem Biſchofe oder einem von ihm zuſammen⸗ 


wenn id aud kein Bud dazu habe“, und der König meint: „das ift eine 
große Kunft, auf ble Art wie es ſteht“; hler ſcheint Indeffen mehr auf bas Ge» 
daͤchtniß ald auf bas Biffen Gewicht gelegt zu fein. 

101) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371; Saxo Grammuat. XI, 
S. 548—9. 

102) Haralds 8. hardrada, c. 109, 6. 389: „Als ba Øhur, ber 
Sokn Biſchof I8leifs zu König Harald auf Befud fam, ba wurde darüber ge» 
fprodjen, daß er ein audgejeldneter Mann fel. Da fprad König Harald: fo ift 
e$ wie ihr fagt; denn aus Gizur fann man brei Minner madjen : er fann ein 
Nitingerhåuptling werden, und dazu ift er wohl geeignet; fo fann er aud ein 
König fein nad felnen Unlagen, und er ift dazu wohl geeignet; zum Dritten 
fann er ein Biſchof fen, und dazu iſt er am Beſten geeignet von allen Dreien, 
und Das wird ihm 3u Theil werden und er wird als der ausgezeichnetſte 
Mann gelten.” Kürzer beridtet benfelben Ausſpruch ble Hungurvaka, 
ce. 5, S. 38. 

103) Siehe ble Urfunden aus ben Jahren 1201 und 1297 bei 
Neugert, Cod. diplom. Alem. pum. 1046 u. 1056. 
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gefegten Gerichte eine Competenz zuſteht, tn alen anderen Fallen 
bagegen bas weltlidje Geridt hödftens mit Beigiehung deſſelben 
richtet 104), Ueberall liegt ferner ble Firdlide Gefeggebung 
nod) mefentlid) in ber Hand bes Staats, welcher beyåglid derſelben 
ble Bifdjöfe nur als ble gunådf Vetheiligten, oder aud) als bie am 
Beſten unterridjteten Rathgeber beizuziehen pilegt; in Rormegen wie 
in Island bilden barum ble Chriſtenrechte, wie hiezu (Hon im Heiden» 
tbume ber Weg gewieſen worden mar, lediglid einen einzelnen 
Ubfdnitt bes Landrechts 105). Hier wie bort ift endlid dle Priefter 
ehe in ber unzweifelhafteſten Uebung; bie Normegifden Kirdjenredjte 
mögen gang unbefangen von ber Bfarrersfrau und den ihr gebührenden 
Ghren fpredjen 196), und in Jeland war nidt nur Biſchof Jeleif und 
deſſen Sohn und Nadfolger Gizur vereheldt, fonbern bis in bm 
Unfang des 13. Jahrhunderts herein finden fid daſelbſt verhetrathete 
Biſchöfe 1077; febft von Erzbiſchof Eskil in Lund (abdicirt 1178) 
wird noch beridtet, dag er Nachkommenſchaft binterlief, und wir 
haben feinen Grunb anzunehmen, daß dieſe außerehelich erzeugt ge 
weſen ſein miffe19). Wenn es demnach wenigſtens dem Episkopate 
zwar an einer ſehr anſehnlichen äußeren Stellung keineswegs fehlte, 
wie denn nicht nur in Daͤnemark demſelben die Theilnahme am 
Range ber oberſten Dienſtleute des Koͤnigs 100) und in Schweden 
wie in Jsland Sig und Stimme in der Vollksgemeinde und geſetz⸗ 
gebenden Berfammlung 3ugeftanden wurde 110), fondern aud in Nor» 
wegen ble gleidje Rangftellung ungmeifelhaft anerfannt mar111), fo 


104) Auch in Daͤnemark fuͤhrte erft König Knut der Hellige ble gefonberte 
geiftlide Geridtsbarkeit ein; Saxo Grammat. XI, S. 575—60. 

105) Siehe Bb. II, S. 231. 

106) Bergl. 3. B. oben, S. 428, Anm. 39. 

107) 8. 8. Bildof Paul (+1210) und Bildof Magnus (+ 1238). Wieber⸗ 
holt wird bavon erzaͤhlt, wie bem einen oder anderen Biſchofe feine Frau ble 
Haushaltung fo treflid geführt, oder wie anftatt ber verftorbenen Mutter bes 

Biſchofs Todter dieſe übernommen habe, u. dergl. m. 
i 108) Saxo Grammuat. XIV, 6. 896, und bayu bek Herausgeberb 
Unmerfung. 

109) Ebenda, XI, S. 575. 

110) Megen Schwedens fiehe Adam. Brom. IV, c.21, S.3T7; wegen 
Islands Gragas, Lögretin b. S. 4. 

tt1) In ber Buhe ſtehen Biſchof und Jarl ſich gled, und aud deg Bildoft- 
ſohnes wird babei beſonders gebacht, Gulap. L. $. 200. 
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tvar bod) bie Unabhångigfelt der Mirdje von der weltlidjen Gewalt 
nod bei Weitem nidt in dem gemånfdten Maße vorhanden, und 
bier wie anbermårte bedurfte es heftiger Kåmpfe, um bie Anſprüche 
durchzuſeten, meldje tn biefer Beziehung von Krålider Seite erhoben 
wurden. Die Gråndung eines eigenen Erzbisthumes fir Nors 
megen und ſeine Rebenlande, melde im Jahre 1452 der äußeren 
Drgantfation der Rormegifden Kirche ihren Schlußſtein aufſetzte, 
bezeichnet den Anfangspunkt filt die Erhebung der Hierarchie daſelbſt 
gegen die Staatsgewalt, mit welcher man ſich bis dahin ruhig und 
friedlich · vertragen hatte; erſt zu Ende des 13. Jahrhunderts fann 
der Streit als beendigt, und zwar im Ganzen zu Gunſten der Kirche 
beendigt betrachtet werden 112). Der Verlauf ſowohl ald das Ergeb⸗ 
niß dieſes erbitterten Kampfes fållt begreiflich weit über bie Grenze 
unſerer Aufgabe hinaus; nur ſoviel ſoll demnach hier noch in Bezug 
auf denſelben bemerkt werden, daß Ziel und Gewinn des Streites 
lediglich auf eine vollig unabhångige, ja ſogar unumſchraͤnkt herrſchende 
åufjere Stellung der Kirche dem Staate gegenüber gerichtet war, und 
daß ſomit får ble intellectuelle und ſittliche Aufbeſſerung des geiſt⸗ 
lichen Standes ſelbſt, dann aber auch des Laienvolkes durch denſelben 
nicht das Mindeſte gethan war: umgekehrt war vielmehr Klerus und 
Volk durch den langjaährigen Zwieſpalt ber beiden oberſten Gewalten, 
durch ble Erbitterung und Rückſichtslofſigkeit, mit melder beiderſeits 
geſochten worden war, noch tiefer herabgekommen, und die Kirche 
fomit in eben dem Maße unfähiger zur Führung einer gedeihlichen 


112) Alle Zerwürfniſſe vor der Stiftung des erzbiſchoͤflichen Stuhles zu 
Nidaros hatten nur das Verhältniß der Staatsgewalt, und mit ihr der Nordi⸗ 
ſchen Kirche, zum Deutſchen Metropolitan betroffen; jetzt erſt tritt der einhei⸗ 
miſche Klerus ſelbſt dem Staate und ſeinem Landrechte feindlich gegenüber. Am 
Genaueſten find wir begreiflich aud hier wieder ber ble Verhältniſſe in Jeland 
unterridtet. Um 1179 wurbe hier ber Gölibat (wiewohl ohne unmittelbaren 
Grfolg) eingefdårft, — ble weltlichen Patronatredjte murden um biefelbe Beit 
angegriffen, — ble Berbindung bes Befitzes eines Godordes mit ber Pricfter- 
würde wurde (1190) verboten, — endlich aud bie Gerichtsbarleit Aber bie Priefter, 
unb zwar fogar in Privatftreitigfeiten, wurde (um 1200) vom Bifdjofe anges 
fproden: Alles freilld nur unter bem fHårfften Widerſtande bes Bolle und 
feiner Geridte. Erſt ein Compromiß des Königthums, bas inzwiſchen aud ber 
bie friihere Republik bie Gewalt erlangt hatte, mit ber Geiftlidtelt ließ biefe 
hier ben Sieg erringen; erft in ber erften Hålfte des 14. Jahrhunderts war 
ber beretté 3u Ende bed 13. erfodjtene Sieg vdllig entſchieden. 
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Herrſchaft geworden, in welchem ikr bas Gedlet ihrer Herrſchaft 
erweitert worden mar. Geſchwaͤcht burd den langwierigen Kampf 
mit dem Romaniſchen und Germanliden Heidenthume, tn ihrer Rein» 
heit getråbt durch ble mandjerlei Clemente, melde in deſſen veridie- 
denen Stadien Sdritt vor Schritt in ihren Glauben, in ihre Sitte, 
in ihr Recht eingedrungen waren, wurde ble mittelalterlidje Kirdhe 
durch biefen neuen GStreit mit ber Staatsgewalt vållig abgenützt 
unb aufgerteben. Das innere Leben, bas ble Kirdje sur Kirdje mat, 
war ihr abhanden gefommen; nur burdj eine neue, gemaltige Be» 
wegung fonnte ed ihr im Anfange bes 16. Jahrhunderts mad zwei 
Jahrhunberten ber völligften Verſunkenheit suråidgegeben werden. 
Der Kampf mit bem Heidenthume auferhalb und innerhalb ber Kirdje, 
ber Kampf um Befreiung von der einfeitigen Herridjaft des Staates 
und dazu no eines fehr unvolfommenen Staates muß von einem 
umfaffenderen hiftorifden Gtandpunkte aus als eine nothmendige 
Borausjegung får jenen neuen, und zur Jeit lepten Aufſchwung ber 
chriſtlichen Religion betradtet werden, und er behauptet von hier 
aué feine bleibenbe Bebeutung, wenn aud ble durch denſelben erfolgte 
Abnuͤtzung ber Kråfte und bes inneren Lebens der Kirche ſelbſt deſſen 
unmittelbare Ergebniſſe keineswegs als sufriebenftellende erſcheinen låt. 


$. 69. 
8911j. 


Am Schluſſe einzelner Abſchnitte unſerer Darſtellung haben wir 
wiederholt verſucht durch einen überſichtlichen Ruͤckblick auf ben jedes⸗ 
mal zurückgelegten Weg die etwa erlangten principiellen Ergebniſſe 
ſchaͤrfer zu praͤciſtren, als blef im Verlaufe der Detaileroͤrterung ge⸗ 
ſchehen konnte. Jetzt, nachdem Ziel und Endpunkt unſerer ganzen 
Unterſuchung erreicht ift, mag es verſtattet ſein, mit Benuͤtzung jener 
einzelnen früher ſchon gewonnenen Ruhe⸗ und Haltpunkte nochmals 
auf den geſammten Gang der Bekehrungsgeſchichte des Nordens zu⸗ 
rådmbliden, und damit bie weſentlichen Reſultate unſerer oft pein⸗ 
lid) mibfeligen Einzelnforſchungen zu einem Gefammibilde zuſammen⸗ 
zuſtellen. 

Wir ſahen aber das Nordiſche Heidenthum, auf dem Boden 
des ausgeſprochenſten Dualismus ruhend, von Anfang an einen 
inneren Zwieſpalt, und damit die Nothwendigkeit eines ewigen Kampfes 
in fich tragen, welche den Begriff einer abſoluten Gottheit ſchon an 
ſich ausſchließt. Wir ſahen ferner durch bas gleichfalls von Anfang 
an wirkſame, aber ſeine Wirkſamkeit mit der Zeit immer weiter aus⸗ 
dehnende mythologiſche Princip die Goͤttlichkeit der Heidengötter in 
fortwaͤhrend ſteigendem Maße noch des Weiteren bedroht; die Ein⸗ 
heitlichkeit ſowohl als ble Idealitaͤt bes göttlichen Weſens muß von 
bler ans Schritt vor Schritt einem fortwährend ſich ſteigernden Poly» 
theiomus und Anthropomorphismus Platz machen. Da nun aber 
bas Poſtulat ber Einheitlichkeit wie der Jbeatitåt, ja gewiſſermaßen 
fogar ber Abfolutheit einer oberften Grundurfadje und weltregierenden 
Mat dennoch nidt völlig aufgegeben werden wollte, mußte fråher 
oder fpåter ein Moment eintreten, in welchem fener Widerfprud 
zwiſchen Form und Jnhalt, zwiſchen religidfer Speculation und 
Mythologie gum foörmlidjen Brudje fåhrte. 

Diefer Moment war aber in dem Jeitpunkte, in melden ble 
erften Berålhrungspunkte bes heidniſchen Nordens mit dem Ghriften- 
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thume des Gådens und Weſtens fid ergaben, bereits eingetreten. 
Bei der großen Maffe des Volkes freilkk legen ble Gegenfåge, die 
unverfennbar in einjelnen Såpen der allgemeinen Glaubenslehre fid 
ausgefprodjen zeigen, nod in unbewußter Ruhe friedlid neben ein- 
ander, und hödjftens hat ble einfeitige und grob⸗rohe GSteigerung 
bes mythologiſchen Principes⸗ zu dumpferem Aberglauben, zu Bilder⸗ 
dienſt und Dämonenkultus u. dergl. m. geführt, wovon ble reinere 
Lehre der aͤlteren Zeit noch Nichts gewußt hatte; daneben aber treibt 
die Erkenntniß jener Widerſprüche und ihrer Unvereinbarkeit wenigſtens 
einzelne Maͤnner bereits zum voͤlligen Unglauben, und in anderen, 
aber freilich ſelteneren Fäͤllen verſuchen aud wohl Manche durch 
ganzliches Aufgeben ber mythologiſchen Form zu einer reineren Auf⸗ 
faſſung und beſſeren Wahrung ihres ſpeculativen Inhaltes ſich zu 
erheben. Vielleicht hätte die Aſenlehre, wenn ihr gehörige Zeit dazu 
verſtattet geweſen waͤre, aus eigener Kraft ſich zu regeneriren ver⸗ 
mocht und bann dem fpåter erſt ihr begegnenden Chriſtenthum långer 
und erfolgreicher widerſtehen koͤnnen; jedenfalls håtte bas letztere, wenn 
es frühher in ben Norden gelangt und fomit auf ein noch unerſchüt⸗ 
tertes Heidenthum geſtoßen waͤre, mit kaum oder doch nur ſehr lang⸗ 
fam zu überwindenden Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt: daß der 
erſte Zuſammenſtoß des heidniſchen mit dem chriſtlichen Glauben 
gerade in die Zeit jener inneren Kriſis des erſteren fällt, hat die 
Moͤglichkeit eines raſchen Sieges des letzteren weſenilich bedingt. 
Selbſt das bereits erſchütterte Heidenthum war indeſſen keines⸗ 
wegs ein verådtlidjer oder leicht zu beſiegender Gegner. Bon der 
hinter unſerer Geſchichte zurückliegenden Zeit ſeiner Blüthe her hatte 
ber Aſenkultus ſich noch einen fele tiefgreifenden Einfluß auf die 
Sitten und Gebräuche bes Volkes bewahrt, und aud in der Ver⸗ 
faffung ber Nordiſchen Lande find mit ben meltliden religidfe Glemente 
unlösdar vermifdt. Das gefammte Leben der Ration, ihre An⸗ 
ſchauung fiber gut und bdfe wie åber recht und unredt find unter 
dem Ginflufe ber Afenlehre entftanden und groß gewachſen; nad 
dem ber Glauben laͤngſt untergraben und in VBerfall gerathen mar, 
fand ær an ben fittliden Begriffen, an den Formen bed åuferen 
Lebens, endlid aud an dem Jufammenhange ber Religion mit 
Staat, Familie, Gemeinde nod einen (Håyenden und ſtützenden Hal. 
Gin Reſt perſoͤnlicher Treue gegen ble alten Gotter und Wichte, 
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Anhaͤnglichkeit an den einmal åberlieferten Glauben ber Vorfahren 
und ber gefammiten Verwandtiſchaft, aud wohl blofe liebgewonnene 
Gewohnheit wirkten nod lange Beit zu Gunften ber heibnifden 
Lehre fort, wenn aud ble alte Ehrfurdjt vor beren Inhalt vielfad 
gewichen und mandjer Zweifel über beren Wahrheit aufgefprungen 
war; ble Fremdartigkeit ber neuen Religion in Begug auf Glauben, 
Gitte, Diseiplin und Berfafjung, der Widerfprud in welchen diefelbe 
nad) allen biefen Seiten him mit den Anſchauungen des Nordens 
trat, ſchreckten von jeder Unnåherung an dieſelbe von Bornherein 
ab, aud wenn nidt eine aberglåubifdje Scheu vor ber Rade ber 
alten Götter oder vor ber Gefaͤhrlichkeit der Taufe ein weiteres 
Hemmniß in ben Weg legte. Als zwei gefhiedene Welten traten fid 
Heidenthum und Ghriftenthum gegeniiber, zwiſchen denen felbft bann 
feine rechte Berührung ftatthaben follte, menn etwa der faft normal 
au nennende Kriegszuſtand unter beidben eine Unterbredjung erleiden 
follte; ber Mebertritt vom alten zum neuen Glauben ließ ben Uebere 
tretenben zugleich aus allen und jeden Berbånden der Heimat aus⸗ 
ſcheiden, und invokvirte fomit får benfelben sugleid einen Abfall von 
Familie und Gefdledt, von Nachbarn und Boltsgenofjen. 

Und bennod fehlte es keineswegs an Anknupfungspunkten, 
weldje ber neuen Lehre den Anhångern ber alten nåher zu fommen 
unb auf fie ihren Einfluß 3u åufern möglid madten.. Frei von 
Fanatismus, låft bas Heidenthum im Gangen die Chriſten im 
Lande gemåkren, fo lange biefelben nur ſich felber in ben Schranken 
bet Rechts und der Måfigung halter, und umgefehrt lågt ihre 
geinge Jahl und GStårfe, aud wohl die geringe Veftigfeit ihrer 
eigenen religidfen Uebergeugungen ble Ghriften von Unfang an jene 
Schranken nicht lidt uͤberſchreiten; aͤußere Hindernifje merden dem 
nad) ber Ausbreitung des neuem Glaubens midt, wie dieß fonft 
wohl vorgufommen pflegt, in ben Weg gelegt. Auch tritt ble Fremd⸗ 
artigfeit bes Ghriftenthumes junådft weniger vor, mel baffelbe, an 
id ſchon vielfach getråbt und bie mannigfadften Antlånge an Poly» 
theiomus und Bilberdlenft, an Jauberei und Aberglauben der ver: 
ſchiedenſten Art bletend, Uberdief aud noch in der oberflådjlidften 
Weiſe verfimbdigt 3u werden pilegte; in der Geftalt in melder daſſelbe 
ben Norbleuten am Håufigften entgegentrat, ſtand das Chriftenthum 
keineswegs fo weit von ihrer alten Gitte ab, als blef an und får 
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ſich der Kall håtte fein muͤſſen. Bereitwillig erfannte ferner bas Heiden» 
tbum ben Ghriftengott und feine Madt an, måhrend andererjeité 
aud das Ghriftenthum jener Beit die Griftenz der Heidengötter nidt 
leugnete, fonbern biefelben nur als Teufel, nidt als Götter betradtet 
wiſſen mwollte; durch Anknuͤpfung an den fpeculativen Gehalt bed 
Heidenthums, ber ja felbft bereit8 feine mythologifdje Form zu fprengen 
begonnen hatte, lief fid auf nachdenklichere, durch allerlei Wunder 
und Wunderfagen ließ ſich auf abergläubiſchere Gemåther wirken, 
unb blefen wie jenen gegenüber ber Beweis erbringen, daß der Gott 
ber Ghriftenheit der wahre, mådtigere, menfdjenfreundlidere fei, 
Thor aber oder Odin als Feind ber Menidheit feiner Berehrung 
au geniefen babe, und 3ugleid als vergleichsweiſe ſchwach eine 
Hilfe 3u gemåbren vermöge. Mitteljuftånde zwiſchen Ghriftenthum 
unb Heibenthum find durch biefe Gharafterlofigfeit bes legteren und 
jene Oberflådlidfeit bed erfteren möglid) geworden, melde, bald nåhe 
bald entfernter mit dem alten oder neuen Glauben fid berührend, 
je nad Umftånden mit der Jeit den Chriſten ins volle Heidenthum 
zurückſinken oder ben Heiden ju einem mirfliden und makren Chriſten⸗ 
thume fid erheben laffen fonnten, und jedenfalle wird bie von 
Innen heraus begonnene Gelbftauflöfung bes Heidenthumes fortan 
unter dem Ginfluffe bes neuen Glaubens mefentlid befdleunigt, wenn 
aud ein meiterer und unmittelbarerer Erfolg dieſes lepteren im ein. 
zelnen alle noch nidt erreicht morben fein follte. 

Rur in ben feltenften Fållen vermodjte aber trog ber religiöſen 
Gåhrung in ben Gemiithern ble perfönlidje Uebergeugung von ber 
Drefflidjfeit bes neuen Glaubens oder von ber munderkråftigen Madt 
feines Gottes durch Predigt oder Wunderzeichen ermedt zu werden; 
von Aufien her mußte Uberdlefi von VBornherein der Anſtoß gegeben 
merben, menn überhaupt das Norbifdje Bolt fen Augenmert auf 
ben fremben Glauben ridten folte. Durch Mittel ber äußerlichſten 
Art, weldje fid bei aller Mannigfaltigteit im Einzelnen dod in fegter 
Inſtanz immerhin entweder auf Befteddung oder auf Zwang surid- 
fuͤhren laffen, müſſen demnach bie erften Bekehrungen im Siden 
und Weſten der Regel nad vermittelt merden, melde fobann bie 
erfte Kunde von bem neuen Glauben in den Norden bringen; durch 
Beftedjung und Zwang muß ferner, fo naktheilig aud blefer legtere 
unter Umftånden auf ben Frelheitsftolg bes Nordmanns wirken mode, 
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bie Befehrung ber Nordlande felbft ſchließlich durchgeſetzt werden. 
Aber freilid hatte, bamit biefe Mittel angemandt werden und burde 
greifend wirken fonnten, ber innere Jerfegungsprocef im Heidenthume 
felbft vorgångig durch ble Beriihrung mit dem fremden Glauben 
bebeutend gefteigert, und Mberdief auf dem frilleren Wege der Gin» 
3elnbefehrung eine namhafte Anzahl einheimiſcher Chriſten gefam- 
mett werden miiffen; ber Widerſtand bes Heidenthumes fonnte nur 
menn bedeutend geſchwaͤcht, und felbft bann nur unter ber Voraus⸗ 
fegung mit einiger Hofnung auf Grfolg bekämpft verden, daß eine 
anſehnliche Zahl von Gtreitfråften gegen benfelben ine Feld geftellt 
werden fonnte. Die Intenfivitåt, melde ble Hriflide Partei wie 
jebe revoluttonåre aus ihrem Fanatismus 309, fonnte bennod erft 
von dem Augenblide an burdfdlagen, da ihr ble fraatliden und 
focial confervativen Neigungen bes Volkes, unter geånderten Um 
flånben vom Heidenthume fid abwendend, beförbernb zur Sete 
traten, fei es nun, mel, wie in Norwegen, bas legitime Staats⸗ 
oberhaupt fir ben neuen Glauben fid erflårte, oder weil, wie in 
Joland, durd den Fanatiöomus der Chriſten im Bereine mit eigen 
thuͤmlichen polifiden Berhåltniffen der Frieden nidt nur fondern 
aud ble Griftens des Staates fid bedroht ſah. In beiden Fållen 
wird, bamit jener Umſchlag eintreten fönne, eine Gleidjgiltigfeit bes 
Heidenthumes und eine Gtårfe des Chriſtenthumes vorausgefedt, 
melde bort nur aus bem hodften Grade bes Verfalles, hier nur 
aus einer ſtattlichen Jahl von Befennern zu erklaͤren iſt. 

Wenn hiernad elnerfeité amar ble Möglidtkelt ber Bekehrung 
durch die innere Beſchaffenheit und ben Berfall des Geldenthumes, 
ſowie durch ben tieferen Gehalt und zugleich doch aud wieder burd 
bie Trũbung bes Chriſtenthumes bedingt ift, andererſeits aber deren 
Wirklichkeit nur aus der Leichtfertigkeit im Betriebe des Bekehrungs⸗ 
geſchäftes und aus ber Anwendung materieller Mittel zu deſſen 
Förberung ſich begreifen låft, fo ſteht nicht anders zu erwarten, als 
daß ble Chriſtnung ber Nordiſchen Lande zunächſt aud nur eine 
åuferlidje und formelle geweſen fein merde. In Glauben, Gitte, 
Berfaffung der neuen Gemeinde bleibt nod Heidenthum in Fille 
jurlid, oder bringt bod wenigſtens das Ghriftenthum nur menig tief 
ein; ble Innere Befehrung des Nordens fleht noch aus, naddem 
laͤngſt die åufere volfommen beendigt ift. Diefe zweite Gålfte ihrer 
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Aufgabe vermag nun freilich die mittelalterliche Kirche nur ſehr un⸗ 
genügend zu löſen, theils weil ſie auf dem Wege der Tradition aus 
dem Judenthume ſowohl als dem claſſiſchen und Germaniſchen Hei⸗ 
denthume zu viel Fremdartiges in ſich ſelber aufgenommen hatte, 
theils aber auch weil ſie mit dem Kampfe gegen die groͤbſten Ueber⸗ 
reſte des neuũüberwundenen Nordiſchen Heidenthumes, und wenig 
fpåter mit dem Streite gegen bie wetlide Gewalt um die äußere 
Herrſchaft alu fehr beſchaͤftigt war, als daß fie auf die Zucht und 
DBilbung ihres Klerus ſowohl als ihrer Gemeinde eine ausgiebige 
und erfprieflidje Thåtigfeit håtte vermenden fönnen. Jmmerhin hat 
blefelbe inbefjen die religidfen Juftånde des Normegifden GStammes 
wenigftens aus bem Roheften heraudgearbeitet, und damit ben Grund 
gelegt, auf welchem in fpåteren Jahrhunderten eine neue Bewegung 
einen burdgebilbeteren und reiner gehaltenen Bau auffikren fonnte; 
ble Gegenwart follte meder der ålteren Zeit jenes ihr Verdienſt ver» 
fåmmern, nod) fid) ihrerfelte In ber ſtolzen Zuverſicht gefallen wollen, 
als ol mit ihren Glaubensauftåndben nunmehr Ulles geleiſtet und 
får alle Zeiten jeder weitere Fortſchritt ebenſo unnöthig als unmoͤg⸗ 
lich gemacht ſei. Eine ſpaͤtere Generation wird die kirchlichen Zuſtaͤnde 
unferer Beit mit demſelben Rechte und in demſelben Sinne als uns» 
gureidjende und abgethane betradten und beſprechen, wie wir mit 
ben Juftånden des 12. und 13. Jahrhunderts thun; möge dabei ju 
unferen Gunften eine ebenfo gewaltige, menn aud) ebenſo mangel» 
hafte und unvollftånbige Leiftung ſich hinausrechnen laffen wie bie, 
melde ber Kirdje jener fråheren eit trog aller ihrer Mångel 3u 
Gute zu ſchreiben ft I 
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AnhangL 


Die Feldzũüge Der OGttonen in Pånemark. 


Mir haben uns in unferm $. 40 barauf befdrånkt, in kurzen 
Umriffen die Gefdidte der Heerzuͤge, meldje bie drei Ottonen gegen 
und in Dånemarf zu führen hatten, anzudeuten, ſoweit blef erfor⸗ 
derlich ſchien, um die an biefelben ſich knuͤpfenden Fortfdritte der 
Kirdje in jenem Lande einigermafien verfolgen 3u Fönnen. Die Widtig- 
feit ber Ottonifden Kriege får ble Nordiſche Kirdengefdidte, der 
wirkliche oder bod ſcheinbare Widerfprud In den Nadridten ber 
biefelben und zumal bie Eigenthümlichkeit des Berhåltniffes, in meldes 
bie Nordiſchen Berichte baråber ſowohl zu einander als aud) ing- 
befondere 3u ben Deutſchen Quellen treten, låft es aber minfdjene- 
merth erfdjeinen, anhangsweiſe aud) eine kurze Begründung ber oben 
vorgetragenen Meinungen 3u verfuden. Wir merden uns inzwiſchen 
hiebei auf eine Jufammenftellung und kurze Beleudjtung ber wich⸗ 
tigeren bieher gehörigen Quellenangaben befdrånfen, ohne in eine 
betaillirte Polemik bezüglich aller eingelnen Punkte uns eingulafjen 1), 
und zwar follen junådft nur ble gleideltigen oder fonft glaubwür⸗ 
digeren einheimiſchen GSdriftfteller als die geſchichtlich alen ver» 
laͤßigen, berlidfidtigt, die Nordiſchen Berichte dagegen völlig über⸗ 
gangen werden, weil beren Ungenauigfeit und grofentheild aud) 


1) Bir vermetfen, neben Dahlmann's Geſchichte von Dånemart und Munch's 
Geſchichte des Normegifden Volkes, zumal auf ble Jahrbücher bes Deutfdjen 
Reiches unter bem Saͤchfiſchen Hauſe, heraudgegeben von Ranke, und zwar auf 
Bo. 1, AHL 2: Otto IL, von Köpte; Bd. I, Abthl. 1: Otto II., von Gieſe⸗ 
bredt; Bd. 11, Abthl. 2: Otto III., von Wilmans. Ferner auf einen Auffag 
von Asmusſen, über die Kriegszüge der Ottone gegen Dånemart, tm Urdjiv filt 
Staats⸗ und Kirdjengefdidte der Herzogthümer Schleßwig, Holftein, Lauenburg, 
u. f.w., 80. I, melder den fpåteren Darftellungen Anderer großentheils zu Ørunde 
au Megen ſcheint; auf Miller8 Sagabibliothek, Bd. III, S&S. 100—15; Peterfen, 
Danmarks Hiftorie Å Hedenold, II, S. 86—122, u. dergl. m. - ' 
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fagenhafte Ausſchmückung ble ohnehin få jon fdmierige Unterfudjung 
nur nod mehr zu vermideln drohte; hinterher mag dann erſt nod 
ble ameite Aufgabe übernommen werden barguthun, wie biefe legteren, 
bei uns in Deutfdland ohnehin weniger befannten Beridte theils 
in Folge einer Verwechslung der brei Ottonen, theils burd fagene 
måfige Umgeftaltung geſchichtlicher Nadridsten, theils endlich aud) 
durch Gereingiehen villig fremder VBorgånge in ihre Darftellung, 
eben jenes durchaus ungeſchichtliche Gepråge erlangt haben. 

Es meg. aber vor Ullem der gleichzeitige Widufind von 
Gorvey von wicberholten Kåmpfen mit ben Dånen waͤhrend ber 
Negierung Otto's I. zu beridjten 2); gelegentlidg eines dem Jahve 963 
zuzuweiſenden Vorfalles erzaͤhlt berfelbe ferner, wie bamald bie Dånen 
einem aus Ghriftenthum und Heidenthum gemifdyten Glauben 3u- 
gethan gewefen feien, und wie einmal am Vilde König Haralds 
zwiſchen einigen Dånen und einem Priefter und nachmaligen Biſchofe 
Ramens Poppo ein GStreit über dle größere oder geringere Madt 
Chriſti und ber heidniſchen Götter entflanden fei, — wie bann der 
König den Lepteren aufgeforbert habe, ble Wahrheit feiner Lehre 
burd) bas Tragen bes glühenden Eiſens zu erhårten, und als dieſe 
Probe glücklich ausgefallen fei, fofort den chriſtlichen Glauben ange 
nommen und allen Gögendienft in feinem Reiche verboten badet). 


2) Er gedentt Dånifdjer Einfålle in Sadfen um das Jahr 939, 11, c. 20 
(Merg, V, &. 444), erwaͤhnt eines um 963 vom Grafen Widmann gemadten 
Verſuches, mit dem Daͤnenkonige Garald gegen fein eigenes Vaterland fid zu 
verbinden, III, c. 64, S. 462, fypridt von einem im Jahve 968 drohenden 
ernftliden Kriege mit Dånemart, melder die Erhaltung be Friedens mit ben 
Slaviſchen Redariern wünſchenswerth gemadt habe, III, c. 70, S. 465; er 
råifmt enblid dem Könige Otto I. nad, daß er neben vielen anderen Vollern 
aud) bie Dånen begryungen habe, II, c. 75, €&. 466. 

3) Die in mehrfadjer Beziehung intereffante Stelle lautet, III, c. 65, 
6. 462—3: Dani antiquitus erant christiani, sed nichliominus idolis ritu 
gentlli servientes. Contigit autem altercationem super cultura deorum 
fleri in quodam convivio rege praesente, Danis affirmantibus, Christum 
quidem esse deum, sed alios eo fore masjores deos, quippe qui potlora 
mortalibus signa et prodigla per se ostenderent. Contra haec clericus 
quidam, nunc vero religlosam vitam ducens, episcopus, nomine Poppa, 
unom verum Deum patrem cum filio unigenito domino nosiro Jesu 
Christo et Spirltu sancto, simulåera vero daemonia esse et non deos, 
testatus est. Haraldus autem rex, utpote qui velox traditur fore ad 
audlendum, tardus ad loquendum, interrogat, si hane fidem per semet 
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Dabei ig nicht zu Uberfehen, daß Widukind dieſe Bekehrung aud» 
drücklich als durch König Otto's Verdienſt herbeigeführt bezeichnet; 
dieſer mußte demnach Poppo's Berührung mit König Harald ver⸗ 
anlaßt «haben. 

Der ebenfalls gleichzeitige Ruotger ermåhnt wenigſtens, menn 
aud) nur mit gang kurzen Worten, die Bekehrung Haralds ). 

Der menig fpåtere Shietmar von Merfeburg erzaͤhlt Poppo'ø 
Gifenprobe gangs wie Øidulind5), weiß aber außerdem nod) von einen 
fiegreidjen Kampfe Otto's mit ben Dånen6), fowie von einer Ger 
fandtidaft, melde biefe im Jahre 973 an ihn nad Quedlinburg 
ſchickten ). Dieſe Gehndtidaft beftåtigen aud ble dem Ende des 
10. Jahrhunderts angehörigen Annalen von Hildesheim. 

Der um bie Mitte des 11. Jahrhunderts ſchreibende Mönch 
Ekkehard beridtet ferner von der perfönliden Anmefenheit König 


ipsum declarare velit. Ile incunctanter velle respondit. Rex vero cus- 
todire clericum usque in crastipum jJubet. Mane facto ingentis ponderis 
ferrum igne succendi juhet, clericumque ob fidem catholicam candens 
ferrum portare jussit. (Confessor Christi indubitanter ferrum rapit, 
tamdiuque deportat, quo ipse rex decernit; manum incolumem cunetis 
ostendit, fidem catholicam omnibus probabilem reddit. Ad haec rex 
conversus, Christum deum solum eolendum decrevit, idola respuenda 
subjectis gentibus imperat, Dei sacerdotibus et ministris honorem debi- 
tum deinde praestitit. Sed et haec virtutibus merito patris ful adscri- 
buntur, eujus induastria in illis regionibus ecclesiae sacerdotumque 
ordines in tantum fulsere. 

4) Vita Brunonis, c. 40 (Øerg, VI, &. 270). 

5) 11, €.8 (Per, V, 6.747). Daher fdelnt bag Schol 21 ju Adam. 
Brem. G.313—24 geſchopft zu haben, welches ben Vorgang in dad Jahr 968 
fegt, aber freilidj bas Wunder (don meiter ausſchmückt; ald vermiftelnbe Quelle 
bilrfte Sigebertus Gemblacensis, Chronicon, a.066 (Øerg, VIII, 
S. 351) wenigftens theilweiſe zu betradjten ſein, wie bief får biefe und andere 
GStellen bed SÅoliaften Lappenberg, im Ardiv ber Gefellfdaft fir Kltere Deutfdje 
Geſchichtskunde, Bd. VI, 6.821 u. 872 bereits hemertt hat. Aus jenem Scholium 
aber fåeint mieder bag Fornsvenskt Legendarium, I, S. 762 (eine 
Erzaͤhlung von Poppo's Wunder entnommen 3u haben. Man mag Ubrigen8 wohl 
mit Mund, Thl. I, Bd. 2, SØ. 71, barauf Gewidt legen, baf in bemfelben 
Jahre 966 aud ber Polenherzog Mieczyslav, ber menige Jahre zuvor eben⸗ 
falls vom Deutfdjen Könige untermorfen worden war, fid taufen ließ. 

6) H, Prolog. 6. 743. 

7) 1, 6 20, €. 753. 

8) Annales Hildesheimenses, a. 973 (Berg, Vi S. 62). 
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Otto's in Schleswig måhrend eines Kampfes gegen die Dånen»), 
und erzaͤhlt, wie beren König Knut beftegt morben fei10); baneben 
gibt er noch an, daß Otto mit (einem Schwager, bem Könige Adaltag 
von England, ber eine gemeinfame Bekriegung des nåmlidjen 
Dånentönige unterhandelt habe11). Dabei ift amar Mar, daß Ekkehard 
bezuͤglich des Namens des Daͤniſchen ſowohl als des Angelſächſiſchen 
Koͤnigs ſich irrt12); ſeine Nachricht fann aber dennoch nicht völlig 
verworfen werden, ba aud ber Engliſche Chroniſt Florenz von 
Worceſter zum Jahre 959 einer Geſandtſchaft Otto”8 an König Ead⸗ 
gar, und eines zwiſchen Beiden abgeſchloſſenen Båndnifjes gedentt 13). 
Bei Weitem den ausfuͤhrlichſten Beridt fiber Otto's I. Heerzug 
finbet man aber bei Abam von Bremen, ber freilidj bereite um 
ein volles Jahrhundert nad bemfelben fårieb11). Nad) ihm hatten 
aber bie Dånen den Krieg begonnen, den Deutſchen Marfgrafen 
fammt bes Königs Gefandten bei Schleswig erfdlagen, und bie 
Deutſche Anfiedelung bafelbft villig vernidtet. Bur Rade fåbrte 
König Otto, fobald ihm die inneren Juftånde des Reiches dieß erlaub⸗ 
ten 5), ſein Geer gegen Dånemark, iiberfdritt die alte Grenze bei 
Schleswig, und verheerte bas ganze Land bis an ble See, melde 


9) Casus Sancti Gall, c. 9 (Øerg, II, 6. 117). 

10) c. 10, S. 120. 

fi)e. 9, S. 119. 

12) Daß "na Gorm$ des Alten um das Jahr 936 erfolgtem Tode beſſen 
Sohn Harald, welchen die Nordiſchen Quellen blatonn, d. h. den Schwarz⸗ 
zahnigen nennen, folgte, ſteht ber allen Zweifel feſt. Ebenſo, daß Otto's brei 
Sdwiåger, die überhaupt zur Regierung kamen, Aedelstan (925—40), Eadmund 
(940—6) und Eadred (946— 55) hießen; ſelbſt Eadmunds Sohne, Eadwi 
(955—9) und Eadgar (959— 75), jeigen feine dem von Ellehard genannten 
irgend aͤhnliche Namen. 

13) Florentli Wigorniensis Chronicon, a. 959 (Monum. hist. 
Brit. I, 6.576); vergl. Lappenberg, Gefdidte von England, I, &. 410, Unm. 1. 

14) Adam. Brém. II, co. 3u.4 (Ser, IX, S. 3060—7). Mit ifm ſtimmt 
nidt nur ble dbirftige Angabe des Breve Chronicon Bremense (ebb., 
S. 391) åiberein, ſondern e8 følgt ihm aud, und zwar unter ausdridlider Be- 
rufung auf bie Hamborgar istorla und ben melstari, er gjört hefir bokina, 
bag Sögubrot II, c. 1, 6. 417—8. 

15) Cum primum ab insidlis fratrum suorum ereptus est, unb nad 
dem er nod vorgehends feinen Bölfern justitlam et judiclum gefpendet habe, 
fagt Adam; ber Bug fann fomit nidt vor bas Jahr 941 fallen, als in meldem 
Jahre Otto'8 Bruder Heinrid fid nod gegen dbenfelben emporte. 
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Dånemart von Rormegen ſcheidet; baker empfing biefe ben Namen 
Øttinfunb 5). Auf dem KHeimmwege felte id ihm Harald bei 
Schleßwig mit einem Heere entgegen, murde indeffen nad hartem 
Kampfe geworfen, und au feinen Siffen zurückgetrieben; jetzt fam 
eg jum Frieden, in welchem Harald fid und fen Reid bem Könige 
unteriverfen !7), und bie Ginfihrung des Chriftenthums in Dånemart 
verfpredjen mufite. Sn ber That lief er ſich fofort mit feiner Königinn 
unb feinem Sohne Svein taufen; ben Lepteren hob König Otto 
felbft aus ber Jaufe, und Jener erhielt baher ben Namen GSvein- 
Otto. Damals wurde aud Jitland in drei Bisthimer getheilt, 
weldje ihren Sig zu Schleswig, Nibe und Aarhus erhielten 18). 
König Otto fah biefe fortwährend als unter feinem Schutze und 
feiner Oberherrlichkeit fiehend an, und erlaubte fid barum ohne 
Weiters die Ausftelung von Nrivilegien får dieſelben 19); Papkt 
Agapit aber beftåtigte nidt nur alle fritheren Privilegien der Erz⸗ 
diöceſe, fondern ertheilte dem Erzbiſchofe überdieß ausdridlid ble 
widtige Befugnif, nad eigenem Gutbefinden beliebige Biſchoͤfe 
fir Dånemarf und ben übrigen Norden 3u weihen 2). Im zwölften 
abre der Amtsfuͤhrung Adaldags, alfo im Jahre 948, wurde fo- 
ført Horit oder Hared får Schleswig, Liafdag får Nibe, endlid 
Reginbrand får Aarhus geweiht, und wurde benfelben zugleich aud 
bie Gorge får die menigen überſeeiſchen Kirdjen in Fühnen, GSeeland, 
Schonen und in Schweden libertragen. Bon ba an, meint Adam, 
fei das Ghriftenthum in Dånemarf sum Geile aller nördlidjen Völker 
gefidjert geblieben; beftåtigt aber wird feine Ungabe über die Ein⸗ 
fegung jener drei Difdjöfe durch beren NAuftreten auf einem Concile 
zu JIngelheim in eben dem Jahre 94821). 

16) Die Lesart Ottinfund ſcheint der banebenftehenden Ottinſand vorzu⸗ 
ziehen; vergl. fibrigen8 aud) Adam. Brem. IV, c. 1, S. 368. 

17) Das heißt bie Bahlung eines Tributes an Deutfdland geloben, vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 1, 6. 3638. 

18) Ebenda, IV, c. 1, 6. 368 wird beren Stiftung ausbrådlid dem 
Koͤnige felbft zugeſchrieben. 

19) Eine hieher gehoͤrige Urkunde vom Jahre 965 fiehe bei Lappenberg, 
Hamburger Urf.-B. nro. 41, und eine Beftåtigung derfelben durch Otto IL. 
vom Jahre 988, ebenda, nro. 50. 

20) Die, bezüglich ihrer Aechtheit mehr ald verdådtige, Urfunbe nro. 35 
ang. O. ſcheint nidt hleher zu gehdren. 

21) Bergli. die Ucten dieſes Gonciled hei Perg, Bd. IV, S. 25; 
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Otto's I. Nadfolger, Otto I., fertigt dagegen Adam von 
Bremen merkwürdigerweiſe gangs kurz ab, und gedenkt insbeſondere 
fenes von bemfelben gegen bie Dånen unternommenen Juqes?%). 
Wohl aber beridtet TShietmar von Merfeburg, vie biefer König 
im Jahre 974 nad) Dånemart zog, über Schleswig vorbrang, und 
eine Berfdjangung ber Dånen erftårmte, endlich aber an der Grene 
eine Stadt erbaute und befeftigte?3); ble Nachricht, an fid (don um 
fo glaubhafter, meil ein Angehöriger ber eigenen Familie bes Geſchicht⸗ 
ſchreibers an dem Kampfe Theil nahm, wird überdieß aud) noch durd 
des Hersfelder Lamberts Annalen beſtätigt, melde gleich⸗ 
falle von König Otto's I. Heerzug zu erzählen wiſſen 2). 

Endlich aus Otto's I. Regierungszeit wird zunächſt nur von 
einzelnen, menig bedeutenden Streifzügen Nordiſcher Vikinger gegen 
ble Deutſchen Reichslande erzählt, welche ohne irgend einen größeren 
Erfolg blieben 25); ohne rechte Gewißheit berichtet ferner Adam von 
Bremen?e), dag jener Kaiſer mit dem Schwedenkoönige Eirikr, 
ber nad Haralds Tod deſſen Reich ſich unterworfen hatte, einen 
Kampf beſtanden, und in bemfelben obgeſiegt haben ſolle. 

Bergleidjen wir nun dieſe verfdiedenen Berichte unferer Deutſchen 
Quellen mit einander, fo seigt der erfte Blid, daß ſich Adam von 
Bremen mit alen uͤbrigen Beridterftattern in einem durchgreifenden 
Widerſpruche befindet. Die fåmmilidjen der Jeit nad ben betref- 


ferner Richeri Histor. II, c. 69 (ebenba, V, S. 603) und Flodoardi 
Annales, å. 948 (ebenda, S. 395 —6). Un ben beiden legteren Stelen 
feglt åbrigen8 in Folge eines Schreibverſtoßes Reginbrand, waͤhrend Mafdeg 
bafiir zweimal aufgefiihrt ift. 
22) Adam. Brem. II, c. 21, 6. 313. ' 
23) M, c. 4, S. 700. Der Annalista Saxo, a. 975 (Vert, VII, 
S. 626) hat lediglid aud Thietmar gefddpft, und darum darf nidt aus ifm 
ein fpåtereb Jahr får ben Feldzug angenommen werden; Thietmar felbft gidt 
tein beſtimmtes Jahr an, und daraus, baf er kurz vorher einen VBorgang aus 
dem Jahre 975, kurz nachher einen folden aus dem Jahre 976 ermåbut, ſcheint 
den beftimmten Angaben Lambert8 gegenüber nidt auf bak erftere Jahr ge 
fåloffen werden 3u dürfen. 
24) Lamberti Hersfeldensis Annales, å. 974 (Pertg, V, S. 63); 
vergl. aud Annales Ottenburani h. a. (ebenda, Bb. VII, S. 4.) 
25) Die Belege hiefür fiehe bei Wilmans, ang. OD. S. 72 u. T7—80. 
26) Adam. Brem. II, c. 36, 6.319, und ifm folgend das Sögubrot 
nl, € å 6. A19—20. 
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fenben Borgången nåher ſtehenden Geſchichtſchreiber laffen deuilich 
erfennen, baf bas VBerhåltnif Dånemarts sum Deutiden Neide 
waͤhrend ber ganjen Neglerungsjeit menigftens der beiden älteren 
Ottonen, melde hler faft allein in Betradt fommen, ein durchaus 
umfidjeres und ſchwankendes mar. Sie ermåhnen fåmmilid die Ver 
fehrung König Haralds und die erneute Cinfihrung des Chriſten⸗ 
thums in fetnem Reiche, und ſchreiben mehr oder minder deullich bad 
Verdienſt dieſes Erfolges der Thåtigfeit König Otto's I. zu; ande⸗ 
rerſeits aber wird von einer unmittelbaren perfönlichen Betheiligung 
dieſes Letzteren an einem ſiegreichen Heerzuge nad Dånemart nur 
von Gffehard, und aud) von biefem nur aufållig, etwas beſtimmter 
gefproden, und es treten fiberhaupt beſtimmte eingelne Vorkommniſſe 
in Bezug auf die Verhaͤltniſſe zwiſchen Deutſchland und Dånemart 
nur gans beilåufig hervor. Mit aller Veftimmithelt wird dagegen 
wieder ein giiidlider Feldzug Otto's I. beridjtet, dem dvd Haralds 
Befehrung långft vorangegangen war, unb bei biefem wird ins⸗ 
beſondere der flegreidje Gturm auf eine Dånifdje Befeftigung her⸗ 
vorgehoben; minder bedeutende, und fir uns weiter abliegende Kriegs⸗ 
ereigniffe werden bann fogar nod unter Otto IN. ermåhunt. Man 
fleht, ble Einzelnheiten bed Nordiſchen Grenzkrieges, und namentlid 
and) ble Graebniffe des von Otto I. perfönlid geleiteten Heerzuges, 
erſchienen den gleidjeitigen Geſchichtſchreibern zu wenig bedeutend, 
als daß ſie derſelben auüsführlicher hätten gedenken mögen; ein blels 
bendes Ergebniß hatte eben nad ihrer Uuffaffung, welche in der 
ſpaͤteren Wiedererneuerung der Feindſeligkeiten in der That einige 
Rechtfertigung findet, ſelbſt der damals errungene Sieg nicht gehabt. — 
Ganz anders Adam von Bremen. Er hebt ausſchließlich Otto's I. 
Feldzug hervor, und fnåpft an dieſen nidt nar, mas aud ander⸗ 
weitig feine Deftåtigung findet, die Einführung eines georbneten 
Gyiffopates in Jütland, fonbern aud ble Betehrung König Haralds 
felbft und ſeines Hauſes unmittelbar an, welde bod) Widukind fo» 
wohl ale Thietmar erft um etwa fånfjehn Jahre fpdter anſehen; 
er behauptet ferner ausdrådlid , bag Harald fortan dem chriſtlichen 
Glauben tren geblieben fei27), und weiß dem entfpredjend nidt bas 
Mindefte von deſſen fpåteren Jermirfnifjen mit bem Deutſchen Relde. 


27) Adam, Brem. Il, 6. 22, 6. 313—4. 
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Bon der Betradtung unferer einheimiſch Deutſchen Quellen 
wenben tir uns nunmehr zur Pråfung ber Nordifden VBeridste, 
und war fol aud bler mit ben ålteren und einfaderen Darſtel⸗ 
lungen begonnen, und von ihnen aus erft Schritt vor Schritt zu 
ben neueren und entftellteren Ubergegangen merden. 

Es erzaͤhlt aber gunådft der gegen Ende bes 12. Jahrhunderts 
febende und im Allgemeinen ſehr 3uverlåffige Throndheimer Mönd 
FTheoborids2), wie König Harald bem Norwegiſchen Jarle Hafon 
gegen bas Berfpredjen von Jins und Kriegshilfe gur Herrſchaft åber 
fem Heimatland verholfen habe, unb bemertt babei, daß Jener få on 
damals einen Angriff des Deutfhen Kaiſers Otto befårdtet hade, 
weil biefer bie Abſicht Dånemarf zu befehren habe verlauten laffen. 
Etwa jehn Jahre fpåter hade dann Otto in ber That den Harald 
ſchwer bebrångt, und ſchließlich zur Annahme des chriſtlichen Glaubens 
gezwungen; Hakon aber habe ſeinerſeits dieſe Gelegenheit benützt, 
um ſich von ber Däniſchen Oberhoheit frei zu machen. Dabei wird 
der Kaiſer Otto, um den eg ſich handelt, naͤher als Otto Rufus 
begeidjnet, und ald ein Sokn des Otto Pius, ». h. als Otto Il, 
melder aud fonft ben Beinamen bes Nothen zu führen pilegts*). — 
Man fieht, hier ift deutlich genug der Jug bes zweiten Otto's gegen 
Dånemart bezeichnet, auf mweldjen allein aud ble angegebenen Feite 





ift vielfadj ein ſolches, wie bas Berhålmif ber im Volle umlaufenden Sage 3u 
ber urlimblidjen beglaubigten Geſchichte; braftifdere SGruppirung, und barum 
Vereinfadung ber einjelnen Begebenheiten, Goncentrirung ber über eine Tångere 
Beit zerſtreuten Vorgånge in einen eingigen Moment, ausſchließliches Hervor» 
heben der dem betreffenden Kreife vormiegend intereffanten Seiten einer Thate 
fade, hier alfo ber kirchlichen, endlid aud ledhaftere und firmlidjere Auſsma⸗ 
tung des Details Marakterifiren Adams Schilderung der Ottonifden Feldzüge 
ebenſo gut wie jede geſchichtliche Sage. Aus mündlichen Ueberlieferungen, theilb 
des Bremiſch⸗Hamburgiſchen Klerus, theils des Dånifden Volkes und Konigk⸗ 
hauſes, mag er denn aud geſchopft haben. 

32) Theodor. monach., de regibus Norvagic!is, c. 4—86, 
(Sangebet, V, 6. 316—17.) | 

33) Bergl. 3. B. ble jilngere Olafs S. Tryggvas. c. 65, 6. 119, 
unb bag mit ihr åibereinftimmende Sögubrot I, c. 2; S. 409, wo ble drei 
Dttonen als hinn mikli, hinn randi und binn ung! unteridieden werden, 
b. 5. als ber Grofe, ber Rothe und ber Junge. Das Sögubrot II, ce. 1, 
S. MT nennt freilid Otto 1. ben Rothe, Indeffen nur um bes Ybam von 
Bremen Beridt uͤber Otto's I. Heerzug mit ben Angaben ber Nordifdjen Quellen 
ber bed rothen Otto'S Daͤnenkriege vereinigen zu tönnen. 
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beſtimmungen pafjen; dabei macht fid aber bennod) berette eine 
Verwechslung Otto I. mit Otto I. geltend, foferne dem Siege des 
Sohnes die Wirkung der Befehrung Haralds beigelegt und von ber 
fråheren Unternehmung bes Vaters völlig gefdmiegen wird, bann 
aber aud) infoferne, als Otto II., der nur von 973 bis 983 regierte, 
und feinen Dånengug bereit im Jahre 974 unternakm, unmöglid 
ſchon zehn Jahre vorher den König Harald mit Krieg bedroht haben 
fonnte 39). Bon fagenhafter Ausſchmuckung der Borgånge ift dagegen 
bler nog midt die Rede; freili moh nur barum, weil Theodorich, 
ber offenbar aus ben uns erhaltenen fehr aͤhnlichen Sagen ſchoöpfte 9), 
alle berartigen Züge vorfåglid bei Seite gelaffen haben mag, um 
nur wirflide Gefdidte, oder mas er dafår hielt, zu geben. 
Ziemlich åhulld, und wahrſcheinlich den Sagen, auf melde fid 
Theodorich ſtützte, gang entfpredjend lautet der Beridt der Fagr- 
skinna: Aud bier wird zunächſt, und zwar nidt ohne fagemmåkige 
Ausmalung, geſchildert, vie Hafon Jarl ben Dånentönig dazu vere 
modt habe ihm zur Grlangung der Herrſchaft in Norwegen behålfe 
tid au fein, und wie er bann dieſes Reid im Einverftåndniffe mit 
demfelben beherrfdt habe ?e); fobann wird erzaͤhlt, wie Harald ben 
Jar um Kriegshilfe gegen den Kaifer Otto befandt, und wie dieſer 
ihm føldje geleiftet habe?). Mit einem Heere von GSadfen, Franken, 
griefen und Wenden riidt der Kaifer heran; Hakon Åbernimmt bie 
Bertheldigung des Danavirki, d. h. ber Dänenſchanze, waͤhrend König 
Harald bei ben Schiffen verbleibt: Otto wird geſchlagen, und ergreift 
mit feinem Heere bie Fludt. Bald aber wendet fidj bas Gid; das 
Dannewirfe wird mit Sturm genommen, ver fliehende Dånentönig 
bis zum Limafjördr verfolgt, und aufgefordert bie Taufe angunehmen, 


34) Beachtenswerth ift übrigens, baf nad Widulind wirklich bereits im 
Jahre 968 ein Dånenkrieg drohte, melden ble anderwaͤrts ermåhute Dånifde 
Geſandtſchaft bes Jahres 973 vergebens ſcheint abzuwenden gefudt 3u haben; 
bie Verwechslung ber beiden Ottonen bei Theoboridj wird indeffen bamit natür⸗ 
id nidt befeitigt. 

35) Ueber Theodorichs Quellen und insbeſondere bie Islandiſchen Lieder, 
aus benen er gefdöpft haben mill, vergl. Dahlmann, Forſchungen auf dem 
Gebiete der Geſchichte, Bb. I, S. 363 u. flg. 

36) Fagrskinna, %. 37—45; Sheoborids dürftige Angaben zeigen 
hier genau dieſelben Grundzuge. 

37) Ebenba, $. 46—8. 
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wozu er ſich endlich mit allen den GSeinigen verfteht, nachdem nod 
vorher Biſchof Poppo um ihn 3u überzeugen fir feinen Glauben das 
glühende Eiſen getragen hatte. Aut Hakon, von dem wir nidt 
erfabren, wie er ingmifdjen vom Heere abgefommen war, wird beſchickt, 
und ba er nichts Uebles ahnend ber Ginladung Folge leiftet, sum 
Gmpfange ber Taufe gezwungen; erboft entfernt er fid, fet die 
ihm mitgegebenen Priefter an der nådften Kifte ans Land, und 
kehrt alsbald gum Heidenthume zurück, das inzwiſchen in ben ſüd⸗ 
lichen Theilen von Norwegen durd den Dinentönig eingeführte 
Ghriftenthum mit aller Grbitterung verfolgend. Von fet an zahlt 
Hakon an Dånemark feine Schatzung mehr; er seigt fid vielmehr 
fortan alfenthalben als befjen offener Feind. — Ohne Zweifel ift 
aud hier wieder ber aus Thietmar befannte Feldzug Otto's I. ger 
meint; ſowohl ble Ghronologie, als aud bie hier wie bort hervor⸗ 
gehobene Gritårmung der Dänenſchanze bezeichnen benfelben deutlich 
genug. Aud bier aber madt fid miederum dieſelbe Vermedjelung 
ber beiben ålteren Ottonen geltend wie bei Thevdorid, indem aud 
bler mieber ble Befehrung Haralds, und zwar dlefmal mit Heran- 
giehung bes dem Poppo zugeſchriebenen Wunders, an Otto II. fatt 
an Otto I. geknüpft wird. Von Bedeutung iſt aber, daß unfere 
Quelle fid får ihre Darftellung auf eder der gleidjeitigen Dichter 
Einarr skalaglam und Eyvindr skaldaspillir beruft, unb von biefen 
eingelne Gtrophen uns mörtlid mittheilt. Aus den hier und in 
bem gleid zu erwähnenden Beridte bes Snorri Sturlufon erhaltenen 
Verſen Fönnen mir menigftens fo viel entnehmen, daß Hafon Jar 
wirklich, vom Dånenkönige 3u Hilfe gerufen, gegen ein aus Sadfen, 
Frieſen, Franfen und Wenden sufammengefegtes Heer mit Erfolg 
eine Verſchanzung vertheidigte; wir erhalten demnad infomeit ein 
völlig glaubwürdiges Jeugnif, und damit elne fehr willkommene 
Ergänzung der Deutſchen Beridte über Otto's II. Feldzug, melde 
von einer Betheiligung ber Norweger an dem Kampſe Nichts miffen, 
— aber freilidj zugleich aud naheu die Gemifiheit, daß viel mehr 
aug den gleidjeitigen Liedern nidt zu fdjöpfen war 38)! 


38) Die hiefür bedeutfamen Strophen der Vellekla, eine von Einarr 
skalaglam auf Hakon Jarl gebidteten Ehrenliedes, lauten aber in mörtlider 
Meberfegung: „Das gefdjah aud, bag bie Pferbe ber Kielplanten (0. 6. bie 
Schiffe) unter bem klugen Kampfbaume (5.6. fireitbaren Manne) von Norben 
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An den Bericht der Fagrskinna ſchließt ſich wiederum am 
Naͤchſten die Darſtellung an, welche Snorri Sturluſon im ſeiner 
Heimskringla gibt. Gr ſchildert Hakons Erhebung auf ben 
Norwegiſchen Thron ziemlich in derſelben Weiſes); ebenſo bas an 
ihn ergangene Aufgebot zur Kriegshilfe gegen Kalfer Otto 0). Aud 
nach ihm vertheidigt ferner Hakon mit Erfolg das Dannewirke; jedoch 
wird hier erlaͤuternd beigefügt, daß er, nachdem der Kaiſer ſich zurück⸗ 
gezogen hatte, nach Norwegen heimkehren wollte, aber durch widrigen 
Wind im Limfjord zurückgehalten wurde 11). Jetzt kehrt der Kaiſer 
um, faͤhrt zu Schiff, alſo mit Umgehung des Dannewirke, weiter, 
fdlågt ben Harald, und verfolgt ihn bis zum Limfjordb, und bringt 
ihn endlich, nachdem Poppo vorher nod fein Eiſen glådlid getragen 
hat, jur Annahme ber Jaufe; Hakons erzwungene Befehrung und 
deſſen alsbaldiger Wiederabfall vom Glauben wird wieder erzaͤhlt 
gang wie in ber Fagrskinna4?). Beigefügt wird aber von Gnorri, 


her auf Befud ſüdwärts nad Dånemart rannten; aber der Gebieter bek Dofri 
(5. 4. Rormegen8), ber Herr der hauldar (d. 5. der mit Stammgut angefef 
fenen Månner), befudte geſchmückt mit bem Helme der Imfelfeffel (5. h. des ble 
Infeln ringweife umgebenden Meerriefen Oegir; der Sgisbjalmr, Oegirshelm, 
tft aber ber Helm bes Schreckens) die Dånifden Jerrfdjer. Und ber mit bem 
Gute milde König wollte ben Elben bes bunken Waldlandes (d. h. ben Herridjer 
von Norwegen), ber von Norden her fam, in bem Mordfturme verfuden, in 
dem ber Reiter bes Gewitters bek Kampflleibes (db. h. bes Panzers; deſſen Ge⸗ 
witter, der Kampf; beffen Leiter, ber ſieggewohnte König) den trogigen Haͤupt⸗ 
ling ber Qörber (d. h. Rormeger) ble Schanze vertheibigen hieß gegen bie 
Njördbe des Sturmes de$ Hagbardl (Hagbardl = Odin; befjen Sturm, der 
Kampf; befjen Njorde oder Månner, die Krieger). Midt leidt mar es, burd 
ihr Geer hindurch zu bringen, obwohl ber Rögnir be Bauneb ber Speerbahn 
(ber Baun der Speerbahn ift der den Speer im Fluge hemmende Sild; defjen 
Rögnir = Odin = Herr, der Kriegsfürſt) einen harten Kampf erhob; des Kampfes 
begehrte bed Seeroſſes Meiter (d. h. der Gebieter ber Såiffe), al von Siden 
her ber Kriegsfiirft fam mit der Schaar ber Friefen, ber Franken und ber Menden. 
Es entftand ein Klirren det Feuers des pridi (d. H. Odins; fein Feuer, ba 
Schwert), ald bie mit ben Speeren fpielenben Månner mit ben Schildern zu⸗ 
fammenftiefien; ber Fitterer ber Adler (db. h. der KriegSheld) firitt entgegen; 
des Meerroſſes Ungriffsherr (9. h. der Secheld) fålug bie Sadfen in die Fludt; 
ba geſchah es, daß ber Herrſcher mit ben Månnern bie Schanze gegen bie üblen 
VBöller ſchirmte.“ 

39) Heimskr. Olafs 8. Tryggvas. c. 8—15, 6. 194—203. 

40) c. 24, SØ. 214—5. 

41) e. 26, 6. 216—8. 

42) 6. 27—8, S. 218—9. 
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daß Kalfer Otto ben Sohn Harabé, Svin, aus der Jaufe geho⸗ 
ben, und daß biefer befbalb ben Namen Otta-Sveinn erhalten habe 49): 
ferner, was fir ble ganje Darftellung von weit höherer Bedentung 
ift, dag in bes Kaiſers Heer ber Wendenfönig Burislafr und deſſen 
Schwiegerſohn, Olafr Tryggvason, mitgefodjten bhåtten 41). — Man 
ſteht leidt, die Darftellung der Heimskringla ift int Gangen biefelbe 
wie ble obige, nur in einzelnen Punkten mehr geglåttet und abge⸗ 
rundet, aud) wohl in untergeorbneten Dingen hin und wieder er⸗ 
gångt oder veråndert. Go låfit Snorri bie von Thietmar nidt nur, 
fonbern aud) von zahlreichen Nordiſchen Quellen übereinſtimmend 
beridtete Grftirmung bes Dannewirke durch ble Deutfdjen villig 
fallen; offenbar nur barum, weil er das Eindringen des Kaiferé in 
Juͤtland und befjen endliden Gieg mit ber erfolgreidjen Bertheidigung 
blefer Schanze in beffere Uebereinſtimmung 3u bringen ſucht. Böllig 
neu, und får die metere Geftaltung ber Sage von ber hödften Be⸗ 
beutung ift aber der Umftand, bafi Snorri ben fpåteren Rormegifdjen 
König Olaf Tryggvafon mit der Gefdidte des Ottoniſchen Heer» 
zuges in Berbindung bringt. Es widerſpricht biefe Einmiſchung des» 
felben aller Gefdildte, da, wie mir fehen werden, König Olaf 3u 
ber Jeit als Kaiſer Otto I. am Dannewirfe kämpfte, erft fede 
Jahre alt war, und erft im Beginn feiner gmangiger Jahve nad 
Wendland fam; sum Gid madjt uns aber Snorri ſelbſt möglid 
zu erflåren, auf welchem Wege er 3u einer fo villig unhiftorifdjen 
Angabe fam. Er beruft fid nåmlid sur Begrindung feiner Geſchichts⸗ 
erjåhlung nidt nur wie bie Fagrskinna auf einzelne Gtrøphen ber 
Vellekla, ſondern er ſtützt aud ble behauptete Betheiligung Olafs 
bei bem Kampfe auf eine von ihm milgetheilte Strophe eines andere 
Liedes, der Olafsdrapa bes Hallfreör Vandrödaskald; biefe aber 
erwaͤhnt zwar unter anderen Heldenthaten König Olafs aud eines 
in der Nåhe von Schleswig von ihm beftandenen Kampfes, jebod 
ohne uns fiber bie Zeit defjelben oder die Gegner, mit welchen es 
der König dabei zu thun hatte, irgend melde Nuftlårung zu geben 4). 

43) c. 29, 6. 220. 

44) c. 26, S. 216 u. c. 29, S. 220—1. 

45) Die Morte ber betreffenden Verſe lauten: „Der Laufbaum ber Schiff⸗ 
ſtutren⸗Roſſe (d. h. ber Serheld, melder die Schiffe gum Laufen bringt, nåmlid 
fteuert) hieb ble Birten bes Kampfhemdes (d. h. ble gepangerten Streiter) rinde⸗ 
los (5.6. im Bilde bleibend, panzerlos) in Dånemarl, fådlid von Såledmig.” 
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Offenbar hat GSnorri, weil aud Kaifer Otto's Schlacht bei Sdleg- 
wig geliefert wurde, weil ferner die Vellekla bei biefer Gelegenheit 
Wenden in bes Kaiferé Heer nennt, während Olaf burd feine Ber» 
fdmwågerung mit Burislav mit blefen in Beråhrung ftand, die Nad» 
ridjt ber Olafsdrapa fålfdlid auf Otto's Heerzug beziehen au follen 
geglaubt, und demnach aus beiden Gefedjten eine einzige Schlacht 
gemadt, indbem er den Olaf mit feinem Schwiegervater zu Otto's 
Heer ſtoßen lief. Doch erſcheint ungmeifelhaft, daß dieſer Berftog dem 
Berfafjer der Heimskringla nicht meiter jur Laft gelegt werden barf, als 
foferne er benfelben nidjt entdedte und verbefjerte; ſchon in ålteren 
Ueberlieferungen hatte fid berfelbe nåmlid vorgefunben, und in bas 
Werk Snorri's muß er ſolchenfalls wohl aud nur aus dieſen uͤber⸗ 
gegangen ſein. 

Alle bisher beſprochenen Züge, daneben aber überdieß eine voͤllig 
fagenmåfige Ausſchmuͤckung zeigt nåmlid bereits die Olafsſage bed Js⸗ 
laͤndiſchen Moͤnches O d dre); da ihre Abfaſſung ohne Zweifel vor 
bie Beendigung der Heimskringla fällt, und ba Snorri mit jener 
Darftellung der Geſchicke bes ålteren Olafs bei deren ſeinerſeitiger 
Bearbeitung offenbar befannt mar, låfit fid mohl annehmen, daß er 
ſich abfidtlid von ben ihm allju ſagenhaft dünkenden Angaben diefer 
ålteren Quelle ferngehalten babe. Es laͤßt aber Odd den Kaiſer, 
den er auddrådlid als Otto ben Rothen bezeichnet, ein feierlidjed 
Gelåbde thun, dag er binnen brei Jahren Dånemart zum Chriften» 
thume befehren wolle; von Harald und bem gur Hilfe entbotenen 
Hakon in offener Feldſchlacht geſchlagen, flieht der Kaiſer ſodann zu 
feinen Siffen, und ſtößt hler felnen goldenen Speer in ble See, 
mit dem Schwure, bei dem nådften Juge Dånemart 3u bekehren 
oder aber 3u fterben. Jetzt wird das Dannewirfe gebaut; mit vers 
flårfter Heeresmacht kehrt der Kalfer zurück, und greift daſſelbe an. 
Das Schiffsheer unter König Harald meidt fofort, mit bem Land» 
heere aber fdlågt Hakon Jarl ben Angriff glücklich zurück, und das 
Faiferlide Heer beginnt bereite burd Mangel an Lebensmitteln in 
grofe Noth zu gerathen; da flöft Olaf Tryggvafon sum Kaifer und 
gibt fofort einen Plan an, durch deſſen Befolgung bie Verſchanzung 
glidlidg zerſtoͤrt mind. Jetzt folgen brei Schlachten, in beren jeder 


46) Oddr, c. 12, 9. 245—53; vergl. ce. 15, &. 237. 
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ber Kaifer fiegt, und biefer zwingt fofort, ſeinen Gegner verfolgen», 
nidjt nur ble Bewohner der von ihm burdjjogenen Landſtriche gur 
Annahme des Ghriftenthums, fondern bringt aud, durch Bifdof 
Poppo's Wunder unterftigt, ben König Harald felbft bahin, daß er 
ſich mit feinem gangen Heere taufen låft. Aud Hafon empfångt, 
halbwegs gezwungen, die Taufe; faum entfernt, mirft er aber den 
neuen Glauben mieder ab, und madt Südnorwegen, mweldjed ine 
zwiſchen burdj zwei Falferlide Grafen bekehrt worden mar, mit Ge: 
malt wieder heidnifd. — Gan, beutlidj läßt fid in diefer Darftel- 
(ung ber fortſchreitende Ginflufi der Gage verfolgen. Nur ihr dårfen 
mir bag feierlide Gelübde bes Kaiſers und deſſen durch den Speer: 
wurf verftårfte Grneuerung zuſchreiben; ihr gehödrt ferner die Thei- 
fung bes urfpringlid einen Feldzuges in zwei an, durch melde bie 
anfånglide Nieberlage und ber endlide Sieg Otio's nachdrücklicher 
follte hervorgehoben werden, mobei aber freilidj, weil bie Vellekla 
nun einmal jene Niederlage mit einem Angriffe auf bas Dannewirte 
in Berbindung gebradt hatte, aud im zweiten Feldzuge wieder ein 
erfter Angriff auf biefes von Hafon Jarl abgefdlagen werden mußte; 
nur der Gage fann endlid aud ble Dreizahl der von Otto gewon⸗ 
nen Såladten sugehören. Ganz wie Snorri låft aud dieſe Gage 
ben Olaf Tryggvafon auf bes Kaifers Seite fedjten; ganz fagen- 
mäßig glaubt fle aber biefem, als dem Hieblingshelben des fpåteren 
Norwegens, bei ber Waffenthat bie hervorragenbfte Rolle eintåumen 
au müſſen, und daher erflårt fid ble Erfindung bes munbderliden 
Planes, bie Dånenfdange durch Feuertdpfe 3u serftören. Aber frei- 
lich laͤßt ſich wohl bearveifeln, ob bie gange Darftellung, wie fre 
eben mitgethellt murde, überhaupt dem Werfe Odds in feiner ådjten 
und urfpriingliden Faffung angehört habe, und nidt vielmehr erft 
fpåter in baffelbe eingefdjoben worden fei. Ginerfeit8 nåmlidj ſtimmt 
mit berfelben bie Jomsvikinga Saga, wenn aud nidt ohne 
enige meitere Musmalungen ber Ginzelheiten, in åberrafdjender Weiſe 
uͤberein 7); andererſeits aber meif ein neuerdings herausgegebener, 
auf eine früher unbenågte Handſchrift aus dem Beginne des 14. Jahre 
hunderts geftigter Text bes Odd felbf von berfelben in allen djarat- 
teriſtiſchen Punkten nidt bas Mindeſte 8), und eg liegt demnach 

47) Jomsvikinga 8. c. 6—12, 6. 18—41. 

48) In Munch's Uubgabe, c. 11, 6. 15 heft es bloß: , Geitbem 
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aflerdings ble Vermuthung nahe, daß nur aus jener Sage der ber 
treffende Abſchnitt von einem beliebigen Abſchreiber in das Werk des 
Odd fel eingefdjaltet mworden49). Begreiflid wird durch unfere An⸗ 
fidt uͤber dlefen Punkt aud bas Urtheil ber ben Urfprung ber bei 
Snorri fid finbenden Angaben mitbedingt; dod ift nad) dieſer Seite 
bin die Entſcheidung barum von geringer Bedeutung, weil aud ble 
Jomsvikinga S. bereité vor der Heimskringla verfapt 3u fein ſcheint, 
und bemnad ble Frage fid nur bahin fellen könnte, ob Gnorri 
feine Darftellung in den betreffenden Punkten aus ihr oder aus 
Odd gefdjöpft hade. 

Im Ganzen folgt der eben mitgetheilten Darftellung aud vie 
jilngere Olafs $. Tryggvasonar, freilid nidt ohne sugleid 
aus anderen Quellen, sumal ber Heimskringla, gefdöpft au haben); 
får unferen Zweck aber hat der Umſtand Bedeutung, daß file den 
gangen Feldzug Otto bem Jungen fatt Otto dem Nothen, alſo 
unferem Otto II. fratt Otto II. aufdreibt. Offenbar ift diefe Ab⸗ 
weichung von ber übereinſtimmenden Angabe aller iibrigen Quellen 
lediglich durch bas Beſtreben veranlagt, bas in åÅlteren Werfen vore 
gefundene Muftreten des Olaf Tryggvafon gelegentlid ber Kåmpfe 
am Dannewirfe mit ben Unforberungen der Ghronologie einiger⸗ 
maßen in Ginflang 3u bringen; ble auf einem Mipverftåndniffe be- 
ruhende Einmiſchung feiner Perfon in die Darftellung jener Vorgaͤnge 
hat demnach felbft wieder zu weiteren Berftöfien die VBeranlaffung 


war er Jarl in Norwegen mit Suftimmung des Dånentdnigs, und zahlte brei 
aehn Vinter bem Dånentbnige Schatzung, und fo waren ble Rorweger unter 
biefem Jodje. Und in dem breigehnten Jahre tåmpfte Kaifer Otto mit dem 
Dånentdnige und Hakon, und der König und ber Jarl flohen das legte Mal, 
und feitbem zahlte Hakon keine Sdagung mehr von Norwegen.” 

49) Dieß die Annahme Mund'S in ber Vorrede zu feiner Ausgabe Odds, 
S. X, und ber Anmerkung ju ber angeführten Stelle, S. 84. - 

50) c. 48—54, &. 82—00 u. c. 66—72, 6. 120—33. Die mir nidt 
jugånglidje Skalholter Ausgabe biefer Sage fol unter Begugnahme auf bie 
Bremer Ghronil, d. 4. Magifter Adam, eine Ungabe über ble Ginfegung ber 
brei Jitlåndifdjen Bildjdfe enthalten, doch unter Begweifelung ihrer Ridtigleit; 
fle fol ferner begiiglid des Namens des Biſchofs Poppo ausdrådlid auf 
bie Jomsvikinga 8. fid berufen. Beides fehlt in dem mir vorliegenden erte; 
auf einen an einer anderen Stelle berfelben Sage fid findenden abweidjenden 
Bericht . Aber. die Belehrung DinemartS werden wir dagegen unten nod zu 
fpredjen kommen. 

Maurer, Beteprung. U. 32 
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der Kaifer fiegt, und biefer svingt fofort, ſeinen Gegner verfolgend, 
nidjt nur ble Bewohner der von ihm burdjogenen Landftride sur 
Annahme des Chriftenthums, fondern bringt aud, durch Bifdof 
Poppo's Wunder unterftikgt, ben König Harald felbft bahin, daß er 
Ad mit fenem gangen Heere taufen låfit. Aud Hafon empfångt, 
halbwegs gezwungen, ble Taufe; faum entfernt, mirft er aber den 
neuen Glauben mieder ab, und madt GSibnorwegen, meldes in» 
zwiſchen burd zwei Faiferlide Grafen bekehrt worden war, mit Ge» 
malt wieder heidnifd. — Ganz beutlid låft fid in dieſer Darftel- 
(ung ber fortſchreitende Einfluß der Sage verfolgen. Nur ihr dürfen 
mir bas feierlidje Gelibbe bes Kaifers und bdeffen burdj ben Gpeer- 
wurf verftårfte Grneuerung zuſchreiben; ihr gehort ferner vie Thei- 
fung bes urfprlinglid einen Feldzuges in zwei an, durd melde bie 
anfånglidje Nieberlage und ber endlidje Sieg Otio's nachdrücklicher 
follte hervorgehoben werden, wobei aber freilid, weil die Vellekla 
nun einmal jene Niederlage mit einem Angriffe auf bas Dannewirke 
in Verbindung gebradt hatte, aud im smeiten Kelbjuge wieder ein 
erfter Angriff auf biefes von Hafon Jarl abgefdjlagen werden muste; 
nur ber Gage fann endlid aud bie Dreizahl ber von Otto gewon⸗ 
nen Såladten sugehören. Ganz wie Snorri låft aud dieſe Sage 
den Olaf Jryggvafon auf bes Kaiſers Seite fedten; ganz fagen- 
måfiig glaubt fle aber dieſem, als bem Vieblingshelben bes fpåteren 
Norwegens, bei ber Waffenthat die hervorragenbfte Rolle einråumen 
au milffen, und daher erflårt fid bie Erfindung bes wunderlichen 
Blanes, bie Dånenfdjange durch Feuertöpfe zu serftören. Aber frei- 
lid laͤßt ſich wohl bezweifeln, ob die ganze Darftellung, wie ſie 
eben mitgetheilt wurde, überhaupt dem Werke Odds in ſeiner ächten 
und urſprünglichen Fafjung angehört habe, und nicht vielmehr erſt 
ſpaͤter in daſſelbe eingeſchoben worden ſei. Einerſeits nämlich ſtimmt 
mit derſelben die Jomsvikinga Saga, wenn auch nicht ohne 
einige weitere Ausmalungen der Einzelheiten, in überraſchender Weiſe 
fiberein 47); andererſeits aber weiß ein neuerdings herausgegebener, 
auf eine früher unbenützte Handſchrift aus dem Beginne des 14. Jahr⸗ 
hunderts geſtützter Text des Odd ſelbſt von derſelben in allen charak⸗ 
teriſtiſchen Punkten nicht das Mindefte+8), und es liegt demnach 


47) Jomsvikinga S. c. 6-12, 6. 18—41. 
48) In Munch's Uubgabe, c. 11, S. 15 heft es blog: , Seitbem 
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allerdings ble Bermuthung nahe, daß nur aus jener Sage der bes 
treffende Abſchnitt von einem beliebigen Abſchreiber in bas Werk des 
Odd fel eingeſchaltet worden ). Begreiflid mird durch unfere Une 
ſicht über dieſen Punft aud) bas Urtheil über ben Urfprung der bet 
Snorri fld findenden Angaben mitbedingt; dok ift nad) dieſer Seite 
hin die Entſcheidung barum von geringer Bedeutung, mål aud ble 
Jomsvikinga S. bereit8 vor der Heimskringla verfaft 3u fein ſcheint, 
und bemnad) die Frage fid nur dahin flellen fönnte, ol Snorri 
feine Darftellung in den betreffenden Punkten aus ihr oder aus 
Odd gefdopft habe. 

Im Ganzen folgt ber eben mitgetheilten Darſtellung aud) die 
jüngere Olafs S. Tryggvasonar, freilid nidt ohne zugleich 
aus anderen Quellen, sumal ber Heimskringla, gefdopft zu habens0); 
får unferen Zweck aber hat der Umſtand Bedeutung, daß ſie den 
gangen Feldzug Otto dem Jungen fratt Otto bem Nothen, alſo 
unferem Otto II. fratt Otto II. zuſchreibt. Dffenbar ift dieſe Ab⸗ 
weichung von ber åbereinfimmenben Angabe aller ibrigen Quellen 
lediglich durch bas Beftreben veranlaft, vas in ålteren Werken vors 
gefundene Auftreten des Olaf Trvggvafon gelegentlidg der Kaͤmpfe 
am Dannewirfe mit ben Anforberungen ber Chronologie einigere 
mafien in Ginflang zu bringen; bie auf einem Mipverftånbniffe bes 
ruhende Cinmifdjung feiner Perfon in die Darftellung jener Borgånge 
hat demnach felbft wieder 3u meiteren Berftöfen die Beranlafung 


war er Jarl in Norwegen mit Zuſtimmung des Dånentdnig8, und zahlte breie 
zehn Winter bem Dinentdnige Schatzung, und fo waren ble Normeger unter 
biefem Jode. Und in dem breigehnten Jahre fampfte Kaifer Otts mit dem 
Dånentdnige und Hakon, und der König und der Jarl flohen das legte Mal, 
und feitbem zahlte Hatton trine Schatzung mehr von Norwegen.“ 

49) Dieß die Annahme Munch's in ber Borrede zu feiner Ausgabe Odds, 
S. X, und der Anmerkung 3u ber angefiihrten Stelle, S. 84. 

50) c. 48—54, 6. 82—90 u. c. 66—72, 6. 120—33. Die mir nicht 
zugaͤngliche Stalhouler Ausgabe dieſer Sage ſoll unter Bezugnahme auf die 
Bremer Chronik, d. h. Magiſter Adam, eine Angabe über ble Einſetzung der 
brei Jũtlandiſchen Biſchofe enthalten, doch unter Bezweifelung ihrer Nidtigleit; 
fie ſoll ferner bezüglich des Namens des Biſchofs Poppo ausdrücklich auf 
bie Jomsvikinga 9. fich berufen. Beides fehlt in dem mir vorliegenden Kerte; 
auf einen an einer anberen Stelle derfelben Sage fid findenden abweidjenden 
Berit . Aber: die Belehrung Daͤnemarks werden wir dagegen unten nod zu 
fipredjen fommen. 

Maurer, Betegrung. IL 32 
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gegeben. Aus einem ganz ähnlichen Beſtreben ſcheint es ſich aber 
aud) zu erklaͤren, wenn ein großentheils auf Adam von Bremen fid 
fikkendes Sagenbrudftåd die Waffenthat Hakons, von melder 
bie Vellekla redet, auf einen von blefem Geſchichtſchreiber erwähnten 
Kampf Ottos IM. mit dem Schwedenkönige Grid zu beyiehen 
verfudjt 51). 

Die Knytlinga S. endlid erzählt gang kurz, und ohne daß 
fid beftimmen ließe, melder åltere Berit etwa ihrem Auszuge 3u 
Grunde liegen möge, daf Otto ber Rothe am Dannewirfe gegen 
Harald und Hakon eine Sdladt verloren, fpåter aber dennoch Dånes 
mart untervorfen, ben Harald befehrt und beffen Sohn aus ber 
Taufe gehoben habe, daß ferner durd König Harald aud Hakon 
Jarl zur Annahme der Taufe gezwungen, aber fehr bald dem chriſt⸗ 
liden Glauben wieder untreu geworden ſeis2). Einige meitere 
Quellen, melde blog ber Umftånde gedenken, unter welchen Hakon 
Jarl fid die Herrfdjaft in Normegen erwarb, geniigt es einfad 
anzufuͤhren 59). 

In den (åmmtlidjen bisher erörterten Nordiſchen Quellen haben 
wir bemnad) nur eine betalllirtere und fagenhaft ausgefdymiidte Dare 
flellung bes von Otto II. unternommenen Heerzuges gegen Dåner 
mart 3u erfennen. Allerdings madt fid in derfelben von Anfang 
an einige Unfidjerheit in ber Unterſcheidung ber brei Ottonen bes 
merklich; blefe betrifft aber sunådft doch nur einzelne Nebenpunkte, 
waͤhrend in ber Hauptfade gang beftimmt und uͤbereinſtimmend Otto 
ber Rothe, alfo ber Zweite, als der kriegführende Kaiſer begeidnet 
mind. Die Einmiſchung bes Olaf Tryggvafon tn die Schlacht am 
Dannewirke felt fid mit Siderheit als eine auf einem Mißver⸗ 
ftåndniffe beruhende und mit ben geſchichtlich feſtſtehenden Thatfadjen 
in birecteftem Widerſpruche flehende heraus, und nur fie hat eingelne 
fpåtere Quellen veranlafit, den gangen Kampf an Otto MI. fratt an 
Otto II. anzuknüpfen. In der poetifen Ausmalung ber Borgånge 
im Gingelnen fann aber fein genigender Grund gefundben werden, 


51) Sögubrot II, c. 4, 6. 419—20. 

52) Knytlinga 8. c. 1 u. 3, 6. 179—80 u. 181. 

53) Agrip, c. 9—10, 6. 386; jingere Olafs 8. hins helga 
6. 12, 6. 22—3; Egils 9. Skallagrimssonar, co. 81, 6. OM, 
u. dergl. m. 
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ble Bereinigung der Nordiſchen Beridjte mit den Deutfdjen får un» 
möglich zu erflåren, menn man fid nur entfdliefen fann, bas Ver⸗ 
haͤltniß halbwegs fagenhafter Ueberlieferungen 3u flreng gefdidtlidjen 
Berichten einigermafen ridtig aufjufaffens'). Mehr Anſtoß dbårfte 
ble völlige Unbefanntfidjaft der Nordiſchen Quellen mit ben fruͤheren 
Grfolgen König Otto's I. erregen, ſowie die Anknupfung ber von 
Poppo beftandenen Gifenprobe und ber Vetehrung Haralds an den 
Sieg Otto's II., während bod nad Deutfdjen Berichten Beides ber 
reits einer um etwa zehn Jakre früheren Jeit angehörte. Aud dieſe 
beiben, allerdings den Deutſchen Nachrichten beftimmt widerſprechen⸗ 
ben Punkte in ben Nordiſchen Ueberlieferungen duͤrften indeſſen ihre 
Grflårung finden, wenn man bedenkt, daß die Unterwerfung und 
Bekehrung Dånemarts nicht die bleibende Frudjt eines einmaligen 
Sieges, fondern bas Ergebniß lange fortgefepter und oft midder auf 
genommener Kåmpfe war, aus beren langer ette dann ble Sage 
ein einjelnes, fir fie befonbers bedeutſames Ereigniß lerausgreifen 
modjte, um an biefes den endlidjen Grfolg unmittelbar anzuknüpfen, 
der doch erft in weiterem Jeitabftande, und nidt ohne VBermittlung 
mannigfacher meiterer Shatfadjen eintrat. Konnte do, wie oben 


nachgewieſen wurde, fogar bei Adam von Bremen, bei dem bod 


weit eher genauere Kunde zu fudjen wåre, ein åhnlides Jufammen- 
giehen ber auf die Ginfåhrung bes Chriſtenthums in Dånemart fid 
begiehjenden Borgånge fid geltend madjen; wie viel leidter bei dem 
nur aus einzelnen Liedern und aus miindlidjer Ueberlieferung ſchöp⸗ 
fenden Normeger oder Jelånder! Wenn aber dem Bremer Schola⸗ 
ſticus der Sieg Otto's I. vorzugsweiſe midtig erſcheinen mußte, als 
welcher jur Errichtung ber Juͤtlaͤndiſchen Bisthümer und damit zur 
Erweiterung der Macht ſeines Hamburger Erzbiſchofes gefuhrt hatte, 


$4) Wir bårfen kaum befürchten, daß uns der Einwand gemacht werde, 
daß wir dieſelben Quellen, welche wir hier als ſagenhaft bei Seite ſchieben, 
anderwaͤrts unſerer Darſtellung Norwegiſcher und Islaͤndiſcher Begebenheiten 
als ſtreng geſchichtliche Berichte zu Grunde legen. EG ift bekannt, wie mit ber 
råumlidjen und zeitlichen Entfernung vom Schauplatze ber Begebenheiten ber 
ſagenhafte Charakter in deren Darſtellung zuninmt; derſelbe Iblaͤnder, der fr 
die Bortommniffe auf ſeiner Inſel ble unbedingteſte Glaubwürdigkeit anzuſprechen 
hat, wird ſchon minder verlåffig, wenn er auf Norwegen, nød ungenauer, ſobald 
et auf Schweden oder Danemark zu reden fommt, und verliert vollends faſt alle 
geſchichtliche Autoritat, menn or gar nach Bjarmaland, Gardarikt a. dgl. gik. 
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fo modjte bagegen dem frreitbaren Nordlånder bie Grititrmung des 
beråhmten Danavirki um fo mehr ausfdlieflid hervortreten, als bå 
defjen VBertheidigung der dem Jölånder wie dem Normeger nåler 
ſtehende Hafon Jarl eine Rolle gefpielt hatte. Haralds Betehrung 
und bas fie begleitendbe Wunder Poppo's mußte fid dann bler oder 
bort einfiigen laffen, damit bie volle bramatifde Ginheit in ber Dar⸗ 
fiellung erreicht werde, oder biefes wurde aud wohl an einen völlig 
verſchiedenen Borgang angefnåpft; beginftigt wurde dieſe Zuſammen⸗ 
ziehung der verſchiedenen Ereigniſſe durch bie Gleichnamigkeit ber 
drei unmittelbar auf einander folgenden Kaiſer. Fragt man aber, 
welches die wahrhaft geſchichtliche Ausbeute ſei, die aus den Nor⸗ 
diſchen Schilderungen des Ottoniſchen Heerzuges zu gewinnen iſt, 
ſo lautet unſere Antwort einfach dahin, daß dieſe einzig und allein 
in der auf dem Zeugniſſe der Vellekla beruhenden Thatſache beſtehe⸗ 
daß Hakon Jarl an der Vertheidigung des Dannewirke Antheil ge⸗ 
nommen, und daß ſomit in der von den Deutſchen Chroniſten ſo 
kurz abgefertigten Schlacht neben dem Daͤniſchen auch das Norwe⸗ 
giſche Landesaufgebot gegen des Kaiſers Heer gefochten habe! 
Unabhaͤngig von ben bisher beſprochenen Norwegiſch⸗Jolaͤndiſchen 
Ueberlieferungen, wenn auch in manchen Stücken mit denſelben ſich 
beruͤhrend, erzaͤhlt den Hergang der Dåne Saxo Grammaticus5). 
Waͤhrend König Harald auf einem Heerzuge gegen Schweden ab» 
weſend war, foll Kaiſer Otto in Jütland elngefallen, und ohne Wider⸗ 
ftand au finden bis sum Limfjorb vorgebrungen fein; bort habe er 
feinen Speer in ble See geſchleudert, ble feinem Siegeszuge ein Fid 
fete, und bamit bem Gunde feinen Namen gegeben 56). Vor bem 
gum Schutze feines Landes herbeieilenden Harald hade fid Otto 
bann 3uriidgejogen, jedbod midt ohne daß feiner Nachhut einiger 
Schaden 3ugefågt worden måre; zur Sicherung aber gegen meitere 
berartige Ueberfålle habe ble Königinn Thyra fofort bas Dannemirke 
banen laffen. Auf långere Jermirfnifje mit bem Kaifer redjnend, 
habe ferner ber Norwegiſche Hakon, deſſen Geſchichte Saro Ubrigens 
völlig entfiellt vortrågt, die Gelegenheit beniigen mollen, fid von ber 
Zinspflicht gegen Dånemart frei zu maden; Harald aber habe als⸗ 


55) Saxo Grammat. X, 6. 481—3. 
56) Un biefen vdklig fagenmåfigen Bug erinnert, vielleidt in Folge der 
Beniigung Dinifdjer Ueberlieferungen, die Darſtellung Adams von Bremen. 
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bald, um gegen ihn free Hand 3u befommen, mit dem Kaifer Frieden 
gemadjt, und babei bas Ghriftenthum angenommen. — Weldjen der 
brei Ottonen Saxo bei biefer ſeiner Erzaͤhlung im Sinne hat, läßt 
flid nicht wohl beſtimmen; vielleicht ift unter dem erſten von ifm 
erwålnten Heerzuge bas Unternehmen Otto's I., unter bem zweiten 
bagegen ber von Otto II. gefuͤhrte Feldzug zu verftehen, und dem⸗ 
nad) aud) hier wieder eine Vermiſchung bes beiben Königen Ange- 
hörigen anzunehmen. Mit voller Siderheit låt fid aber jedenfalls 
fo viel behaupten, daß bie Abweichungen feiner Darftellung von ber 
ber Deuiſchen Beridterftatter einerſeits, ber Norwegiſchen und Islaͤn⸗ 
diſchen Sagen andererfeltø lediglid aus dem, vielleicht unbewußt in 
ber Ueberlieferung mirffamen, VBeftreben fid ergeben haben, jede 
Nieberlage des Dånenfönigs zu befeitigen; bdarum mußte Otto's 
Einfall in Haralds Abweſenheit unternommen fein, barum ber Frieben 
von Dieſem frei und ungezwungen eingegangen werden. 

Underer Daniſcher Beridte, melde theils nur aus ben bisher 
berette angeführten Deutfdjen oder Nordifden Quellen ſchöpfen, theild 
aud) fpåteren im Volksmunde umlaufenden Sagen ihre jeder geſchicht⸗ 
liden Grundlage entbehrenben Angaben entlehnen, glanben mir nidt 
weiter gebenfen zu follen57), und daſſelbe muf uns aud) bezuͤglich 
ber Islaändiſchen Annalen geſtattet ſein, welche als eine bloße Com⸗ 
pilation ber ihren Verfaſſern eben zugänglichen ålteren Nachrichten 
mit Zugrundelegung einer großentheils ſehr willkührlichen Chrono⸗ 
logie ſich darſtellen s8s). Wohl aber muß noch einer weiteren, völlig 
eigenthåmlidjen Erzaͤhlung Erwaͤhnung geſchehen, melde durch einen 
Theil der Nordiſchen und Däniſchen Quellen neben den obigen An⸗ 
gaben herlåuft. Damit verhålt es ſich folgendermaßen. 

57) Sv låpt z. B. Sueno Aggonis, c. 3 (Kangebek, I, S. 48—51) 
die Königinn Thyra, nachdem König Gorm von Kaifer Otto (1) zinspflichtig 
gemadt mworden mar, unter ben wunderlichſten Umflånden dad Dannewirle bauen 
und fobann ble Zinspflicht auffagen; bie Annales Esromenses, a. 940 
u. 943 (ebenda, S. 231—2) folgen dem Adam von Bremen; der Anony- 
mus Roskildensis (ebenda, &. 375) weiß nur, daß Harald ein Chriſt und 
bem Kaifer Otto befreundet war, daß Diefer ben Svein auk ber Taufe hob, 
und bag unter Harald ber Våtlåndifde Episkopat georbnet wurde; bad foge» 
nannte Chronicon Erici regis (ebenba, S. 158) følgt wefentlid bem 
Saro, u. dergl. m. 

58) So wirb von ben veridiebenen Verten der Tslenzkir Annalar 
sum Jahre 949 ein Heerzug Otto's und ble Taufe Haralds mit feinem Haufe 











| 
| 
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Anderwaͤrts wurde bereits bemerkt s), daß Saxo Gramma- 
tieus einen König Frotho, bes Canutus Sohn, in England bie 
Taufe nehmen und fobann ble Befehrung Dånemarts verfudjen laͤßt; 
daß ex ferner erzaͤhlt, wie diefer König fidj an den Papſt Agapilus 
mit ber Bitte um Geiſtliche gewandt hade, indefjen bereite vor ber 
Rücktunft feiner Boten verftorben få. Wir figen Dem nunmehr 
bei, daß blefer Frotho einerſeits 3u einem Enkel des durch Anskar 
getauften Königs Ericus (Eirikr harn), andererſeits aber zum Vater 
beg in England geborenen Gormo Anglicus, zum Großvater eined 
ſonſt nicht bekannten Königs Harald, endlich aber zum Urgroßvater 
bes alten Gorm, des Stifters ber Alleinherrſchaft, gemacht wird 60). 
Die Chronik König Erichs ſtimmt hiemit weſentlich überein, 
und lågt nicht nur ben Frothi, ben ſie als victor Angliae bezeich- 
net, fondern aud befjen Gohn, Gorm hin Enske, fn England 
taufen; von ber Befehrung Diånemarfs und ben Beichungen 34 
NBapft Agapit ift bagegen hier keine Nedet1). Der ungemannte 
Ghronologift von Neftved låft auf den Eirikr barn fofort einen 
König Frothe folgen (901—25), auf dieſen aber einen zweiten Frothe 
(925—31); Gorm der Alte ift unmittelbarer Nachfolger bed Letzteren, 
eben von dieſem zweiten Frothe wird aber beridjtet, daß er 927 an 
Papft Agapit gefandt habe um Bifdjöfe får Dånemart, måhrend 
sum Jahre 962 bemertt wird, daß Erzbiſchof Adaldag von Bremen 


Beridjtet, sum Theil unter Erwaͤhnung einer anfånglidjen Niederlage des Kaiſers; 
oder zum Jahre 963 von einem Huge Otto'B bed Grofen gefproden, wobei 
das Dannewirte gebrodjen, und allenfalls aud Harald fammt feinem Jaufe jur 
Unnahme ber Taufe gezwungen worden fei; oder es werden aud wohl biefe 
ſeine Thaten gelegentlid feiner Kaiferfrönung erwähnt, ohne nåhere chronolo⸗ 
gilde Angaben; wieber andere Unnalen laffen erft im Jahre 980 Otto ben 
Grofen (1) bad Dannewirke bredjen und Diånemart belehren, und ermåbnen 
bann allenfallé nod sum Jahre 982 der Taufe und bes Ubfalls des Hakon 
Jarl. In ber Beridjiebenheit der Beitbefrimmungen erfennt man, daß einige 
Unnaliften bem Adam von Bremen folgten, andere id mehr an Wibulindé 
oder Thietmars UAngaben hielten, wieder anbere endlidj an Olaf Tryggvafons 
Lebensgeſchichte anzuknuͤpfen fudten. Deutſchen Beridten følgt aber aud bas 
bei Rangebet, II, &. 424—5 mitgetheilte Fragmentum Isjandicum de 
regibus Danorum, weldjes König Harald mit Otto I. Kimpfen, und in 
Folge beffen im Jahre 950 mit feinem gangen Reiche befehri werden laͤßt. 

59) Oben, $. 3, Anm. 58. 

60) Sax0 Grammaticus, IX, 6. 496—8. 

61) Chronicon Erici regis (Langebel, 1, S. 158). 
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brei Biſchoͤfe bahin geweiht habe, nåmlid Hore», Liaſdag und Nehin⸗ 
brand 2). Wiederum abweichend ersåhlt ber Roſkilder Chroniſt, 
baf auf den Hericus puer König Frolbi gefolgt fei, welcher ſich 
von Erzbiſchof Unni habe taufen laffen, und von welchem die Kirde 
zu Schleswig und ble zu Nibe miederhergeftellt, die Trinitatiskirche 
zu Aarhuus aber neu erbaut worden fei; bo fügt er bet, daß 
Undere die Predigt bes Unni ſowohl als die Wiederherſtellung ber 
Knchen auf die Könige Gorm und Harald begdgen, und beriktet 
bann gang correct ble Taufe Haralds und bie Grindung der Jitifdjen 
Bisthumer, welche Borgånge er mit König Haralds freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Kaiſer Otto und Erzbiſchof Adalbag in Berbindung 
bringt 6). Einen gan; åhuliden Beridt gibt ble iüngere Olaf 
Eryggvafons Sage und ein mit ihr mortlid übereinſtimmendes 
Sagenbrudfhåds), freilich im befttmmteften Wideriprudje mit der 
berette befprodjenen Darftellung ber Ottonifdjen Kriege in der erfteren 
Ouelle, und one den mindeften Jufammenhang mit biejer. Im An⸗ 
ſchluſſe an König Heinrichs Jug gegen Dånemark wird hier erzahlt, 
wie Biſchof Huno, d. h. Erzbiſchof Unni, sum Koönige Frodi, der 
damals åber Jåtland geherrſcht habe, gegangen fei, und denſelben 
mit feinem ganzen Bolle getauft habe; damals feilen ble Kirdjen 3u 
Schleswig, Nibe und Aarhuus wmwiederhergeftellt und neugebaut 
morben. GSpåter aber habe Frodi nad Rom gefdidt, endlich im 
Einvernehmen mit Papft Agapit drei Biſchoͤfe får Jütland meihen 
laſſen; damals ſei Heredus zum Biſchofe von Schleswig geweiht 
worden, Livedagus får Ribe, Rimbrondus aber får Aarhuus. Alles 
dieß fei aber geſchehen im Jahre 948 n. Chr., im zwölften Jahre 
ber Regierung König Otto's bes Grofen. Cndlid mag noch ermåhni 
werden, baf eine Isländiſche Annalenhandſchrift, melde 
ble sum Jahre 1427 reidt und zu Ende des 16. Jahrhunderts ger 
febrieben ift, sunådft von König Knutr, dem Sohne des Eirikr 
bern, erzaͤhlt mie er nad) gehdriger Beicht geftorben fei; auf ihn fet 
König Sigfrodr, fem Sohn, gefolgt, ber in England dle Taufe ges 


62) Anonymus Nestvedensis, h. å. (ebenda, S. 368). 

63) Anonymus Roskildensis (ebenba, S. 375). Ueber biefen und 
ben nådiftfolgenden Beridt vergl. oben, $. 10, Unm. 12. 

64) Jingere Olafs 8. Tryggvas. c. 00, S. 109; Sögubrot å, 
c. 1, S. 408. 
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nommen, unb fobann elnen grofen Theil von: Dånemart betehri 
babe. Diefer König nun habe an den Papft Adrianus um Geiſi⸗ 
liche geſchickt, fei aber vor der Zurückkunft feiner Boten geftorben; 
ſein Nadfolger fei Gormr hinn Engelski geweſen 65). 

In allen dieſen Berichten, an melde ſich nod eine Reihe anderer 
Damniſcher Aufzeichnungen ſchließt, bie nur ben Ramen bes Königé 
Brodi und allenfalle feine Groberungen in England ermåkuen okne 
feiner Berdlenfte um die Betehrung Dånemarte zu gedenken, ift eine 
gewiſſe Gemeinſamkeit ber UMeberlieferung nidjt zu verfennen, meldjer 
nur burd) das Beftreben, deren Inhalt mit ben Nadridten andere 
Gewåhrömånner in Uebereinſtimmung 3u bringen, mehrfach und in 
veridjiebener Weiſe Abbrud geſchehen ift. Als den Kern der gangen 
Gråhlung mödjten mir ble Nachricht bezeichnen, bag ein Dånifdjer 
König Namens Frodi in England Groberungen gemadjt und bie 
Taufe empfangen habe; deſſen angeblidje Beftrebungen får die De: 
februng feiner Dåntfdjen Heimat, ſowie deſſen Gendung an ben 
Papſt ſcheinen fid erft von jenem Ausgangspunkte aus ergeben ju 
haben. Bei genauerem Jufehen seigt fi nun aber, daß Alles, mas 
von König Frodi erzaͤhlt wird, in feiner Weiſe mit den andermeitigen 
Beridten der Quellen harmonirt, dafi ble Angaben Aber ihn an fid 
völlig iſolirt fiehen, und nur gevaltfam und nothviirftig mit ben 
fefter. begråndeten geſchichtlichen VBorgången in Jufammenhang ge 
bradt find. Bei Saro zunächſt erfdeint Frodi als ein Enkel des 
Eirikr barn unb 3ugleid als Urgrofvater Gorms bes Uten; es 
milfiten fomit, ba Erſterer im Jahre 854 den Thron beftieg, Lehterer 
aber bereit um bas Jahr 936 ftarb, -jene ſechs Generattonen fik 
in ble befdråntte Zwiſchenzeit von zweiundachtzig Jahren sufammen» 
brången, und babei foll noch überdieß einerfelts Grid) ſehr jung zur 
Negierung gelangt, andererfeite Gorm erft in hohem Ulter verftorben 
ſein! Außerdem ſaß Papft Agapit II. melder doch allein von GSaro 
gemeint fen fann, erft fn ben Jahren 946—56 auf dem påpftlidjen 
Stuhle, und beſtieg dieſen fomit erft etwa ehm Jahre nad dem Tod 
Koönig Gorms, der dodj ein Urenkel jenes Königs Frodi geweſen 
fein follte! Man fieht, das befannte Beftreben Saxo's, die Einheit 
beg Dånifden Reiches bereit fir die ålteften Zeiten durchzuführen, 





65) Islenzkir Annalar, a. 860; vergi. oden, $. 3, Anm. 58. 
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hat ihn hler wie fonft fo håufig verführt, den Krodi, gleichviel woher 
ihm beffen Namen sugefommen war, an einer willkührlich gewählten 
Stelle in dle Reihe der angeblidjen Alleinherrſcher einzuſchalten; auf 
ble unbedadjte Nennung bes Papftes Agapit aber mag wohl ble 
Grinnerung an beffen Betheillgung bei der CGrridjtung der Juͤtlaͤn⸗ 
diſchen Bisthimer Einfluß gehabt haben, sugleid ift indeffen nidt 
au fiberfehen, baf in einigen ålteren Ghroniften, ble dem GSaro sur 
Hand fein modjten, wirklich Papft Agåpit in bas Ende bes 9. Jahr⸗ 
hunderts gefept wird se). Aus Garo aber ſcheinen ble Åbrigen Quel⸗ 
len, melde von König Frodi und feimen Beziehungen sur Kirdje 
wiſſen, mit Auenahme hoͤchſtens bes Roſlilder Chroniſten, geſchoͤpft 
au haben, nur daß ſie ſich verſchiedentlich bemühen, die von ihm ber 
gangenen Verſtöße gegen die Chronologie und ben geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhang zu verbeſſern. Der Roffilber Anonymus läßt ble Ver⸗ 
wandtſchaftoverhaͤltniſſe des Frodi und ben Papſt Agapit ganz außer 
Anſatz, und läßt Jenen mit Unni, der wirklich in den dreißiger 
Jahren bes 10. Jahrhunderts in Daͤnemark predigte, in Verbindung 


treten; aͤhnlich, nur noch weit beſtimmter und betaillirter, ber Ver⸗ 


faffer der Olafsſage, ber übrigens ben Papft mit hereinzieht und im 
Jufammenhange bamit gled aud ble Gründung des Jutiſchen 
Gyiffopates an Frodi anknüpft. CUnaufgeflårt bleibt babei freilidj, 
wie neben Gorm und Harald ned ein weiterer König in Jitland 
mit fo unbeſchraͤnkter Gelbftftåndigfeit regieren fann, und wie eg 
fommt, baf ble gleichzeitigen Deutſchen Chroniſten nidt bas Mindeſte 
von bemfelben wiſſen; Aberfehen ift ferner, daß die Begruͤndung ber 
Bisthiimer in Jåtland nidt auf dem friedliden Wege einer Vere 
handlung mit Rom erfolgte, fonbern das Ergebniß eines flegreidjen 
Feldzuges Otto's I. gegen Dånemarf mar; endlid ift an ber Sage 
von Frodi felbft ble mefentlidje Aenderung gemacht, bafi berfelbe nidt 
mehr in Gngland, ſondern in Jåtlanbd und von einem Deutfdjen 
Biſchofe die Taufe empfångt. Der Islaͤndiſche Annaliſt endlid fann 


66) Dad bei Pistorius, Scriptores rerum Germanicarum (edd. Struve), 
Bd. 1, unter bem unridtigen Jitel Mariani Scoti Chronicon abgedrudte 
Verk, über deſſen wirkliches Verhältniß 3u der ådten Chronik dieſes VBerfaffers 
nunmehr Waitz (Pertz, VII, S. 483—4 u. 493) Aufſchluß gibt, laͤßt, S. 642, 
ben Agapit im Jahre 887 ſeine Regierung antreten; Sigebertus Gem- 
blacensis, a. 888 (Pertz, VIII, S. 343), folgt jener Angabe, bod mit dem 
Bemerken, daß biefer Papft mehrfad nidt aufgeführt werde. 
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fid zwar ven Saxro's wiberfinniger Genealogie nicht los madjen, 
fudjt aber doch baburd, daß er får ben Frotho ſeines Gewahrs⸗ 
mannes olme Weiters einen Sigfrodr fubfittuirt, und benfelben das 
durch dem in ber zweiten Hålfte des 9. Jahrhunderté von ben Från- 
kiſchen Geſchichtsbüchern fo håufig gemannten Dånentonige Siegfried 
nåber bringt, eine meitere Stuͤtze fir deſſen Griftens zu gavinnen; 
anftatt bes Papftes Agapit fdiebt er ferner ebenfo unbedenflid, um 
feine Ghronologie in Ordnung zu bringen, einen Papft Hadriam 
unter, mag er babei nun an ben erften (867—72) oder ben zweiten 
Papſt dieſes Namens (884—5) gedadt haben).  Dergleidjen 
Widerſprüche und Gemaltfamfeiten verrathen beutlid, bak hier der 
Verſuch gemadjt wurde, ein völlig ifolirt uͤberliefertes Factum, welches 
fid nidt in den Zuſammenhang ber fonft begeugten Geſchichte ein- 
fügen laffen wollte, bennodj in beren Darftellung unterzubringen; 
mit Beftimmitheit låft fid behaupten, daß die gange Erzaͤhlung von 
König Frodi, woher biefelbe aud immer flammen mag, an fid mit 
ber ſtreng geſchichtlichen ſowohl ale mit der fagenmåfig umgebildeten 
Darftellung ber Ottonifden Dånenkriege nidt das Mindefte 3u tun 
bat, daß biefelbe vielmehr nur in völlig ungefdidter Weiſe in ein⸗ 
jelnen, zumal Daͤniſchen Quellen mit dieſer in Berbinbung gefegt 
worden ift. 

Ju allem Ueberflup laͤßt fid nun aber aud noch barthun, woher 
ilberhaupt die ganze Erzählung von König Frodi ftammt, und bak 
biefelbe von Anfang an lediglid aus einem Mißverſtändniſſe hervor⸗ 
gegangen ift; es ift bas Berdienft Munch's, dieſen Punkt, wie fo 
viele andere in ber Geſchichte des Nordens aufgeflårt 3u haben 68). 
Es beridjtet nåmlid der Engliſche Ghronift Heinrid von Hun 
tingbon, baf in der im Jahre 937 von dem Angelſächfiſchen 
Könige Ädelstan gegen ben Nordiſchen König Olaf gefdjlagenen 
Schlacht auf Seiten des legteren ein dux Constantinus nidt nur, 
fonbern aud) eln ductor Normannorum Namené Freda geftanben 

67) Derfelbe, allerdings ſehr nahe liegende Ausweg wurde aud) von fpåteren 
Daͤniſchen Geſchichtſchreibern mehrfach vorgefålagen; vergl. 3. B. Stephanias 
ad Saxonis 1. €. S. 194. 

68) Bergl. deſſen Aufſatz: Om ben foregivne Kong Frode i Jylland paa 
Harald Blaatand Tid, in Lange'6 Norſt Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, 


Jahrgang 5 (1851—2), S. 46—55. VBergl. indeffen aud) bereits Lappenberg. 
Geſchichte von England, I, S. 383, Anm. 2. 
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fei69); bier haben wir alfo einen Normänniſchen, oder was bafjelde 
ift, Dånifdjen König Frodi, der in England Fåmpft, und menn ble 
Engliſchen Quellen von deſſen Niederlage beridjten, fo begreift fid bod 
ſehr leicht, daß ble Dånifde Eitelkeit hieraus unmöglich meniger als 
Siege und Groberungen desſelben madjen fonnte. Freilid hat Heinrid 
von Huntingdon feinen Håuptling Froda lediglid ber eigenen Sprach⸗ 
unkenntniß 3u verbanfen; in dem Liede auf dle Schlacht zu Brun» 
nanburh, meldes ble Angelfådfifde Chronik mittheilt, ift 
nåmlid von ber Fludt des Schoöttenkönigs Conftantin nad feiner 
nördlichen Helmat ble Nede, und es wird ihm babei der Beiname 
se froda, ber Kluge, ertheilt70): hleraus nun hat Heinrid einen 
neben Gonftantin fliehenden Nordiſchen Heerführer Froda gemadjt. 
gir ben Saxo aber, oder mer immer in Dånemart suerft bie Sade 
aufgegriffen haben mag, blieb biefes Mißverſtaͤndniß begreiflich vers 
borgen; man bradjte ben neuaufgefundenen Dånenfonig Yrodi fofort 
mit Gudrum oder Gorm in Berbindung, ber ja aud in England 
getåmpft hatte, åbertrug die fir ben Legteren geſchichtlich beglanbigte 
Jaufe: aud auf den Grfteren, glaubte ihn, mel 3u jeder Jeit nur je 
ein einziger Dånenfönig regiert haben follte, in der einheitlid ge- 
madjten Königsreihe får Dånemarf unterbringen 3u müſſen, und 
fpann bann, weil er bod) einmal in England getauft morben var, 
defjen Eifer fir das Ghriftenthum und bdeffen Bemåhungen fir bie 
Berbreitung befjelben in Dånemart meter aus. Får uns aber ift 
ble Geſchichte dieſes Königs Frodi, melder Suhm in ſeiner Gritiff 
Ølftorie af Danmart, By. IM, 6. 805—21 eine ebenfo muͤhſelige 
als ergebniflofe Unterfudung widmet, eine heilfame Lehre fiber die 
geringe DBerlåffigfeit Saxo's und der ålteren Daͤniſchen Quellen 
iiberhaupt, — åber die Art, wie auf gelehrtem Wege Sagen ent» - 
ſtehen, fid weiter entwickeln, und in ble beglaubigte oder als beglau- 
bigt geltende Geſchichte fid eindrången Fonnen! 

69) Henricus Huntendunensis, Historia Anglorum, V, 
(Mon. hist. Brit. I, 6. 745.) 

70) Chron. Angio-Saxon. a. 037 (6. 385, ebenba); bie bezuͤg⸗ 
liden Worte Inuten: | 

Swylce pår eac se froda 
mid fleame com 


on his cydde nord 
Constontinus. 
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Bur Chronologie der Mormegifden Geſchichte. 


Die Feftftellung der Ghronologie hat ben Nordiſchen Geſchichts⸗ 
quellen gegenilber ihre gan; befonderen Schwierigkeiten. Diefelben 
fdjopfen ihre Beridjte regelmåfig, mittelbar oder unmittelbar, aus 
ber, allenfalls durch Skaldenlieder gefeftigten, muͤndlichen Ueberlie⸗ 
ferung; eine detaillirte und völlig correcte Angabe von Jahrzahlen 
iſt hiernach in ihnen von vornherein nicht zu erwarten, vielmehr 
pflegen ſich die chronologiſchen Angaben auf beilåufige Bemerkungen 
über bie Zahl ber Jahre, melde zwiſchen dieſem und jenem Ereig⸗ 
niſſe liegen, über das Alter, welches dieſe oder jene Perſon bei einem 
beſtimmten Vorgange erreicht hatte, u. dergl. zu beſchräänken, und 
die Reihenfolge der Begebenheiten iſt meiſt nur durch ganz ungenaue 
Bezeichnungen, „um dieſelbe Zeit“, „etwas früher“, „nicht lange 
nachher““, u. dergl. angedeutet. Begreiftich ſind Zeitangaben dieſer 
Art an und får ſich ſchon nicht mit voller Sicherheit auf beſtimmte 
Jahrzahlen zurückzuführen, und namentlid bringt ble Rednung nad) 
Jahren oder Wintern in Folge der fld ergebenden und bald als voll 
mitgeredjneten, balb gang aufer Anfat gelafjenen Brudtheile mandje 
Ungenauigfeit mit fid; es freigert fid aber die Schwierigkeit, menn 
verſchiedene, von elnander unabhångige Ueberfieferungen ber ein 
und baffelbe Ereigniß verglidjen, oder menn verſchiedene gleichzeitige 
Greigniffe, deren jedes felbftftåndig åberliefert ift, unter ſich zuſammen⸗ 
gehalten werden mollen. Aber nod ein meiterer Umftand fommi 3u 
beruͤckſichtigen. Schon fråh wird im Norben ber Berfudj gemadjt, 
auf Grund der erhaltenen miindlidjen Ueberlieferungen und mit Ber 
nilgung ber eben aufjutreibenden fremben Geſchichtobücher eine feite 
Ghronologie får ble einheimiſche Gefdidte herzuſtellen; Ari porgils- 
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son unb Såmundr Sigfusson, Beide Jølånder und im zweiten 
Quartale bes 12. Jahrhunderts verftorben, Beide ihrer Kenntniffe 
wegen burdj ben Beinamen hinn.frodi, der Weiſe, ausgezeichnet, 
haben fid vorzugoweiſe nad biefer Ridtung hin bemuͤht, und aus 
des Grfteren Islendingabok låft fid bie Schwierigkeit des Unter» 
nehmens ſowohl als bie babet beobadjtete Art bes Berfahrens deut⸗ 
lich erfennen. Derartige gelehrte Arbeiten find nun in den uns vore 
fiegenden Sagen bereits vielfåltig bemågt, und zwar grofentheild 
Arbeiten, melde leder felbft nidt mehr erhalten find; in anderen 
Fållen hat aud) wohl der Aufzeichner der Sage felbft einer åbnlidjen 
gelehrten Horfdung fød unterzogen, und beren Graebniffe felner Dar- 
ftellung ju Grunde gelegt: im einen wie im anderen Falle gehen 
natirlid mandjerlei Irrthümer ber Hronologifdjen Beredhnung in ble 
Gage mit ber. Får uns ermådft hiernad vor Allem die Aufgabe, 
bie auf blofer Beredjuung rukenden chronologiſchen Angaben in 
unferen Quellen von den wirklich åberlieferten zu ſcheiden; bie erfteren 
haben får uns fo vie und fo wenig Werth, als neuere Berfudje 
åbnlidjer Art, ble legteren dagegen find allein geeignet, als Stütz⸗ 
punfte fir djronologifdje Grörterungen zu bienen, und mande Abe 
weichung in ben Angaben der Quellen wird fid aus verſchiedener 
Deutung und Berednung bes gleigmåfig Ueberlieferten erllären 
laffen. Sodann aber wird es nöthig werden, beliglid der wirklich 
aͤchten Jeitangaben bie eingelnen Kreife ber benågten Ueberlieferungen 
moͤglichſt zu iſoliren, um einzelne Ungenauigfeiten, welche fid bier 
oder dort eingeſchlichen haben könnten, beſſer conttolliren und in 
Rechnung bringen zu können. Endlich iſt klar, daß bei allen chro⸗ 
nologiſchen Grörterungen jederzeit von denjenigen Jahrzahlen aus⸗ 
gegangen werden muß, welche durch die übereinſtimmende Ueberlie⸗ 
ferung in moͤglichſt zahlreichen und unter ſich moͤglichſt ſelbſtſtändigen 
Quellenkreiſen ald abſolut ſicher ſich erweiſen. — Dieſe allgemeinen 
Bemerkungen vorausgeſetzt, ſoll nun zur Prüfung einer Reihe ein⸗ 
zelner erheblicher Fragen übergegangen werden. 


1. Die Regierungszeit der Eiriksſöhne und des Jarles Hakon. 


Ziemlich uͤbereinſtimmend melden unfere Quellen, daß Hakon 
Sigurdarson dreiunddreißig Jahre als Jarl regiert habe; ſie geben 
aber dieſe Zahl theils ohne nåhere Beſtimmung des Zeitpunltes, von 
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welchem an biefelbe beredinet werben foll1), theils wollen ſie dier 
felbe vom Tode des Königs Harald Ørafeld an gerechnet wiſſen?), 
theils zaͤhlen fle bagegen von bem ode des Jarles Sigurd an, des 
Vaters des Hakon). Run ſteht, wie bei anderer Beranlafjung nod 
darguthun ſein wird, abfolut feft, bak Hafons Tod dem Jahre 995 
angehört; der Beginn (einer Regierung fåNt fomit nad) jenen An⸗ 
gaben in bas Jahr 962, und ba uné anbererfeite durchaus glaub⸗ 
baft bejeugt ift, daß Sigurör jarl zwei Winter nad König Hafon's 
Jod, alfo um 963 ermordet wurde 4), fo ift Mar, baf, unter Berückſichti⸗ 
qung etwaiger Brudtheile von Jahren, auf blefen Jeitpuntt jene 
Angabe pafit : in der That führte Hafon vom Tode ſeines Vaters 
an ben Jarlstitel, und wurde fein Reid nur fpåter vergröfert. 
Unſer erfted Ergebniß ftellt ſich demnach dahin: bie Ueberlieferung 
wußte von dreiunddreißig Jahren, waährend deren Hakon als Jar 
regiert habe, ohne dabei ben Anfangotermin dieſer Friſt gu bezeichnen; 
bie ålteren Geſchichtsforſcher nahmen ihrerſeits theils den Tod des 
Sigurör jarl, theils ben bes Königs Harald als ſolchen an, und 
daher die Abweichungen in den Quellen; geſchichtlich begründet if 
aber nur ble erftere Berechnungsweiſe. 

Mit dieſem Ergebniſſe ſtimmt, bafjelbe ergångend, vollkommen 
uͤberein, daß weiter angegeben wird, Hakon fei bei dem Tode ſeines 
Vaters fünfundzwanzig, bei ſeinem eigenen Tode aber adtundfiinfiig 
Jahre alt gewefend); es ift eine bloße Ungenauigkeit, wenn de 
Moͤnch Theodorich Hakons Neglerungsjeit in runder Summe jv 
dreißig flatt 3u breiundbreifig Jahren angibt6), oder wenn Adam 
von Bremen, ver fid ohnehin der verſchiedenſten Mißverſtändniſſe 
und Bernedslungen ſchuldig macht, biefelbe umzgelehtt auf fünfund⸗ 
dreißig Jahre anfdlågt”). 


1) Konungatal, V. 20, 6. 425; Catalogus regum Norve- 
giae, 6.26; an beiden Stellen ſcheint indeſſen von bem kurz vorher erzaͤhl⸗ 
ten Falle König Haralds an gerednet werden m wollen. Ferner Historia 
Norveg. 6. 15. 

2) Oddr, ce. 22, S. 276, unter Berufung auf Uri und Såmund. 

3) Jingere Olafs 6. Tryggvasonar, c. 104, 6. 219. 

4) Oben, $. 16, Anm. 16. 

5) Jiingere O1. S. Tr. e. 104, &. 219. 

6) Theedor. Mon. c. 5, 6. 316. 

D Adam. Bren. li, s' 22, €. 314 
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Wiederum wird angegeben, daß Hakon im 13. Jahre ſeiner 
Regierung an dem Kampfe gegen König Otto II. am Danewirke 
heil nahm, und zwar wird aud dieſe Angabe theile ohne nåbhere 
Beftimmung bes Anfangstermines gemachts), heilt wiederum vom 
Tode König Haralds an gerednet*). Da wir aus ben Beridjten 
der Deutſchen Ghroniften miffen, daß jene SHladt dem Jahre 974 
angehört 10), fo ift Mar, baf aud bler micder vom Tode des Jarles 
Gigurd an gerednet, und die abweichende Angabe Oddo lediglich 
einem Mipverfåndnifje zuzuſchreiben iſt. Daß dle Rednung aud 
fo no um ein Jahr diferirt, if aus ber Ungenauigfeit der Zäh⸗ 
fung nad Wintern 3u erflåren; daß der Moönd Theodorich jenen 
Kampf zehn Vakre hinter den Tod des Harald Graufell fegt11), 
beruht lediglich auf demſelben Mifverftåndniffe, 3u bem nur bler nod 
eine gröfjere Ungenauigfeit ber Berechlung hinsufommt. 

Ein Anhaltøpunkt får die Beftimmung des Jahres, in welchem 
Harald Graufell erſchlagen wurde, muß bemnad) lediglid in anderen 
Ungaben gefudt werden. Es bletet ſich aber gunådft die Angabe 
bar, daß Hafon Jarl von Haralds Tod an gerade zwanzig Jahre 
in Norwegen regiert habe, und daß Lepterem eine Regierungsozeit 
pon finfjehn Jahren sufam 12); daß eine andere Quelle dieſen filmfe 
zehn Jahre nad König Hakon, dreizehn Vakre nad Sigurd Jarl 
fallen låft!3), oder wieder eine andere felne Negierungsjeit auf 
vierzehn Jahre anfegt 19). Hiemit ſtimmt redt wohl Uberein, daß 
es anderwaͤrts von einem ſchweren Mißjahre in Island heift15), 
daß es in demſelben Jahre eingetreten fei, in welchem König Harald 
Graufell gefallen, und Hakon Jarl zur Regierung in Norwegen 
gelangt ſei, und daß achtzig Winter nachher ein zweites Mißjahr 
eingetreten ſei, in demſelben Winter in welchem Biſchof Jøldf vom 


8) Fagrsk. $. 460. 

9) Oddr, c. 15, S. 257. 

10) Siehe Anhang I, Anm. 23—1. 

11) Theodor. Mon. c. 6, 6. 317. 

12) Agrip, co. 11, S. 387; bann c. 8, S. 385. Der finfjehnjåhrigen 
Negierung gedentt aud) bie Jomsvikinga Å. co. 7, S. 23. 

13) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 13, 6$.201—2; jüngere Sage, c. 53, 
S. 89. Dabei wird auf Uri Bezug genommen. — 

14) Bistor. Norveg. S. 12. 

15) Landnama, Vid båtir, I, &. 323. 
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Erzbiſchof Adalbert von Bremen die Weihe empfangen hade. Es 
fteht feft, dag Jeleifs Weihe in das Jahr 1055 gefegt werden muß; 
fir ben Jod König Haralds würde fid bhiernad das Jakt 975 
ergeben, und es würde fomit wirklich filt denſelben fid eine Regie⸗ 
rungszeit von etwa vierzehn bis fuͤnfzehn Jahren, für Hakon Jarl 
aber eine ſolche von zwanzig Jahren berechnen. 

So einleuchtend indeſſen jene Berechnung durch die ziemlich 
genaue Uebereinſtimmung verſchiedenartiger Nachrichten ſcheinen mag, 
ſo ſtehen derſelben doch zwei ſehr erhebliche Bedenken entgegen. Ein⸗ 
mal nämlich würde durch dieſelbe König Haralds od erſt im eine 
ſpaͤtere Zeit fallen als die Schlacht am Dannewirke, und es wieder⸗ 
ſpricht dieß dem ganzen Zuſammenhange der Begebenheiten, wie uns 
dieſer von allen Quellen ubereinſtimmend erzaͤhlt wird; ſodann aber 
hat ſich in anderen Quellen auch noch eine andere Angabe über 
Haralds Regierungszeit erhalten, welche, mit der obigen abſolut un⸗ 
vereinbar, den ſonſtigen Umſtaͤnden entſprechender erſcheint. Es wird 
naͤmlich berichtet, daß Konig Harald neun Jahre regiert habe; dabei 
geben die betreffenden Quellen dem Hakon eine Regierungszeit von 
dreiunddreißig Jahren, und ſcheinen dieſe von Haralds Tod ab 
berechnet wiſſen zu wollen 16). Hiernach låge alſo zwiſchen König 
Hakons Tod und dem des Jarles Halon ein Zeitabſtand von zwei⸗ 
undvierzig Jahren in Mitte, waͤhrend dieſer in Wirklichkeit doch nur 
vierunddreißig Jahre betrug; man ſieht aber aud fofort; daß bie 
ſchon erwaͤhnte irrige Deutung bes Anfangepunktes fir jene breis 
unbdbreifigjåhrige Friſt ben Verſtoß veranlaft hat. Bedenkt man nun, 
daß Gigurd Jarl zwei Jahre nad König Hakons Tod ermordet 
wurbe, und baf in Wabrheit von bler ab jene breiunddreifig Jahre 
au berechnen find, fo liegt der Schluß nahe, daß eben nur die ans 
andermeitiger Ueberlieferung åberfommene neunjålrige Negierungé- 
zeit König Haralds in Folge jenes Migverftåndnifjes zu jener drei⸗ 
unddreißigjährigen Friſt hingugerednet murde, fatt daß fie, um zwei 
Jahre gemindert, von berfelben håtte abgejogen werden müſſen, — 
mit anderen Worten ; dafi nur zwei von ben neun Regierungsjahren 
au ben breiunddreifig Jahren, während deren Hakon den Jarlønamen 


16) Konungatal, V. 20, 6. 425 vergl. mit V. 18, 6. 424; Catal. 
reg. Norveg. 6. 26. 
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fåkrte, hingugerednet werden bilrfen, waͤhrend ble anderen ſieben In 
dieſen bereits enthalten find. Dieß vorausgefegt, müßte demnach 
Haralds Jod etwa in das Jahr 970 geſetzt werden, und KHafon 
Jarls NRegierung würde fatt zwanzig etma fünfundzwanzig Jahre 
umfaffen; es ſtimmt aber mit biefer Berednung vollfommen überein, 
daß ber Dånentkönig, wie dieß zumal der Möndj Theodorich hervor- 
hebt, ale er fid mit Hakon gegen Harald Graufell verband, bereits 
einen Krieg mit Deutfdjland au fårdten hatte, da wir miffen, daß 
ſchon 968 ein foldjer brokte, und anbererfeits nod 973 Daniſche 
Geſandte am kaiſerlichen Hofe zu negociren hatten 7). 

Es ſcheint ſich übrigens auch die Entſtehung jener unrichtigen 
Zeitangaben genügend erklaͤren zu laffen. Ueber die Regierungszeit 
König Haralds lag wohl ben Månnern, auf welche dieſelben zurück⸗ 
geführt find, feine directe Ueberlieferung vor, ſondern es wurde bler 
felbe nur aus ben Angaben fiber Hafons Gefdidte beredhnet. Da 
modjte nun neben der breiunddreifigjåhrigen rift, während beren 
Hakon den Jarlsnamen fihrte, aud nod meiter berliefert fein, daß 
er zwanzig Jahre lang felbftftånbig in Normegen regiert habe. Es 
mar blef ridtig, wenn man babei im Ginne hatte, daß erft nad 
ber Schlacht am Dannewirfe der Jarl die Daäniſche Oberhoheit ab- 
ſchüttelte, frrthiumlid aber wurde ble Ueberlieferung flatt auf bie 
Losfagung von Dånemarf, auf den Tod ves Harald begogen, von 
welchem freilld in gewiſſem Sinne ebenfalle gefagt merden fonnte, 
daß er dem Jarle eine felbftftåndige Gewalt ber Normegen vers 
ſchafft habe, und von hier aus ergab fid dann eine vierzehn bis 
fünfzehnjährige Regierung får König Harald, wobei eine Differenz 
von ein bis amet Jahren bet der unbeftimmten Rednung nad Wintern 
unerheblidj fft18). Der Jeitabftand zwiſchen den beiden Mißjahren 


17) Oben, Unhang F, Anm. 2 u. 7-8. 

18) Mann jener Irrthum entftanden fei, låpt fid bei ber Leidtfertigleit, 
mit melder unfere Quellen ihre Gemåhröleute benigen und anfihren, taum 
beftimmen. Oddr, c. 22, 6. 276 behauptet, daß Gåmund ſowohl ald Uri 
bem Hakon eine Regierungszeit von dreiunddreißig Mintern sugefdrieben håtten, 
„ſeitdem daß Harald Graufell fel.” Die Heimskr. 01. 8. Tr. c. 13, 6.201-2 
unb ble jlingere Sage, co. 53, 6. 89 fagen bagegen: „So fagt ber Priefter 
Art der Belehrte, daß Hakon Jarl breigehn Vinter Jarl geweſen fei Aber fein 
Erbe in Trondheim, ehe Harald Graufell flel; aber ble ſechs legten Vinter, 
weldje $aralb Graufell lebte, fagt Uri, daß ble Gunnhilbsföhne und Hafon 

Maurer, Betehrung. LL. 33 
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in Island ſcheint erft auf Grund jenes Irrthumes berednet morden 
au fein. Die Ueberlieferung modte bahin lauten, bafi bas erfte Hun» 
gerjahr mit Haralds Job, das zweite mit Joleifs Weihe gleichzeitig 
geweſen fei, und bieraus ergab fidj bann, menn man får jenen bas 
untidtige Jahr 975, får blefe das ridtige Jahr 1055, annahm, 
ber Ubftand von achtzig Jahren; doch konnte aud möglidjermeife 
nur ble Beiehung bes zweiten Mißjahres 3u Isleifs Weihe, und 
bie achtzigjaͤhrige Frift zwiſchen dieſem und bem früheren Åberliefert, 


tåmpften, und bald blefer balb jene au dem Lande mußten.“ Man fieht fofort. 
baf Uri berette ber Ueberlieferung von einer bretunbbreifhigjågrigen Negierung 
Hakons følgte; es ift aber undenkbar, bak berfelbe einerſeits, wie Obb angibt, 
jene Frift von König Haralds Tod an Berednet, und andererſeits zugleich, wie 
Snorri will, den Hakon vor Haralds Tod breijehn Jahre lang al Nadfolger 
feine8 Vaters in Throndheim habe regieren laffen: dadurch würde zwiſchen König 
Hakon Udalftetnfoftris und Hakon Jarls Tod eine Frift von adtundvierjig Jahren 
in Mitte gefdoben, måhrend biefelbe in Wahrheit bod nur etwa fünfunddreißig 
Jahre hetrug. Mit Beftimmtiheit ergibt fid hieraus zunächſt foviel, daß Uri 
bie breiundbreifig Jahre bed Hakon nidt von König Haralds, ſondern von feimed 
eigenen Vaters Tod an berednete, und daß Odd ihm jenen Anfangstermin 
faͤlſchlich unterſchiebt. Aus ben Angaben bed Snorri ergibt fid ferner, daß Uri 
von ber geringen Bedeutung wußte, weldje bie erften breigehn Jahre ber Regie» 
rung Hakons gegentiber ben letzten zwanzig Jahren berfelben hatten; 3u beach⸗ 
ten ift aud, daß er jene erften breigehn felbft wieder in ble erften fleben und 
bie folgenben ſechs zerlegt. Vollkommen würde biefe Uufftellung verfdiebener 
Jahrebgruppen auf unfere obigen Annahmen paffen; nehmen wir nåmlid ben 
Tod Hakon Udalfteinsfoftri'S als im Jahre 961 erfolgt an, fo fållt ber Tod bel 
Jarle8 Sigurd in bas Jahr 963, und ble Regierung König Haralds zu nam 
Jahren berednet, deffen Tod in dad Jahr 970: bie erfte flebenfåhrige Regie⸗ 
rungsperlode Hakons, 963—70, måre ſomit bie Belt feiner Regierung in Trond 
heim al6 Jarl König Haralds. Die meite Periode vom ſechs Jahren würde, 
freilid nidjt genau zutreffend, aber bod aud nidt in unerttårliger Weiſe ab⸗ 
weidjend, bie Beit umfaffen, da Hakon al8 Dåniider Jarl nidt mehr bloß 
Throndheim, fondern ben gröferen Theil vøn Normegen beherridte; enblid bie 
ete Friſt von zwanzig Jahren wuͤrde bie Beit feiner vollig felbftftåndigen Herr- 
fåaft in Norwegen Segreifen, wie folde mit ber Lo8fagung von Dånemart in 
Folge der Niederlage am Dannewirfe heginnt. Allerdings werden von Gnori 
ble beiden erfen Perioden von fleben und ſechs Jahren anders gedeutet; es 
laͤßt fid aber annehmen, daß hier ein Jrrthum obwaltete, fei es nun, daß Snori 
in åbnlider Weiſe mie Odd ben Uri mifverftand, oder daß dlefer legtere ſelbſt 
ben Verſtoß ſchon begangen hatte: die Abtheilung ber breiunddreifigjåhrigen 
Regierungszeit Hakons in bedeutfame Friften von fieben, fede, und zwanzig 
Jahren fdeint jebenfalle als urfprimglidje Ueberlieferung feſtzuſtehen, und får 
unferen Zweck geniigt bief. 
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und ble Gleideltigfeit des frilheren mit König Haralbe Jod danm 
blof als Ergebniß fenes Irrthums in Berechnung des lepteren bele 
gefegt worden fen. In eigenthåmlidjer Weiſe müſſen bei obigen 
Borausfegungen aber aud ble Angaben des Möndes Theodorich 
erflårt werden. Derjelbe weiſt bem König Harald eine Regierungs⸗ 
geit von zwoͤlf, dem Hafon Jarl aber fobann eine meitere von breifig 
Jahren 3419); aud) er beredjnet fomit, wie bas Konungatal, ben 
Abſtand bed Todes des Königs und bes Jarles auf zweiundvierzig 
fatt auf fånfundbreifig Jahre, und es mußten ihm demnach bereits 
Berichte vorliegen, welchen das vorhin erdrterte Mißverſtaͤndniß 3u 
Grunde lag. In anderen Quellen, vielleidt bei Ari ſelbſt, modjte 
ber Berfaffjer aber Haralds Regierung auf viergehm oder finfjehn 
Jahre erfiredt finben, und nun får bas GSidjerfte hatten, zwiſchen 
beiden Angaben einen Durdfdnitt zu stehen; fo wurde Haralds 
NRegierungsjeit von neun auf zwölf Jahre erhöht, anbdererfeite aber 
bie Reglerungsbauer Hakons von breiunddreifig Jahren, ble aud 
er vom Tode Haralds ab beredjnen zu müſſen meinte, um brei 
gemindert. 

So måren bemnad die Widerſprüche in der Chronologie unferer 
Quellen theils auf eine irrige Deutung des Anfangspunktes suriid- 
zuführen, von welchem ab man ble von der Meberlieferung dem 
Hafon Jarl jugefdriebene breiundbreifigjåhrige Negierungøperiode zu 
berednen bhatte, theils aber auf eine nidt minder falſche Deutung 
ber zwanzigjaͤhrigen Brift, melde biefelbe Ueberlieferung für ble felbft» 
flåndige Herrſchaft bes Jarles anzugeben wußte; ble britte Ueber» 
lieferung, monad König Harald felbft neun Jahre regiert hatte; 
ſcheint weniger befannt geweſen 3u fen, und wurde überdieß unter 
dem Ginfluffe jenes erften Mißverſtändniſſes felbft irrig benugt. Bon 
wefentlidjer Bedeutung får die auf jene Irrthümer gegrindeten Ves 
rechnungen modte aber allerdings aud) bas Beftreben fein, einen 
moͤglichſt fpåten Jeitpunkt får ble Schlacht am Dannewirfe zu ger 
winnen, bamit Olaf Jryggvafons Theilnahme an derfelben ermög⸗ 
dt merde. Mit Munchs Ynnahme, wonad der Tod Harabé 
bereit bem Jahre 965 angehören foll20), können mir une hlernad 


19) Theodor. Mon. c. 4 11. 5, 6. 316. 
20) Det Norſte Folks Viftorie, hl. I, Bd. 2, S. 11—4, Anm. Dahl- 
manné von ben unfrigen noch viel weiter abllegende Beitbeftimmungen find 
33* 
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nidjt einverftanden erflåren; menn berfelbe eine Veftåtigung ſeiner 
Berednung darin finden will, daß bie Fagrskinna, beren Angaben 
theilmeife aud von ber Kormaks Saga beftåtigt werden, nur von 
vier Sommern fpridt, waͤhrend deren Harald auf Herlige aus⸗ 
gefahren fei, fo ift hiegegen einfach zu bemerfen, daß nirgends gefagt 
ift, daß biefer König während feiner ganzen Regierungszeit jeden 
Sommer ausmårts geheert habe. Im hoften Grade unmakridjein- 
lich ift fogar, bafi Harald, ber allenthalben als ber oberfte und an- 
gefehenfte ber Girifsfohne hervortritt, fid auf auswårtige Unterneh- 
mungen eingelaffen haben follte, fo lange nod im Lande felbft mit 
Tryggvi Olafsson und Gudröör Bjarnarson, mit Sigurör jarl und 
deſſen Sohn Hakon um bie Herrſchaft am kaͤmpfen war; erft nad» 
dem Die erfteren erſchlagen und ber legtere aus Normegen vertrieben 
war, modte ber König ſeine Herrſchaft im Lande får bhinreidjend 
befeftigt halten, um an auswaärts zu gevinnenden Ruhm und Neid- 
thum benfen 3u konnen. 


2. Die Gebensgefdidte Mönig Olaf Tryssvaſons. 


Als Ausgangspunkt får ble Ghronologie der Lebensgefdidte 
König Olafs hat bie Svolderer Schlacht au dbienen, als von 
melder ab in den Quellen felbft alle übrigen Jeitbeftimmungen ber 
redjnet werden. Es fegt aber Ari porgilsson biefe unter Bezug⸗ 
nahme auf den Nriefter Såmundr in bas Jahr 1000 n. Chr., oder, 
was baffelbe ift, in daffelbe Jahr mit ber gefeplidjen Unnahme bes 
Gbriftenthums in Joland, oder hundertbreifig Jahre nad dem Tode 
des Ungeljådfifdjen Königs Eadmund*1). Die Islaͤndiſchen Anna 


wefentlid bebingt burd bie Verfennung bes Umftande8, daß ble Schlacht am 
Dannewirke nidt mit den Feldzügen Otto'G I. gegen Dånemart, fondern mi 
benen Otto's IL. jufammenhångt. Die ISländiſchen Unnalen fegen, neben» 
bei bemertt, Hakons NegierungBantritt in Throndheim in bat Jahr 962 oder 
963, ben Tod König HaraldB aber in bas Jahr 975 oder 976. 

21) Islendingabok, c. 7, 6. 13. Megen Eadmunds ob vergi. 
c, 1, 6.4, ebendba, womit Chron. Anglosax. a. 870, 6.351; Asse- 
rius, de gestis Aelfredi, 6. 475 und Abbo, de passione 6. 
Eadmundi (ebenda, not. c. angefihrt); ferner Ethelwerdi Chroni- 
con, IV, c. 2, 6. 513; Florent. Wigorn. a. 870, 6. 554; Henr. 
HBuntend. V, 6. 738 ibereinftimmen, während nur Simeon. Dunelm., 
gest. reg. Angi. å. 871, 6. 678 um ein Jahr abweicht. 
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fen ſtimmen mit biefer Angabe fåmmilld überein; nur eine einzige, 
freilid) auf Haukr Erlendsson zurückzuführende, Annalenhandſchrift 
gibt flatt beffen bas Jahr 999. — Da ferner feftfteht, daß König 
Olaf nod kurz vor ber Svolberer Schlacht ble Nadridt von ber 
gefepliden Annahme des Ghriftenthumes in Jeland erhielt 22), welche 
am Abding, alfø Ende Juni erfolgt mar, fo ift far, daß die Schlacht 
erft bem Herbſte bes Jahres 1000 angehören fonnte. Nod) genaueren 
Aufſchluß gibt die filngere Olafsfage23); ſie fet die Schlacht auf 
Mondtag den 9. September des Jahres 1000 n. Chr., eine Nadt 
nad Mariä Geburt. Da der angegebene Monatstag aud) durch 
andere Quellen beftåtigt wird?“), und uͤberdieß in dem genannten 
Jahre mirflid auf ben bezeichneten Wochentag fel, iſt an der Rid- 
tigfeit bes angegebenen Datums nidt zu ameifeln, menn aud ble 
Angaben fiber bas einfdlågige Negierungsjakr König Aedelreds von 
England und König Sveins von Dånemarf, dann fiber bas Todes⸗ 
jahr Kalfer Otto”6 OI. und bas Jahr ber Thronbefteigung Heinrich's II. 
nicht 3u bemfelben oder zu einander flimmen?25). Die Angaben des 
Odd, melder bas Gedenkjeft ber in der Schlacht Gebliebenen auf 
ben 10. oder 11. September, und der Kriftnifage, melde die Schlacht 
felbft auf den 10. Geptember bes Jahres 1000 verlegt26), müſſen 
hiernach beridjtigt werden. 

Wiederholt wird ferner, und zwar in den verſchiedenſten Quel⸗ 
len, dem König Olaf eine Regierungszeit von fünf Jahren suger 
fprodjen, und es ift fomit flar, daß feine Unfunft in Norwegen in 
bas Jahr 995 fallen muß; es ſtimmt hiemit ret wohl berein, daf 
nad) Engliſchen Quellen der König im Jahre 994 mit den Angel- 
fadfen Frieden ſchloß, und babei verfprad beren Lande nidt mehr 


22) Laxdåla 8. 0. 43, 6. 186; jüũngere 01. 5. Tr. €. 233, 6. 253. 

23) c. 256, S. 11. 

24) Landnama, Vidb. I, S. 331; Is laͤndiſch⸗ Norwegiſches 
Nekrologium, bei Langebek, II, 514. 

25) Dad achtundzwanzigſte Jahr König Aedelreds würde, da diefer im Jahre 
978 den Thron beftieg, ba Jahr 1006 geben, ba adte Jahr König Sveins, 
wenn man von deſſen erfter Uebernahme ber Regierung in Dånemart an rednet, 
das Jahr 993 oder 994, wenn von ber zweiten, bad ahr 1003; endlid 
Dtto'8 III. Tod und Heinrich's II. Thronbefteigung das Jahr 1002. 

26) Oddr, c. 71, 6. 367, und ebenfo in Munch's Ausgabe, c. 63, 
S. 62; Kristnl 8. c. 12, S. 102. 
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beimfudjen 3u vollen 27). Eine genauere Zeitbeſtimmung ergidt fid 
aber nod) baraus, baf von dem gleichzeitig erfolgten Tode des Hakon 
Jarl gefagt wird: „Das geſchah Im Fribhjakre, daß Hafon ſtarb“ 2), 
und daß es andermårte heißt: , König Olaf fam nad) Norwegen 
im Anfange bes Monats Goi'29%), db. h. in der Mitte Februars. 
Weit ſchwieriger wird es, bas Jahr ber Geburt Olafs und 
Aberhaupt ble Ghyronologie felner friheren Lebensgeſchichte fefte 
zuſtellen, da fiber dieſe die verfhiedenften Ungaben vorliegen. Od 
beridhtet 30), baf Uri Thorgilsſon und Andere ben Olaf in einem 
Alter von smeiunddreifig Jahren nad Norwegen fommen liefjen, 
waͤhrend Andere, barunter Dlafé eigene Schweſter Astriör, deren 
Gemahl, Erlingr Skjalgsson, bann aud) Einarr pambaskelfir, bem- 
felben bei feiner Ankunft bafelbft nur ein Alter von zweiundzwanzig 
Jahren beilegten.. Dabei wird bie erftere Angabe foført in der Art 
nåber ausgeführt, daß Dlaf nog in demfelben Jahre, in meldjem 
fein Bater ſtarb, geboren morden fet, den erften Winter bei feinem 
Mutterbruder verftedt, zwei weitere Winter bet Hakon hinn gamli 
in Schweden gelebt, unb diefen fomit dreijåhrig verlaffen habe; fed 
Jahre blieb er in der Gefangenſchaft, ellf Jahre in Rußland und 
ber Umgegendb*'), drei Winter im Wendifdjen Lande, in den Weſt⸗ 
landen aber neun Jakre. Gomit wåre er bei feiner Abreife aud 
England zweiunddreißig Jahre alt gemefen, womit aud Ubereinftimme, 
baf nad Ari ſowohl als nad Sämund dem Hafon Jarl eine Res 
gierungsjelt von breiunddreifig Jahren sufomme, ,,feitbem Harald 


27) Siehe oben, $. 23, Anm. 31—3 u. $. 24, Anm. 5. 

28) Agrip, 6. 11, 6. 389; vergl. aud) Oddr, c. 16, 6. 260: , Und 
als es Frühling murde, madte ſich Olaf von Often her auf.” 

29) Kristvi 8. €. 6, S. 34. Der Monat Gol wåkrte etwa von ber 
Mitte Februars bis Mitte Måry; er ift ber vorlegte Mintermonat, måhrenb der 
erfle Sommermonat immer mit dem Donnerbtage beginnt, ber zwiſchen den 
9—15. Upril fållt; vergl. oben, $. 32, Anm. 8. 

30) Oddr, c. 22, 6. 275—6; zur Beridtigung bes Textes dienen die 
Lesarten in Munchs Ausgabe, c. 15, 6. 22—3. Vergl. ferner Munchs Un- 
mertungen 3u biefer Stelle, &. 90—2 feiner Ausgabe, und Det Rorfte Fold 
Hiſtorie, I, 80. 2, S. 244, Anm. 

31) Die Lesart neun in einer Handſchrift ift offenbar nur aus einem Schreib⸗ 
verftofe, LX flatt XI, hHervorgegangen, wie blef ſchon ble Geſammtſumme der 
Jahre seigt. 
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Øraufell fiel“ 22). Bezuͤglich der entgegengefegten Annahme, nad 
melder Olaf bei feiner Anfunft in Norwegen erſt zweiundzwanzig, 
und fømit bei feinem ode erft fiebenundzwanzig Jahre alt gemefen 
wåre, vermuthet der Berfafjer, daß bes Könige. obengenanute Ber» 
wandte, von meldjen biefelbe herrühre, vielleidjt bie neun bis zehn 
Jahre, meldje diefer in ber Gefangenfdaft augebradt habe, ungezaͤhlt 
gelafjen håtten, ale ob er blefe Beit ber gar nidt gelebt hätte. 
Man fieht bieraus, baf bem Gagenfdreiber eine detaillirtere Durch⸗ 
führung ber biefer zweiten Angabe zu Grunde liegenden Ghronologie 
nicht befannt mar; ebendarum ift es nicht wohl möglid, bie Grinde 
ber Abweichung in beiden Angaben mit voller Cvidenz Mar zu 
madjen. Man fieht übrigens, daß, je nachdem man ber einen oder 
anberen Angabe folgt, Olafs Geburt in das Jahr 963 oder aber 
in bas Jahr 973 fallen müßte. — Mit der auf Uri zurückgeführten 
Jeitangabe ſtimmt siemlid ble Berechnungoweiſe bed Snorri und ber 
jüngeren Dlafsfage Uberein. Aud nad diefen Quellen mar Olaf 
zwei Jahre in Schweden, und verllef biefes breijåhrig*>), blieb er 
ferner ſechs Jahre in Eſthland gefangen3%), aber freilidj nur neun 
Winter In Rufland, nidt wie nad obiger Berechnung ellf35); dar 
gegen wird ber Aufenthalt im Wendenlande wieder auf dbrel Winter 
angeſchlagen 35). Die juͤngere Sage laͤßt nun den Olaf vom Wenden⸗ 
fande aus nodmals nad Rußland suriidgehn, und bort, gang wie 
dieß Odd erzählt, einen Winter bleiben, dann nad; Griedjenland 
reifen unb von bort aus nad Rußland heimfehren, um ben Glauben 


32) Daß biefer Zuſatz dem Uri felbft fremd gemefen, wurde bereits oben, 
Anm. 18 bemertt. Nidtig verftanden, nåmlidj jene rift vom Tode bed Sigurd 
Jarl, alfo bem Jahre 962 oder 963 an gerednet, ließe fid jene Angabe aller» 
bing8 mit bem Uber Olaf8 Alter Bemerkten sufammenreimen, indem deſſen Seburt, 
unb fomit aud) der Tod ſeines Vaters Tryggvi, bann in bad Jahr 963 oder 964 
fallen müßte; indeffen ift 3u beadjten, dafi die Heimskr. Haralds 8. graf. 
c. 6, S. 174—5 ſowohl ald die jiingere O1. 8. Tr. c. 35, 6. 55—7 ben 
Hakon Jarl nad ſeines Vaters Tod erft brei Jahre mit König Harald fireiten, 
bann einen Bergleid fåliehen und meitere brei Jahre Ruhe halten åft, und 
erft nadher ben Tod bek Vryggvi beridtet. 

33) Jfingere 01. 8. Tr. c. 46, 6. 77; Helmskr. c. 5, 6. 192. 

34) Jångere Sage c. 46, 6. 78; Heimskr. ang. O. 

35) Jüngere Sage c. 47, S. 81; Helmskr. c. 7, S. 194 

36) Jingere Sage c. 75, 6. 135; Heimskr. 0. 30, S. 221. 
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daſelbſt zu predigen:); ba auf dieſe letzteren Reiſen doch aud) wieder 
mindeſtens ein Jahr aufgehen mußte, fo ift klar, daß, wenn man 
die zwei Jahre dieſes ſpaͤteren Aufenthaltes in Rußland zu den neun 
des früheren hinzurechnet, aud) hier wieder gang mic bei Odd Alles 
in Allem eilf Jahre auf Olafs Aufenthalt in dieſem Reiche treffen 
muͤſſen: Snorri freilich weiß von dieſer Rückkehr in ben Oſten 
Nichts, und bleibt darum in ber Chronologie zunächſt um zwei 
Jahre im Ruckſtand. Olafs Taufe ſoll vier Jahre nad deſſen Abreiſe 
aus dem Wendbenlande erfolgt ſeins8); wie lange er nachher noch 
im Weſten ſich aufgehalten habe, wird nicht angegeben, ba indefjen 
allerlei Ereigniſſe in der Zwiſchenzeit daſelbſt ſich zugetragen haben 
ſollen, muß jedenfalls ein mehrjähriger Aufenthalt daſelbſt ange⸗ 
nommen werden, und es ſteht ſomit Nidjte im Wege anzunehmen, 
daß dieſer die etwaige Differenz zwiſchen dieſer und der obigen Be⸗ 
rechnungsweiſe ausgeglichen haben merbe3%). Weitere Schwierig⸗ 
keiten macht aber die Anknüpfung aller dieſer Berechnungen an die 
von den beiden Quellen ſelbſt als feſtſtehend betrachteten Daten. 
Ausdruͤcklich wird geſagt, daß bie Geburt des Königs im Jahre 969 
n. Chr. erfolgt fei10), und es müßte hiernach berfelbe ſechsund⸗ 
zwanzigjaͤhrig nad Norwegen gefommen fein; ausdridlid wird 
ferner Olafs Taufe in bas Jahr 993 n. Chr. gefegt, und babe 
bemertt, daß ber Sönig bei deren Empfang in einem Alter von fånf- 





37) Jångere Sage c. 76, 6. 137 42. 
38) Heimskr. c. 31, 6.228; jåingere Sage c. 78, 6.145; vergl. - 
c. 86, S. 164. 

' 39) Da Olaf felbft einmal auf feine Jugendgefdidte zu fpredien kommt, 
berednet er feinen Aufenthalt in Schweden, Eſthland und Wendland wie oben, 
ben in Rufland auf neun Binter, und fegt fir bie Heerfahrt im Weften nur 
vier Jahre an; Fåreyinga 8. c. 29, 6. 134—5; jingere 01. 8. Tr. 
c. 105, 6. 222. Man barf dieß nidjt fo verftehen, als wollte bamit gefagt 
fen, baf Olaf nad Ablauf blefer vier Jahre fofort ſchon nad Normegen ge 
gangen fel; e8 war vielmehe burdj ben Empfang der Taufe eben nur der mei 
teren Heerfahrt in driftlidjen Landen ein Gude gemadt. 

40) Jiingere 01. 8. Tr. c. 44, 6.67; bie Lesart 959 in einer Hand» 
ſchrift ift offenbar trrig. Wenn übrigens biefe8 Jahr ald bas zweiunddreißigſte 
Otto's bed Grofen und bad erfte König Eadweards begeidjnet wird, fo trifft 
Erftere8, ba Otto ben 2. Juli 936 gekrönt wurde, zu. Vektere bagegen ift 
unridjttg, da Gabweard erft im Jahve 975 den Thron beftteg. 
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undzwanzig Jahren geweſen fel41), woraus ſich får ſeine Geburt 
bas Jahr 968, und får ble Zeit ſeiner Ankunft in Norwegen ein 
Alter von ſiebenundzwanzig Jahren ergeben mifte. Uebrigens flimmt 
ble legtere Angabe mit der Beredjnung bes Snorri, nidt aber mit 
ber Odds und ber fingeren Sage, als melde legteren Olafs Auf- 
enthalt in Rußland um zwei Jahre verlångern, und überdieß wider⸗ 
fpridjt biefelbe gang beftimmt ber zwiefachen Annahme, daß ber 
König gmeiunddreifigjåkrig, oder daß er zweiundzwanzigjährig nad 
Norwegen gegangen fel. — Endlich eine metere Quelle låfit ben 
Olaf beim Tode feines Vaters bereite brei Jahre alt fein, und gmölfe 
jåhrig an König Waldemars Hof fommen4?); ſiebenundzwanzig⸗ 
jåhrig geht er nad ihr nad Normegen, und beherridt dieſes Land 
fünf Jahre lang*3). Hiernach müßte, von bem andermårte mit 
Giderheit bereite feftgeftellten Datum ber Gvolderer Schlacht av 
geredjnet, får Olafs Geburt bas Jahr 968 fid ergeben. Die Öbri- 
gen Ouellen geben får ble Chronologie keine erhebliden Anhalts⸗ 
punfte4); von Der bereit andermårte befprodjenen Einmiſchung 
Olafs in die Schlacht am Dannewirke glauben wir aber bei unſerer 
Unterſuchung vollig abſehen zu bdårfen. 

Suchen wir nun dieſe durchgreifende Confufſion in der Chro⸗ 
nologie ber verſchiedenen Quellen zu erklåren, und bie wahren Zeit⸗ 
beſtimmungen aus deren wirren Angaben an ben. Tag zu foͤrdern, 
fo iſt vor Allem daran feſtzuhalten, daß bie åltere Ueberlieferung 
jedenfalls nur einige wenige chronologiſche Anhaltopunkte geboten 
haben kann, von denen aus die weiteren Daten erſt von den Sagen⸗ 
ſchreibern berechnet wurden; für uns haben nur erſtere, nicht letztere 
Rotigen Werth, und es muß der Verſuch gemacht werden, ob ſich 
nicht die Differenz der verſchiedenen Zeitangaben auf beſtimmte ein⸗ 


41) Ebenda, c. 70, S. 148. Richtig wird dieſes Jahr als das zehnte 
Kaiſer Otto's des Jungen, unrichtig aber als das einundzwanzigſte König Aebel⸗ 
reds bezeichnet; bad letztere faͤllt erſt auf das Jahr 999. 

42) Agrip,c. 14, S. 390 u. c. 15, S. 391; vgl. Histor. Norveg. S. 14. 

43) Agrip, c. 16, S. 393. 

44) Die Fagrskinna enthålt gar feine dronologifden Angaben; aus 
ben vom Mönde Theodorid den eingenen Negenten zugewieſenen Regie⸗ 
rungsjahren würde fid får Olafs od bad Jahr 997 berednen, und fonftige 
Daten fehlen aud bei ifm. Dagegen mag bemertt werden, daß bie Islenz- 
kir Annalar Olafs Geburt verfåiebentlid in ble Jahre 966—0 feen. 
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jelne Irrthuͤmer bei ber Benigung eben jener Ausgangspunkte uråd» 
führen laſſe. Am Wahrſcheinlichſten erſcheint nun, daf die einzigen 
feſten Stützen der gangen Chronologie in der Ueberlieferung beſtan⸗ 
den, daß Olaf mit fünfundzwanzig Jahren getauft, mit ſiebenund⸗ 
zwanzig nach Norwegen gekommen, mit zweiunddreißig in der Svolderer 
Schlacht gefallen ſei, von welcher letzteren aus dann jene relativen 
Daten ihre feſten Jahrzahlen erhielten. Der erſtere Umſtand tritt 
in der jüngeren Olafsſage und bei Snorri, der zweite im Agrip 
direct hervor, während der dritte im Zuſammenhalte mit der allge⸗ 
meinen Annahme einer fünfjährigen Regierung Olafs ſich aus dem 
zweiten von ſelbſt ergibt; vollkommen ſtimmt hiemit ferner überein, 
daß bie jüngere Sage die Taufe des fünfundzwanzigiährigen Könige 
ausdrücklich in bas Jahr 993 verlegt, und menn dieſelbe deſſen Geburt 
dem Jahre 969 ſtatt 968 zuweiſt, ſo iſt die Abweichung um ein 
einziges Jahr bei der Rechnungsweiſe nad Wintern völlig unerheb⸗ 
lich. Endlich iſt auch darauf Gewicht zu legen, daß die Verlegung 
der Taufe Olafs in das Jahr 993 vortrefflich zu den Berichten der 
Engliſchen Quellen ſtimmt, welche den König im Jahre 994 firmeln 
laſſen, und andererſeits wuͤrde ein zweijaͤhriger Aufenthalt in Eng⸗ 
land nach Empfang der Taufe völlig genügen, um die aus dieſer 
Zeit berichteten Erlebniſſe Olafs unterbringen zu koͤnnen 10). Die Be⸗ 
rechnungen, welche Snorri und die jüngere Sage über Olafs Leben 
vor ſeiner Taufe aufſtellen, widerſprechen dieſer Chronologie nicht, 
wenn man nur den nach der letzteren Quelle anzunehmenden zwei⸗ 
jaͤhrigen Aufenthalt deſſelben in Rußland und Griechenland nad 
ſeiner Abreiſe aus dem Wendiſchen Lande außer Anſatz läßt, der 
ohnehin voͤllig ungeſchichtlich ift. Aud die Berechnung der einzelnen 
Jugendſchickſale Olafs bei Odd ſtimmt hiezu, wenn wir nur wie in 
der juͤngeren Sage und aus gleichem Grunde von dem Aufenthalte 
in Rußland zwei Jahre adziehen, und uͤberdieß ben auf neun Jahre 
angeſetzten Aufenthalt im Weſten, deſſen Dauer jene beiden Quellen 
nicht ausdruͤcklich angeben, um drei Jahre verkürzen; es mochte über 
deſſen Dauer eine Ueberlieferung fehlen, und dieſelbe von Odd oder 
deſſen Quelle lediglich darum ſo hoch angeſetzt worden ſein, um das 


45) Auch darauf darf aufmerkſam gemacht werden, daß nad Snorri und 
der jungeren Sage König Tryggvi's Tod gerade ſechs Jahre nad dem Tode 
Sigurd Jarls angeſetzt werden zu wollen ſcheint; vergl. oben, Anm. 32. 
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angeblich zweiunddreißigiaͤhrige Alter Olafs bei ſeiner Ankunft in 
Norwegen herausgubringen. Die gang fragmentarkidjen, aber weſent⸗ 
lich abweichenden Angaben bes Agrip Uber Olafs Jugendgeſchichte 
laffen ihrerſeits eine metere Erörterung im Einzelnen Überhaupt nidt 
zu, Wiberfpredjen aber aud nicht der aufgeftellten Chronologie in 
ihren Hauptpunften, 


Mie ſteht es nun aber mit der zwiefachen, von Odd mitger 
theilten Angabe uͤber Olafs Alter bei feiner Ankunft in Norwegen? 
Wir glauben folgendermafien. Die Ueberlieferung ließ, fo nehmen 
vir an, den König mit ſiebenundzwanzig Jahren nad Norwegen 
fommen und mit zweiunddreißig faflen; ba aus ber einen Zahl die 
anbere, eine fiinfjåhrige Regierung vorausgefet, fid einfad berechnen 
ließ, mochten åltere Aufzeichnungen nur ble eine oder ble andere Zahl 
angeben, unb zwar elnige biefe, andere jene. Bei Benfigung biefer 
åtteren Ueberlieferungen madte man fid nur eines zwiefachen Irr⸗ 
thumes ſchuldig, ben wir inzwiſchen lieber einem Mißverſtändniſſe 
Odds al6 ber von ihm angesogenen Gewährsleute Schuld geden 
mödjten; man hielt nåmlid nur an einer jener beiden Zahlen feft, 
begog ble feftgehaltene Zahl aber beibemale, nur freilid jedesmal in 
umgefehrter Ridtung, in Folge irgend melder Undeutlichkeit der ber 
nåbten Quelle auf den unredten Zeitpunkt. So wurde einerſeits 
bas Alter von fiebenundzwanzig Jahren feſtgehalten, aber fälſchlich 
auf Olafs Tod ſtatt auf ſeine Thronbeſteigung bezogen, und hiernach, 
ba deſſen fünfjährige Regierungszeit feſtſtand, für letztere irrthümlich 
Olafs zweiundzwanzigſtes Lebensjahr berechnet; andererſeits wurde 
umgekehrt bas zweiunddreißigſte Jahr des Konigs flatt auf ſeinen 
Job auf feine Thronbefteigung gedeutet, und hiernad) får benfelben 
eine ebensbauer von fiebenunddreifig Jahren gervonnen. Wie man 
ſich bei ber erfteren Annahme mit ber Berednung der früheren Schickſale 
beø Königs half, mird nidt gefagt, und war dem Ovd felbft, wie 
aus feinen eigenen munderlidjen Erklaͤrungsverſuchen hervorgeht, une» 
befannt; bei ber legteren aber geſchah dieß dadurch, daß man Olafs 
Anfenthalt in Rufiland durch Einmiſchung deſſelben in die Gefdidte 
ber Befehrung biefes Reiches um zwei Jahre verlångerte, und bie 
nod) fehlenden brei Jahre ohne Weiters zu deſſen Uufenthalt im 
Weſten fålug, deſſen Dauer die åltere Ueberlieferung nicht ausdrück⸗ 
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lich beſtimmt zu haben ſcheint s). — Hiernach ergidt ſich aber får 
Olafs Jugendgeſchichte folgende Chronologie: Olafs Geburt, 968 
n. Chr.; Abreiſe aus Schweden, 971; Gefangenſchaft in Eſthland 
ble 977; Aufenthalt in Rußland ble 986; in Wendland, bie 989; 
deſſen Jaufe, 993, und Firmelung, 994. 

Was endlid die Regierungsgeſchichte König Olafs felbft 
betrifft, fo ſtellt fid biefe nad ber jångeren Olafsſage folgender⸗ 
magen feft. Im Frühling des Jahres 995 fam Olaf nad Rormegen, 
wurde in Throndheim sum Könige gemåklt, und begann nod in 
bemfelben Jahre feine Rundrelfe im Reidje, um fid an feder ein- 
zelnen Dingftåtte huldigen 3u laffen). Dem Ende bes Jahres 995 
und bem folgenden Winter gehört fobann ble Befehrung Bilens an 45); 
im Fribhjahre 996 beginnt der Jug nad) Agöir, Rogaland, Sunn- 
hördaland u. f. w., und in blefes Jahr fållt bas Ding 3u Mostr 
und 3u Dragsheidi, bie Jerftörung bes Tempels 3u Hladir und ber 
vergeblide Verſuch Halogalanb zu befehren, bas Ding am Frosta 
und die Berfudje König Olafs bezüglich ber Befehrung Throndheims 49). 
Im den folgenden Winter, furs nad Weihnadten, alfo in die erften 
Jage des Jahres 997, fållt fobann bas Ding 3u Måri, ble Tödtung 
des Jarnskeggi, und ble mblidje Befehrung Trondheims 50); von 


46) Der Grundirethum, nåmlid die verkehrte Deutung bed smelundbreifig- 
jåhrigen Alters Olafs, dürfte vielleidt mit ber Meinung, daß berfelbe in der 
Schlacht am Dannewirke in Kaifer Otto'8 Geer mitgeftritten habe, nidt ohne 
Sufammenhang gemefen fein; fie zwang insbeſondere Olafs Taufe früher anzu⸗ 
feen, ba er nur al8 Ghrift bed Kalfer8 Kampfgenoffe fein fonnte, nnd demnach 
aud) beffen Aufenthalt im Weſten entfpredend 3u verlångern. Uber freilid darf 
nidt iiberfehen merden, daß Munchs Ausgabe Odds von biefer Fheilnahme 
Olafs an dem Kampfe Nichts weiß, måhrend bod aud hier jene Berechnung 
ber Ghronologie wiederkehrt. 

47) Jingere 01. S. Tr. c. 109, 6. 232; ebenfo Heimskr. c. 57 
S. 255. 

48) Jiingere 01. 8. Tr. c.140, 6.276 u. Heimskr. c. 59, 6. 258-9; 
bie jingere Sage fåiebt babe Alles etwas meiter gegen ben Sypåtmwinter und 
den Frilhling Hinaus. 

49) Jingere 01. 8. Tr. €. 141, 6. 279; c. 149, 6. 301; e. 150, 
6. 302 u. 306; c. 160, S. 27; c. 162, S. 34—55 bezuͤglich ber Verſamm⸗ 
lung 3u Dragsheidl flimmt aud Oddr, c. 31, &. 257 u. c. 32, S. 289 
unter ausdrücklicher Berufung auf Såmund. Bergli. ferner Helmskr. c. 60, 
6. 259; c. 64, S. 262; c. 65, S. 263—4. 

50) Jungere 01. 8. Tr, c. 166—7, 6. 43—9. 
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dem folgenben Sommer, mweldjen der Konig in Throndheim subradjte, 
fann hiernach gefagt werden, daß Olaf dazumal zwei Winter in 
Norwegen geweſen fei51). Gegen Herbſt zog Olaf fådmårte, und fam 
mit dem Anfange Winteré nad) Viken 52); jetzt beginnt ble Freierei 
um bie Schwediſche Sigridör, und zugleich wird Hringariki bekehrt 
und foll ber bide Olaf getauft worden fein3). Im Winter, und 
awar kurz nad Weihnadten, alfo in den erften Jagen bes Jahres 
998, fanb bas Rendezvous Olafs mit Sigridr flatt, meldes fo une 
ceremonios endete84); gleid darauf heirathet Sigrid ben König Svein, 
Dlaf aber bie pyri: „das war ber dritte Winter, den er König in 
Rormegen mwar”'55, Im Frihjahre geht es wieder nordmårte, nad) 
Agöir, Rogaland; bas Ofterfeft wird zu Körmt auf Ögövaldsnes 
gefelert 36); ber Ueberreft beg Früͤhjahrs und ber Sommer gehen auf 
bie Fortfegung der Reife nad) Norden, melde langfam von Gtatten 
ging3). Sn dlefem Sommer traf Olaf in Nordömiåri ben Sigurd 
und Hauf, und nahm Beide gefangen mit nad Throndheim; bort 
entfommen fie ihm, und gelangen fpåter im Gerbfte nad Haloga» 
land 3u Harek 8). Im nådften Frühſahre, alfo 999, wird Hare 
verrathen und getaufts*), Eyvindr kinnrifa getödtet o), und nod 
in bemfelben Frühjahre der Befehrungsaug nad Halogaland unter 
nommen6!); im Herbfte fommt Olaf nad Trondheim zurück, und 
ridtet fid in Nidaros får den Winter ein). In bemfelben Sommer 
wagte Guörödr Eiriksson feinen Ginfall in Bilen, der mit ſeinem 
Untergange endetes2); ba hatte Olaf „vier Winter geherrſcht in 
Norwegen.“ Im folgenden Jahre endlid, alfo 1000, folgt ber Jug 





51) Ebenda, c. 187, 6. 117. 
52) Ghenda, c. 192, S. 128. 
53) Ebenda, co. 193—4, S. 128—30. 
54) Ghendba, 0. 193, 6. 128 u. c. 194, S. 130—1. 
55) Ebenda, c. 195, 6. 133. 
56) Ebenda, c. 196, S. 136—7; c. 197, 6. 138; 0. 198, 6. 140 u. 142. 
57) Ebenda, c. 198, S 142—3. 
" 98) Ebenda, c. 199, 6. 143—4. 
59) Ebenda, c. 204, S. 164—7. 
60) Ebenda, c. 204, S. 187—8. 
61) Ebenda, c. 209, S. 174—35. 
62) Ebenda, c. 213, S. 189. 
63) Ehenda, c. 222, S. 216—7. 
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nad Wendland und Olafs Untergang, nachdem der Winter in Nidaros 
war jugebradt morben 64). 

Mit diefer in ſich vollfommen jufammenhångenden Ghronologie 
ber jilngeren Sage flimmen inzwiſchen die Angaben ber übrigen 
Quellen keineswegs völlig überein. Theodorich, Fagrskinna und 
Agrip geben freilich ſo viel wie keine chronologiſchen Behelfe; Odd 
dagegen gibt bereits hin und wieder Zeitbeſtimmungen an, aber frei⸗ 
lich in einer Weiſe, die von der äußerſten Verwirrung zeigt. Es 
wurde bereits bemerkt, daß der letztere Verfaſſer den Olaf nicht aus 
England, ſondern aus Rußland nad Norwegen hinübergehen Iåft, 
und daß er ihn darum von Norwegen aus erſt nochmals nach Eng⸗ 
land gehen laffen muß, um ſich dort ſeine Bifdöfe und Prieſter zu 
holen ed); er ſetzt dieſe ſeine Reiſe in bas Jahr, da Olaf einen 
Winter König geweſen mar in Norwegen, alfo in das Jahr 99666). 
Das Ding zu Dragsheidi fegt Odd, wie bereite bemerkt, in baffelbe 
Jahr, und fomit wohl aud ble bemfelben unmittelbar vorhergehenden 
oder nadjfolgenden Thatfadjen, und es ſtimmt dieß mit der Chrono⸗ 
løgie ber fingeren GSage ſowohl als bes Snorri; bagegen fegt bere 
felbe bas Ding 3u Frosta, an weldjem ber König den Throͤndern 
weidén mußte, in bas vierte Jahr Olafs, alfo in das Jahr 998 
flatt in ben Winter 996—77). Nach dem vergeblidjen VBerfude, 
Halogaland zu befehren, låft Odd ferner ben Olaf flatt nad) Nidaros, 
nad) Bifen auridgehn, und demgemäß nok im Jahre 996 dle mif- 
gliidte Freierei um Sigrid ftattfinden 48); dle Befehrung Halogalandé 
und ble Heirath Olafs verlegt berfelbe ferner in das brite Regie⸗ 
rungsjahr bed Könige, alfo in bas Jahr 997 flatt 998 und 99909) 
Alle biefe legteren Abweichungen von ber Ghronologie ber jüngeren 
Sage fehren nun, nur betaillirter burdjgebilbet und in ein Syſtem 
gebradt, aud) bei Snorri wieder. Diefer folgt, wie oben ſchon ge- 
legentlich bemerft murbe, ber Ghronologie ber jüngeren Gage voll 
flåndig bie zu Olafs erftem Juge nad Throndheim und ben von 


64) Ebenda, c. 224, 6. 219. 

65) Oben, $. 24, Anm. 6 u. $. 25, YUnm. 1. 
66) Oddr, c. 23, S. 276. 

67) Ebenda, c. 50, S. 322. 

68) Ehbenba, c. 34, S. 292—3. 

69) Ebenda, c. 41—2, S. 305—12. 
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bier aus gegen Halogaland unternommenen Berfudjen; von ba an 
weicht er aber 3unådft, wie Odd, barin ab, daß er ben König nidt 
foført nad) Nidaros surådgehn, fondern fådmårte nad Bifen fid 
menden: lågt.  Dadurd kommt nothmendig der Winteraufenthalt in 
Bifen, und bamit bie Freieret um Gigrib und die Bekehrung von 
Hringariki in ben Spåtherbft und Winter 996—7 flatt 997—8 zu 
feen, der Jug Åiber Ögdvaldsnes nad) Throndheim in das Jahr 
997 ftatt 99870); bas Frostuping unb bie folgende Berfammlung 
au Måri werben fofort bier angefdloffen, ſodaß die Befehrung 
Throndheims aar in bas redte Jahr, aber um ein halb Jahr zu 
fpåt fallt, nåmlid Mittfommer 997 ftatt Mittminter 996— 779). 
Ebenſo miåffen begreiflid Hauf und Sigurd nad Gnorri im Jahre 
997 flatt 998 zu Haref fommen, und blefer wird 998 flatt 999 
getauft, und ebenfo Eyvindr kinnrifa fn jenem Jahre fatt in 
dieſem getobtet?2). Den Jug Olafs nad Halogalanb und ben Ein⸗ 
fall des Guörödr Eiriksson fet Gnorri wieder wie bie fiingere 
Sage in das Jahr 99979). Neben diefer burdjgrelfenden Abwei⸗ 
djung, beilglid beren wie man fieht Snorri vållig mit Odd åbere 
einſtimmt, ift feiner Ghronologie nod weiter eigenthåmlid, daf er 
Olafs Heirath mit Thyri erft dem Herbfte 999 flatt dem Frühjahre 
998 sumeift 71); bod fo eint es fid bei lepterer Jeitangabe nur um 
eine Nachläſſigkeit, nidt um eine adfidtlide Abweichung des Ber- 
faſſers zu handeln, ba berfelbe gang wie bie filngere Sage (Hon im 
Sommer 999 die Thyri dem Olaf einen Sohn gebähren låft?5). 
Aud in fener erfteren Hinfidt erſcheint aber bie Darftellung der 
fingeren Sage dem Gange der Ereigniſſe entfpredjender, als die beg 
Gnorri; biejelbe wurde barum von uns oben, $. 25, und fonft jeder⸗ 
geit zu Grunde gelegt. 

Bum Schluß mögen noch ein paar Worte ber dle Chronologie der 
Betehrung der Rormegifden Nebenlande folgen. Es ift aber 


70) Heimskr. c. 65—7, 6.264—55; c. 68, 6.266 u. c. 71, 6. 268. 

T1) Ebenda, e. T2—6, S. 270—4. 

72) Ebenda, c. 81—3, S. 277—80. 

73) Ebenda, c. 84, S. 280 u. o. 94, 6. 291—2. 

74) Ebenda, c. 100, S. 209. 

75) Heimskr. c. 113, 9. 326; vergl. jlingere O1 8. Tr. c. 224, 
S. 219. 
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zunäͤchſt Mar, daß ble Bekehrung der Orkneys dem Frühjahre 995 
angehoͤrt, indem dieſelbe auf der Reiſe Olafs von England nach 
Norwegen erfolgte; die um ein Jahr differirende Angabe des Odd 
hångt mit einem bereits gerügten Irrthume deſſelben zuſammen 76). 
Hinſichtlich der Färöſer ſteht feſt, daß Olaf ben Sigmund Breſtis⸗ 
ſon nach Norwegen berief, „als er zwei Winter König geweſen war 
in Norwegen, und ben Winter über ganz Norwegen bekehrt hatte" 77), 
alſo im Fruhjahre 997. Denſelben Sommer fam Sigmund, und 
traf ben Olaf in Sunnmåri, auf der Reife nad Bilen begriffen 73); 
alsbald wurde er befehrt, und „als es 3u herbften begann”, heim⸗ 
gefdhidt 79). Denfelben Herbft noch verfudt er die Infeln zu bekehren, 
was indefjen miflingt 29); im Frühjahr barauf, alfo 998, erneuert er feine 
Bemühungen, bezwingt den prandr, und die Befehrung gelingt8.). 
In Bejug auf Grönland heift es, daß Leifr Eiriksson vierzehn 
Jahre nad) dem Beginne der Anſiedelungen bdafelbf nad Normegen 
fam, als eben Olaf aus Halogaland nad Throndheim gefommen 
war, aljo im Herbfte 999, daß er ſich gleich befehren ließ und beim 
Konige überwintertes2); gleichzeitig mit der Abreife bes Gizur und 
Øjaltt nad Island, alfo im Gommer 1000, ging Leif bann heim 
nad) Grönland, und verkündigte bort ben Glauben 8). Endlich hin 
ſichtlih Jslands iſt zwar bereits gelegentlidj bas Nöthige aud in 
chronologiſcher Begiehung bemerkt worden, indeffen mag bod) bier ber 
Ueberfidtlidjfeit megen nodmals wiederholt merben, bag bie Ankunft 
Hallfreds in Throndheim in ben Sommer 996 fel, denn er traf 
bafelbft König Dlaf, ber nad dem vergeblidjen Berfudje auf Halo: 
galand bahin juriidgefommen wars); menig fpåter famen Kjartan 


76) Oben, Anm. 65—6. 

Tl) Fåreyinga 8. c. 28, 6. 130—1; jüngere 01. 8. Tr. c. 187, 
6. 117. 

78) Får. 8. o. 29, 6. 131; 01. 9. e. 189, 6. 120. 

79) OL S. c. 190, S. 123; Får. 8. c. 30, 6. 139, wo freilid bie 
Variante at vera für at hausta 3u bemerten ift. 

80) O1. 8. €. 190, 6. 124—5; Får. S. c. 30, 6. 140—3. 

81) 01. 8. c. 191, S. 125—6; Får. 8. c. 31, 6. 144—7. 

82) Jingere 01. 8. Tr. c. 221, 6.215; Heimskr. c. 93, 6.201; 
Eiriks p. rauda, 0. 2, 6. 15—6; vergl. oben, $. 33, Anm. 3. 

83) Jiingete 01. 8. Tr. c. 231, 6. 245—6; Heimskr. c. 104, 
6. 303—4; Kristni 9. co. 11, &. 82. 

84) Jångere 01. 8. Tr. c. 154, 6. 17. 
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Olafsson und Kalfr Asgeirsson ebendahin, målrend andere Islaͤnder 
in Nidaros ſchon lagen). Auf Weihnachten deſſelben Jahres erfolgt 
bie Bekehrung Kjartans und der fibrigen Jølånder%). In bemfelben 
Jahre 996 hatte Olaf aber aud) ben Stefnir porgilsson nad) Island 
geſchickt; blefer mar den Winter 996 —7 ber bafelbft geblieben, im 
folgenden Gommer aber wieder heimgegangen 87). In bemfelben 
Sommer berief Koͤnig Olaf den Dankbrand zu ſich nach Throndheim, 
und ſandte ihn von ba weg nach Islandse); dieſer bleibt daſelbſt 
bis in den Sommer 999, und in eben dieſem Sommer erfolgt die 
Aechtung des Hjalti, und deſſen und Gizurs Reiſe nad) Norwegen 89). 
In eben dieſem Sommer waren ferner Haldor Gudmundarſon, Kol⸗ 
bein Thordarſon, Sverting Runolfsſon nach Norwegen gekommen, 
als ber König eben von Halogaland aus nad) Throndheim zurück⸗ 
gekehrt war 20); an ihnen mil Olaf ſeinen Jorn fiber bas Mißlingen 
der Miſſion auslaſſen, wird aber von Gizur und Hjalti beſchwichtigt, 
und ble Islaͤnder uͤberwintern bei ihm in Throndheim?1). Im Jahre 
1000 endlich fahren dieſe Letzteren hinaus nach Island, und ſehen 
am Allding die Annahme des Chriſtenthums durch; Koͤnig Olaf 
erhaͤlt von dieſer noch kurz vor ſeinem Tode Nachricht 2). 





85) Ebenda, ce. 159, S. 26; Laxdåla 8. c. 40, 6. 166; Oddr, 
€. 36, S. 294. 

86) Jingere 01. 8. Tr. ce. 163—4, 6. 36—9; Laxdåla 8. c. 40, 
6. 174—6; Oddr, c. 36, &. 295—6. Snorri und ble Kriftnifage laffen ble 
Betehrung um Michaelis erfolgen, und irren Uberdief im Jahr; vergl. unten, 
Unm. 90. 2 

87) Jingere O1. S. Tr. c. 142, 6. 283—63 bie Kristni 8. co. 6, 
S. 34 verlegt ble Reiſe des GStefnir fdon in bad Jahr 995, und feine Rückkehr 
demnach in das Jahr 996; vergl. unten, Anm. 89. 

88) Jingere 01. S. Tr. o. 188, S. 119 u. dt. 

89) Siehe oben, 6.31, S. 400-8, wo aud nachgewieſen ift, daß ble Kristni 
8. irrthümlich den Dankbrand brei flatt zwei Winter in Island subringen laͤßt, 
und ebendbarum bie Miffion des Stefnir um ein Jahr 3u fråh anfegen muß. 

90) Siehe oben, $. 32, Anm. 2. EG ift hei diefer Gelegenheit und biter 
ſchon barauf Hingemiefen worden, daß Snorri und die Krifmifage dieſe Unkunft 
Islaͤndiſcher Månner mit der frikeren Unkunft HallfrebS und Kjartan zu⸗ 
fammenwmerfen. 

91) Oben, $. 32, Unm. 3. 

92) Oben, $. 32, Anm. 42. 


Manrer, Betegrung. D. 34 
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3 Die fedensgefdjidte König Olaf Hareidsfous. 

Mo Haupifigpunkt får die Beredjmung ber chronologiſchen 
Daten in des viden Olafs Lebens⸗ und Regierungsgefdidte dient 
bie eit ſeines Todes; biefe muß demnach vor Allem von und 
feftgeftellt werden»). Nun beridjtet aber junådft Ari porgilsson, 
daß Olaf Haraldéſon breifig Winter nad dem ode Olaf rygg 
vafons gefallen fei, in bemfelben Jahre, in meldem Skapli por- 
oddsson nad) ſiebenundzwanzigjaͤhriger Führung des Gejepfipredjer- 
amtes geftorben feir4). Da derfelbe Uri die Svoldererſchlacht richtig 
in des Jahr 1000 n. Chr. fept15), ergibt ſich hiernach fir bie 
Schlacht bei Stiklastadir das Jahr 1030, und hiemit ſtimmt auch 
bie Berechnung ber Regierungszeiten ber verſchiedenen Geſetzſprecher 
recht wohl uͤberein, indem deren erſter, Hrafn Hångsson, ſein Amt 
feig Jahre nad) dem Tode des Engliſchen Königs Eadmund, alfø 
im Jahre 930, angetreten, und fobann zwanzig Jahve lang geführt, 
von ſeinen Nadfolgern aber porarinn Ragabrodir smwangig, porkell 
mani fåinfjehn, porgeirr porkelsson fiebenzehn, Grimr Svertingsson 
gel, endlich Skapti felbft, wie bemerkt, ſiebenundzwanzig Jahre im 
Amte geweſen fein (one). Mit diefer Ungabe des ålteften und 
verlåffigften ber Islaͤndiſchen Gefchichtſchreiber ſtimmen aber nidjt 
mur bie Islaͤndiſchen Annalen völlig fiberen, fondern aud, was 
viel bedeutfamer ift, bie Angelfådffde Chronik, alfo die urfpring- 
lichſte der Engliſchen Quellen får die einfdlågige Jeit»7). Auf das⸗ 
felbe Jahr führt bie Angabe einer meiteren Quelle, nad melder ber 
heilige Magnus auf den Orkneys vierundfiebengig Jahre nad Olafs 
Fall erſchlagen wurde, mwåkrend befjen Tod zugleich in bas Jahr 
1104 n. Ghr. gefepf wird 8); ebenfo die Nadridt, daß die Schlacht 


93) Bergli. uͤbrigens Mund, I, 2, S. 489—04, Anm. u. S. 756—8, Anm. 

04) Islendingabok, o. 8, 6. 13. 

05) Dhen, Unm. 21. 

96) Ang. OD. co. 3, S. 6; 0. 5, S. 9 u. c. 8, $. 13. Daß ble Sum- 
mirung jener Umtsperioben um ein Jahr guviel ergibt, fann darum als uner 
heblich bezeichnet merben, weil Brudtheile von Jahren eine veridiebene Bered» 
nung 3ulaffen. 

97) Chron. Anglosax. å. 1030, 6. 429; banad aud) Florent. 
Wigorn. 6. 595; Simeon. Dunelm. (bet SwySben, S. 178); Radul- 
fus åe Diceto (ebenda, S. 469, u. f. w. . 

96) Magnuss 8. hins helga, 6,25, 6.500; vgl. mit c. 26, 6. 50L 
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au Haugsnes auf Island zweihundertundſechszehn Jahre nad Diafö 
Tod gefdlagen morden fei, waäͤhrend man nicht nur nad der uͤber⸗ 
einfimmenden Angabe ber Islandiſchen Wnnalen, fondern aud nad 
zahlreichen fonftigen Rotizen deren Jeit mit aller Beftimmiheit auf 
bas Jahr 1246 feftzuftellen vermag**). Dieſem übereinſtimmenden 
Beugniffe ber verſchiedenſten und 3uverlåffigften Quellen gegenüber 
bat es wenig Bedeutung, wenn andermårts bas Jahr 1029100), 
1028101), oder gar 1024102) als Olafs Todesjahr genannt wird, 
zumal ba, tie wir fehen werden, die fåmmilidjen fonfligen chrono⸗ 
logiſchen Angaben mit ber obigen Zeitbeſtimmung fidj vollfråndig in 
Gintlang bringen laffen. Offenbar liegt fenen Abweichungen eine 
irrthiimlidje Beredynung von andermveitig gegebenen Unfangspunkten 
aus, oder eine irrthuͤmliche Feftftellung biefer Anfangspunkte felbft 
au Grunde, theilweiſe vielleicht aud wohl en blofer Leſe⸗ oder 
Schreibfehler. 

Neben dem Todesjahre wird uns aber aud noch der Todes⸗ 
tag König Olafs angegeben; ble auf dieſen bezüglichen Angaben 
find aber weit ſchwerer ins Neine am bringen. Die Jølåndifdjen 
Annalen laffen den König Mittmod ben 29. Jult 1030 fallen; 
ble jilmgere Sage ſowohl als Snorri nennen benfelben Woden» und 
Monatstag, ohne doch das Jahr feines Todes anzugeben 105). In 
ber That ſtimmt dieſe Angabe des Wochen⸗ und Monatstages mit 
dem Ergebniſſe einer für das Jahr 1030 zu ziehenden Berechnung 
völlig überein; wenn dagegen der Monch Theodorich an demſelben 
Wochen⸗ und Monatstage feſthaͤlt, waͤhrend er doch Olafs Tod in 


99) Sturlunga 8, VII, o. 45, 6. 92. 

100) Sø Theod. Mon. c. 19,6. 329; Agrip, c.27, 6. 400; åltere 
O1. 9. h. h. c. 101, 6.75. Die letztere Quelle bemertt fibrigen8, c. 53, S. 38, 
gang ridtig: „ſo fagen aud bie Leute, bak dreißig Winter inmitten laͤgen zwiſchen 
dem Falle der beiden Olafe.“ 

101) So de Legenda de 8. Olavo, De 8. Olavo, bag Lübiſche 
Baffionale und das Brev. Nidros., bet Langebef, II, 532, 534, 538, 
543; ferner ba$ Brev. Scarense, ebenda, III, 641, und bag Fornsvenskt 
Legend. I, 863. 

102) Sv die Homilie im Oldnorsk Låsebog, &. 103. 

103) Jingere O1. 8. h. h. €.219,6.93; Heimskr. c. 248, 6.378. 
Dieſer Heitbeftimmung entfpredend, laffen ferner beide Quellen ben porir hundr 
an einem Donnerbtage von ber Verfolgung ber Ueberbleibfel von Olafs Herr 
jurlidtommen, jiingere Sage, ct. 221, €.97; Heimskr. c. 250, 6.390. 
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bas Jahr 1029 verlegt, fo ift Mar, bag, naddem ber 29. Juli in 
dieſem legteren Jahre auf einen Dienstag, nidt auf einen Mittwoch 
fiel, bei ihm ein Irrthum bezüglich bes Jahres neben einer ridtigen 
Angabe bed Tages vorliegen muf. Ganz daffelbe muf aud von 
benjenigen Legenden gelten, melde Mittwod den 29. Juli 1028 
nennen, inbem ber angegebene Monatstag in diefem Jahre auf 
einen Mondtag fiel 104); wenn bagegen bie angeflikrte Homilie bas 
Jahr 1024, und dazu den Mitwoch und den Tag nennt, an welchem 
feitbem bie frilhere Olafsmeſſe gefeiert werde, d. h. wieder ben 29. Juli, 
fo flimmen zwar fir bas angegebene Jahr Woden = und Monats- 
tag wieder Uberein, aber ble Jahresangabe liegt von den Beridten 
ber fåmmtlidjen iibrigen Quellen allzuweit ab, als dag fie ridtig 
fein fönnte!0). Daß die Schlacht auf einen Mittwod fid, wird 
ferner aud) von der ålteren Olafsſage beftåtigt196); bag fe am 
29. Juli flattfand, durch die Thatfade, daß gerade biefer Jag kurz 
nad Olafs Jod 34 deſſen Geft erhoben wurde 107)3. Nur zwei 
Legenden, alſo völlig unuverlåffige Quellen, gehen in der Beſtim⸗ 
mung Deg odestags von ben obigen Angaben weiter ab. Die eine 
berfelben nennt nåmlid Diemstag ben 29. Juli 102810); da aber 
im angegebenen Jahre ber 29. Juli auf einen Mondtag fel, bleidt 
biefe Jeitbeftimmung völlig unerflårlid, wenn man nidt eine falfde 
Berechnung des Jahres aus Woden» und Monatstag, oder be 
WVodjentages aus Jahr und Monatétag annehuen will: Mund 
Annahme, baf IV. Kal. Aug. irrig auf ben 4. Auguſt bejøgen 
worden fein möge, erflårt Nichts, da bdlefer Tag zwar im Jahre 
1030, nidt aber im Jahre 1028 auf einen Dienstag fel. Die 


104) Leg. de S.Olavo; De S, Olavo; Brevier. Nidrosense. 

105) Vielleidt hat Abam von Bremen, ber dem Olaf nur eine zwolfjährige 
Regierung augeftehen mill, auf bie Notig eingewirkt, und wurde bak Todesjahr 
nur aus dem einmal Uberlieferten Moden» und Monatstage berednet. 

106) Aeltere O1. S. h. h. c. 93, S. 70; vergl aud c. 86, S. 65, 
»onad Olaf, freilid im Widerſpruche mit ben Ubrigen Quellen, ble brei vor» 
hergehenden Lage, und zwar Sonntag, Mondtag und Dienstag, frill gelegen 
haben follte. 

107) Uudj Adam. Bre. II, ce. 59, 6. 327 fegt die festivitas Olaft 
bereits auf biefen Tag; aber allerbings läßt fid baf gerade bie passlonis 
festivitas gemeint fei nur aud fpåteren Handſchriften dlrect herausleſen. 

108) Fornsvenskt Legendarium, ang. O. 
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andere Legende gibt bagegen ale Olafs Todestag einen Freitag im 
Monat Auguſt bes Jahres 1028 an 100); im Auguft bes bejeidje 
neten Jahres fielen aber bie Freitage auf ben 2., 9., 16., 23. und 
30., unb bie Jeitbeftimmung ermeift fid fomit als falſch. Mund 
hat ben babei obwaltenden Verſtoß indeſſen gewiß ridtig erklärt 
durch die Annahme, daß in dem Ausdrucke feria quarta IV. Kal. 
Aug. ble Worte IV. Kal. ausgefallen oder fiberfehen, die Worte 
feria quarta aber frrihåmlid ftatt als vierter Wochentag, d. h. Mitt» 
woch, als Breitag verftanben morden ferien! — Ju bem får ben Tod 
Olafs nunmehr ermittelten Jeitpunkte filmmt uͤbrigens aud vollkom⸗ 
men gut, was wir fiber die Jeit feiner Translation erfahren. Nad 
ber einen unferer Quellen foll biefe ein Jahr nad bes Königs Fall 
flattgefunden haben 110); anbere beftimmen ben Zeitabſtand genauer 
auf ein Jahr und finf Jaget). Da andererfeite wieder Olafs 
Translation auf benfelben Tag gefegt wird, an welchem bie Inventio 
8. Stephani gefetert Wwurbe112), unb ba in der Vhat die ihr zu 
Ehren geftiftete fpåtere Olafsmeſſe zugleich mit dieſer am 3. Auguſt 
gefetert murbe, fo ift far, bafi aud) blefe Angaben auf ber Annahme 
beruhen, daß ber König am 29. Juli gefallen fei. 

Gegen dieſe Uberrafdende Uebereinftimmung ber Quellen in 
Bezug auf Olafs Todesjahr und Todestag erhebt fig nun aber 
allerdings ein fehr gemidtiges Bedenken, durd meldes fid neuer⸗ 
dings aud Mund hat beftimmen laffen, die Schlacht bei Stikla- 
stadir ftatt auf ben 29. Juli erft auf den 31. Auguſt 1030 3u fegen. 
Keine Bedeutung dürfte zwar den VBermuthungen beigulegen fein, 


109) Lübiſches Paffionale, ang. O. 

110) Fagrsk. $. 110. 

111) Theod. Mon. c. 20, 6. 330; åltere OI. 8. h. h. c. 100, 
&. 74; jüngere Sage c. 228, 6.105; Heimskringla, c. 258, 6. 388; 
Geisii, V. 25. 

112) Meltere 01. 8. b. h. ang. O.; Breviar. Nidros. 9. 548. 
Die erftere Quelle tert brigen8 barin, daß fle ben Leidnam Olafs ein Jahr 
und fünf Tage in ber Grde legen lågt, ehe er erhoben und sur Clementskirche 
gebradt murde, bann aber eine metere Frift von neun Tagen anfeft, während 
beren er 3um 3weitenmale begraben fag, und erft nad Ublauf bdiefer lekteren 
ble eigentlidje Translatton Olafs und bie Inventlo Stephani eintveffen låt. 
Der Irrthum ft indeffen leicht erkårlid; jene neun Tage wurden eben nur zu 
ber rift von einem Jahr und fünf Tagen hingugerednet, fatt von berfelben 
abgegogen. 
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weldje Mund auf den Zeltaufwand gründet, ben Olafs Jug aus 
Rußland åiber Schweden nad) Norwegen wohl merde erforbert haben. 
Ebenſowenig fann gegen ble obige Jeitbeftimmung eine Anekdote 
beweiſen, welche von einer eigenthåmlidjen Verletzung ber Faften- 
gebote burdj den Didjter pormodr Kolbrunarskald furs vor ber 
Schlacht ersåkhlt mirb119); nirgends wird nåmlid genau angegeden, 
wie viele Tage zwiſchen dem Freitage, an weldem Thormod durch 
Gpedefjen feine Faften brad, und dem Schlachttage in Mitte lagen. 
Endlich mödten wir aud dem Umftande kein Gewicht sugeftehen, 
daß bas Breviar von Nidaros in ſeiner Ueberſchrift die Morte führt: 
in natalicio S. Olavi regis; ber Jert bed Breviars nåmlidj verlegt 
trog biefer Ueberſchrift ganz entſchieden die Paffion und nidt bie 
Geburt Olafa auf Mittwod den 29. Juli, und Uberdiep ift ja ber 
fannt, daß ber Ausdrud natalitium im Lateine bes Mittelalters 
ebenfogut auf ben Tag ber Paffion, ja fogar der Translation, als 
auf ben Sag ber Geburt Anmendung findet119). Dagegen ermådk 
in ber That ein im hödften Grade erheblidjes Bedenken gegen ble 
obige Jeitbeftimmung aus ber Abereinftimmenden Ausſage unferer 
verlåffigften Siuellen, daß am Tage der Schlacht au Stiflaftadir eine 
totale Gonnenfinfternif elngetreten fei, ſowie aus einer Reihe anderer 
Notizen derfelben Aber natürliche Erſcheinungen, melde den Kampf 
einer fpåteren als ber oben angegebenen Jahresjeit zuweiſen, waͤhrend 
burd) afttonomifdje Berednungen bergeftellt ift, bafi am 31. Wuguft 
1030 in ber That eine Gonnenfinfternif eingetreten war, melde ben 
Ungaben ber Sagen vollftåndig entfprodjen haben muf 115). Stinde 
nun ber Berit unferer Quellen ber die GSonnenfinfternif und ble 
fonftigen Raturereigniffe am Schlachttage fiber alle Unfedjtung erhaben, 
fo waͤre natuͤrlich flar, daß trog aller Uebereinſtimmung berfelben ber 
von ihnen angegebene Schlachttag nicht der riktige ſein fönnte; einer 


113) Meltere O1. 8. h. h. c. 83, 6. 63; Fostbrådra 8. c. 46, 
€. 194 ber ålteren Ausgabe. 

114) Hiemit dürfte id erlebigen, was Mund, 1,2, S. 316, Anm. 1. 
€. 494, Anm. 1 u. 6. 788, Unm., hierüber bemertt hat. 

115) Bergl. ble verbienftvolle Abhandlung von Chr. Hanfteen, Om det 
rette War og Dagen, da Slaget ved Stikkleſtad Hlev holdet, im Bd. I. der 
Samlinger til bet Rorſte Folld og Sprogs Hiftorie, 6. 452 — 77 u. Bb. I, 
S. 157—65. 
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um fo ſchaͤrferen Prifung muf aber eben barum die Stichhalilgkeit 
fener Borausfegung unterzogen werden. 

GS erzaͤhlt aber bie jiingere Sage, und mit ihr Abereinftimmend 
Snorri, glid beim Beginne des Kampfes 116); , Das Wetter mar 
hell, und die Sonne ſchien am klaren Himmel; als aber der Kampf 
begann, ba erhob ſich eine Nöthe am Himmel und an ber Sonne, 
und ehe berfelbe endete, wurde es bunfel wie in der Nacht.” Und 
wiecberum 117): „Da geſchah Das, mas friher gefagt murde, daß 
ber Himmel heiter war, die Sonne aber dem Geſichte eniſchwand, 
und daß es finfter wurde; befjen ermåhnt der Didter Sighvat: die 
Månner halten es nidt får ein Heines Wunder, bag die Sonne 
mwolfenlos nidt zu leuchten vermodte ben Månnern der Schiffe 115); 
ein gewaltiges Schreckniß ergab fid an dem Tage: der Tag erlangte 
nicht fein fdjönes Ausſehn. Von Often her (d. h. aus Normegen) 
erfukr id) ben Borgang bes Königskampfes. — In dieſem Ungen» 
blide fam Dag Ringsſon mit feiner Schaar, und er begann da 
feine Leute in Schlachtordnung 3u fellen und erhob feine Fahne; 
barum aber, meil bie Vinfternif grof mar, ging es nidt ſchnell mit 
dem Angriffe, denn fie wußten nidt gevif, mas vor ihnen war", 
u. ſ. w. Endlich wird nod bemerft119): König Olaf fiel Mittwoch 
IV. Kal. Aug.; es war naheu Mittag, al6 fie auf einander trafen, 
und ber Kampf begann eher frilher als mitten am Jage, ber König 
aber fiel vor non, und ble Finfternig hielt von midmunda big non", 
b. Å. von etwa 11/4 bis 3 Uhr unferer Redmung. Run if, vote 
bemertt, hergeftellt, bag Mondtag ben 31. Auguft 1030, aber aud 
nur an biefem Sage, eine jener gangen Befdjreibung volfommen 
entfpredjende GSonnenfinfternif får ben Ort Stiklaſtadir eintrat, und 
aar gerade in ber angegebenen Tageszeit; die völlige Uebereinſtim⸗ 
mung ber afttenomifden Berechnung mit ben Quellenangahen mödte 
demnach allerdings beftimmen, ble Schlacht um einen Monat fpåter 


116) Jingere 01. 8. b. h. c. 211, 6. 77; Heimskr. c. 238, €. 365. 

117) Jångere S. e. 211, 6. 81; Heimskr. c, 239, 6. 368. 

118) skorda skenjördungum; id ifiberfege ble mir nidt redjt Haren 
Worte nad) der in Bb. XIL ber F. M. 8. u. Bb. VI. der Helmskr. gegebenen 
Deutung ber Strophe. 

119) Jüngere S. co. 219, 6. 93—14; Heimskr. 0. 248, 6. 37%. 
Auch Geisli, V. 19 gedenlt ber Sonnenfinſterniß, aber in keiner får uns 
beſonders erheblichen Weiſe; Uber die altere Olafsſage fiehe unten 
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angufehen, als oben gefdjehjen. — Ueberdieß wird aud noch erzäͤhlt 129), 
wie nad ber Schlacht ble Berfolgung des fliehenden Dag nidt fo- 
ført energiſch betrieben werden fonnte, mel es der Nacht megen nidjt 
hell genug geweſen fei jum Kampfe (var eigi vigliost fyrir nåtur 
sakir), bafi bagegen ein weiterer Angriff in Ausſicht ſtand, ſowie 
eg hell mwerben würde. Ferner foll „am Abend, als es finfter ger 
morben war”, porgils Almuson bie Leiche Olafs gefudt haben; 
ber Blinde, ber in der erften Nat nad der Schlacht durd Olafs 
Blut ſein Geſicht wieder erlangte, foll dieß baran gemerkt haben, 
baf er, „zuerſt ble Geftalt feiner Gånde fak, uud Alles mas ihm 
fo nahe mar, baf er es megen des Nachtdunkels fehen modte 121). 
Als Furs barauf berfelbe Thorgils Olafs Leidje nad) Nidaros bringt, 
kommt er bort an ,,gegen Abend, als eg finfter zu werden begann"; 
er begråbt die Leidje in der Nåhe, ,,ehe es tagte 19). Aus ber 
Stunde bes Gonnenunterganges und Aufganges ift nun aber nadje 
gewieſen worden, baf am 29. Juli am Orte der Schlacht die Nacht 
fiberhaupt nidt eintrete, ſondern nur eine gewiſſe Dåmmerung, daß 
bagegen einen Monat fpåter allerdings ungefähr ferde Stunben lang 
Nacht daſelbſt fei; aud bierin ließe ſich bemnad eine Befåtigung 
der auf ble Berednung der Sonnenfinfternif gegrindeten chronolo⸗ 
giſchen Beſtimmung finden. Man miifte, hlerauf fußend, annehuen, 
daß bie fåmmilidjen Duellen, melde Olafs Tod auf einen Mittwoch 
und auf den 29. Juli verlegen, 3u blefer Angabe lediglid durch den 
Irrthum verführt morben feen, daß fe dle fråkhere Olafomeſſe auf 
ble Paffton Olafs faͤlſchlich bezogen håtten, ohne daß biefelbe bod 
mit biefer irgend aufammengehangen bhåtte, — daß fle fermer ben 
Modentag erft aus dem fo gewonnenen Monatstage in Berbindung 
mit ber bei Url vorgefundenen Jahresangabe berednet håtten. 
Øffenbar ift nun aber eine folde Annahme ihrerſeits wieder 
gar ſehr bebenflid. Von vornherein erſcheint ſchwer glaublid, daß 
bereit8 in ber zweiten Gålfte bes 12. Jahrhunderts vergefjen fen 
follte, meldes ble Bedeutung ber faum hundertundfünfzig Jahre 
frier gefeplid) eingefåhrten, und feitbem alljährlich mit aller Andacht 


120) Fostbrådra 8. c. 49, S. 204 der ålteren Ausgabe. Die Rade 
vidt ſtimmt åibrigen6 nicht zu ben Ungaben der übrigen Quellen. 

121) Jångere 6. c. 220, 6.95—6; Heimakr. c.249, S. 370 -80. 

122) Jilngere S. co. 222, 6.08—9; Heimskr. c. 251, $&.382—3. 
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gefeterten Olafsmefje geweſen fel, — daß ber Todestag bes rin Jahr 
nad feinem Ableben hellig gefprodenen Königs follie vergeffen worden 
fen, waͤhrend ble Nefrologien ben Gterbetag fo vieler verhåltnige 
måfig unbebeutender Menſchen tren bewahrten. Unglaubhaft erfdeint 
ferner, daß ber angegebene Wochentag lediglid auf einer nadtrågs 
liden Berechnung beruhen follte, 3umal da eine unferer ålteften 
Quellen, ber Moͤnch ITheodorid, den Woden» und Monatstag 
berelte in Verbindung mit einem Jahre nennt, zu welchem biefelben 
gar nidt pafjen. Wiederum måften bei jener Annahme dle fåmmia 
lidjen Angaben über bie Jeitfrift, um melde ble Translation Olafs 
von beffen Paffion abftehen follte, gleichfalls als lediglidj aus einer 
irrthümlichen Berechnung hervorgegangen gelten. UAuffallen müßte 
ferner, wenn man ohne irgend welchen inneren Grund die beiden 
Olafomefſſen fo angefegt håtte, daß nur ein Abftand von fånf Tagen 
zwiſchen benfelben Megt, waͤhrend, beftimmte Hronologifdje Anhalts⸗ 
punkte vorausgefegt, bie Anorbnung aus ber Scheu von biefen abs 
zuweichen fid völlig geuügend erklaͤrt. — Eine andermeitige Erklaͤ⸗ 
rung des zwiſchen der aſtronomiſchen Berechnung und den chronolo⸗ 
giſchen Angaben der Quellen beſtehenden Zwieſpaltes erſcheint hiernach 
wünſchenswerth; eine ſolche ſcheint ſich aber in der That auch in 
befriedigender Weiſe geben zu laffen. Es ſcheint naͤmlich allerdings 
möͤglich, daß ble um einen vollen Monat auseinanderliegenden Thats 
faden ber Schlacht bei Stiflaftadir und bes Eintrittes fener Sonnen⸗ 
finfternig bereite frühe mit einander in eine Berbindbung gebradjt 
wurden, melde benfelben bod an und får fid keineswegs aufam, 
fei es nun, daß babå ble Sage unbewußt ihren poetifden Gang 
genommen, oder daß babel elne bewußte Verfaͤlſchung der Geſchichte 
zu Zwecken politlider oder religidfer Art frattgefunben habe. Bon 
vornherein fålt auf, daß zumal ble åltere Sage, neben Snorri, der 
filngeren Olafsfage und bem ziemlich fpåten geiftlidjen Ehrengedichte 
Geisli ble einzige Quelle melde überhaupt der Gonnenfinfternig 
gedenkt, einen gewiſſen falbungsvollen Anſtrich nidt verleugnen fann, 
und baf namentlid ein Heriibertragen der von dem Tage ber 
Kreuzigung Chriſti beridjteten Wunder auf den Tag der Paffton 
Olafs ziemlich far 3u Tage liegt123); wir haben bereits zu bemerfen 


123) Nad ber Alteren 01. 8. h. h. c. 91, 6.68 fagt nåmlid sunådft 
Kalfr 'Arnason : „Kampfrothe (vigrode, hier wohl Blutrdihe) seigt fl am 
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Gelegenheit gehabt, daß eine fpåtere Legende in biefer Richtung nod 
viel meter geht, und gerabegu Olafs Paffton bem Leiden Ghrifti 
völlig gleidsuftellen fudht124)! Bei ber blog mündlichen Ueberlies 
ferung nimmt ohnehin ble trodene Gefdidte in uͤberraſchend kurzer 
Beit ein fagenhaftes Gewand an 125), und wir wiſſen Uberdief, wie 
viel im gegebenen Galle ber antidäniſchen Parthei, wie viel der Norr 
wegiſchen Geiftlidfeit baran gelegen war, ihren eifrigen Patron und 
neuen GHeiligen nad Kråftem verherrlidt au fehen; leicht genug 
fonnte fid blemad in ber Grinnerung des Bolfes das Andenken 
an bie graufenhafte Eonnenfinfternif: mit bem Andenken an ble grofe, 
nur um einen eingigen Monat hinter berfelben suriidliegende Schlacht 
vermifden, oder aud eine bewußt und abfidtlid vorgenommene 
Vermiſchung beider Greigniffe in ber Ueberlieferung Eingang finden. 
Allerdings weiß fdon Gighvat, alfo ein gleidgeitiger Jeuge, von 
der am Schlachttage eingetretenen Gonnenfinfternif; allein er erzaͤhlt 
nur vom Hörenfagen, — zur Jeit der Schlacht war er auf einer 
Pilgerfahrt nad) Rom, und erfubr bas Gefdehene, wie er felbft fagt, 
außerhalb Normegens. Wie leicht modte ba ſchon bei ihm ungenau 
Berichtetes oder ungenau Aufgefaftes in bas Gedidt åbergegangen, 
wie lidt ble Gage ſchon thåtig geweſen fein, ehe er noch ſeine 
Nachrichten einholte? Aber aud nod ein meiterer Umftand ift ju 
beadten. Der Didter Eighvat war einer ber getreuefen Unhånger 
bed erſchlagenen Königs, und nad feiner Wallfahrt und ben fiber 
fie mehrfad gemadten Aeußerungen ein ſtreng kirchlich gefinnte 
Mann; er erſcheint hiernach in einer Ungelegenheit, von mweldjer wir 
anderweitig ohnehin miffen, daß fie als reine Partheiſache behandelt 
wurde, keineswegs als ein unverbådtiger Jeuge, und es ließe ſich 


Himmel, ehe noch Blut auf dte Erde fållt, und gewaltige Schreckniſſe erfdelnen. 
und nidt vermag ble Sonne zu leudten; grope Erdbeben und Såredniffe find 
ung genaht”; fpåter heift es aber, c. 93, 6. 70, geradegu: Run ließ König 
Dlaf da fein Leben; ba ereignete fid ein fo großes Sårednif, bak bie Sonne 
ifre Strahlen verbarg, und es finfter wurde. Vordem aber mar bat Better 
fåödn. Nad Dem, wie es bamald war, alt ber Såöpfer felbér aud ber Velt 
ging. Gott erjeigte ba gemaltige Såreden.” 

124) Siehe oben, $. 46, Unm. 73. 

125) Bergl. 3. DB. die rafde ECntftehiumg ber Sagen ber Olaf Tryggva⸗ 
fon8 legte Schickſale, ble Uufjåhlung der Wunder det dicken Olafs ſchon be 
porarinn loftunga, u. dergl. m. 
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vielmehr geradezu die Frage aufwerfen, ob nidjt eben er eg gervefen 
fei, ber die Berbindbung jenes Maturereignifjes mit König Olafs 
Tod zuerſt gefdaffen, oder bod, um deſſen Heiligkeit in elm helleres 
Licht zu fegen, unter dem Volke verbreitet habet Wenn Einarr 
pambaskelfir, wenn porir hundr, wenn Bildof Grimkell feinen 
Anftand nahmen, aus politiſchen Motiven die Heiligfpredung Olafs 
au betreiben, und zu foldjem Ende erlogene Wunder feierlid 3u con» 
ftatiren, fo darf wohl aud dem Hofdichter Sighvat, bei aller fone 
ſtigen Ghrenhaftigfeit bes Mannes, allenfalls sugetraut werden, daß 
er es im gleden Intereffe mit der Ghronologie nidt merde sum 
Sdårfften genommen haben. Freilich wird von GSnord ſowohl als 
von ber jimgeren Sage der Finfternig ein Ginflug auf ben Gang 
ber Schlacht augefdrieben, indem blefelbe berelte am Unfange bed 
Kampfes bie Bauern in Bermirrung gebradt, fpåter aber ben An⸗ 
griff bes Dag Ringsſon ver;ögert habe; hierauf ift indefjen keinerlei 
Gewicht zu legen, da beide Mirfungen aus gang anderen Urfaden, 
nåmlidj bort aus einem Mifverfåndniffe hinfidtlid bes Feldgeſchreies, 
bier aus ber Nothwendigfeit das neuangefommene Heer aus ber 
Marſchordnung in bie Sdladtordnung übergehen zu kaffen, fid ger 
nügend erflåren, und dbemnad bie Bejugnahme auf die Sønnens 
finfternig redjt wohl von bem fpåteren Aufzeichner ber Sage ſeinerſeits 
beigefåigt worden fein fann, ber biefelbe einmal mit ber Sdladt in 
Berbindung gefegt fand. In der That ermwåhnt ble åltere Sage 
nidt bes mindefien Ginfluffes ber GFinfternif auf bas Gefedjt. — 
Aber aud barauf glauben wir ein entſcheidendes Gewicht nidt legen 
au follen, daß wiederholt von einem Ginbreden ber Nacht, von einem 
Dunkelwerden u. dergl. ble Nede ift, måhrend ble auf ben 29. Juli 
folgenden Nådte mit Ridfidt auf ben Breitengrad, unter welchem 
ber Ort des Kampfes liegt, 3u voller Finſterniß es nidt bringen 
fonnten. Die von den Quellen gedraudten Ausdride finb unber 
ſtimmter Art, und brauden nidt nothwendig auf ein vollftåndiges 
Nachtdunkel im frengften Sinne bes Worts, fondbern mögen allens 
falle aud) auf eine blofe, bem faren Gehen hinderlidje Dåmmerung 
begogen werden; aud eine folde fann es ſchon råthlid madjen, 
einen Kampf aufjufdieben, fann ein genauere8 Befehen felbft der 
eigenen Glieder ausſchließen, fann endlid einer Arbeit, dle heimlids 
verrichtet werden foll, guͤnſtig ſein. Dagegen glauben wir ſchließlich 
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noch auf den Umftand hinweiſen zu bilrfen, daß von ben ålteren 
Quellen nur ble brei Olafsfagen åberhaupt von einer am Schlacht⸗ 
tage eingetretenen Finfternifi etwas wiſſen, während weder Fagr- 
skinna, noch Agrip, noch endlid ber Mönd) Theodorich einer foldjen 
Erwaͤhnung thut. Offenbar wußten dle Berfaffer entmeder von ber 
bort mitgetbheilten Sage Nichts, oder fie hlelten dieſelbe, was får 
uns ziemlich auf daſſelbe hinauslåuft, fir unbegråndet, und barum 
ber Erwaͤhnung nidt merth! 

SÅ aber in obiger Weife der Endpunkt bes Lebens und ber 
Regierung Olafs beftimmt, fo hålt es nidt ſchwer, von bler aus 
aud ble beiden anderen Hauptpunkte in deſſen Geſchichte feftzuftellen, 
den Jeitpunft nåmlidj feiner Geburt und ben feiner Anfunft in 
Norwegen. Die jüngere Olafsfage, mit melder Enorri völlig 
uͤbereinſtimmt, lågt ben König bel feinem Tode fnfunddreifig Jahre 
alt fein, und bezieht fid) für blefe Angabe auf bas Jeugnifi bes Uri 
Shorgilsfon 126); biefelbe Angabe, nur ohne Bezugnahme auf diefen 
Gewaͤhrsmann, wiederholen aud) einige andere Quellen 197). Rechnet 
man nun von bem oben gefundenen Todesjahre um fånfunddreifig 
Jahre zurück, fo ergibt fid får Olafs Geburt bas Jahr 995, und 
wirklich fegen nidt nur die Jekindifden Annalen dieſelbe in biefes 
Jahr, ſondern eg ſtimmt aud) vollkommen mit biefer Beitangabe fiber 
ein, menn es andermårtg heift, Olaf fei im Winter 997 —8 von 
Dlaf Tryggvafon in einem Alter von brei Jahren getauft worden 178). 
— Unter Beugnahme auf den Didter Sighvat wird ferner von ber 





126) Jingere 01. 8, h. h. c. 232, 6.114; Heimskr. co. 260, &. 304. 

127) Meltere O1. S. h. h. c. 101, 6. 75; Agrip, c. 27, 6. 400. 
Beide Quellen fegen freilid Olafs Fall in das Jahr 1029. 

128) Jångere 01. 8. Tryggvas. c. 194, 6. 129—30; Heimskr. 
oc. 67, 6. 265; Theod. Mon. c. 13, 6. 321; Islenzk. Annal. a. 996. 
Die åltere O1. 8. h. h. €.6, 6.4 låt ben Olaf bet feiner Taufe ſchon finf 
Jahre alt fein; ba fie deſſen Tod in das Jahr 1029 fegt, und ihn ebenfolld 
fnfundbreikigjåhrig flerben laͤßt, wuͤrde hiernach feine Geburt in bas Jahr 994, 
fetne Taufe in bas Jahr 999 fallen; im Widerſpruche hiemit laͤßt fie aber, 
co. 95 6. 7, ben Olaf Haraldsſon fieben Jakre alt fen, ald Olaf Tryggvafon 
fel, wonach deſſen Geburt ſchon dem Jahre 093 angehdren müßte. Auf ein 
aͤhnliches Ergebniß meift bie Vorrede des Oddr in Munchs Ausgabe, wenn 
fie ben biden Olaf im finften RegierungBjahre Olaf Tryggvaſons, alſo 999—1000, 
getauft werden laffen mill; aber freilidj fehlt Bier bad fir uns Wichtigſte, bie 
Ungabe bed Ulterd des Erfteren. 








Chronologie; 3. Olaf Haraldbfon. 541. 


jiingeren Gage und von Snorri beridtet, daß Olaf fünfzehn Winter 
über Norwegen geherrſcht habe, von der Jeit an geredynet, ba Svein 
Jarl aus dem Lande floh, und bag er um ein Jahr 3uvor in den 
Hochlanden den Königenamen angenommen habe 129); an einer 
anberen GStelle wird, hiemit uͤbereinſtimmend, unter Begugnahme auf 
Uri Thorgilsſon erzaͤhlt, daß Olaf in bem Jahre, in meldem er aus 
Norwegen nad Schweden floh, finfjebn Jahre geherrſcht gehabt 
babe, menn man ben Winter mit einredne, den er mit Svein Jarl 
zugleich regiert habe, waͤhrend jener erfte Winter, menn man dem 
Olaf ven feinem Tove an rückwärts gerechnet eine fünfzehnjährige 
Regierung zuſchreibe, dem Svein und nidt ihm zugerechnet werden 
müſſe 150). Hiernach würde ſich ergeben, daß Olaf im Jahre 1014 
nad) Norwegen gekommen und in ben Hochlanden zum Könige ger 
waͤhlt worden wire, daß er den Svein Jarl im Jahre 1015 aus 
bem Sande vertrieben, im Jahre 1029 aber fid felbf nad Schweden 
gefliidtet håtte. Damit ſtimmt gang unsweideutig Uberein, wenn eine 
andere Quelle bemerft, daß Olafs Unfunft in Norwegen vierzehn 
Jahre nad der Svolderer Schlacht, alfo im Jahre 1014, flattger 
funden habe131); aber freilid finden fid aud) wieder Angaben, 
welde mit ben eben gewonnenen Ergebniſſen fid nidt fo leidt vers 
einigen laffen. Nad einigen Quellen fol nåmlid Olaf Alles in 
Allem nur fånfjehn Jahre lang den Königstitel gefåhrt haben, und 
fomit feine Regierung um ein volles Jahr firer geweſen fein 192); 
aber freilid) fegen ble einfdlågigen Quellen Olafs Tov irrthümlich 
ſchon in bas Jahr 1029, und fommen demnach utittelft ihrer Be» 
sednung feiner Regierungszeit ebenfalle auf das Jahr 1014 als 
bas Jahr feiner UAnfunft in Norwegen hinaus. Wiederum findet fid 
ble Notiz, bafi Olaf bei feiner Landung in dieſem Reiche in einem 
Alter von zwanzig Jahren geftanden ſei 132), und hiernach fiele, von 
bem Jahre 995 als dem wahren Geburtsjahre bes Königs an ge- 


— 129) Jångere 01. 8. h. h. c. 232, G. 113—4; Heimskr. c. 260, 
Sø. 393—4. 
130) Jingere 01.8. h. h. c.171, 6.23; Heimskr. c. 189, 6,312—3. 


131) Jångere 01. 8. Tryggvas. c. 270, 6. 36. 

132) Aeltere O1. 8. h. h. c. 101, 6. 75; Agrip, e. 27, 6. 400; 
vergl. nud Konungatal, V. 32 u. Geisli, V. 14. 

133) Agrip, €. 22, 6.397; åltere OL 8. h. h. 6. 29 S. 21. 
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rechnet, feine Anfunft in bas Jahr 1015; allein bie betreffende 
Quelle fegt trrthimlid bas Jahr 994 als bas ridtige Geburtsjahr 
voraus, und damit meift aud dieſe ihre Altersangabe entfdjieben auf 
bas Jahr 1014 bin. Jn der That fagt diefelbe Quelle anderwärts 
gerade heraus, baf Eirikr jarl und befjen Sokn Hakon vierjehm 
Jahre lang Norwegen beherrſcht håtten 131); follen aber nur vierzehn 
Jakre zwiſchen ber Svolderer Schlacht und dem Ende ber Jarls⸗ 
herrſchaft liegen, ſo muß Olafs Ankunft in Norwegen nothwendig 
bereits dem Jahre 1014 angehören. Aus demſelben Grunde läßt 
fich auch die Angabe des Monde Theodorich anfechten, melde dem 
Olaf eine fünfzehnjährige Regierungszeit anweiſt, und dabei aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß derſelbe nur dreizehn Jahre allein regiert habe, 
indem in ſeinem erſten Jahre Svein Hakonarſon, in ſeinem letzten 
aber Svein Knutsſon neben ihm den Thron behauptet habe135); 
aud) er verlegt nåmlid Olafs Tod in bas Jahr 1029 und läßt fo» 
mit ber Bermuthung Raum, daß er deſſen Negierungsperiobe nur 
barum um ein Jahr verfåirgt habe, um in Bezug auf deren Un- 
fangspunkt von ber auf bas Jahr 1014 hinmelfenden Ueberlieferung 
nidjt abweidjen 3u miiffen 196). Wenn ferner anderwärts ble Schlacht 
bei Nesjar um breijehn Winter vor ber Fludt Olafs nad) Schweden 
angefegt wird 13), fo würde aud hiedurd Olafs ganze Regierungge 
geit auf fuͤnfzehn Jahre verkurzt merden; aber aud blefer Angabe 
mag ein åbnlider Irrthum in ber Anſetzung ſeines Todesjahres 3u 
Grunde legen, obwohl hler in Grmangelung aller fonftigen chrono⸗ 
logiſchen Notljen ein folder fid nidt beftimmt nadmeifen låst. 
Ohne alle Bedeutung ift endlid die Angabe Meifter Adams, meldjer 
dem Olaf nur elne amdlfjåhrige Regierungszeit beilegen mill 138); 
hervorzuheben ift bagegen, daß blefer Gefdidtfdreiber mit aller Be: 
ſtimmtheit ausfpridt, baf Olaf bereite vor dem Beginne der Unter 


134) Ebenda, e. 20, S. 396. 

135) Theod. Mon. c. 20, 6. 330. 

136) Auch barauf durfte Gewidt 3u legen fen, daß Theod. Mon. c. 15, 
S. 323 ben Knut ble Eroberung Englands erft unternehmen laͤßt, naddem 
Dlaf von bort nadj Norwegen abgegangen wars bod finb allervings ſeine Borte 
nidt gang bindend. 

137) Fagrsk. $. 108. 

138) Adam. Brem. II, c. 50, 6. 327; ble Stelle fehit åbrigens in 
mandjen Hanbføriften, und zumal aud in ber ålteften. 
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nehmung König Knuts gegen England ben Norwegiſchen Thron 
beftiegen habe 139), Man hat wohl aud verfudt, aus ben Angaben 
ber das Alter bes Harald Gigurbarfon, des Halbbrubers König 
Olafs, einen Schluß auf die Jeit der Ankunft dieſes Lepteren in 
Norwegen 3u siehen. Es wird nåmlid beridtet, daß Harald fuͤnf⸗ 
aehnjåhrig in ber Schlacht bei Stiklaſtadir geweſen fei +49), daß er in 
einem Alter von fünfzig Jahren gefallen fel, und daß zwiſchen feinem 
und Olafs Jod finfunddreifig Jahre in Mitte lagen, ebenfoviele 
alg Olaf felbft gelebt habe 41); da nun Harald befanntlid im Jahre 
1066 in England fiel, würde hiernach feine Geburt dem Jahre 1015 
angehören, womit aud gang wohl übereinſtimmt, daß derfelbe in 
der Wiege gelegen haben fol und nod) nidt reden fonnte, als Olaf 
feinen erften Winter bei Sigurdr syr zubrachte142). Hiernach müßte 
allerbings ber Winter 1015—6 ald der erfte angenommen werden, 
welchen Olaf in Rorwegen zubrachte; indefjen iſt lidt erſichtlich, 
daß die Unbeſtimmtheit aller hier vorliegenden Altersangaben nicht 
geeignet iſt, wo es ſich nur um die Differenz eines einzigen Jahres 
handelt, eine ſichere Entſcheidung zu bringen. Iſt doch der Abſtand 
der Schlacht bei Stamfordbridge von der bei Stiklaſtadir um ein 
volles Jahr zu kurz gemeſſen; warum ſollte nicht etwas Aehnliches 
aud) in Bezug auf das Alter Haralds ſtattgefunden haben können? 
Bon Haralds Wiege aber weiß eben ble Sage zu erzåhlen, bie 
Olafs Anfunft in Norwegen mit aller Beftimmtheit in das Jahr 
1014 verlegt. — Bei der Beftimmitheit der auf Ari hinn frodi und 
gum Sheil felbft auf ben gleidjeitigen Didter Sighvat suridju- 
führenden Angaben, und im Jufammenbhalte mit bem weiteren Ume 
flande, daß bie abmeidjenden Nadridten anderer Quellen meift nur 
in Folge einer irrthümlichen Berednung des Todesjahres Olafs deſſen 
Regierungsjelt verkürzt zu haben ſcheinen, während file von dem von 
ihnen aufgeftellten Endtermine aus rechnend ebenfalle auf das Jahr 


139) Ebenda, II, c. 50, S. 324. 

140) Jingere 01. 8. h. h. c. 217, 6. 88; Heimskr. c. 245, 
6.374; åltere S. 0. 86, 6.64; Agrip, c.25, 6.390; Fagrsk. 6.109; 
Theod. Mon. c. 18, 6.327; Haralds. 8. hardraöda, c. 124, 6.430; 
Heimskr. c. 104, 6. 175. 

141) Haralds 8. hardr., ang. O. u. e. 114, 6. 402; Heimskr. 
ang. O. 1. e. 83, S. 150. ' 

142) Jångere O1. 8. h. h. e. 49, 6. 83. 
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1014 beffen Ankunft in Rormegen anfepen, duͤrfte ſich e8 rechtfertigen, 
menn wir, von Mund bhierin abgehend, an diefem Jahre flatt an 
dem Jahre 1015 fefthalten 3u follen meinen 149). 

Bollen mir nun, von dieſen ald fefiftehend angenommen Daten 
ausgehend, junådft bie Ghronologie ber Jugendgeſchichte Olafs 
etwas genauer ins Auge fafjen. Wir erfakren aber, dag Dlaf zwölf 
Jahre alt ivar, als er feine Heerfahrten begann 149); er verlieg fomit 
feine Heimat im Jahre 1007, und in ble nådften fieben Jahre von 
da an gerednet mifjen alle bie Kåmpfe und Abenteuer fallen, melde 
von ihm ersåhlt merden. Die mehrfaden Kåmpfe in den öſtlichen 
Gewaͤſſern, beren bereits bie gleidjeitigen Skaldenlieder gedenken, 
ſetzen mindeſtens einen Aufenthalt von einem Jahre in jenen Gegenden 
voraus, und wirklich laſſen einige Sagen den Olaf daſelbſt einen 
Winter zubringen 15); vor dem Jahre 1008 fann Olaf ſomit un⸗ 
möglich nach England gekommen ſein. Aus der Oſtſee ging der 
König aber zunächſt nach Dänemark; ein paar Heerzuͤge nad) Suorvik 
und Kinlimasida, d. h. nach Syndervig in Nordjütland und dem 
Frieſiſchen Kennemerlande, folgen nun, und zwar, wie es ſcheint, in 
Geſellſchaft mit porkell hafi, deſſen Bekanntſchaft Olaf in Dänemark 
gemadt hatte 145), Bon hier aus erfolgte bann ber Uebergang nad 
Gnglanb; wenn aber bis: auf biefen Punkt die Herftellung ber Chro⸗ 
nologie feine befonderen Schwierigkeiten bietet, fo ift von jegt an das 
gerade Gegentheil der Fall, und zwar liegt der Grund hievon in 
einer burdjgreifenben Bermirrung in den Jeltbeftimmungen bezüglich 
ber Daͤniſchen und Engliſchen Begebenheiten. 





143) Die Islandiſchen Unnalen ſchwanken zwiſchen ben Jahren 
1014 und 1015; fie fåödpfen indeffen offenbar nur aus den oben befprodjenen 
Quellen, und find bemnad) ohne alle felbitftåndige Bedeutung. 

144) Neltere O1. 8. h. h. c. 8, 6. 6; jingere 6. c. 26, S. 39; 
Heimskr. c. 4, 6. 3. 

145) Jingere 01. 8. h. h. c. 27, e. 42—3; Heim skr. 6. 6—7, 
S. 6—7; Histor. Norveg. S. 16—7. 

146) Helmskr. c. 9—10, 6. 9—10; bagegen weiß ble jiingere S. 
6. 27, 6. 45 nur von ben Heerzügen, nidt von der Belanntſchaft mit Thorkel, 
und ebenfo Fagrsk. $. 86. Die åltere S. c. 9, S. 7 weiß von ber Ber 
bindung mit Thortel; fie laͤßt blefe indeffen trrthåmlid erft in England ein- 
gehen, und ift barum gendthigt, aud Sudrvik und Kinnlimasida dahin zu 
verjegen. 
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Wiederholt ſchon ift darauf hingedeutet worden, daß ble Nor» 
diſchen Quellen ſammt und ſonders ben Dånenfönig Svein um eine 
Reihe von Jahren 3u früh fterben laffen, und badurd ben Jufammene 
ang unb bie Reihenfolge ber mit beffen Tod in Verbindung ftehenden 
Thatfadjen villig vermirren; ber Gang, meldjen ble eingelnen Saget 
dabei einfdlagen, iſt aber ein verſchledener, und es müſſen darum 
die verſchiedenen Sagengruppen einzeln beſprochen werden. Die 
jüngere Sage von Olaf Haraldsſon und Gnorri laſſen den König 
Svein in eden dem Jahre flerben, in welchem Jener nad England 
fommt, alfo im Sabre 1008 oder 1009147), und hiemit flimmt bie 
Ungabe einer anderen Quelle iiberein, melde defjen Tod um neun 
Jahre nad der Gvolberer Schlacht anfegt 149). Sofort hade fik 
Olaf dem von der Fludt heimkehrenden Engliſchen Könige Aedelred 
angefdjloffen, und ihm wiederum 3u feinem Reidje verholfem. Cine 
Reihe von Kåmpfen mird beridtet, in welchen derfelbe får die Eng⸗ 
lånder gegen ble Dånen geftritten haben foll, und wenn e8 von ihm 
heißt: „er nahm Gelb von den Leuten, oder heerte midrigenfallg" 149), 
fo ließe fid dieß allenfalls auf ble nod Daͤniſchen Thelle des Reiches 
begiehen; auffallend ift aber, daß bie Skaldenlieder, auf melde bie 
Sagen Bezug nehmen, offenbar in manden Punkten von beret 
Darftellung abweichen. Offenbar laffen nåmlid dieſe Lever zwar 
allerdings ben Dlaf eine Jeit lang auf Seiten ber Engländer gegen 
bie Dånen fåmpfen, und fie fpredjen beftimmt ans, baf er es ge» 
weſen fei, ber dem Aedelred micder zu feinem Reiche geholfen hade 150); 
andererſeits aber fennen fle ihn nidjt minder beftimmt als Verbün⸗ 
beten ber Dånen gegen die Englaͤnder, und namentlid ſteht er nad) 
ihnen in der Schlacht auf Hringmaraheidi und bei dem Sturme 
auf Canterbury auf Dånifdjer Seite191) : die bezüglich der von Olaf 
gemommenen Schatzung angezogene Strophe des Didjters Sighvat 


nennt ausdrücklich bie GEnglånder als ble 3ahlenden. Drei Winter 


147) Jiingere 01. 8. h. h. c. 31, 6. 48; Helmskr. c. 11, 6. 10. 

148) Jingere 01. S. Tryguvas. c. 265, 6. 29. 

149) Jiingere 01. 8. h. h. c. 33, 6. 53; Heimskr. c. 14, S. 15. 

150) Jiungere 6.c.31, 6.50; Heimskr.c. 12, 6. 12—3; Fagrsk. 
6. 86; Knytlinga 8. c. 7, 6. 185; ber in Bezug genommene Vidter ift 
Ottarr svarti. 

151) So Ottar und Gighvat; jüngere O1. 8. bh. h. 6. 32, 6. 51—2, 
u. 6. 33, 6. 52; Heimskr. c. 13, 6. 13—4 u. c. 14, 6. 14—5. 
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fol mun Olaf in England bleiben (alfo 1008—14 oder 1009—12; 
Der weitere Berlauf wird jelgen daß die legtere Art ber Berechnung 
gemeint ift); im dritten Frühjahre fei König Aedelred geftorben, und 
darauf habe Jener bas Land verlaffen, und fid auf die Heerfahrt 
nad) Frankreich begeben 152): zwei Sommer und einen Winter hade 
er fo zugebracht, und ba maren feit bem Falle des Olaf Tryggvafon 
dreizehn Winter verfloffen' 193. Im Herbfte 1013 fei Olaf in die 
Normandie gefommen, unb habe bort ben Winter (1013—4) suger 
bragt 154); in demfelben Jahre, in welchem Aedelred ftarb, alfo 1042, 
fei aber König Knut nad England gegangen, wohin er aud ben 
Eirik, der bamals zwoͤlf Winter uͤber Normegen geherrfdjt gehabt 
habe, entboten habe, — im folgenden Jahre, alfo 1013, fei Eirik 
geftorben und habe Knut fid mit Cadmund vertragen, nad deſſen 
baldigem Vobe aber feine Brüder alsbald vertrieben. Dieſe feien 
nad) Rouen gefløhen, wo fie sugleid mit Olaf åbermintert håtten; 
fie håtten mit biefem gemeinfame Sache gemadt, und 3u Unfang 
bes Jahres 1014 einen gemeinfdaftliden Angriff auf England unters 
nommen. Diefer blieb indeſſen ohne redjten Erfolg, und als vie 
GSöhne Aedelreds nun nad) Frankreld juriidgingen, trennte fid Olaf 
von ihnen, und wandie fid sunådf nad Northumberland 159). Nad) 
einer kurzen Heerfahrt in Irland, bei melder der hohe Thorkel auf 
einmal wieder in feiner Geſellſchaft erfdeint, geht aber Olaf von 
bler aus hiniber nach Norwegen 156), — Eine theilmeife Beftåtigung 
ber bier befolgten Ghronologie gemåbrt das Konungatal, foferme 
baffelbe ben Eirik nad zwoͤlfjähriger Regierung Normegen verlaffen, 
unb bann ben Svein und Hakon nod zwei Winter bafelbft herridjen 
lågt 157); elne weitere Quelle läßt ben Eirik Jarl im Jahre 1013, 
nad) einer anderen Handſchrift 1014, flerben, und zwei Jahre vore 
her, alfe 1011 oder 1012, Norwegen verlaffen 138). 


152) Jiångere S. c. 34, 6. 53—4; Helmskr. c. 14—5, 6. 15—6. 

153) Jingere S. c. 38, 6. 59; Helmskr. c. 19, 8. 18. 

154) Jingere S. c. 38, 6. 61; Helmskr. c. 19, 6. 19. 

155) Jüngere S. c. 40, 6. 61—65; Heimskr. c. 23—6, 6.22—5; 
vergl. aud) bie jilngere 01. 8. Tryggvas. c. 266, 6. 30—2. 

156) Jingere 6. c. 41—2, GS. 65—6; Helmskr. c. 27, 6. 26, 
wo inbeffen bag Ubenteuer in Irland fehlt. 

157) Konungatal, V. 26 u. 28; åfnlid Agrip, o. 18, 6. 395. 

158) Fagrsk. $. 88. 
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Anders lautet ble Darftellung der ålteren Gage. Nad ihr 
farb Svein ſechs Jahre nad der Svolberer Schlacht, alfo im Jahre 
1006, ober wenn man annimmt, baf bie Quelle dieſe Schlacht ber 
reits in bas Jahr 999 wverlegte, im Jahre 1005. Gleid nad) Sveins 
Tod for Olaf dem flüchtigen König Aedelred micder zu feinem Reidje 
verholfen haben, und damals dreizehn ble vierzehn Jahve alt geweſen 
fein; foferne die Sage deſſen Geburt in bas Jahr 993 — 4 verjegt, 
würde fid hieraus etwa bas Jahr 1007—8 berednen. Es ſoll 
aber Olaf mit Thorkel in England fid verbiindet haben, ald diefer 
bort feinen Bruder rådjen wollte; derſelbe muß hiernad Anfangs als 
Feind der Engländer aufgetreten fein, ohne daf bod) erflårt wiirde, 
wie er fpåter bagu fam, auf ihre Seite überzutreten. Drei Winter 
nad) Sveins Job, alfo 1008 oder 1009, fei König Knut nad 
England gegangen, und habe mit Eadmund, Aedelreds Radfolger, 
gekämpft; gang England habe er gevonnen, nur London lange vere 
gebens belagert, endlid aber mit ihm einen Vergleich geſchloſſen. 
Rad Eadmunds Ermordung habe er dann gang England fid unter 
worfen, und von ba an nod vierundzwanzig Jahre geherridjt 159). 
Mit Hilfe Olafé fei nun aud ble Erobezung von London gelungen, 
bei meldjer Thorfel und Eirik Jarl mit betheillgt geweſen ſein follen, 
und es wird eines Liedes gedadt, meldes Dlaf auf dieſe Begebene 
beit gedidtet habe, das aber anderwärts ben liösmenn ober Kriegern 
überhaupt zugeſchrieben wird 160); eine Felt lang fei nun Olaf bei 
Knut geweſen, habe fid aber dann von ihm getrennt, und als 
Gegner der Dånen auf. Ringmararheidi, bei Ganterbury, u. f. w. 
geftritten 161). Welter mid nun der Herlige Olafs in Franfreid 
gedacht; bann låft ihn ble Sage nad Schweden gehen, von hier 
ans aber nad England zurückkehren, wo er fofort mit Thorkel ſich 
verbindet. Mad einem vergeblidjen Berfude, den Njörvasundr 3u 
paffiren, fehrt er nad) ber Normandie suråd, unternimmt nodmald 
einen Heerzug nad England, und heert bann mit Thorkel in Itland 162), 
Bon ba aus geht Olaf nad Normegen, von wo Hakon Eiriksſon 
auf bas Gerücht von feiner bevorftehenden Unfunft hin nad Eng⸗ 


159) Yeltere 01. S. h. h. c. 9, S. 7. 
160) Ebenda, c. 10, 6. T—9; vergi. Knytlinga 9. co. 14, 6.107. 
101) Yeltere 6. c. 11—2, S. 9—410. 
462) Meltere 01. 8. h. bh. c. 12—7, S. 10—3. 
35* 
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fand eilt, bei Knut Hilfe 3u fudjen; nad Anderen håtte Eirik ſelbſt, 
ber alfo auf einmal nad Norwegen suriidverfegt wird, bie Rüftungen 
gegen ihn betrieben 163), — Jum Theile ſchließt ſich an dieſe Dar⸗ 
ſtellung aud ein Zuſatz ein, mwelden bie jlngere Cage in der Flat- 
eyjarbok erfaren hat. Nad ber Schilderung der Heerzüge Olafs 
in Frankreich wird nåmlid bier beridtet, wie Knut damals mit 
Thorfel nad England gegangen fel, gegen Eadmund gefåmpft und 
gang England mit Ausnahme von London erobert habe; Thorkel 
aber habe damals feinen Bruder Hemingr gerådt. Da habe Olaf 
fid wieder in England eingefunben, habe fid durch Thorkel mit 
Knut vergleidjen lafjen, und zur Groberung ber Londoner Briden 
verholfen;; bann folgt ber Vergleidj mit König Gabmund, nad befjen 
Jod Knut dle Alleinherrſchaft über England gewinnt, die er viere 
undzwanzig Jahre behauptet. Bald überwirft ſich indeſſen Olaf mit 
Knut; er ſetzt dann ſeine Heerfahrten im Süden fort, von wo er 
wie oben nad Schweden übergeht 1604). | 
Sum Theil beråhrt fid mit blefen Darftellungen aud bie ber 
Knytlinga Saga. Mad) biefer håtte Olaf gleich nad Sveins Tod 
dem Aedelred zu ſeinem Reiche verholfen 163); damals erft zehn Jahre 
alt, habe Knut brei Jahve lang ruhig in Dänemark geſeſſen, bann 
aber, Begleitet von Thorkel und Anderen, einen Jug dahin unter 
nommien, und 3u dieſem aud den Eirik Jarl aufgeboten166). In 
bemfelben Jahre, in den Knut nad England fam, fei Aedelred ger 
ftorben 167): eine Neihe von Schlachten, barunter die von Assatun, 
wirb gegen Cadmund geſchlagen, und endlid London angegviffen: 
um biefe eit fommt Eirik Jarl nad Englandb166). London wird 
nidt genommen, aber mit Glück ſchlägt Eirik mehrere Schlachten, 
barunter eine auf Hringmaraheidi169); Knut wird aud bald barauf 


163) Ebenda, c. 19—20, S. 15. 

164) Bufa$ A jur jüngeren 01. 8. h. h. 6. 155—65; Bufag B, 
S. 166—8; die Islenzkir Annalar folgen theils ber Chronologie ber 
ålteren, theils ber der fingeren Sage. 

165) Knytlinga $. o. 7, 6. 184—5. 

166) Ebenda, c. 8, S. 185—7. 

167) Ebenda, c. 9, S. 189. 

168) Ebenda, c. 13, 6. 195. 

169) Ebenda, c. 15, S. 198; eine Strophe von pordr Kolbelasson 
fliigt bie Ungabe.. ? 
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in Folge eines Bergleidjes mit Eadmund und bes baldigen Voded 
biefes Letzteren Herr ber ganz England. Geftorben aber fei Knut 
in einem Alter von fiebenunddreifig Wintern, naddem er fieben- 
undzwanzig Winter ber Dånemark geherrſcht habe, aber vierund- 
zwanzig ber England und fieben ber Normegen 170). 

Endlich ift nod zu erwähnen, baf Adam von Bremen ber 
Dlaf den König Svein und befjen Cohn Knut auf ſeinem Erobe⸗ 
rungsjuge gegen England begleiten läßt!71), und daß eine andere 
Quelle, freilich geringeren Werths, ihn ebenfalls beiben Königen in 
ber Groberung jenes Landes beiftehen, bann aber, als Knut nad 
Sveins Tod heimging, in der Bretagne und in Gpanien heeren 
låft. Bon dort fei Olaf dann nad Dånemart zurückgekehrt, hade 
Knuts Jug nad England als deſſen geſchworener Bruder mitge⸗ 
macht, und babei vorsiiglid bei dem Angriffe auf bie Themfebriden 
ſich ausgezeichnet; ſchließlich wird bann nod beridtet, wie Knut mit 
Eadmund fid verglidjen, Olaf aber nach Norwegen fld aufgemadt 
habe 172), i 

Soll nun blefen verſchiedenen Angaben der Quellen gegenüber 
der wahre geſchichtliche Sachverhalt ermittelt werden, fo muß vor 
Allem die Darſtellung ber ben Ereigniſſen am Nächſten ſtehenden 
und voͤllig verlaͤſſigen Engliſchen Quellen zu Grunde gelegt werden. 
Dieſe zeigen uns aber, daß König Svein erſt im Frühjahre 1014 
flarb, daß aber anbdererfeite bereite im Jahre 1009 porkell hafi. und 
zwar um feinen Bruder 3u rådjen, einen Angrif auf England unter» 
nahm, im Jahre 1010 einen Sieg bei Ringmere erfodt, und im 
Jahre 1011 Canterbury mit Sturm nahm; ſie seigen uns ferner, 
daß biefem Håuptlinge im Jahre 1012 der Frieden abgefauft wurde, 
morauf er in Aedelreds Dienft Åbertratt173). Im Kampfe gegen 
Svein (1013—4) fleht demgemäß Thorkel auf Aedelreds Seite, 
måbhrend er nad Sveins Tod erft ſich wieder auf die Seite frines 
Solnes Knut fdlågt179). Bon hier aus ergidt fid mit ziemlicher 

170) Ebenda, c. 18, &.202—3; biefelbe Angabe "ber die Regierungs⸗ 
geit Knuts findet fid in ber Heimskr. Magn. S. god. c. 6, S. 7. 

171) Adam. Brem. II, c. 49, S. 324. 

172) Histor. Norveg. 6. 17—8. Ganz verwirrt, aber aud ohne alle 
Øronologifde Angaben, ift. was Theod. Mon. c. 15, S. 323 vorbringt. 


173) Oben, $. 35, Anm. 17; ferner Unm. 6 u. 9—12. 
174) Ebenda, Anm. 16—8 u. 25. 
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Sicherheit, baf Olaf bereite bei Lebjeiten Sveins nad Englaud 
biniiberging, und zwar mit Thorfel, ben ja aud bie Nordiſchen 
Gagen als feinen Heergefellen fennen; mit dieſem kaͤmpfte er zu⸗ 
nådf gegen bie Cuglånder, und dle Schlacht bei Ringmere fowohl 
als ben Sturm auf Canterbury madte er in dieſer Partheiftellung 
mit; im Jahre 1012 aber trat er mit Vhorfel zu Aedelred ber, 
und fåmpfte bemnad) von jegt an auf GSeiten der Engländer gegen 
ble Dånen. Als Aedelred vor Svein in die Normandie floh (1013), 
begleitete er ihn; nad bem Tode Sveins ging er mit ihm nad 
England zurück, und ,verhalf ihm 3u feinem Reiche.“ Im die Jeit 
der Landflidtigfeit Aedelreds mifjen aber ble Heerfahrien Olafs in 
ber Bretagne, u. f. w. fallen, von. benen zum Theil die feftlåndifden 
Quellen wiſſen; gled nad feiner Rådfehr nad) England muß bere 
felbe aber, als Aedelred wieder feft auf dem Tyrone faf und dem 
nad får ihn nichts mehr 3u thun ivar, dieſes Land verlaffen und 
fid nad Normegen gemandt haben. — VBergleidt man nun mit 
dieſem Ergebniſſe sunådft die Darftellung der jilngeren Sage und 
Snorri's, fo ift flar, bafi ble Dauer von Olafs Nufenthalt In Eng⸗ 
land bier völlig ridtig angegeben if, daß aber ble allzufrühe An⸗ 
fepung det Todes Sveins in ble Relhenfolge der Begebenheiten bie 
gröfte Bermirrung gebragt hat. Es mar nåmlid einmal ridtig 
Aberkiefert, dafi Dlaf dem Aedelred nad) Sveins Job sum Meidje 
perholfen habe; ba aber in Folge jenes dronologifden Verſtoſſes 
blefe Thatfadje an den Anfang flatt an das Ende von Olafs Auf—⸗ 
enthalt in England geftellt wurde, fo ließ fidj einerſeits in ben 
Wechſel in ber Partheiftellung Olafs unmöglich mehr Klarheit und 
Jufammenbang bringen, und anbererfeite mußte, bamit befjen Heer 
fahrten im Süden und beffen furge Rückkehr nad) England motiviri 
eridjienen, ber Heerfönig dem Söhnen Aedelreds gegenüber stemlid 
biefelbe Rolle nochmals fplelen, ble er ihrem Vater gegenuͤber mirt 
lid) gefpielt hatte, db. h. fle von ber Normandie nad) England suriid» 
zuführen wenigſtens verfuden. Da mukte alfo aud, bamit Olaf 
einen Anlaf habe aus England fid zu entfernen, König Aedelred 
im Jahre 1012 fterben; bamit er einen Unlag habe dahin surid- 
zukommen, König Knut, deffen Kampf und Bergleidj mit Eadmund 
unvergeffen war, im Jahre 1012 nad England gehen, und im fol 
genden Jahr Eadmunds Brüder von dort verjagen, und hiedurch mußte 
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hinwiederum aud) Eirike Berufung und Reiſe nad England um ein 
paar Jahre verfrüht, ſeine Regierung um elm paar Jahre verkuͤrzt 
werden. Die Angabe der Regierungsjahre Knuts endlich, wie ſolche 
bet Snorri ſowohl als in der Knytlinga Sage ſich findet, ſcheint 
lediglich von jenen Daten aus berechnet worden zu ſein, und ſomit 
auf ſelbſtſtaͤndigen Werth keinen Anſpruch zu haben. — Die åltere 
Olafsſage ſetzt dem gegenüber den Tod Sveins um drei Jahre früher 
an; aud) ſie ſieht ſich demnach genöthigt, die von Olaf dem Aedelred 
geleiſtete Hilfe an den Anfang ſeines Aufenthaltes in England zu 
verſetzen, und muß überdieß deſſen Ankunft in England, und damit 
aud) deſſen Geburt, um einige Jahre zu fruͤh anſetzen. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen Olafs Ankunft in England und deſſen Fahrt nach 
Norwegen, melde letztere aud) dieſe Quelle in das Jahr 1014 ſetzt, 
wird hiernach ein gröfierer; durd das Einſchieben meiterer Heerzüge 
in ber Oftfee wird die dadurch entſtehende Låde zu fållen gefudt, 
dte Rådtehr aber nad England bleibt bler völlig unmotivirt, ba bie 
Quelle von einer Berbindung Olafs mit Aedelreds Söhnen Nidté 
weiß und Nichts wiſſen fann. Durd den nod meter hinaufgeråidten 
od Sveins muß nåmlid bier aud Knuts Jug um ein paar weis 
tere Jahre verfriikt angefegt merben, und ed ergibt fid bemnad får 
eine långere Reihe von Jakren ein gleichzeitiger Aufenthalt Olafs 
und Knuts in England. Die Verwechslung einer fråheren und 
einer fpåteren Belagerung von Loudon hat babei zur Holge, da 
Olaf erft als Bundesgenoffe Knuts auftreten muf, und in ähnlicher 
Weiſe ſcheint aud eine fpåtere Schlacht bei Ringmere, an melder 
Girif Jarl Theil nahm, mit jener friheren vermifdgt zu fen; da 
Olaf fpåter ale Gegner ber Dånen, alfo Knuts, in England Fåmpft, 
muß burd) einen erfunbenen Zwiſt deffelben mit dieſem Könige motis 
virt werden, melder feinerfeits um fo eher angenommen werden 
modjte, als fid baburd ble fpåter nod fortwaͤhrend bemerfbare Feind» 
ſeligkeit zwiſchen beiden Herrſchern draſtiſch erflåren lief. Der Zuſatz 
der Flateyjarbok zur jüngeren Sage iſt lediglich aus dem Beſtreben 
hervorgegangen, ble Berichte der älteren mit denen der jüngeren Sage 
au verbinden; die Knytlingaſage aber folgt wieder, bei aller Selbſi⸗ 
ſtaͤndigleit im Detail, weſentlich der fingeren Sage, indem aud: fre 
ben Svein um 1008 ſterben, ben Knut aber um 1011 nad Eng⸗ 
fand gehen und hiernach Olafs Geſchicke ſich mic bort beſtimmen 
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tapt. Man ſieht, den beiden im Bisherigen fid gegenübergeſtellten 
Haupidarſtellungen iſt eine stemfid ridtige Ueberlieferung ber Bor- 
gånge gemeinfam, ebenfo aber aud eine burd zu frühe Unfegung 
bes Todes Sveins villig verrådte Chronologie hinfidtlid derſelben; 
foferne fobann beidemale biefe vermirrte Chronologie mit ben fonftigen 
wohlbegrůndeten dronologifidjen Rotigen fiber König Olafs Lebens⸗ 
geſchichte zuſammentrifft, ergibt ſich überdieß beibemale eine völlige 
Verwirrung in Bezug auf das Berhåltnif Olafs zu jenen Engliſch⸗ 
Dånifdjen Vorgången, die hinwiederum durch bas natürliche Beſtreben 
ber Sage, ihren Helden nad Kråften als ben Hauptfactor bei allen 
Begebniſſen hinguftellen, gefteigert mird. Der Unterſchied in ber Dar⸗ 
fiellung beider Sagen liegt aber lediglich darin begrimbet, daß bie 
åltere ben Gvein in ben Jahren 1005—6, bie jingere bagegen erft 
1008—9 ſterben låft, und bag, zum Theil hiedurch bedingt, bie 
Verknüpfung Olafs mit ben Begebenheiten in England ba und bort 
eine mefentlidj andere wird. 

Wodurch fann nun aber jenes verfråkte Datum fir König 
Gveiné Tod veranlaft worden fen? Mund hat fid bemåbht mit 
dem forgfamften Fleife barguthun175), wie aus einer Reihe kleiner 
Mißverſtaͤndniſſe jener Jrethum habe entftehen konnen; eine Ber: 
wedjølung bes Heerzuges des porkell hinn hafi mit ber Unterneh⸗ 
mung Knuts, des friheren Sturmes auf London mit dem fpåteren, 
ber beiden Schlachten auf der Haide von Ningmere, ein völliges 
Mitfverftehen bes in der Partheirolle Thorkels und bamit aud 
Olafs eingetretenen Wechſels, eine vieleidt aus Meifter Adam ent» 
lelmte Notiz über die Verbindung Olafs mit bem Dånenfönige Knut 
gegen bie Englånder, u. dergl. m. fol sufammengeholfen haben jene 
falfdjen Daten in die Ghronologie der Gagen 3u bringen. Wir 
mödjten indeſſen in blefen gehåuften Meinen Mißverſtändniſſen nur 
ein Beförberungsmittel und theilmelfe felbft nur eine Folge, nidt 
aber ben erfidjöpfenden Grund der Begehung jenes Verſtoßes finden, 
in Bezug auf dieſen legteren bagegen mit einer, freilid etmas gewagten, 
Bermuthung uns belfen. Wir wiffen, daß Svein um das Jahr 
985 — 6 feinem Vater Harald folgte, um 998 —9 aber vor dem 
Schwediſchen Eirik aus dem Lande weidjen mußte, und erft um 995 





475) Mund, I, 2 G. 401—3, Anm. 
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fen Reich wieder gewann 176); fe nadvem man demnad bei der 
Berednung ber Negierungsjeit Sveins die Periode dieſer feiner 
Landflidtigfelt mit einredmet oder nicht, ergibt fid får jene eine 


Mehrung oder Minderung um fieben Jahre. Möglid waͤre nun, 


daß unferen Sagenſchreibern oder ihren Gemåbhrölenten eine Notiz 
über die Regierungszeit Sveins vorgelegen håtte, melde biefe, mit 
Abzug der Dauer feiner Landflidjtigfeit, auf zweiundzwanzig bis 
dreiundzwanzig Jahre angefekt håtte, und baf nun Sene, ble von 
Sveins Exil ja ohnehin Nichts wußten, von hier aus im Jufams 
menbalte mit bem ihnen anderweitig befannten Jahre feines Regie⸗ 
runggantritt8 bas Todesjahr Sveins beredneten, meldes bann 
natürlich um etwa fieben Jahre zu früh fallen mußte; mar aber biefer 
Berftof erft einmal begangen, fo modten nun allerdings alle jene 
Verwechslungen und falſchen Deutungen im Detail hingufommen, 
und bem einmal eingefdjlagenen Irrwege Zeit und Ridtung bes 
Nåheren anweiſen. Eine geringe Abmeidjung bezüglich des Todes⸗ 
jaktes Haralds, eine kleine Verſchiedenheit in der Berechnung ber 
nur nad) Wintern angegebenen HJeitfriften, zumal aber der auf ver» 
ſchiedenem Wege angeftellte Verfudj, bas fir den Tod Sveins anzu⸗ 
mendende Datum mit ben andermeitig iberlieferten Thatfadjen in 
eine wenigftens leidlidje Harmonie am bringen, modte ben einzelnen 
Gagenmeifter bald filt bas Jahr 1005—6, bald fir bas Jahr 1008—9 
fid entfdjeiden laffen. Adam von Bremens furge Notiz beruht aber 
febiglid auf einer Verwechslung der Unternehmung Sveins mit ber 
um mehrere Jahre früheren Heerfahrt Thorkels, melde bei ihm um 
fo meniger auffallen fann, als er offenbar alle die Dånifdjen Raub- 
züge aus ben erften Jahren des 11. Jahrhunderts ald unter bed 
Dånenfonigs Leitung unternommen betradtet; ble Darftellung ber 
Historia Norvegiae enblid ift augenfdjeinlid nur aus bem Ber 
fireben hervorgegangen, Adams Beridt mit dem der ålteren Olafs» 
fage oder einer ihr åhnlidjen Quelle zu vereinigen. 

Cine eigenthümliche Schwierigkeit madte bei der unter foldjen 
Umftånben angenommenen Ghronologie die Beftimmung ber Regie⸗ 
rungszeit bes Jarles Eirik. Einerſeits nåmlid ſtand feft, bag Olaf 
nidt vor bem Herbfte 1014 nad Norwegen fam, andererfeité wußte 


176) Vergl. oben, $. 21, Unm. 16, 33 u. 45. 
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man nidt minder, baf Knut den Eirik 3u feinem Unternehmen gegen 
England aufgeboten, und baf blefer bafelbft an bes Dånenkönigs 
Geite gefodten hatte; modte man nun Knuts Jug in bas Jahr 
1008—9, oder erft in bas Jahr 1012 fegen, immer ergab ſich ein 
långerer Jwoifdjenraum zwiſchen Eiriks Abreife und Olafs Ankunft 
in Rormegen. Die jlngere Sage und Snorri, bann aud) Konungatal 
und Fagrskinna, helfen ſich dadurch, daß fie den Eirik nur zwölf 
Jahre, bann aber ben Svein und Hafon nok zwei meitere Jahre 
regieren laffen; auf biefelbe Beitrebnung kommt ferner aud bie 
Grettisfage hinaus, menn fle den Gvein Jarl noch brei Winter, 
naddem Eirik bas Land verlaffen hatte, blefes regieren, nad dem 
briten Winter aber in Folge der verlorenen Såladt bei Nesjar 
aus Norwegen fliehen läßt177). Wie dle åltere Sage jene Lide 
ausgefuͤllt wiſſen wollte, lågt fid nidt beftimmen; bedeutfam aber 
ift, daß fie, måhrend fle bereits um 1009 ben Eirik an den Kåmpfen 
in Gngland Theil nehmen läßt, fpåter furg vor Olafs Ankunft in 
Rormegen ihn wieder in biefem Lande weiß: unmilfåhrlid wird 
bamit ber Berit des Möndjes Theodorich unterftiigt, welcher den 
Eirik ſchlechtweg fuͤnfzehn (vierzehn) Winter regieren, alfo erſt im 
Jahre 1014 Norwegen verlaſſen låft178). Von den Schwierigkeiten 
endlich, welche bie Vergleichung der Islaͤndiſchen Angaben über ble 
Schlacht von Clontarf mit denen uͤber Sveins od und Eiiks 
Aufenthalt in Norwegen bereitet, iſt bereits früher die Rede ge⸗ 
weſen78); ſie ſind nicht dazu angethan, irgend etwas am ben bios⸗ 
her gewonnenen Ergebniſſen zu åndern. 

Wenden wir uns aber nunmehr zu der Regierungsgeſchichte 
König Olafs, fo iſt vor Allem Mar, daß mir aud) bezüglich der ein⸗ 
jelnen Begebenheiten, melde in dieſe fallen, gang vorzugsweiſe ber 
Chronologie bes Snorri und der fångeren Olafsfage uns anzuſchließen 
haben. Setzen wir aber die Ankunft König Olafé in Rormegen in 
ben Herbft bes Jahres 1014, fo ift Mar, daß ble Schlacht ju Nesjar 
auf ben Palmfonntag (3. April) bes Jahres 1015 fallen muß; dem» 


177) Grettis 8. co. 19, S. 39—40; vergl c. 20, 6. 48 u. c. 21, 
6. 53; ferner c. 22, 6. 56—7; endlid c. 37, S. 87. 

178) Theod. Mon. c. 14, 6. 323. 

179) Dben, $. 40, Unm. 12. 
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felben Jahre gehört Svein Jarls Tod 180), und Olafs Anerfennung 
als König in Throndheim an161). Yn den inter 1015—6 fått 
bie Abweiſung und Mißhandlung der Schatzung forbernden Schwe⸗ 
bifdjen Gefanbten in Throndheim 189), Im nådften Frühjahre, alfø 
1016, zieht ber König wieder ſüdwärts, findet an allen Landebingen 
Unertennung, und vergleidt fid mit Erling Skjalgsſon; er unter 
mirft fid Bilin, und låft einen ber Schwediſchen Amtleute tödten; 
er fegt endlich Sarpsborg an und überwintert ba 18), Im Pinter 
1£016—7 wird ber Norwegiſche Gefandte, ber in Jåmptaland Schatzung 
førbert, von ben Sweden erſchlagen; im Frühjahre 1017 umge⸗ 
fehrt ber zweite Schwediſche Syffelmann in Ranriki, und bald barauf 
wird von Normegifdjen Viklingern ber tm Herbfte vorher an einem 
Gompagnon König Olafs begangene Raub gerådt: , Da mar Olaf 
brei Winter König gevefen in Normegen' 184), Denfelben Sommer 
ſchickt Olaf den Hjalti Skeggjason und Björn stallari mit einer 
Friedensbotſchaft nad Schweden 18), und unterdrådt ble Upplån- 
bifdjen Konige 156); ben folgenden Winter (1017—8) flirbt Sigurdr 
syr, unb feitbem ift Olaf AMeinherrfdjer in Norwegen.  Denfelben 
inter bringt Björn stallari bei Rögnvaldr jarl fn Götaland 30; 
im Frihlinge 1018 aber zieht er nad Schwedland 187): in dbemfelben 
Sommer følgt bas Ding 3u Upfala, und im Herbfte follten bie 
Konige an der Landeøgrenge gum Hochzeitsmahle aufammen fommen 188), 


180) Jilngere 01. 8. h. h. o. 57, 6. 106; Heimskr. c. 53, 6. 58; 
vergl. åltere Sage, c. 27, S. 21 u. Fagrsk. 6. 93. 

181) Jüngere Sage, c. 57, 6. 107; Helmskr. c. 54, 6. 59. 

182) Jilngere Sage, c. 61, GS. 112; Heimskr. c. 57, 6. 62. 

183) Jingere Sage, c. 62—3, 6. 115—21; Heimskr. c. 58—9, 
S. 65—70. Die Fogrsk. $. 93 låft ben Olaf ben erften Vinter nad ber 
Såladt bei Nesjar in VBilin zubringen, d. h. fle zieht die Vorgånge blefed und 
beg vorhergehenden Jahres in ein Jahr sufammen, und bringt bamit ba Jahr 
ein, um welches fie beffen RegterungSjeit verkirgt; ihr folgt Mund, I, 2, 
S. 537—9. 

184) Jiungere Sage, co. 64—5, S. 123—6; Heimskr. c. 61—4, 
S. Ti —3. 

185) Jilngere Sage, co. 67—8, 6. 127—30; Heimskr. c. 67—8, 
6. 753—8. | 

186) Jiingere Sage, c. 73, 6. 144—352; Heimskr. c. T2—4, 
€. 99 —05. 

187) Jüngere Sage, c. 76, S. 156; Heimskr. c. 78, 6. 99. 

188) Jüngere Gage, 6. 79, 6. 164; Heimskr. c. 82, 0. 106. 
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Anfangs Winter6 geht, ba ber Schwedenkönig ausbleibt, Sighvatr 
nad) Götaland 189); nad Weihnachten, alfo Anfangs 1019, gehen 
weitere Boten an ben Jarl Rögnvalb190), 'und es erfolgt in dem- 
felben Frühjahre Olafs Hodet mit Aftridb191). In daffelbe Jahr 
fållt der Aufftanb der Schweden gegen ihren König, und der durch 
dieſen erzwungene Frieden mit Norwegen 3u Konungahella; im 
Herbfte aber geht Olaf nad Trondheim und überwintert hier 122): 
„da War Olaf fånf Jahre König geweſen“ 199). Im Frühjahre 1020 
geht es nad Naumudalr und Halogaland1*). Nun folgen bie 
Opfer der Innerthrönder 3u Anfang Winters und zu Mittwinter; 
nad Oftern bes folgenden Jahres, alfo 1021, erfåhrt ber König 
von dem Opfer zu Anfangs GSommers in Måri, geht dahin und 
låfit ben Ölver ju Eggja erfdlagen 195): „da mar Olaf fieben Winter 
König ber Normegen geweſen“ 196), Jetzt folgt ble Befehrung der 
Thallande und der Hodlande, ſowie bie Einſetzung des Eidsifjaping; 
baråiber ging aud nod ber Winter 1021—2, in meldjem der Schwe⸗ 
denfönig Olaf ftarb, guten Theils hin, den Frihling aber und 
Sommer mar ber König in Bitin197). Auf Oftern des smeitfol- 
genden Jahres, alfo 1023, finden wir ben König zu Ögvaldsnes 1); 
von ba geht er nad) Hördaland, Vors und Valdres, und überwin⸗ 
tert in Nidaros : „das War ber zehnte Winter feines Koͤnigreichs 199). 
Im Sommer 1024 geht es ſüdwärts bie an ble Reichsgrenze 20); 
überwintert wird in den Hochlanden 201). Im Frühjahre 1025 fømmen 


189) Jingere Sage, c. 86, 6. 191; Heimskr. c. 92, S. 128. 
190) Jångere Sage, c. 87, 6. 193; Helmskr. c. 93, S. 130. 
191) Jångere Sage, ce. 87, 6. 196; Heimskr. c. 94, 6. 131. 
192) Jingere Sage, c. 90, S. 211; Heimskr. c. 98, 6. 143. 
193) Jingere Sage, c. 99, 6. 230; Heimskr. c. 110, S. 161. 
f94) Jingere Sage, c. 100, 6. 232; Heimskr. c. 111, S. 163. 
195) Jingere Sage, c.104, 6.236-8; Heimskr. c. 115, S.167-9. 
196) Jilngere Sage, c. 106, &. 239; Heimskr. c. 117, 6.170. 
197) Jångere Sage c. 109—10, 6.250—1; Helmskr. €. 120—1, 
S. 179—80. 
198) Jingere Sage, c. 113—4, 6.261—2; Heimskr. c. 124—5, 
€. 188—9. 
199) Jingere Sage, c. 118, &. 273; Helmskr. c. 129, S. 198. 
200) Jungere Sage, c. 121, 6. 2790; Heimskr. c. 133, 6. 203. 
201) Jiöngere Sage, c. 125, S. 2866; Heimskr. c. 137, 6.209. 
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Chronologie; 3. Olaf Haraldsføn. EGG å 


ble Gefandten des Dånenfönige, um Untermerfung 3u begehren 202) > 
im Herbfte und Winter unterhandelt Olaf ſowohl als Knut mit den 
Schwedenkoͤnige, und erfterer Åbermintert in Garpaborg2). Im 
Frühjahre 1026 treffen fig Olaf und Oenund in Konungahella, 
und ſchließen ihren Bund?o); dennoch ſchickt Erſterer Anfangs bes 
nådften Winters Boten nach Jämptaland, Schatzung zu fordern 205), 
Im Frühjahr 1027 erlåft Olaf ſein Aufgebot und zieht ſüdwärts 2060); 
in dieſes Jahr faͤllt die Schlacht an der Helgaa, und der Rückzug 
Olafs 3u Land: er fibermintert zu Sarpsborg 207). Im Jahre 1028 
erobert Knut Norwegen; an ber pomasmessa fyrir jol, 5. h. ben 
21. December, fållt Erling Skjalgsſon 208). Nad Weihnachten ver» 
lågt Olaf feine Schiffe, um über ble Hodlande nad) Schweden zu 
gehen, und biefer Winter mar der fünfzehnte feit feiner Ankunft in 
Rormegen 20%); im Sommer 1029 geht er nad) Rußland ?10), und 
gleich nad Weihnachten beginnt er ſich sur Rådfehr nad Normegen 
ju viften, und fåhrt im Frühjahre von Rußland av, fobald bas Eis 
fid löſt 2113. Sn Norwegen eingebrungen, fålt er dann endlidj am 
29. Juli 1030 in der Schlacht zu GStiflaftadir. 

Die erheblidjeren Abweichungen in der Reihenfolge, und bamit 
aud) in ber Ghronologie der einzelnen Thatfaden aus Olafs Res 
gierungsgefdidte, wie folge 3umal bie åltere Olafsſage hin und 
wieder bietet, wurden bereits friher gelegentlid befproden, und 
fonnen barum hier umfomehr übergangen werden, ald es fid babe 


N » 


202) Jångere Sage, c. 127, 6. 290; Heimskr. c. 140, 6.213. 

203) Jingere Sage, c. 128—9, $.204—6; Heimskr. c. 141—3, 
S. 216—7. 

204) Jingere Sage, c. 130, 6. 305; Heimskr. 6. 144, 6.225. 

205) Jingere Sage, c. 137, S. 332; Helmskr. c. 151, S. 247. 

206) Jingere Sage, c. 138, S. 341; Heimskr. c. 152, S. 254. 

207) Jingere Sage, c. 156, S. 373; Helmskr. c. 169, 6. 282; 
vgl. aud Isfenzkir Annal., åa. 1027. Die Angelfå Hfifde Chronik 
ſetzt bie Sdladt, falld es fid bei ihr nidt etwa um einen gang anderen Kampf 
handeln follte, fdøn in da8 Jahr 1025. 

208) Jångere Sage, c. 168, S. 10; Heimskr. c. 185, 8. 301; 
Chro»n. Anglos. a. 1028, 6. 429 u. f. w. 

209) Jüngere Sage, c. 171, 6.23; Reimskr. c. 189, 6. 312—3. 

210) Jingere Sage, c. 172, 8.25; Helmskr. c. 191, 6.314—5. 

211) Jingere Sage, c. 181, 6. 41; Heimskr. c. 203, 6. 329. 
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nur um offenbare Irrthümer 3u handen pflegt 212); wohl aber mag 
nog in Kürze der Norwegiſchen Nebenlande gedadt werden unb der 
auf ihre Gefdidte bezuüglichen Jeitbeftimmungen. Hinſichtlich ber 
Orkneys erfahren wir 3unådft, dag, nachdem ble Schlacht ju 
Clontarf im Jahre 1014 gefdlagen worden war, porkell fostri im 
Jahre 1019 nad Norwegen ging, und bei König Olaf in Thrond⸗ 
heim überwinterte 213); banad) fållt bes Jarles Thorfinn erfte Reiſe 
nad) Rormegen in das Jahr 1020, bem Herbfte deſſelben Jahres 
gehört bie Grmorbung bes Jarles Einar an, dem Jahre 1021 aber 
ble Untermerfung ber Jarle Bruft und Ihorfinn. Hinfidtlid ber 
Fårder erfolgt im Jahre 1024 dle Berufung der Häuptlinge nad 
Norwegen und beren Huldigung 212); im Jahre 1026 fommt poralfr 
Sigmundarson nad) Norwegen und wird bort erfdlagen, und im 
Jahre 1027 åbernimmt Karl hinn Mårski bie Genbung nad) ben 
Infeln, weldje ihm im folgenden Jahre, alfo 1028, den Job bringt. 
Rad Jølandb aber fendet Olaf zunächſt im Jahre 1016 eine 
Botſchaft, melde ble geſetzliche Befeitigung ber Ueberrefte bes Heiden 
thums zur Folge hat215); im Jahre 1024 folgt die Abſendung des 
porarinn Nefjulfsson bahin, und im Sabre 1025 bie burd) blefelbe 
veranlafte Anfunft Islaͤndiſcher Gefandten in Norwegen. Im fol- 
genden Jahre, alfo 1026, wird Gellir porkelsson nad ber Inſel 
gefdidt, und in bemfelben Jahre noch fehrt derfelbe unverridteter 
Dinge nad Norwegen zuruͤck. Bezüglich Grönlands endlid fehlen 
alle unb jede einer chronologiſchen Grörterung bebilrftigen oder fåhigen 
Nadridten. 


212) Bergli. 3. B. 9. 39, Unm. 12. 
213) Die Belegftellen fiehe oben, 6. 40. 
214) Die Belegftellen fiehe im &. 41. 
215) Bergl. 6. 42. 
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Die Biſchofsreihen der fpåteren Aorwegiſchen Kirdjenprovins. 

Mehrfade trefflide Unterfudungen über ble äußere Geſchichte 
bes ålteren Nordiſchen Epiſkopates liegen bereits vor!); bod erſchei⸗ 
nen beren Ergebniſſe theils nod allzu menig erſchoͤpfend, theils aud 
noch allzu wenig befannt in Deutſchland, als baf eine nochmalige 
Grörterung bes Gegenftandes überflüſſig genannt verden dårfte. Eg 
foll bemnad) hier nochmals der Verſuch gemacht merden, zunächſt in 
bie chronologiſche Reihenfolge der eingelnen Biſchöfe, meldje in ben 
verſchiedenen Laͤndern Norwegiſcher unge gewirkt haben ſollen, fefte 
Ordnung zu bringen, ſodann aber von hier aus beſtimmte Schlüſſe 
auf den Gang zu ziehen, welchen die allmählige Organiſation des 
Epiſkopates in jenen Landen genommen hat; als Schlußpunkt unſerer 
Unterſuchung darf dabei bie Errichtung bes erzbiſchoͤflichen Stuhles 
zu Nidaros betrachtet werden, als mit welcher die Ordnung des 
Epiſkopates ber Nordleute ihren letzten Abſchluß erreicht, waährend 
zugleich die Chronologie der Biſchofsreihen von demſelben Zeitpunkte 
an keine Schwierigkeiten mehr macht. Die einzelnen, zu der fpåteren 
Kirchenprovinz Nidaros gehörigen Lande ſollen dabei einzeln betrachtet 
und beſprochen werden. 


1. Nor wegen. 


Sehen wir von denjenigen Maͤnnern ab, welche nur ganz vor⸗ 
Abergehend ber Bekehrung Norwegens ihre Thaͤtigkeit zugewendet 


1) Lappenberg, über bie Chronologie ber ålteren Biſchofe der Didceſe bed 
Erzbisthums Hamburg, in bem Urdiv ber Geſellſchaft får åltere Deutſche Ge⸗ 
ſchichtskunde, herausgegeben von Perg, Bd. IX, jumal S. 426 — 37 (1847); 
Mund, Unbderfögelfer om be åldfte kirkelige Forhold i Norge, in ber Norfl 
Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, ubg. af gange, Bd. V, S. 1—45 (1851); 
Munthe, Bidrag til be osloiske Biskopers Hiftorie indtil Reformationen, in den 
Samlinger til bet Norfte Folls Sprog og Hiftorie, Bb. I, S.204—304 (1833). 
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haben), fo haben wir ben Johannes oder Sigurd, mit dem Beis 
namen ber Mådtige (hinn riki), al6 den erften Norwegiſchen Biſchof 
au bezeichnen; zur Predigt unter den Heiden geweiht, war er als 
König Olaf Sryggvafons Hofbiſchof aus England heriibergefommen, 
nad) der Svolderer Schlacht aber nad Schweden hintbergegangen, 
wo er, mit St. Siegfried, dem Apoftel Schwedens, identiſch, nad 
långerem fegensreidem Wirken endlid fen Grab fands). An des 
diden Olafs Hofe haben wir ferner einen zweiten Bifdof Sigurd 
oder Giegfrieb gefunden, melder bis in die Jeit Meifter Adams 
gelebt haben foll; einen Biſchof Grimkel, melder ein Schweſterſohn 
jenes Johannes Sigurd war und nod um bie Mitte bes 11. Jahr 
hunderts in Norwegen mirkte; einen Bifdjof Rudolf, der bis im bie 
felbe Beit hinein im Norden thåtig mar; emblid ift aud bereits von 
zweien oder breien Bifjöfen Bernhard ble Nede geweſen, melde 
theils in der erften, theils in ber zweiten Hålfte des 11. Jahrhun⸗ 
derts in Dånemarf, Normegen und Jøland auftraten. Nidt minde 
wurde bereitø erwähnt, daß Erzbiſchof Adalbert I. den Thoolf und 
Giegward får Throndheim weihte, und zwar erft nad bem Tove 
Grimkels und bes fingeren Gigurdd; bafi berfelbe ferner aud) ander 
waͤrts und 3umal vom Papfte geweihte Bifböfe, menn fie fid ihu 
unterwarfen, anerfannt habe, und bafi Asgot und Bernhard, Osmund, 
Meinhard und Albert zu dieſen gezählt haben. Dabei bemerkt Meifter 
Adam, daß Johannes der erfte, Grimfel der zweite, Giegfrieb der 

2) Einen Biſchof aus England foll König Hakon der Gute bei fid gehabt 
haben (Bd. I, S. 160); Biſchof Liafdbag von Nibe foll aud in Norwegen thåtig 
gewefen fein (S. 118—9, Anm. 31, fowie S. 169, 175, 189, ebenda), und ein 
Gleiches mird von ben Dånifden Bild dfen Poppo und Odinkar beridtet (S. 119, 
YAnm. 31, 6. 485, Anm. 70 u. 6. 486, Anm. 76, ebenda). Bifdjof Folkward 
von Aldenburg und Bildof Gotebald von Schonen finden wir ebenfalls daſelbſt 
(6. 487, Unm. 79—80 u. S. 506, Anm. 5, ebenda), und von König Harald 
gingeladen fol aud Bildof Adalward bahin gegangen feln (Schol. 68. ju 
Adam. Brem. 6. 341), offenbar berfelbe, ber eine Urkunde vom 21. Upril 
1060 nod ald Dekan in Bremen unterfdreibt (Lappenberg, Hamburg. 
Urk.⸗B. nro. 82.), bann aber zum Bifdof får Schweden geweiht mird, mo 
er, anfinglid burd bie Umtriebe Oſmunds verjagt, fpåter erfolgreid wirlt 
(Adam. Brem. III, c. 14—5, 6. 340—1; I, c. 70, S. 366 u. Schol. 
Då; IV, c. 23, 6. 378; ble erftere Stelle findet fid Bb. I, S. 501—2, 
Unn. 132 abgedrudt). Nur Siafbag und jener ungenannte Gnglånber falle 
fibrigen8 tn eine frilhere Jeit al$ Jon Sigurödr. 

3) Bergl. Bb. I, S. 282—3, Anm. 3, 6. 493—8 u. &. 590—2. 
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britte Biſchof in Normegen geweſen fei, während eine andere Quelle 
ben Jon Sigurör sum erften, ben Grimfel zum zweiten, ben Asgaut 
zum briten, endlich einen Biſchof Jon sum vierten, nad einer Variante 
gum adten, Biſchofe in Throndheim madt, und babei je ben Nad» 
folger ben Schweſterſohn feines Vorgängers, und ben Jon nod etwa 
einen Jeitgenofjen des diden Olafs ſein 1åft*). Weitere Aufſchlüfſe 
gemåbhren aber zumal zwei altnorbifde Biſchofsverzeichniſſe, melde 
Mund in feinem angefihrten Aufſatze, 6. 41—5 mitgetheilt hat; 
wir tverben fle neben Adam als ble Hauptgrundlage unferer Unter» 
fudung au betradjten haben 5). 

Bergleidjen mir ble Bifdofsreihen, wie fle in dieſen beiden 
Verzeichniſſen fid finden, mit ben Angaben Meifter Adams und 
unferer fibrigen Quellen, fo seigt der erfte Blid, daß zwar hier wie 


bort grofientheile biefelben Namen wiederkehren, daß aber nidt nur 


4) Siehe Bd. I, S. 586—601 u. 6. 494. 

5) Die Bedeutung beider Berseidniffe får unfere Unterfudung und bie 
geringe Berbreitung ber Norft Tidsſtrift hei uns in Deutſchland läßt es råthe 
lid erſcheinen biefelben bis 3u der von ung einguhaltenden Beitgrenze, d. h. dem 
Sabre 1152, hier abjudruden. Es fagt aber das Verzeichniß A.: I prand- 
heimi var fyrstr lydbyskup. Sigurdr. pa Grimkell. på Jon. pa Rydulfr. 
paa Ragnarr. pa Ketill. paa Asgautr. pa Sigurdör. pa Sigurdr monacus. 
I Nidarose var fyrstr Adalbertr. paa Simon. hann kom fyrstr tiund 
aa Noregh. Hreidarr var hinn fysti erkibyskup j Noregs konungs riki. 
hann kom aelgi til stols sins. pui at hann andadiz j sudrlondum. pa 
er hann for heim fra vislu. Jon var fyrstr erkibyskup j Nidarr ose, 
n. f. w. I Oslo var fyrstr Asgautr byskup. pa porhallr. paa Aslackr. 
pa Geirardr. pa Kolr. ba Pettr. pa Vilhiaalmr, u. f. w. I Selju var 
fyrstr Blarnardus byskup. pa Magoi. pa Sveinn. pa Ottarr Islendingr. 
pa Sigurdr. pa Nicholaas. (I) Byorgyn var fyrstr Paall byskup, uf. w. — 
Das Verzeichniß B., meldes bereits Langebel, VI, S. 615—20, hatte ab» 
bruden laffen, und mit meldem aud Peder Clauſen in feiner Norges Ves 
flrivelfe, S. 26, 61 u. 75 (als Anhang zu Snorri Sturlefen8 Norfle Kongets 
Krönite, Kopenhagen, 1757, gedrudt) mit einer einzigen Abweichung, beren 
feiner Beit gebadjt werden foll, Ubereinftimmt, lautet aber: I Nidaros. bes- 
ser hafua byskupar verit I Nidarose, Sigurdr. Grimkell. Jon (biefe Beiben 
in einer Linie). Rodulfuer. Ragnar. Ketil (biefe Beiben aud in einer Linie). 
Asgautr. $Sigurdr. Sigurdr. Adalbrigttr. Simon. Iwar. Raeidar. hedan fra 
aerkibyskupar. Jon aerkibyskup, u. f. w. I Oslo. Asgautr. porolfuer. 
Aslakr. Geirardr. Kollar. Peter. Vilialmer, u.f.w. I Blorgwin. Blern- 
ardr. Magne. Ottar. Sigurdr. Nichulas. Pall, u. f. w. Die beiden fpåter 
erft gegråndeten Bisthümer zu Stafangr und 3u Hamar mögen hier einſtweilen 
unberiidfidtigt bleiben. 

Maurer, Bekehrung. IL. 36 
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baneben aud) Namen in der einen Quelle ſich finden, welche der 
anderen fremb finb, ſondern åberbief bie Neihenfolge, in melder die 
eingelnen Månner aufgeåhlt merden, bier und bort eine burdjaus 
verfdjiebene if. Wollen wir biefe legtere Såwierigfeit aus dem 
Wege 3u råumen fudjen, fo miifjen mir uns vor allen Dingen daran 
etinnern, daß nad Meifter Adam zu feiner Jeit, alfo im britten 
OQuartale des 11. Jahrhunderts, noch keine fefte Didrefaneintheilung 
in Norivegen beftand, fondern eine Mehrheit von Bifdhöfen, wie von 
König oder Bolt føldje gewählt wurden, gemeinfam und ohne ber 
fiimmte Abgrengung von Diftricten der Kirde pflegtes). Hiernach 
ift nåmlid) einmal flar, daß bie Angabe einer beftimmten Provin; 
oder eines beftimmien Gikes bei den friheren Bifdjöfen nur ben 
Ginn haben fann, dag fie an dem genannten Orte fidj am öfteſten 
aufgehalten, in ber genannten Landidjaft am Meiften gewirkt haben, 
und es barf uns fomit nidt mundern, menn wir demfelben Namen 
in verſchiedenen Bildofsreihen, ja menn mir einem får Normegen 
genannten Namen wieder in Island, auf ben Orkneys u. bergl. 
begegnen. Sodann aber lendtet aud ein, daß wir baraus, bag 
verſchiedene Bifhöfe in einer Reihe hinter einanber aufgesåhit merden, 
keineswegs fofort ſchließen dürfen, daß biefelben in der angegebenen 
Ordnung auf einander gefolgt ſeien; es Fönnen vielmehr recht wohl 
auch mehrere derſelben gleichzeitig gewirkt haben, und in ſolchem 
Falle darf es keinen Anſtoß erregen, enn etwa in verfdjiebenen 
Quellen die Relhenfolge begtiglid) einzelner Namen eine verſchiedene ift 7). 

Dieß vorausgefidt, ergibt fid nun sunådft får die Sbronbd- 
heimer Bifdofsreihe Folgendes. Johannes Sigurd, melder ander 
waͤrts ilbereinftimmend als ber erfte Bifdjof von Normegen Uberhaupt 
und von Throndheim insbeſondere bezeichnet wirb, ſcheint im den 
beiben Bildjofsvergeidnifjen gang uͤbergangen zu fein; fie modten 
ikn wie feine Borgånger als blofen Miſſionsbiſchof betradten, und 
einen eigentlidjen Landesepiffopat erft von ber Beit des biden Olafs 


6) Siehe Bd. I, S. 588, Anm. 77. 

7) Dem fann natirlid nidt widerfpreden, bak ble beiden Biſchofbver⸗ 
jeidniffe die eingelnen Namen mit , bann” verbinden; eå fann fid biefed ,, bann" 
auf bie bloße Neihenfolge ber Uufjåhlung begiehen, oder alenfalle aud auf bie 
Beit der Unfunft in Normegen, wie denn Meifter Adam in der That auf diefe 
legtere das Gewicht 3u legen ſcheint. 
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an als gegeben annehmen. Dagegen barf man wohl annehmen, 
daß ber von Adam wie von ben Norbifdjen Sagen am Hofe des 
fegteren Koͤnigs genannte zweite Bildjof Sigurdr oder Siegfried mit 
dem Gigurde der Verzeichniſſe identiſch fei; ba derfelbe einerſeits ben 
Erzbiſchof Libentius (1029—32) befudt, andererfeita bis in Adams 
Beit herein lebt, muß bderfelbe mit Grimfel, der als Gefandter zu 
Unwan (1013—29) geht und um 1046- no in Rormegen auftritt, 
fowie mit Rudolf, ber ebenfalle ben Libentius befudjt und erft gegen 
1050 nad) Gngland heimkehrt, gleidseitig gelebt und gewirkt haben, 
und e8 ift fomit gleidgiiltig, bafi Adam ben Grimfel an smelter, 
ben Siegfried an britter Stelle, den Rudolf aber gar nidt nennt, 
waͤhrend bie beiden Verzeichniſſe umgekehrt ben Sigurd zuerſt, bann 
den Grimkel, den Rudolf aber erſt an der vierten Stelle nennen 8). 
Der ſpaͤteren Lebenszeit der genannten brei Månner müſſen nun 
aber aud nod einige andere Biſchöfe angehört haben; fo namente 
lich Bifdjof Jon, welchen die Flateyjarbok als einen Bruder oder 
Geſchwiſterklind eines Schwagers des diden Olafs bezeichnet, und 
als vierten Biſchof von Throndheim zaͤhlt, måkrend ihn ble Biſchofs⸗ 
verzeichniſſe, melde ben Jon Sigurdr außer Anfa laffen, tiberein- 
ſtimmend an briter GStelle nennen, Adam aber friner gar nidt 
ermåbhnt : daß ble beiden Verzeichniſſe denfelben nod vor Rudolf 
einfdjieben, bårgt ebenfo filt die Gleichzeitigkeit Beider, wie jene 
genealogifdje Notiz*). An britter Stelle, alſo zwiſchen Grimfel und 
Jon, nennt ferner blefelbe genealogiſche Notlz ben Asgautr, und 
ſchon feinen vermandtfdaftliden Berhåltnifjen nad muß blefer mit 
Beiden gleidyeitig fein; ba ble Verzeichniſſe ihn als ben fiebenten, 
beziehungsweiſe adjten Biſchof von Throndheim nennen, und zwiſchen 
ibn und Jon nidt nur den Rudolf, fondern aud nød Ragnarr 


8) Daß bie genealogifdje Notiz ber Flateyjarbok ben Nubolf ſowohl als 
den Stegfrieb vållig übergeht, fann nidt auffallen, weil fie eben nur genea⸗ 
føgifde Notiz fen will; daß fle den Grimfel unmittelbar auf Jon Sigurdi 
følgen låt, hat fie mit Adam gemein; bafi fie ben Asgautr und Jon al8 dritten 
und vierten Bifdjof unmittelbar bem Grimkel anreiht, erklårt ſich daraus, daß 
aud biefe mefentlid gleidjjeitig mit allen uͤbrigen Biſchöfen des biden Olafs lebten. 

9) Die Bariante, weldje ben Jon sum alten flatt 3um vierten Bildofe 
von Throndheim madjen will, verdlent keine BeaHtung; an eine Identificirung 
mit bem gelegentlidj Islands 3u nennenben Islander dieſes Namens 3u benken, 
verbieten bie verwandtſchaftlichen VBerhåltniffe. 

* 36 * 
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und Ketil, zwei ſonſt nirgends genannte Månner, einſchieben, if 
Har, daß auch dieſe der fpåteren Lebensjeit des dicken Olafs, oder 
doch der Zeit unmittelbar nad) ſeinem Tode angehören müſſen. Nun 
fommi aber ein Asgautr wieder an der Spitze ber Osloer Bifdjofs- 
reihe vor, und Adam weiß aud feinerfeite von einem Bifdjofe dieſes 
Namens 3u erjåhlen, der von England aus nad Norwegen gefom- 
men war, in Nom vom Papfte die Biſchofsweihe empfangen batte, 
auf dem Heimwege von ba aber von Erzbiſchof Adalbert (1043—72) 
gefangen gemommen und 3ur Unterwerfung gezwungen worden mar, 
wahrend Harald Hardradi regierte (1046—66). Es ift fehr wahr⸗ 
ſcheinlich damit immer biefelbe Perfon gemeint; ba nåmlid Grimfel 
um 1046 noch lebte, fonnte ber bald darauf geweihte Asgaut redjt 
wohl ale ihm gleidjeitig behanbelt merben, und es fann anbererfeite 
nidjt auffallen, menn berfelbe bald in Bilin, bald in Throndheim 
wirfte, und barum aud) in beide Bildofsreihen eingeftellt murde. 
Vielleicht laͤßt flid ble Vielheit der fir jene Zeit nad) Throndheim 
verfegten Bifdjöfe überhaupt daraus erklaͤren, daß man, fo lange eine 
Dideefanelntheilung fid nok nidt einmal aud) nur gang im Groben 
feftgeftellt hatte, unb fomit bie Biſchöfe fid sunådft an den König 
halten und in befjen Wuftrag bald bort bald ba wirfen mukten, 
iknen fåmmilid) ihren Gig in Throndheim als dem Hauptfige dieſes 
Septeren anweiſen 3u follen glaubtet10). 

Bon jept an wird ble Neihenfolge ber Biſchöfe eine georbnetere. 
Unter bem Sigurdr, welchen ble beiden Verzeichniſſe an adjter Stelle 
nennen, bårfen mir wohl ben von Erzbiſchof Adalbert geweihten 
Sigvardus verſtehen; feine Weihe fållt in die Jeit nad) dem Tode 
Grimfel8 und jenes anderen Sigurds11). Junådft nad dieſem 


10) Mande Ungenauigfeit in ben djronologifden Ungaben mag fiå aud 
baher erklaͤren, daß berfelbe Mann, ber als Bildof ba oder bort im Norden 
wirkte, fdon vor dem Empfange biefer Wuͤrde ebenda ald Priefter thåtig ge- 
wefen mar; es modte bann ein folder al8 Beitgenoffe mandjed Underen behans 
belt werben, ber bod) lange vor ihm bie biſchöfliche Weihe empfangen hatte, 
und vielleidt Bereit8 verftorben war, als Jener zur gleidjen Würde emporftieg. 

11) Es få elnt unbegråndet, wenn Muné, 1, 6. 185, Anm. 4 biefen 
Siegwart mit dem Hofbifdofe des König8 Svein Ulfifufon ibentifteiren will 
(vergl. über ihn Bd. I, S. 633, 640 u. 641, AUnm. 4); bie Ghronologie dårfte 
entgegenftefjen, und Uberbief ift nidt mahrideinlid, baf ber Dånifdje Eindring⸗ 
ling in ben Norwegifden VBerjeidniffen follte Aufnahme gefundben haben. 


e 
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Gigurde nennen ferner beide Verzeichniſſe einen zweiten Biſchof beds 
felben Namens; ba blefer in dem einen erte als monachus ber 
zeichnet wird, liegt es nahe, in ihm den Sigefridus Norwegensis 
episcopus, monachus Glastoniae, 3u erfennen, von beffen Todes⸗ 
tag bas Nefrologium von Glaftonbury Berit gibt12). Von dem 
Thoolf oder Tholf, welden Erzbiſchof Adalbert får Normegen ges 
meiht haben foll, miffen bagegen ble Nordifden Quellen fammt und 
ſonders Nichts; vielleidt hat dberfelbe, wie in fener Zeit Aehnliches 
ja ofter vorfommei, bie ihm anvertraute Diöceſe nidt einmal befudt: 
mit bem Thiadulfus episcopus, beffen Todestag ein Lineburgifdjes 
Nefrologium verzeichnet, mag er eine und biefelbe Perfon felm 15). 
Zweifelhaft erfdjeint ferner, wieferne Biſchof Adalbert, welchen bie 
beiben Biſchofsverzeichniſſe sunådft nad dem zweiten Sigurde auf 
zaͤhlen, aud in den Deutfden Quellen ſich nachweiſen låft. Meifter 
Adam erzaͤhlt, daß Erzbiſchof Adalbert einen Biſchof diefes Namens 
nad) ben Orkneys oder fonft in den Norden gefdidt habe, und ſein 
Scholiaſt nennt einen Albert unter den Bifdöfen, welche berfelbe, 
obwohl ſie ausmårts gemeiht maren, bennod nad Rormegen und 
den Inſeln des Oceans gefandt habe14); nun ſcheint Albert, da er 


12) Gulielmus Malmesburlensis, de Antiquit. Glaston. 
Ecclesiae (bei Gale, Historiae Britannicae, Saxonlcae, Anglo-Danicae 
Øeriptores XV; Ox0n. 1691), &. 325: Qui sequuntur fuerunt Episcopi tem- 
pore Edgari Regis in diversis Jocis. — — Nonas Aprilis oblit Sigefridus 
Norwegensis Episcopus Monachus Giastoniae. Hle misit quatuor cappas, 
II. cum leonibus et II. eroceas. Daß in König Eadgars Beit (959—75) der 
Biſchof nidt gelebt haben fann, ift Mar, und fomit eine Nidverfegung befjelben 
um etwa ein Jahrhundert angunehmen; ber Rame Siegfried, nidt Siegwart, 
ſchließt die Verwechslung dieſes Biſchofes mit dem von Erzbiſchof Ubalbert ge. 
weihten aus, und überhaupt ift nidt angunehmen, baf ein Engliſcher Mönd 
vom Deutfden Metropolitane fid Kåtte follen weihen laffen : der Beiſatz monachus 
in bem einen Norbifden Verzeichniſſe ſtimmt mit jener Folgerung überein und 
gibt ihr meitere Wahrſcheinlichkeit. 

13) Bergl. Lappenberg, ang. O. S. 434; ihm folgt Mund, ang. Abh. 
S. 28—9, Unm. 3, und bet Norffe FollS Qiftorie, I, S. 193, Unm. 3. Der Ein» 
trag lautet bei Webetind, Nekrologium Monasterii S. Michaelis 
(Braunfdweig , 1833), &. 30: Thiadulfus episcopus, und zwar 3u X. Kal. 
Mai, 6. 4. 22. April; in bemfelben Netrologium fommen aud fonftige Biflddfe 
ber Nordifdjen Miffion vor, 3. B. unterm 19. Mårz Gottſchalk, unterm 24. Mårz 
Thorgaut, Beide von Schweden; unterm 2. Auguſt Ekkehard von Schleswig, u. bal. 

14) Adam. Brem. III, c. 70, 6. 366 fåhrt nad ben Bd. I, &. 589, 
Anm. 9 abgedrudten Worten fort: Praeterea Thurolfum quendam posult 
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in ben Nowiſchen Quellen nidt als Biſchof der Orlnevé ennå 
wird, bie iberhanpt nicht oder bod) nur auf fehr funge Jet bejuch 
zu haben, und es flejt demnad) Nidte der Annahue im Wege, va 
ex nad) Norwegen biniibergegangen und bas Bisthum Nidaros über⸗ 
nommen haben moge: fireng erweiſen låft fid der Umftand aber 
freilich nicht 15). Jedenfalls muf ber nad) Adalbert genannie Simon, 
ba ihm ble Einführung bes Zehnts zugeſchrieben wird, medje unter 
König Sigurd Jorfalafari (1103—30) frattfand, dem Unfange des 
12. Jahrhunderts angehören. Nad ihm nennt bas Verzeichniß A. 
unmittelbar ben Hreidarr, während bas Verzeichniß B. zwiſchen 
Bede noch den Ivarr einſchiebt; durd die Königsſagen wird bie 
letztere Angabe beftåtigt, und zugleich nåher bahin feftgeftellt, daß 
biefer erft nad dem Jahre 1139, aber bod nidjt lange nadjher bie 
bifdjoflide Wiirde erlangte!6). Bon Ivars Radjfolger, Hreidarr, 
fagt aber bas Verzeichniß A., daß er der erfte Etzbiſchof von Nor- 
wegen geweſen, aber nicht 3ur Befteigung bes erzbiſchoͤflichen Stuhles 
gelangt, vielmehr auf einer Reiſe, welche er nach dem Süden, d. h. 
wohl nach Rom, zur Erlangung der Weihe unternommen habe, 
verſtorben fei; ble Islaͤndiſchen Annalen beſtätigen dieſe Angabe, 
indem ſie zum Jahre 1151 ben Tod bes Erzbiſchofs Hreidar berichten, 


ad Orchadas. IIIuc etlam misit Johannem in Scotia ordinatum et alium 
quendam Adslberium, cognominem suum. Isleph ad Island insulam; 
vergl. ferner ba ebenda abgedrudte Schol. 142. 

15) So aud Mund, in ber Tidsſtr. S. 11—2, Anm. 3, und Norfle Follé 
Hiſtorie, 11, S. 420. 

16) Es wird nåmlid nidt nur gelegentlid einmal von einem Jon kauda 
ober Joann kuza gefprodjen als von einem Sohne des Kalfr hinn rangi und 
Bruder des Biſchofs Ivarr, fonbern überdieß ersåhlt, wie in der Hei holminn 
Gra im Jahre 1139 gefdjlagenen Schlacht „lvarr skrauthanzki (Vradthand» 
ſchuh), ein Sohn deg Kalfr hinn rangi, ber nachdem Biſchof wurde in Thrond» 
heim, er war ber Vater beg Erzbiſchofs Eirikr”, auf das Schiff eben jened 
Jon kauda, feine8 Bruders, fid rettete, und dabei auf einen Beridt Bezug 
genommen, ben Bifdof Ivarr felbft der Gudridr Birgisdottir, einer Schweſter 
bek Erzbiſchofßs Jon, gegeben habe; Inga S. Haraldssonar, c. 8, 6.217 
u. 6. 11, S. 223—4; Heimskr. c. 7, 6. 340 u. c. 10, S. 345 —6; 
Sigurdar S. slembidjakns, c. 7, 6. 346 u. c. 9, 6. 350—1. Sier 
nad) ift Mar, daf Ivar war im Jahre 1139 nod nidt Biſchof mar, aber aud 
nidt allzulange barauf es geworden fein fann, ba fein Sohn Eirik fdon um 
bag Jahr 1181 als Biſchof von Stavanger auftritt, und Jon, mit deffen Schweſter 
er gefprodjen, um 1152 Erzbiſchof murde. 
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waͤhrend ſie bod sum folgenden Jahre mit den übrigen Quellen 
uͤbereinſtimmend bie Errichtung bes Erzbisthumes Ridaros, und bie 
Einſetzung des Jon als erſten Erzbiſchofes daſelbſt erzaͤhlen 1z2)3. Da 
überdieß bekannt iſt, daß bereits König Sigurör Jorsalafari ble 
Errichtung eines Erzbisthumes in ſeinem Reiche beabſichtigte, und 
bie ſchon aus politiſchen Gründen ben Norwegiſchen wie Schwedi⸗ 
ſchen Konigen erwünſchte Maßregel jedenfalls ſchon vor 1152 vor» 
bereitender Schritte bedurfte, erſcheint jene Nachricht trotz des Schweigens 
aller anderen Quellen durchaus glaubhaft; nicht dem mindeſten Zweifel 
fann vollends unterliegen, daß ber in beiden Verzeichniſſen unmit⸗ 
telbar nad) Hreidar genannte Jon Birgisson, bisher Biſchof von 
Gtafangr, im Jahre 1152 sum erften wirklich fungirenden Erzbiſchofe 
von Nidaros gemadjt wurde. Mit der Errichtung feines Erzbisthumes 
ift bann bie Ausbilbung bes Norwegiſchen Cpiſkopates vollendet, 
und braudt darum auf feine Nadfolger nidt weiter eingegangen 
zu merden. 

Wenden mir uns von ber Throndheimifdjen zu der får Oslo 
aufgeftellten Biſchofsreihe, fo begegnet uns an beren Spike ber Name 
Asgautr. Es wurde bereits bemertt, daß ber gleidnamige Biſchof 
des Throndheimer Verzeichniſſes und der Asgoth Meiſter Adams 
mit dieſem Biſchofe von Oslo identiſch ſein birften; gelebt und 
gewirkt ſcheint derſelbe uͤbrigens noch zu der Zeit zu haben, da 
Adam ſeine Geſchichte ſchrieb, alfo um 1075. Als ſein Nachfolger 
wird porhallr oder porolfr genannt, und man fönnte in ber That, 
an bie leptere Namensform fid haltend, mit Munthe und Mund 
an ben Thurolfus episcopus benfen, welchen Erzbiſchof Adalbert 
nad) ben Orlneys fandte!'8); aud biefer wird nåmlid in den Nor- 


17) Islenzkir Annalar, 3. 1151: Andadist Reidar erkibliskup; 
begiiglid; ber Ginfegung bes Jon Birgisson burdj ben Garbinal Nitolaué von 
Albano fiehe unten bas Nåhere. OG jener Heinrid, melden Du Breal, Théåtre 
des antigg. de Paris, 1612, &. 434 als Norwegiſchen Erzbiſchof und makre 
ſcheinlichen Såenter einer St. Olafé-Reliquie auf Grund bes Kapitelbudjes 
von St. Victor bejeidnet, mit Hreidar identifd fei oder nidt, mage Id um fo 
weniger 3u entfdjeiden, ald bas Bud) mir ungugånglid blieb; Mund, I1, &. 864, 
Anm. 3, dem id) die Notiz entlehne, hålt ble Jbentitåt får zweifellos. 

18) Bergli. bie oben, Unm. 14 angefihrte Stelle, und Adam. Brem. 
IV, c.34, 6.384: Ad easdem insulas Orchadas, quamvis prius ab Ang- 
Jorum et Scothorum episcopis regerentur, noster primas inssn papae 
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diſchen Quellen nidt als Bifdof ber Orkneys genannt, und dürfte 
fich demnach fedenfalle nur gang kurz auf benfelben aufgehalten 
haben. Die beiden nådften Biſchöfe, Aslakr alfo und Geirarår, 
find wieder fonft völlig unbefannt; bagegen finben fid fiber Biſchof 
Kolr wieder anberweitige Nadridten, meldje eine etwas genauere 
Beftimmung feiner Lebensjeit erlauben. Es wird nåmlid erzählt, 
daß Biſchof Kol, deſſen Sig „in Vikin fådlid" war und der eben- 
barum aud) wohl ber Biſchof ber Viflånder heißen mochte, bei Bifdjof 
Isleif, ſeinem Bermandten, in die Schule gegangen fei19); danad 
muß berfelbe, obwohl uns nur ſein Todestag, nidjt aber fein Todes⸗ 
jahr angegeben wird 20), jedenfalls etwa dem erften Biertel bed 
12. Jahrhunderts angehört haben. Von Biſchof Peter find wieder 
feine weiteren Nachrichten erhalten; bagegen beridjten von Wilhelm 
bie Isländiſchen Annalen menigftens fovlel, daß er im Jahre 1157 
oder 1158 ftarb 21). Da fein Tod ſomit nad der Crridtung bes 
Norwegiſchen Erzbisthums fålt, glauben mir feine Nadfolger nidt 
weiter verfolgen 3u follen. 

Unter ben Bifdöfen von Selja oder Bergen wird uns in 
ben beiben Verzeichniſſen suerft Bernhard genannt. Wir haben früher 
ſchon Gelegenhelt gehabt zwei verſchiedene Biſchoͤfe dieſes Namens 
zu unterſcheiden, deren einer zu des dicken Olafs Zeit in Norwegen 
und Joland, vielleicht auch noch in Schonen und Schweden wirkte, 
waͤhrend der andere unter König Magnus dem Guten in Norwegen 
und unter Harald Harbradi In Jøland thåtig war, nad bem Tode 
bes legteren Königs aber nad Normegen zurückkehrte, in Olaf Kyrri's 
Auftrag nad Rom ging, dann das Bisthum zu Selja übernahm, 


ordinavit Turolfam eplscopum in civitatem Blasconam, qui omnium curas 
ageret. An ben bereits befprodenen Thoolf Adams barf jedenfalle nidt ge- 
bat werden, da beide Ramen dicht neben einander ſtehend vortommen, offen- 
bar verfdjiebene Perfonen bejeidnend. 

19) Islendingabok,c.9, 6.14; Hungurvaka, c.2, 6. 18—20; 
Jons biskups s. c. 3, 6. 153; Kristni S. c. 12, €. 108; Stur- 
lunga s, Anhang zu II, c. 2, 6. 203; feine Stammiafel flehe in ber 
Landnama, V, c. 12, 6.313. Die brei legten Quellen bejeidjnen den Mann 
al$ Vikverja biskup, ble andern feen ihn als Bildof I Vik austr. 

20) Necrol. Islando-Norveg. Jualii 5 (bei Langebek, I1, S. 512). 

21) Islenzkir Annalar, åa. 1157 (1158): Andaödist Jon erkibis- 
kup. Vilbjalmr biskup i Oslo. 
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und ſchließlich nach Bergen 309, wo er ſtarb ). Offenbar iſt dlefer 
letztere Bernhard derjenige von welchem Meiſter Adam berichtet, daß 
er in Rom geweiht, aber von Erzbiſchof Adalbert zu Gnaden ange⸗ 
nommen und wieder nad Norwegen entlafjen worden fei, und zugleich 
derſelbe, welchen unſere Biſchofsverzeichniſfſe im Sinne haben. Von 
ſeinem Nachfolger, Magni, erfahren wir, daß er bem Könige Sigurdr 
Jorsalafari (+ 1130), als biefer in feinen legten Jahren ſeine Königinn 
verftofen hatte und eine zweite Che eingehen mwollte, unerſchrocken 
und wuͤrdevoll entgegentratt2); aud er få eint fid übrigens in 
Bergen, nidt fn Selja aufgehalten 3u haben. AS ſeinen Radmann 
fegt aber bas Verzeichniß A., welchem bhierin aud Peder Claufen 
folgt, den Sveinn, und nad dieſem ben Jslånder Ottarr an, waͤhrend 
in bem Verzeichniſſe B. der erftere ausgelaſſen ift; von beiben Månnern 
ift fonft feine Spur 3u finden. Dagegen wird von Sigurdr, dem 
Nadfolger Ottars, beridtet, bafi er, damals noch Priefter, bei jenem 
Jufammentreffen bes Biſchofs Magni mit König Sigurd anmefend 
mar”); im Jahre 1139 erſcheint berfelbe ſchon als Bifdjof von 
Bergen auf einem Provingialeoneile zu Lund?5), und befudt im 
Jahre 1146 das Giftercienferflofter Fountain (de fontibus) in Eng⸗ 
(and, melder Befud ihm sur Stiftung bes Lyfe-Klofters (coenobium 
vallis lucidae) bei Bergen ben Antrieb gab 2e); im Jahre 1156 
oder 1157 endlich ſtarb er?7). Bezuglich feiner nächſten Nadfolger 
erfahren vir, bafi in Folge eines Zwieſpaltes unter den gemeinfam 
regierenden Koͤnigen ble Befehung des Bisthumes zunaͤchſt eine 
fireitige war; Konig Eysteinn ernannte feinen Caplan Paul sum 
Biſchofe von Bergen, König Ingi aber vertrieb blefen, und ernannte 


22) %b. I, S. 593—8. 

23) Siguröar 8. Jors. c. 52, 6.171-3, Heimskr. c. 39, 6. 290-3. 

24) Siehe bie in ber vorigen Anmerkung angeführten Stellen. 

25) Urfunbe vom 8. Uuguft 1139, bei Thorkelin, Diplom. Arna- 
Magn. I, 6.245—65; vergl. 6.317, ebenda; ferner Hamsford, Chrono). 
secunda (bei Sangebet, I, &. 273) u. Hvitfeld, DanmardiG Rigis 
Krönid, I, 6. 103. 

26) Giehe die Historia fundationis monasterii Lysensis, 
bei Langebek, IV, S. 407—9, und bie ebenda angeführte Stelle bes Hugo 
von Kirkftall; betaillirtere Quellennadmeife und Erörterungen flehe bei Lange, 
De norfle Kloftere8 Oiftorle, S. 545—6. 

27) Islenzkir Annalar, &. 1156 (1157): Deydl Sigurör biskup 
» Björgvin. e 
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flatt ſeiner den Nikolaus Petersfon aus Gogn*). Da indefjen 
Paul im Jahre 1170 die Retiquien der Sunnifa aus Selja nad 
Bergen hinüberſchafft 22), und im Jahre 1178 bei der Weihe des 
Islandiſchen Bifdofs porlakr porhalisson affiftirt»*), ba er int Jahre 


28) Anekdoton Sverreri, 17—8, 6. 186; bie in mehrfacher Qin» 
fidt intereffante Stelle lautet : Denn wir find wohl unterridtet iiber bie Ge⸗ 
wohnheit, die vordem hier in dieſem Lande beftand, benn bie Gewohnheit beftand 
ba, baf bie Könige jede Kirdje aud eigener Mad&t Dem gaben, dem fie dieſelbe 
gegeben haben wollten. Sv ging es aud mit den Bifdöfen und Uebten, ba 
wåblten fie Tie bagu, die ihnen gefielen, und miefen fie ju den Bisthirmern, ju 
denen fie wollten, ohne alle Ridfpradje mit ben Geiftliden. Und ba war ju 
jener Beit bei ben meiften Bildofsftuhlen tene Menge von Geiftliden unt 
Chorbrũdern ju folder Ridfprade, und darum beftimmten die Könige wie fie 
wollten, unb biefe Gemohnheit måhrte ganz vom Unfange bek Chriftentfumé; 
banad) ging es in ben Tagen des heiligen König8 Olaf, und von ba an immer 
fort bis 3u ben Tagen ber Haraldsföhne, Eyſteins und Gigurbö und FJngi'é. 
Nadher aber als das Pallium nad Norwegen fam mit dem Rathe ber Ködnige, 
bie eben genannt wurben, und ber erzbiſchoͤſliche Stuhl ervidtet wurbe in Nor» 
wegen, da wurden bei den Difdofsftihlen Pråbenden erridtet, und Chorbrüder 
angefegt. Und man erbat fid von ben Königen bie Gunſt, daß fie Beides dir 
Kirdje und bie Wahl fo åhnlid als möglid gehen laffen follten Dem, was man 
findben möge in ben heiligen Såriften, und zu allermeift murde barum aus dem 
Ørunde gebeten, weil da drei Könige im Lande waren, und es wahrſcheinlich 
war, daß Smwiefpolt unter ihnen entftehen mddte, wie es fid fpåter erprobte, 
und es ſchien dieß meifen Månnern gefåhrlid, wenn irgend ein Biſchofsſtuhl 
erledigt würde, daß ba jeber der Könige feinen Kleriker jum Biſchofe auf dieſen 
Sig måhle, und ba brei Håuptlinge får einen Sitz gewählt würden, und jeber 
mit Gewalt aufrecht gehalten, menn unter ben Kanigen feine Gintradt herrſchte, 
wie es fid fpåter erprobte und ein Beifpiel fid ergab in Bergen, ald Eyſtein 
den Paul, feinen Gaplan, sum Bildofe måhlte nad bem Tode Bildof Sigurdé. 
Ingi aber trieb den Paul von dem Site, und wählte zu ihm den Nikolaus 
Peter8fon in Sogn. — — Das ift aber bod ein Beweis dafür, baf bie Ködnige 
feine Gewalt von fid abtraten, barin worüber fie einig wurden, denn da alv 
Ingi allein lebte nad dem Tode friner Brider, und Erzbiſchof Jon in Nidaros 
geftorben war, ba wählte Jngi ben Eyſtein, feinen Gaplan, gum erzbiſchöflichen 
Stuhle und ber BermdgenSverwaltung, fo daß er feinen der Geiftliden barum 
fragte, bie in THrondheim maren, und bie Chorbrüder nidjt mehr ald die andern. 
und ba trieb er den Bildof Paul von dem Biſchofsſtuhle 3u Bergen, und fegte 
auf den Sig den Nifolaus Peteréfon. Es fiel aber König Eyſtein im Jabre 
1157, und König Jngi im Jahre 1161; in die Swifdjenzcit muß fomit Pauls 
Ubfegung fallen. 

29) Breviarlum Nidroslense, bei Langebet, IV, S. 20. 

30) porlaks 8. c. 11, 6. 101: „Bei diefer Weihe war Eirikr, Biſchof 
von GStafangr, ber nadher Erzbiſchof in Fhrondheim wurde, nad Erzbiſchof 
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1184 bei bem Begråbniffe des Königs Magnus Erlingsſon als 
Biſchof auftritt, und im Jahre 1194 als folder flirbt31), muf er 
auf biefen feinen Sig zurückgekehrt fein und auf demfelben fid bes 
hauptet haben: erft nad) feimem ode erfolgt die Wahl des nådften 
Biſchofes, Martin. Vielleicht mar Nikolaus inzwiſchen geftorben, 
und dadurch bie zwiefaͤltige Beſetzung des Bisthumes gehoben worden. 

Faſſen wir nun die Haupipunkte der bisherigen Detailunter⸗ 
ſuchung zuſammen, fo gelangen wir zu einem får unſeren Zwed 
nicht unwichtigen Ergebniſſe. Mit ziemlicher Beſtimmtheit ergibt ſich 
für die drei bisher beſprochenen Bisthümer zunächſt das Ende des 
11. Jahrhunderts, oder genauer geſprochen, ble Regierungszeit des 
Koͤnigs Olaf Kyrri (1066—93) als Anfangspunkt einer feſteren 
Organiſation. Wir erfahren von Bernhard, daß er zwar bereits 
unter Magnus dem Guten in Rorwegen und unter Harald Har⸗ 
dradi in Jsland ale Biſchof wirkte und ſomit ſeine Weihe nicht erft 
bei Gelegenheit ſeiner fpåteren Romreiſe erlangt haben konnte; ein 
beſtimmtes Bisthum aber erhielt er erſt unter Olaf Kyrri, waͤhrend 
er bis dahin in unſtäterer Weiſe die Miſſion betrieben hatte, und 
erft mit ihm beginnt die Reihe ber Biſchöfe von Selja und Bergen. 
Gbenfo erlangt Asgaut zwar få on unter Harald Harbradi bie 
bifdjöflide Wirde; da aber fein Name unter den Throndheimer wie 
unter ben Osloer Bifdjöfen genannt wird, ſcheint aud er aunådf 
fein beftimmtes Bisthum gehabt und erft fpåter das von Oslo erhalten 
3u haben, als deſſen erfter Bifdjof er genannt mird, und mas wir 
iiber feine Lebenszeit wiſſen, geftattet burdaus ble Annahme, daf 
aud bei ihm biefe Berånderuhg in die Negierungsjeit deſſelben 
Königs falle. Die Throndheimer Biſchofsliſte endlich seigt ble 3u 
dem ebengenannten Asgaut eine Reihe von Bifdöfen, melde ohne 
chronologiſche Ordnung aufgefihrt find und von denen fid fogar 
ausdridlid nadmeifen låt, daß ihrer jedergeit mehrere zu gleidjer 
Beit thåtig maren; von den beiden fid folgenden Sigurds an, deren 
erfter von Grabifdjof Adalbert geveiht und 3ur Jeit da Adam von 
Bremen ſchrieb nod thåtig mar, beginnt bagegen eine geørdnete und 
einheitlide Reihenfolge aud fir bdiefes Bisthum. Man fieht, erft 


Eystelnn. Als ber britte war bei der Weihe Bifdof Thorlats Pall, ber Bildof 
von Bergen“, u. f. w. 
31) Sverris S. £. 97, 6. 236, c. 120, 6. 287 u. c. 123, 6. 296. 
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feit Olaf Kyrri treten Biſchöfe mit beftimmien Sprengeln auf, måbrend 
bie bahin eine Reihe von Bifdjöfen gledjetig får bas ganze Reid 
wirkte, melde, als man Biſchofsverzeichniſſe anyufertigen begann, 
ohne genaue Ghronolngie und ohne Ausſcheidung eingelner Bisthümer 
nur bem Lande im Ganzen, oder, was bafjelbe ift, bem Hauptlande, 
Throndheim, 3ugerviefen werden fonnten?%). Die Neuerung König 
Olafs beftand aber unverfennbar barin, baf man filt jeben ber brei 
großen Dingverbånde, in melde Rormegen fid damals theilte33), 
ein eigenes Bisthum erridtete; får bas Frostuping entſtand bem- 
nad bas Bisthum Trondheim, får das Gulaping das VBisthum 
zu Selja, får das Eidsifjaping endlidj bas Bisthum von Bifin 34). — 


32) Meifter Adam fann fomit nod mit vollem Rechte fagen, daß zu feiner 
Sett feine Didcefaneintheilung in Rormegen durdgefåhrt fei; ble Aenderung. 
welde unter Olaf Kyrri eintrat, mag nidt ben erftem Jahren feiner Negierung 
angebören, oder nidt fofort burdgegriffen haben, oder bem immerhin entfernt 
wohnenden Geſchichtſchreiber nod unbefannt geblieben fein. Daß er von ymei 
Bilddfen ersåhit, ble Erzbiſchof Adalbert filt Thronbheim (In civitate Tron- 
demnis) geweiht habe, tut ber Midtigleit feiner Ungabe feinen Abbruch, be» 
flåtigt vielmehr nur ba oben Gefagte: alle får Norwegen beftimmiten Biſchofe 
modten, fo lange eine Didcefaneintheilung nod nidt beftand, auf den Ramen 
von Throndheim geweiht morden fein. Bugleid erklårt jene Verwirrung, marum 
ſowohl Adam eingelne Bifddfe nennen fann, von benen die Nordifden Ber- 
zeichniſſe Nichts miffen (Bernhard, Tholf, Meinharb), als umgelehrt biefe foldje 
bie tim fremb find (Jon, Ragnar, Ketil). 

33) Vergil. Bb. I, S. 544, Anm. 37. Nod 1u Anfang beg 12. Jahrhun⸗ 
derts beftehen nur brei Iögping im Reiche, Sigurdar S. Jorsalaf. c. 33, 
€. 139; wenn benmadj unter Harald Hardradi vom Borgarbing bereits bie 
Nede ift, Haraids 8. harödr. c. 40, 6. 233, fo muß dieſes bod 3u fener 
Beit dem Eidslfjaping noch untergeorbnet geweſen fein. 

34) Bor Olaf Kyrri fann id von einer Ordnung ber Bidthirmer, ober aud 
nur von einer firdliden Sonberung bes nördlidjen und fidliden Normegené, 
b. h. des Froftu» und Guladingsbezirkes gegenüber Vitin und ben Hodlanben, 
wie folde Mund durchzuführen fudt (3. B. in der Tibsſtr. S. 2 — 10), nidt 
bag Mindefte hemerfen. Allerdings ift richtig, daß fid in Norwegen Englifde 
und Deutfe Miffiondre und Biſchoͤfe begegneten, und es mag aud fein, bag 
bie Wirkſamkeit ber legteren in ben Deutfåland nåher gelegenen und zumal 
aud burd ben Handel verbundenen Provingen am Gröfiten war; von irgend 
einer Abgrenzung aber ber dlefen und jenen überwieſenen Gebiete ift feine Spur 
au finden, vielmehr läßt fid im Gegentheile nadwmelfen, daß Deutſche wie Eng⸗ 
life Geiftlide gleidmåkig in allen Theilen des Reiches thåtig maren. Biſchof 
Sigurd tritt in bek diden Olafs Umgebung in den Hochlanden auf, aber aud 
ju Oegvaldsness im Guladingsbezirke, und fpåter an ben Grenzen von Schweden. 
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Cine weitere unb etwas fpåter eintretende Neuerung ſcheint ferner 
bie VBerfdiedenheit ber Titel angudeuten, melde den ålteren und 
neueren Bifdjöfen sum heil beigelegt werden 35). Die Biſchofsliſte A. 
bezeichnet die Bifdhöfe von dem erften Sigurde an bis jum Monde 
biefes Namens als Biſchöfe von Throndheim, die folgenden aber als 
Bildöfe von Nidaros; ebenda heißen dle Biſchoͤfe von Bernhard an 
bis yu Nifolaus Bifdjöfe zu Gelja, ble folgenden aber Bifdöfe von 
Bergen, und får Bernhard felbft beftåtigt ben Titel eines Biſchofs 
3u Selja die Hungurvala; endlid den finften Biſchof der Osloer 
Reihe, Kolr, bezeichnen Jolaͤndiſche Quellen als Biſchof von Vikin, 
nidjt von Oslo, und es bilrfte jenes wohl überhaupt der åltere, wie 
biefes ber neuere Vitel fein. Får die Throndheimer Biſchöfe fålt 
fomit ber Wedjfel bed Titels in bag Ende des 11., oder den Anfang 
beg 12. Jahrhunderts, fir ble von Oslo nidt vor die zwanziger 
Jahre des 12. Jahrhunderts, får die von Bergen endlich nidt vor 
bie Mitte defjelben Jahrhunderts, und fir die beiden erfteren Bis⸗ 
tblimer ergidt fid überdieß Ubereinftimmend zwiſchen dem ålteren und 
neueren Titel ble Differenz, daß fener von einer Provinz, blefer von 
einer Stadt hergenommen if. Mund bat nun bereite darzuthun 
verfudt, daß ber Wechſel des Titels der Bisthimer mit der Ve 
grindung einer feflen Refibeng fir die Biſchöfe, und biefe wieder 


in meld” legterem Sande er nad Meifter Adam ohnehin wirkte (vergl. 3. B. 
jüngere 01. S. h. bh. c. 107, 6. 242 u. 246; c. 115, S. 266 u. c. 116, 
S. 268; Anhang M. 6. 190, Q. S. 196—7, 8. 6. 199); er war ein Angel» 
fadjfe. Dildof Grimkel, ein anderer Engländer, hat 3u Nidaros im Konigshofe 
ſeinen Hochfitz, bhilft zu Moftr im Guladinge bad KirHenredt ordnen, geleitet 
ben König auf feiner Fludt nad Schweden und hålt fid dann in den Jod» 
landben auf, leitet in Nidaro8 Olafs Heiligerklaͤrung, und tritt im Jahre 1046 
nodmald in ben Hochlanden auf (ebenba, c. 58, 6. 108; c. 227, 6.104; 
c. 228, 6. 104—6; Theodor. Mon. c. 27, 6. 335). De Englånder 
Rudolf tritt außer in Norwegen aud in Island auf, wo vor ihm der Sadfe 
Friebrich gewirkt hatte; Bernhard „der Sådfilde”, alfo ein Deutſcher, menn 
aud in Rom gerveiht, ift erft in Norwegen ohne beftimmten Sprengel thåtig, 
bann in Island, unb erhålt. endlidj bas Bisthum 3u Gelja. Umgelehrt mird 
ber Ungelfadje Asgaut nad früherer minder beftimmter Thårigleit zuletzt Biſchof 
von Oslo, u. bergl. m. Der Kampf de8 Engliſchen und Deutſchen Klerus um 
bie Herrſchaft in Norwegen, den wir keineswegs leugnen oder 3u gering an⸗ 
ſchlagen » wollen, wurde eben unſeres Erachtens im ganzen Reiche gletdmåfig 
durchgekaͤmpft, und nidt in ber Urt, daß Landſchaft gegen Landſchaft geſtanden håtte. 
35) Bergl. Mind, in ber Tibsſtr. S. 11—23. 
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mit ber Bollendung bes Baues der betreffenden Kathedrallirchen in 
Jufammenhang ſtehe, und dieſer Nachweis fdjeint in ber That von 
ihm erbradjt 3u fein. Wir wiſſen, daß König Olaf Kyrri bereits 
in Throndheim eine Ghriftslirde baute, in melde er des dicken 
Olafs Neliquien transferirte und melde feitbem als Kathedrale 
galt 36); hiemit ſtimmt, daß Biſchof Adalbert, melder eben jener Zeit 
angehören muf, als der erfte ben Vitel eines Biſchofes von Nidaros 
führt. Wir erfahren ferner, daß derfelbe König in Bergen, der von 
ihm angelegten Kaufftadt, bie alte hölzerne Chriſtskirche vollendete, 
unb 3u einer neuen, fleinernen ben Grundftein legte, beren Bau in: 
deſſen unter ihm nidt meit gedieh*7). Da Haraldr gilli (+ 1136) 
und Sigurör munnr (+ 1155) nod in ber alten Ghrifteftvdje beer 
bigt wurden 35), iſt mit Giderheit angunehmen, daß bie neue Kirde 
erft fpåter vollendet wurde; ba anbererfeits König Magnus Erlingsſon 
im Jahre 1184 in ber fteinernen Chriftskirdje begraben rvurde?”), 
ift Har, bag biefe dazumal fertig war. Da nun im Jahre 1170 die 
Reliquien ber Sunnifa von Gelja nad Bergen herübergebracht 
wurden 40), liegt es nahe angunehmen, bafi eben biefe Translation 
bie Vollendung der Kathedrale bezeichne, und hiemit flimmt wiederum 
fiberein, daß berfelbe Biſchof Paul, welchem jene sugefdrieben wird, 
aud) ald ber erfte Biſchof von Bergen genannt wird. Aehnlich muß 
fid ble Sade aber aud mit dem fidlidften Bisthume verhalten 
haben. König Harald Harbradi hatte, und zwar mohl um ba 
Jabr 1050, auerft in Oslo eine Kaufftadt erbaut, während vorbem 
bafelbft nur ein Königshof geftanden hattet!); er hatte dbamit, wie 


36) Vergil. Bb. I, S. 648—9. 

37) Magnuss 8. ok Olafs kyrra, c. 3, 6. 440; Heimskr. 
c. 2, 6. 180. 

38) Haralds 8. gilla, c. 20, 6. 205; Heimskr. c. 16, 6. 326; 
Fagrsk. $. 255, fowie Inga S. Haraldss. c. 25, 6. 245, Heimskr. 
e. 28, 6. 371. 

39) Sverris 8. c. 97, 6. 236. Cine Variante bemertt, S. 237, An m. 10: 
„Koͤnig Magnus ruht in ber nåmlidjen Kirde, in melder er geweiht murder; 
biefe Ungabe fdeint indefjen, ba de Magnus Krönung (den in das Jahr 1164 
fant, auf einem Irrthume 3u beruhen. 

40) Jingere 01. 8. Tr. c. 107, 6. 230—1, und mit intereffanten Zu⸗ 
fåken bei Langebel, IV, 6. 12—3; Brev. Nidros. ebenda, S. 20; Iøenr- 
kir Annalar, å. 1170. 

41) Der bide Olaf fann allenfalls (don ein paar Rådte zu Oslo herbergen, 
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Olaf Jryggvafon und wieder ber dide Olaf burd die Grindung 
von Nidaros får Throndheim gethan hatte, und wie fpåter Olaf 
Kyrri durd die Unlage von Bergen får den Guladingsbezirk that, 
dem britten Dingbegirke feines Reiches einen feften Mittelpunkt gegeben. 
Aud ein zweites, früber bereit8 erprobtes Mittel mandte er an, um 
Vikin fefter an fid zu knüpfen; wie nåmlid das Gulabing in den 
Reliquien der Sunnifa 3u Selja, Throndheim aber in bem Körper 
bes dicken Olafs 3u Nidaros ein gemeinfames Nationalheiligthum 
befafien, follte aud) bie ſüdlichſte Landſchaft bes Reichs ihren Heiligen 
erhalten, und zwar wurde hiezu, nachdem Aehnliches ſchon frikher 
ſich practiſch gezeigt hatte, Hallvarör auserſehen, ein Geſchwiſterkind 
Haralds und bes dicken Olafs2). Mit der Gründung von Oslo 
mag Hallvards Heiligſprechung in Zuſammenhang geſtanden ſein, 
jedenfalls dachte aber Harald Hardradi, ber eine feſte Diöceſan⸗ 
ordnung in ſeinem Reiche weder fannte noch wollte, noch entfernt 
nicht an ben Bau einer Kathedrale; dagegen laͤßt ſich wohl anneh⸗ 
men, daß Olaf Kyrri wie in Nidaros und Bergen, ſo auch in Oslo 


åltere O1. S. bh. h. c. 39, S. 28; König Harald aber Hålt fich oft und fange 
in ber von ihm erbauten Kaufſtadt auf, Haralds S. hardrada, c. 44, 
S. 247, not. 1; 6. 71, 6. 296 und c. 83, 6. 326; Heimskr. c. 60, 
S. 117 u. c. 70, 6. 132. Da er ſchon um 1050 bafelbft geweſen fein fol, 
und der Bau ber Kaufftadt im Sufammenhange mit Begebenheiten der Jahre 
1050—1 erzaͤhlt wird, ergidt fid bie obige Zeitbeſtimmung wenigſtens mit großer 
Wahrſcheinlichkeit. 

42) Die Quellen ber Geſchichte Hallwards finden fid bei Langebek, III, 
S. 601—7 geſammelt. Seine Mutter, mochte fie nun Ulfhildr, wie die åltere 
01. 8. h. h. c. 1, 6. 1, oder porny heifen, wie ber Eymundar p. c. 1, 
6. 267, bak Fragm. histor. 8. Hallvardi, bei Langebek, S. 603, die 
Histor. Vitae et Passionis S. Hailvardi, 6. 604, und ba$ Bre- 
viarium Nidros., 6.606, ebenda, fagt, war eine Todter bed Gudbrandr 
kula, und fomit eine Schweſter ber Asta, beren Sohne der bide Olaf ſowohl 
als Harald Hardradi maren; nur bag Fragm. eit. fleht an, oG es biefelbe zu 
einer Xodter oder Tochtertochter Gudbbrands madjen fol. Die Islenzkir 
Annalar, a. 1043 beridjten Gallvard6 Mårtyrertob; Adam. Brem. Ill, 
6. 53, 6. 357 weif ſchon nad Beridten des Daͤnenkoͤnigs Svein Ulf8fon 
( T 1076) von ben Mirafeln zu erjåhlen, melde fid bei feinen Gebeinen ereig» 
nen: bie Beitbeftimmung feiner Heiligfpredung ergibt fid hieraus wenigſtens 
annåhernd. Die erhaltenen Gefepe fennen fåmmtlid die Hallvardsmeſſe ald ein 
gebotenes eft, und zwar mird diefelbe vom Gula p. L. $. 18 ju den Meineren, 
pom Frostu b. L. II, $. 24, Borgar p. L. 1, $. 14 (III, $. 19) und 
Eid sifja p. L. I, $. 9 (11, $. 8) aber 3u ben gröperen Feften gezaͤhlt. 
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den Bau ener foldjen begonnen haben werde, und ba im Jahre 
1130 bie ſteinerne Hallvardskirkja, melde fortan als Kathedrale 
gilt, jedenfalls beendigt if 19), flimmt die Jeit der Bollenbung ves 
Kirdjenbaues aud) bler wieder redjt wohl mit der Thatfadje Åberein, 
daß Biſchof Kolr noch im Anfange des 12. Jahrhunderts Biſchof 
von Bifin, nidjt von Oslo heft: es ift wohl nur sufållig, baf bas 
Biſchofsverzeichniß A. bei ben Osloer Bifldöfen nidt zwiſchen ber 
Alter und neueren Benennung ſcheidet. 

Durch das Bisherige iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß bis zum Tode 
Harald Hardradi's in Norwegen nur Biſchoͤfe vorkamen, welche ohne 
beſtimmten Sitz und Sprengel ganz allgemein für die Nordiſche oder 
doch Norwegiſche Miſſion geweiht waren; daß ſodann unter Olaf 
Kyrri ben brei Dingverbånden des Landes entſprechend brei Diöceſen 
gebildet wurden, und zugleich ber Bau von brei Kathedralen begann, 
um fir jebes ber brei Bisthåmer einen feften Sig zu gevinnen; 
daß endlid nur ble Kathedrale zu Nidaros nod unter eben dieſem 
Könige, ble 3u Oslo dagegen erft unter Sigurd dem Jerufalemé- 
fahrer, ble zu Bergen gar erft unter Magnus Erlingsſon fertig 
wurde, und baf mit ber Vollendung jeder einzelnen Domfirde eine 
Berånderung in ber Bejeidnung bes betreffenden Bisthumed zu⸗ 
fammenhångt*). Damit ift indefjen die Entſtehungsgeſchichte ber 


43) Sn biefem Jahre wird nåmlid König Sigurör Jorsalafari tn derſel⸗ 
ben beerdigt, Sigurdar 8. Jorsalaf. c. 53, 6. 174; Heimskr. c.4t, 
S. 294; Fagrsk. $. 251; Agrip, 6. 50, 6. 419. enige Jahre fpåter 
(1137) wirb ble Gallvarbblirde von ben Dånen verbrannt, ber Sårein bet 
Heiligen aber einſtweilen nad RNaumariki gefliidtet; Inga 8. Haraldss. 
e. å, 6. 211—2; Heimskr. c. 3—4, 6. 332; Siguröar 8. slem- 
bidjakus, c. 4, 6. 338; Fagrsk. $. 257; Knytlinga 8. c. 102, 
6.345; Islenzkir Annalar, a. 1137; Saxo Grammuat. XIV, 6. 662; 
Fragm. Island. bei Cangebet, 11, S. 430. 

44) Barum bad britte Bisthum von Unfang an nidt nad einer Land- 
ſchaft, fonbern nad einer Ortidaft begeidnet wurde, iſt ſchwer mit Sicherheit 
ju beftimmen; vielleicht, weil im Guladingsbegirfe ein gleich hervortretender 
Landſchafisname fehlte, wie Throndheim fir das Froftubing, BVBitin fir bad 
Gidfifjadbing war, — vielleidt, meil hier bat Bisthum fid fråker als ander 
wårtö an ben, ålteren und nidt wandernden, Reliquienſchatz anmipfte. Mund 
fudt, in ber Tibbflr. &. 18—20, nadjjumeifen, baf ber Ausdrud Kristskirkja 
auf ble Eigenſchaft etner Kirdje als Kathedrale ſchließen laffe, und mill demnad, 
ba auf ber Inſel Selja nad ber ålteren O1. 8. Tr. c€. 20, 8.26 (Mundé 
Wuégabe) eine Ghriftslirde fland, dem Guladingsbeairke fi on vor dem Baur 
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Norwegiſchen Biothümer nod keineswegs vållig erledigt; vielmehr 
ergeben ſich aud fpåter noch Berånderungen bezuglich derſelben, und 
zwar hat es mit dieſen folgende Bewandtniß. 

Ordericus Vitalis berichtet in ſeinem Geſchichtswerke, daß Koͤnig 
Sigurd der Jeruſalemfahrer zuerſt in Norwegen Klöſter nicht nur, 
ſondern aud Bisthümer eingerichtet habe5). Dieſe Angabe iſt nun 
allerdings nach Dem, was wir ſoeben über des Olaf Kyrri Anord⸗ 
nungen erfahren haben, entſchieden irrig; immerhin laͤßt -fie indeſſen 
wenigſtens auf irgend eine bedeutſame Thaͤtigkeit jenes Konigs får 
die Regelung des Norwegiſchen Epiſkopates ſchließen. Die Hallvards⸗ 
kirche zu Oslo ſcheint von ihm beendigt, der Bau der Chriſtekirche 
au Bergen von ihm fortgeſetzt worden zu ſein; aber aud) ble neue 
Stiftung wenigſtens eines Bisthumes dürfte auf ihn zurückzuführen 
ſein. In Stavanger nennen uns als den erſten Biſchof unſere 
beiden Biſchofsverzeichniſſe einen gewiſſen NReinalb46), und wir er⸗ 
fahren anderwaärts, daß ein. Biſchof von Stafangr, der kein anderer 
als eben dieſer Reinald ſein kann, dem Koͤnige Sigurd um Geld die 
von Biſchof Magni pflichtgemäß verweigerte Bigamie verftattete 17); 
wiederum erfahren mir, daß Biſchof Reinald ein Englaͤnder war, 
und, was zu dem Obigen ſehr wohl ſtimmt, äußerſt habſüchtig: er 


ber Bergener Steinkirche eine Kathebdrale zuſprechen. Jener Nachweis ſcheint 
mir indeſſen nidt erbracht; wir finden in Bergen zwei Chriſtslirchen neben 
einander, was fich kaum in ber Weiſe erklaͤren låpt, wie Mund, bet Norſke 
Folks Hiſtorie, II, S. 427—8, will, daß nåmlid bie aͤltere Kirche dieſes Namens 
vor der Vollendung der neueren als Kathedrale gegolten und doch wieder nicht 
gegolten habe. Ob übrigens das von Erzbiſchof Landfrank zu Canterbury im 
Jahre 1075 wieder hervorgeſuchte und eingeſchaäͤrfte kanoniſche Verbot, daß 
Biſchdfe nur in Staͤdten, nicht auf dem Lande wohnen ſollten, mit jener Fixirung 
beſtimmter Biſchofsfitze in den Nordiſchen Landen zuſammenhaͤngt, wie dieß 
Mund, ang. O. S. 423—4 darzuthun ſucht, iſt wohl kaum mit Beſtimmtheit 
zu ermitteln; im hoͤchſten Grade wahrſcheinlich ſcheint mir indeſſen Munchs 
Vermuthung. 

45) Orderici Vitalis ecclesiast. histor. X, S. 767 (bei Du- 
chesne, histor. Normann. script. antiqu.): Qvi defunctis fratribus super- 
stes dia regnault, et Episcopatus ac Coenobia Monachorum, qvae ante- 
cessores elus non nouerant, in regno Nordico constituit. 

46) Das Berjeidnif A. fagt: I Stafangrl uar fyrstr Reinhallr 

.byskup, paa Jon, u.f. w; das Verzeichniß B.: I Stafuangre. Reinaldr, 
Jon, u. f. w. Aud Peder Glaufen, S. 52 frimmt. — 
AT) Die Belegſtellen ſiehe oben, Unm. 23. 
Maurer, Bekehrung. IL. 37 
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wurde als ein Vertrauter des Königs Magnus blindi von König 
Haraldr gilli beargwöhnt deſſen Schätze verborgen zu halten, und 
da er ſich um ſeinen Stuhl nicht arm zu machen weigerte die vom 
Koͤnige ber ihn verhångte ſchwere Geldbuße zu entrichten, zu Bergen 
gehaͤngt 18). Die Islandiſchen Annalen ſetzen ſeinen Tod im das 
Jahr 113549); ſein Nachfolger war Jon Birgisson, ber im Jahve 
1152 ale ber Grfte den erzbiſchöflichen Stuhl 3u Nidaros beftieg. 
Es fann hlernad wohl feinem Jroeifel unterliegen, daß König Sigurd, 
unter deſſen Regierung ber erfte Bifdjof von GStafangr zum erſten⸗ 
male auftritt, bas neue Bisthum geftiftet habe; er mag denn aud 
ben Bau der Kathedrale daſelbſt, ber Svitbunskirkja, begonnen oder 
aud) vollendet haben 80), wie er ja aud) ſonſt får kirchliche JInterefjen, 
3. B. de Einführung des Zehnts in Normegen, die Errichtung eines 
erzbiſchöflichen Stuhles daſelbſt, u. bergl., theile mit theile ohne 
Grfolg thåtig murde. — AS endlid im Jahre 1152 der erzbiſchoͤfliche 
GStuhl in Nidaros gegrindet wurde, wurde sugleid aud nod ein 
weiteres Bisthum får die Hodlande gefiftet, und deſſen Sig nad 
Hamar verlegt; befegt murde bad neue Bisthum mit Arnold, dem 
bisherigen Bifdjofe von Grönland. Sø ble Annalen der Jelånder, 
mit welchen aud ble Bildofslifte B. flimmt, wahrend ble Vifte A. 
ber Bifdöfe von Hamar überhaupt nidt gedenkt5!); andermårte 


48) Haralds S. gilla, c.9, 6.,185—6; Heimskr. c.8, 6. 306—7; 
Fagrsit. 9.254; vergl. aud Roger. de Hoveden, Annales, 6.599 
(Rerum Aoglicerum Scriptores post Bedam praecipui; edd. Henr. Savile, 
Francof. 1601): Defuncto autem Comite Herlingo Magnus filius ejus 
successit el in Comitatu : et panlo post orto inter illum et Hsroldum 
gravi dissidio, praefatus Haroldus cepit eum in bello et excaecavit et 
ementulavit, et Reginaldum Bergensem suspendit. Mund hat, Tidsſtr. 
S. 11, Anm. 2, bereité bemertt, daf Hoveden den Neginald fålfdlid zum 
Biſchof von Bergen madt, wo er bod nur gehångt mwurde. 

49) IslenzkirAnnal., a. 1135: Lifat Reinsids biskups af Stafangri 

50) Nachzuweiſen ift diefe Kirde, melde fonft aud alt Vrinitatiskirdje, 
b. h. Gbriftelirde, bezeichnet wird (Mund, Tidsſtr. &. 18, und bet Rorfle 
Follo Jiftorle, 11, S. 615, Unm. 1), freilid erft 3n Unfang bek 13. Jahr 
hunderts, Hakonar 8. Sverrissonar, 6. 5, 6. 12 u. 2235 jebenfallé 
ift inbeffen fåon zu Sigurds Jeit von einer biſchöflichen Didcefe unb einem 
DBiloftfike (biskupssysle, biskupsstadr) in Bejug auf Stafangr ble Nede, 
und war fomit aud blefe8 Bisthum damals gehbrig organiftrt (flehe ble oben, 
Anm. 23 angeführten Stellen). 

51) Islenzkir Annalar, å 1152: Da wurde aud ein Biſchofb⸗ 
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wird une noch Arnalds Geburtstag (18. Januar) und Todestag 
(20. Mai) beridtet52), aber weder bas Jahr feiner Geburt nod 
feines Todes ift befannt. Mit ber Grindung dieſes meiteren Bis⸗ 
thumes fand aber die Didcefanverfaffung des Neidjes ihren definitiven 
Abſchluß. 

Geographiſch ſtellt ſich hiernach die Diöceſanverfaſſung Norwegens 
in ihrer Vollendung folgendermaßen bar. Waͤhrend anfånglid ˖ den 
brei großen Dingbezirken des Reichs je ein eigenes Bisthum ente 
fprodjen hatte, wird nunmehr bas Gulading ſowohl als bas Gibfika- 
ding in je zwei Bisthimer serfållt; im Einzelnen ergeben fid aber 
theil8 durch biefe Theilung, theile aud durd bie Beigiehung der 
politifd nod unverbundenen Landſchaften 3u ber kirchlichen Verfaſ⸗ 
fung mandje Unregelmåfigfeiten. An das Bisthum Bergen famen 
bie Landſchaften Hördöaland, Sogn und Firdafylki, alfø ble brei 
Fyllir, meldje den urfprånglidjen Beftand bes Guladings ausgemacht 
hatten 53), an Gtafangr bagegen Agöir und Rogaland; zu bem 
legteren Bisthume murden aud) ble noch unverbundenen Landſchaften 
Valdres und Haddingjadalr gefdlagen, obwohl biefelben mit dem 
Haupttheile bes Bisthumes nidt einmal geographifid sufammen» 
Bingen: wohl nur darum, weil man bie Ausdehnung ber beiden 
DBisthåmer etmas gledförmiger madjen mollte34). Bei bem Bisthume 
Oslo belief man ferner Vilin in der Ausdehnung, in melder bas 
Borgarding bafjelbe umfafite, d. 4. Ranriki, Vingulmörk und Vest- 
fold, wie e8 ſcheint ſammt bem Grönafylki; dazu fam aber nod 
bas eigentlid zu ben Hodlanden gehörige Raumariki fammt einigen 


ſtuhl aufgeridtet in ber Kaufftadt Hamar, und e8 war ba Arnald ber erfte 
Biſchof dariiber von Grönland.“ Verzeichniß B.: I Hamre. Arnaldr, u. f. w.; 
Peder Glaufen, S. 29. 

52) Nekrolog. Islando-Norveg. bei Sangebet, II, 6.504. 10. 

53) Egils $. Skallagrimssonar, 6. 57, 6. 340—15; fiehe oben, 
Bb. 11, S. 220, Unm. 120. 

54) Dad Landredjt bes Königs Magnu8 Lagabåtir ſchlug Val» 
dres und Haddingjadal aud in politifder Hinfidt sum Guladinge, und aud 
bie Historia Norveglae, 6. 3, zaͤhlt beide dahin. Um eine Verbindung 
mit bem übrigen Bisthume hersuftellen, wurde ein zu Hörbaland gehdrige Kirch⸗ 
fpiel an GStafangr, bagegen ein 3u Rogaland gehörigek an Bergen abgetueten; 
Norges Beftrivelfe (gedrudt in Snorre Sturleſens Rorfte Kongerb Krönile, 
overſ. af Peder Glaufen; 1757), c. 16, S. 59. a7* 
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angrengenden Bezirken, waͤhrend der Bildjof von Hamar bas Heina- 
unb Hadafylki, bie Guöbrandsdölir und Eystridölir, endlich Numa- 
dalr und ben oberen Theil von pelamörk erbielt. Man fieht, bas 
Givfifjalag greift weit ber ben Gprengel von Hamar hinaus und 
in ben von Oslo hiniber, nadjbem bas Borgarthing fid bod) bereit 
von demfelben unabhångig gemadjt hatte55); aud her möchte aber 
febiglidj bas Beftreben , die auf das eine und andere Bisthum fal- 
lenden Antheile an Umfang fid gleidjer 3u madjen, bie Ubmeidung 
von ber weltlichen Bezirksverfaſſung veranlaft haben. Aber aud 
fonft famen noch einjelne ähnliche Abmeidungen vor, deren Ent⸗ 
ſtehungszeit nidt mit Sicherheit feftsuftellen ift. Sunnmöri, eine 
Landſchaft melde jedenfalle feit ber Beit König Olaf Kyrri's jum 
Gulabinge såhlte56), gehört ebenfo wie Raumsdalr unbd Nordmåri, 
bie ſchon fråher dem Froſtudinge fid angeſchloſſen 3u haben ſcheinen, 
jur Didcefe von Nidaros; ebendbahin wurden die Herdölir und ber 
nördlidje Theil der Eystridölir gefdlagen, melde man bod eher ju 
dem Bisthume Hamar geåbhlt ermarten follte. Nationelle und viel 
lidt nod mehr Verkehrsverhaͤltniſſe mochten den Grund zu biefer 
Abweichung gegeben haben; vielleicht mag auch hier ſowohl wie bei 
ber Abgrenzung des Bisthumes Hamar von dem zu Oslo die Reichs⸗ 
theilung zwiſchen ben föniglidgen Brådern Eyſtein und Sigurd dem 
Jerufalemfahrer (1115) in einzelnen Punkten eingewirkt haben 37). 


2. 3Jstan». 


Wie in Norwegen, fo finben wir aud in JIsland zunächſt eine 
Reihe von Bifdjöfen thåtig, melde ohne feften Sig und ohne and 
nur fir Island fpeciell geweiht zu fein, ber bortigen Miſſion obliegen. 
Ga find uns zwei Verzeichniſſe der auslaͤndiſchen Biſchöfe, melde 
Island befudjten, erhalten, deren erftes nur biejenigen Månne 
aufzählt, melde in ber eben angedeuteten Weije in Joland wirkien, 
waͤhrend bas zweite, im Uebrigen jenem folgend, Uberbiefi mod einige 


55) Die fir da Borgarding beftimmte Mubfertigung bes allgemeinen Lanb- 
rechtes wurde darum nur dem Biſchofe von Oålo, bie für dad Eidfifjading be- 
ftimmte bagegen ſowohl dem von Osto als bem von Hamar mitgetheilt. 

56) Fruher freilidj bilrfte biefelbe mit Nordmåri verbunden gemefen fein; 
vergi. Mund, I, 1, S. 98 u. 713, fowie in ber Tidéſtr. S. 24. 

57) Bergl. hieråber Munch, II, S. 613—4, Unm. 3, S. 059 u. S. 867—8- 
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Bifdöfe von Grönland aufnimmt, welche in ſpaäterer Zeit auf der 
Durchreiſe oder beſuchsweiſe die Inſel berührten 59); in den får uns 
erhebliden Punkten ſtimmen beibe Verzeichniſſe völlig Uberein, und 
hat offenbar bas åltere dem jüngeren als Quelle gedient. Soll aver 
ble Beit beftimmt werden, in melder jeber eingelne ber in blefen 
Verzeichniſſen gemannten Biſchöfe in Island fid aufgehalten hat, fo 
ift vor Allem zu beaten, daß Ari ansdridlid fagt, bak nur Biſchof 
Friedrich, von welchem in unferem erften Bande bereits genugfam 


58) Islendingabok, c.8, 6.13: „Dieß find bie Ramen der Bifdöfe, 
melde als Auslånber in Island geweſen find, nad dem Beridte des Teitr: 
Friprecr tam im $eidenthume her; aber biefe varen feitbem ba: Bjarnharbr 
enn bocvisi filnf Jahre; Colr menige Jahre; Hrobolfr neunzehn Jahre; Johann 
enn Irsci menige Jahre; Bjarnharpr neunzehn Jahre; Heinrecr zwei Jahre. 
Nod famen hieher anbere finf, bie behaupteten Biſchöfe 3u fein: Oernolfr und 
Gopiscoler, und brei Urmenifdje (ermscir): Petrus und Abraham unb Ste- 
phanus.” Landopama, Vidh. I, 6. 331—2: „Dieß finb ble Namen ber 
auslaͤndiſchen Bilddfe, ble in Island gemefen find: Fridrekr, Bjarnardr, Olafr 
Grånlendingabiskup, Kolr, Rodolfr, Jon, Bjarnardör, Heinrekr, Arnaldr 
Grånlendingabiskup, Jon Grånlendingabiskup und Helgi Grånlendinga- 
biskup; es finb beren noch mehrere gervefen, bie Biſchöfe zu fein behaupteten: 
Gupbiskolkr, Oernolfr, und brei au$ Armenia: Petrus, Stephanus und Abra- 
ham.” Wir werben fehen, daß Bifdof Arnold von Grönlanb um 1126 in 
Bland war, und bafi Jon, ber meite Grönlåndifde Biſchof dieſes Namens, 
guerft im Jahre 1188 oder 94, bann zum aweitenmale im Jahre 1202—3 auf 
Befud) bahin fam. Die J8låndifden Unnalen lehren ferner, daß Helgi 
etwa 1212—30 Bifdjof in Grönlanb war, und ein Befud beffelben in Island 
wird zwar nidt ermåhnt, hat aber um fø weniger Unwahrſcheinlichkeit als nad 
ber Sturlunga s. III, c. 3, 6. 124 befjen Bater, Oegmundr rafakollr, 
dfter8 in Island, wenn nidt ein geborener Islaͤnder mar. Endlich Olaf murde 
im Jahre 1246—7 zum Biſchofe von Grönland geweiht, und fam 1262 nad 
Seland, das er 1264 wieder verfief, und von der Zwiſchenzeit mag es darum 
heißen, es feien damals brei Bifddfe in J8land geweſen; Islenzkir Annalar, 
a. 1246, 1262—3 u. 1264; Hakonar S. Hakonarsonar, c. 257, 6.24; 
Sturiunga 8. X, c. 12, 6. 299 u. c. 18, 6. 307. Daß blefer Olaf, ob⸗ 
wohl ber legte unter den aufgezaͤhlten Grönlåndifden Bilddfen, bod zuerſt ges 
nannt ift und an gang unpaffender Stelle, fann daher fommen, bak derfelbe erft 
von fpåterer Hand am Rande nadjgetragen, und bann von einem UAbfdreiber 
ungeſchickt eingerlidt wurde; baf Eirikr, ber erfte Biſchof in Groͤnland fehlt, 
mag auf einem VBerfehen beruhen oder darauf, baf nur fremde, b. h. nidt tn 
Island geborene Bifddfe genannt merben wollten. Jedenfalls hat Mund, I, 
S. 211, Unrecht, menn er den Olaf får einen nad Groͤnland beſtimmten Ålteren 
Biſchof HAN, melder um 1022 auf der Durdreife Island befudt haben måffe. 
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bie Nede war 59), „im Heidenthume", d. h. vor der geſetzlichen Ein⸗ 
führung bes Chriſtenthums im Jahre 1000, nad Island gefommen 
fei; eine Angabe der Hungurvafa flimmt bhiermit vollkommen über⸗ 
ein, waͤhrend blefe Quelle die übrigen Biſchöfe zugleich ſammt und 
ſonders in ble Zeit des Biſchofs Joleif verſetztso), d. h. in beffen 
Lebenszeit, nicht in die Zeit ſeiner Amtsführung, alſo in die Jahre 
1008—8061). Sodann aber laffen fid unter ben genannten Månnern 
einige micberfindben, von welchen mir (don friher Gelegenheit Hatten 
bie Lebenszeit feftsuftellen. Bon dem budigelehrten Bernhard wurde 
bereite mahrideinlid gemadt, daß er auf bes diden Olafs Gebheif 
fn den Jahren 1016—21 in Island fid aufhielt, und von feinem 
fpåteren Namenévetter bewieſen, daß feine Wirkſamkeit daſelbſt in 
bie Jahre 1047—66 fållt*2); aud von Biſchof Rudolf wurde ſchon 
bargethan, daß fein Aufenthalt tn Island den Jahren 1030—50 
angehören muf63), Go bleibt demnad nur får brei Biſchöfe mod 
bie Prifung ber Beitangaben ausſtändig, nåmlid får Kolr, Jon und 
Heinrekr. 

Hinſichtlich bes Kor, ben bie obigen beiden Verzeichniſſe gleid 
hinter dem erften Bernhard einreihen, erzåhlt ble Hungurvafa, bag 
er 3u Biſchof Isleifs Jeit nad) Island gefommen, und bort ver 
ftorben ſeis); ein Anhang zur Landnama beftåtigt ben lepteren 


59) 90.1, 6.224—5 wurde feftgeftellt, bap FriebridS Aufenthalt in J8land 
ben Jahren 981—5 angehoͤrt. 

60) Hungurvaka, c. 3, 6. 28—30: „Es wird ersåhit, daß Bifdjdfe 
in den Tagen Isleifs hieher nad J8land kamen; aber Fridrekr alfetn fam 
fråher hieher, fo baf man Beridt davon håtte, dieſe aber find fo hieher gefonumen, 
bafi man redtet Verftåndnig barum håtte: Biſchof Jon der Irländer“, u. f. w. 

61) Diefe Bedeutung ber Worte: um daga Isleifs biskups hat Mund, 
HI, 6. 186, Anm. 1 mifverftanbens fie ergibt fid Mar aus Hungurv. c.4, 
S. 34, mwonad ber Tod bes diden Olafs und bes guten Magnus erfolgt fein 
foll a dögom Isleifs biskups, aber adr enn Isleifr vard biskup. 

62) Siehe Bb. I, &. 593—8. 

63) Ebenda, S. 597—38. ' 

64) Hungurvaka, o. 2, 6. 18: „Um bie Lage Biſchof Isleifs tam 
ein Bildjof hleher, ber Kol (al. Ketil) hieß, und er flarb køer im Lande; er 
wurde in Skalaholt begraben, und biefe Kirde wurde hier 3u Lanb yuerft 
durch dad Begråbnif enes Mirbentråger8 gefdmidt”; und c. 2, S. 24 heißt 
es nodj von Ibleif ſelbſt: „er wurde Begraben bei dem Grabhiigel des Biſchofs 
Kol.” Bu beadten ift, daf ble erftere Stelle fid unmittelbar an ble Bb. II, 
€. 439, Anm. 72 mitgetheilten Borte ſchließt, fo baf man annehmen mdåte, 
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Umftand, und fågt bei, bag Kol bei Hallr im Haukadalr gewohnt 
habes5), Andererſeits beridjtet eine andere Gage, daß Kol bereite 
im Jahre 1003 in Jeland gewirkt habese), was nidt nur jener 
erften, fondern aud) blefer ameiten Angabe wiederſpricht, ba wir 
wiffen, bag Hall im Gaufabal im Jahre 996 geboren war, und ert 
im Jahre 1026 fid im gemannten Thale niederlief 67). Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad) legt dem Berichte, nad welchem der Biſchof fdjon 
im Jahre 1003 gefommen fein follte, lediglid ein Schreibfehler 3u 
Grunde 68); erft nad) bem Jahre 1026 ift defjen Anfunft angufegen, 
und Munchs Bermuthung, daß berfelbe mit dem um das Jahr 1025 
vom Diden Olaf nad Island gefanbten porarinn Nefjulfsson bahin 
abgegangen ſein möge, hat in ber That viel Wahrſcheinliches 69). — 
Die Fahrt bes Jrlånders Johann nad Island fest bagegen Uri 


eg falle Kols Aufenthalt in Island in bie Belt, ba Isleif bereit Biſchof mar; 
dafi ferner bie Hangurvaka in ihrem britten Capitel, in welchem fie fpeciell 
von ben Bifdjdfen fpridt, bie zu Isleifs Beit nad Island gefommen feien, 
Kols nidt gedenkt, obwohl file ben meit friheren Friedrich beilåufig nennt. 

65) Landnama, Vidh. I, 6. 332: , Kol menige Jahre; er war bei 
Hall im Haukadal, und ift begraben zu Skalaholt ald ber erffe Biſchof, fagt die 
Hungurvaka“; einige Texte haben dazu nod bie, offenbar der Vigaglums 8. 
entlehnte, Gloffe: „im Jahre 1003 fam Bildof Kol nad Island, und war 
bier tm Lande”, oder etwas Aehnlidjes. 

. 66) Vigaglums 8. c. 28, 6. 397: „Als aber bag Chriſtenthum hieher 
lam, ba nahm Glumr bie Taufe, und lebte nachher noch brei Winter, und 
wurde in ſeiner Todeskrankheit von Biſchof Kolr (al. Kolbeinn) gefiemett, und 
flarb in ben weißen Gewandern.“ 

67) Bergli. Islendingaboky ee. 9, S. 15. 

68) Da Glum im hödften Alter geftorben fein, mnd fein Vater bei feiner 
Untunft in Norwegen ben König Hakon Haraldsſon an ber Regierung getroffen, 
(934—61), bann vier Jahre geheert und evft nad beren Ublauf bie Astridr 
Vigfussdottir geheirathet haben fol, und Glum erft beffen britte8 oder vierteg 
Kind war (Vigaglums s. c. 2, €. 326, ce. 4, 6. 331, €. 5, 6. 334; 
bann c. 26, S. 392 u. c. 28, 6. 397), ift Mar, dag berfelbe långer ald bis 
zum Jahre 1003 gelebt haben muß, und fleht Nichts der Annahme entgegen, 
daß er bis um bas Jahr 1030 gelebt haben könne. Die Ghronologie, welde 
G. Peterfen in feiner Ausgabe ber Sage, S. 181—3, aufgeftellt, und in beren 
Vorrede, S. Xil—1X zu redtfertigen verfudt hat, beruht, wie bief aud Mund, 
1, 1,6. 776, Unm. 1 annimmt, auf falfden Unfigen fpåterer Islaͤndiſcher 
Annalen; vergl. aud) Gudbrandr Vigfusson, Safn til Sögu Islands og 
Islenzkra Bokmenta, &. 394—9. 

69) Munch, II, S. 186 u. 211. 
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erft nad) bem Aufenthalte Biſchof Rudolfs bafelbft an, waͤhrend bie 
Hungurvafa benfelben nidt nur vor Rudolf, ſondern ſogar nod vor 
dem ålteren Bernhard bahin gehen lågt. Die leptere Angabe ift 
entſchieden irrig, um fo werthvoller aber die Nadridt, baf der Iriſche 
Bifdjof fpåter als Mifftondr ins Wendenland gegangen fei, und 
børt ben Mårtyrertob erlitten habe70); biefelbe geniigt nåmlid um 
ein meitere8 Berfolgen bes Mannes möglid zu madjen. Meifter 
Adam nåmlid ersåhlt von einem Johannes Scotus, meldjen Erz⸗ 
biſchof Adalbert sum Biſchof von Magnopolis oder Medlenburg ge 
madjt habe?”!), und welcher von ben Glaven genau in derfelben 
Weiſe, mie blef die Hungurvafa von ihrem Biſchofe Jon Irski be» 
ridtet, 34 Tod gemartert worden fei72); bedenkt man babe, bak 
dieſem Geſchichtſchreiber Irland und Gdottland får volfommen 
identiſch gelten 79), fo fann bie Jdentitåt dieſes Johannes Scotus 


70).Hungurvaka, c. 3, 6. 30: „Biſchof Jon Irski, und mandre 
Reute betradten filt gewiß, daß er hernad nad Vindland gefahren fei, und 
bort viele Leute 3u Gott befehrt Habe; und er mard fpåter gefangen genommen 
und gefdlagen, im wurden ſowohl bie Hånde ald bie Füße abgehauen, und 
gulegt ber Kopf, und mit biefen Martern fuhr er 3u Gott.” Landnama, 
Vid b. I, S. 332—3 ift diefe Nadridt einfach audgefdårieben; menn babei Fon 
als ein Sachſe, nidt als ein Irlaͤnder bezeichnet wird, erklårt ſich dieß daraus, bak 
er von Sachſen aus und im Auftrage des Sächfiſchen Erzbiſchofs nach Island fam. 

71) Adam. Brem. III, c. 20, S. 343; berfelbe Bifdofsfig wird eben da, 
ce. 32, 6. 347, unter dem Namen Michilinburg aufgefihrt. 

72) Ebenda, €.50, 6.355: Johannes episcopus senex cum ceteris 
ehristfanis in Magnopoli civitate captus servabatur ad triumphaum. Ille 
igitur pro confessione Christi fustibus caesus, deinde per singulas 
eivitates Sclavorum ductus ad ludibrium, cum å Christi nomine flecti 
non posset, truncatis manibus ac pedibus, in platea corpus ejus proieo- 
tum est, caput vero elus desectum, quod pagani conto praefigentes in 
titulum victoriae, deo suo Redigast immolarnnt. Ebenda, c. 70, S. 367 
helfit c8 von bem Manne: Alter erat Johannes, qvidam Scotorum epis- 
copus, Vir simplex et timens Deum, qui postea In Sclavaniam missus 
iblåem cum principe Gotescalco interfectus est. Vgl. aud bag Schol. 
81 zu erfterer Stelle: Johannes iste peregrinationls amore Scotlam egressus, 
venit in $Saxoniam, et clementer ut omnes a nostro susceptus archi- 
episeopo, non multo post in Sclavaniam ab eo directus est ad principem 
Godescaleum. Apud quem illis diebus commoratus, multa paganorum 
milia baptizasse nparratur. 

73) Ebenda, IV, c 10, 6.372: Hyberniam, fcotorum patriam, quae 
nune Irland dieltur. 
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mit dem Jon Irski der Nordiſchen Quellen umſoweniger zweifel⸗ 
haft erſcheinen, als überdieß von Erſterem noch ausdrücklich berichtet 
wird, wie er von Adalbert aud nad den Inſeln bes Nordené ge⸗ 
ſandt worden fei 74). Gå fålt aber ber Jod dieſes Mannes in bas 
Jahr 106675), und ble Stiftung des Bisthumes Medlenburg mu, 
menn fle fid aud auf ein beftimmtes Jahr nidt mit Giderheit 
feftftellen lågt, ungefåhr um ble Jahre 1050 — 4 erfolgt fein 70); 
ba Johann erft unter Erzbiſchof Adalbert, alfo nad 1043, überhaupt 
nad GSadfen fam, und in deſſen Uuftrag ble nördlidjen Infeln be» 
fudte, muß demnach fein Aufenthalt in Island in ble legten Jahre 
bes funften Decenniums bes 11. Jahrhunderts falfen; die Ordnung, 
in melder Ari benfelben zwiſchen Biſchof Rudolf, ber Jeland um 
1049 verlief, unb ben jüngeren Bernhard einftellt, der um 1047 
dahin ging, ift fomit völlig rigtig, während ble Meihenfolge der 
Hungurvafa in dieſem Puntkte fid als falſch ermeift. — Bon Bifdjof 
Heinrich endlid, ber nur zwei Jahre In Island geblieben fein foll77), 
und, weldjen Ari unmittelbar nad, bie Hungurvafa aber unmittelbar 
vor dem jüngeren Bernhard nad Island fommen låft?*), barf man 


74) Ebenda, II, c. 70, S. 366; flehe oben, Anm. 14. Das Schol. 
94 bat biefe Angabe, offenbar verleitet durch Johanns Thåtigfeit im Menden- 
lande, trrig auf bie Inſeln bes Baltifdjen Meered bezogen: Johannes ad insnlas 
Baltici maris destinatus est. Wie aber Lappenberg in der Anm. 86 3u biefer 
Stelle auf den Einfall fommt, es mdåte ber fpåtere Bifdjof Jon Oegmun- 
darson von Holar barin gemeint (ein, ift mir unbegreiflid; Mund hat, in ber 
Tidsſtr. S. 34—5, Anm. 1, den Jrrthum bereits Heridtigt. 

75) Ueber bie Beitbeftimmung vergl. Gieſebrecht, Mendifde Geſchichten, 
U, S. 106. 

76) Jedenfalls iſt dieſelbe vor dem Jahre 1062 erfolgt, da eine Urkunde 
dieſes Jahres bas gleichzeitig gegründete Bisthum Ratzeburg nennt; Lappen⸗ 
berg, Hamb. Urk.⸗B. nro. 90. Woher Lappenberg, im Archiv, 1X, S. 394, 
bag Jahr 1052 hat, weiß id nidt angugeben; ber Bufammenhang in welchem 
Meifter Adam bie Stiftumg ber Bisthümer erjåhlt, låpt Ubrigen8 auf jene eit 
fåliefen, und jebenfall8 burfte Grünhagen, Adalbert, Erzbiſchof von Hamburg, 
6. 79—80, Anm. 1, bak Jahr 1048 nidt unter Berufung auf bie von Leibnig, 
Seript. rer. Brunsv. II, S. 748, mitgetheilten Groerpte aud Hermann Corner 
fefthalten wollen, nachdem Lappenberg im Ardiv, VI, S. 596—6003 bie Unglaub» 
würdigkeit dberfelben långft bargethan hatte. 

TD) So aud bie Hungurvaka, €. 3, 6.30: „Als ber finfte fam 
nad) Island Bifdof Henrik, und war zwei Vinter in Island“; Land- 
nama, Vidb. I, S. 333: Heinrekr 2 ar. 

78) Auf die Umfegung Johann6 und Heinride, ſowie auf ble Auslaſſung 
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wohl annehmen, bafi fein Aufenthalt bafelbft in die Jeit fil, in melder 
aud) biefer Leptere bort mirfte, inbem unter blefer Borausfekung bie 
Reihenfolge beider Duellen eine gled ridtige måre. Bedenkt man 
ferner, wie unftåt bamals bie 3ur Nordiſchen Mijfion vermandten 
Bildjöfe überhaupt herumzuwandern pflegten, fo llegt es nahe in 
blefem Heinridj ben Biſchof blefes Namens wiederzufinden, von 
welchem Adam beridtet, daß er zuerſt in England Caplan bes 
Königs Knut (+ 1035) gewefen, bann Bifbof ber Orkneys gewor⸗ 
ben, endlich aber von König Svein Ulfsſon (1047—76) bei der 
Errichtung ber beiden Schoniſchen Bisthåmer, alſo um 1060, sum 
Biſchofe von Lund ernannt mworben fei, und als folder burd feine 
Trunkſucht ben Tod gefunben habe79). 

Außer ben wirklichen Bifdöfen, melde Island befudjten, nennt 
aber Art noch fünf andere Månner, von welden er fagt, daß fe 
Ad får Bifdjöfe ausgegeben håtten. Zwei von dieſen bezeichnen ihre 
Namen, Arnulf und Gottfdalf, als Deutſche; die brei Anderen nennt 
Ari ermscir, was ber ihm folgende Anhang sur Landnama durch 
af Armenia, aué Armenien, gibt, unb ba nodj bas um hundert 
Jahre fpåtere Kirdjenredt auf Armenifde und Griechiſche Bildöle 
Rückſicht nimmt, , melde nidt die Lateiniſche Junge gelernt haben“ s0), 
fo hat biefe eigenthåmlide Beråhrung der Inſel mit der orientaliſchen 


bel ihr bod fonft betannten Kol, befdrånten fild ble Abweidungen der Hun» 
gurvalta von Uri; bort følgen fid nåmlid Friebrid, Johann, Bernhard I, 
Rudolf, Heinrid, Bernhard Il., hier dagegen Friedrich, Bernhard I., Kol, 
Nubolf, Johann, Bernhard IL., Heinrich. 

79) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371: Nuper vero mortuo Avocone, 
rex Sueln parrochiam Sconiensem in duos episcopatus segregavit, unum, 
1d est Lundensem, Heinrico tribuens, alterum, fd est Dalbofensem,- 
Eginoni. Verum istum ordinavit archiepiscopus. Heinricus apud Orchadas 
ante fult episcopus, fsque in Anglia sacellarilus Chnud regis fulsse 
barratur. Culus thesauros in Danlam perferens, luxuriose vitam exegit. 
De quo narrant etlam, quod pestifera consuetudine delectatus inehriandl 
ventris, tandem suffocatus crepuit. Gbenba, c. 9, 6. 371 ift von ikm 
als bem pingal Heinrico bie Nede, und aud bei Saxo Grammit. XI, 
S. 548 — 9 wird feiner Erhebung auf ben Stuhl zu Lund und feined unwür⸗ 
bigen Todes gedaht. Nad einer oben, Anm. 18, mitgetheilten Stelle Adams 
follte man fibrigen8 vermuthen, daß Heinrid nod von einem Englifden Erz⸗ 
Bildofe nad ben Orkneys gefdidt worden wäre. 

80) Kristinrettr hinn gamli, c. 17, S. 74 (bei Bilhjalmr Finnsfon, 
e. 6, S. 22). 
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Kirde nidte Anföfiges. Was es aber mit biefen angeblidjen 
Difdöfen auf fid hatte und melder Jeit diefelben angehörten zeigt 
ble Hungutvafa, indem file beridtets1), wie viel Biſchof Joleif von 
foldjen Leuten zu leiden hatte, bis endlich Erzbiſchof Adalbert fid 
ins- Mittel legte, und den Empfang gottesdienflider Functionen 
von foldjen unterfagte. Man braucht nidt eden an nationale Eifer- 
fildteleten oder ängſtliches Fefthalten an den Geredjtfamen des eigenen 
Stuhles 3u denfen, um dieſes Cingreifen des Erzbiſchofes erklaͤrlich 
zu finden; fehr mahrideinlid maren vielmehr jene angeblidjen Biſchoͤfe 
wirkliche Betriiger, oder bod), menn audj mit jener Wuͤrde befleidet, 
verfommene Gubjecte, ble bei dem neubefehrten Volke burd gröfere 
Nachſicht und etwa aud burd ihre, vielleicht erlogene, Herfunft aus 
weit entlegenen, mårdenhaften Landen ben wirklichen Glaubensboten 
in eigenem Jntereffe erfolgreidje Concurrenz zu madjen fudten. 

Bei biefer menig georbneten Thaͤtigkeit mandernder Mifftonss 
bifdjöfe fonnte es nun aber in Jøland fo menig als in Normegen 
auf ble Dauer fen Bewenden haben; ein meiterer Såritt 3u einer 
fefteren Drganifation der Kirdje -erfolgte aud hier, und zwar, früher 
als in Norwegen, bereite um bie Mitte bes 11. Jahrhunderts, alfo 
au einer Jeit, ba ber jüngere Bernhard, und außer hm vielleidt 
aud nod Heinrid, in Jøland wirkten 82). Gizurr hinn hviti, bers 
felbe ber mit feinem Schwiegerſohne Hjalli Skeggjason bie gefef- 
fide Annahme des Ghriftenthumes in Jöland durdgefegt hatte, hatte 
mit feiner dritten Frau, einer Vokter bed Guden poroddr 3u Hjalli, 
neben mehreren anderen Kinbern aud einen Sohn Namens Isleifr; 
biefen ſandte er nach Hervorben in Weftphalen 8), und ließ ihn bei 


81) Oben, 8». 11, S. 439, Anm. 72. Uuf dle oben befprodjenen Biſchofe fönnen 
blefe Borte nidt gehen, da biefe ausdrudlid als mirtlide Bifddfe bezeichnet 
und zum Theil nadweisbar aud vom Hamburger Metzopoliten ald foldje an» 
erfannt waren. Mit Unredt wil Muné, I, S. 216 ble Stelle aud auf 
Biſchof JHeinrid bezogen wiſſen. 

82) Das Folgende nad der Hungurvaka, c. 2, 6. 10— 6, ſowie 
€.20—45; ferner Isjendingabok, c.9, 6. 14 1u. 15, melder dle Stur- 
lunga 8. III, c. 2, 6.203 faft mdrtlid folgt; Kristni 8. c. 12, 6. 106—8; 
Islelfs p. 6. 130—8; Jons 8. helga, c. 1, 6. 151—2; vergl. enblid 


Islenzkir Annalar, a. 1056. Die Beridte find alu umfangreid, um 


bier, wo es ſich ohnehin faft nur um die Chronologie hanbelt, vollftåndig mit» 
getheilt merden Ju fönnen. 
83) Herfarda, nad) ber Hungurvaka, Jonsfage und Kriftnifage, ſowie nad 
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einer dortigen Mebtiffinn erstehen. Wohlgelehrt und als Priefter fam 
Isleif heim; ba er zwar liegendes Gut und ein Godord, aber menig 
bewegliche Habe befaf, fudjte er fidj burdj eine gute Heirath aufzu⸗ 
helfen, und erhielt mirflid bie Dalla, eine Jodter bes porvaldr 3u 
As, jur Che. Nach dem Tode feines Baters übernahm er beffen 
Gut zu Skalaholt; angefehenfter Abkunft und mit ben beften Håufern 
Islands und Norwegens verwandt over verſchwägert 82), mar Dders 
ſelbe uͤberdieß rechtſchaffen und tüchtig, ein ſchöner Mann und bei 
allem Volke wohl gelitten: ſo kam es, daß, als die Isländer eines 
eigenen Biſchofes für ihre Inſel begehrten, die allgemeine Wahl auf 
Isleif fiel, der denn auch über Deutſchland nach Rom reiſte, um 
vom Papſte ſich bie Beſtätigung und Weihe zu erbitten. Im Auf⸗ 
trage bes Papftes ertheilte Erzbiſchof Adalbert von Bremen ihm dieſe 
legtere, und zwar gehört blefes Ereigniß bem Jahre 1055 am 85); 


ber Landnama, VIdh. I, 6. 324; daß barunter Gervorden in Weftphalen 
und nidt Erfurt in Thüringen 3u verftehen fei, hat unter Bezugnahme auf eine 
Abhaudlung von E. F. Mooyer in den Weftphålifdjen Provingialblåttern, Bd. I, 
Hft. 4, Peterfen in der Norbift Tidsſkrift for Oldfynbighed, Bb. 1, 6. 444—6 
und Mund, 11, 6. 213, Anm. 2 hervorgehoben. Unter den Griinden får biefe 
Unnahme ift få on ber entfdjeidend, baf nur ber erftere, nidt ber legtere Ort 
ein Frauenſtift hatte. 

84) Ketilbjörn, beg weißen Gizur Grofvater, mar mit dem mådtigen 
Gefdledte ber Rormegifden Jarle von Bladir verwandt; beffen Frau, Helga, 
war eine Todter bed pordr skeggi geweſen, eine8 Enkels beg Björn buna, 
von weldem Ketill fatnefr mit feiner in land fo weit vergmeigten und 
"mådtigen Defcendeng, bann Heyangrhjörn und bamit bie mådtigen Freys- 
gydlingar und fo mandje andere grofe Qåufer abftammten. Ketilbjörné Sokn, 
Gizurs Vater, hatte bie Alof geheirathet, ble Todjter be Bödvarr, eines 
Sohnes des berikmten Vikingakarl; durch fie war Gizur mit LVnig Olaf 
Sryggvafon, bann aber aud mit dem mådtigen Jaufe ber Eyfirdingar in 
Seland vermwandt. Durch Gizur felbft mar Isleif mit bem einflupreidjen Halti 
Skeggjason veridwågert, und durch feine eigene Mutter pordis bem anfehne 
liden Godengefdledjte der Qelvusingar vermandt. Endlid flammie Dalla von 
dem Engliſchen Jarle Hundasteinarr und felbft von bem Heldentdnige Ragnarr 
Jodbrok ab, und anbererfeit8 von dem anfehnlidjen JHaufe ber Vatnsdålar; 
fle mar ferner Nadigefdrwifterfind mit ber Asta, ber Mutter des biden Olafs 
und beg Harald Qardradi. Man bemerke ferner, wie gerade ber weiße Gizur 
bei der Belehrung der Inſel bie Hauptrolle gefpielt hatte! 

85) Die Neife Jeleif8, der ald ein Funfjiger die Biſchofsweihe empfangen 
haben foll, wird in bie Beit Kaiſer Heinrichs III. (1039—56), Leo8 IX. (1049—54; 
Leo VII., 936—9, bei Uri ift offenbar nur ein Såreibfehler, und von ber 
Siurlunga 8. ridtig verbefjert), Harald Hardrabi'8 (1047 — 660), endlid Erz⸗ 
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ben folgenben Winter bradte ber neue Bifdjof in Norwegen 34, und 
fam bemnad) erft im Jahre 1056 nad Island heim 80). Hier hatte 


biſchof Adalberts (1043—72) geſetzt; genauer fagt bie Øungurvaka, er fei an 
einem hvitdrottinsdagr, d. h. Pfingftfonntage, geweiht morben, vier Rådte 
ver ber Columbamessas. Nun fållt der Vag des heiligen Kolumlilla oder 
Kolumba auf den 9. Juni (Kristinrettr hinn gamli, e. 22, S. 106), 
und es mukte fomit der Pfingſttag, an meldjem Isleif geweiht wurde, auf ben 
5., oder wenn man ble Bigil mit einrednet, auf den 4. Juni fallen, was vors 
ausſetzt, baf im betreffenden Jahre Oftern am 16. oder 17. April gefeiert 
wurdbe. Da nun Oftern im Jahre 1055 auf ben 16. April flel, måhrend außer⸗ 
dem erft wieber im Jahre 1066 und andererfeit8 1020 ein entſprechendes Datum 
fid findet, ift hieburd mit Beftimmtheit bas Jahr 1055 als das Jahr ber 
Biſchofsweihe Isleifs bezeichnet; ble Jahredangabe ber Unnalen muß bemnad 
beridtigt werden unb bas Gleidje gilt von ber Ungabe der Jonsſage, welde 
ben Jon jweiunbjwangig Jahre nad bem Falle def diden Olafs, alfo 1052, 
geboren werden, und bei Isleifs Meihe vier Jahre alt fein laͤßt. Daß Papft 
geo IX. am 19. April 1054 bereits flarb, alfo nod ehe Isleif feine Meihe ers 
bielt, widerſpricht jener Beitangabe nidt, da Lepterer nad ber Hungurvata ehe 
er in Bremen geveiht murde, erft ben Kaifer und ben Papſt befudte; ber 
långere Uufenthalt deffelben bei Erzbiſchof Adalbert, von welchem Meifter Adam 
fpridt, dårfte ebenfalls nod vor ble Bildofsmeihe fallen, und fomit redt wohl 
mehr als ein Jahr zwiſchen biefer und der Romreife Isleifs in Mitte Megen. 
Benn Mund, 11, S. 214—5, vermuthet, daß Isleif sugleidj mit bem Dånen» 
fönige Sveinn Ulfsson, ber nad Hermann. Augiens. Chron. a. 1053 
(Bert, VII, S. 132) bei dem Kaifer in Merfeburg war, blefen Lepteren befudt 
habe, nadjdem er mit bem Irlaͤndiſchen Biſchofe Johann nad Deutfdland ge» 
gangen fei, u. dergl. m., fo mag bief bei feinem Werthe verbleiben; dod fehe 
id feinen Grund 3u ber Unnahme, daß Isleifs Befud beim Papfte vor deſſen 
Gefangennehmung burd bie Normannen, alfo vor Ende Juni 1053 fallen 
milffe, da Leo aud waͤhrend biefer feiner Gefangenfdaft fo ehrenvoll gehalten 
wurde, daß durch biefelbe ber Empfang fo unverfånglider Befude wie bed eines 
Islaͤndiſchen Priefter8 unmdglid ausgeſchloſſen fein fornte. Vgl. Hermann 
Aug. å. 1053—4. 

86) So erzaͤhlt Uri, die Jonsſage und ble Kriftnifage, måhrend ble Hun⸗ 
gurvala den Isleif nod beffelben Jahre nad Island fahren laͤßt. Die erftere 
MNadridt ift vorgustehn, theils mel Uri, ber feine Angaben über den Biſchof 
aué dem Munde des Sohnes beffelben, Teitr, erhalten hatte, Uberhaupt glaub» 
würdiger ift, theils aud weil feine Erzählung mit der fonfligen Chronologie 
beffer ibereinftimmt. Aus ber Jonbfage und Landnama, Vid b. I, 6. 323—4 
erfakren wir, daß mit bem Winter des Jahres, In welchem Isleif die Weihe 
empfing , alfo 1055 — 6, in Island ein ſchweres Mipjahr begann; offenbar ift 
dieß baffelbe Jahr, nåmlid bas Jahr 1056, in welches dle JGIånbifden 
Annalen ein „Mißjahr in der gangen Ghriftenheit" ſetzen, und bezüglich deſſen 
aud Deutfde Quellen von einer mett verbreiteten Hunger$notk melden, 3. D. 
Ekkekard, Chron, Wirciburg. 8. 1056 (eg, VIII, 6. 31), An- 


£90 Anhang IM. 


Isleif, von befjen Weihe übrigens aud Adam von Bremen einem 
mit bem obigen siemlid übereinſtimmenden Beridt gitte), und ber 
wiederholt als ber erfte Biſchof von Island oder von Skalholt ber 
zeichnet wirdes), nun freilid einen siemlidj harten Stand. Bor 
Allem fehlte dem neuen Bisthume nod) ein fefter Sig und eine ber 
ſtimmte Dotation; auf feinem våterliden Hofe 3u Gtalaholt ſaß der 
Biſchof, und wir erfahren, daß es fnapp genug bei ihm herging, 
ba bie firdliden Einkünfte ſehr gering maren und feine Frau auf 
bie Hålfte des Privatvermögens Anſpruch hatte8%); ob ein etwaiger 
Radfolger aud wieder in GStalaholt refibtren, und wie ein folder 
ſich etwa feinerfeite fortbringen mwirdbe, war nod in Feiner Weiſe 
entſchieden. Aud fonft hatte Isleif feine lede Noth mit feinem 
Bisthume; bas driflide Wefen wollte ſchwer Wurzel (lagen in 


nalista Saxo, h.a. (ebenba, &.691), Annal. Berthold. h a. (ebenda, 
Vil, 6. 270), während Adam. Brem. III, c. 15, 6. 341 um biefelbe Beit 
pon einem Mipjahre in Såweden weiß, — baffelbe Jahr ferner in weldjem 
König Haralb Hardradi den hungernden JSlåndbern grofmithig ein Gefdent an 
Lebensmitteln madjte und fonft 3u helfen fudte, Haralds S. hardr. c.54, 
6. 266; Heimskr. c. 36, S. 96. In Folge dieſes Mißjahres entftand im 
folgenden Winter, alfø 1056—7 bak große Sterben in Island; eben dieſer 
Binter wirb aber in dem angefihrten Unhange 3ur Landnama als ber erfte 
bezeichnet, ben Isleif ale Biſchof in JSland zubrachte, was villig mit ber Un- 
gabe Uri'8 harmonirt. Die Jelåndifden Unnalen feen Isleifs Rückleht 
natirlid um ein Jahr zu fpåt wie beffen Weihe; baf fie aber damit auf vat 
Jahr 1057 tommen, entfpridt ber Ghronologie Ari's: baffelbe gilt von der 
Jonsſage, ble be Mipjahre8 in gleidjer Weiſe ermåhnt. 

87) Adam. Brem. IV, c. 35, 6.385: Itaque petentibus filis ordi- 
navit quendam sanctissimum virum nomine Isjeph. Qui ab eadem regioase 
missus ad pontificem, aliquandiu retentus est apud eum cum ingeatl 
prorsus honore, discens interea qvibus noviter conversos ad Christum 
populos salubriter posset informare. Per quem transmisit archiepis- 
copus suos apices populo Islanorum et Gronlandorum, venerabiliter 
salutans eorum eccleslas et pollicens eis propediem se venturum usque 
ad illos, ut gaudlo simul pleno fruantur. Aud) ble oben, Unm. 14 mitge 
theilte Stelle gebentt der Weihe Isleifs burd Erzbiſchof Adalbert. 

88) 3. 8. Rymbegla, III, c.3, $.6; in dem mehrangeführten Nor 
wegifden Biſchofsverzeichniſſe B., u. dal.m. Genauer fagt die Jons 
SB. helga, c.1, 6.151: „Er war suerft hieher fir bat Land geweiht unter 
den Biſchoͤfen, die bier auf dem Stuhle fafen. Viele Bilddfe maren vorher in 
dieſes Land gefommen, bie bod nicht bleher fir bas Lanb geweiht gemefen 
waren; Einige maren hier fehr viele Winter, Ginige aber nur kurze Friſt.“ 

89) Siehe Bb. 11, S. 460, Unm. 62. 
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Joland, und zudem madten ihm aud noch ausmårtige Bifdøfe, 
ober Leute bie fidj fir folde ausgaben, 3u fjaffen*0). Doch wirkte 
berfelbe trog aller Ungunft ber Umftånde mit allem Eifer får bie 
Interefjen der Kirde, und es wird namentlid hervorgehoben, mit 
weldem Erfolge er der Erziehung jüngerer Priefter fid widmete 1); 
eine Thaͤtigkeit, auf melde jedenfalls mehr Gewicht zu legen ift als 
auf bie fåmmilidjen Wunder, welde er in felner fpåteren Lebenszeit 
verridtet haben foll 2). 

Nad vierundzwanzigjaͤhriger Amtsführung flarb Isleif im Jahre 
1080%5). Zu feinem Nadfolger hatte er felbft den Priefter Guöormr 


90) Siehe &. 423, Anm. 10 u. 439, Anm. 72 ebenda. 

91) Istendingabok, c. 9, 6. 14: „Als aber ble Håuptlinge und 
tådtige Leute fahen, daß Isleif viel tidtiger mar als andere Geiftlide, bie 
man in blefem Lande haben fonnte, ba gaben ihm Biele ihre Söhne gum untere 
ridten, und liefen fie 3u Prieftern meihen; von benen wurden fpåter amet zu 
Biſchofen geweiht, Colr, ber fådlid in Vilin war, und Joan ju Holar.“ Hun- 
gurvaka, c. 2, S. 18—20: „Viele Leute gaben ihm ikre Sohne sum 
Unterridten, und ble wurden fpåter tüchtige Geiftlide, zwei aber murden Difddfe, 
Kolr tn Vikin fådlid in Norwegen, und Jon, Bifdof 3u Holar.“ Kristni 
Ø.e. 12, 6.108: „er lehrte viele angefehene Månner, und liep fie 3u Prieftern 
weihen, und von benen wurden ſeitdem zwei Bifdödfe, Jon Oegmundarson ber 
Heilige, und Kolr, ber Bildjof ber Leute von Vikin.“ Isleifs p. S. 138—40: 
„Er mar ber audgejeidnetfte Mann in ſeinen Sitten. Vei ifm wurde aufges 
zogen Jon, ber fpåter Bifdjof wurde 34 Holar; er fyrad immer mit folden 
Lobesworten von Bifdof Isleif, daß, menn man über Leute fprad, die ſchön 
waren ober verftånbig ober fonft tüchtig, er immer fagte: fo mar Biſchof Isleif, 
mein Graieher; er war der ſchoͤnſte Mann und ber verftånbigfte Mann. Dann 
fagten wohl Die, ble mit ihm redbeten: mer fprad jegt von ifm? Gr antwortete: 
er fommt mir jebe8mal in ben Skinn, menn id von einem guten Manne fpredjen 
böre, denn als einen foldjen haben wir ihn kennen gelernt”; vergi. Jons 8. 
helga, c.3, 6.153—4. Sener Biſchof Kol von Bilin, derſelbe deffen oben, 
S. 568 ſchon gedadt wurde, war übrigens nad Landnama, V, c. 12, 
S. 313 ein Vermandter Isleifs. 

92) Siehe Bb. II, S. 430, Anm. 46. 

93) Uri, der felber ald zwolfjähriger Knabe antvefend geweſen war, fegt 
Isleifs Tod achtzig Jahre nad ber Svolderer Schlacht an, alſo in das Jahr 
1080; ben Tobdestag bejetdjnet er als einen Sonntag ſechs (fleben in der Stur- 
lange 9. ift eine Gorruptel) Rådte nad Peter und Paul (29. Juni), und 
wirklich flel ber hiernach fld ergebende 5. Juli im angegebenen Jahre auf einen 
Sonntag. Die Kriftnifage mieberholt diefelben UAngaben, nur daß fie den Todes⸗ 
tag bireet als II. Non. Jul. bejeidnet; ble Hungurvaka låft den Isleif an 
einem Sonntage, vier Rådte vor ber Seljumannamessa (8. Juli) fterben, was 
ebenfalls fiimmt, wenn man ben Todestag Isleifs einerſeits und das Zeß der 


592 Andhang MM. 


Finnolfsson wvorgefdlagen, und wirklich wurde dieſer am nådyften 
Alding (1081) von den Håuptlingen bes Landes gewählt; ald aber 
um biefelbe Zeit Gizurr, ein Sokn bes verftorbenen Biſchofs, von 
weiten Relfen nad Island heimfam, bezeichnete Guborm felbft biefen 
. als geelgneter 3u ber Würde, und alles Bulk fiel ifm bei*4). In 
Sachſen erzogen und in jungen Jahren sum Briefter geweiht, hatte 
Gizur fi in Island verheirathet; meite Reifen hatte er gemadjt, 
und als ein tidtiger Mann allermårte Anerfennung gefunden*), 
— felbft in Rom mar er mit feiner Frau geweſen, und von alen 
Seiten murde er nunmehr beftiirmt, neuerdings hinauszufahren, um 
ſich die Biſchofsweihe fir Island 3u erholen. Nad langem Wide 


Heiligen zu Selja andererfeitd in bie Frift mit einredmet; die Islenzkir 
Annalar beftåtigen das Jahr, dag J6lånbifd-Normegifde Nekro 
logium, bei Langebef, 11, S. 512, ben Tag des Vobed, endblid die Jons S. 
Bolabiskups fet Isleifs Tod auf einen Sonntag, II. Non. Jul., ben Tag 
vor der Detav der Apoſtel Peter und Paul, achtzig Jahre nad) dem Falle Olaf 
Tryggvaſons, 1080 n. Chr. Dem widerſpricht nun freilid, daß bie Gungur- 
vala ſowohl ald ein Vert der Jonsfage, ba Todesjahr 1073 angeben; indeſſen 
hat bereit Bifdjof Jon Finnsſon überzeugend bargethan, daß jener Verftof in 
ber Jahrzahl, melder durch bie fåmmitliden Gronologifden Ungaben der Hun- 
gurvaka, Pals biskups8., Jons S. Hoilabiskups (jedoch wie aus beren neuer 
Ausgabe 3u fehen, nur in ihrem fpåteren Verte) , porisks 8. hins Lelga und 
ber bem Breviar. Nidaros. entnommenen Legende von Thorlak gang confequent 
fig burdaieht, an allen eingelnen Stellen gleichmäßig berichtigt werden mu, 
wenn midt jene Quellen mit allen ibrigen gefHidtliden Beugniffen, und theils 
weife fogar mit fid felbft in Widerfprud gerathen follen (flehe Unm. 14 juv 
Hungurvaka, &. 24—29; vergl. aud) Finn. Jobannåus, hist. eccl: Island. 
IV, Praef. u. III, S. 201, not.). Benn übrigens Ari ſowohl ald bie Kriftnifage 
Jonsfage und Hungurvaka den Isleif vierundzwanzig Jahre Biſchof fein laffen, fo 
ift babei eben nidt von bem Empfange der Weihe, fondern von bem wirkliden 
UAntritte bes Amts, alfo von der Unkunft in Island an gerednet; eine Hand» 
ſchrift der legteren Quelle, welche fünfundzwanzig Jahre gibt, rednet augen 
ſcheinlich von jenem früheren Termine an. Möglidjerweife ift durch eine falſche 
Deutung eben biefer Ungabe in bie Annalen das Jahr 1056 får Isleifs Weihe 
gefommen. 

94) Das Folgende nad der Hungurvaka, c. 5, 6. 36—44; Sons 
8. helga, c. 6, 6. 158; Islendingabok, c. 10, S. 15 u. 17—8, 
melde die Sturlunga S. III, c.3, $.203—4 wieder ausfdreibt; Kristnl 
S. c. 12, 6. 108—10; Isienzkir Annalar, a. 1082—3. 

95) Siehe Bd. 11, S. 469, Unm. 102, wad König Harald Hardradi von 
dem Manne Ju råhmen weif. Die Jons 9. helga, c. 3, 6. 153 låft 
fibrigené aud ben Gizur in Hervorben ersiehen. 
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ſtreben willigte er endlid ein gegen bas ausdrådtidje Gelöbniß der 
fåmmiliden Håuptlinge, ihm hinfidtlid aller Gebote Gottes ble er 
verfånden werde, ben vollſten Gehorfam erweiſen ju wollen e); er 


fuhr hinaus und wandte fid, als er den Erzbiſchof Liemar von 
Bremen im Banne fand, an Papft Gregor VII., mwurde von dieſem 





96) Diefem VBorgange hat man mehrfad eine eigenthimlidje Dentung ge» 
geben. Sn bem Kristinnrettr hinn nyl, co. 9, 6. 54—6 wird nåms 
lid) gefagt : „Es wurde gefeglid verfprodjen und vollkommen feftgeftellt in Bland, 
daß wo immer Gotted Nedjte von ben Landredten abgingen, Gottes Nedte 
entſcheiden follten, als verfloffen maren feit ber Geburt unferes Herrn Jeſu 
Chriſti taufend Winter, zweihundert Winter, fünfzig und brei Winter; dazu 
findet fid, waͤhrend andere Handfdriften die Jahre 1252, 1244, 1256 geben 
oder aud bie Jahrzahl ganz auslafjen, in einigen das Jahr 1053 ftatt 1253 
angegeben. Diffenbar nur auf biefe legtere Lesart geftiigt ſtellte Arngrimr 
Jonsson in feiner Crymogaea, S. 110 (ed 1610), unb fråher fåon in feinem, 
mir nidt 3ugångliden, Commentarius de Islandia (ed. 1592) bie Behaups 
tung auf, daß bereité um das Jahr 1050 burd förmlidjes Gefef in Island 
bie Praͤcedenz bek kanonifden vor dem Landredte anerfannt worben fei; Finn 
Jonsſon, Hist. eccl. Isl. I, 6. 133—4, not. u. 6. 263, welchem ſich aud 
Thorkelin tn not. 71 zum Kristinpr. hbinn pyi, und Jon Finnsſon tn mot. 11 
jur Hungurvala anfdliefen, hat bie Sade nåher bahin ausgeführt, daß beteits 
Isleif die Annahme ber Biſchofswahl von dem Juftandefommen jenes Geſetzes 
abhångig gemadt habe, und daß das oben erwaͤhnte Geldbnip ber HGåuptlinge 
an Gijur nur eine Wiedberholung und Beftåtigung jenes fråheren Borgange 
enthalte. Dem ſteht mm aber entgegen, vor Ullem bie Ubereinftimmende Leg» 
art der beften und meiften Handidriften des neueren Kirdjenredte8, melde 1253 
nicht 1053 gibt; bann aber aud bie Eriåhlung ber Arna biskups 8. c. 28, 
&. 47: ,fo wollte aud der Herr Bifdjof vollftåndig baran halten, wie in ber 
gefeggebenden Verfammlung fir da ganje Lanb anno domini 1253 gefeglit 
angenommen worben war, bafi da wo Gottes Rechte und bie Landredrte aud» 
einanber gingen, ba follten immer bie Gottes Rechte entſcheiden“, und der Ein» 
trag der Flateyjer Unnalen, a. 1253: „Als Gefeg angenommen, daß Gottes 
Nechte entſcheiden follten, wenn file und bie Lanbredte auseinander gingen.” 
Es wåre aud in der That unbegreiflid, wenn ein berartiger Beſchluß, 1053 
gefaft, weber in ben Sagen nod in dem ålteren Kirdjenredte irgend erwähnt 
fein follte; überdieß 3eigt der Inhalt dieſes ålteren Kirchenrechtes ſowohl ald 
bie ganje kirchenrechtliche Praxis, daß bis gegen bad Ende bek 12. Jahrhune 
derts ben Vorfdriften bes kanoniſchen Rechtes in Ibland dem Landrechte gegen» 
Aber feine Folge gegeben wurde und gegeben werden wollte. Wenn fid im 
Berlaufe des grofen Streites ber beiden Schwerter die Biſchofe hin und wieder 
auf ble gudslög berufen, fo ift bamit bod) keineswegs gefagt, daß beren Vor» 
rang vor ben landslög burd bad Lanbredt felbft anertannt war; allermårte 
wird biefer von der Kirdje ald ſelbſtverſtaͤndlich praͤtendirt, nur felten war aber 
ber Staat fåwad genug, ihn ihr formlich zuzugeſtehen. 

Maurer, Bekehrung. I. 
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an Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg gewieſen, und empfing von 
ibm ble bifdoflige Weihe im Jahre 108297). — Aud Gizur nam 
feinen Sig su Gfalaholt, und aud) er hatte Anfangs in olge der 
Anſprüche, melde feiner Mutter an der Hålfte feines Erbgutes zu⸗ 
ſtanden, ein nur birftiges Einkommen; ihm gelang es aber theild 
durch Opfer ble er aus feinem eigenen Privatvermögen bradte, theils 
burd) Beſchlüſſe des Aldings, bie feine große Beliebtheit durchzuſetzen 
ihm möglid madjte, bie Organifation bes Gpiffopates feiner Heimat 
definitiv zu regeln*8). Als er nad dem Tode feiner Mutter freie 
Berfiigung über fein geſammtes Gut erlangte, fliftete er dieſes zu 
ber Kirche au Skalaholt, ble er felber hatte bauen laffen, und ber 
flimmte blefe auf alle Jufunft 3ur Kathedrale feines Bisthums; er 
wußte ferner am Alding ein Gefeg durchzubringen, durch meldes in 
Island der Zehnt als eine allgemeine Laft åbernommen wurde, und 
fidjerte dadurch ber Kirdje überhaupt und feinem biſchöflichen Stuhle 
mebefondere eine reidlide Quelle felbfiftåndigen Ginfommens: « 
erridtete ferner, dem Wunſche der Nordisländer nadgebend, fir ihr 
Landesviertel eln ameites Bisthum, deſſen Sig zu Holar im Hjalla- 


97) Nad Uri, der Jonbfage und der Kriftnifage fålt Gizurs Weihe in 
bag Jahr 1082; die Hungurvaka låt diefelbe vier Nådte vor ber fpåteren 
Marienmeffe (db. h. Mariå Geburt, 8. September) erfølgen, alfo am 4. Sep⸗ 
tember, und wirklich flel diefer im Jahre 1082 auf einen Sønntag und mar 
fomit sur Bornahme ber Feierlichkeit geeignet. Aud bie Unnalen flimmen mit 
biefer Ghronologie Uberein, und wenn birfelben Gizurs Ridtunft auf bas Jahr 
1083 fegen, papt blef 3u der Angabe der Kriftnifage, nad melder berfelbe auf 
ber Ridreife einen Winter in Dånemart fid aufgehalten haben fol. Wud die 
iibrigen gefdidtlien Daten frimmen; fo bie Regierung bes frillen Olafé 
(1006-93) und Papſt Gregoré VII. (1073-85). Erzbiſchof Liemar (1072-1101) 
war, wie wir nod nadjumeifen Gelegenheit findben werden, ſchon 1074 von 
femem Amte fuspendirt morden, und wenn er aud im Jahre 1077 3ugleid 
mit dem Kaifer von bem Banne losgefprodjen wurde, mat bod feine treue 
Partheinahbme fir benfelben mwahrideinlid, daß er ihm alsbald wieder mit 
biefem verfiel. Hartwig enblid mar 1079— 1102 Erzbiſchof von Magdeburg 
und einer ber verlåffigften Partheigånger des Papſtes. 

98) Das Folgende nad ber Hungurvaka, c. 5—6, 6. 44—54; 
Jons s. helga, c. 6—10, 6. 158—62; Islendingabok, c. 10, 
6. 16—7; Sturlunga 8. Ill, c. 3, 6. 203—4; Kristni S. €. 12—3, 
S. 110—4; Islenzkir Annalar, a. 1097; Kristinrettr binn 
gamli, c. 36, &. 140, Anm. a. VBergl. Bb. II, S. 460, Anm. 63. Ene 
Bb. I, S. 389, Unm. 14 mitgetheilte Stelle des Theodor. Mon. ſchreibt 
ben Bau und bie Dotation der Kathedrale bereit8 dem Isleif gu. 
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dalr fein follte. Die Einführung der Zehntlaſt gehdrt aber dem 
Jahre 1097, ble Grridtung des ymeiten Bisthumed dagegen ben 
erften Sabren bes 12. JakrhundertS an; Jon Ögmundarson, ber 
erfte Biſchof 3u Holar, erhielt im Jahre 1106 3u Lund die biföf- 
lide Weihe**”). GSo' mar bemnad die Begriindung fefter Biſchofs⸗ 
fike und bamit sufammenhångenbd ber Bau eigener Kathedralen, bann 
aud bie Einführung bes Zehnts nad dem Mufter der Kirde bes 
Feftlandes in Island bereits um mehrere Decennien früher erreidt 
als in Norwegen; ble Ordnung des Isländiſchen Epiſkopates ift da⸗ 
mit im Wefentlidjen vollendet, und es darf nidt überſehen merben, 
wie bie Graiehung Isleifs und Gizurs in Sadjen bdiefen von Une 
fang an in eine engere Verbindung mit ber Deutfdjen Kirde bringt; 
dem heiligen Petrus, nidt wie in Normegen zu geſchehen pflegte 
einem beliebigen Heiligen der Engliſchen Kirde, weiht dem gemaͤß 
Biſchof Gizur ſeine Domkirche. 

Von dem Anfange des 12. Jahrhunderts an haben wir ſtatt 
einer einzigen eine zweifache Biſchofsreihe zu verfolgen. In Skala⸗ 


99) Die Hungurvaka laßt die Nordleute um einen eigenen Biſchof bitten, 
als Gizur ungefåhr zwanzig Jahre ſein Amt vermaltet hatte; bie [slendinga- 
hok, c. 10, 6. 18, Jons 8.c. 9, S. 162, Sturlunga 8. III, c. 3, 
6. 204 un. Kristni 8. c. 13, S. 116 laffen benfelben vierundyvangig Jahre 
im Amt fein zu der Beit, ba Jon ble Weihe erhielt, måkrend bie Isländi⸗ 
ſchen Annalen biefen legteren Act verfdiedentlid in ble Jahre 1104—6 
fegen. Den Ausſchlag gibt, daß bie Qungurvala und Jonsfage ben Lag ber 
Weihe auf zwei Rådte vor Philippi und Jakobi, alfo auf ben 29. April fept, 
welder im Jahre 1106 wirklich auf einen Sonntag flel und fomit jur Vornahme deg 
Actes qualificirt mar. Die Jonsfage fågt Uberdiefi ausdrücklich hei: pat er 
pridja Kalendas Mali. Sonft wird noch angegeben, baf bie Weihe auf Befehl 
des Papſtes Pafdjalis (II, 1099—1118) und durd Erzbiſchof Oeur (1104—37) 
ertheilt morben fei, was 3u ber obigen Beitbeftimmung redjt wohl paßt. Immer⸗ 
hin fepte biefe inbeffen, ma8 bie LebenSbefdreibung Jons ausdridlid beftåtigt 
(vergl. not. 32 jur Hungurvafa) eine Reihe vorbereitender Såritte und Ver» 
Handlungen voraus. Die Jons S. weif von Schwierigkeiten, melde fid in 
Bezug auf die Dotirung des neuen Bisthumed mit Grundſtücken erhoben, bie 
fibrigen Qnellen aber deuten an, baf ber Grridtung beffelben eine Båhlung der 
zehntpflichtigen Bauern in Island vorhergegangen fei. Wahrſcheinlich follte 
durch dieſe conftatirt merben, wiefern bie aud bem Behutredte fliefenden Gin» 
Himfte 3ur Dotation zweier flatt eines Bisthumed genligten; eine neue Regu⸗ 
lirung ber Behntlaft modte mit berfetben verbunden fein, und hierauf fidj bes 
stehen, wenn bie Annalen gum Jahre 1102 von einer nodmaligen geſetz⸗ 
Aden Annahme des Zehnts fyredjen. 
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bolt gunådft fehen wir den Biſchof Gizur, ſchwer erkrankt, im 
Jahre 1147 fid den Priefter porlakr Runolfsson sum Nadjfolger 
ausbitten; auf Gijurs Empfehlung hin weiht ihu Erzbiſchof Oezur 
brei Nådjte vor dem Feſte Bhilippi und Jakobi“, d. h. Gonntag 
ben 28. April 1118, nidt mar fir dag Bisthum Efalaholt, das 
ja nod) nidt erledigt mar, aber fir einen beliebigen anderen Ort in 
Island, und nod) in bemfelben Sommer fehrt der neue Biſchof nad 
Søland heim 100), Schon dreifig Jage nad) Thorlafs Weihe, aljo 
am 28. Mai 1118 ſtarb Gizur101); Vhorlaf Runolfsſon, fein Rade 


100) Bungurvaka, c. 7, 6. 54, 6 10—1, 6. 72—4, fowie ce. 12, 
€.80—2; fernerTslendingahok, c. 10,6. 18; Jons 8. bins helga, 
6. 19, 6. 173; SturlungaS8. III, c.3, 6.204; Kristn18.c. 13, S. 119; 
Islenzkir Annsiar, a. 1118. Venn gefagt wird, daß Thorlak zwölf 
Jahre nad der Weihe Jons geweiht worden fei, und naddem Gizur ſechb⸗ 
unddreifig Jahre Bildof geweſen mar, fo pakt dief volllommen; ebenfo ſtimmt 
ble Angabe, bak er unter Papft Gelafiud (11, 1118—9) und sur Veit der Lönige 
Eysteinn (1103—21) unb Sigurdör (1103—30) geweiht mworben fei. 

101) Sø ble Qungurvala, Uri, ble Kriftnifage und bie Unnalen. Ari beridtet 
ũberdieß, bak Gigur am Dien$tag Kal. Junil verftorben fei, was nad der Jonbfage 
und Krifinifage in V. Kal. Jun. 3u verbeffern ift; mirflid fiel dlefer Monaté 
tag im angegebenen Jahre auf einen Dienbtag. Ebenfo ſtimmt bad alte N ek roe 
logium (Langebef, 11, 6. 511), und wenn e8 in der Hungurvaka, c. 7, 
€. 58 heift, Gizur fei Dienſtags, zwolf Rådte vor ber Golumbameffe geftorben, 
fo führt blef auf baffelbe Datum: wenn demnach biefelbe Quelle ihn nur zwei⸗ 
undbreifig Jahre Biſchof fein 1åpt, ift dieß ein Såreibfehler, und mit ihrem 
gefammien dronologifden Syfteme hångt es zuſammen, wenn fie feinen Tod 
auf das Jahr 1111 flatt 1118 fegt. Gin Irrthum ift es ferner, wenn en 
Unnalentert IV. Kal. Maj., alfo ben 28. April, als ben Todestag bezeichnet. 
Theils die oben angefihrten Quellen, theils die Hungurvaka, c. 8, 6.60, 
bezeichnen aber das Jahr, in weldem Giaur flarb, und Thorlat ble Weihe er 
blelt noch burdj eine Neihe ald gleidseitig aufgefiihrter Ereigniſſe. Es follen 
nåmlidj in bemfelben Jahre verftorben fein Papft Pafdalis II., König Baldwin 
von Verufalem, Patriardj Arnaldus (Arnulf) von ba, Kaifer Alexius von Kon- 
ftantinopel und König Philipp. Des Patriardjen Todesjahr zwar weiß id nidt 
fidjer 3u veriftdten, und von König Philipp, unter welchem nidt mit der 
Bungurvaka und Sturlunga 8. ber Jransdfifdje, fonbern mit ber Jonsſage ber 
Schwediſche König Philippus Hallsteinsson verftanben werden mu, ift ebenfallb 
bas Todesjahr nidt genau befannt (val. Reuterdahl, I, S. 367) ; ble ũübrigen genann» 
ten Månner verftarben aber inBgefammt im Jahre 1118. Uri fügt ferner bei, daß 
zwei Jahre fpåter bat sldamot eintratt, 5. h. ein (Grof ») Qundert von Jahren 
ablief, bafi ferner bamals Eysteinn und Sigurdr flebjebn Jahre Könige maren 
in Norwegen nad ihrem Vater Magnus Olafsson ($ 1103), und baf hunbert 
unbjwangig Jahre verlaufen geweſen feien feit dem Kode Olaf Kryggvafonk, 


Die Bifdjoftreihen; 2. I Cand. 597 


følger, erfrantte fn einem Alter von flebenundviersig Jahren, alfo im 
Jahre 113202), und flarb, nachdem er fünfzehn Jahre lang fein 
Amt vermaltet hatte, am Vage vor der Brigittenmeffe, d. h. am 
31. Januar 113310), Nod In bemfelben Jahre murde Magnus 
Einarsson als beffen Nadjfolger ermåblt; bod fam er, durch wibrigen 
Bind zurückgetrieben, erft im Jahre 1134 nad) Norwegen, in dem⸗ 
felben Jahre, in meldem ble Sdåladt bei Fyrisleifr zwiſchen ben 
Renvegifdjen Gegenfönigen Haraldr gilli und Magnus Sigurdarson 
geſchlagen murde, und erhielt am Gimonstage vom Erzbiſchofe Oezur 
(+ 1137) die Weihe; im Sommer 1135 tam er nad Jeland heim 104). 
Im Jahre 1148 verunglidte aber Biſchof Magnus mit einer stem» 
liden Anzahl von Gefåhrten durch einen Brand im Hytardalr 105); 





und zweihundertundfünfzig Jahre feit bem Tobe des Angelſächfiſchen Königö Gad» 
mund (+ 870), ſowie fünfhundertundſechzehn Winter feit bem Tode des Papſtes 
Gregorius, ber nad) England bad Ghriftenthum bradjte (+004); Uri felbft ber 
rechnet hiernad ridtig dat Jahr 1120 n. Chr. Endlid fpridt nod bie Hun- 
gurvaka, e€.8, €.60—4 unb bie Kristni S. 6. 14, 6. 120—2, ſowie ble 
Landnama, Vidb. I, 6€.328—9 von einem gewaltigen Sturme ber in dem⸗ 
felben Jahre gewüthet und zumal bet den Kyjarjon einem Såiffe ben Unter- 
gang gebradt habe, und aud) dafür findet fid in ben Islenzrkir Annalar, 
8. 1118 ber entfpredjende Eintrag. 

102) Hungurvaka, c. 12, 6. 80; bei felner Wahl mar er zweiund⸗ 
breifig, bei feiner Weihe dreiunddreifig Jahre alt gemefen, ebenda, c. 10, 
6.70u.e. 12, 6.82. Die Islendingabok, c. 10, S. 18 u. Kristn!'S. 
6, 13, 6. 118 laffen ihn bei feiner Weihe erft zweiunddreißig Jahre alt fein; 
eine unerheblidje Abweichung. 

103) Hungurvaka, c. 12, 6. 82—6. Das hier angegebene Jahr, 
1126, führt in Beridfidtigung des durdgehenden Grundirrthums auf 1133, 
welches Jahr aud die Unnalen beftåtigen. Das Nekrologium, bei Langes 
bet, II, S. 505, meidt um einen Lag ab, und nennt ben 1. Februar. In 
bemfelben Jahre foll Såmandr hinn frodl geftorben fen, was ble Annalen 
wieder beftåtigen, u. bergl. m. 

104) Hungurvaka, c. 13, S. 88—92; 5a8 Jahr ber Weihe beftåtigen 
bie Islenzkir Annalar, h. a., und es ſtimmt aud, baf bie Beihe jur 
Zeit bes Papſtes Anaklet (1130—8) erfolgt fein foll. Unter ber Simonsmeſſe 
ift aber weber der Jag Simonis epise. (18. Februar) noch Simonis stylit. 
(5. Januar) zu verftehen, fondern ber Tag Simonis et Judae (28. October), 
ber im angegebenen Jahre wirklich auf einen Sonntag fiel. 

105) Houngurvaka, e. 15, 6. 100—2 u. 6. 106—8. Die Jahrzahl 
lautet hier 1141, was beridtigt 1148 gibt, unb von ben Unnalen mit geringen 
Abweichungen beftåtigt wird; aud ble porlaks 8. c. 3, S. 91, vergl. mit 
6. 1, S. 89, fimmt hiemit, da fle den Thorlal Thorhallsfon, ber im Koded- 
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im folgenden Jahre wurde Hallr Teitsson auf ben erledigten Stuhl 
gemåhlt, berfelbe ftarb jebod auf ber Reife zu Utrecht, ehe er nod 
bie Weihe erhalten hatte, im Jahre 1150106). Als die Radridt 
bievon nad Island gelangte, fritt man 3u einer zweiten Wahl, 
melde auf Klångr porsteinsson fiel; nod in demfelben Sommer 
(1451) fuhr biefer hinaus zum Erzbiſchof Askell nad Lund, und 
biefer weihte ihn zwoͤlf Nådte nad der Marienmeffje im Fribhjahre 
(b. h. Mariä Verkündigung) alfo am 6. April 1152, und nod dej: 
felben Sommers fehrte Klång nad Island heim 107). Als Klång 
alt und fåmad wurde, bat er ben Erzbiſchof Eyſteinn von Nidaros 
um ble Erlaubniß abjubanfen, und fid einen Nadfolger måblen ju 
laffen; nidt zwar bas Grftere, aber bod) bas Letztere murde ihm vers 
ftattet, unb fofort porlakr porhallsson, biøher Wbt au pykkvabår. 
gewaͤhlt: am 28. Februar 1176 ſtarb Klång 198), während Thorlaks, 


jabre Thorlak Runolfsſons geboren mar, funfjehn Jahre alt fetn låft, al6 Magnub 
flars. Magnus foll vierjehn, nad andern Handſchriften breijehn Winter Bifdof 
gewefen fein, was Beides ridtig ift, menn man bort von feiner Weihe, hier 
von feiner Heimfunft an rednet; wenn baneben gefagt wird, bak Bei felnem 
Kode swdlf Winter feit dem Kode Biſchof Thorlaks verflofjen geweſen feien, 
fo iſt blef ein Sdreibfehler, und ift flatt beffen zu lefen finfjehn Winter. 
Der Todebtag war ber Tag nad der Midaelsmeffe, db. 4. der 30. September; 
an der Dionyftusmeffe, b. 4. den 9. October, murde die Leide nad SGtalaholt 
gebradt, und am Gereonstage, db. 6. am 10. October, beigefegt; daß ber 
Todestag bes Biſchofs ein Donneråtag gewefen fein fol, trift bei obigen 
Jahre gu. 

106) Hungurvaka, c. 16, 6. 112; Islenzkir Annpalar, å. 
1149—50. In Folge biefes Bufalle8 blieb ber Biſchofsſtuhl långere Beit un- 
befegt, und mußte barum, weil ber Priefter zu menige gu werden brohten, ber 
Biſchof Björn von Holar die Prieftermeihen vornehmen; porlaks 8.c.4, 6.01. 

107) Hungurvaka, c. 16—17, 6. 112—4; Islenzkir Annaler, 
a. 1151—25; ber angegebene Kalendbertag flel im begeidneten Jahre wirllich 
auf einen Sønntag. Nad ber Hungurvaka, c. 19, 6. 132 erfolgte ble 
Beihe unter Papft Eugen (III, 1145 — 53) und den Normegifden Königen 
Sigurdr (munnr, 1136—55) und Eysteinn (1142—57). Einzelne Annalen⸗ 
terte weiden 3mar hier wie Bfter um ein Jahr ab; folde Differenzen haben 
inbeffen bei beren BefHaffenheit Nichts auf fid. 

108) Hungurvaka, c. 19, 6. 128—32, wo ble Jahrjahl 1169, ge 
hörig beridtigt, bat Jahr 1176 gibt, ſowie Islenzkir Annalar, h. å. 
Klang foll vierundzwanzig Jahve Biſchof geweſen fein, was von feiner Beihe 
an gerednet frimmt; fein Tod foll ferner auf einen Samstag fallen, im den 
Quatembern der langen Faften, brei Rådte nad der Matthiasmeſſe, fo bak fein 
Gedaͤchtnißtag burd ein Schaltjahr um einen Vag metter hinaubgerildt merde. 
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feines Nadfolgers, Wahl von ben Annalen ziemlich uͤbereinſtimmend 
in bas Jahr 1174, befjen Weihe aber ert in bas Jahr 1178 ver» 
fegt wird. Im Jahre 1193 erwähnen bdiefelben aud feinen Tov 109). 

Gehen vir von den Gtaltholter Bifdhöfen auf ble von Holar 
fiber, fo hören wir sunådft, bag ber am 29. April 1106 ger 
weihte erfte Bifdof, Jon Ögmundarson, am 923. April 1121 
ſtarb 119). Auf ibn folgte Ketill porsteinsson; nod im Jahre 
1121 gieng er nad Dånemart, erhielt zehn Nächte nad) Kyndil- 
messa (Lichtmeß), d. h. am 12. Februar, von Erzbiſchof Oezur ble 
Weihe, und fehrte noch im Jahre 1122 heim 111). Ketil ftarb im 


— — 


Der Matthiastag fålt aber betanntlid auf den 24., in Schaltjahren auf ben 
25. Februar; ber britte Tag nachher ift alfo der 27., in einem Schaltjahre der 
28. Februar. In dem Schaltjahre 1176 fiel aber der 28. Februar rigtig auf 
einen Samstag, und der Aſchermittwoch auf ben 18. Februar, ſodaß ber Aus⸗ 
brud ymbrudagar auf bie Woche vom 22. — 9. Februar pakt; vergi. Finn. 
Johann. hist. ecc). Isl. I, 6. 167. Bal. porlaks 8. c. 9—11, S. 98—101, 
mofelbft bie Weihe Thorlaks auf bie dritte Nacht nad dem Peterbtage, b. H. 
ben 2. Juli verlegt wirb, ber im Jahre 1178 auf einen Sonutag traf; aud 
was c. 7, 6.96, ebenda, fiber bie Jeit gefagt wird, måhrend beren Thorlal 
im Kloſter war, flimmt 3ur Ghronologie ber Unnalen, und daß er nad c. 21, 
S. 115 an ber Petersmeſſe gemåhit fen foll, miderfpridt nidt. Cine auf beffen 
Wahl bezügliche Urkunde Erzbiſchof Eyſteins flehe bei Finn. Johann. 
hist. ecc). Island. I, S. 236 — 9. 

109) Islenzkir Annalar, b. 0. Nad ber porlaks 8, o. 48, 
S. 112 ftarb Thorlak Donneråtag, eine Nadt vor Ghriftabenb, ſechzig Vinter 
alt, naddem er fånfjehn Jahre BilHof geweſen mar, 5. Å. Donner$tag den 
23. December 1193; wenn ble Quelle das Jahr 1186 angibt, fo hångt blef 
mit ihrem und ber Hungurvaka Grundfehler zuſammen. 

110) Die Bungurvaka, c 11, S. 74—6 läßt denſelben im. dritten 
Jahre des Biſchofs porlakr Runolfsson von Stalholt flerben, was, von deffen 
Weihe an berednet, obigek Jahr gibt; genauer nennt bie Jons 8. hins 
helga, c. 22, 6. 176 unb bie Landnama, Vid båtir, I, S. 330 bas 
Jahr 1121 n. Chr. oder bak britte Jahr nad) Gizurs Tod, unb bejeidjnet zu⸗ 
gleid ben Todestag als 9. Kolend. Maji; ebenfo bie Kristni S. o. 14, 
S. 124, nur bak fie irrthümlich den Todesſstag auf bie Kalend. Maji felbft fegt. 
Nad der JonBfage mwurde Jon mit vierundfunfig Jahren gemeiht, mar finf 
zehn Jahre im Amt, und ftarb mit neunundſechzig Jahren, måhrend ber Ne- 
gierung des Papftes Calixtus II. (1119-24) und der Norwegiſchen Könige Eysteinn 
(1103-21) unb Sigarör (1103-30). Daé Jahr bes Todes beftåtigen mit einer un» 
bebeutenden Abweichung die Annalen; der Tag fegt aufjer Zweifel, ba ber 23. Upril 
als bas Feft des fpåter heilig gefprodenen Mannes gefetert wurde 

i11) Hungurvaka, co. 11, 6. 76; Krisivi 8. c. 14, S. 126; 
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Zahre 1145112); Björn Gilsson, ber zu ſeinem Nachfolger gewählt 
wurde, fuhr im Jahre 1146 nad Dänemark, wo er von Erzbiſchof 
Askel den Tagnach der Kreuzmeſſe im Frühjahr, d. h. Sonntag den 
4. Mai 1147, geweiht wurde, und kehrte deſſelben Sommers nad 
Joland heim 119), Rad fünfzehnjaͤhriger Amtsführung, im zehnten 
Jahre des Biſchofs Klång ſtarb Björn, zwei Nächte nad) der Lucas: 
meffe, b. 6. ben 20. October 1162114); im folgenden Jahre, alfo 
1163, wurde Brandr Såmundarson gewåblt, unb an ber fpåteren 
Marienmeffe defjelben Jahres, d. h. GSonntag den 8. September 
1163, von Biſchof Eyſtein geweiht: im folgenden Sommer fam 
er heim 115, Er mar adtunddreifig Jahre lang Bifdof, und ftard 
am Girtustage (6. Auguft) bes fiebenten Jahres des Biſchofs Paul 
von Gfalholt, d. h. im Jahre 1201 119). 

Weiter herunter haben wir nad ber uns einmal geftedten Zeit⸗ 
grenge weder die Sfalholter nod die Holer Bifdjöfe au verfolgen 117). 


83. Grönland». 


Adam von Bremen weiß zwar 3u erzaͤhlen, daß dle Grönlånder 
wie bie Jølånder von Erzbiſchof Adalbert Miffionåre verlangt und 
erhalten bhåtten, und daß biefer Legtere ihnen fo gut wie ben Islaͤn⸗ 
dern burd) einen dem Biſchofe Jsleif mitgegebenen Brief feinen Befud 


Islenskir Annalar, a. 1122. ØBirllid war ber 12. Februar im Jahve 
1122 etn Sonntag. ; 

112) Islenzkir Annalar, h. a. Als Vobestag nennt bak Nekro⸗ 
Iøgium bei Langebet, II, S. 512 ben 7. Juli, ble Hungurvaka, 6. 14, 
S. 98, vergleide S. 94, bagegen einen Freitag um ble Seljumannamessa 
(8. Juli), was, ba im bejeidneten Jahre dieſes Feſt auf einen Sonntag fid, 
ben 6. Juli geben würde. Vielleicht ſtarb ber Bifdof in der zwiſchen beiben 
Tagen liegenden Radt. 

113) Hungurvaka,e.14,6.100;I[slenzklrAnnalar, a. 1146-7. 

" 114) Hungurvaka, co. 18, 6.126, wonach c. 14, 6. 100 zu beffern ift; 
IslenzkirAnnalar, åa. 1162; da8 mekrangefåhrte Retrologium, &. 516. 

115) Hangurvaka, c. 18, S. 126—83; Islenszkir Annalar, 
a. 1163—4. Vergl. Stariunga 8. Ill, 6. 1, S. 114. 

116) Pals biskups 8. c. 10, 6. 190—2; Islenzkir Annalar, 
a. 1201; Netrologium, 6. 513. 

117) Das mekrermåhnte Rormegifde Bifdof8verseidnif B., bann 
aber aud ble Rymbegla, III, ce. 3, $. 6—7 geben ble Neihenfolge ber 
Biſchofe genau wie folde oben belegt wurde; bod fehlt in beiden Liften unter 
den Glalholter Bilddfen jener Halir Teitsson, ber nod vor bem Empfange 
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verfprodjen habe 115); von Bifdjöfen aber, die nad bem fernen Lande 
gegangen måren, beridtet er Nichts, und die zweideutige Art, in 
welder er der Befehrung Groönlands gedenkt 119), zeigt wie menig 
befannt bie bortigen Juftånde ihm maren. Mefjenius zwar und auf 


femme Autoritåt mandje Andere wollen ben Erzbiſchof um bas Jahr 


1055 einen Bifdjof Albert dahin fdiden laffen 129); es beruht in⸗ 
befjen dieſe Annahme fiderlid) nur auf einem Mifverftåndniffe 121), 
und ift demnach mit Redjt von neueren Såriftftellern aufgegeben 
worden 122), 

Dagegen wird uns in etwas fpåterer Jeit in Jølåndifdjen Quellen 
ein Bifdof Eirikr von Grönlanb gemannt; wir erfahven von ihm, 
baf er Islaͤndiſchen Geſchlechts und ein Abtömmling jenes Örlygr 
war, den wir unter ben erften chriſtlichen Einwanderern in Island 
gefunden haben 129), daß er im Jahre 4412 oder 1143 eine Fahrt 


ber Weihe verftorben war, und in ber erften haben überdieß ble Bildödfe porlakr 
Runolfsson und Magnos Einarsson ihre Ctelle vertaufdt. 

118) Bergl. ble Bb. I, S. 585, Unm. 22, und oben, Unm. 87 mitge» 
theilten Stellen. 

119) VBergl. ble Bd. I, S. 585, Anm. 23 abgedrudten Worte Adams. 

120) Messenius, Scondla illustrata, I, S. 86; Staphorft, Hamburgifde 
Kirdengefdidte, 1, S. 410; Pontoppidan, Annal. eceles. Dan. I, S. 202; 
Minter, KirdengefHidte von Dånemart und Norwegen, 1, 6.557; bod nimmt 
Septerer, 11, 6. 100, Unm. 1 dlefe feine Unfidt ald trrig uråd. x 

121) Rad Adam. Brem. III, 6. 70, 6. 366 (oben, Anm. 14), fanbte 
ber Erzbiſchof ben Thorolf nad ben Orkneys; dahin (Illuc) aud, ben Sdotten 
Johann unb ben Ubalbert, den Ibleif nad Ißland. Das illuc muk hier in mei» 
terem Umfange auf bie nordlichen Lande fiberhaupt begogen werden, und ba Johann 
in Island nachzuweiſen ift, hat man wohl geglaubt ben briten Biſchof auf 
Ørdnland begtehen 3u follen, weil ja wiederholt von Gefandten bie Rebe ift, 
bie gerade fir bie Orkneys, Itland und Grönland Miffonåre erbitten follten 
(9. I, S. 585, Unm. 22). Das Schol. 142 (Bd. I, 6. 589, Unm. 9) 
nennt den Albert ebenfalls nur unter mehreren nad Norwegen ober ben Infeln 
bes Oceans gefandten Bilddfen, und gewährt ſomit ber Annahme de Mefjerins 
ebenfall8 keine feftere Stige. Die Bermuthung, daß Meſſenius får uns vers 
forene Nachrichten, etwa einen volifåndigeren Text Adams, gehabt haben werbe, 
wie folde in den Grönl. hist. Mind. Mårk. III, S. 424 auégefprodjen wird, 
ift einem fo leidtfertigen Såriftfteller gegenüber weder ndthig noch ftatthaft. 

122) So ſchon von Finn. Johann., hist. ecol. Isl. I, S. 220; Sappen- 
berg, tm Urdiv, IX, S. 437; am VBeften, unter Ausführung obiger Grinde, 
Mund, 11, &. 212, Unm. 3. 

123) Landnama, I, co. 13, 6.46: ,Valpjofr, ein Sokn des Oerlygr 
enn gamli von Esjuberg, — — Signy war feine Tochter, ble Mutter des 
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unternahm, beren Nidtung wir nidt fennen 14), im Jahre 1121 
aber als erfter Biſchof får Grönland geweiht wurde, und fofort in 
See ging um Binland zu fudjen 125). Doch ſcheint zunächſt ein Groͤn⸗ 
laͤndiſches Biethum-nod nidt formlid organifirt worden 3u ſein, und 
Gitt mag demnad nur ald ein für den Mifflonsdienft im Norden 
überhaupt gemeihter, wenn aud vorzugsweiſe in Grönlanb thåtiger 
Biſchof zu betradten fen; menige Jahve fpåter erfolgte indeffen aud 
bereits jener meite Schritt, und zwar nidt ohne Einfluß bes Nor- 
wegiſchen Königthums. AS smeiten Biſchof in Grönlanb nennen 
uné ble wieberholt angeführten Berzeidymiffe einen Mann Namens 
Arnold, und bie Annalen beridjten 3u den Jahren 1123—25 ſeine 
Weihe, und erwaͤhnen, daf in bemfelben oder in bem folgenden Jahre brei 
Biſchoͤfe tn Island am Alding gervefen feien 197), nåmlid aufer den 
beiden Islaͤndiſchen eben biefer Arnold. Genaueren Beridt gibt aber 
eine eigene auf Grönland beaiglidje Gage). Nad) biefer wurde 


Gnopr, bes Vaters be Birningr, bek Vaters des Gnupr, bed Vaters bed 
Elrikr, des Bildofs ber Grönlånbder.” 

124) Islenzkir Annalar, a. 1113 (1112): ferd Eiriks biskups; 
daß der Mann hier fdon ben Biſchofstitel beigelegt erhålt, waͤhrend er bod erft 
ſpaͤter geweiht wurde, beruht auf einer leicht ertlårlidjen Anticipation bes Unnaliften. 

125) Ebenda, a. 1121 (1123): „Biſchof Eirikr (enige Terte fugen ben 
Beinamen upsi, ber Dorſch, bei) von Grönland fuhr Binland ju fuden; Givil 
geweiht, der erfte Biſchof der Grönlånder.+ Der legte Sag findet fid freilid 
nur in einem Verte; bagegen nennen aud bie Rymbegla, Ill, c. 3, $. 5 
und bie beiden Rormegifde Verzeichniſſe, fomie Neder Glaufen. 
6. 144 ben Eirik als erften Bifdof tn Grönland. Vergl. übrigens über ben 
Mann Milnter, I, S. 562 —3; Antiqu. Americ, S. 258—9, 261- 2 und 
452—35; Grönl. hist. Mind. Mårk. 111, 6. 42—4; Mund, II, 6. 6189. 

126) Sie nennen ihn Arnaldr oder Arnhaldr; in ber Rymhbegla ſteht 
Barelldur, offenbar nur in Folge einer Verwechſslung des im Norden fremben 
Namen8 mit einem gelåufigeren. Vergl. aud Peder Glaufen, ang. O. 

127) Islenzkir Annalar, a. 1124: Vigör Arusldr biskup (ll 
Grånlands; wenn elm Text gum Jahre 1150 den Cintrag hat: Vigdr Arnhaldr 
Grånmendinga hiskup, fo ift biefer auf bie fpåtere Beförberung be Manned 
auf bag Bisthum Hamar 3u begtehen. Ebenba, a. 1126: rir biskuper 
a Islendi (a alping!); wozu ein Vert (Grön!. bist. Mind. Mårk. III, 6.6): 
portakr, Ketill ok Arnaldr Grånlendinga hiskup. Bergli. oben, Unm. 58. 

128) Einars p. Sokkasonar, c. 1, 6. 680 — 4: ,Sokki hieß ein 
Mann, und war ein Sohn bed borir; er wohnte zu Brattahlid in Ørdnland; 
er war hod geadtet und beliebt. Einar hieß fein Sohn, und war ein fehr 
anfefnlider Mann. Vater und Søhn hatten große Gewalt in Grönland, und 
fle waren da slemlid die oberften über bie Leute. Einſtmals ließ Solli ein 
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nåmlid zunaͤchſt auf Antrieb eines der mådjtigften Håupilinge ein 
förmlidjer Dingbeſchluß dahin gefafit, daß ein Biſchofsſtuhl im Lande 


Ding berufen, und eröffnete den Leuten, daß er nicht wünſche daß das Land 
laͤnger ohne Biſchof fei, und daß er minide, dak alle Landsleute ihre Unters 
ſtüßung dazu geben, bak ein Bifdofsftuhl 3u Stande gebradt mårde. Dem 
flimmten die Bauern fåmmtlid bei. Sokli hieß den Einar, feinen Sohn, biefe 
Fahrt nad Norwegen fahren, und fagte, er fei der gefdhidtefte Mann, foldjen 
Auftrag auBjuridten; er ſprach, er wolle fakren, wie er es minfde. Einar 
nahm mit fid viele Hahumaaren und Pelzwerk, um fidj damit bei ben Häupt⸗ 
lingen voran 3u-bhelfen. Sie famen nad Normegen; da war Sigurdr Jorsa- 
lafari König ber Norwegen. Einar fudte ben König auf, und half fid voran 
mit werthvollen Gaben, und erbffnete dann fein Geſuch und fein Unliegen, und 
Bat den König dazu um feine Unterftiigung, damit er Soldjed erlange wie er 
bem Bedårfniffe bek Landes gemåk fordere. Der König fagte, bat werde ihnen 
gewiß von Bortheil fen. Dann rief der König einen Mann zu fid, ber 
Arnaldr hieß; er mar ein tidtiger Gelehrter und zum Geiſtlichen wohl geeigen⸗ 
fdaftet. Der König hat ihn, dieſe Mühſal um Gottes und feiner Bitten millen 
auf fid 3u nehmen; und id werde bid nad Dånemart ſenden zum Erzbiſchof 
Deur in Lund, mit melnem Briefe und Infiegel. Arnold erklärte dazu keine 
Luſt 3u haben, erfilid um feiner- felbft willen, weil er menig dazu geeigenſchaftet 
fei, dann aud wegen ber Srennung von feinen Freundben und VBermandten 
(hiernach ſcheint Urnold ein Norweger geweſen 3u ſein; ber Name ließe eher 
auf einen Deutſchen fåliefen), drittens aud) mwegen des Verkehres mit einem 
unjugångliden Bolle. Der König antwortete, er werbe um fo gröfjeren Lohn 
empfangen, je mehr er von den Leuten werde auszuſtehen haben. Er ertlårte, 
daß er nicht gewillt fei feine Bitte abjufdlagen; wenn eg aber beftimmt ift, 
baf id ble Biſchofsweihe empfangen fol, da will id, daß Einar mir darüber 
einen Gid fåwdrt, daß er bad Nedjt des Biſchofſtuhles ſtützen und aufredt» 
Halten molle, und ble Befigthimer, ble Gott gegeben werden, und Dte frafen, 
bie dagegen auftreten, und baf er in allen Dingen ein Vertheidiger des Stuhles 
fein mwolle. Der König fagte, Das folle er thun. Einar fagte, Dem wolle er 
fild unterziehen. Dann fuhr der ermåbhlte Bifdof sum Erzbiſchofe Dezur, und 
fagte ihm fein Anliegen, augleid mit ben Briefen des Konigs. Der Erzbiſchof 
nahm ihn wohl auf unb erprobte feine SinneBart; und da der Biſchof fak, daß 
biefer Mann 3u ber Würde wohl geeignet war, weihte er ben - Arnold sum 
Biſchof, und entlief ihn ehrenvoll. Dann tam Bildof Arnold zum Körtg, und 
ber nahm ihn gut auf. Einar hatte einen Båren aus Gröånland mitgebradt, 
und ben fåenkte er bem Könige Sigurb; bagegen empfing er vom Könige an» 
ſehnliche Geſchenke und GEhrenbejeigungen. Dann fuhren fie auf einem Sdiffe 
ab, der Bifdof und Einar; auf einem anderen Schiffe fuhr Arnbjörn Aust- 
madr aus, und Norwegifde Månner mit ihm, und fie mollten hinausfahren 
nad Grdnland. Dann gingen fie in See, und ber Wind war nen midt 
fehr giftig, und ber Bifdjof und Ginar famen nadj Holltavatsos unter den 
Eyjefjoll in Island.“ Ferner GS. 686: „Den Sommer barauf fukren der 
Bifdof und Einar von Island ab, und famen nad Grönlandb in den Eiriks» 
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errichtet werden folle; bann wurde ein Gefandter nad Norwegen ge⸗ 
ſchickt, um bei bem bortigen Könige die Gade einguleiten. König 
Sigurd der Jerufalemfakhrer (11403—30, aber erft feit 1121 Allein⸗ 
herrſcher), ohnehin får die Organifation der Kirdje thåtig, nimmt fid 
bes Gefudjes gerne an, beftimmt einen feiner Klerifer, eben jenen 
Arnold, bas muͤhſame Amt zu übernehmen, und ſchickt ihn mit Em⸗ 
pfehlungsſchreiben an den Erzbiſchof von Lund, der ihm dann auch 
ſofort ble Weihe ertheilt. Ueber Island, wo überwintert wird, gehl 
es bann nad) Groͤnland, und der biſchoͤfliche Stuhl wird in Gardar, 
ber alten Dingſtätte ber Grönlånder 129), aufgerichtet. Spaͤter hören 
wir nog, wie Biſchof Arnold in einen ziemlich ſchmutzigen Handel 
ſich einlåft, und wie Ginar, der mådtigften Grönlånder einer, ihm 
heraushelfen muß, weil er bei Stiftung bes Bisihums ihm eim fir 
allemal ſeine Unterfåbung verfprodjen hatte 100; endlich finder wir 





Nordr, und ble Leute nahmen ſie ſehr gut auf; da erfuhren ſie noch Richts 
von Urnbjörn; da entſtand nun viel Gerede darüber, daß ſie wohl umgekommen 
ſein wårben. Der Biſchof richtete ſeinen Stuhl in Gardar auf, und zog dahin; 
Einar. aber und deſſen Vater waren im die mådtigften Helfer; fe maren aud 
unter allen Leuten im Lande vom Biſchofe am Meiften geſchaͤtzt.“ 

129) Fostbrådra 8. c.32, 6.143 ber ålteren, c. 9, 6.896 ber neneren 
Ausgabe, fowie Elnars pb. Sokkas. ce. 3, 6. 694. Daß ble Rymbegia 
ben Eirikr bereit8 al einen Bifdjof von Gardar bezeichnet, ift wohl mur eine 
Ungenauigfett des Aukdrucks. 

130) Der Sachverhalt war folgender. In einer unbewohnten Bucht hatte 
ber Gronlander Sigurdr Njalsson Leichen gefunden und nach Gardar gebracht, 
in welchen man die Ueberreſte des oben genannten Arnbjorn und ſeiner Ge⸗ 
noſſen erfannte; das bei ihnen gefundene Gut ſchenkte er, ſoweit es ihm sufiel, 
an ben Biſchofsſtuhl, während bak Uebrige wie Rechtens von ſeinen Genoſſen 
unter ſich vertheilt wurde. Die Sache wird indeſſen in Normegen ruchbar, und 
ſofort melden fid ble Erben der Verunglückten um deren Nachlaß. „Der Biſchof 
fagte, er habe dad Gut empfangen nad Grönlånbifdem Rechte tn ſolchen Fålen; 
er fagte, er habe barin nidjt eigenwillig gehandelt; er fagte, es fei am Paſ⸗ 
fendften daf bas Gut ben Geelen derer ju Gute tomme, bie es erworben håtten, 
und ju ber Kirche, bei der ihre Gebeine begraben ſeien; er fagte, es fei eine 
Mannes unwürdig, jetzt dad Gut heimzufordern“ (Einars p. Sokkas. c.3, 
S. 694). Die Sade tommt and Geridt; da hindert Einar im Intereſſe bet 
Bildjofé den Fremden an der Verfolgung derfelben. Zornig serfdrt einer ber Erben 
ein zum Nadlaffe gehdrigek und mit biefem an den Biſchof gelangtes werth⸗ 
volles Schiff; der Bifdjof aber reigt ben Ginar durch heftige Vormårfe 3u blutiger 
Rade an, und obwohl Vegterer felbft bemerkt, der Krembe fei in feinen Rechten 
getråntt unb barum beffen Born entiduldbar, laͤßt er fid dod endlid verleiten 
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ibn in Norwegen wieder, wo er im Jakre 1152 als der Erſte ben 
bifdofligen Stuhl zu Hamar einnimmt 31). Uebrigens ſcheint Arnold 
berette etwas frilher fein Bisthum verlafen zu haben, da ſchon im 
Jahre 1150 bie Weihe feines Nadfolgeré, Jon kutr oder knutr, 
erfolgte 132); fein Tod fålt in das Jahr 1187 oder 1188 139), Auf 
biefen Jon knutr folgt fobann im Jahre 1188 ein zweiter Biſchof 
Jon, meldjer im Jahre 1209 ſtarb 104); berfelbe wird in ben Biſchofo⸗ 
vergeidnifjen und bei Peder Clauſen an vierter GStelle aufgezaͤhlt, 


ihn 3u erfdlagen. Jet mill ber Bifdof die That zwar nidt loben, aber aud 
nidt farf tadeln, und nur auf Einars Bitten verftattet er bem Erſchlagenen 
aud) nur bas lirdlide Begråbnif. Der meitere Berlauf der Sade, wie Einar 
ber Blutradje erliegt und mit Muͤhe ſchließlich ein VBergleid gefdloffen wird, 
gehört nidt hieher; als Beleg fir bie Rohheit bed Biſchofes felbft und der 
Grönlåndifdjen Huftånde fberhaupt mag bie Eriåhlung indeſſen immerhin dlenen. 
Nufjeidnungen des Grönlåndifden Rechtes fehlen zwar; indeſſen haben wir 
allen Grund anzunehmen, daß dieſes mit dem Jölåndifden Nedjte Ubereins 
ſtimmte, unb bie analogen Beftimmungen ber Gragas, Landsleigu B. 
ce. 71, S. 387—92 fiber bas Strandgut jelgen, baf zwar der Befig und Ge⸗ 
nuß beg gefunbenen Gutes auf ben Finder berging, die Verpflidtung aber 
anerfannt wurbe, bem fid melbenbden Erben ben Gapitalmerth hinauszuzahlen: 
ble gemdhnliden Leidenloften modten zwar von legterem abgezogen werden 
(val. aud Kristinrettr hinn gamli, ce. 7, S. 34), weitere Muniſteenz 
aber fonnte auf Koften ber Erben vom Finder nidt geübt werden. Von Unfang 
an war demnach das Uuftreten be Biſchofs in dlefer Sache nidt nur ein uns 
billiget, fonbern fogar ein durchaus widerrechtliches, und Einars Benehmen 
zeigt, daß dieſer ſeinerſeits dieß recht wohl fühlte; daß er den weit billiger und 
milder denkenden Einar zur blutigen Rache hetzt, und deſſen That, wenn auch 
nicht billigt, fo bod aud nicht tadelt, daß er ſelbſt bie Leiche ſeines Gegners 
noch mit Gleichgültigkeit und feindſeliger Verachtung behandelt, läßt deutlich bie 
furchtbare Habſucht, Gewaltthaͤtigkeit und rohe Rachſucht des chriſtlichen Viſchofes 
erkennen. 

131) Siehe oben, Anm. 51—2, 

132) Islenzkir Annalar, a. 1150: Vigör Jon kutr (knutr) bis-= 
kup til Grånlands; aud ble Norwegiſchen Biſchofösverzeichniſſe und 
Peber Glaufen nennen ben Jon als Arnolds Nadfolger, und ble Ryme 
begla bejeidnet ihn dabei als Jon krare oder knare. 

133) Islenzkir Annalar, a. 1187 (1188): Andadist Jon knutr 
(kutr), Grånlendings biskup; aud die Sturlunga 8. III, c. 4, 6.125 
weiß von ber Beit, „als Bifdjof Jon ber Frihere, melder knutr genannt wurde, 
in Grönland ſtarb.“ 

134) Islenzkir Annalar, a. 1188: Vigsla Jons, Grånlendinga 
biskups; ebenba, a. 1200: Andadist Jon Grånlendinga biskup. 
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und führt in ber Rymbegla ben Beinamen smirill, d. h. Habidjt 195), 
und nad) ber Sturlungafage , weldje ihn Sverrisfostri, Everrir8 
Piflegefohn, nennt, wåre er im Jahre 1188 in Rormegen geweiht 
worden und håtte bas folgende Jahr in Island sugebradt 196). Nur 
auf biefen lefteren Bifdjof fann es fid begiehen, wenn bie Annalen 
zu ben Jahren 1188, 89 oder 94 von ber gleidjeitigen Anweſenheit 
dreier Bifdjofe in Island fpredjen 197); eine andere Quelle weiß nur 
von einem eingigen Grönlånder Bifdjofe dieſes Namens, der Jöland 
befudjte 199), waͤhrend zugleich feftfteht, daß ein foldjer zu Anfang 
bes 13. Jahrhunderts, alfo fångft nad dem Tode des åltern Jons, 
bahin fam 159); jeden Jmeifel heben die Unnalen, indem fie 3u den 
Jahren 1202—3 feiner Unmefenheit mit bem Beiſatze gedenfen, baf er 
bie Infel nunmehr sum ameitenmal befudt habe 110), Bøn fet an 


135) Nad ben Grönl. hist. Mind. Mårk. li, S. 896, Anm. 4 foll bie 
Flateyjarbok zwiſchen bie beiden Jone einen Biſchof Eirikr und Herslår ein» 
ſchieben; der Kert wird indeffen nicht mitgetheilt. 

136) Sturlunga 8. Ill, €. 6, 6. 127: „Das Frikjahr baranf 30g 
Gudmundr nad Miklabår jur Wohnung; da wohnte damals Blörn enn 
audugi; unb er blieb ba zwei Winter, und ben erften Vinter den er bort war 
ba flarb Erzbiſchof Eysteinn, ba hatte er vorher ben Jon Sverrisfostri gum 
Biſchofe gemeiht fir Grönland. Da mar Gudmund fiebenundzwanzig Winter 
alt. Aber ben zweiten flarb König Heinrid in England; ben Winter war Jon, 
ber Gronlaͤnderbiſchof, in Island im Oftviertel.- 

137) Islenzkir Annalar, å. 1186: Prir biskupar å Island); vgl. 
a. 1194. 

138) Landnama, Viödb. I, 6. 331—2; oben, Anm. 58. 

139) Pals biskups 8. c. 9, 6. 186—8: ,3n ben Tagen Biſchof 
Pauls fam von Grönland heraus Bifdof Jon, und war ben Binter Aber im 
Oſtviertel, und fam nachher gegen Ende ber Langefaften nad Slalaholt gum 
Bildof Paul und fam dahin am Grindonnerbtage, und fle meikten Beide viel 
Chrisma, und fie hatten viele wahre und Muge Unterredungen mit einanbder. 
Biſchof Paul nahm ibn mit ber gröften Adtung auf, und hielt ihm ein herr 
liches Gaftmahl fo lange er ba war, und entlief ihn mit groper Freigebigkeit, 
Beides in Gefdenten und anderer Werthhaltung. Bifdjof Jon gab ben Leuten 
Anweiſung dazu, wie fle aud Schwarzbeeren Bein madjen follten, nad Dem, 
wie ifm König Sverrir vorgefagt hatte. — — Aber Bildof Jon fuhr nad 
Norwegen, und fpåter nad Rom, und fprad Uberall mohin er fam von ber 
Herrlichkeit und dem Anſehn Biſchofs Pauls. 

140) Islenzkir Annalar, a. 1202 (1200): „Jon der Groͤnlaͤnder 
Biſchof tam zum aweiten Male nad Island⸗“; a. 1203: „da trafen fid brei 
Biſchofe im Oftviertel, Biſchof Paul, Bifdof Gudmund und Jon, ber Grön» 
[ånder Biſchof.“ Aud beé Beerenweines ift in ben Unnalen nidt vergeffen. 
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låuft die Neihe der Biſchöfe 3u Gardar in regelmåfiger Ordnung 
fort; fie fann uns aber bler nidt meiter mehr befdjåftigen 141). 


4. Dit Sårser. 


Geit Leifr Ozurarson ben alten prandr porbjarnarson geſtürzt und 
bie Snfel von König Magnus 3u Lehen empfangen bhatte, bleibt 
Deren  politifde Untermerfung unter Normegen unangefodyten 142); 
eben bamit ift aber aud ber firdliden Berbindung mit diefem Reiche 
eine fefte Stige gefidert. Die Gtiftung eines eigenen Bisthums 
fir bie Jnfeln, ble dem Ende bes 11. und dem Anfange des 12. 
Jahrhunderts anzugehören ſcheint, geht dem entfpredjend von Nor» 
megen aug. 

Die Norwegiſchen Bifdjofaliften nennen uns aber als ben erften 
Biſchof auf ben Fårdern ben Gudmund, als den ameiten ben Mat- 
thåus, als den britten ben Hroi 193); die Jølåndifdjen Annalen frellen 
feft, daß Biſchof Matthåus von ben Fåröern im Jahre 1157 oder 
1158 geftorben, und Biſchof Hroi im Jahre 1162 oder 1163 als 
beffen Nadfolger geweiht murde 144); einen Orm Faröensis epis- 
copus endlich finden mir unter ben Untergeidnern einer auf dem 
Lunder Provincialoneile von 1139 ausgeftellten Urfunde 145), und 
es mag deſſen Nidteinftellung in bie Biſchofsverzeichniſſe ſich vielleidt 
burd) bie Unnahme erflåren laffen, daß berfelbe furg nad feiner Weihe 
verftorben und demnach nidjt auf feinen Sitz gelangt fei. 

Mit diefen bilrftigen Notigen ift Alles erſchöpft, mas die fireng 
geſchichtlichen Quellen über ben åltern Spiffopat ber Inſeln berichten; 
dagegen ift aber eine Fårdifde Volksſage erhalten, melde deren In⸗ 


141) Ein chronologiſches Verzeichniß derfelben geben Gröni. bist, Mind, 
Mårk. Ill, S. 896 - 7; megen eines ohne allen Grund angenommenen zweiten 
Bisthums vergl. dagegen Minter, U, S. 100, Anm. 6. 

142) Siehe Bd. I, S. 565. 

143) In dem Verzeichniſſe A. heifit es: I Fåöreylum var fyrstr Gud- 
mundr biskup. på Matheus. paa Broi, u. f. w.; im Verzeichniſſe B: 
I Fåråyium. Gudmundr. Marteln (offenbar irrig). Roe, u. f. w. Peder 
Glaufen, S. 121, gidt die Ramen Gudmund, Mattis, Kroi, u. ſ. w. 

144) Islenzkir Annalar, a. 1157: (andadist) Matheus biskup 
I Fåreyjum; a. 1162: Vigör Rol biskup tll Fåreyja. Auch die Sturlunga 
8. Ill, c.1, S. 114 hat ben Eintrag: pa var vigdr Hroi biskup ul Fåreya; 
vergl, ferner Sverris 8. c. 1, 6. 7 u. 95 c. 6, 6. 15; c. 93, S. 227. . 

145) Siehe oben, Anm. 253 vergl. unten, Anm. 152. 
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halt, freilidj nur als Gage, weiter audfikrt 146). Nad dlefer wåre 
kurz nad) der Annahme bes neuen Glaubens auf der Infel Straumsey 
eine Kirche fammt Kirdhof erbaut worden, in geringer Entfernung 
von dem Hofe, melder fpåter ben Ramen Kirkjubår erhielt 147; 
auf biefem Hofe wohnte Åsa, eine überaus reidje Wittwe, und ihren 
Gaben verbankte ble Kirche einen ziemlich anſehnlichen Schmuck. Stän⸗ 
dige Prieſter gab es damals noch nicht auf den Inſeln, vielmehr nur 
herumreiſende Kleriker, und zumal hielten ſich Geiſiliche die auf der 
Reiſe nach Island die Färder berührten, nicht ſelten eine Weile 
daſelbſt auf und warteten vorübergehend bes Gottesdienfies; Aeſa 
zumal habe ſolche fahrende Prieſter gaſtlich aufgenommen, und hie⸗ 
durch wie durch ihre reichen Geſchenke an die Kirche dieſer allmählig 
die Geltung einer Hauptlirche auf ben Inſeln, ſich ſelbſt aber große 
Achtung bei dem Klerus verſchafft. Als dann ſpäter von Norwegen 
aus ein eigener Biſchof nad den Färöern geſandt worden fei 148), 
feien deſſen Ginkinfte junådft nur gering gewefen, und menn bere 
felbe war von jebem Hofe und von jeder Kirdje ein Gewiſſes bezogen 
babe, fo habe bod) eine fefte Dotation ves Stuhles mit Grundbefig 
gefehlt; auf ble Gaftfreiheit ber Bauern angewieſen, nahm ber Bie 
ſchof feinen Winteraufenthalt zumeiſt bei der Aeſa, dle ihn am beften 
bewirthete und durch veide Geſchenke 3u dfterem Halten der Gottes» 
bienfte 3u beftimmen fudjte. AS er alt und gebredjlid mwurde, war 
es wiederum Uefa, bie ben Biſchof pflegte; fo wurde ihr in Andes 
tracht blefer ihrer mannigfadjen Verdienſte mancher Berftof gegen bie 
firdlidjen Faftengebote, mandjer Ausbrud) ihres zwar wohlwollenden, 
aber aud) floljen und hochfahrenden Sinnes nadgefehen, oder bod 
nur mit måfiger Kirdjenbufe befiraft. Eines Tages hatte nun Aeſa 


146) Mitgetheilt von Paftor I. H. Såröter, in ber Antiquarisk Tids- 
skrift, Jahrgang 1849—51, &. 147—55. 

147) Die Ruinen ber Kirdje follen nod 3u fehen fein, und die Ståtte den 
Namen vid Likhus, beim Leidjenhaufe, tragen. 

148) Die Gage fåhrt biefe Sendung auf König Olaf Kyrri zurück, ber 
nad ber Sdladt bei Stamforbbridge, alfo im Jahre 1060, nad ben Fårdern 
gefommen fel; ble gefdidtliden Quellen wiſſen indeffen hievon Richts, laffen 
vielmekr ben Olaf von England weg nad ben Orkneys fahren, bort überwintern, 
und im Sommer 1067 nad Norwegen gehjen, Haralds 8. hardr. c. 123, 
6.427—8; Heimskr. c. 103, 6. 171; Fagrsk. $.200; Orkneyinga 
8. 6. 04. 
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einer Bettlerin, ble Ad ber ihr angewieſenen Arbeit midt untersiehen 
wollte, dieß flreng vorgehalten; da jene ihr unverſchaͤmt entgegnete, 
fie fönne wohl felber aud nod an ben Bettelftab fommen, katte 
fie fid von ihrem Stolze ſoweit hinreißen laffen, daß fle einen Gold» 
ring vom Ginger 309, und mit ben Morten in de See marf : „ſo 
menig mir biefer Golbring juriidgebradt wird, fo menig fann id je 
verarmen!“ Das Wort murde befannt und galt allgemein als Lå- 
flerung; bod begniigte fid ber Biſchof damit der Uefa eine geringe 
Buße aufjulegen, und firafte felbft jene Bettlerin mit einer folden, 
weil ſie felbft geſündigt und Andere zum Sündigen verleitet habe. 
Bald wurde aber der alte Biſchof zur ferneren Verrichtung ſeines 
Amtes voͤllig unfähig; er erhielt als Coadjutor einen jungen Mann, 
ber theils aus eifriger Fürſorge får ble Beobachtung ber åuferlidjen 
Kirdjengebote, theilå aus Habſucht alsbald ein anderes Berfahren 
gegen Aeſa einſchlug. Zuerſt forberte er fie auf, ikren ganen Hof 
gur Dotation bes biſchöflichen GStuhles hergugeben; da fre dieß vers 
weigerte unb ſich nur dazu erbot, ihm bereits bei Lebjeiten bes alten 
Bildjofs dafjelbe Mag von Einkünften 3u veridjaffen, welches dieſer 
begogen hatte, marf er feinen Haf auf fie und berubigte fid nidt 
einmal bei einer legtmilligen Zuwendung des Hofes an feine Kirdje. 
Die zahlreichen Neider der Aeſa beniigten diefe Mißſtimmung; ihre 
Anklagen gaben dem Biſchofe Gelegenheit, diefe megen ihres Hode 
muthes 3uredjtgumeifen, der Andern sum Aergerniß gereidje. Sogar 
mit ihren Dienftleuten fegte fid der Bifdof in VBerbindung, um von 
iknen Denunciationen angunehmen, unb vor Allem war es babei auf 
Uebertretungen ber Faftengebote abgefehen, bderen Beobadtung den 
Leuten vorzugsweiſe ſchwer fil. Wirklich gelang es ble Frau erft 
gum Fleiſcheſſen zu verleiten, und bann eben biefes Verſtoßes 3u ber» 
fåbren; ba bie Kirde nur liegendes Gut als Jahlmittel annahm, 
foftete fie ble Buße einen guten Sheil ihres Grundbeiiges. Borfidtig 
gemacht, bot jegt Aeſa drei Jahre lang feinen Anlaß mehr sur Auf 
legung einer Buße; endlidj aber ereilte fie dennoch bas Schichkſal, 
bas ſie in ihvem Uebermuthe herausgeforbert hatte. Erſt wurde ein 
Dorſch gefangen, in deſſen Magen fid jener Goldring fand; burd 
bie Bermittlung jenes Bettelweibes mird er der Mefa sugeftellt, und 
ſtürzt biefe ebenfofehr in Bekümmerniß, wie badurd alles Bolt aufe 


geregt wird, bas in bem wiedergefundenen Ringe ein Gottesurthell 
Maurer, Betehrung. IL. 39 
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åber Aeſa's Blasphemie ſehen mil. Der alte Biſchof mar inzwiſchen 
geſtorben und ſein Nachfolger gegen die allgemein verhaßte Wittwe 
immer ſtrenger geworden, ſodaß dieſe nirgends mehr eine Stühe, 
oder aud) nur freundlichen Umgang fand. Endlich gab eine neue 
Anzeige ihrer eigenen Dienſtmagd, daß Aeſa am Charfreitage Fleiſch 
gegeſſen habe, bie långft erſehnte Gelegenheit zu neuerlichem und 
ſtrengſtem Einſchreiten. Wohl konnte die Uebertretung nicht genügend 
nachgewieſen werden, und beharrlich behauptete Aeſa ihre Unſchuld; 
dennoch wurde ſie aber verurtheilt, und zwar wurde ihr als einer 
verhaͤrteten Suͤnderin ihr geſammtes Bermögen abgeſprochen: zu ihrem 
Aufenthalte wurde ihr die wüſte Inſel Kolter angewieſen, und zu 
mehrerem Hohne die Tochter eben jener Bettlerin ihr zur Pflege bei⸗ 
gegeben, und alle Morgen mußte ihr dieſe die Worte zurufen: , Gott 
widerſteht den Hoffårtigen; bein Hodmuth fam vor bem Falle.“ Aeſa 
wurde alt, und ertrug ihr hartes Såidjal in Geduld und Gottes⸗ 
furdt; wer mit ihr in Berührung fam, gewann fie lieb, und fogar 
jenes Bettelfind murde ihr anhånglid. Der Biſchofsſtuhl aber erlangte 
auf blefe Weife feinen grofen Befig auf Sydströmö. Weiter wir 
noch erzaͤhlt, wie fid ber Biſchof mit ber Jeit durch ſeine Habſucht 
und ſeinen Hochmuth allgemein verhaßt gemacht habe. In ſeinem 
Uebermuthe habe er einmal geſprochen: „dieſen guten und großen 
Biſchofsſtuhl habe ich erhalten, indem ich an Gottes Statt Vergebung 
der Sünden ertheilte, wofür mich meine Nachfolger noch in tauſend 
Jahren preiſen ſollen“; Aeſa aber habe, als ſie davon gehoͤrt, ge⸗ 
ſagt: „Jeſu fünf Wunden haben Erlöſung gebracht får meine Sünden, 
aber das ſage ich, und man ſoll daran denken, daß ehe noch die 
halbe Zeit verlaufen ift, bie ber ungerechte Biſchof feſtſetzen will 
mein Gut nicht mehr ein Biſchofsſtuhl ift 199); aber mein erlittened 
Unrecht wird lange befprodjen werden und dem Andenten des Vi: 
ſchofs 3ur Unehre gereichen!“ Als dieß dem Bifdjofe 3u Ohren fam, 
ba regte fid fen Gemifjen und er wurde ſchwermuͤthig, fo daß er 
fortan nur menig Freude mehr hatte; er erfrankte, und mußte zwanzig 
Jahre lang bas Beit hiten, und von feinem Nadfolger genof er 
noch geringere Achtung als melde er felbft feinem Borgånger erwieſen 
hatte. Es wird erzaͤhlt, daß fein RNadfolger in der Leidjenvede auf | 


149) Gine Hindeutung auf bie Neformation und deren Folgen! 
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feinen Borfakren geradezu ausgefproden habe, er fönne blefen un- 
möglidj wie man wohl ermarten würde loben, und milfje vielmehr 
geftehen, daß er den Bifdjofsftuhl mit befimmertem Herzen beftiegen 
babe, indem ihm smeifelhaft fei, ol das Gut dbemfelben rechtmaͤßig 
zugewandt fei; ein alter Vers, der sur Belråftigung eben dieſer Er⸗ 
zaͤhlung angefilhrt wird, gibt derfelben filt uns gang befondern Werth, 
weil er uns bie Namen der brei fid folgenden Bifdöfe nennt: Gud⸗ 
mund, Matthåus, Hroi150), 

Man fieht, bie nunmehr fiebenhundertjåhrige Tradition hat bie 
Namen der brei ålteften Biſchöfe richtig bewahrt, und ble Glaubwür⸗ 
bigfeit ber Sage wird hiedurd um fo mekr verftårft, als Gudmund's 
Name nur in ben beiden Norwegiſchen, nidjt von den Fårdern ſtam⸗ 
menden und menig befannten Biſchoſsverzeichniſſen, der des Mat- 
thåus aber außerdem nur nod) in ben Islaͤndiſchen Annalen genannt 
wird. Hinfidtlid der Chronologie leidet biefelbe allerdings an einigen 
Mångeln 151); indeffen ift einige Ungenauigfeit in den Zeitbeſtim⸗ 
mungen gerade Das, mas man einer Sage am Erſten zu Gute 
halten fann, und aud) ber Umftand, baf im Widerfprudje mit den 
geſchichtlichen Nadridten König Olaf Kyrri nad ben Fårdern ger 
fommen fein foll, ift nidt anftofig, wenn man bedenkt, wie fehr die 
Sage es liebt, den Ginfluf, meldjen eine Perfon von der Herne her 
geübt hat, auf din perfonlides Grideinen und Eingreifen berfelben 
zurückzuführen. Im Grofen und Ganjen lågt fid denn aud felbft 
bie Ghronologie ber Sage recht wohl hören. Im Jahre 1157 ſtarb 
Matthåus, wie mir aus den Annalen wifjen; smansig Jahre, alfo 
1137—357, war er bettlågerig. Andererſeits legt dle Gage dem 


150) Er lautet: af godarl grund segdi hann Gudmundar lund, 
men kaldur sum is gav hann Mattisi pris, 
ti Ikki vildi Roji tala um hann logld; 
b. h. von gutem Grund nannte er Gudmunds Gemåth, aber falt wie Eis gab 
er bem Matthaͤus feinen Preis, benn nidt mollte Roi Gelogeneb Aber ihn fagen. 
151) So foll der zweite Biſchof, alfo Matthåus, „da man bie Jahrszahl 
nach Chriſti Geburt mit vier Strichen neben einander ſchrieb⸗, alſo im Jahre 
1111, eine weitere Kirche gebaut und dem heiligen Magnus geweiht haben, 
wåhrend wir doch wiſſen, daß dieſer erſt im Jahre 1115 erſchlagen und erſt 
etwa zwanzig Jahre ſpaͤter als Heiliger anerlannt wurde. So tann ferner 
Matthaäͤus, der im Jahre 1157 ſtarb, nicht ſchon eine Reihe von Jahren vor 
1111 Biſchof geweſen fein, u. bergt. m. 
39* 
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Gudmund eine dreifigiåkrige Amtoführung bei, und mehr als die 
Haͤlfte dieſer Jeit fol verftriden fein, ehe ber Biſchof trant wurde, 
und einige Jahre war er frant, ehe er einen Goadjutor erhielt; jo 
fonnte bemnad), wenn wir annehmen, baf Gudmund erft in den 
legten Negirungsjahren König Olafé (+ 1093) nad den Fårdern 
hinfibergegangen fei, feine Amtsperiobe recht wohl bis gegen oder in 
bie zwanziger Jahre bes zwölften Jahrhunderts ſich erfireden, was 
får ble anfånglid harte und fråftige Regierung feines Radjfolgers, 
der erft nad) einer Reihe von Jahren bettlågerig wurde, keinen 3u 
grofen Jeitraum åbrig liefe 199). In der That flimmt es redjt wohl 
mit bem, mas wir von ber fonftigen Thåtigteit bes frillen Olafs får 
ble Ørganifation ber Kirche wiſſen, daß er den erften Bifdjof nad 
ben Fårdern geſchickt haben fol, ſowie andererfeite bie feſte Begrån- 
bung und Dotatton bes bortigen Bildofsftuhles fehr wohl in die 
Beit König Sigurds des FJerufalemfakrers pakt. Hinfidtlidj bes 
Ortes endlid, an welchem derſelbe errichtet wurde, mag nod) bemertt 


152) Vielleicht 1åpt fid burd Benũtzung einer meiteren Ungabe fogar no 
eine genauere Beitbeftimmung gewinnen. Die Sage låpt gled naddem der 
Aeſa alles ihr Bermögen abgenommen worden war, ein ſchweres Unwetter und 
blefem nadgehend ein ſchweres Viehfterben einfallen. Nun ift befannt, baf in 
Ibland im Jahre 1118 gewaltige Stürme herridten, mit melden ebenfalls eine 
Theuerung zuſammenhing (Hangurvaka, c. 8, 6. 62—4; Kristni s. 
e. 14, 6. 120—2; Landnama, Vidb. I, S. 328—9; Islenzkir 
Annalar, å. 1118), und man mödte wohl bie beiberfeitigen Deridte auf 
baffelbe Jahr zurückführen. Hiernach håtte Gudmund etwa um 1086 fein Amt 
angetreten, und wåre um 1116 geftorben; um 1118 håtte Aefa ihre Giter 
verloren, Matthåu8 aber ben biſchoflichen Stuhl etwa einundvierzig Jahre ein» 
genommen. Wenn Mund, 11, S. 618 auf die Berbinbung Gewicht legen mill, 
welde smifden dem Fårdifdjen Bisthume und dem Biſchofe und Kapitel 3u 
Bergen beftand, und vermdge beren Legtere ben Bildof ber Fårder zu waͤhlen 
hatten, fo erfdjeint fetne Urgumentation benn bod etwas problematifd; Motive 
bie bei dem bevbllerten Bisthume Stafangr nidt anſchlugen, modten bei ber 
entfegenen unb blinnbevblferten Infelgruppe bie Unterorbnung unter bas frembe 
Bisthum möglid oder felbft wünſchenswerth madjen, und es tann benmnad 
daraus, baf bas Ausſcheiden des Stafangerer Bisthums aud ber VBergener 
Didcefe ein vollftåndiges, bas des Fårdifden ein unvollftåndiges mar, noch nidt 
geſchloſſen werden, daß erftere8 früher ald letzteres flattgefunden haben müſſe. 
Schwer laͤßt ſich das oben, Anm. 145 erwaͤhnte Auftreten eines Biſchofs Ormr 
im Jahre 1139 mit ben obigen Annahmen vereinigen; indeſſen ift die einfache 
Nennung ſeines Kmens doch nicht geeignet, anderweitigen Schlüſſen in ben 
Weg zu treten. 
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werben, bafi berfelbe, åhnlidj wie in Grönland, in nådfter Nåhe der 
althergebradten Dingftåtte ber Ynfeln, porshöfn, auf Straumsey 
ſich befand 153); alfo aud hler bie Anknüpfung ber kirchlichen an bie 
weltliche Berfaffung. 


5. Die GOrhneps. 


Wir haben bei anderer Gelegenheit gefehen 154), mie die Orkneys 
noch zur Jeit bes dbiden Olafs ein ziemlich unfidjerer Befig der Nore 
megifdjen Krone maren. Geit bem Jahre 1021 hatte porfinnr Si- 
gurdarson ein Drittel ber Infeln, deſſen Bruder Brusi bas zweite 
Kraft eigemen Rechts, menn aud als Normegifder Dienftmann, in 
Befitz, mwåhrend bas britte Drittel, dem Könige Olaf gehörig, dem 
Brufi nur amtsweiſe übertragen mar; bod hatte Legterer ſchon im 
Jahre 1029 aud bas aweite Drittel an Erſteren fibertragen, und 
als er im Jahre 1034 frarb, fiel dem Thorfinn vollends ble unges 
theilte Herrſchaft fiber bie Infeln zu, melde er durch glådlidje Kriege 
nod) fiber bie Hebriden, einen grofen Theil von Schottland und ein 
Ståd von Jrland zu erftreden wußte 195). Gypåter (1035) belehnt 
indeffen Magnus der Gute ben Rögnvaldr, jenes Brufi Sokn, mit 
dem Jarlthume feines Vaters 156); als mit ber Jeit Thorfinn biefen 
bes erhaltenen Antheils an den Inſeln berauben mill (1045), findet 
ber Angegriffene bei dem König Unterſtützung 197), und in ber Schlacht 
bei ben Raudabjörg geſchlagen flådtet er ſich wieder 3u dieſen und 
erlangt zum zweitenmale Hilfe an Mannſchaft 159), freilldj umfonk, 
indem er folieflid dem Thorfinn unterliegt und burd deſſen An⸗ 


153) Vergil. Fåreyinga S. c. 24, 6. 113 u. c. 41, 6. 118; ferner 
ce. 25, S. 119 u. c. 45, S. 210; juweilen wird bas Ding ohne genauere Be» 
flimmung kurzweg nad) Straumsey verlegt, c. 26, &. 124, c. 30, &. 140, 
c. 48, 6. 226, und aud wohl als Straumseyjarbing bejeidjnet, c. 5, 6. 20 
u. c. 26, S. 127. 

154) 9». I, 6. 562. 

155) Orkneylinga 8. 6. 86; jiilngere 01. 8. h. h. c.98, 6.230; 
Heimskr. c. 109, S. 161. 

156) Orkneylinga 8. 6. 48—50; Fagrsk. $. 131; jåingere 01. 
8, b. h. €.253, 6.141; Magnusar $. goda, c.23, 6.45; Heimskr. 
e. 37, €. 50. 

157) Orkn. S. $. 602; Magnusar B. h. g. c. 2, S. 45 - 6. 

158) Orkn. $. 8. 70—2. 
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bånger ben od finbet 199). So war bemnad der treue Dienftmann 
ber Norwegiſchen Krone gefallen; doch ſcheint aud) Thorfinn die 
Dienſtpflicht gegen dieſe nidjt villig abgeworfen 3u haben: ber Berfud 
amar mit König Magnus fid 3u verfölnen fdeitert (1047) 16), 
bagegen weiß ber Jarl mit Harald Hardradi feinen Frieden zu 
madjen, und zumal biefem Könige gegentiber fann blef unmöglich 
okne ausdriidlide Anerfennung ber Untermiirfigfeit gefdjehen fein 161). 
Aud nad) Tborfinns Jod, der in ben legten Regierungsjahren bes 
Konigs eintraf 169), fehen wir ben Harald Hardradi fid ald ben 
Oberheren der Orkneys benehmen; auf feiner Heerfakrt nad Eng⸗ 
fand berührt er bie Infeln, bietet beren Bewohner sum Heerdienſte 
auf, unb låfit fid fogar von Shorfinns Söhnen, Pall und Erlendr, 
ble Heeresfolge leiften 169). Spåter mendet fid, ba neuerdings Zer⸗ 
milrfnifje in ber Jarlsfamilie entftanden maren, Hakon Palsson an 
ben König Magnus Barfufi, und fudt ihn sur Heerfahrt nad dem 
Weſten zu beftimmen; der König geht auf den Plan ein, weiſt aber 
augleid) aud) barauf hin, daß fortan feine Herrſchaft ber die Ork⸗ 
neys firenger angejogen werden folle 164), Als bann wmirflid ber 
- Bug unternommen wird, (djaltet Magnus auf den Inſeln wieder 
völlig als Herr (1098—9)16); nad feinem Tode madjen feine 
Söhne, Gyftein, Sigurd und Olaf, den Hafon Palsfon sum Jarle 


159) Ebenda, S. 76. 

160) henda, S. 80—4. 

161) Ebendba, 6. 84. Adam. Brem. III, c. 16, 341 u. Schol. 
141, S. 382 beridjtet auBbridlidj bie Untermerfung ber Orkneys burd König 
Harald; freilid 3ugleid aud) bie Untermerfung Islands, melde dod midt 
ftatt hatte. 

162) Orkn. 8. 6. 86—8. 

163) Ebenda, 6.92—4; Magnuss 8. hins helga, c. 3, 6. 436; 
Fagrsk. $.202; Haralds 8. harödr. c.115, 6.405; Helmskr. c. 86, 
S. 153; aud das Chron. Anglosax. a. 1066, 6.462 nennt in der Schlacht 
bei Stamfordbribge ben eorl of Orcanege als anmefend. 

164) Orkn. 8. 6. 104—6; Magnuss 8, h. h. c.5, 6.446; Mag- 
nuss 8. berf. c. 14, 6. 28—9; ber be Konigs Magnus Weſtfahrten flehe 
Nåhere8 unten, gelegentlid ber BefpreHung der Hebriden. 

165) Orkn. 8. 6. 108 u. 116; Magnuss 8. b. h. c. 7, 6. 452 u. 
6. 8, 6. 456; Fagrsk. $. 229 u. 239; Magn. 8. berf. c. 20, 6. 40—1 
u. 6. 34, 6. 67; Heimskr. c. 9, 6. 208 u. co. 25, 6. 226; Theodor. 
Mon. 6. 31, €. 339; Agrip. 6. 43, 6. 414. 
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ber Orkneys 166), und König Eyſtein entſcheidet bald darauf einen 
Streit über die Theilung dieſer Würde zu Gunſten des Magnus 
Erlendsson 197), Doch iſt aud jetzt noch die Abhaͤngigkeit ber Inſeln 
eine ziemlich loſe; als Hakon den Magnus ums Leben bringt (1115) 
hören wir nicht, daß ble Norwegiſchen Könige ſich ber Sache an» 
nehmen, und ebenſowenig ſcheinen ſie von Hakons Soͤhnen, Paul 
und Harald, Huldigung erlangt oder gefordert zu haben. Erſt im 
vorletzten Jahre ſeiner Regierung (1129) greift König Sigurd ein⸗ 
mal wieder in die Geſchicke der Inſel ein, indem er dem Kali Kolsson, 
einem Schweſterſohne des Jarles Magnus, die Jarlswürde und die 
Hålfte ber Orkneys verlieh, wie ſolche dieſer letztere beſeſſen hatte 168). 
Doch erſchien ein ernſtlicher Verſuch, die durch ſolche Verleihung er⸗ 
langten Anſprüche zu realiſiren, erſt råthlid, nachdem der erſchlagene 
Magnus (1135) zum Heiligen gemacht und damit der Glanz ſeines 
Hauſes in eben dem Maße wie die Mißſtimmung gegen den Sohn 
ſeines Moͤrders gemehrt worden war, und zudem Haraldr gilli, dem 
Kali von früher her befreundet und zu Dank verpflichtet, den Nor⸗ 
wegiſchen Thron beſtiegen hatte (1130; ſeit 1135 Alleinherrſcher); 
auf einem erſten Zuge zwar gelingt nur ble Unterwerfung Shet⸗ 
lands (1135), eine zweite, von König Harald unterſtuͤtzte Unterneh⸗ 
mung hat bagegen befferen Grfolg, und ble Gefangennehmung und 
Bejeitigung bes Jarles Paul durch andermeitige Gegner entſcheidet 
definitiv 3 Gunften Kali-Rögnvalds, (1136) 169). Spåter fehen wir 
ben Jarl mit dem jungen Haraldr Maddaddarson, einem Schweſter⸗ 
ſohne bes Jarles Paul, den er inzwiſchen sum Mitregenten anger 
nommen bhatte170), ben Normegifdjen König Ingi deſſen Einladung 
folgend befudjen (1150)'71); wahrſcheinlich erfolgte bei biefer Ge⸗ 
fegenheit ble Belehnung beider Jarle, obwohl bie Quellen derfelben 


166) Orkn. S 6. 118; Magnuss 8. h. h. c. 11, S. 460; Sigur- 
dar 8. Jorsalaf. c. 1, 6. 75; Heimskr. c. 2, 6. 232. 

167) Orkn. $. 6. 120; Magnuss 8. h. h. c. 12, 6. 462. 

168) Orkn. S. 6. 168—70. Bemerkenswerth ift, daß Kali babei feinen 
Namen wedfeln mufte: ,,er gab ihm ben Namen bes Jarle Rögnvaldr 
Brusason, benn Gunnhlidr feine Mutter fagt, daß Rögnvalb der angefehnite 
aller Jarle auf ben Orkneys geweſen fei, und es ſchien die glådverheifend.” 

169) Ebenda, S. 226. 

170) Ebenda, S. 230. 

171) Ebenda, S. 258. 
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nicht gedenfen. Gin Kreuyug, ju dem Unterrebungen am Koͤnigs⸗ 
hofe ben Nögnivald beftimmen, und melder, nachdem ber Jarl im 
Jahre 1152 Norwegen sum zweiten Male befudt hatte, im folgenben 
Jahre von ben Orkneys aus untermommen wurde172), fann uns 
ebenſowenig wie bie fpåteren Schickſale bes Jarles und feiner Ynfeln 
bler meter befdjåftigen. 

Baren in politifder Begiehung ble Orkneys nad dem Bisheri- 
gen ble långfte Jeit ein unfidjerer Befig der Normegifdjen Krone, 
fo fonnte es nicht fehlen, daß baffelbe Schwanken aud) bezüglich der 
kirchlichen Juftånde der Jnfeln fid geltend madte. Wie König Olaf 
Tryggvaſon blefelben betehrte, wie fpåter König Olaf Haraldsſon 
um ble Befeftigung ves Ghriftenthums auf denfelben fid befimmerte, 
iſt berette anbermårte beridjtet worden 173): es mar aber aud bereits 
darauf hingumeifen gervefen, daß neben ber heidniſchen Ginmanbderung 
aus ben Nordlanden zugleich aud eine Keltifdje Urbevölferung eriftirt 
batte, filt beren chriſtlichen Glauben fdjøn ber ihr beigelegte Name 
ber Papar, Pfaffen, fpridjt174), und faum lågt fid bezweifeln, daß ber 
Verkehr mit ben benadbarten Hriftliden Neiden der Schotten, Ir⸗ 
lånder und Angelfadjen nicht meniger fir die Belehrung der Orkneys 
gethan haben werde als ber Glaubenseifer der Rormegifdjen Könige. 
Um bie Mitte bes 11. Jahrhunderts maren ble Inſeln durd ble ver⸗ 
einigte Einwirkung blefer verſchiedenen Ginflåfje jebenfalle ebenfo meit im 
Ghriftenthume befeftigt als dieß von ben fibrigen Nordlanden gefagt mer» 
ben fann, und an Kirdjen ſowohl wie an Prieftern ſcheint es nicht gefehlt 
au haben 175); mit der Ordnung des Gpiffopates wurde aber begreife 


172) Ebenda, S. 270 u. 276; vergl. Inga 8. Haraldssonar, 
c. 17, 6. 231 u. Heimskr. c. 17, 6. 353. 

173) Bd. I, S. 336—9, dann 6. 562 u. S. 568—9. 

174) Ebenda, S. 45—80. 

175) Wenn 4. B. der Jarl Nögnvalb, von Vhorfinn überfallen, fid um 
bavonsufommen får einen Diafonu8 ausgibt (Orkn. 8. &. 76), fo seigt blef, 
bafi bamal6 (1045) das Uuftreten von Geiftliden auf den Orkneys nichts Un⸗ 
gewoͤhnliches hatte; nur barf man nidt, mit Mund, 11, S. 145, Anm. 2, in 
btefen gerabe Ueberrefte ber Papar fehen wollen. Da Rognvalds Leide zu 
berfelben Beit nad) dem gröfjeren Papey gebradt wurde, um bort beftattet zu 
werden, muß wohl eine Kirde fid bafelbft befunden Haben, und auf eine zweite 
laͤßt ber jegt fåon vortommende Ortsnamen Kirkjuvogr, b. h. Kirdenbudt, 
fåliefen, S. 76 u. 74, ebenda. 
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Lid) erft fpåter aud nur begonnen, und legt berfelben eben jenes 
ſchwankende politiſche Berhåltnif mannigfadje Hinderniffe in den Weg. 

Meifter Adam erzåkhlt 176), daß zum Erzbiſchof Adalbert von ben 
Orkneys ebenfo wie von Island aus Gefandte gefommen feien um 
fid von ihm Mifftonåre au erbitten, und baf ber Metropolitan, ob» 
wohl jene Inſeln urfpringlid dem Engliſchen und Schottiſchen Epiſ⸗ 
kopate zugehoͤrten, dennoch im Auftrage des Papſtes einen Biſchof 
Turolfus, d. h. porolfr, filt dieſelben geweiht habe. Mit dieſer Nach⸗ 
richt laͤßt ſich treffend combiniren, was eine Nordiſche Quelle über 
eine Romreiſe des Jarles Thorfinn und den nach deſſen Rückkunft 
unternommenen Bau eines Minfters im Birgisherad beridjtet, wo⸗ 
ſelbſt bann der Biſchofoſtuhl får die Orkneys errichtet worden fei177). 
Offenbar hat nämlich die Vermuthung Munchs die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fuͤr ſich, daß der Jarl ſelbſt es geweſen ſei, der die Bitte 
um deutſche Miſſionaͤre gelegentlich ſeiner Romreiſe an den Erzbiſchof 
richtete, und ber menig fpåter in Rom ble Autoriſation får die In⸗ 
ſeln einen Biſchof zu weihen demfelben ausmirkte 178); in der That 
halte Jhorfinn, ber mit bem Jarle Sigurd von Northumberland in 


1706) Siehe Vb. I, S. 585, Unm. 22; ferner oben, Unm. 14 1. 18. Bergl. 
übrigens beꝛũglich bet Epiſtopates ber Ortneys des Thormod. Torföus Orcades, 
S. 157—61. 

177) Orkn. 8. 6. 84—6 heilt es, nachdem von Thorfinns Neife nad 
Norwegen 3u Harald Hardradi gefprodjen worben mar, mweiter: , Bon da fuhr 
ber Jarl dem Lande entlang ſüdwärts, und fo nad Dånemart; bort fuhr er 
im Sande herum, und traf den König Sveinn in Ulaborg. Der lud den Jarl 
au fid ein, und gab ifm ein foftlidjes Gaftmahl; da gab ber Jarl Hefannt, 
bag er ſüdwärts molle nad Rom. Als er aber nad Sadfen fam, da fand er 
ben Kaiſer Geinrid, und der nahm ben Jarl auBgejeidnet wohl auf, und gab 
ihm viele große Gefdente. Er veridaffte ihm viele Pferde; ba ritt der Jarl 
auf ble Sibfahrt, er fuhr da nad Rom und traf ben Papft, und da erhielt er 
får alle feine Sinden Ublaf. Von da wandte fid der Jarl sur Heimfahrt, 
und fam glådlid wieder in fein Reid heim; ba gab er ble Heerfuhrt auf, er 
wandte ſeinen Sinn auf bie Negierung von Land und Leuten und ble Gefege 
gebung; er ſaß gemdhnlid im Birgisherad, und ließ da eine Kristskirkja 
bauen, ein föftlideb Minfter; dort wurde suerft ber Biſchofsſtuhl aufgeridtet 
auf den Orkneyjar.. 

178) Mund, II, S. 216—9. Die Jeit ber Reiſe Thorfinn8 laͤßt fid nidt 
genau beſtimmen; biefelbe fdeint indefjen ungefåkr in das Jahr 1050 zu fallen, 
und gehdrt jebenfall8 ben nådften Jahren nad dem Tode del Königö Magnué 
be Guten an (+ 1047). 
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gefpannten Berhåltniffen fland 179), allen Grund feine Lande ven der 
firdjlidjen Unterordnung unter England frei 3u machen 3u fudjen, und 
ed ift im hödjften Grade bezeichnend, daß feine Hinneigung sum 
deutſchen Erzbiſchofe mit feiner Untermerfung unter ben Norwegiſchen 
Oberherrn geradeju sufammenfållt. 

Es begreift fid übrigens leidt, daß ber neue Cpiffopat fid 
nidjt fofort und mit einem Schlage befeftigen fonnte; ber Erzbiſchof 
von Dork fonnte nidt gewillt fein, ble ihm einmal sufommenden 
Rechte fo leidten Kaufes aufsugeben, und ble Begiehungen der Ork» 
neys Ju Norwegen befafen felbft zu menig Feſtigkeit um ber firdj- 
liden Unterorbnung unter ben Bremiſchen Stuhl als genigende 
GStåge blenen 3u können. Nicht nur den früheren Gaplan König 
Knuts, Heinrid, fehen mir, offenbar von England aus gefdjidt, 
auf den Orkneys als Biſchof figuriren, ehe er (um 1060) jum 
Biſchofe von Lund gemadt mwurde und wohl aud ehe er Island 
befudjte 180), fonbern wir erfahren aud, baf, während Thorolf fpåter 
nad) Normegen hinibergegangen und bort sum Biſchofe von Vikin 
gemacht worden zu fein ſcheint 19), um 1081—5 von Erzbiſchof 
Thomas von Dort ein Biſchof Rodolf fir bie Orkneys geweiht wurde, 
und zwar auf befonderes Anfudjen ves Jarles Paul felbft 182). Aud 


179) Vergl. Muné, II, S. 265—9. 

180) Siehe oben, Unm.-T7—9. 

181) Oben, Anm. 18. 

182) Stubbs, Actus poptificum Eboracensinm (Historiae 
Anglicenae Scriptores X, edd. Twysden), 6. 1709, erzaͤhlt zunaͤchſt, wie 
Foderoch, episcopus sanctl Andreae de Scotia, auf Befehl bed Schotten⸗ 
fönigé Målfolm und feiner Königinn Margaretha fid dem Erzbiſchofe Thomas 
untermorfen habe (mit Unredyt beaieht Mund, II, S. 621 jenen Auftrag auf 
Rodulfs Weihe), und fåhrt bann fort: Orchadensilum etiam electum Rodo)- 
phum idem archiepiscopus sacravit, facta, lecta et tradita professlone, 
quae sic incipit, In aspectu Dei et hujus ecclesiae Ego Rodolphus, ete. 
Lanfranci archlepiscopi Eplst. 11, 6. 306 (Lanfranci opera 
omnia, edd. Dacherius, Paris, 1648), bietet ein Såreiben det Erzbiſchoft 
Thomas, worin er fid von Lanfrant auf ben 3. März (quinto nonas martlas) 
bie Biflddfe von Worcefter und Dordjefter jur Uffiftenz bei einer Biſchofsweihe 
ausbittet: Siquidem venit ad nos Clericus quidam, quem misit Paulus 
Comes cum literis sigillatis de Orchadum partibus, significans in elis 
Episcopatum suae terrae eidem Clerico se concessise; at ille Ante- 
cessorum suorvm ordine eustodito postulat å nobis Episcopum se con- 
secrari; Epist. 12, S. 307 gibt fobann ben auf jene8 Gefud hin von Lane 
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dießmal faͤllt wieder bie Schwankung auf dem kirchlichen Gebiete mit 
einer ſolchen auf dem politifdjen zuſammen; feit der fille Olaf die 
Orkneys verliefi (1067), bis kurz vor bem Tode der Jarle Paul und 
Grlend (1098), ift von der Norwegiſchen Oberherrlichkeit Uber bie 
Inſeln nidte 3u verfpiten. Doch ſcheinen Heinrid und Rodolf bar 
felbft: ebenſowenig etwas Erhebliches gewirkt 3u haben als Thorolf; 
Die uns erhaltenen Normegiiden Bifdofsverseidmiffe Ubergehen alle 
brei Månner mit Stilfdmeigen 189), und ber fpåtere Biſchof Wilhelm, 
ben fie an die Spike der Orkadiſchen Biſchofsreihe fellen, mird aud 
anbermårte als ber erfte Biſchof diefer Inſeln bezeichnet 184). — Aud 
fpåter nod tritt, offenbar nidt ohne Jufammenhang mit dem GStreite 
fiber die Metropolitanredte, eine Mehrheit von Bildöfen ber Ort» 
neys neben einander auf; wåkrend Erzbiſchof Girardus von Dort 
(1100—1108) als Nadfolger Rodolfs einen Biſchof Roger, Erz⸗ 
biſchof Shomas der Jiingere (1108—14) aber einen zweiten Biſchof 
bes Namens Rodolf (Radulf?) får die Infeln weiht 185), tritt gugleid 


frant an bie genannten Bifddfe geridteten Erlaß. Die Gesta Lanfranci, 
S. 179 (Gibson, Chronicon Saxonieum; Oxon. 1692) feen ben Borgang 
tn bag Jahr 1081. Das Jahr 1085 geben bie Annales Bartholln., bei 
Qangebet, I, 6. 339, freilidj ungewiß auf welche Gewaͤhr; daß der 3. Mår, 
nidt in biefem, aber in bem nådftvorhergehenden Jahre auf einen GSonntag 
fiel, bårfte eher får bas Jahr 1084 ſprechen. Wenn Munthe, in ben Sam» 
linger til bet Norſte Folls Sprog og Hiftorie, I, 6. 467, Anm. 3 babei ble 
Hungurvaka, 6. 30 citirt, und fomit an ben in Island und Norwegen thåtigen 
Biſchof Rudolf benken mill, fo ift dieß ungulåffig, wie dieß ſchon das Todesjahr 
des Letzteren, 1052, zeigt; vergl. Bb. I, S. 598, Anm. 40. 

183) Nur Peber Clausſon, tn ſeiner Norges Beftrivelfe (AUnhang ju 
Snorre Sturlefon8 Norfle Kongers Krönife, S. 116 ber Ausgabe von 1757), 
fegt den Radulff als ben erflen Bildof der Orkneys an. 

184) Ork». 8. 6. 136 und Anhang zur Magnuss 8. helga, 
S. 536 (unten, Anm. 186); nidt aber, wie Munch, 11, S. 217, Unm. 4 ans 
gibt, in ben Istenzkir Annalar, 8. 1168. Weber die von Mund, ebenda, ans 
geführte DBleiplatte an Bifdof Wilhelms Grab vergl. aud Norſt Vibsfkr. V, 
6. 3, Anm.; ihre Infdrift lautet: hic requiescit Wilialmus senex felicis 
memorie primus episcopus. 

185) Stubbs, 6. 1710: Iste Girardus archlepiscopus, — — Ipse 
etlam Rogerum Rodolfi suceessorem Orcadensium ordinavit episcopum, 
accepta ab eo prius professlone quae sie inciplt, Ego Rogerus Orca- 
densis ecclesiae sanctae nunc ordinandus episcopus, etc.; ferner S. 1713: 
Redulfom etiam urbis Eboracensis presbyterum in ecclesia sancti Petri 
ab Orcadensibus electum idem Thomas Orcadum insularum ordinavit 
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eben jener Biſchof Wilhelm auf denſelben auf, von welchem die Nor⸗ 
diſchen Quellen allein wiſſen und welchen ſie als den erſten Biſchof 
der Orkneys bezeichnen. Wir erfahren aber von dieſem Letzteren, 
daß er um ble Zeit auf dem biſchöflichen Stuhle ſaß, da ber Jarl 
Magnus Erlendsſon erfdlagen wurde, daß er ſechsundſechzig Jahre 
fang Bifdjof war und an ber Fahrt des Jarles Rögnvad nad Jeru- 
falem Antheil nahm, endlid daß er im Jahre 1168 ſtarb 186). Rad 
ber legteren Nachricht, in Berbindung mit der Ungabe fiber Wilhelms 
Regierungszeit, deren Nidtigfeit mir um fo weniger 3u beyrveifeln 
Veranlaſſung haben, da micderholt ber Biſchof ald , ber alte" (senex, 
hinn gamli) bezeichnet mwirb187), fällt beffen Amtsantritt in bas Jahr 
1102, und e8 war derfelbe demnach vielleidt nod mit Biſchof Ro- 
bolf bem Aeltern, jedenfalls aber mit Roger und dem jüngeren Robdolf 
gleideitig im Amte; da die Engliſche Quelle nur von blefen legteren 
weiß, måhrend in ben Norbifdjen Aufzeichnungen umgefehrt nur bes 
Bifdofs Wilhelm gedacht mird 188), ift far, baf der Grund bes 


episcopum, qui ei professionem fecit et striptam tradidit, quae sic In- 
eipit, Ego Radulfus Orcadensis sanctae ecclesiae etc. Es ift diefi berfelbe 
Bildof Radulfus Novellus, ber in Bertretung des hodbetagten Erzbiſchofes 
Thurftein von Dort vor ber berühmten Standartenſchlacht (1137) bie Normänniſch⸗ 
Englifden Krieger jum Kampfe anfeuerte; vergi. Lappenberg, Gefdidte von 
Gngland, 11, 6. 321. Peder Clausſdon, ang. O., nennt ũbrigens nad Radulf 
einen Rodſerning (Roger?), und laͤßt bann ohne Weiters bie beiben Wilhelme folgen. 

186) Orkn. S. 6. 136: „In biefer Beit mar Vilbjalmr Bildof auf ben 
DrineyB; er war ber erfte Biſchof, da war ber Biſchofsſtuhl bei ber Krists- 
kirkja im Birgisherad; Wilhelm mar Bifdof ſechſsundſechzig Winter; er bean⸗ 
ſtandete lange bie Heiligfeit bek Jarle8 Magnus, bis feine Würdigkeit fo fehr 
offenbar wurde, bafi Gott feine Heiligfeit um foviel höher madjfen ließ, je mehr 
fle erkannt wurde, und hievon erzaͤhlt das Bud feiner WBunder.” UAnhang 
jur Magnuss S. hins belga, S. 536: „Wilhelm war ber erfte Dildof 
auf ben Orkneys, und er regierte fedBunbfedaig Winter.” Islenzkir 
Annalar, å. 1168: andadist Vilhjalmr enn gamli biskup I Orkneyjum. 
Die Belegftellen får Wilhelm8 Theilnahme an ber JerufalemSfahrt find die in 
Unm. 172 angefihrten. 

187) Die Grinde, aus welden Mund, 11, S. 622 dem Bifldofe eine 
Regierungszeit von nur ſechsundfünfzig flatt ſechsundſechzig Jahren eintåumen 
will, ſcheinen nidt flidhaltig. 

188) Darauf, daß Peder Glaudfön' ben einen Rodulf und vielledt aud 
ben Noger fennt, ift fein Gemidt 3u legen; feine Radridjt fann aud ber fremden 
Siteratur flammen, da er erft um 1599 feine Sårift ausarbeitete. Sonft liefe 
fich hochſtens nod eine Bariante ber Orkn. 8. S. 228 auf den Mann he» 
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soiefpåltigen Epiſtopates in dem Greit der Engliſchen und Deutſch- 
Daniſchen Kirde über die MetropolitanreHte au fuden fein muß. 
In Bilhelm håtten mir demnach, obwohl defjen Name auf Engliſche 
Abkunft hingubeuten ſcheint, den vom Deutſchen und Nordiſchen Eras 
biſchofe geweihten und beſchützten Biſchof zu ſehen, womit recht wohl 
beſtehen kann, daß derſelbe zu Paris auf der Schule geweſen ſein 
ſollte 189); weiterer Vermuthungen über deſſen Herkunft ſowohl als 
über den Zuſammenhang der Spaltung im Epiſkopate mit den poli⸗ 
tiſchen Juftånden ber Inſeln enthalten wir uns, ba alle quellen⸗ 
måfigen Anbhaltspunkte zu foldjen fehlen 190). 

Trotz jenes Zwieſpaltes erfolgte übrigens bereits zu Ende deg 
11. Jahrhunderts der erſte Schritt zur dauernden Begründung des 
Bisthums auf einen beſtimmten Ort und eine beſtimmte Kathedrale. 
Wir haben geſehen wie Meiſter Adam ben Biſchof Thorolf in civi- 
tatem Blasconam weihen låft, und wie im Jufammenhange bamit 
ber Jarl Thorfinn in Birgisherad eine Ghriftskirde baute, an 


ziehen; waͤhrend es nåmlid in ben meiften Hanbidriften bafelbft heißt: ,,ein 
Mann ter Rolfr hief und ein Hofcaplan des Jarles war (hirdprestr jarls, 
b. 6. beg Roͤgnwald)“, lefen amet Handfdriften hirdbiskup, Hofbiſchof. Von 
Qntereffe ift bagegen, daß durdj ein Schreiben bes Papſtes Calirtus IL 
vom Jahre 1119 ein Biſchof R. (Radulf) von ben Orkneys 3ur Unterwürfig⸗ 
feit unter den Erzbiſchof von Dort ermahnt, und 3ugleid ben Normegifdjen 
Königen Eyſtein unb Sigurd empfohlen wird, und daf ein Såreiben des 
Honorius II. von 1125 den König 9. (Sigurd) anmeift, ben Biſchof Radulf 
der Orkneys gegen einen fid widerrechtlich einbrångenden anderen Biſchof 3u 
ſchützen; Monasticum Anglicanum, edd. Dugdale, II, S. 144—8. 

189) Orkn. 8. 6. 270. 

190) Mund, 11, S. 622—3 mbdte ble Bifdjofdfpaltung mit der Theilung 
ber Orkneys unter Hafon und Magnus in VBerbindung bringen. Biſchof Wilhelm 
foll aus dem Schottiſchen Klofter Melro8 geweſen fein, meil dieſes etwas fpåter 


ben Orkneys einen Ubt lieferte und feinergeit mieder alt Ubt får fid felbft ben 


bahin Gelieferten måbhlte, fomit in befonderer Verbindung mit ben Infeln ges 
ftanden habe. Derfelbe foll ferner in Eigilsey, meldes nad Orkn. 8. 6.126 
damals ſchon eine Kirdje beſaß, oder allenfall8 aud) in Kirkjuvogr feinen Sig 
gehabt, und erft nad) des Jarles Magnus Tob benfelben nad dem Birgisherad 
verlegt haben; als Beweismittel hiefür muß aber lediglid blenen, bap nad 
Orkn. $. S. 192, 222 u. 230 ber Bildof wiederholt in Eigilsey fid auf» 
bielt, wobei aber iiberfehen wird, daß alle brei Stellen auf etne fpåtere Beit 
fid begtehen, in melder berfelbe nad Munchs eigener Behauptung bereits in 
Birſay refidiven mukte. Nidt fidjerer find bie uͤbrigen Aufſtellungen begründet. 
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weldje ſich fortan ber Biſchofsſtuhl ankråpfte 191); wie es aud) mit 
bem Namen Blaftona fid verhalten möge, gewiß ift, daß beide Un- 
gaben auf einen unb benfelben Ort fid beziehen mifjen, und daß 
dieſer 3um Biſchofsſitze darum gewählt wurde, weil an bemfelben 
oder doch in nicht zu großer Entfernung von demſelben die Dingſtätte 
der Inſeln fid befand192), Im Birgisherad ſehen wir den Biſchof 
Wilhelm zunaͤchſt noch reſidiren, und wir haben keinen Grund anzu⸗ 
nehmen, daß er in den früheren Jahren ſeiner Amtsführung dieſen 
ſeinen Sig jemals veråndert habe193); erſt in den dreißiger Jahren 
des 12. Jahrhunderts tritt eine Verlegung des Biſchofſitzes ein, und 
zwar hat es mit ihr folgende Bewandtniß. Um das Jahr 1115 hatte 
Hakon Jarl den Jarl Magnus Erlendsſon ermorden laſſen 194); 


191) Oben, Anm. 18 u. 177; über bie Namen Blascona und Birgis- 
herad vergl. Mund, II, S. 217, Unm. 1, und vorher [don in der Rorft 
Tidsſtr. V, S. 4 u. 33. 

192) In ber Chriſtélirche im Birgisherad wurde nidt nur beren Gründer, 
Thorfinn Jarl, begraben, Orkn. S. S. 88, fondern aud ber Jarl Magnus 
Grlendöfon, Magnuss 8. h. b. c.28, 6.508 u. Unhang, 6.536; nad 
Orkn. 8. 6. 134 fland aber bie von Thorfinn erbaute Chriſtskirche, in melder 
Magnus fein Grab fand, auf der Jnfel Hrossey, und hieran reiht fid wieder 
ble Radridt, daß auf Hroſſey ble Dingftåtte ber Ortneyinger fei, ebenda, 
S. 122 und Magnuss 8. b. h. c.21, 6.484. Spåter mirb freilid aud) 3u 
Kirkjuvogr Ding gehalten, &. 224, ebenda; aber aud das Bisthum war 
furg zuvor eben dahin verlegt worden. 

193) Oben, Anm. 186, vgl. Anm. 190. 

194) Die VFeftftellung der Todeszeit des Magnus hat ihre befonderen 
Såwierigleiten, und bei ben Widerſprüchen in den Quellenangaben fann die⸗ 
felbe nidjt mit voller Sicherheit gelngen; am Meiften fd eint indefjen dat Er⸗ 
gebnif Mundjeö, II, &.675—7, Anm. får fid zu haben, welches auf folgenden 
Erwågungen im Wefentlidjen beruht. Die Magnuss 8. helga, welde 
flid, o. 26, 6.506, auf einen nur zwanzig Jahre nad bed Magnus Tod ge 
fåriebenen Lateinifden Beridt 3u fritken behauptet, låft den Jarl fterben am 
Mondtag, 16. Kal. Maji, 1104 n. Chr., c. 26, 6.504; dieſer Lag, der 16. Upril 
nåmlid, flel aber im angegebenen Jahre nidjt auf einen Mondtag, fonbern auf 
einen Samsbtag. In c. 25, 6.500 fegt biefelbe Quelle den Todeſtag bek Jarles 
auf einen Mondtag, zwei Nächte nad) dem Hefte des Tiburtius und Balerianus 
(14. UpriD, drei Wodjen nad) bem Marienfefte tn ber Jaften (25. Mårz), vier 
undfiebzig Vinter nad dem Valle des heiligen Olafd; wir erhalten hier mieder 
wie oben Mondtag ben 16. April 1104, und gilt bemnad aud bler wieder bas 
obige Bedenfen. Die Orkneyinga 8. S. 134 fegt den Tod bek Jarleé 
ebenfalle zwei Rådte nad Tiburtius und vierundfiebaig Jahre nad Olafs Fall, 
fügt aber bei, daß berfelbe hlernad in bat Jahr 1091 mn. Ghr. ju flehen omme. 
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zwanzig Jahre fpåter mar die Translation der Gebeine des Legteren 
durch Biſchof Wilhelm vorgenommen mworben 195). Schon bei diefer 
Gelegenheit ſcheint Kali⸗Rögnwald, oder vielmehr beffen verfdlagener 
Bater, Kolr, die Hand im Spiele gehabt zu haben; als ein Jahr 
fpåter ber Bug nad) den Inſeln gegen Paul Jarl unternommen wird, 
gelobt Rögnwald auf ben Nath ſeines Vaters dem Jarle Magnus, 
feinem Mutterbruder , ben Bau eines Minfterd zu Kirkjuvogr, ſowie 
bie VBerlegung des Biſchofsſtuhles an dafjelbe, und wirklid laͤßt er 
nad) erlangter Herrfdjaft den Bau beginnen 196). Wann die neue 


In den beftimmteften Widerfprud mit dlefen ſämmtlichen Angaben treten nidt 
nur bie Jelåndifden Annalen, melde ben Jarl in dem Jahre 1115 oder 
1116 flerben laffen, ſondern aud bie Ausſage der Orkn. S. 6. 134 und 
Magnuss 8, h. b. c.25, 6.500—2 felbft, nad melder bamal8 in Rormegen 
bie Könige Sigurdör (1103—1130), Eysteinn (1103- 21) unb Dlafr (1103 bi$ 
15) vegierten, Papft Pafdalis 11. Papft war (1099 — 1118) und der heilige 
Johann auf bem Stuhle 3u Holar fak (1106—21). Bir wiſſen überdieß mit 
Beftimmiheit, baf der barfüßige Magnus im Auguft 1103 flel, daß erft einen 
oder zwei Winter fpåter von feinen Söhnen Hakon Paulsfon bie Jarlswürbe 
erhielt, da Magnus erft naddem König Sigurd feine Pilgerfahrt angetreten 
hatte (alfo nad bem Herbſte 1107) von Eyſtein mit einem UAntheile an der 
Jarlswürde belehnt murde. Jebenfalle haben ferner Hakon und Magnus einige 
Beit, nad der Orkn. 8 6.134 fieben, nad ber Magauss 8. h: h. c. 25, 
6.500 gar zwölf inter, gemeinfam regiert, und ber Tod beg Lekteren fann 
fomit unmöglidj vor ba8 Jahr 1114 fallen, waͤhrend er andererfeit8 nidt wohl 
fpåter al8 1115 angefegt werden barf, als in meldem Jahre König Olaf bee 
reits flarb; e8 mag fein, daf ber Widerſpruch zwiſchen beiden Quellen darauf 
beruht, baf bie leftere von dem Regierungöantritte Hakons, bei weldem ja 
Hereité dem Magnué fein Untheil an den Orkneys vorbehalten wurde, bie Ne» 
gierung Beiber berednet, die erftere aber erft von bem wirklichen Negierungs- 
antritte des Magnus felbft, ber recht wohl um fünf Jahre fpåter fallen modte. 
Iſt hiernach das Todesjahr bes Jarles mit den Unnalen übereinſtimmend auf 
1115—6, oder in Berlidfidtigung des Todesjahres König Olafs auf 1115 ju 
feen, fo ift andbererfeit8 aud) ald fider anzunehmen, daß beffen Todestag ber 
16. April war, jumal ba dieſer Tag feit der Heiligipredung des Jarles als bas 
Feſt ſeines Todes gefeiert wurde (Magnuss S. bh. h. c.26, 6. 502—6, uud 
Anhang, S. 536); aber freilid fiel diefer Lag im angegebenen Jahre auf 
einen Freitag, nidt auf einen Mondtag, und nidt in die Oftermode, wie bie 
Ork». 8, 6.124 fagt, fonbern in ble Wodje vor Dftern, alfo auf ben Char⸗ 
freitag. 

195) Anhang gur Magnuss 8. h. h 6. 536. 

196) Orkn S. 6.200: „Da fland Kolr auf, und fpradj: wir haben von 
ben Orkneys erfakren, ba bort alle Leute gegen eud aufftehen und mit Paul 
Jarl eud euer Reid verwehren wollen; ſchwer wollen fie von der Feindſchaft 
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Kathjerrale fertig wurde, erfåhet man freilich midt; bod) wirb bereits 
1157 eine Bergleidjøverhandlung in ber Magnusfirdje gepflogen, und 
bafb barauf ber Jarl Nöguwald in berfelben begraben 97): daß um 
biefelbe Jeit aud) bie Verlegung des Biſchofoſtuhles volljøgen geweſen 
fen wird, fann faum bezweifelt werden. 

Die Berlegung bes Biſchofsſtuhles ſowohl als die Einverleibung 
ber Orkneys in bie nengegrinbete Normegifdje Kirdjenproving war 
noch unter Difdiof Wilhelms langer Amtsfihrung erfolgt; nad ihm 
beftieg ben biſchoſlichen Stuhl ein zweiter Bifdjof Wilhelm, welcher 
im Jahre 1188 ſtarb 19), und auf meldjen ein Biſchof Bjarni folgte, 
deſſen bie Orkneyinga Saga wiederholt gedenft und mweldjer im Jahre 


ablaffen , bie fie gegen eure Berwandtſchaft gefaft haben; mum ift mein Nalé, 
da Hilfe ju fuden, wo beren genug ift, daß Der end bak Reid gåune, bem 
es von Rechtſswegen gehdrt, bak ift aber der heilige Jarl Ølagnu8, euer Mutter» 
bruder; id) will, daß du ihm gelobeft, bamit er eud dein Erbqut unb feinen 
RNachlaß gödune, baf bu ein Steinmimfter zu Kirkjuvogr auf ben Orkneys 
bauen laffeft, wenn du dat Reid gewinnft, fo daß frin anderes in dem Lande 
töfilidjer fei, unb es dem Jarle Magnus, beinem Vermandten, heiligen laffeft 
unb Gut dazu ſtifteſt, fobap dieſe GStåtte emporgebradt werde, und bahin feine 
Neliquien und jugleid ber Biſchofoſtuhl gebradt werden mdge.” Ferner S. 226-8: 
„Und nidt lange nadher wurbe ber Grundſtein gelegt jur MagnuslirHe, und 
Bauvoll dazu beforgt, und das Mer wurde in ben Halbjahren fo befdleunigt. 
daß es in vieren oder fimfen fpåter meniger vorriidte; Kol mar ba gumeift ber 
Befbrberer bek Baues, und hatte am Meiften dabei gu fagen. AB es aber 
mit dem Baue weiter ging, wurden bem Jarle die Koften ju ſchwer, und dad 
Material ging fehr 3u Ende; da zog der Jarl feinen Vater ju Rathe, Kol 
aber gab den Nath, daß ber Jarl ein Geſetz darüber einführen folle, daß bir 
Jarle alet Odal ber Veute geerbt håtten, bie Erben aber es fir fid emidften. 
unb dal ſchien stemlidj Hart; da lief ber Jarl Rognwald ein Ding berufen und 
bot ben Bauern an das Odal fo zu kaufen, daß es nidt mehr eingeldſt pu 
werben brauchte, und man fam mit ihnen fo åberein, daß Alle zuftieden maren, 
baf fle aber bem Jarle auf allen Infeln eine Mart von jebem Pfluglande (af 
hveria plogslandi) zahlen follten, und von da an fehlte es nidt mehr am 
Geld sum Kirdenbau, und biefer Bau iſt überaus vortrefflid.* In meinen 
Beitrågen, Hft. 1, S. 20 — 30 wurde erjåhit wie der Jarl Korfeinar alle 
Stammgut auf den Infeln erwarb und wie Jarl Sigurd Lodvesſon baffelbe 
fpåter den Bauern zurückgab; daß biefe Zurückgabe feine vollftåndbige mar, seigt 
aber biefe Stelle. 

197) Orkn. 8. 6. 376 u. 394—6. 

198) Orkn. 8. 6. 406; Islenzkir Annalar, a. 1188; das Nors 
megifde Biſchofsverzeichniß B. nennt ben Bildof ebenſo wie Peder 
Clausſen, måbrend er in A. fehlt. 
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1222 flarb199); ber fødteren Biſchoͤfe braucht hler nicht weiter gedacht 
zu werden. 


6. Bie Gevbriven. 


Man erinnert fid, bak feinergeit erzaͤhlt wurde 200), wie berettø 
feit bem Ende des 8. Jahrhunderts van Nordiſchen Heerfahrten nad 
den Inſeln des Meftens ble Rede ift und wie Harald Harfagrs Auf⸗ 
treten fn Normegen 34 maffenhafter Auswanderung dahin den Anſtoß 
gibt; wie ble Feindfeligfeiten, welche die Auswanderer von hier aus 
gegen ble Heimath Åbten, ben König 3u einem Kriegszuge beſtimm⸗ 
ten, melder mit ber, freilid nur nominellen, Untermerfung ber In⸗ 
feln unter deſſen Oberhoheit endigte; Wie in der fpåteren Felt ble 
Håuptlinge ber Infeln bald an die Jarle ber Orkneys oder deren 
Oberherrn;, die Norwegiſchen Regenten, Schatzung zahlen, bald aud 
zu der Engliſchen Krone in Berhåliniffen der Abhångigfeit frehen; 
mie enblid) von dem Ende des 10. Jahrhunderts bis in ble zweite 
Hulfte de 11. alle und jede Radridten über die Juftånde ber Inſeln 
fehlen. Bon dem Jarle Thorfinn von ben Orkneys wiſſen mir amar, 
baf er fiber bie Hebriden herrſchte 201), und mir erfahren überdieß, 
daß König Qarald ihm einmal eine Flotte gegen ble Englaͤnder zu 
Hülfe fYidte, in melder Normeger, Orkneyiſche und Hebridiſche 
Månner, endlid) aud Nordleute von Dublin vereinigt auftreten 202); 
in der Schlacht von GStamfordbridge (1066) ſcheinen ferner Leute von 
den Hebriben unter König Harald felbft gefochten zu haben 203); Ge. 
naueres über bie SHidfale ber Inſeln ift indeſſen erft feit der stveiten . 
Hålfte bes 11. Jahrhunderts zu erfahven. Aus der eden genannten 
Schlacht ward Gudröör crovan geflohen; bei bem Könige der Inſel 
Man, Guörödr Sigtryggsson, hatte er freundlidje Aufnahme gefun-= 
ben, nad) befjen Tod aber feinen Sohn Fingal verbrångt und felbft 
ble Infel in Befig genommen. Bon bler aus unterwarf fid Gudröd 
Theile von Irland und Schottland, und flarb nad ſechszehnjaͤhriger 


199) Orkn. 8. 6. 306, 404, 406; Islenzkir Annalar, ua. 1222; 
bie Bifdjofølifte B. u. Claus fen nennen den Mann, ber in A. gleid falle fehlt. 

200) Bergl. Bb. I, S. 82—8, 146—8, 261—2, Anm. 4 u. 502. 

201) Siehe oben, Unm. 155. 

202) Annales Tigernaeh. 2.1058,6. 301; vgl. Annal. Cambr. 
a. 1056, 6. 840 u. Brut y Tywysogion, a. 1056, 6. 855. 

203) Bergli. Bb. I, S. 262, Unm. 4. 
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Regierung; feine Söhne maren Lagman (Lögmadr), Haraldr und 
Olaf 201), Da Jrlåndifdje Quellen im Jahre 1075 einen Gudroͤd, bes 
Rögnmwald Enkel und König von Dublin, fterben laffen 205), und anderer⸗ 
feit8 ſchon im Jahre 1060 einen mit dieſem offenbar identiſchen Enkel 
Rögnwalds burd ben Iriſchen König Murchad in Man untermerfen 
und 3inøbar madjen laffen 206), ift flar, daß Guörödr Sigtryggssou 
zugleich ein Enkel eines Rögnvaldr fein, und neben ber Jnfel Man 
avd anf Dublin Anfprud) haben mußte; es wird faum 3u gewagt 
ſein, wenn vir in feinem Grofvater jenen Roͤgnwald Ivarsſon wieder 
zu erfennen meinen, ber im Jahre 993 im Kampfe um ben Befig 
van Dublin den Jod fanb?07). Gudrödr crovan dagegen, der alé 
ein Gohn bes Haraldus niger de Iselandia (d. h. ven ber Infel 
Islay) bezeichnet wird, mag wohl ein Enkel jenes Gudrödr Haraldsson 
gemefen fein, mweldjer als König der Inſeln im Jahre 989 in Nord» 
irland erſchlagen wurde 205) ; er iſt offenbar mit dem Guöröör Mera- 
nach ibentifdj, welchen bie Iriſchen Annalen im Jahre 1094 als 
Håuptling der Fremben in Dublin erfdlagen laſſen 202), nachdem im 
Jahre 1087 ble Enkel Roͤgnwalds in Man gefallen waren 210), Um 
den Befig ber JInfel Man ſowohl als Dublins frritten fid demnach 
Abfommlinge bes alten Hebridifdjen und eines ber Norwegiſch⸗Ir⸗ 
laͤndiſchen Königshåufer; menn daneben nodj ein Somairle (Sumar- 
lidi) als König der Infeln genannt wirb?11), fo mag blefer über bie 


204) So das Chronicon regum Mannlae, bei Langebef, III, 
S. 212—5; beg Lögmadr Gudraudarson Sudreyjakonungs gebenfen aud 
bie Nordifdjen Quellen; vergl. Anm. 212. 

205) Annal. Ulton. a. 1075, S. 344; Annal. Tigern. &. 1075, 
S. 300. 

206) Annal. IV. Magistr. åa. 1060, S. 619. 

207) Siehe Bd. I, S. 263. Diefer König Gubröd ift Ubrigend offenbar 
ber Gotbricus rex Hiberniae, an weldjen Erzbiſchof Landfrank von Canterburv 
um bas Jahr 1074 ſchrieb; flehe ben Brief in Lanfranei opera omnis, 
edd. D”'Achery, Paris, 1648, S. 318—9, oder hei Baronius, Annal 
ecclesiast. XI, 6. 640—1. Vergl. unten, Unm. 236. 

208) Siehe Bd. I, S. 148 u. S. 261—2, Anm. 4. 

209) So bie Annal. Ulton. a. 1094, S. 356—7; nad den Annal. 
IV. Magistr. a. 1094, S. 663 u. a. 1095, S. 666 wåre er nidt nur Herr 
Dublins, fondern aud) ber Infeln geweſen und im Jahre 1094 nur vertrieben 
worden, bagegen im folgenben Jahre an ber Peft geftorhen. 

210) Annal. Ulton. a. 1087, 6. 352. 

211) Annal. IV. Magistr. a. 1063, S. 646. 
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mehr norbmårte gelegenen Inſeln geherrſcht haben, ble fa aud fdjon 
früher ihren eigenen Herrn gehabt hatten. Feſt ſteht jedenfalls fo 
viel, daß ble Hebriden sunådft noch ber Schauplatz fortmåkrender 
Unruhen und Fehden maren, und weder zu ben Jarlen der Orkneys 
ned vollene zu ben Norwegiſchen Königen in irgend melder thats 
fådlid fåhlbaren Abhångigfeit ftanden. 

Weſentlich neue Juftånde murben aber filt die Inſeln begründet 
waͤhrend ber Regierung und burd) bie Thåtigfeit bes Königs Magnus 
berfåttr (Barfuf). Schon im erften Jahre nad feiner Thronbeſtei⸗ 
gung (1093 —4) få jeint biefer einen Heerzug nad dem Weften un» 
ternommen, und bereit auf biefem ben Lögmaör, einen Sokn des 
Hebridenfönigs Guörödr, melder mit ber VBertheidigung der noͤrd⸗ 
lidjen Inſeln beauftragt mar, gefangen gemommen 3u haben 212); 
unter melden Bedingungen feine Freilaſſung erfolgte, wirb nidt 
berichtet, indeſſen låft ſich mit Beftimmiheit annehmen, daß bie 
Infeln, auf melde bie Norwegiſchen Könige von Alters her Anſprüche 
machten, damals beren Oberhoheit anerfennen mufiten, — Lagmann 
følgte feinem Bater Gudröd in ber Reglerung (1094); als er aber 
feinen Bruber Haralb, ber fid gegen ihu empört hatte, graufam 
hatte verftimmeln laffen, nahm er um bie That zu ſühnen bas Kreug 
und ftarb auf ber Fahrt. Der britte Bruder, Olaf, war minder⸗ 
jåbrig; da wandten fid bie Bornehmen ber Infeln an den Iriſchen 
König Muirfertadh um Beftellung eines Bormundes. Dieſer fandte 
einen Bringen feines Hauſes, Donald; aber ber harte Drud, welchen 
er übte, veranlafte bald eine Gmpörung, die mit feiner Vertreibung 
enbigte. Der Rormegifhe König hatte einen gewiſſen Ingimundr 
gefdbidt, und man war nahe baran biefen als König anzunehmen; 
da koſteten åhnlide Grinde aud ihm das Leben 213). Theils diefe 
Ermordung feines Dienftmannes, theils ble Jufpradje bes ehrgeizigen 


212) Magnuss S. herfåtts, c.21, 6.43—4 u. Heimskr. c. 10, 
6. 210—1, beren Ungaben fid auf gleidjeitige Skaldenlieder fiken; ferner 
Fagrskinna, $.230; OrkneyingaS. 6.108 u. Magnuss 8. helga, 
ce. 7, 6. 452, wo indeffen ber Rame Laugmadr irrihimlid als Amtsbezeich⸗ 
nung genommen ift. Die Quellen feiden übrigens midt genug zwiſchen den 
verfdiebenen Meftfahrten beg König8; vergi. Mund, II, &. 470—80. 

213) Chron. reg. Manniae, S. 215—65; bie Ghronologie blefer 
Quelle ift freilid voͤllig unvidtig, und vielleidt and fonft Manches fagenhaft 
ausgeſchmückt. 
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Halon Palsfon, melder fid auf die Jarlswuͤrde ber ble Orkneys 
Hoffnung madte, beſtimmten nun ben König Magnus, der ohnehin 
fdon mit dem Plane umgieng fein Reid) im Weften zu ermeitern, 
au einer neuen Heerfahrt (1098—9)214). Zunächſt wendet er fid 
nad) ben Orkneys, ble er jur Untermwerfung bringt; bann geht ber Jug 
nad) ber Infel Lewis, die fir Ingimunds Ermordung ſchwer büßen 
muf, und in rafdjer Folge merben fobann bie Infeln Uift, Skye, Tiree, 
Mull, Ikolmkill, Islay, fomie bie Halbinjel Kentire befudgt und 
erobert. In Irland wie in Sdottland wird geplåndert, und bis 
nad Man erfiredt fid bie Heerfahrt 215); bie letztere Inſel findet der 
König durch innere Kåmpfe erſchöpft und menig bevölkert, aber fo 
paſſend gelegen, daß er auf berfelben VBefeftigungen erridtet und 
einen Theil feiner Leute anfiebelt. Aehnliches geſchah aud) auf an- 
bern Infeln. VBon hier wandte fig Magnus fodann nad Wales, 
bas bamals eben mit ben Englifd -Normånnifdjen Grånigrafen im 
Kampfe lag; er untermarf ſich Anglefey216), und Graf Hugo von 
Shropfhire blieb im Kampfe, aber freilidy verloren aud bie Norweger 


214) Die Quellen fir dle Geſchichte dieſes zweiten Bugeb find: Magnuss 
S. berfåtts, e. 20, S. 41-2 u. c.22-5, 6.44-50; Heimskr. c. 9-12, 
S. 208—13; Fagrsk. $. 229—35; Orkneyinga S. S. 108—16 und 
Magnuss 8. helga, c. 7—8, 6. 450—6; Agrip, c. 43, S. 414; 
Theodor. Mon..c. 31, 6.330, Jerner Chron.reg. Manniae, €.216-20; 
Ordericus Vitalis, histor. eccles. X, 6. 767—8, vgl. 6.581 (bei 
Duchesne, Histor. Normann. Scriptor.); Chron. Anglosaxon. å. 1098, 
GS. 317 (ed. Ingram, 1823); Willielm. Malmesbur. IV, &. 125 (bei 
Savile, Rerum Anglicarum scriptores post Bedam praecipui, Frankfurt, 
1601); Florent. Wigorn. Chron. S. 648 (ed. Jranffurt, 1601; binter 
ben Flores bistorlarum bed Matthåus Westmonasterlensis); Joh. de For- 
dun, Scotickronicon, V, c. 24, &. 433; c. 26, 6.437 u. Supplem. 
S. 676 (edd. Hearne); Giraldus Cambrensis, Itinerarium Cam- 
briae, II, c. 7, S. 8067 (bei Camden, Anglica, Normannica, Hibernica, 
Cambrica a veteribus scripta, Sranffurt, 1603); enblid Caradoc von 
Llancarvan, deſſen Geſchichte von Wales id) freilid nur in einer Deutſchen 
Ueberfefung (Coburg, 1725) benågen fonnte, auf beren S. 313 dad hieher 
Gehoͤrige fid findet. Vergl. Mund, II, S. 505—29, und oben, Anm. 164—5-. 

215) Bei biefer Gelegenheit mag es gefdehen fein, daß drei Nordiſche 
Såiffe mit hundertundywangig Kriegern den Ungriffen ber Jrlånder erlagen; 
vergl. ble Annal, Ulton. a. 1098, 6. 360. 

216) Såon vorbdem hatte ber Unglefeyer Sund alt die Sidweftgrenze be 
Rorwegiſchen Reiches gegolten; åltere O1 S. h. kh. c.40, 6.28 u. Sufag 
F. F.yurjilngeren Sage, S. 238—9, 
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mandjen tidjtigen Mann. Jet gjeng der Jug gegen Schotiland; 
indeffen wurden bald alle Feindjeligfeiten dadurch abgefdnitten, daß 
der Schottenkoͤnig vertragemelfe bie fåmmiliden Inſeln des Weſtens 
an Norwegen abtrat, zwiſchen denen und dem Hauptlande man mit 
einem ordenilichen Seeſchiffe durchfahren konnte?217). Ruhig modjte 
König Magnus nunmehr auf Man überwintern, und im folgenden 
Frühjahre über ble Orkneys nach Norwegen heimkehren; uͤber hundert⸗ 
undfünfzig Jahre, nåmlid bis sum Jahre 1266, blieben fortan ble 
Infeln im redtlidjen Befig der Norwegiſchen Krone. 

Nod eine dritte Meftfahrt unternahm König Magnus 218). Aud 
dießmal gieng ber Jug sunådft nad ben Orkneys und nad Man, 
wo neue Befeftigungen angelegt wurden; wejentlid aber war der 
felbe gegen Irland geridtet. Gin Friedensſchluß mit dem Iriſchen 
Könige Muirfertadj führte bald zur Verlobung feiner Todter mit 
Sigurd, bem Sohne bes König Magnus, und bel blefer Gelegens 
heit murde Lekterer von feinem Bater förmlid sum Könige von Man 
und ben übrigen Weftlanden erhoben 219); Dublin wenigſtens, und 
wahrſcheinlich alle von ben Nordleuten befegte Theile Irlands, wur⸗ 
ben jegt an Magnus abgetreten, und nidt unglidlidge Kåmpfe mit 


217) Durd eine Lift foll fid dabei König Magnus aud bie Halbinfel 
Kentire 3ugeeignet haben, inbem er fid auf feinem Såiffe Aber ben dünnen 
Hals stehen ließ, melder fie mit dem Hauptlande verbindet. Indeſſen wird 
biefe8 Auskunftsmittel (Hon einem mythifdjen Könige Beitir naderzåhlt, Hversu 
Noregr bygd izt, c. 1, 6. A—5, und fpåter erfdeint ble Halbinfel als 
Sdottifder Befig, Hakonar 8. Hakonarsonar, c. 167, S. 420—2 u. 
c. 320, &. 126—38. 

218) Als Quellen blenen: Maguuss 5. berf. €, 34—7, 8. 88—3; 
Heimskr. €. 25-7, 8. 226-30; Fagrsk. $. 239-40; Orkn. 8. 6. 118 
und Magnuss S. helga, co. 8, 6. 456; Agrip, c. 44, 6. 114—5;, 
Theodor. Mon. c. 32, 6. 339. Ferner Chron. reg. Mann. ang. O.; 
Orderie. Vital. XI, 6.812; Roger. de Hoveden, Annales, 6.599 
(bei Savile, ang. D.); Caradoc vøn Llancarvan, 6€.317—8; Annal. 
Ulton. a. 1102, S. 365 u. a. 1103, S. 368; Annal. IV. Mag. a. 1101, 
S. 679—80; a. 1102, S. 681; a. 1103, 6.684; Annal. Buell. å. 1104, 
6.20; Annal. Inisfal. åa. 1085, 6. 94 u. a. 1086, S. 95, Cod. Bodl. 
Aud bie Jons 8. hins helga enthålt nad Mund Manches hieher GSehdrige ; 
ber gebrudt vorliegende Vert gibt nichts Dergleiden. Vgl. Mund, 11, &. 539-60. 

219) Mit Unredjt knüpfen bie Nordiſchen Sagen Sigurds Berlobung fo» 
wohl als beffen Königstitel ſchon an bie frühere Weſtfahrt bet Magnud ftatt 
an biefe legte. 
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einer einheimifdjen Gegenparthei geführt. Allein im Begriffe nad 
Norwegen heimzukehren wurde ber König, wie es feint in ver 
råtherifdjer Weiſe, von den Jren überfallen und nad tapferer Gegen- 
wehr erſchlagen (24. Nuguft 1103); ble überlebenden Håuptlinge aber 
kehrten alsbalb mit bem jungen Gigurb über Man nad ben Orkneys, 
und von da nad Norwegen heim, und von deſſen Heirath mit der 
Iriſchen Konigstodter ift meiter nicht mehr ble Rede. — Die Håupt- 
linge von Man fandten nun, ermuthigt durch ben eiligen Rückzug 
ihres Oberherrn, um den Olaf bitlingr, den Sohn des Gudrödr 
crovan, welcher fid bamals an bem Hofe bes Englifdjen Koͤnigs 
Heinrich aufhielt, und erhoben ihn 3u ihrem Könige 22). Ein fried- 
fertiger und zumal der Kirdje gefålliger Regent 221), vermochte biefer, 
obwohl mit den Schottiſchen fomohl als ben Iriſchen Königen be 
freundet, doch ble Ruhe in feinem Lande nidt aufredt zu halen, 
und jumal bie Beridte ber Orkneyingerſage seigen, wie zahlreich die 
Brivatfehben einzelner Håuptlinge während feiner Negjerungsjeit 
maren, und vie fehr die Unruhen in ben benadbarten Landen aud 
auf bie Infeln heribermirkten; hiemit mag es zuſammenhängen, v% 
Dlafs Sohn, Gudröör, im Jahre 1152 zu König Ingi Haraldsson 
nad) Norwegen hiniibergieng und ihm bhuldigte. In bemfelben Jahre 
wurde König Olaf von ben Gökhnen feines Bruders Harald, welche 
Antheil an der Herrſchaft forberten, bei einer Vergleidsverhandlung 
hinterliftig erfdlagen; als aber int folgenden Jahre Gubröd heimfam, 
unterlagen ihm fofort feine Bettern, und feit 1154 mird er als der 
Konig ber Inſeln genannt, bie er dreiunddreißig Jahre lang, nåmlid 


220) Chron. reg. Mann. 6. 221—2; fiehe aud bie Orkneylinga 
6. 8.138 u.382; Hakonar 8. herdibreids, c. 18,6.276; Heimskr. 
e. 17, S. 401. Bergl. Mund, 11, S. 755—6 u. 813—29. 

221) Das Chron. reg. Mann. fagt von ihm: Olavas dedlt Yuoni 
Abbsatl de Furnes partem terrae suae iv Mannia ad Abbatiam constru- 
endam in loco, qvi dicitur Russin. Et rem ecclesiasticam In Insulls el 
redditibus ditavit et liberalitatibus dotavlt. Im Monast. Anyglic. I, 
€. 710 —1 wird das Klofter Rassyn, In Mannia, Sodorensis åloecesis, 
bemgemåg als ein unmittelbar von Furnes au8gegangene8 Todterklofter befproden. 
und in einem Såreiben des NapfteS Eugenius NI. an ben Ubt 
Serlo von Savigny aus bem Jahre 1148 såhlt Hinmieberum gu den von 
bem Klofter Savigny abhångigen Ubteien neben ber abbatia de Furum aud 
ble abbatia Insulae de Man. (Martene et Durand, Thesaur. nov. Anekdet 
I, 405). 
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ble zu ſeinem im Jahre 1187 erfolgten ode, uttter Norwegiſcher 
Oberhoheit beherrſchte 222). 

Weiter hinab in die ſpätere Zeit haben wir die Geſchichte der 
Inſeln an dieſer Stelle nicht mehr zu verfolgen; dagegen ſoll ſofort 
nachgewieſen werden, wie ber Gang der politiſchen Ereigniſſe auf 
deren kirchliche Zuſtaͤnde beſtimmend einwirkte. — Es war aber bie 
Bekehrung der Hebriden mit der Bekehrung Norwegens wohl von 
Anfang an wenig in Zuſammenhang geſtanden 223); Schotten und 
Iren, ſpaͤter vielleicht auch Englaͤnder waren es geweſen, welche bie 
zerſtreuten Nordiſchen Anſiedler auf den Inſeln zum neuen Glauben 
herüberführten. Dem entfpridt nun aud die Geſchichte des Epiſko⸗ 
pates jener Lande. Sehen wir von einzelnen ſagenhaften Berichten 
ab 220, fo werden uns als die erſten Biſchoͤfe der Inſeln Rolf, Wil⸗ 


222) Dad Chron.-reg. Mann. fehlt aud) hier wieder entſchieben in ber 
Ghronologie. Rad ihm foll GudrödB Reiſe nad) Norwegen, dann ble Unkunft 
ber Haraldeſohne in Man, bem Jahre 1142 angehdren, Gudroͤds Heimlehr dem 
Jahre 1143. Daneben aber meldet bie Chronik (bei James Johnstone, Antl- 
guitates Celto -Normannleae, coniaining the chronicle of Man and the 
Isles; Kopenhagen, 1815, S. 14; bei Langebel fehit bie Stelle) als dem Tode 
Olafs um ein Jahr folgend ben Tod des Bernharb von Elairvaur und de 
Konigs David, melde Beide im Jahre 1153 ftarben, und låft uberbiefi ben 
Gubrbb, der bod breiunbdreifig Jahre regiert haben fol, erft im Jahre 1187 
fterben. Danach muß wohl mit Mund ftatt 1142 und 1143 dab Jahr 1152 
md 1153 gefegt werden. Freilich ſtimmt bamit wieder nidt, daß König Olaf ' 


tm Jahre 1102 3ur Regierung gefommen, und nad) vieriigjåhriger Regierung 


geftorben fein foll; fein RegiermgBantritt, ber ohnehin unmödglid vor Ende 
1103 fallen fann, mag nod welter hinauSufdieben fein. Wenn übrigens ble 
Isjenzskir Annalar den Gudrdd erft im Jahre 1160 ben Thron beftetgen 
Laffen, fo liegt biefer ihrer Ungabe offenbar ein Mipverftåndnig 3u Grunde; ble 
zweite Anweſenheit Gudrods tn Rormwegen, von melder die oben, Anm. 220 
angeführte Stelle ber Hak. 8. herdibr. und bag Chron. reg. Mann. 
& 1158, S. 223 (Langebek) fyridt, ift mit jener erfteren vermedfelt. 

223) Bergl. tndefjen, wa Bb. I, S. 339 u. 463 über einen angebliden 
Untheil Olaf Tryggvaſons an ber Befehrung der Inſeln gefagt wurde. 

224) Dabhin 3. B., was Bd. I, S. 98 Aber einen Biſchof Patrik 311 fagen 
war, melder au Ende beg 9. Jahrhundert8 auf ben Hebriden gelebt haben foll. 
Vergl. fibrigen8 fiber den Epiffopat ber Jnfeln Mund, I, 6.623 u. 862—3, 
ſowie Worsaae, Minder om de Danske og Nordmöndene I England, Skot- 
land og Irland, S. 343, 356 u. 359. Woher der Legtere feine, uͤbrigens aud 
bei anderen Såriftftellern wiederkehrende Nadridt, ber eine frühere Trennung 
des Biſthums ber Hebriben mit dem Sike zu Jona (Ilolmkill) von bem Ju 
Man hat, ift mir unbetannt. ' 
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hjelm und Hamund gemannt, von benen mwenigftens ber erfte und 
britte ihrem Namen nad Nordleute geweſen 3u ſein ſcheinen; bann 
ſoll ein Englaͤnder, Gamaliel, gefolgt ſein, und erſt vom fünften 
Biſchofe, Rögnwald, heißt es, daß er Norwegiſchen Geſchlechtes ges 
weſen fei?2). Da Hamund noch ber Felt des Gudrödr crovan, 
alfo bem Ende des 11. Jahrhunderts angehört haben fol, mus 
Rögnwald in bie Regierungszeit bes Sigurör Jorsalafari (1103—30) 
fallen, alfo furg nad) ber Vereinigung der Infelm mit Rormegen und 
unter einem Könige gelebt haben, der iiberhaupt fir bie Organifation 
der Norwegiſchen Kirdje gang vorzugsweiſe thåtig mar. Beides würde 
au feiner angeblichen Herfunft aus Norwegen ſehr wohl paffen, ba- 
gegen miberfpridt, daß nad andern Nadridten fein unmittelbarer 
Borgånger, Gamaliel, erft in den Jaren 1154—81 auf dem biſchöf⸗ 


225) Die Unm. 222 angeführte Aubgabe Jonſtone's (ein Nachdruck des 
Orginales, das im Jahre 1786 erſchienen war), deren Benützung ich, nachdem 
fich verſchiedene verehrte Maͤnner vergebens bemüht hatten mir dieſelbe zu ver⸗ 
ſchaffen, der freundlichen Vermittlung bed Herrn Bibliothekars und Privatbocenten 
Pr. Th. Moͤbius in Leipzig verdanke, enthålt ein hei Langebek fehlendes Biſchofs⸗ 
verzeichniß (S.43—7), meldes id, ſoweit ſolches hier in Betracht zn fommen 
hat, ber Seltenheit bed Werkes wegen hier abbrude. Hl faerunt Episcopi 
qvi episcopalem cathedram in Mannla susceperunt å tempore Godredi 
Cronan, et aliguanto tempore ante. 1. Primus extitit anteqvam Godredus 
Cronan regnare coepisset Roolwer Episcopus qvi jacet apud eccle- 
slam Scti Machutl. Multi qridem å tempore beati Patricii, qvi primus 
fidem catholicam predicasse fertur Monnensibus, extiterunt episcopi sed 
ab ipso sufficlt episcoporum memorlam iInchoasse. Sufficit dicimus qvod 
qvi vel gvales ante ipsum episcopl extlterunt penitus ignoramus qvia 
nee soriptnm Invenimus, nec ceria relatione senlorum didleimns. 2. Post 
Roolwer extitit Wilhelmus Episcopus. 8. Post Wilhelmum in diebus 
Godredi Cronan Hamondus fillus Jole, Mannicus genere Episcolam 
susceptit cathedram. 4, Halc successit In episcopatum Gamaliel Ang- 
lious genere qvi jacet apud Petarborch in Anglia. 5. Post hunc Ran g- 
paldus Norwegus genere Mannensem eccleslam gubernandam susceptilt. 
Hule primo tertiae ecclesiarum Mapnlae personis concessae fuerunt ut 
deinceps liberl ab ompi episcopall exacilone fore potulssent. 6. Uulc 
suecessit in Episcopatum Christinus Archadlensis genere qui jacet in 
Benchorensi monasterio. 7. Post hunc Michael Msnnensis genere vir 
vitae venerahilis, et clarus mitis monachus qvidem actu et hablta pon- 
tifleatum susceperat; et hic ultimum vitae diem In hona senectute finiens 
apud Fontanas honorifice jacet. 8. Hule successit Nicolaus Archadiensis 
genere qvi jacet in monasterio Benchorensi. 9. Post huncReginaldus 
vir nobilis de regall genere consecutus episcopus. ll. f. w. 
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lichen Stuhle gefefjen fein ſoll 226); vielleidt iſt bie Differenz durch ble 
Annahme zu löfen, daß Gamaliel in dem Man'fdjen Biſchofsverzeichniſſe 
irrthümlich vor ſtatt nach Rögnwald angeſetzt fei. Weiterhin Iåpt daſ⸗ 
ſelbe Verzeichniß einen Biſchof Chriſtin, einen gebornen Schotten, dann 
ben Michael, ber aus Man ſelbſt gebårtig geweſen ſein ſoll, folgen; 
des Letzteren Tod berichtet ble Chronik ſelbſt zum Jahre 1193 oder 1203, 
und läßt auf ihn ben Nikolaus folgen 227), welcher wieder im Jahre 
1217 ſtarb und den Reginald zum Nachfolger hatte 228). Neben der 
hier mitgetheilten Biſchofsreihe finden ſich nun aber gleichzeitig noch 
andere Bildjöfe, beren Borfommen wohl nur aus Streitigkeiten uͤber 
ben Metropolitanverbanb vder aus fonfligen Unregelmåpigfeiten zu 
erflåren ift. Einmal nåmlidj tritt, waͤhrend fid in ber oben ange» 
deuteten Weiſe eine Berbindung der Hebridifden mit der Norwegiſchen 
Kirdje ſchon feit dem Unfange bes 12. Jahrhunderts angekniipft ju 
haben ſcheint, ganz wie in Beaug auf dle Orfneys aud) der Erz⸗ 
bifdjof von Dort mit Anfpriden auf ble Metropolitanredte hervor. 
Erzbiſchof Thomas der Jiingere (1108—14) weihte ben Bigmund, 


'Mönd 3u Savigny und Priefter zu Skye, sum Biſchofe der Infeln, 
benfelben, melder fpåter unter dem Namen Målfolm Mac Heth ald 


angeblidjer Sohn des Jarles von Angus Anſprüche auf Murray, 
vielleicht felbft auf den Sdottifdjen Tron, erhob 22%). Auf ihn folgte 


226) Sov erjåhlt Suhm, Giftorie af Danmark, VII, S. 653 unter Berus 


fung auf ben von Hearne heraudgegehenen, mir aber nidt sugångliden Ben e⸗ 


biet von Peterborough. 

227) Der Vert bei Johnſtone, S. 24 gibt bag Jahr 1193, der hei Lange⸗ 
bet, S. 225 bal Jahr 1203. 

228) So nach beiden Texten. 

229) Stubbs, Actus pont. Eborac. S. 1713 (be Twysden, 
Hist. Angl. Script. X): Wymundum quoque Ipsularom episcopum Idem 
Thomas ordinavit, qui el professlonem scriptam tradidit, quae sic Inciplt : 
Ego Wymundus sanctae ecclesiae de Schid, etc. Chronica Nor- 
mannlae (bei Duchesne, Script. histor. Normann.) S. 986: Joannes 
Monachus Sagiensis fit Episcopus secundus iInsulae msris, quae est 
inter Angliam et Hibernlam, propinquior tamen Angliae quam Hiberniae: 
vnde et Episcopus eius sublacet Archiepiscopo Eboracensi. Primus ibi 
fuerut Episcopus Wermundus Monachus Saulgnensis, sed propter cru- 
delitatem expulsus fult et privatus oculls; ebenfo Matthåus Paris, 
hist. Angl. a. 1151, 6. 71 (edd. Wats, Lond. 1686). Gulielmus 
Neubrigensis, rer. Anglie. I, c. 23, S. 57—65 (Antverp. 1567) 
nennt ihn einen Mönd 3u Furnes und laͤßt ihn auf Begehren der barbar! jum 
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Søhannes, Mönd) des gleichfalls Normänniſchen Klofters Seez 2), 
bann Nifolaus 291); bafi ber Vektere mit dem im Jahve 1217 ver 
ſtorbenen Biſchofe gleidjen Namens nicht identiſch ift, ergibt die Chro⸗ 
nologie. Endlich wollen aud noch ble Jsolaͤndiſchen Annalen von 
einem Hebridiſchen Biſchofe Reinardus oder Nemar wiſſen, welcher 
um das Jahr 1170 verſtorben ſei, und nach deſſen Tod die Inſein 
vierzig Jahre lang ohne Biſchof geblieben ſeien, bis endlich im Jahre 
1210 Koli får dieſelben geweiht worden ſei 22); eg mag ſein, daß 
dieſe dritte Angabe nicht ohne Zuſammenhang mit den Anſprũchen 
ift, welche von ben Dublin'ſchen Erzbiſchöfen aud ihrerſeits auf bie 
Hebridiſche Kirdje erhoben worden fein follen 235). Rechtlich murde 
ilbrigens bie kirchliche Gtellung ber Inſeln jedenfalls bereits in der 
Mitte bes 12. Jahrhunderts entſchieden. Als nåmlid im Jahre 1152 
bie Norwegiſche Erybidcefe errichtet wurde, maren bie Infeln in polis 


Biſchofe weihen, bann als Pråtendent auftreten und mit elner Heinen Provinz 
abfinden, endlid aber feiner Bebrådungen wegen von feinen eigenen Unter» 
gebenen fangen, blenden und caftriren. Aud Joh. de Fordun, Scoti- 
ehron. V, c. 41, S. 469—70, vergl. mit S. 693—4, weif, daß ber angeb⸗ 
lide Målfolm M'Heth ein Pseudoepiscopus war; andere Quellen ſchweigen 
fievon gang. Vergl. Mund, II, S. 823. Menn das Man'ide Verjeidnif ben 
Wigmund gar nidt aufführt, und umgekehrt das Chrov. Norm. ihn als den 
erften Bifdof von Man bejeidnet, fo tann biefer Wiberfprud wohl nur aud 
dem Gtreite uͤber bad Nedt ben Stuhl zu befegen ertlårt werden. 

230) Siehe Chron. Norm. u. Mattb. Paris in ber vorigen Anmertung. 

231) Ginen auf feine Wahl begiiglijen Brief des Olavus Insula- 
rum rex an bas Gapitel ju Dort fiehe im Monest. Anglic. III, 6. 145 
(ed. 1673); ein ebenda abgedrudtes Såreiben deffelben Königé an 
ben Erabifdof von Dort begieht fid ebenfalls auf eine Biſchofswahl, ohne 
indeſſen ben Gewaͤhlten zu nennen. 

232) Islenzkir Annalar, a. 1210: „Biſchof Kol får bie Sudreyjar 
geweiht; da war man viersig Winter ohne Bifdjof geweſen, feitbem Reinard'us 
(al. Nemar) ba war.” 

233) So gibt Worsaae, ang. O., &. 427—8 an, unter Berufung auf 
P. Cbalmers, fm Journ. of the Brit. Archaeol. Assoc, Octbr. 1850, pag- 
323 f. Ein Journal bes angegebenen Viteld ift mir nidt befannt; The 
Archaeological Journal, publ. by the Central Committee etc. enthålt ben 
Aufſatz nidt. Ebenforsenig weiß id von einem angeblidjen Schreiben beg Papſtes 
Honorius „aus dem Anfange bed 13. Jahrhunderts“, meldes die Weihe eine 
Biſchofs von Man und der Hebriden burdj den Erzbiſchof von Dublin bejeugen 
folf, irgend weldje Spur 3u finden. Worſaae's Angaben über die Berbinbung 
ber Dubliner und Man'ſchen Kirde muß id demnach in ihrem Berthe bakhin- 
geftellt fein laſſen. 
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tifder Hinſicht nicht nur im redtlidjen, fondern zufolge der damals 


erfolgten Huldigung Gudröds aud im thatfådliden Befige ber Krone, 
unb fie wurden barum aud in kirchlicher Beziehung der neuerride 
teten Proving zugewieſen. Bei diefer verblieben fle fortan, unter dem 
Namen bes episcopatus Sodorensis, b. h. Sudreyinga biskups- 
dåmi, unb felbft als um bie Mitte bes 13. Jahrhunderts die poll 
tiſche Berbindbung berfelben mit Norwegen geldft murde, blieb do 
beren firdlidje Unterorbnung unter ben Erzbiſchof von Nidaros zu⸗ 
nådft noch unerſchüttert 290); erſt feit der Mitte bes 14. Jahrhunderts 
fam e8 auf, daß ſich bie Bifhofe der Hebriben unmittelbar am påpf- 
liden Hofe weihen ließen 25), und im Gefolge biefer Neuerung ergab 


234) Ein Såreiben des Papſtes Innocens IV. v. Jahre 1244 
(Diplom. Norveg. I, num. 28) weift zwar auf Bitten des Klofterd Furnes, 
meldem bie Biſchofswahl auftand, den Erzbiſchof von Nort an ben gewählten 
Bildof von Man 3u weihen, afein nur in Unbetradt ber Beſchwerden und 
Gefahren ber Reife nad Nidaros, und nur vorbehaltlid der Zuſtimmung bes 
bortigen Erzbiſchofs; eine Bulle beffelben Papfte8 vom Jahre 1253 
(ebenba, II, num. 3) beftåtigt dem Stuhle 3u Nidaro8 in ber That audbrid- 
lid bie Au8dehnung feine8 Sprengels über ble insulas Siterhale. Laurentius, 
um Biſchofe von Man gemåkhlt, fudte mirkid im Jahre 1247 zu Nidaro8 ble 
Weihe, Chron. reg. Mann. 6. 232, not. € bei Langebek, oder S. 35—6 
bei Johnstone, und aud von Simon (+ 1274) ersåhlt bak Man fde Biſchofs⸗ 
verjeidnif, 6.45, baf er von dem Eribifdofe 3u Nidaros geweiht worden 
fi. Gin Bergleid swifden bem Eribifdofe und dem Capitel zu 
Nidaros vom Jahre 1297 (Diplom. Norv. II, num. 39) bhehålt dem legteren 
feinen Antheil an ber Befegung bes Hebridiſchen Bisſsthumes bevor, befjen Ver⸗ 
håltnif sum Wahlrechte ber Mönde zu Furneb freilid nidt Har if. In der 
That war dag Recht ber KirHe au Nidaros Uber ben Bildof und bie Kirdje 
von Man in bem VBergleide zwiſchen dem SHottentdnige Uler» 
ander IL. und König Magnu$ Lagabåtir vom Jahre 1266 
ausbridlid vorbehalten worden (flehe bie Urkunde bei Thormod. Torfaeus, 
Oreades, 6. 199—202, und banad bei Johnftone, S. 52—5). | 

235) Dag Biſchofsverzeichniß, 6.46 hei Johnſtone (val. Langes 
bet, 6.238, Anm. 1) fagt: Anno Domini 1348 Wilhelmus Russel natione 
Mannicus Abbas monasterli Stae, Marlae de Russin electus est per 
clerum insalae Manntae in pastorem eccleslae Sodorensis, In ecclesia 
catbedrali Sti. Germani in Mannia in Holm. Consecratus est Avinione å 
Clemente Papa VIto, atqve primus electus Sodorensis ecclesjae fult con- 


' gecratus pér sedem apostolicam et confirmatus; nam omnes sui ante- 


cessores ab archiepiscopo Nidrosiensi videlicet Metripolltano confirmari 
et consecrarl assuovorunt. 
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flid) bann mit ber Jelt deren villige Lostrennung von dem Gtuhle 
Ju Nidaros. 

Anhangsweiſe mag es geftattet fein hier aud nod ber bie 
Schickſale der Nordifdjen Kirde in Irland einige Andeutungen 3u 
geben, obwohl biefe als sur Kirdenproving Nibaros nidt gehörig 
unfer Thema fireng genommen nidt berührt. Seit König Magnus 
in Ulfter gefallen mar, wurde von Norwegen aus kein meiterer Berfud 
gemacht bie Landsleute in Irland 3u untermerfen; bemgemåf wird 
aud) ihre Kirdje bei der Einweihung des erzbiſchöflichen Stuhles 3u 
Nidaros nicht 3u befjen Provinz gefdlagen. Es If hier nicht der 
Drt nachzuweiſen, wie ble Beftbungen der „Oſtmänner“ in Jrland 
in ber zweiten Hålfte bes 12. Jahrhunderts zugleich mit ben Reidjen 
ihrer Keltifden Nadbarn In die Hånde der Engliſchen Könige fielen, 
und wie von da an bie Jrlåndifden Nordleute aMmåhlid ihrer 
Nordiſchen Nationalltåt völlig entfrembet wurden 2868); ermåhnt mag 
bagegen merben, daß bereits lange vor jener Beit die Norwegiſche 
Golonte in Jrland in firdlider Beziehung in England ihre Etilke 
gefudt und gefundben hatte. Von dem im Jahre 1042 verftorbenen 
Könige Sigtryggr Olaſsson 237), bemfelben ber im Jahre 1028 nad 
Rom pilgerte 238), erfakren wir, daß er dem erften Biſchofe zu Dublin, 
Dunan oder Donatus, ben Plag 3u einer Cathedrale ſammt einiger 
Dotation får dieſe geſchenkt habe 239); wo dieſer erfte Bifdjof ſeine 





236) Vergl. hierüber Mund, 11, S. 950—6; Worsaae, S. 400—2, 
u. 430—7. 

237) Apnal. Tigern. a. 1042, 6.289; Annal. IV. Mag. 3. 1042, 
S. 595; vergl. fiber ihn Bb. 1, 6. 263—4 u. 6. 549 flg. 

238) Siehe Bb. 11, S. 424, Anm. 18. 

230) Waraeus, De Hihernia et Antiquitatibus ejus 
disquisitiones, c. 24, 6. 116—7 (ed. Lond. 1654) fagt: Anno 1042 
(aliis 1041) Sitricns Anlavi fillus, rex Ostmannorum, Dublinli decessit 
Hic fult (ut reor) Sitricus fille, quem liber niger Ecclesiae 8. Trinitatis 
Dublinii Sitrieum fillam Ableb appellat, de qvo ibldem haec legimus: 
ssSltricus rex Dublin. fillus Ableb Comltis Dublin, dedit Sanctae Trini- 
tati et Donato primo Episcopo Dublin. locum ad aedificandam Ecclostam 
8. Trinltati, ubl fornices, sive Voltae sunt, cam terris subsequentibus, 
viz. Benldulek, Rechen, Portrahern, cum villanis et vaccis et bladis, 
nec non aurum et argentum, sufficienter ad aedificandam Ecclesiam, 
onm ftota euria, eontallt.** Vergl. iiberhaupt Worsaae, S. 425—8, und 
allenfall6 Mund, I, 2, S. 827 u. 11, 6. 423, Anm. 2. 
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Weihe empfangen habe, wird nidt beridtet, wahrſcheinlich ift aber, 
bafi er fle auswaͤrts gefudt habe, da ber nad Rom mwallfahrende 
König ſchwerlich ſeinen Biſchof von bem der Roͤmiſchen Kirche abge⸗ 
wandten Iriſchen Epiſkopate weihen laffen mochte. Im Jahre 1074 
ſtarb dieſer „Dunan, Erzbiſchof ber Fremden“ 210); am ſeinem Nach⸗ 
folger wurde Patrik gewählt, welcher ſofort von König Gudröd an 
den Erzbiſchof Landfrank von Canterbury gewieſen und von dieſem 
gegen Ausſtellung der in ſolchen Fållen üblichen professio obedi- 
entiae geweiht wurde241). Als Biſchof Patrif, oder wie er aud 
genannt wird, Gillpatrif, im Jahre 1084 ertrunfen war 242), murde 
von Erzbiſchof Landfrant Donnghus oder Donatus geweiht, und wir 
erfahren, daß ihm ber Erzbiſchof mandjerlei Geſchenke an Büchern, 
Gewaͤndern und ſonſtigem Schmuck zum Beſten ſeiner Kirche machte 243); 


240) So die Anna l. UIt on. a. 1074, 6.344; in den Annal. TIgor n. 
a. 1074, S. 309 u. Annal. IV. Mag. a. 1074, S. 636 heißt er Erzbiſchof 
von Dublin. ' 

241) Siehe dad Sørelben bes Klerus und Bolle von Dublin an ben 
Erzbiſchof, und beffen Antwort an König Gudröb, Lanfrancli Epist. 
36—7, in beffen Opera omnia, S. 318 — 9 (vergl. oben, Anm. 207); die 
professio obedientiae fiehe ebenda, S. 370. Die beiden Briefe ftehen aud 
Bei Usserius, veterum epistolarum Hibernicarum sylloge (Paris, 1665), 
S. 48—9, und bie professio, zugleich mit den Profeffionen ber Biſchoͤfe Donat, 
Samuel und Gregor von Dublin, Malchus ven Waterford und Patril von 
Simmeril, ebenda, S. 88 —9. Landfranks Briefe an ben Iriſchen Biſchof Dom⸗ 
nald und an den Iriſchen OHberfdnig Terdeluach (Epist. 33, S. 316—7 und 
Epist. 38, 6. 319—20; vergl. Usser. S. 50—2) gehen bie Norbifde Rie⸗ 
berlaffung hoͤchſtens infoferne an, ald fie bad Beftrehen bek Erzbiſchofs erlennen 
laffen, aud Uber bie Iriſche Kirde eine Obergewalt an fid 3u reißen, und zu⸗ 
gleid zeigen, wie Biſchof Patril babei als Werkzeug dienen mukjte. Døe Gesta 
Lanfranci, €. 178 (in Gibson, Chronicon Saxonicum, Oxon. 1692), 
fagen: Quarto anno (b. 4.1074) Patricinm Dubliniae civitatl, In Hibernia 
sacratum Episcopum Lupdoniae, a quo et professionem åccepit; et 
liferas el deferendas regibus Hiberniae, dignas valde memoriae con- 
tradidit; ferner S. 179: Eo quoque tempore (0. $. 1081) misit in Hiber- 
nlam Domnaldo Episcopo literas, sacrae doctrinae pinguedine refertas. 

242) Anna). Ulton. a. 1084, 6. 349; Annal. IV. Mag. eod. 
ann,, S. 6460. 

243) Gesta Lanfrancl, 6.179: Sexto decimo anno (1086) sacravit 
Donatum monachum suum Caniuarlae, sd regnum Dubliniae, petente 
Rege, elero et populo Hiberniae, qvibus etiam literas exhortatorias 
misit. Ueber Landfranfd Geſchenke gibt bie Epist. Anselmi Cantuar. 
Archiep. ad Samuelem Dublin. Ep!sc., bei Usser, 6. 69, Aufſchluß. 
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er flarb int Jahve 1095 an ber Peft244), und an feine Stelle murde 
von Grabifdjof Anfelm von Canterbury Samuel, ein Verwandter Des 
Berftorbenen , geweiht 245). Dieß ift der Biſchof Samuel O'Hanly, 
welden bie Irifden Annalen im Jahve 1121 frerben laffen, und 
nad befjen Tod fie dem Celſus, bem Vicarius des Et. Patrif, von 
den Iren ſowohl als von den Norbleuten bas Bisthum Dublin über⸗ 
geben laffen 246); ba fie inbefjen biefen Letzteren gelegentlich feines im 
Jahre 1129 erfolgten Todes als ben Erzbiſchof des weſtlichen Europa's 
als bas einzige Haupt der Iren und ber Fremden bezeichnen 217), ift 
flar, daß es fid bei jener Wahl weniger um eine Wiederbeſetzung 
bes Dubliner Bisthums, als um eine Untermerfung ber Nordiſchen 
Kirdje in Srland unter bas Øberhaupt der Keltifdjen Chriſtenheit han- 
belt. Diefem Sadverhalte entfpridjt denn aud) vollfommen, menn mir 
anderwaͤrts erfahren, daß alsbald nad) dem Tode Samuels die Nord⸗ 
leute von Dublin einen neuen Bifdof, ben Gregorius, wählten, 
und an ben Erzbiſchof Radulf von Canterbury fandten, mit bitteren 
Klagen ber den Iriſchen Erzbiſchof 3u Armagh, weldjer die dem 
Stuhle 3u Canterbury gebührenden Metropolitanredte Aber ſie an 


244) Annal1. Ulton. a. 1095, 6. 358; Annal. IV. Mag. 3. 1095, 
S. 665. 

245) Eadmer, histor. novor. II, 6. 34—35 (ed. Selden, Lond. 
1623): Revoeato post haec praedicto Baldvino in Angliam, et rebus 
allguanta pace sopitis, venit ad Anseilmum qvidam Monachus Coenobli 
sanctl Alban, natlone Hibernepsis, nomine Samuel. Hic defuncto bonae 
memorliae Donato Dublinae Civitatis Episcopo, å Rege Hibernlae, Murler- 
dach nomine, necne å Clero et populo in Episcopatum ipsius Civitails 
ølectus est, atque ad Anseimum, juxta morem antiquum, sacrandus cum 
communi decreto direcius, Quorum electioni et petitloni Anselmus 
annuens, hominem aliquandiu secum honorifice detentum, necne qualiter 
in domo Det conversari deberet diligenter Insiruetum, sumpta ab eo 
de Canonlca subjectione sua ex antiquo more professione, promovit in 
Episcopatus officlum Wintoniae, octava die suhsequentis Paschae, minis- 
trantibas sibi in hoc officio quatuor Episcopis suffraganeis suis. Qui 
novus Pontifex tanti Prineipis bemedictlone, ac literarum praefato Regi, 
Clero quoque ac plebi Hiberniae pro testimonio suae consecratlonis 
seriptarum astipulatiome roboratus, in patriam suam cum gaudio rever- 
tliur, atgue in sedem suam cum honore pro vsu suscipitur terrae. 

246) Annal. Ulton. a. 1121, 6. 385—6; Annal IV. Mag. eod. 
a. S. 708. 

247) Annal. Ulton. a. 1129, 3. 395; Annal. IV. Mag. eod. a. 
€. 722. 
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ſich zu reißen ſuche 218). Mirflid wurde Gregor fofort geweiht 240); 
er ſtarb im Jahre 1162, und überlebte ſomit ble gleich zu erwaäͤh⸗ 
nende neue Organiſation bes Irländiſchen Gypiffopates 2), Man 
fieht, waͤhrend eine Parthei in Dublin dem Jvifdjen Kirdjenobern 
fid) untermarf, fudjte eine Andere an ben überlieferten Beziehungen 
au bem Engliſchen Metropoliten feftsukalten; es ift begreiflid, daß 
ble Iriſchen Duellen vorgugsmeife die Borgånge nad jener ev 
fleren, die Engliſchen bagegen vorzugsweiſe ble nad blefer zwei⸗ 
ten Ridtung hin erfolgten Sdritte ins Auge fafjen. — Wåbrend 
in ber angegebenen Weife fir ble Nordleute in Dublin ein Bise 
thum begründet und erhalten wurde, wußten aber aud ble beis 





248) Bei Usser, S. 70—1, findet fid folgendes Schreiben bek Klerus 
und des Volle 3u Dublin an Erabifdof Radulf: Cum te, Sancte 
Pater, pro merito summae pietatis plurimi venerentur; et omnibus fide- 
libus, causa magnae fidel et sanse doctrinae, honorabilis atque ama- 
bilis existas: congruum esse judlcamus, ut Gregorium nostrum electum, 
Dei gratla, ad vos mittamus. Antecessorum enim vestrorum magisterlo 
semper nostros Jibenter subdimus, å quo recordamur nostros accepisse 
dignitatem Ecclesiasticam. Sciatis vos revera, quod Episcopi Hibernlae 
maximum zelum erga nos habent, et maxime ille Episcopus qui habitat 
Ardimachae; quia nos nolumus obedire eorum ordinationi, sed semper 
sub vesiro dominlo esse volumus. Iccirco vesira suffragia supplices 
petimns, quatenus Gregorlum ad sacrum ordinem Episcopatus promo- 
vestis; si amplius illam parochiam, quam multo tempore vobis servavi- 
mus, retinere volueritis. Vale. Ebenda, S. 71, findet fid ein Erlaß König 
Heinrid 6 I. an benfelben Erzbiſchof, worin er benfelben anweift den 
Gregor ju weihen. 

249) Der Fortfeger be8Florentius Wigorniensis fagt a. 1121, 
S. 659 (in der oben, Unm. 214 angefihrten Ausgabe): Clericus quidam 
natione Hibernensis (nomine Gregorius) a rege Hiberniae, clero et 
populo in episcopatum Dublinae civitatis electus, Angliam venit anti- 
quo pro more ordinandus ab archiepiscopo Cantuariensi, Anglorum primate. 
Quem ex praecepto ejusdem archipraesulis, Rogerus Saresberiae epis- 
copus apud castellum suum quod vocatur Divisio 8. Cal, Octob. Sabbato, 
ad diaeonaius et ad presbyteratus promovit gradum. Ordinatus est 
autem episcopus 6. Non. Octob. Dominica, apud Lambhitham a Radulfo 
Cantuariorum pontifice. Ejusque xconsecrationi interfuere episcopi, 
Ricardus Lundoniae, Rogerus Saresberiae, Robertus Lincolniae, Euer- 
ardus Norwicensls, ct Dauid Bangornensis. 

250) Annal. IV. Mag. a. 1162, 6.808; ber „Erzbiſchof ber Fremben" 
heift hier Greine. Ufher laͤßt benfelben unter Berufung auf ein Netrologium 
ber Dubliner Trinitatiskirche VILL. 14. Octobr. 1161 ſterben. 
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ben anderen mådjtigeren Golonien in Jrland ihren eigenen Gpiftopat 
am geminnen. Um das Jahr 1096 wurde bie Errichtung eines 
eigenen Bisthums 3u Waterford befdjloffen ,- und zwar mit Zu⸗ 
fiimmung bes Dberfönigs und einer Reihe Iriſcher Bifdjöfe; Mal- 
Que, auf mweldjen bie Wahl fel, murde 3u Erzbiſchof Anfelm von 
Canterbury gefandt, und von biefem wirklich geweiht 281). Er ſtarb 


251) Eadmer, II, 6. 36—7: Quo cum åemoraretur, Rex Hiberniae 
Murchertachus nomine, et Dofnaldus Episcopus cum caeteris Episcopis, 
et quique Nobiles cum Clero et populo ipsius Insulae miserunt nunclos 
ac literas ad Anselmum, innotescentes el Civitatem quandam Wataferd- 
tam noömine, in una suarum Provinclarum esse; cul ob numerosam 
Civium mulitudinem expedire Episcopum institul, simulgue petentes, 
ipse quatenus Primatus quem super eos gerebat potestate, et qua fun- 
gebatur vicis Apostolicae authoritate, sanctae Christianitati ac necces- 
sariae plebium vtilitati instituendo elis Pontificem subveniret. Jam enim 
saecala multa transierant, in quibus eadem Civitas absque pfovidentia 
et cura Pontificali consistens, per diversa temptationum pericula jacta- 
batur. Elegerapt autem idem ipsl in hoc officium quendam suae gentis 
virum vocabulo Malchum, eumque sacråndum cum communi Decreto ad 
Anselmum translerunt. Decretum autem hoc est. Anselmo Del gratia 
Anglorum Archiepiscopo, Clerus et populus oppldi Wataferdiae, cam 
Rege Murchertacho, et Episcopo Dofnaldo salutem in Domino. Pater 
sancte, coecitas ignorantise nos dia detrimenta salutis nosirae sustinere 
coegit, quod mag!s eligimus serviliter Dominico jugo colla subirahere, 
quam liberaliter Pastorali obedlentiae subesse. Nunc autem quantum 
proficiat Pastorum causa agnovimus, cum aliarum rerum similitudines 
ad mentem revocamus, quia sine regimine nec Exercitus bellum, nec 
Navis marinum audet attemptare periculum. Navicula ergo nostra 
mundanis dedita fluctibus sine Pastore contra callidum hostem qua 
ratione pugnablt? Propterea nos et Rex noster Murchertachus, et Epis- 
copus Dofnaldus, et Dermeth Dux noster frater Regis eligimus hunc Pres- 
byteram Malchum, Walkelinl Wintonensis Episcopl Monachum mnobis 
sufficienlissime cognitom, natalibus et moribus Nobilem, Apostolica 
et Ecclesia disciplina imbutum, fide Catholica prudentem, moribus tem- 
peratum, vita castum, sobrium, humiiem, affabilem, misericordem, 
literatum, hospitalem, suae domui bene praeposlitam, non neophytum, 
habentem testimonium bonum In gradibus singulis. Hune nobis petimus 
å vestra Paternitate ordinarl Pontificem, quatenus regulariter nobis 
praeesse valeat et prodesse, et nos sub ejusregimine salubriter Domino 
militare possimus. Vt autem omnium postrorum vota fn hanc electionem 
convenire mnoscatls, hule Decreto Canonico prompiissimå voluniate 
singuli manibus proprlis roborantes subscripsimus. Ego Murchertaechus 
Rex Hiberniae subseripsl, Ego Dermeth Dux Frater Regis suhseripsi. Ego 
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im Jabre 413529); im folgenden Jahre foll ein Biſchof Tosti (To- 
stius, Tuistius) an feine Stelle getreten fein. Gin drittes Oſtmaͤn⸗ 
nifdjes Bisthum endlid hatte felnen Sig in Limmerik; dieſes nimmt 
Gilibert ein, melder der erfte påpfilide Legat in Jrland gemefen 
fein fol 25), bann Patrif, welchen Erzbiſchof Theobald von Can⸗ 
terbury (1138—60) weikte, endlid ein Biſchof Harald, welder 
im Sabre 1151 ſtarb 254), 

Man fleht, der nationelle und politiſche Gegenſatz, in welchem 
die Oftmånner in Jrland zu den Gingebornen ftanden, madte fid 
als Jene erft einigermafjen grimblidger zum Ghriftenthum bekehrt 
maren alsbald aud in firdlidger Beaiehung geltend; ihre eigenen 
Bildoöfe muften Jene haben, und €8 war nur natårlid, daß fre, 
wie blef fa aud Seitens ber Nordleute auf ben Orkneys und auf 
den Hebriden wenigſtens zeiweiſe geſchah, an ble nahe gelegene 
und ſie zunächſt doch nidt bedrohende Engliſche Kirche fid mandten, 
jumal ba Gugland feit dem Lage bei Senlac unter Rormånnifder, 
alfo ſtammlich verwandter Herrfdjaft ſtand. Andererſeits konnte es 
den Erzbiſchoöfen von Canterbury, melde nicht nur den Primat über 
ganz England, ſondern aud über Schottland, Irland und ble um⸗ 


Dofnaldas Episeopus S. S. Ego Idunan Episcopus Midiae 5. 8. Ego Ba- 
mve! Duneimensis (bei Ufher, S. 64, ridtig Dublinensis) Episcopus 8. 8. 
Ego Ferdomnachvs Laginlensium Episcopus 8. 8. Subscripserunt his 
multo plures quos nos brevitati studentes notare non necessarium du- 
ximus. Igitur Anselmus considerans et intelligens cos justa et villia 
petere, petitloni eorum libens annult. Electum ergo Pontificem dili- 
genter in his quae sacra jubet auctoritas examinpatum, ac multorum cum 
vitae suae testimonio, dignum Episcopatu comprobatum, sumpta ab eo 
ex more de subjectionis suae obedientia professione, sacravit eum Can- 
tuariae quinto Kl. Januaril, assistentibus et cooperantihus sibl in hoc 
Ministerio 5.0, duobus Episcopis suis Radvifo sellicet Cicestrensi, et 
Gvnåvifo Roffensh Nad ber Vita 8. Malachiae bed Bernhard von Clair⸗ 
vaux, c. 5, GS. 97 (bei Surius, de probatis Sanctorum historlis, Vb. Vis 
Kolln, 1581) wåre Malchus Biſchof von Lismore gemefen. 

252) Annal. IV. Mag. å. 1135, 6. 735, mo fein Name Maoliosa (autet. 

.253) So bie Vita 8. Malachiae, c. 11, S. 101; vgl. c. 21, S. 108. 

254) Die Annal. IV. Mag. 2. 1151, 6.700 nennen ben legteren Bifdjof 
Erolbh, Sm Webrigen find ble obigen Radridten von Worsaae, &. 427 ent» 
lehnt, melder einfad ben Waraeus, De Hibernia et Antiquitatibus ejus 
disgaisitiones, &.122—3 ausgeſchrieben hat; die Quellen, aus melder birfer 
Segtere geſchoͤpft haben mag, wußte Id nicht aufjuftnbden. 

Maurer, Betegrung. IL. 41 
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kiegenden Iufdn får fid in Anſpruch nahmen?25), mur erwinfdt 
fein, bem wiberfpenftigen Keltiſchen Gpiffopate gegenüber in berar- 
figen Sympathien der eingemanderten Nordleute einen Gtippunkt zu 
findben; Grabifdjof Anfelm (1093—1109) namentlid få eint not 
den zahlreichen Briefen, melde er mit den Königen ſowohl als den 
Vlſchoſen medfelte, Alles aufgeboten 3u haben, um vermittelſt bet 
Oftmånnifdjen Gpiffopate aud) ben Iriſchen Klerus zur Anerfennung 
feiner Oberhoheit zu bringen. Allerdings ließen fid indeſſen berar- 
tige Anfpridje in ble Dauer nidt behanpten. Die Håupter der 
Dubliner Kirdje werden nidjt nur aud) ihrerfeite bin und midder als 
Grbifdjöfe bezeichnet 26), fondern es muß aud wohl einmal von 
Gudifdof Anfem dariiber Klage geführt werden, daß ein folde 
feierlidj bas Kreuz vor fid hertragen laffe, was bod nur ben von 
Rom aus mit dem Pallium befleideten Erzbiſchöfen zuſtehe 207); an- 
dererſeits fpridjt aud wohl ber Iriſche Erzbiſchof von Armagh einmal 
mit mehr oder minder guͤnſtigem Grfolge die Oberhoheit Åber dir 
felben an 26), und um biefelbe Felt, in weldjer bas Grjbisthun 
Nidaroo erridjtet und bamit ben Anfpridjen der Engliſchen Kirde 
auf den Primat åber bie Orkneys und ble Hedriden ein Ende geſeht 
wurde, erfolgte von Rom aus aud) die Berleihung des Paliumé 
am ble vier Iriſchen Erzbiſchöfe. Malachias, ein Zoͤgling bes sten 

genannten Biſchofs Maldus von Waterford, und ein getreuer An⸗ 
hånger des Roͤmiſchen Stuhles, hatte bereit vorbem als Biſchof 
von Domnpatrik fid nad Rom begeben, um fir die Iriſchen Gnr 
biothũmer fid; bas Pakium zu erbitten ; Bapft Innoeenz II. (1130—43) 
butte ihm indeſſen biefen felnen Wunſch sunådft nidt gewähren zu 
follen geglaubt, obwohl er ihn felbft anftatt bes bereits altersſchwa⸗ 


255) Bei Eadmer, histor. nov. I, 6. 144. B. wird bie Eoolesis 
Cantuariensis gerabegu al8 mater Angliae, Scotide, ot Hibernise, necne 
adjacentium Insularum beeidnet, und berjelbe Merfaffer legt, IV, 6. 93 
dem Erzbiſchof Unfelm die Worte in ben Mund: Arehieplscopus Cantuarl- 
ensis primas est totius Angliae, Scotiae, Hiberniae, et adjaeentium Insu- 
lerum; anbere Belegftellen hat Gelden zu der erſteren Stolle, &.202, Veigebrakt. 

256) Vergl. oben, Unm. 240. 

257) Siehe Unfelm8 Såreidben an Bifdof Malchus von Be 
terford, und an Bifdof Samuel von Dublin (Ussør, kytet. 389, 
€&. 68—09); der Legtere hatte flid den Verſtoß 3u Sdulden Mninren laffen. 

258) Siehe oben, Uma. 247—8, und unten, Anm. 260. 
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den  Gillebert mit ber Wuͤrde eines påpfilidjen Legaten zu bekleiden 
fir gut fanb39), Später hatte Maladias den Berfud bei Papft 
Gugen II. (1145 —53) 3u erneuern befdjloffen; auf ber Reiſe hatte 
ifm aber 3u Glairoaur der Tod überraſcht 2e0). Doch follte ber Tod 
des eifrigen Mannes feine Beſtrebungen nicht um ihren Erfolg bringen. 
Bereits dvei Jahre fpåter, nåmlid) im Jahre 1151, fandte ber genannte 
Papft wirllich burd einen Legaten vier Pallien nad Irland, und 
fortan theilte fid dieſes in bie vier Erzdiöceſen von Armagh, Dublin, 





259) Vita 5. Malachiae, c. 19, 6. 104—5: Romam proficisei de- 
lberat; maximeque quod metropolicae sedl deerat adhuc, et defaerat 
ab initio pallli vsus, quod est plenitudo honoris. Et visum est bonum 
in pculis elus, si Ecclesia, pro que tentum laborarat, gvem hactenus 
non habuerat, sup acquireret studio et labore. Erat et altera metro- 
polica sedes, qvam de nouo conpstituerat Celsus: primae tamen sedi, 
et Hlius Archiepiscopo subdita, tanquam primati. Et huic quoque opta- 
bat nikllomipos pallium Malachias, eonfirmarigve authoritate sedis 
Apostolleae praerogatiuam, quam beneficio Celsi adipisc! meruerat 
Ferner co. 21, 6.106: Post haec petit Malachias confirmari nouae metro- 
polis censtitutlpnem, et virlusgye sedis pallia sibi dari. Et cosfrma- 
tonis goidem prinllegium mox aceepit: De palllis autem (alt summus 
Pontifes) oportet solennius ag!. Conuocatis Episcopia, et Clericis, et 
majorlbus terrae , celebrabis generale concililum : et sic connipentia et 


communl voto vniversorum per honestas personas roquiretis pallinm, 
et dabitur vobis. 


200) Ebenda, c.45, S.116: Aegre satis ferebat, Hybernlam vsque 
adlhuc palilo caruisse, vtpote aemulator sacramentorum : qvorum Be vno 
quelibet gemiem suam vellet ompino fraudari. Et recordatus sibi åa Pape 
Iamocentio fulsse promissum, Inde magis tristari, quod dum adhue flle 
supprfult, non fult missum pro eo. Et nactus occasionem, guod Papa 
Eugenias sammam regiminis teneret, et eo temporis vsque in Franciam 
appropjasse nunciaretnr, opportunitatem regvirendi sé inuenisse gavisus 
est. Praesumebat autem de illo, vilgue viro tall, et de tali assumpto 
professione. Magis vero, quod snae Claraevallis speclalls filtus exti- 
tisset, nec timeret apud illum se vilam sustinere difficultatem. Iaque 
eonuocantar Episcopi, concillum cogltur: tractata triduo, quae tempor! 
imminerent: die quarto aperitur consilium de pallio reqnirepdo. Placet, 
sed si per allum requiratur, u. f. w. Uebrigens gedenfen aud ble Annual. 
Buell. u. 1148, 6.24 u. Annal. 1V. Mau. eod. a. 6. 761—2 bes Todes 
des Maladjiab zu Clairvaux; ble leftere Quelle weiß aud von der Synode, 
meidje berfelbe kurz guvor hielt, und bejeidnet ihn mit Nådfldt auf das eine 
Zeit ang von ifm gefåkrte Erzbibſthum Urmagh al den oberften Hirten von 
Befteuropa, welchem die Fremden ſowohl als die Jren untergeben gewefen feien. 

41* 
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Gafhel. und Tuam 261); bod) muf aud jegt nod ein gevifjer Primat 
dem Stuhle 3u Armagh gegeniiber den brei übrigen Erzdiöceſen vor⸗ 
behalten geblieben fein, ba mir furje Jeit nad fener Bertheilung de 
Ballien von bem bortigen Erzbiſchofe die Meihe eines Dubliner 
Gollegen vornehmen feljen 262), und ber langjåbhrige Gtreit endigt 
fomit im Wefentliden zu Gunften des Keltifdjen Gpiffopates. Die 
urſprünglich von den Norbifdjen Colonien ausgegangenen VBisrhå- 
mer muften aber begreiflid, mit Keltifdjen 3u einer und berjelben 
Kirdjenproving verbunden, ikre Gigenthimlidfeit bald einbüßen, und 
awar um fo mehr, je entſchiedener einerſeits die Rattonalitåt ber ein- 
gewanderten Norbleute fid vermifdte, und anbererfeité bie früher fo 
felbfiftåndige Iriſche Kirdje fid unter bas Jod bes Roͤmiſchen Stuhles 
beugte. Für ble Norwegiſche Kirdjenproving fommen biefelben be 
greiflid) gar nidt in Betradt, außer etwa infofern, als biefelben, 
etwa neben ben Bisthimern der Normandie, viejenigen Didcefen von 
Chriſten Norwegiſchen GStammes find, weldje dem erzbiſchoͤflichen 
Stuhle zu Nidaros nidt untergeben wurden. 


261) Annal. Buell. a. 1151, 6. 24: Cardinalis $. Johannes Papiron 
venit ad partes Hiberniae secum ferens IVor Pallia, und ähnlich bie 
Annal. IV. Maglistr. eod. a., 6. 770. Jemer Chronica de Maiiros, 
a. 1151, 6. 167 (bei Fel, Rerum Anglicarum Scripitorum veterum Tom. L.; 
Oxon., 1684): Papa Eagenius quatuor pallia per legatum suum Johannem 
Papirum transmisit in Hibernlam, quo nunquam antea pallium delatum 
faerat. Rogeri de Hoveden Annal. 6. 490 (be Savile, ang. O.): 
Anno gratiae 1151 qui est annus 16 regni regis Stephani, Papa Eugenius å. 
pallia per legatum suam Johannem Papirum in Hyberniam transmisit, 
qno nunquam antea pallium delatum fuerst, et in 4. locis, 4. constitult 
archiepiscopos: unum apud Armarc; alterum apod Cassel; tertium spud 
Diuelines quartum apud Connath, Matthåus Paris, hist. Angl. & 
1151, 6. 71 (edd. Wats; Lond. 1686): Johannes Papiro Cardinalis, lega- 
tione fungens in Hybernia, quatuor Ibi constituit Archiepiscopos. Gnblid 
vergl. aud) Johannes Hagustaldensis (bei Twysden, 6. 279): His 
diebus appulit apod Tynamutha in Northymbria Johannes prosbyter Car- 
dinalis directus Apostollcae sedis legatus cum palliis Hybernensibus 
directis. — — Profectus inde in Hyberniam quatuor pallia certis sedl- 
bus distribuit. 

262) Vita S. Laurentii, c. 10, 6.347 (bei Surius, VI): a Gelasie 
totius Hyberniae primate, in ipsa Dublinensi Ecclesia, multis Episcopis 
praesentibus, gratlas agente populo, consecratus est. Die Weihe del 
Jorenq fålt aber nad) den Annual. IV. Max. S. 808 in dat Jahr 1162. 
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Nachdem die Gefdidte ber einzelnen Bisthiimer bes Normegifdjen 
Stammes im Bisherigen bis in die smette Hålfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts herabgeführt morben ift, bleibt uns nod übrig, aud der 
Geſchichte des Erzbisthums einen Blid zuzuwerfen, und aud fe bis 
au bem Zeitpunkte 3u verfolgen, in welchem bie Organifation der 
Norwegiſchen Kirdje ſoweit beren höhere Gpipen in Frage find als 
beenbigt angefehen werden darf. 

Im Jahre 831 war das Erzbiothum Hamburg begrindet, 
und der gefammte Germaniſche und GSlavifdje Norden bemfelben un» 
terdeordnet worden; Anokar, bes Nordens Upoftel, war sugleid 
deſſen Erzbiſchof geweſen, und uͤberdieß vom påpflidjen Stuhle mit 
ber Wuͤrde eines Legaten in ſeiner Kirchenprovinz bekleidet worden 263), 
Im Jahre 847 war die Vereinigung des Bisthums Bremen mit dem 
neuen Erzbisthume beſchloſſen und im nächſtfolgenden Jahre ausge⸗ 
führt worden; nur wenige Jahre fpåter, jedenfalls noch vor 850, 
hatten bie Verhaͤltniſſe zu dem benachbarten Bisthume Verden ihre 
definitive Regelung erhalten. Die zu ſolchem Ende noͤthige Abtren⸗ 
nung bes Bremiſchen Bisthums von der Kollniſchen Kirchenprovinz, 
zu weldjer bafjelbe bisher gehdrt hatte, fåkhrte zwar 3u einer Ein⸗ 
fpradje bes bortigen Erzbiſchofes; indeſſen wurde ber hierüber ent» 
ſtandene Streit bereitø im Jahre 858 durch einen Ausfprud bes Papſtes 
Nifolaus J. auf meldjen beide heile compromittirt hatten, zu Gunſten 
Hamburgs entſchieden 261). Anskars Nadfolger, Rimbert (865—88), 
hatte fid bie Nordiſche Miffton, die aud ihm vom påpftlidjen Stuhle 
befonber8 anempfohlen worden mar, gleichfalls angelegen fein laffen 269), 
unb aud) befjen Radmann, Adalgar (888—909), ſcheint diefelbe menig» 
ſtens nidt völlig liegen gelaffen 3u haben, menn er ihr aud nicht 
gerade mit befonberem Gifer und Erfolge oblag*66). Mit dem Kölner 

263) Bergl. Bd. I, S. 22—3. 

264) Ebenda, 6. 27--9. Es mag hier ein får allemal bemerkt werden, 
daß eine Ubhandlung von Cramer, de eccles. Metropolit. Colonlensis in 
Bremensem jure metropolltico primitivo, Bonn. 1792, von mir nidjt ein⸗ 
gefehen werden fonnte. 

265) Ebenda. S. 38—9. 

206) Ebenda, &.40—1. Adalgar war von König Arnulf belehnt und von 
bem Mainzer Erzbiſchofe Sundrold geweiht worden; bas Palium hatte er von 


Bapft Stephan VI. erhalten; Adam. Brem. I, c. 48, 6. 301; Lappen» 
berg, Qamburg. Urk.⸗B. nro. 24. 








646 Unhang DL 


Stuhle gerieth Adalgar neuerdings in Streit hinſichtlich ber Selbſi⸗ 
ſtaͤndigkeit ſeiner Diöceſe. Erzbiſchof Hermann von Kölln hatte, wie 
ed ſcheint gleich bei Gelegenheit der Beftåtigung Adalgars, bie ålteren 
Anſprüche ſeines Stuhles auf die Metropolitanrechte über dad Vre⸗ 
miſche Bisthum erneuert, und ble Sache ſcheint zunaͤchſt von Papft 
Stephan V. in Rom verhandelt, aber weil Erzbiſchof Hermann ſich 
nicht einfand, nicht entſchieden worden zu ſein (891) 202); von bler 
wurde dieſelbe an eine Synode verwieſen, welche unter dem Vorſihe 
des Erzbiſchofs Fulfo von Rheims ald paäpſtlichen Commiſſäres am 
15. Auguſt 892 zu Worms eröffnet werden ſollte 268). Wirklich wurde 
im angegebenen Jahre ein Concil, nicht zwar in Worms, aber in 
Frankfurt gehalten, und bie ſämmtlichen Suffragane des Kölner 
Stuhles bezeugten hier, daß Adalgars Vorgänger dieſem jederzeit un⸗ 
terthånig geweſen ſeien; jetzt wurde ble Sache, welche nur zur Unter⸗ 
ſuchung, nicht aber zur Entſcheidung an die Synode gewieſen worden 
war, von dieſer an bie Curie gebracht, und ber Papſt entſchied ſofort 
dbahin, bag ble Bereinigung des Bremifden Bisthums mit bem Erp 
bistbum Hamburg zwar fortbeftehen folle, allein nur vorlibergehend, 
und auf folange, als nidjt ber Hamburger Biſchof durch die Bekeh⸗ 
rung annoch heidnifder Lande feinen Sprengel genũgend zu erweitern 
vermodt haben wuͤrde, — daß ferner bis dahin dieſer Erzbifchof får 


267) Hamburg. Urk.⸗B. nro. 22, b, 6. 777; vergl. ebenda, nro. 
24, 6. 34 ble Beftåtigung ber Hamburger Privilegien, melde fid indeſſen mit 
Mermeidung aller fireitigen Punkte nur auf ble ungmeifelhaften Nedjte bes Erz⸗ 
biſsthumes erftredt. Daraus, daß im Jahre 890 und 891 bie Entſcheidung bet 
Streites nod nidt erfolgt war, erflårt fid Ubrigen8 aud ble Verſchledenheit 
ber einflweilen von Adalgar gefihrten Vitel; bei ber Mainzer Synobe von 888 
unterzeichnet biefer al8 Adalgarius Eccleslae Hammaburgensis Archiepis- 
copus, bei ber 3u FordHheim von 890 nur als Adalgarins Episcopus (fidje 
Hartzheim, Concil. Germ. II, 379 u. 384) 

268) Schol. 11. Adam. Brem. 6. 302. Øer Annalista Saxo, 
a. 885, S. 586 (bei Perg, VIII) wiederholt bie Stelle, mit dem Meijahe, mer 
tamen finiri; biefelbe findet fid gleidlautend aud in bem dem Liutprand unter 
gefdjobenen Liber de pontificum Romanorum vitis, c. 112, 8. 283 
(Opera, edd. Hleron. de la Higuera et Ram. de Prado; Amtverp. 1640), 
und ift wohl baker entlehnt. Bergli. ferner Hamburg. Urk.⸗B. mro. 23, b, 
und nro. 24, b, S. 778—80; bie legtere Urkunde, ein Etlaß det Papſteb 
Formofus, nennt flatt des Fulko von Rheims den Erzbiſchof von Maing all 
Vorſthenden ber 3u herufenden Synobe, und låft beven Dyrt unbeftinnnt. 








Die Bildoftreihen; 7. das Erzbisſthum. 647 


Bremen dem Köllner Stukle zwar midt formlid fubfirirt, aber doch 
immerhin in milberer Form untergeben fein, von ba an aber Bremen 
dem alten Metropolitanverbande wieder völlig anheimfallen folle 
(893) 29), Wir hören fobann nodj von einer Synode ju Fribur, 
welde mit Gutheifung des Papftes Formofus (891—6) und bes 
Königs Arnulf die Privilegien ber Hamburger Kirche förmlid caffirt 
haben fol, und zwar wie ed ſcheint auf Grund eines får fie un- 
gluͤcklich ausgefallenen Kampfurtheile8; die Acten dieſer Synode finden 
mir von Adbalgar unter anderen GSuffraganen als Bremensis epis- 
copus unterjeldmet 270). Doch hatte die Hamburger Kirche nicht 
lange foldje Ungunft zu bulden. Bereite im Jahre 905 caffirte 
Papft Sergius MI. die Entſcheidung der Synode von Sribur, bann . 
feines Vorfahrers Formofus und des Königs Arnulf als ungeredt 
erlaſſen, und fprad) neuerbings bie Ginheit bes Hamburg - Bremifdjen 
Sprengels aus, inbem er blefem ble fåmmtliden friker verliehenen 
Privilegien beftåtigte; ble Crabifdjöfe von Mainz und Köln murben 
megen ihrer Unmtriebe gegen den Hamburgifden Stuhl fuspendirt, 
und jugleid bie fünf benadjbarten Bifhöfe von Halberftadt, Verden, 
Paderborn, Osnabrück und Minden angewieſen, den Erzbiſchof einſt⸗ 
weilen, nåmlid infolange er zu foldem Behufe vermendbare eigene 
Guffragane nod nidt habe, bei ber Weihe von Bifdjöfen filr feine 
eigene Dioͤceſe zu unterftågen 271). Mie met freilid biefe fir Ham- 
burg fo gilnftige Entſcheidung thatfådlid sur Geltung gebradt morden 
fei, muß bahingeftellt bleiben; beridjtet bod Meifter Adam felbft, daß 
nad ber Anfidt Mander Bremens Unterorbnung unter Köln die 
gange Regierungsjelt Adalgars und feines nådjften Nadfolgers hin- 
durch gewaͤhrt habe?72) 

Von Adalgars Nachfolgern, Hoger (909 — 16) und Reginward 
(916 — 7), iſt uns, abgeſehen von einigen Urkunden, welche dem 
erſteren bie ſaͤmmtlichen Rechte ſeiner Vorfahren beftåtigen und dabei 


269) Hamb. Urk.⸗B. nro. 25, S. 34—5 u. nro. 24, 0, S. 20-1; 
bie erftere Urkunde muß, wie Lappenberg, S. 780, Unm. 1, nadtråglid bemertt, 
bem Jahre 893 flatt 895 zugewieſen werden. 

270) Adam. Brem. I, o. 51, S. 301. Die Goncilunterfdriften fiehe 
bei Perg, I, 6. 561; auf fie bezieht es fid, wenn Adam fid belagt, daß 
fein Erzbiſchof in cauda consiil geſetzt worden fei. 

271) $amb. Urt.⸗B. nro. 26; Adam. Brem. I, 6. 52, 6. 302. 

272) Adam. Brem. I, c. 51, 6. 301. ' 
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der Nordifdjen Miſſion ausdridfid gedenfen 279), nur fo viel befannt, 
daß fie biefe legtere völlig eingehen liefien 274). Lebhaftere Bewegung 
fahen wir bagegen unter Erzbiſchof Unni (918— 36) in das Be 
fehrungsgefdåft fommen, meldjer perfönlid fid bemiikte König Hein- 
ride Siege får baffelbe ausjubeuten, und auf einer Miſſionsreiſe in 
Schweden ftarb 275), Nicht meniger elfrig zeigen fid ble nådffølgenden 
Gribifdjöfe, Adalbag (936—88) und Libentius I. (988—1013)2%). 
Unter der Umtsfåhrung bed Erſteren bot die Errichtung von Suf—⸗ 
fraganbisthimern in ben Dånifden und Slaviſchen Landen vem Köoll⸗ 
ner Stuhle neuerdings Gelegenheit, feine Anfpråde auf ble Diöceſe 
Bremen geltend 3u maden, und bie Sadje erfdien um fo bedent 
lider, meil eben Bruno, König Otto's I. Bruder, bas Kölner Ey- 
bisthbum inne bhatte; dennoch erledigte ſich indefjen ver Gtreit ju 
Gunften Hamburgs, indem weder ber König nod ber Papft vie 
Koͤllniſchen Forberungen unterftiigen mollte, und Bruno felbft ſcheint 
biefelben nidjt beſonders eiftig verfodten zu haben 377). Libentius I, 
ber erfte Hamburger Erzbiſchof, melder von feinen eigenen Suffra⸗ 
ganen geweiht werden fonnte275), hatte den Unman (1013—29)%9), 
und biefer ben ibentius IL. (1029—32) sum Radjfolger; beide 
Månner betrleben auf das Cifrigfte die Nordiſche Miſſion, und find 
uns barum bereité wiederholt in unferer Darftellung des geſchicht⸗ 
lichen Berlaufes berfelben begegnet. Bon Erzbiſchof Herimann (1032—5) 
und Becelin Ulebrand (1035 — 43) erfakren wir meniger får unfern 
Zweck Erhebliches; bod foll der Letztere zur Förderung der kirchlichen 
Intereſſen eine Jufammenfunft mit König Magnus dem Guten ver 


273) $amb. Urk.⸗B. nro. 27 u. 28. Auf die Verdaͤchtigkeit ber meiſten 
auf ben Norden beitigliden Glaufeln in den ålteren Diplomen ift bereits ben 
Bb. I, &, 23—4, Unm. 21 hingemiefen worden; hervorsuheben ift bagegen die 
in nro. 28 enthaltene ausdridlide Garantie gegen bie Köllner Unfpridje. 

274) Siehe Bd. 1, S. 40—1. 

275) Giehe ebenda, S. 108 u. 113—4; bie påpflilde Befråtigyng da 
Nedte feine8 Stuhles fiehe im Hamb. Urk.⸗B. nro. 29. 

276) Aud ihnen mwurden bie hergebrakten Rechte ihres Stuhles beftåligt 
ang- OD. nro. 33, 34, 35, fowie nro. 52 u. 53. 

277) Adam. Brem. II, c. 5, 6.307. Sonſt vgl. uͤber Adaldag D.Å 
S. 115, Anm. 17 u. S. 117, Unm. 25. 

278) Adam. Brem. II, c. 27, 6. 316; vergl co. 1, 6. 306. 

279) Die früheren Rechte des Erzbisthums werden ihm beftåtigt, Hamb 
Urt.⸗B. nro. 64 
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anftaltet, und aud fonft der Miffton fid emflid angenommen 
haben 280), waͤhrend andererſeits Biſchof Hermann von Köln die 
alten Anſprüche ſeines Stuhles, wiewohl ohne Erfolg, erneuert haben 
ſoll 21). Um fo ausführlicheren Bericht erhalten wir von Becelins 
Nachfolger, Adalbert I. (1043—72), unter deſſen gewaltiger Re⸗ 
gierung das Bremiſch⸗Hamburgiſche Erzbisthum, wenn auch nicht 
ohne auf mannigfachen Widerſtand zu ſtoßen, die grofite Fålle ſeiner 
Macht entfaltete; auf ihn ſoll darum hier etwas genauer eingegangen 
werden 282). 

Wir haben geſehen, wie von Anskar angefangen in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge den Hamburger Erzbiſchöfen die Rechte ihres 
Stuhles über den Norden, ſowie die påpfilidje Legation in dieſen Lan⸗ 
ben beftåtigt morden mar. Aud Adalbert erhielt foldje Beftåtigungen 
ausgefertigt 282), und modte fid barum unbedenklich ben Titel eines 
apostolicae sedis legatus, eines universarum septentrionalium 
nationum archiepiscopus, wu. dergl. beilegen 28). Adalbert, von 
welchem Adam rühmt, daß er eifriger als irgend Jemand ber Mi- 
fion fm Norden fid bhingegeben habe 285), fudjte gleid nad der 
Befteigung bes erzbiſchöflichen Stuhles durd Gefandfdaften mit den 
Konigen des Nordens freundlidje Berbindungen angukniipfen, und 
erließ zugleich an ble Biſchoͤfe und Priefter jener Lande eigene Schrei⸗ 
ben, in weldjen ev fie 3u eifriger Förberung der Miſſion ermahnte 286); 


280) Adam. Brem. II, c. 75, 6. 333 u. c. 70, 6. 332. 

281) Schol. 56, Adam. Brem. 6. 331. 

282) Man vergl. åber ihn Dr. Golmar Grimhagen, Adalbert Erzbiſchof 
von. Hamburg und ble Idee eines norbdifden Patriardatd; Leipzig, 1854. Die 
Schrift laͤßt uͤbrigens, und zwar 3umal was ble Krdliden Suftånbe im Norden 
betrifft, gar Vieles 3u månfden übrig. 

283) Hamb. Urk.⸗B. nro. 71, 72, 75 u. TT au$ ben Jahren 1044, 
47, 53 u. 54. 

284) Ang. D. nro. 80, 81, 82, 83, 86, 99, 101, 102, au$ ben Jahren 
1059, 60, 61, 65, 69, 72. Aud Adam. Brem. Ill, c. 70, S. 367 legt 
barauf Gewidt, daf ber Papft bem Adalbert und fetnen Radfolgern die Aus⸗ 
übung aller påpfilidjen Redjte, unb inSbefondere des Rechtes neue Bisthümer 
zu erridten und 3u befefen Abertragen hade. Der Papft felbft nemnt ikm, 
ebenda, S. 365, feinen vicarius. 

285) Adam. Brem. HI, c. 1, 6. 335: Praeterea in legatione gen- 
tium, quod primum est Hammaburgensis eccjeslae offcium, nemo un- 
quam tam strenuas potuit inveniri. 

286) Ebenda, co. 11, 6. 330: Metropolitanus statim ut ingressus 
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it aller Gnergie, beren ſein ebenfo ehrgeiziger als leidenſchaflilicher 
Charalter fåbig war, wandte er fid ber Ermeiterung und Befefi- 
gung feines Sprengels zu. In Uugenbliden, da ihm die Nidtigfeit 
ber Welt und feines eigenen weltlichen Treibens ſchwer aufe Hen 
fel, wuͤnſchte er wohl ſelbſt, menn nidt Mönd, fo bod Miffonår 
in Slavonien, in Schweden oder in Island 3u werden 287); andere 
Male reigte €8 aud wohl feinen Ehrgeiz, måhrend die meiften feiner 
Borgånger nur durch Andere får ble Heibenbefehrung thåtig wurden, 
biefe feinerfeite in eigener Perfon zu fördern, und neben Anslar, 
Rimbert und Unni fid den Ramen eines vierten Gvangelifen des 
Nordens ju verbienen 29), Yn ber That verfprad er midt nur den 
Jøtåndern und Grönlåndern brieflich feinen baldigen perfönlidjen Be 
fud 289), fonbern beabfidjtigte fogar feine ganze Erzdiöceſe im der Urt 
au bereifen, daß er von Dånemart aus über Schweden nad Nor 
wegen, und von hier bann weiter ber die Orkneys nad Island 





øst episcopatum, ad reges ayuiionis pro amicitia legatos mis!t. Epistolas 
guoque commonitorias sparsit per omnem Daniam sive Nortmanniam si 
Svedlam, et nsque ad fines terrae, exhortans episcopos et presbyteros 
in illis peartibus degentes, ut ecclesias dumini nostri Jesu Christ! fide- 
jiter custedirent, atque ad conversionem paganorum actederent intrepidi. 

287) Gbenba, c. 68, S. 364: Haec et alla nos in Iilo soempunotiv- 
pis tempore lamenta saepe contemplati sumus, adeo ut monachus mul- 
totiens fieri desideraverit. Aliquando etiam optabat, at in ministerlo 
Jegationis snap ant in Sciavania vel in Suedia sive in ultima Island obire 
mereretur. Saepe vero talis erat voluntas elus, qui pro veritate vel 
decollari malle non dubitaverit in Christi confessione. 

288) Adam. Brem. III, 6. 70, 6. 364—65: In Jegatione antem Hamma- 
burgensis soolesiae, quae ad gentes fler! solet, quamvis magnus pon- 
tifex Adalbertus vigllanter omnes decessores suos laborasse cøgnoverit, 
ipse tamen megnificentius quam oeteri, potentiam arehispiseepalem longe 
lateque in exteras protendebat nationes. Quamobrem tråetavit sedulo 
por se jpsum ingredi legationem illam, si gasm nedum conversis possel 
gentibus afferre saiutem aut lam conversis addere perfectionem. Ad 
quod laboriosum iter peragendum, solita gloriarl coepit lactantia: Primum 
falsse Ansgarium, deinde Rimbertum, postea Unni, se vero quarium 

. ønangelistam postulari, quia ceteros decessores suos viderit por suf- 
fraganeos, non per se tanto oneri insudasse. 

280) Ebenda, IV, c. 35, &. 385: Per quem (>. 6. den Ibleif) trans- 
misk archiepisecopus suos apices populo Islanorum ot Gronlandernm, 
venerabillter salutans eorum ecclesias et pollicens ols propediem s6 
vonturnm usque ad ilios, mt gaudio simul pleno fruantur. 
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ginge. Mit Måhe nur bradjte ihn der befreundete Dånifdje König 
von bem Plane ab, indem er ihm begreiflich madte, daß bie Miffton 
am Beften durch Leute betrieben werde, meldje der Landesfprade und 
ber Lanbesfitten funbig feen, und baf ber Erzbiſchof får birfelbe 
am Grfolgreidften dadurch wirfe, baf er foldje Mifftonåre durch 
Freundlichkeit und Kreigebigfeit zu gewinnen fid beſtrebe 2003. Mit 
der aͤußerſten Giferfudt, mit der unbeugſamſten Strenge ſuchte der 
Erzbiſchof dabei die Metropolitanrechte ſeines Stuhles, und die Rechte 
und GSavungen der Kirche bberhaupt zu wahren 221), fo ſehr er ans 
dererſeits geneigt war durch freundlides Entgegenkommen und ver 
föbnlidje Behandlung Derjenigen, welche dieſem feinem Streben in 
ben Meg traten, allem Wiederftande vorsubeugen oder den bereits 
erhobenen 3u bervåltigen. — Aber freilid ſchwer genug hielt eg, dle 
Anfprådje, melde Adalbert als Metropolitan an ble ihm untergebenen 
Kirchen zu madjen beredjtigt und verpflidtet mar, aud thatfådlid 
ur Geltung zu bringen. Die Rormegifdje Kirche, und bas Glede 
gilt guten Theils aud) von ber Daäniſchen und bis zu einem gewiffen 
Grade fogar von der Schwediſchen, mar nur sum Sheil von Deutſch⸗ 


290) Die in Anm. 288 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: Itaque lam certus 
eundl, vitam suam disposult taliter finire, ut cIrculens latitudinem sep- 
tentrionis, hoo est Daniam, Svediam et Nordmanniam pertransiens, Inde 
ad Orchadss extremamque orbis patrism Island posset attingere. Mi 
epim suo tempore et suo labore conversi sunt ad fidem christianam. 
A euius profectione Itineris, quod iam pablice moliebatur, dehortatu 
prudentissimi regis Danorum commode deflexus est, qui dixit ei, barba- 


- ras gentes facilius posse converti per homines suae linguae morumque 


similiom quem per ignotas ritumque nationis abhorrentes personas; 
iteqae nil flli opus esse, nisi ut sua largitate et affabilitate redderet 
filos benivolos et deles, quos ad praedicandum gentibus verbum Dei 
paratos inveniret. In qua exhortatione metropolitanus noster orthodoxo 
regi consenmtiens, ea largitate, quam in omnes habult, multo indulgen- 
tius uti coepit In episcopos gentium et legatos orientallum regum. Quos 
tanta hileritate singulos recepit, tenvit dimisitgue, ut eum, posthabito 
pspa, quasi påtrem multorem populorum wultro apiversi expeterent, 
ingentia viro munera offerentes, eiusque benedictionem reportantes 
pro muneré. 

291) Bergl. 3. B. Adam. Brem. II, 0. 70, 6. 367: Apparuit hoc 
in fide viri, quam ita integram servavit utrisgue (Kaiſer unb Papft), ut 
austoritatl apostolieae wichil praeponens, antiqui honoris privilegia sedi 
apostolicae contenderet integra servari debere, etusque legatos summa 
recipiendos amore censeret, | 
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land aus, sum Sheil aber, und ſehr vormiegend, von England avs 
gepflangt worden, und wenn ber Deutſche Klerus fid) darauf berufen 
modjte, baf von ihm durch Anskar, Rimbert, Unni, Adaldag und 
bie unter ihnen mirfenden Mifftonåre die erften Sdyritte jur Befehrung 
ber Nordlande gefdjehen feien 22), fo lief fid von der andern Seite 
wohl entgegnen, baf midt durch biefe, fonbern erft durch die in 
gröferer Zahl und in engerem Anſchluſſe an bas Königthum wirfen- 
ben GEnglifdjen Bekehrer einigermafen audgiebige Refultate erreicht 
worden feien. Wenn fid unter dieſen Berhålmifjen eine felr erklår- 
lide Giferfudjt unter den ber einen und ber anderen Rationalitåt an- 
gehörigen Miſſionaͤren ergeben 220), und Seitens ber Englaͤnder menig 
Luſt eigen mußte jur Untermirfigfeit unter den fremben Erzbiſchoſ, 
fo madte fid bald nod ber weitere Umftand geltend, daß ben 
Nordiſchen Königen bie gany von ihrer Willkühr adhångigen Angel 
ſaͤchſiſchen Mifftonåre befjer sufagen mußten, al6 ble durch ihren 
Metropoliten gefHågten und geſtützten Deutfdjen. Schon Erzbiſchef 
Unwan mar mit Dem Dånentonige Knut darũber in Gonflict gerathen, def 
biefer Gnglifde und in England geveihte BYdöfe in Dånemart zu 
verwenden liebte; er hatte ben Biſchof Gerbrand von Geeland av 
ber Rückkehr von England gefangen fegen laffen, und fid erft bann 
mit ifm verfohnt, als fid berfelbe ihm förmlid) untermarf2*4). Mit 
dem bdiden Olaf hatte er fid allerdings leidjter verftåndigt, mel 
biefer, aug politiſchen Gruͤnden vor allen Daͤniſch⸗Engliſchen Ein⸗ 
flüſſen beforgt, die aus England mitgebradjten Klerifer von Unwan 
ausdrücklich anerfennen und meitere Miffionåre von ihm fid erbitten 


292) Schol. 142, Adam. Brem. S. 383: Possumus hoc åieere, 
qued nostrl laboraverunt, et Anygli in labores eoram introlerunt. 

293) Man vergl. 3. B. Adam. Brem, II, c. 35, 6.319: Alii dicus, 
olim et tune ab Anglia quosdam episcopos vel presbyteros euangel- 
zandi gratia egressos åa domo, ah elsque Olaph baptizatum ot ceteres: 
qaorum praecipuus esset quidam Johannes episcepus, et alli postes 
dicendl. Si hoc verum est, non invidet, inguam mater Hammaburgentis 
ecclesia, si fillls suis benefecerint etlam extranei, dicens cum apostole 
(Philipp. 1, 15—8.): Quidam praedicant per invidlam et eontentionem, 
quidam autem propter bonam voluntatem et karitatem. Quid enim? Den 
omnpimodo sive per occasionem, sive per Veritatem Christus apnu8- 
olotur, et in hoe, inguit, gaudeo et gaudebo. 

294) Giehe Bd. I, S. 488, Anm. 83. 
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Heg 295), und ebenfo atte ber Schwediſche Olaf, Engliſchen Ein⸗ 
wirkungen obnehin weniger ausgefept, mit bemfelben das befte Gin» 
vernehmen gepflogen 2). Jetzt aber bradj ber långft vorbereitete 
Zwieſpalt um fo entfdiedener aus, je mehr nad gliidlid gefidertem 
Beftande ber Bekehrung bdarauf anfommen mukte, die Wirffamteit 
ber glücklich gegründeten Kirdje foført aud durch angemeffene Ord» 
nung ihrer Berfaffung und Verwaltung zu ſichern, — je felbftmilliger, 
berrfdfådtiger und energiſcher uͤberdieß bie Perſoͤnlichkeiten maren, 
weldje eben jegt ale Inhaber ber foniglidjen Gewalt einerſeits, ber 
erzbiſchoͤſlichen Wuͤrde andererſeits fid gegeniiberftanden. 

Zunächſt ergab fid ein Conflict mit dem Dänenkönige Sveinn 
Ulfsson. Den kanoniſchen Verboten zuwider hatte dieſer eine Ver⸗ 
wandte geheirathet; ber Erzbiſchof hatte ihn, nachdem bie Ermah⸗ 
nungen ſeiner Daͤniſchen Biſchoͤfe erfolglos geblieben maren, darüber 
zur Rede geſtellt, und ſchließlich mit der Excommunication bedroht. 
Durch ein paͤpſtliches Schreiben mar ber aufs Aeußerſte erbitterte 
König zwar dahin gebracht worden, ble verbotwidrig Geheirathete 
wieder von fid zu thun; ſein Lebenswandel aber ward dadurch nicht 
gebeſſert, und ſein Verhaͤltniß zum Erzbiſchof blieb zunächſt ein feind⸗ 
liches 297). Ebenſo verſchlimmerten ſich die Beziehungen ju Schweden. 
Dem eifrig chriſtlichen Könige Oenund⸗Jakob war Emund der Alte 
gefolgt, welcher als ein Verächter des Chriſtenthums bezeichnet wird, 
und von welchem wenigſtens ſoviel gewiß iſt, daß er, von dem 
Angelſaͤchſiſchen Biſchofe Osmund unterſtützt, den Metropolitanrechten 


295) Siehe Bd. I, S. 586, Unm. 2; vergl. S. 587, Anm. 3. 

296) By. I, 6. 500, Anm. 127. 

297) Adam. Brem. II, c. 11, 6. 339. Weber Sveins Liederlichkeit 
vergi. aud) c. 20, S. 343 u. Schol. 73, 6. 343; Knytlinga 8. c. 23, 
€.212; Aelmoth. S. 335 (bei Sangebet, III.); Saxo Gram m. XI, 6.557-9; 
von ber Menge feiner — unehelidjen — Kinder hieß er gerabegu der Königs- 
vater, Svend Aagesen, bei Langebek, I, S. 56. Saxo gedenkt aud der 
Sermiirfnifje wegen Sveins Heirath, låft aber irrthumlich bei biefer Gelegen» 
Geit aus Furdt vor ber Daͤmiſchen Seemacht den ersbilddfliden Stuhl von 
Hamburg nad Bremen verlegen. Wolter, Chronica Bremensis, S. 30 
(bei Meibom. Rer. Germ. II.), theilt ein Brudfråd eines Schreibens Adalberts 
an Svein mit, deffen Aedtheit aber freilid mehr als verbådtig fåeint. Von 
einem anberen Gonflicte Sveins mit feinem Biſchofe Vilhelm, melder ebenfalls 
mit det Königs Nadgeben endigte, weiß Saxo Gramm. XI, 6. 561—5 u 
herichten. 
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bes Deutſchen Erzbiſchofs ſchroff entgegen trat 2). Unter feinem 
Nadfolger, Stenfill, befjerte fid die Lage der Kirdje allerdings 
wicber, und bamit mag es jufammenhången, daß jener Osmund 
von Mbalbert 3u Gnaden angenommen und bei der Schwediſchen 
Miffion belaſſen wurde; fomie aber Stenfil ſtarb (um 1066), ging 
es and) mit dem Chriftenthume wieder ridmårte in Schweden: die 
Biſchoͤfe wichen aus Furcht vor der drohenden Verfolgung aus dem 
Lande, in dem nur noch ein einzelner Häuptling, von dem benach⸗ 
barten Schoniſchen Biſchofe unterſtützt, den Glauben aufrecht hielt 200). 


298) Siehe Bb. I, S. 501—3. 

299) Adam. Brem. III, e. 532, 6.356: In Sueonia per idem tempus 
christisnissimns rex Stinkel defunctas est, post quem certsntibus de 
regne duabns Hericis, omnes Svedorum potentes ferumtur occubulsse 
in belle. Nam et reges ambo ibi perierunt. ita prorsus deficiente omni 
regali prosapla, et status regni mutatus, et christlapitas ibi turbate est 
valde. Episcopi, quos flluc metropolitsnus ordinavit, persecutiones me- 
tuentes, domi sederunt. Solus episcopus Sconise procuravit eccleslas 
Gothorum. Et quidam Saeonum satrapa Gnpiph ud christianitatem popeu- 
lum confortavit. Schol 85. ju birfer Gtelle fagt: Duobus Hericis u 
praelio interfectis, Halzstein, fillus Stenkel regis, In regnpum levatas 
est. Quo mox pulso, accersitus est Amupder å Ruzzia, et Ulo nichil- 
ominus amoto, Sueones quendam elegerunt Haquinum; und Schol. 136, 
€.370: Naper autem rex Sueonum christianissimus Anunder, cum saeri- 
- fclum gentis statutum nollet demonibus offerre, depulsus a regne, 
dieltøor a conspectu concilil gaudens abisse, quoniam dignus habebatar 
pro nomine Jesu Christi contumeliam pati. MagnussS. berfåtts, 
c. 26, 6. 52: Der Schwedenkönig Steinkell ſtarb nahezu um ben Fall der 
beiben Haralde, aber fein Sohn Ingi wurde König in Schweden, ba als Maguud 
König war åber Norwegen”; Heimskr. c. 13, 6. 214: Der Schweden⸗ 
fönig Steinkell flarb najegu um ben Fall der Haralde. Hakon hiep der König, 
ber junådft war in Schweden nad König Stemkel. Dann war König der 
Sokn König Steinkels, Ingi, en guter König imd ein mådtiger, und der 
gröpte und ſtaͤrkſte aller Månner; er war da König in Schweden, al6 Maguub 
König war fiber Norwegen.” Hervarar 8. c. 20, 6. 511—2, Anm.: ,Stetn- 
kell war ein groper Håuptling; er hatte bie Todter des Konigs Eyvindry år 
erlag ener Krankheit in Såwebden, nahe um bie Beit, da König Harald in Eng⸗ 
land flel. ingi hieß ein Sokn Steinkels, ben de Schweden gum Könige nahmen, 
zunaͤchſt nad Steinkel; Ingi war da lange König und beliebt, und ein guter 
Chriſt; or vertilgte die Opfer in Såweden, und blef bort alles Boll dviflidg 
werben; aber bie Schweden hatten zu großen Glauben an ble heibniſchen Gen, 
und hielten an den alten Sitten. König Yngi ging ein Weib zu heirathen, bak 
Mår hieß; ihr Oruder hief Svenn; dem König Ingi war fein Mann fo werth 
und barm wurbe Svein der mådjtigfte Mann tn Såweden. Den Schweden 
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So ſchwierig es ift, die verſchiedenen fid mehrfach widerſprechenden 
Nachrichten uͤber ble zunachſt folgenden Könige unter ſich zu vereini⸗ 
gen 500), fo laͤßt fid bod) mit Beſtimmtheit aus denſelben entnehmen, 
bag eine Mebhrheit von Kronpråtendenten um den Thron frritt, und daß 
bei dieſem Streite einerſeits bie ſchon fruͤher bfter fld geltend madjende 
nationale Giferfudt zwiſchen dem Götiſchen und Schwediſchen Stamme, 
andererſeits aber aud) ber großentheils mit ber: ſtammlichen Gonderung 
zuſammenfallende Gegenſatz einer heidniſchen und einer chriftlichen 
Parthei ſehr weſentlich mit im Spiele war. Wenn hiernach die 


ſchien König Ingi ihr altes Landrecht zu brechen, weil er an vielen Dingen 
Anſtoß nahm, die Steinkel, ſein Vater, hatte beſtehen laſſen. An einem Dinge, 
bad ble Schweden mit König Ingi hatten, ließen ſie ihm eine boppelte Wahl, 
øk er lieber ihnen gegenũber ba alte Redt halten molle, ber vom Königthume 
laffen. Da fprad König Ingi, und fagte, er wolle nidt ben Glauben vermerfen. 
ber ber redjte måre; ba ſchrieen ble Schweden auf, und bedrångten ihn mit 
Steinen, und trieben ihn von bem gefeplidjen Dinge. Svein, bek Konigs Schwager, 
blieb 3urid am Dinge; er bot den Schweden an, die Dyfer får fie 3u ver- 
ridten, wenn fle ifm ble Königswürde geben würden; bad fagen fie alle dem 
Gvein zu; da wuede er zum König erhoben Aber gan Schweden; da murde 
eln Roß vorgefiihrt am Dinge, und entzwei gehauen, und gum Gffen vertheilk 
und mit dem Blute beftriden fie den Opferbaum; da warfen alle Schweden bak 
Gkhriftenthum ab, und die Opfer begannen; und fle trieben den König Ingi 
fort, und er fnhr nad) Vestru - Gautland. Blot- Sveinn war brei Winter 
Konig fder bie Schweben. König Ingi fukr mit fetnen Dienfilenten und vini» 
gen $aufen, und hatte bod ein kleines Geer; er ritt oſtwärts durch Smeland 
und nad Eystra-Gautland, fo nad Schwedland, er ritt Beides Tag und 
Nadt, und fam unverfehenb8 ber Svein, fråh am Morgend. Sie fanden fie 
in einem Haus, unb marfen JFeuer hinein, und verbrannten ben Haufen, der 
darinnen war; bjofr hief om Lehnsmann, der ba brinnen verbvannte; er war 
vordem bem Blot-Sveinn gefolgt; Svein ging heraus, und murbe erſchlagen, 
Ingi nahm fo neuerdinge bas Königthum Aber die Schweden, und er ridtete 
ba wieder bas Chriſtenthum auf, und regierte bat Reldj bis an frinen Todes⸗ 
vag, utd ſtarb an ener Krankheit. Hallsteinn hief ein Sohn König Steinkels, 
ein Bruder Konig Ingi'8, melder König war mit König Ingi, ſeinem Byubes. 
$Hallfieinb Sohne maren Philippus und Ingl, der bak Königthum nahm nag 
König Ingi dem Alten.” Aud die Legenda 8. Eskilli, S. 393 (bei Fant, 
Ul, 1) nennt in einer von ber obigen unabhångigen, aber mit ihr völlig über⸗ 
einſtimmenden Darftellung den vertriebenen König Ingi, und weif aud von 
befjen Nadfolger Blot» Svein. Die bei Gunt, I, +, mitgethelften Lönigo- 
verseidniffe endlich geben ſowohl unter fid als von ben obigen mebrfiltig 
abweichende Nachrichten Aber bie Neihenfolge ber Schwebenkonige zunächſt nad 
Stenlil. 
300) Vergl. Reuterdahl, 1, S. 357—61 u. 364—72. 
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Schwediſchen Juftånde dem Erzbiſchofe genug zu ſchaffen madjen 
mußten, fo ſtand ble Sache mit Norwegen wenig beſſer. Weuige 
Jahre nachdem Adalbert den erzbiſchöflichen Stuhl beſtiegen hatte, 
war ber gute König Magnus geſtorben (1047); damit war Harald 
Hardradi Alleinherrſcher geworden, melder fofort biefelbe Unbeuge 
famfeit wie in allen anderen Dingen and gegen die Kirde und 
beren Metropolitan bewies. Bitter lagt Meifter Adam über ven 
Drud, meldjen ber König gegen das Chriftenthum geiibt Gabe, und 
wenn zwar bie Llebertreibung in feinen Worten beutlid genug ju 
erfennen ift, fo geht bod fo viel aus denſelben als Thatfade her 
vor, daß Harald das zum Gåreine des diden Olafs geftiftete Gut 
willkuͤhrlich zu Kriegszwecken vermandte, und daß berfelbe feine Bi⸗ 
ſchöfe in England oder Frankreich lieber weihen ließ als von dem 
nad) ber firdliden Ordnung hiezu allein berufenen Deutſchen Erz⸗ 
biſchofe 301). Wohl beſchwerte ſich Adalbert über beide Punkte in 
einem eigenen Schreiben; allein zornig entgegnete der eigenwillige 
König, er wiſſe von keinem Erzbiſchoſe oder ſonſtigen Herrn in ſeinen 
Reiche außer ſeiner eigenen Perſon, und unverrichteter Dinge mußten 
die Geſandten des Metropolitans wieder heimkehren. Wohl wandte 
ſich jetzt Papſt Alexander I. mit einem Schreiben an ben König, 
worin er ihn unter Bezugnahme auf eine Beſchwerde ved Erzbiſchofs 
anwies, nad) ber firdliden Ordnung fid dieſem 3u untermerfen, 
und weder ungeweihte noch ausmårts geweihte Biſchöfe bei fid auf» 
zunehmen. Aber aud) damit wurde Nichts gebeffert, vielmehr ſcheint 
der König von da ab nur um ſo bockbeiniger geworden zu ſein; es 
blieb dem Erzbiſchofe Nichts uͤbrig, als einzelne Bifdöfe, mote den 
Asgaut und Andere, gelegentlich abzufangen, und sur Unterwerfung 
unter ſeine Gewalt zu nöthigen oder zu uͤberreden 2023. — Neben 
allen dieſen Schwierigkeiten hatte Adalbert endlich auch noch mit der 
Traͤgheit und ben Unfitten ber neubekehrten Volker, ja ſeines eigenen 
GSådffden Klerus zu kaͤmpfen. Ein Theil der von ihm zur Mi 
fion beſtimmten Månner zeigte ſich läſſig oder furchtſam 309); ein 


301) Siehe Bd. 1, S. 658, Anm. 4. 
302) Siehe Bd. I, S. 588, Unm. 7 u. S. 5890, Anm. 9—10. 
303) So bie Schwediſchen Biſchofe nad Steinlels Tod, Adam. Bren. 
lil, co. 52, S. 356 (oben, Unm. 299); fo GottiGall und Ucilin, ebenda 
IV, 6. 23, 6. 378. 
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anderer war in Folge anberer Gebredjen au feinem Berufe unfåbig 204), 
und iberhaupt fehlte es an bem gehörigen Grnfte in der Handhabung 
ber firdliden Borfdriften. Entwirft bod Meifter Adam ein ſchau⸗ 
derhaftes Bild von ber Auffåhrung des Klerus in Bremen felbft 309), 
von feinem GSaufen und Raufen, von feinen fleiſchlichen Sinden, 
feinen Meineiden und feinem leidjtfertigen Blutvergiefien, von ber 
Entweihung ber Fefte und Faften, und ber Nidtadtung aller uͤbrigen 
kirchlichen Speiſegebote, endlid aud) von gar mandjerlei Ueberreften 
bes Heibenthumø306): menn Soldjes ſchon in långft chriſtlichen Lane 
ben und in ber nådiften Umgebung bes Erzbiſchofes vorfam, um 
wieviel ſchlimmer mufte es erft in den neubefeyrten Låndern ſtehen, 
melde nur durch die auferordentlidfien Anftrengungen dem materiell 
nog immer fie beherridenden Heidenthume abgerungen werden 
fonnten! Wohl rihmt Meifter Adam von ben Schweden, meld” 
grofe Achtung bas Bolt ben Miffionåren beweiſe, menn fie anders 
perfonlid tådtige Månner feien, und wie man ben Biſchöfen fogar den 
Jutritt gum Ding und bie Predigt an demfelben verftattete; er mu 
aber aud) fofort beiftigen, daß ſchlechte Gendboten gar vielfad ble 
Berbreitung bes Glaubens in dem Lande hemmten 307), Aud von 


304) So die Såufer Avoco und Heinrid, Beide Bilddfe im Dånifdjen 
Neide, ebenda, IV, c. 8, S. 371; vergl. oben, S. 468—9. 

305) Adam. Brem. III, c. 55, 6. 357—8. | 

306) In bem legteren Punkte mar freilidj ber Erzbiſchof felbft nidt gang 
fauber; wenigſtens ſtand derfelbe in bem Nufe baf er mit magifdjen Kinften 
fid) abgebe, Adam. Brem. li, c. 62, 6. 360—1, und Adam felbft, ber ihn 
gegen biefe Unfduldbigung in Schutz nimmt, gibt menigften8 zu baf er an Weiſ⸗ 
fagungen und mandjerlei Borbedeutungen glaubte, ebenda, c. 38, S. 350; 
ce. 61—5, 6. 360—2; vergl. aud Schol. 91, 6. 362 und Schol. 78, 
&. 349, nad melder legteren Stelle Adalbert aud) einen Uldymiften an feinem 
Øofe hatte. Offen ſchalten ihn feine Gegner einen Håretiler, einen Zauberer 
und Berfåbhrer, ebenda, Ill, c. 46, S. 353—4. 

307) Adam. Brem. IV, ce. 21, 6. 377: Praedicatores autem veri- 
tatis, si casti prudentesque ac ydonel sunt, ingenti amore fovent, adeo 
ut eoncillo populorum communi, quod ab ipsis warph vocatur, episco- 
pos Interesse non renuant ubi de Christo et christlana religlone crebro 
audiunt non inviti. Et fortasse facili sermone ad nostram fidem flii per- 
suaderentur, nisi quod mali doctores, dum sua quaerunt, non quae 
Jesu Christi, scandalizant eos, qui possent salvarl. Wenn derfelbe Ge» 
waͤhrsmann anderwaͤrts (fiehe die Stelle ben, &. 195—6, Anm. 29) darüber 
klagt, daß die Schwediſchen Chriſten von ber Theilnahme an den großen Opfer⸗ 
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den Normegern wird beridtet, wie ſehr fie bas Chriſtenthum gebeſ⸗ 
fert Babe, wie fie, mit Ausnahme etwa ber Bewohner bes åukferften 
Nordens, alle Jauberfiinfte aufgegeben haben, im Glauben wie in 
ben Sitten ådt driflid und babei voll Achtung und Freigebigteit 
gegen ble Kirdje und beren Diener feien; aber aud hier muß ju 
gegeben werden, wie ſehr ber Fortfdritt bes Volles durch ben Geiz und die 
Habſucht der Priefter gefåhrdet werde »us). Theils um die mifbråud» 
liche Grhebung von Etolgebåhren abjuftellen, theile aud um de 
årgerlidjen Trunfenheit und fleifdliden Unenthaltfamfeit bes Klerué 
zu fleuern, beabfidtigte Adalbert eine Synode in Dånemarf zu hal- 
ten, su melder alle Bifdöfe bes Nordens sufammentreten follten; 
Me Sache fåelterte inzwiſchen trop mebhrjåhriger Verhandlungen an 
dem Ausbleiben ber überſeeiſchen Biſchöfe, obwohl der Papſft feldft 
ble Schritte des Erzbiſchofes fråftig unterſtützte sv”). 





feſten fid lobkaufen müßten, fo ift dieß in ber That nicht fo ſchlimm als 8 aus⸗ 
fieht; ble Opferfeſte maren zugleich nationale und politiſche Verſammlungen, und 
es mußten ſicherlich in ber ålteren Zeit wie in ber ſpaͤteren Alle aus irgend 
welchem Grunde Ausbleibenden eine Zahlung entrichten. 

308) Siehe oben, S. 437, Anm. 66, S. 412, Anm. 76, S. 432, Unm. 12, 
S. 451—2, Anm. 20. Das hoͤchſte Lob ſpendet Adam. Brem. IV, c. 35. 
S. 385 ben Islaͤndern, ſowohl ihrer Sitten, als aud insbeſondere ber unbe⸗ 
grenzten Verehrung wegen, melde fie gegen ihre Biſchdͤfe zeigten. 

309) Adam. Brem. III, c. 70, S. 365—6: Quorum speciosa mul- 
titudine tandem exhilaratus pontifex, primus omnium statult fn Danis 
synodum celebrare, cum suffraganels suis, quoniam et temporis oppor- 
tunitatem habuit, et quoniam illud regnum sufficientibus habundare! 
episcopis, et quoniam multa corrigi necesse fuerat in novella plasta- 
tione, sicut hoc, quod episcopi benedictionem vendunt, et quod populi 
decimas dare nolunt, et quod in gula et mulleribus enormiter ompes 
excedunt. Ad quae omnia Roman! papae fultus suctoritate, regisque 
Danorum promptissimum sperans auxillum, magnificum prorsus, ut sem- 
per solebat, concilium fieri volult omnium aquilonalium episcoporum. 
Soll diucius expectabantur transmarini. Ea res hactenus synodum re- 
morata est; ad cujus rei fidem praesto sunt epistolae, quas papa ID 
Daniam legavit episcopis ad synodum rebellibus; et ipslus archiepis- 
copl litterae allis directae. Es folgt fofort ein Schreiben bes Papſteb 
Alexander II., worin er fid beſchwert, daß Edbertus, Farriensis episcopus 
feit brei Jahren fåume ju ber Synode 3u fommen, vor der er fid gegen maner 
lei BefHuldigungen zu verantworten habe, und bie Dånifdjen Bifdöfe insgemein 
abmahnt, ihn in felner Widerſpenſtigkeit 3u unterftgen; ferner ein Såreiben bed 
Erzbiſchofes Ubalbert felbft an Biſchof Wilhelm von Roeskild, worin er birfen 
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Trot aller dieſer mannigfachen Schwierigkeiten erkaltete indeſſen 
Adalberts Eifer für die Nordiſche Miſſion nicht; unter den Slaven 
ſowohl als, was uns bler allein beruüͤhrt, unter den Nordgermanen 
war er fir dieſelbe ſelbſt bann noch raftlos thåtig, als er unter der 
Laft feiner meltliden Sorgen erdrådt alle fonfiigen geiſtlichen In⸗ 
tereffen bei Geite liegen lief. Bon Jøland, Grönland und ben 
Orkneys erſchienen Gefandte an feinem Hofe, um ſich Miffionåre 
von ifm zu erbitten, die er denn aud fandte310); nidt minder fanbte 
er fuldje nad Schweden und Norwegen 81), und får alle Lande 
Nordiſcher Junge, weihte er sahlreidje Bifdöfe, von welchen Meifter 
Adam, außer zahlreichen jerftreuten Grmåhnungen, ein voliftåndiges 
Verzeichniß zuſammenſtellt 212). Ganz beſonders hebt biefer fein Bio⸗ 
graph hervor, wie des Erzbiſchofs Freundlichkeit, Freigebigkeit und 
Gaſtfreiheit von allen Seiten her, zumal aber aus den Nordlanden, 
Leute an ſeinen Hof zog; in ſolcher Maſſe ſeien Dieſe ſeinem Sitze 
zugeſtroͤmt, daß Bremen für die Nordiſche Chriſtenheit ein Mittel⸗ 
punft geworden fei, wie blef Rom får die geſammte Kirche ſeisi). 





ermahnt zur Synode nad Schleswig 3u fommen, und 3ugleid Unordnungen im 
Schwediſchen Epiſtkopate berührt, gegen melde er fid veranlaft fehe einzu⸗ 
ſchreiten. Ueber Biſchof Eadbert ſiehe Bd. J. S. 489, Anm. 85; unter Farria 
ift ble Inſel Helgoland ju verſtehen, welche gum Sprengel von Fühnen geſchlagen 
war, nicht wie Lappenberg, Archiv, 1X, S. 412 will, die Faͤrder; vgl. SoROI. 
104, S. 369 u. Adam. Brem. IV, c. 3, 6. 369. 

310) Giehe Bd. I, 6. 585, Anm. 22. 

311) Adam. Brem; ll, c.24, 6. 345: Tunc etiam pontifex noster 
in Suigiam vel Norveglam et in insulas maris ad messem dominicam 
operarlos misit. 

312) Ebenda, III, c. 70, S. 366, und bagu Schol. 94; vergl. aud 
bie folgende Anmerfung. 

313) Die oben, Unm. 288 u. 290 mitgetheilte Stelle fåhrt ført: Archi- 
eplscopus itaque in legatione sua talis erat, qualem et tempora et mores 
hominem mallent habere, fta affabilis, ita munificus, Ita hospital» erga 
omnes homines, ut parvula Brema ex illius magnitudine instar Romae 
divulgata, ab omnibus terrarum partibus catervatim peteretur, maxime 
a septentrionalibus populis. Inter quos extremi venerant Islani, Gron- 
lan, Gothorumque et Orchadum legati, petentes, ut illuc praedicatores 
dirigeret; quod et statim fecit. Nam et in Daniam, Suediam et Nor- 
weglam et in insulas maris ordinavit episcopos multos; de quibus et 
ipse gaudens dicere solebat: ,,Messis quidem multa, operarii autem 
pauci. Rogate ergo Dominum messis, ut mittat opererios in messem 
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Gigenthåmlidje Berhåttniffe, ble får uns hier von Bedeutung find, 
ergaben fid) aber sunådft in Bezug auf Dånemart. 

Adalbert hatte feit er mit König Harabd fid entſchieden ver 
feindet wußte, um fo mehr Gewicht barauf gelegt ben Dånentönig 
zu gevinnen, ber ihm nod immer megen ber Trennung feiner Che 
zuͤrnte. Durd freigebige Geſchenke, burd veide Gaftereien, bie er 
bei einer perfonlidjen Jufammenfunft in Schleswig ihm 3u Ehren 
veranftaltete, wurde bas gute Ginvernehmen bald wieder hergeftellt, 
und sicut mos est inter barbaros bas Friedensfeſt burdj ein acht⸗ 
taͤgiges Gelage gefelert; iiber ben Frieden der Chriften, die Bekehrung 
der Heiden und mandje andere firdjlide Angelegenheiten wurde bier 
berathen. Bald wußte der Erzbiſchof aud zwiſchen dem Kaijer 
Heinridj I. und Svein ein Bündniß ju vermitteln, unb von ba 
an blieb biefer ber Hamburger Kirdje geneigt, und ein eifriger Be 
förberer ber Nordiſchen Miffion 314). Aud fpåter fam Adalbert nod 
wiederholt mit Svein zuſammen, und es wird bemerkt, daß biefer 
ble firdliden Lehren, melde ber Erzbiſchof ihm ertheilte, forgfåltig be: 
bergigt habe; nur von ber Schlemmerei und von ben Weibern hade 
er nidt laffen fönnen, meniger aus perfönlidjer Schwaͤche ald ver 
möge eines allgemeinen Fehlers feiner Nation 315). Nod in den 
fpåteren Jahren des Erzbiſchofs mar Svein fir die Berbreitung bed 
Ghriftenthums thåtig, und fandte feine Klerifer nad Schweden, Nor⸗ 
megen und den entfernten Infeln; Meifter Adam felbft beſuchte ihn, 
und wurde vie andere Bremifde Geiftlide freundlid von ihm auf: 
gemommen: aus König Sveins Mund hatte er die meiften Nachrichten 
erhalten, bie er in feinem Werfe "ber ble Juftånde bes Nordens 
mittheilt 316), — Tro alles Eifers, meldjen König Svein får den 


suam** (Evang. Matth. 9,37—8.). Aud fremde Biſchoͤfe und påpflidje Legaten 
fak ber eitle Mann gerne um fid, eben da, S. 366—7. 

314) Adam. Brem. III, c. 17, 6. 342; aud Saxo Gramm. XI, 
S. 557 u. Aelnoth, c. 2, 6. 333 u. c. 4, S. 340 (bei Langebek, IIIl,) 
rühmen ben Eifer Sveind får die Kirde. 

315) Adam. Brem. III, c. 20, 6. 343 u. Schol. 73. 

316) Ung. O. 111, c. 53, 6.356—7: Christianltas ab illo Suein rege 
in exteras natlones longe lateque diffusa est. Et cum multis virtatibus 
polleret, sola aegrotavit luxuria. Novissimis archiepiscopi temporlbus, 
cum ego Bremam veperim, audlia eiusdem regis saplentla, mox ad eum 
venire disposul; a quo etlam clementissime suscepius, Ui omnes, magnsm 
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Glauben bewies, und vielleicht fogar in Folge deſſelben ergad ſich 
inzwiſchen bad ein Streben beffelben, meldes sur Lodreifung ber 
Nordifden Kirde vom Hamburgifden erzbiſchöflichen Stuhle fåkren 
follte. Bereits in König Svein regte fid nåmlid, nachdem ber 
Gtauben im Norden feften Fuß gefaßt hatte, der Wunſch, es mödte 
får fein Reid) ein eigenes Erzbisthum begrindet werden. Gr mandte 
fidb deßfalls an ben Papſt, und erhielt die Jufidjerung, daß biefer 
fen Wunſch, bie nad kanoniſchem Recht erforderlidje Juftimmung 
beø Hamburgiſchen Erzbiſchofes vorausgeſetzt 217), erfüllt werden ſolle. 
Hier nun begegnete ſich des Königs Plan mit einem von dem ehr⸗ 
geizigen Erzbiſchofe gehegten Projecte. Adalbert gab ſeine Zuſtim⸗ 
mung, aber nur unter ber Bedingung, daß der erzbiſchöfliche Stuhl 
zu Hamburg die Patriarchenwürde über den Norden erlangen würde; 
zugleich hatte er vor, ſeine Deutſchen und Slawiſchen Bezirke in 
zwölf Bisthümer zu vertheilen, ſodaß es ihm an Suffraganen aud 
nad) der Abtrennung der Nordiſchen Bisthümer nicht fehlen würde 818). 


hulus libelli materiam ex elus ore collegl. Erat enim scientia litterarum 
eruditus, et liberalissimus in extraneos, et ipse direxit praedicatores 
suos celericos In omnem Svediam, Nortmanblam et in Insulas, quae sunt 
In illis partibus. Colus veraci et dulclssima narratlone didici, suo tem- 
pore multos ex harbarls nationibus ad christlansm fidem conversos, 
aliquos etlam tam In Suedia quam in Norvegia martyrlo coronatos. 

317) Bergl. hieriiber Lappenberg, im Urdiv, VI, &. 803. 

318) Adam. Brem. Ill, c. 32, 6. 347: Metropolltanus igitur his 
rerum successihus elatus, et quod papam vel caesarem suae Volnntati 
pronos videret, multo studio Inhoravit In Hammaburg patriarchatum 
constituere. Ad quam intentionem primo ductus est ea mnecessitate, 
quoplam rex Danorum, christlanitate fam In fines terrae dilstata, desj- 
deravit in regno suo fieri archlepiscopatum. Quod tamen ut perficere- 
tur, ex auctorltate sedis apostollcae, convenlentibus canonum deeretis, 
prope sancitum est, sola expectahatur sentencia nostri pontificis. Quam 
rem ille, si patriarchatus honor sibi et ecclesiae suae Romanis privile- 
gils concederetur, fore ut consentiret, promisit, quamlibet invitus, Dis- 
posuit vero patriarchatul subicere 12. episcopatus, quos ex sua divideret 
parochia, praeter eos suffraganeos, quos in Danla ceterisque gentihus 
nostra tenet ecclesia, Ita ut primus esset in Palmis iuxta Egdorem fluvium, 
secundus in Heliganstade, tercius In Razzispurg, quartus fn Aldinburg, 
quintes in Michilinburg, sextus in Stade, septlmus in Lismona, octavus 
In Wiidishusin, nonus in Bremis, decimus In Ferde, undecimus in Ram- 
sola, duodecimus in Fresia. Nam Ferdensem episcopatum se facile posse 
adipisci, non semel glorlatus est. 








662 | Unhang ML. 


Geme ließ ſich ber eitle Erzbiſchof berette von ſeinen SÅmeidlern 
einen Batriardjen von Hamburg nennen 319), und nod in ben letzten 
Jahren feines Lebens mühte ar fid ab, die Sade durchzuſetzen 320); 
nidt minber fdjeint aber aud bie von König Svein mit be größ⸗ 
ten Gifer und ben ſchwerſten Opfern betriebene VBermehrung ber 
Bisthümer in feinem Reidje mit feinem Wunſche sufammensuhången, 
fir Dånemart ein eigenes Erzbisthum erridtet 3u fehen. Rad dem 
Tode bes Biſchofs Wal von Ribe murde deſſen Didcefe im Einverftånd- 
niffe mit dem Erzbiſchofe in vier Bisthimer serlegt, Ribe, Aarhus, 
Wiborg und Mendel, und baneben werden uns nod), abgefehen von 
Schleswig, -Bifdjöfe genannt von Fühnen und Helgoland (Farria), 
von Geelanb und von Schonen221). Für bie legtere Provinz war 
am fpåteften geforgt worden. Anfånglid maren nur reifende Biſchöfe 
voriibergehend dahin gefommen; bann war Sdonen von ben See 
laͤndiſchen Bifdjöfen mitreglert worden. Nad) Avocos Jod aber trennte 
Koönig Svein Schonen nidt nur von Seeland ab, fondern er zer⸗ 
legte baffelbe fafort aud) gleid in amet Didcefen, Lund und Dalby: 
bort wurde Heinrid, hier Egino als Biſchof angefegt, nad Heinrichs 
Tod indeſſen aud) fein Bisthum dem Egino fibergeben, fo daß fortan 


319) Ebenda, I, c. 38, 6. 350: lam pablice ålvinantes Hamma- 
burgensem patriarcham, sile enim vocarl volult, clto papam futurum, u. f. w. 
Gualdo, de vita 8. Anskaril, 6. 565—6 (bei Sangebet, I) rebet ben 
Ubalbert an: 

Haec super urbs Romana tibl sacravit honorem, 

Legatum terram gvem fecit in ulteriorem 

Sedis Apostolicae primaeque Vicarius urbis 

Castra Del metator habes in finihus urbis 

Si tua malestas adeoque potentia crevit 

Ut rerum Dominae, qvae mundi regna suhegit, 

De solio Romae confidat Episcopus in te, 

Qui coelos reserat, gvi vincula cuncta resolvit, 

Ausplciis, Patrlarcha, tuls ad tegmina surgit, 

Ergo tuae, petimus, memor esto senilis alumnae, 
u. f. w. 

320) Adam, Brem. Ill, c.58, 6.359: Postremo In Hammahurc jam 
aperte laboravit patrlarchatnm efficere, aliaque magna et incredibilla, 
de guihus supra nimis dictum est. 

321) Ebenda, M, c.24, 6.345; c.70, 6.366; IV, c.2—3, 6.369, 
und baju Schol. 98—103 u. Schol. 106, 108, 110, &. 370; vergl. aud 
Vb. I, S. 485—90. 
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nur nod ein Schoniſches Bisthum, mit dem Sie zu Lund, ber 
frand322), Offenbar handelte es fidj bei dieſer reidlidjen Gründung 
neuer Bisthümer einfadj barum, får das projectirte Grjbisthum die 
nöthige Jahl von Suffraganen zu gewinnen; in den Quellen freilid 


findet fid hierüber keine ausdrückliche Angabes23). — War das 


Gtreben bes Dånenfonigs nad möglidfter Unabhångigfeit von bem 
auswärtigen Metropoliten ein an fid natårlides, fo erklärt ſich der 
Wunſch Adalberts, ein Patriardjat får feine Kirdje zu geminnen, 
nidt minder leidt aus ber ungemeffenen Gitelfeit des Mannes und 
feiner leidenſchaftlichen Gorge får den åuferen Glans feines Stuhles. 
Eitel auf feine vornehme Abkunft 324), und fberhaupt den Ehren 
biefer Welt in alen und jeden Beaiehungen nadjagend325), richtete 


322) Ebenda, IV, c. 8—9, 6.371; Saxo Gramm. XI, 6. 448—90; 
aud in bem bei Adam. Brem. III, c. 70, 6. 366 mitgetheilten Schreiben 
Adalberts kommt ein Bifdof von Dalby vor. Da beridtet mird, bak Egino nad 
awdlfjåhriger Amtsführung in bemfelben Jahre mit Erzbiſchof Adalbert ſtarb, 
muf bie Erridtung ſeines Stuhles in bad Jahr 1060 fallen; den Todestag bes 
Mannes, ben 19. October, fernen wir aug dem Necrol. Lundense und 
bem Liber daticus Lund. vetust., bei Langebek, III, S. 460 u. 563 
fennen. 

323) Messenius, Scandia illustr. 1, 6. 88 ſpricht freilidj jenen Gaufal- 
neru$ direct au$, und GStaphorft, Hamburg. Kirdengefd. I, 433, und Bone 
toppidan, Annal. ecci. Dan. I, 6. 205 ſchließen fid ifm ohne Weiters an. 
Der Lektere erjåhlt ferner, I, 6. 341, mas Mönter, Magazin får Kirdjene 
gefdidte und Kirdjenredt bed Nordens, I, S. 9 und Kirdengefd. von Dånem. 
u. Norw. 11, 6. 79—80 wieberholt, ber påpfilidje Stuhl habe erklårt, daf von 
ber Grridtung eine Erzbisſthumes nur unter der Bedingung die Rede fein fönne, 
baf ifm mindeften8 fünf Bisthåmer untergeben werden mirden. Diefe Ungabe 
ift indeffen an fid unglaubhaft, ba einerfelt8 in ben fanonifden Nedten eine 
entfpredjende Sapung nidt zu finden ift, und andererfeit8 bamit nidt erklaͤrt 
mirde, marum ber König, der bereitd fir Schleswig, Ribe, Fihnen und See» 
land feine Bifddfe hatte, flatt des nod fehlenden einen fünf neue Bisthümer 
(Aarhus, Wendel, Miborg, Lund und Dalby) gegrinbet haben follte. Die Auto» 
vitåt Hvitfeld's, auf melde der Beridt fid frågt, ſcheint zu ſchwach um gegen 
biefe inneren Grinde aufzukommen. 

324) Adam. Brem. II, c. 31, 6. 347 u. c. 68, 6. 363. 

325) Bergl. 3. B. ebenda, III, c. 30, S. 347; c. 36, 6.349, u. bal. m. 
War er bod 3u ſtolz als daf er aud nur ſeinen Einfluß am kaiſerlichen Hof 
und bei ber Gurie 3u GSunften der Seinigen håtte geltend maden mödgen; er 
meinte, er fönne blefen felbft ebenfo viele Bortheile gewaͤhren, ald Kaifer oder 
Papſt, ebenda, o. 35, 6. 348. 


— — — 


— — — 
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berfelbe bod) alle feine Beftrebungen weniger nod auf die Erhebung 
feiner eigenen Perfon als auf die feiner Kirche, melde er gur veide 
fen und mådjtigfen von allen 3u madjen fid bemåbhte326), und får 
bie er felbft nod) auf ſeinem Todbette zu forgen fudte”?”). Øie å 
får biefe ble in feiner Erzdiöceſe belegenen Comitate mit ben åuperften 
Anftrengungen zu ermerben fudjte32), fo hoffte er aud) durch ben 
Erwerb der PatriarHenmiirde ihren Glanz zu erhöhen, und um biefes 
feines Lieblingsplanes willen ſchlug er felbft bie påpfilidje Würde 
aus, als ihm biefelbe offen flandb32). Die Freundidaft bes Papktes 
Glemens OI. (1046—7), melder ſelbſt Gapellan ber Bremiſchen Kirche 
getvefen war330), ſowie bes Papftes Leo IX. (1048—54)51), Kaifer 
Heinrichs MI. Bertranen, endlid fein Cinflug auf deſſen jungen Sohn, 
Heinrid IV., liefien das Befte filt Adalberts Projecte boffen. Unter 
ben Stårmen, melde Heinrichs III. und Leos IX. Tod folgten, ging 
indeffen, von menigen und rafdj voriibergeljenden Erfolgen abgefekhen, 
får Bremen wieder Alles hinter ſich 352), und bei des Erzbiſchofs 
Tod war von feinen jahlreidjen und meitausgreifenden Planen Nichts 
erreidt, wohl aber der GStuhl 3u Hamburg völlig verarmt. Tiefe 
Reue Aber fein eitles und verfehltes GStreben verdiifterte ble legten 
Jage des gevaltigen und keineswegs unedlen Mannes 353), 

Das Project eines Nordifdjen Patriardjates wurde feit Adalberts 
Jod nidt mehr meter verfolgt; wohl aber wurden die Berhandlungen 
fiber die Errichtung eines eigenen Erzbisthums filr den Norden and 
fpåter noch fortgefegt. Papſt Alerander IL. batte mar Adalberts 
Nadfolger, Liemar (1072—1101), die erzbiſchöͤfliche Gewalt und das 
Legatenamt ber ben ganzen Norden beftåtigt, wie Beides bei feinem 
Stuhle hergebradt geweſen mwar354); nichtsdeſtoweniger ſcheint ine 
deſſen aud mit ihm von Daͤniſcher Seite fortwaͤhrend verhandelt 


326) Ebenda, II, c. 26, S. 345—6; c. 27, S. 346; c. 58, S. 350. 
327) Ebenda, Il, c. 63, &. 361. 

328) Ebenda, Il, c. 45, 6. 353. 

329) Ebendba, Ill, c. 7, S. 337—8. 

330) Ebenda, II, ce. 66, S. 330. 

331) Ebenba, II, c. 28, S. 348. 

332) Ebenda, III, c. 33, &. 347—8. 

333) Vergl. 4. B. III, c. 64, 6. 362; o. 68, &. 363—14, ebenda. 
394) Samb. Urf.-D. nro. 103. 
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worden 3u fein 35), und gewiß ift jedenfalls, bafi gleich in ben erften 
Jahren der Regierung Gregors VII. (1073—85) die Frage wieder 
aufgenommen wurde, und zwar unter ben Dånen åuferft ginfrigen 
Umftånden. Papſt Gregor hatte beabfidtigt, durch eigene Legaten 
in Deutfdland eine Synode halten zu laffen, angedlid um verſchie⸗ 
bene Mipbråudje in der Deutfden Kirde abauftellen; an dem offen⸗ 
bar gegen bie hergebradte Kreiheit der Deutſchen Kirde und gegen 
bie mwohlbegrindeten Rechte bes Deutfdjen Konigs geridteten Concile 
mar aber Liemar flug und muthig genug geweſen geltenb 3u madjen, 
daß fraft alter Privilegien der Erzbiſchof von Mainz flåndiger Bicar 
bes Papftes in Deutfhland fel, und daß fomit die Befugnif bier 
Synoden zu halten feinem Legaten suftehen fönne. Un diefer Ein⸗ 
fpradje maren bie Berhandlungen gefdeitert; aufs Hodfte erbittert 
hatten bie Legaten ben Liemar fuspendirt, und ber Papſt hatte deffen 
Suspenſion beftåtigt 596). Allerdings wird nun beridjtet, baf ber 
Erzbiſchof dieſem Spruche fid untermorfen, vor dem Papfte Burke 
gethan und hierauf feine Wuͤrde suriiderhalten habe337); ba er in» 
zwiſchen als falferlidjer Gefandter in Rom auftritt 438), und im 
Jahre 1077 in des Kaifers Umgebung in Jtalien gemannt wird 399), 
aud überhaupt jederzeit als befjen treuer Anhänger erfdeint, fo fann 
jene Untermerfung wohl nur gelegentlid ber in eben dieſem Jahre 
erfolgten Löfung bes Kaiſers felbft vom Banne erfolgt fein 349), und 
wird demnach bei dem fofortigen Wiederausbruche des Zwieſpaltes 
zwiſchen dem Kalfer und dem Papfte aud Liemaré Suspenfion micder 
erneuert worden fein. Nod im Jahre 1083 ſchenkt Dieſem Kaifer 
Heinrich eine Abtei, und bezeichnet ihn dabei ausdridlid als einen 


335) Bergl. unten, Anm. 344—5. Dod könnten dle Berhanblungen, auf 
melde babei Bezug genommen wird, allenfall6 aud nød in Adalbert Amts⸗ 
periobe fallen. 

336) Bonizo, Liber ad amicum, 6. 811 (bei Oefele, Script. 
rer. Boicar. Il); Hamb. Urk.⸗B. nro. 105 (vom 12. December 1074); 
vergl. aud Lambert. Hersfeld. a. 1074, S. 215—6 u. Annal. Ber- 
thotd. a. 1074, 6. 277 (Beide bei Perg, VIL). 

337 Bonizo, S. 819. 

338) Ebenda, 6. 817. 

339) Lambert. Hersfeld. h. a. €. 262; Annal. Berth. h. å 
S. 290. 

340) Bergl. jumal Annal. Berthold. a. 1077, 6. 290 u. Lamb. 
Hersf, 6. 259. 
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ſeiner treueften Unhånger 341), und ähnliche Schenkungen wiederholen 
fid in ben Jahren 1085 und 10963412), Jølåndifde Quellen be⸗ 
ridten geradezu, daß nod im Jahre 1082 Liemars Suspenſion fort 
wåbrte, und baf barum ber JIsländiſche Bifdjof Gizur auf påpftlide 
Meifung hin von einem anderen Erzbiſchofe ſeine Weihe empfangen 
mufite343). Offenbar mufte nun bem Papfte jede Gelegenheit ar 
wuͤnſcht fen, dem miflietigen Erzbiſchofe 3u broken oder aud ju 
fdaden; als ein willkommenes Mittel hiegu dlente die fofortige Wie⸗ 
deraufnahme ber Berhandlungen åber das in Dånemarf aufjurid- 
tende Enbisthum. In einem GSåreiben vom 25. Januar 1075 
forbert bereits Papft Gregor den König Svein auf, die mit Papf 
Alerander ber blefen und andere Punkte angeknüpften Verhand⸗ 
lungen mit ihm fortgufegen, und erbittet fid sugleid deſſen Kriegé- 
hülfes19. In einem weiteren Schreiben vom 17. April deſſelben 
Jahres fordert berfelbe Papſt den König unter freundlicher Anerken⸗ 
nung feines Gehorfamé gegen den påpfilien Stuhl nochmals auf 
fid darüber zu erflåren, ob er ble dem Papſte Alerander vorgette 
genen Wuͤnſche noch hege45). Nad Sveins Tod wird deſſen Rad 
folger, Harald Hein, durch ein Gåreiben vom 6. Rovember 1077 
aufgeforbert, Gefandbte nad Rom zu ſchicken 246); unter dem 15. Oc⸗ 
tober 1079 wird ferner berfelbe König erfudt, einen unterridteten 
Geiſtlichen nad Rom 3u fenden, um mit dem Papſte Rückſprache 11 
pflegen und deſſen Weifungen in Empfang ju nehmen 7). Doch 
ſcheinen alle biefe Berfudje, dem unbotmåfigen Erzbiſchofe in ber 
Fremde einen Gegner zu ermeden, ohne redjten Erfolg gedlieben und 
fpåter gang aufgegeben worden 3u fein; in einem Schreiben vom 
19. April 1080 dringt Papft Gregor nur nod auf ble Abſchaffung 
einzelner aberglåubifdjer Gebråudje beim Dånifdjen Volke, ohne jenet 


341) amb. Urf.-9. nro. 114. 

342) Ghendba, nro. 116 u. 121. 

343) Hungurvaka, c. 5, 6. 42, und eine Reihe anderer Quellen; 
vergl. oben, S. 593—4. 

344) Hamb. Urk.⸗B. nro. 106. 

345) Ebenba, nro. 107. | 

346) Ebenba, nro. 108. 

347) Ebenda, pro. 110. Yehnlide Unfuden ergingen aud an Koͤnig 
Olaf Kyrri von Norwegen, und an König Ingi von Schweden; nro. 109 1 
112, eben ba 
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ADrganifationsprojecte noch weiter 3u gedenfens48), und ebenſowenig 
ift fn ber aunådiftfolgenden Fett nod) von biefen die Rede. — Erſt 
gegen bas Ende bes 11. Jahrhunderts murde die Errichtung eines 
Daͤniſchen Erzbisthums neuerdinge auf die Bahn gebradt, und aud 
biefmal war ble VBeranlaffung zur Wieberaufnahme ber Berhand» 
lungen wieder eine gans perfönlidje.- Eirikr godi, welcher damald 
in Dånemarf herrſchte, war mit dem Erzbiſchofe Liemar serfallen, 
und von ihm mit dem Banne fei es nun belegt oder body bedroht 
worden, ohne daß man redt wüßte aus melden Griinden 349). Als⸗ 
bald wandte fid ber König nad Rom, und erlangte fofort nidt 
nur eine gilnftige Entſcheidung hinfidtlid feiner Jrrungen mit bem 
Erzbiſchofe, wie es ſcheint auf dem Concile zu Bari (1098), fon- 
dern es wurde ihm auch die ſofortige Errichtung eines Erzbisthums 
får Dänemark von dem Papſte förmlich 3ugefagt3*0). Bald nad 


348) Ebenda, nro. 111. 

349) Saxo Gramm. XII., 6.605 fagt: ob inanes et falsas suspi- 
eiones. Vielleicht modte der in gefdledtlider Beziehung fehr anftdfige Leben 
mandel beg KönigS hiezu bie VBeranlaffung gegeben haben, vielleidt deffen 
Graufamleit gegen gefangene GSeeråuber; von Beidem beridtet Saxo XII., 
6&.602—3, und 605, allein erft Messenius, Scandia fillustr. I., 6.92 gibt 
biefe Grinde yuverfidtlid al bie Heftimmenden an. Minter, der fid im 
Magazin, I., S. 10 nod vorfidtiger gekupert hatte, fügt, Kirdengefd. II., 
6. 83—4, benfelben ebenſo unbegrindet noch ein paar weitere an. 

350) Saxo Gramm. XII., 6. 605 —6: Interea, defuncto Egino, 
Åscerus, clarissimo inter Jutos loco natus, Lundense sacerdotlum sumpsit. 
Forte autem Hamburgensis antistes ob inanes et falsas suspleiones 
Ericum execratione mulctandum censuerat. Quod veritus rex eppel- 
latjone sententlam praecucurrit, Romamque e vestigio petivit; ubi causae 
3unae examine diligentius hablto, pontifieis accusatlionem potenter re- 
pulit, cunctisque defensionis partibus actore superior rediit. Nec con- 
tentus efficacissimum causae dictionis suse propugnatorem egisse, ad- 
versariae pariis odio penetralium sacrorum decus externo sacerdotie 
subjectum habere passus non est. Quamobrem Romam regtessus, tum 
56, tum etlam patriam ac domestica sacra Saxonica preelatione liberari 
petlvit, ne religionis ratione exteris admodum obsequi cogeretar aat 
ejus disciplinam ab alienigenis petere necesse haberet. Nec difficilem 
carlae consensum habuit. Quae ne clarissimum virum repnlaa afficeret, 
tum dignitatis, tum etiam faligationis ejus intnltu mota, petitioni annuit, 
seque regnum ipsius summi sacerdotil insignibus adornaturam spopondit, 
atque eå promissorum spe regem a se exhilaratum dimislt. DieKnyt- 
linga 8. co. 74, S. 2900 — 300, erzaͤhlt, wie der König fiber Venedig nad) 
Bari wallfahrtete, bann nad Rom zurückging, wo er wohl aufgenommen wurde, 
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feiner Nådtehr nach Dånemart fdidte Eirik Gefandte, um an ble 
Erfüllung dieſes Berfpredjens zu mahnen, und wirklich wurde jegt 
ein påpfilidjer Legat, der Cardinal Alberich, abgeſchickt, um bas 
Dånifdje Erzbisthum 3u erridjten, und einen Sitz får daſſelbe aus⸗ 
qufuden. AS der gelegenfte Ort ſchien dieſem Lund, und ber bor» 
tige Biſchof sugleidj als ber paffendfte Mann fir die neue Würde. 
Dem Egino war nåmlid Nidvalb, und biejem Özurr nadigefolgt, 
ein vornehmer Mann von ausgezeichneten Sitten 1); ihm wurde 
bas Erzbisthum fofort anvertraut, au deſſen Proving übrigens außer 
Dånemarf aud Schweden und Normegen, und wohl überhaupt der 
Germanifde Norden geſchlagen wurde 32). 


unb fährt bann fort: „In biefer Beit war Paskalis Papft in Rom, melder ber 
zweite gemefen ift mit biefem Ramen (ein Ircthum; Pafdalis II. wurde erfi 
im Uuguft 1099 ermåbit, wåbrend mit König Eirik nød Urban II. zu thun 
hatte); er empfing ben König Eirik Hhöflid und madte ihn fid fehr werth in 
Freundſchaft. Eirik empfing bas Berfpredjen vom Papfte, bah ein erzbiſchöflicher 
Stuhl fein folle in Dånemart, vordem aber war feiner nörblidjer gemefen al 
in Bremen im Sadfenlande. Sov fagt Markus: Eirik erlangte heraus ju bringen 
ben eribiiddflidjen Stuhl aus ber Sadfen Grenge; wir erlangen das was 
unfere Suftånde beffert nödrdlid hieher von bed Königs Borten.” Die im einer 
Anmerkung 3u der erfteren Stelle mitgetheilte Ungabe aus Labbei hist. comcil. 
Xll., S. 711 ift wohl nur aus Saxo geftoffen. 

351) Saxo Gramm. XII., S. 599 ſchiebt zwiſchen Egino und Dezur 
(ascerus) ben Richvaldus ein, måbrend er in ber in ber vorigen Anmerkung 
mitgetheilten Stelle ben Oezur unmittelbar auf Egino folgen låt; aud eine 
Urtunde vom 21. Mai 1085 (bei Thorkelin, Diplom. Arna - Mazo. L, 
S. 1—2) nennt den Bifdof Richwald, beffen Eriftenz fomit ber jeden Zweifel 
etboben ift. Es mar übrigens Oezur ein Brudersſohn der Bothllär, ber Ge⸗ 
mahlinn des Koͤnigs Eirik; vergi. ben Stammbaum bei Langebet, III, S. 154. 

352) Schreiben Anſelms von Ganterbury an Asker von 
Sund, vom Jahre 1106 (Hamb. Urk.⸗B. num. 130): Cuod me rogastis 
de domno Alberico, cardinell Romanae ecclesiae, libenter feci tum 
propter honorem Romanae ecclesiae, tum propter amorem vestrum, pro 
quo libenter facere volo, si quid quod placeat sanctitati vestrae Intel- 
Jexero. Gratlas agimus Deo, qui In regno Danorum vestram religiosem 
prudentiam et prudentem religionem ad arehlepiscopatum sublimavit. 
Saxo Gramm. XII, 6. 009—10: Sed neque Ericus patrine, guam dese- 
ruit, curem abjecit. Ne enim Dani sub externo pontißee sacrorum 
munera celebrarent, missis ad curiam legatis, ip ornamentum domes- 
ticae reiigionis maximi sacerdotil insigne expetendum curavit. Nec eum 
Romanae promissionis fides fefellit. Profectus enim a euria legatus, 
gul sacri Insignis praerogetiva postrae gentis sacerdotium adornaret, 
oum, celeberrimis Danorum urbibus inspectis, cuncta curiosissime ool- 
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So war demnach nunmehr (1104) die Skandinaviſche Kirdje aus 
ihrer vieljåhrigen Berbindung mit Hamburg geſchleden, um in dem 


Grabisthume Lund einen neuen Mittelpunkt 3u finden; der Me- 
—— — — — 


lustrando non minorem personarum qnam ceivitatum respectum egisset, 
Lundiae, oh egreglos Åsceri mores, tum quod ad eam e finitimis regio- 
nibns terra marique transitns abunde pateat, hunc potissimum honorem 
deferendum existimavit. Nec solum eam Saxonica ditione eruit, sed 
etiam Suetiae Norvaglaeque, religlnnis titulo, magistram effecit. Nec 
parum Dania Romanae benpignita debet, qua non solum libertatis jus, 
sed etlam extersrum rerum dominium assecuta est. Knytlinga S. 
c. 80, 6. 313 —4: „In biefer Beit mar Oezur, ein Sohn be Sveinn bor- 
gunnuson, Bifdjof in Lund in Såonen; er mar mådjtig und vomehmen Ge 
ſchlechts, und ein gewaltiger Håuptling; er hatte eine anfehnlide Verwandtſchaft, 
und er erfdien vielen Leuten mohl gum Gribiidof geeignet, und mit ber Hue 
flimmung König Eiriks und der Gutheifung Uller in Dånemart, da wurde Dezur 
gemåhit sum Erzbiſchofe in Dånemart, und der erzbiſchöfliche Stuhl follte tn Lund 
fein, und bem follten alle Dånen dienen. So fagt Markus: Der trefflide Ve» 
herridjer der Erde ließ einen ersbilddfliden Stuhl feen den Sdaaren in Dånes 
mart, ben alle$ Boll ber Dånifden Bunge verehrt. Der König förderte bas 
heilige Reid; man tann erfakren wie Oegur gum Biſchofe gemeiht murde; ber 
Grundherrn Beherridjer meift ihm den Himmelsweg.“ Verner c. 83, S. 319: 
„Nikolaus Sveindfon nahm nun dat Königthum in Dånemart nad König Civil, 
feinem Bruder; da waren alle Söhne König Sveins geftorben. In vdiefem 
nåmliden Sommer fandte Papft Paſchalis dem Erzbiſchof Oezur das Pallium 
auf Bitten und Antrieb des Koͤnigs Eirik. Oezur war feitbem lange Erzbiſchof 
in Lund; er war ein mådtiger Håuptling.* Anopym. Roskild. Chron. 
(bei Langebet, I, 382): — — Ascero tunc Årchiepiscopo existente. liste 
primus Archiepiscopus in Danla et In Svethya et in Norvegia exstitit. 
Chron. Sialand. a. 1101 (ang. O. II, 6.606): obtilt VI. [dus Juill Erleus 
Rex, qui cognominatus est Egothe, cum Botbilda Regina, uxore sua 
legitime, in itinere Hierosolymitano, In Cypro insula. De ipso ita refer- 
tur, quod cum Romam pervenisset, patrlae suae consulens libertati, a 
Domino Papa Pallium impetravit; und å. 1103, 6.608: Ascerus Episcopus 
Lundensls factus est Archiepiscopus Daciae primus. Hoc autem privi- 
legium å Paschali Papa, procurante illustri Rege Danorum Erice Bono 
acquisitum est. Unde refert in Gestis Danorum Sexo, u ſ. w. Die folgende 
Anführung der Worte Saxo's ift barum von Yntereffe, weil fie ben Namen bes 
Qegaten, Albericus, nennt, melder in unferen UuBgaben befjelben fehlt. Neutere 
dahl, I, 6. 473, Anm. 1, irrt demnach, wenn er meint, es beruhe biefer nur 
auf einer auf den obigen Brief Anſelms geftågten fehr unfidjeren Bermuthung. 
Die Islenzkir Annalar, a. 1104, haben den Eintrag: „Der erzbiſchöf⸗ 
lide Stuhl in Dånemart wurde erridtet.” Zwei Abhandlungen von Sommelius, 
de initlis archieplscopatus Lundensls, unb eine meitere von J. Neumann, 
historia primatus Lundensis, habe id) mir nidt verfidaffen Innen. 
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tropolitan von Pund übt von jegt an gang in berfelben Weiſe bie 
erzbiſchoöflichen Rechte über den gefammiten Norden aus, wie dieß 
vordem von den Hamburgiſchen Erzbiſchöfen geſchehen war. So 
ſehen wir bereits den Erzbiſchof Oezur zunächſt in Dänemark unbe⸗ 
dingt als ſolchen anerkannt, wie er denn im Jahre 1123 als ſolcher 
ſeine Kirche zu Lund weiht und im Jahre 1133 über deren Güter⸗ 
beſitz eine Urkunde ausſtellt 359), bann als Lundensis archiepiscopus 
im Jahre 1135 unter den Zeugen einer Dånifdgen Koönigsurkunde 
fungirt 354); aud) einen Bifdjof Gunnarr von Schleswig ſoll er ger 
weiht haben 355). Midt meniger mird berfelbe aber aud in Island 
als Metropolitan geehrt; bei ber Abfaffung bes ålteren Isländiſchen 
Chriſtenrechtes wirkte er mit35), und får Efalholt weiht er die Bi- 
ſchöfe porlakr Runolfsson unb Magnus Einarsson, filt Holar ben 
Jon Ögmundarson unb Ketill porsteinsson 357). Yud in Nor 
megen und in Gronlanb wurde die glede Anerfennung nidt ver 
meigert; ben får Grönland beftimmien Biſchof Arnaldr ſandie de 
Norwegiſche König nad Lund, bamit er vom bortigen Erzbiſchofe 
ble Weihe empfange35*). Ja fogar bie Deutfde Kirde ehrte die 
erzbiſchoflichen Rechte Degurs, wie dieß aus ben Beridten über deſſen 
Berührungen mit dem Biſchofe Otto von Bamberg zu entnehmen 
iſt 202). Biſchof Otto hatte um bas Jahr 1128 eine zweite Miſſions⸗ 
reiſe nach Pommern unternommen, und beabſichtigte von hier aus 
aud) nad) Rügen hinüberzugehen; ba aber dieſe Inſel von ben Daͤnen 
untermorfen, und fomit aud zum Gyprengel bes archiepiscopus 
Danorum gejogen Worben war, glaubte er nidt ohne deſſen Zuſtim⸗ 


353) Diplom. Suec. I, nro. 28. 

354) Ebenda, nro. 33. 

355) So beridjtet Suhm, Hiftorie af Danemart, V, 6.148; Pontoppidan, 
I, 6. 313—4; Munter, 11, S. 277; die Ungabe beruht aber freilid nur av 
ber aweifelhaften Auctoritåt des Hamsfort und bed Gypråus. 

356) Hungurvaka, c. 11, 6.76; Kristinr. hinn gamli, €.3 
S. 140. 

357) Siehe oben, S. 590—7 u. 599. 

358) Siehe oben, S. 603—14. 

359) Bergl. megen ber Chronologie Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten, 1, 
S. 307 u. 329, wegen ber Quellen aber benfelben, 111, S. 340—4. Wir folgen 
im Obigen ben bei Langebet, IV, &.216—24 abgedrudten Lebens beſchreb 
bungen bes Ebbo und Sefrid. 


MM — — — gg — Es — — 
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mung daſelbſt thätig werden zu dürfen. Eine Geſandſchaft wurde 
darum mit Briefen und Geſchenken an den Exrzbiſchof geſchickt und 
von Dieſem, der als ein tüchtiger Mann geſchildert wird, freundlich 
aufgenommen; da ber Erzbiſchof ſich nicht getraute ohne die welt⸗ 
lichen Fürſten zu befragen das an ihn gerichtete Geſuch zu verbe» 
ſcheiden, entließ er zunächſt die Boten mit Geſchenken und Briefen 
für Otto, und verſprach durch eigene Geſandte zu antworten. Da 
ſich die Ankunft dieſer Letzteren verzögerte, und zugleich Otto ſelbſt 
dringend in fein Bisthum zurückgerufen wurde, unterblieb die beab⸗ 
ſichtigte Miſſionsreiſe; jene Geſandſchaft iſt aber får uns ein mill 
kommener Beweis für die Anerkennung, welche die Rechte des 
Daniſchen Metropolitan aud bei dem Deutſchen Epiſkopate fanden. — 
Erzbiſchof Oezur ſtarb im Jahre 1137 360); ſein Nachfolger war 
Eskill, der Sohn ſeines Bruders Chriſtian. In fråher Jugend auf 
der Schule zu Hildesheim erzogen, und bei dieſer Gelegenheit mit 
vornehmen Jünglingen aus aller Welt bekannt gevorben 361), hatte 
dieſer ſpaͤter das Bisthum Roskild erhalten. Als Oezur ſtarb, wählte 
ihn das Volk in Schonen zu deſſen Nachfolger, damit das Erzbis⸗ 
thum nicht aus der Familie gehes82); König Eirik III. und deſſen 
| 360) Dag Chron. Erici, bei Langebek, I, S. 161, bie Annal. Lau- 
rentil Stral, ebenda, IN, S. 303, und ble Chronol. vetus, bei Fant, 
1, 1, 6.48 geben bag Jahr 1137, bagegen die Annal. Esrom, bei Lange» 
bet, 1, 6. 240, bad Jahr 1136, und andererfeit8 bie Annal.minor. Wisby., 
ebenda, 1, 6. 252, bie Chron. Dan., ebenda, 11, 6.170, und das Chron. 
Staland., ebenda, 11, S. 612, das Jahr 1138; diefelbe Verfhiedenheit ber 
Beitangaben fehrt aud in ben Islenzkir Annalar wieder. Den Todes⸗ 
tag felt das Necrolog. Island, Norveg., bei angebet, II, 6.510, auf 
ben 5. Mai, und bamit åbereinftimmend bag Necrolog. Lundense, ebenda, 
III, €. 446, auf HI. Non. Majl. Aud ber Liber daticus Lundensis, 
ebenda, 111, S. 512 ſtimmt hiemit überein; bagegen iſt es en Irrthum, wenn 
ber Anonym. Roskild., ebenda, I, GS. 385, dafür III. Idus Maji nennt. 
Langebet hat gur lepteren Stelle bereits bemertt, daß Oezurs Tod, welcher vor 
bem des Konigs Eirik III. eingetreten fem fol, auf den 5. Mai 1137 zu fegen 
fei; bie Knytlinga 8. c. 105, 6. 349, lågt benfelben freilid vierunddreißig 
Jahre lang Erzbiſchof fein und erft ein Jahr nad dem Könige flerben, und 
bringt bamit fein Todesjahr auf 1138 herunter. 

361) Exordium magnum Cistertiensis ordinis, fm Auszuge 
mitgetheilt von Langebef, fl, S. 638. 

362) Ne pontificium a familia discederet, fagt Saxo Gramm. XIV, 
€. 664; vergl. 6. 667. Bergl. aud den Anonym. KRoskild., bei Lange⸗ 
bet, 1, S. 386, u. berg. m. 
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Nadfolger, Eirik IV., maren Anfangs der Wahl bes bereits friker 
aufrühreriſchen Biſchofs emtgegengetreten, fiilgten fid aber fpåter dem 
energifch ausgefprodjenen Willem des Volles. Die hiedurch und 
burd bie fonfligen politifden Berhåltnifje veranlaften Schickſale Es⸗ 
file, bann aud befjen GSorge får bie Bereidjerung feines Stiftes, 
fr die Grinbung von Klöftern, får die Hrålide Geſetzgebung Scho⸗ 
nens u. bergl. m., fonnen uns bier nidt weiter befdjåftigen 369); 
bagegen miifjen biejenigen Borgånge menigftens furg beriket merden, 
weldje auf ble Behauptung ber ergbifdofliden Gewalt in ihrer vollen 
Ausdehnung einen Schluß erlauben. Wir fehen aber ben Eslill in 
feinen Urfunden ben erzbiſchöflichen Titel fågren341), wie hm dere 
felbe von den Nordifden Giftorifern beigelegt wird. Schwediſche 
Biſchöfe untergeldnen als Zeugen feine Urtunden, wie dief bei Suff⸗ 
raganen üblich iſt 365). Er hålt im Jahre 1139—40 zu Lund eine Sy 
node, auf melder nidt nur die Bifhöfe von Roskild, Wiborg, Nibe, 
Börglum und Schleswig, fondern aud der Schwediſche Biſchof Gisli von 
infjoping und bie Nonvegifden Biſchöfe Sigurör von Bergen und 
Ormr von ben Jårdern erſcheinen, und was nidt minder wichtig 
ift, ber påpftlide Legat Deodignus166), Gr weiht ferner den Biſchof 
Klångr porsteinsson får Gfalholt und ben Björn Gilsson fir 
Holar 367), u. bergl. m. 


363) Bergl. hierüber Reuterdahl, I, S. 452—80 u. 11, 1, 6. 95—8; 
Minter, 11, S. 285—318. 

364) Diplom. Suec. I, nro. 34-7, u. oft.; Thorkelin, Diplom. 
Arnamagn. I, 6. 12—3. 

365) Diplom. Suec. I, nro. 35, Regest, Diplom. hist, Dan. 
1, nro. 195. 

366) Thorkelin, Diplom. Arnamagn. I, 6. 245 —6, woju be 
züglich des Datums 3u vergleidjen S. 317. Im Uebrigen Heruhen bie obigen 
Angaben zwar nur auf Hamsfort, Chronol. li, 6. 273 (bei Langedel, 
I.), alfo einem Schriftſteller des 16. Jahrhunderts; berfelbe beruft fid indeſſen 
auf ihm vorliegende und betaillirt bejeidnete Urfunden. Matthid, in feiner 
Episcoporum Eccles. Lundens. serles, und $vitfelb, in feiuer Bifpe Kroͤnile, 
ſcheinen nur aus Hamsfort geſchoͤpft 3u haben. Ein im Jahre 1146 im Norden 
antvefender Cardinal Buhaldus fdjeint blos in Ungelegenheiten der Kreuzzügt 
gefommen 3u fein; vergl. Hamsfort, 6.274, melder fid aud hier wieder 
auf Urfunden beaieht. Munter, Magazin, I, S. 16 ift danach 3u beridtigen. 

367) Hungurvaka, c. 17, 6.114, und c. 19, 6.132; Islenzkir 
Annalar, a. 1152; femer Hungarv. c. 14, 6. 100; baf er aud) einen 
Ørdnlåndifden Biſchof im Jahre 1150 geweiht habe, wie Munter, Kirdjeng. IL, 

















Die Biſchofbreihen; 7. das Erzbisthum. 673 


enn hlernad bas neue Erzbisthum von dem Augenblide feiner 
Grridtung an unzweifelhaft im Beſitze ber Metropolitanredte uͤber 
ben gefammien Skandinaviſchen Norden fid befand, fo muß indefjen 
bod) beadtet merben, daß ble Hamburgifthe Kirche ikre altherge⸗ 
bradten Rechte "ber biefen keineswegs ohne Wiederſtand aufgegeben 
hat. Bon Lemars Radfolgern, Humbert (1101—4) und Friedrich 
(1104—23), find freilid keine beffallfigen Schritte nachzuweiſen; 
bagegen wird ber Kampf von Adalbero (1123—48) alsbalb aufge 
nommen und mit affem Nachdruck geführt. GSdon im Jahre 1123, 
ale er fid perfönlid in Rom das Pallium holte, wußte Adalbero 
durchzuſetzen, bafi ble an die Dånen übergegangenen ersbifdoflidjen 
Nedte vom Papfte auf Grund einer geridtlidjen Berhandlung vor 
einer Synode ihm zurückgegeben murden 368); ein Cardinal foll ihn auf 
ber Heimreife begleitet haben, um bie Ungelegenheit mit den Dåni- 
ſchen Bifdöfen zu ordnen 369). Gypåter fandte Papft Honorius I. 
(1124 —30) nodmals einen Gardinal nad Deutfdjland, um ben 
Strelt zu ſchlichten 70), und ber Cardinal Gregorius de Crescentio, 
meldjen berjelbe Papft auf Bitten bes Dånenfönigs 3u Ende des 
Jahres 1129 in den Norden ſchickte?), hatte unzweifelhaft ebenfalls 
mit jenen Zerwürfniſſen zu thun; weit entſchiedenere Såritte erfolgten 
aber unter bem Bapfte Innocens I. (1130—43). Auf die wieder⸗ 
bolten Beſchwerden ves Erzbiſchofes Adalbero erlåft Diefer unterm 





S. 296, Anm. 1 angibt, låpt ſich nidt beweiſen, da die Iblaͤndiſchen Annalen 
zwar bie Weihe bek Jon kutr in biefed Jahr fegen, aber nidt angeben, von 
mem biefelbe volljogen worden fei. Uebrigen8 wurde Eskil, der im Jahre 1178 
refignirte und vier Jahre ſpaͤter als Monch in Glairvaur flarb, aud ausmårts 
fortwaͤhrend als Erzbiſchof betradtet; wie blek 3. D. ble Briefe des Abtes Peter 
von St. Remi, des Papſtes Ulerander IL u. f. w. bejeugen; Diplom. 
Suec. I, nro. 42, 45, 46, 47, T7 und 79, bann nro. 57 und 58. 

368) Annal. Hildesheim. a. 1123, 6. 115 (bei Perks, V). 

369) Annalista Sax0, å. 1123, 6. 759 —60 (ebenba, VIII). Aller 
Wahrſcheinlichkeit nad gehört hieher aud eine dem Stader Negiftranten ent» 
nommene furje Notiz Uber einen Brief des Papfte8 Calixtus II. (1119—24) 
an Kaifer Heinrich V. über ble Rorbifden Bisthimer; flehe Hamb. Urk.⸗B. 
nro. 134 

370) Gamb. Urk.⸗B. nro. 140; es ift nidt ohne Bedeutung, daß 
ber Papft in feinem Schreiben bem Lunder Prålaten ben erzbiſchoͤftichen Tittel 
unbebentlidj beilegt. 

371) Ebenda, nro. 141. 

Maurer, VBetehrung. II. 43 
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97. Mai 1133 ein Schreiben an benfelben, worn er, geftligt auf 
ble Entſcheidung ſeiner Bifhdfe und Cardindle, das Biethum Lund 
ſowohl als bie übrigen Dånifdjen und fiberhaupt Nordifdjen Didceſen 
dem Metropolitanfprengel von Hamburg suråidgibt, und deſſen friker 
Ausdehnung neuerdings micberherftellt372), und unter bemfdben 
Datum ergingen fofort aud an ble Könige von Dånemarf und 
Schweden, bann an ben „Biſchof“ von Lund und ble Schwediſchen 
Biſchofe, paͤpſtliche Schreiben, durd melde blefelben sur Unterwer⸗ 
fung unter ben Stuhl 3u Hamburg ernſtlich aufgeforbert wurden 37). 
Ga ift ſchwer 3u erflåren, wie der Papſt fo mit einem Male die 
von feinen Borgångern ausgegangene Gråndbung bes Erzbisſsthums 
Qund rildgångig madjen fonnte; indeſſen reicht blefe Schwierigkeit 
keineswegs hin, einen Zweifel an ber Aedtheit der durdjaus unver⸗ 
dådjtigen Urfunden zu begrinden. Praktiſch freilidj war, menn aud 
einmal ein Biſchof Siwardus von Upfala, oder ein Biſchof Occo 
von Schleswig Adalbero's Urkunden mitunterjeidgnet374), von elnem 
Gubjectionsverhåltnifje bes Nordiſchen Epiſtopates unter Hamburg 
Nichts zu verfpliren, und hieraus ift es 3u erflåren, dafi Adalberos 
Nachfolger fortmåhrend über ble Nidtbeadtung ihrer Rechte zu Ha 
gen haben. leid nad der Vefteigung bes Hamburger Stukles 
ſcheint Erzbiſchof Hartmig I. (1148—68). Schritte 3u deren Geltend- 
madjung gethan 3u haben), und aud) fpåter nod, nachdem burd 
gleid) zu erdrternde Borgånge ble erzbiſchöͤfliche Gewalt åber ben 
Germaniſchen Norden noch meiter getheilt worden mar, merden ble 


372) Gbenba, nro. 144. 

373) Ebenda, nro. 145—8; vergi. S. 781. Minter, Magajin, I., 
€.14—5, meint, ber Ueberbringer dieſer Schrelben mdge ber Garbinal Martin 
Cibo geweſen fein, meldjer amifdjen den Jahren 1130—4 ald Legat im Norden 
thåtig war. Da die Quellen hierũber Nichts beriten, mag ble an fid nidt 
unwahrſcheinliche Bermuthung dahingeftellt bleien. 

374) Ebenda, nro. 163 und 166. 

375) Wenigſtens liegt es nahe, hlerauf ein Såreiben bek Kaiferd Kon 
tad III. an Papft Gugen HI. vom Jahre 1151 3u begtehen, in welchem berfelbe 
blefen erfudjt, etnen- bem Erzbiſchofe Hurtwig pro conservanda ecclesiae 
Bremensis dignitate angefegten Termin zu veridteben; flehe Perg, IV 
6. 89 — 9, und Hamb. Urk.⸗B. nro. 106, woſelbſt aud, in Anm. 2, der 
vom Papfte erfolgten Bewilligung gedadt wird. Vergl. übrigens ud Hel- 
mold, Chronica Slavorum, I, c. 69, 6.504 (bei Seibnig, Script 
Brunsvic, II.) 
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Unfpråde Hamburgs von ihm wiederholt ernenert. In einer feler» 
liden Urfunde Kaiſer Friedrichs I. vom 16. Maͤrz 1158 feen wir 
bem Qamburger Stuhle unter ausdrådlidjer Begugnakme auf ble ålteren 
Privilegien Kaiſer Ludwigs des Frommen und Kalfer Ottos alle 
ſeine frilheren Rechte und Befigungen beftåtigt, und barunter ins⸗ 
befonbere aud) ble erzbiſchoͤfliche Gewalt super omnes ecclesias 
Danorum, Sueonum, Norwegiorum, Farriae, Grunlandonum, 
Halsingolandonum, Islandonum, Scredeuindonum et omnium 
septentrionalium parcium376), Sreilld mar aud) mit dieſer Beſtaͤ⸗ 
tigung praftiid menig gewonnen; fogar eine Urfunde des von ber 
Faiferlidjen Parthei aufgeftellten und fomit ben Anſprüchen Hamburgs 
jedenfalls ginftigen Papftes Victor IV. aus dem Jahre 1160 gedentt 
bei Beftåtigung ber dem Stuhle suftehenden Rechte nur der drei 
Slaviſchen Bisthümer Altenburg, Medlenburg und Ratzeburg 377), 


376) Hamb. Urf.-B. nro. 208. Aus den besfallfigen Streitigfeiten mag 
es fid aud ertlåren, warum Kaifer Friedrich einmal ben Eslll auf einer Reiſe 
gefangen neimen, oder doch ben von Anderen gefangen Genommenen nidt frei 
geben ließ. Gin Brief, meldjen Eskil aus der Gefangenfdaft heim fårieb, fagt 
geradegu bag ihm ber Kaifer vormerfe, nos sul regni et suse coronae dimi- 
nutionem fecisse, und bafi ber Grund feiner Leiden fein Streben fir Danici 
regni honorem et Danicae ecclesiae exaltationem fei (flefje bas Schreiben 
bei Arild Qvitfeldb, Danmardis Rigis Krönide, 1, S. 276 der 
Ausgabe von 1652, mofelbft es nur ivrig einem Erzbiſchofe Erlandas und dem 
Jahre 1275 zugewieſen wird; oder aud bei Minter, 11, 6. 314 —5, Unm.). 
Undermårt8 erfahren wir, daß Eskil im Jahre 1156 auf der Heimlehr von 
Rom in Burgund von nidt genannten Perfonen geplündert, gefangen und in 
Hoffnung eines fårveren LdfegeldeB eingefperrt gehalten wurde. Der Kaifer 
hatte ble That unbeftraft gelaffen; ba fanbte ber Papft im Jahre 1157 auf ben 
Reichſtag Legaten mit einem Såreiben, welches uns Radewig aufbemahrt hat, 
und welches feiner Faffung wegen gemaltigen Spectafel madte; vergl. Otto- 
nis de 8. Blasio Appendix ad Ottonis Frisingensis Chron. 
c.8, 6. 190—200 (bei Urstisins, German. histor. I, 1670); Radevicus, 
de gestis Fridericil. imperat. I, e. 8—9, 6.480—1 (ebenda). Au 
ber erfteren Quelle hat Gönther. Ligurin. VI, 265, 6.600 (bei Reuber, 
Vet. seript.; 1726) geſchopft, mur baf er ben Bifdjof von Lund in Folge der 
irrigen Beziehung ſeines Vitelb auf London 3u einem Gnglånder madt; aud 
ble Annal. Barthol. å. 1156—7, &.340 (bei Langebek, 1) find wohl baher 
gefloffen. Da ũbrigens GEK! nad ben Anonym. Roskild. S. 386 (ehenda) 
ben König Waldemar I. nod im Jahre 1157 in Dånemart krönte, muß wohl 
bal Schreiben det Papſtes infomweit bod gefrudtet haben. 

37) Samb. Urk.⸗B. nro. 221; ber Rame Herfevelde fir bal fråher 
Rofenvelde genannte Klofter ſcheint nidt 3u genfigen um ne ju ver» 
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und menige Jahre fpåter ſehen mir ben Erzbiſchof Harwig auf einen 
Reidjøtage zu Beſançon neuerdings darüber Klage führen, daß die 
Koͤnigreiche Schweden, Norwegen und Dånemart ſich gewaltſam von 
ſeiner Provinz abgetrennt haͤtten, welcher ſie bod von Rechtswegen 
angehoͤrten 378), — Hartwigs nådfte Nachfolger, Baldwin (1168—78) 
und Bertold (1178) ſcheinen fid um die Anſprüche ihrer Kathedralt 
nicht befåmmert zu haben, und aud) Erzbiſchof Siegfried (1178—34) 
ſcheint hinfidtlid ihrer unthåtig geblieben au ſein 270); bagegen lebte 
unter Hartwig Il. (1184—41208) ber alte Streit nod einmal auf. 
Gine Urfunde des Papftes Lucius III. vom 4. Mai 1185 beantwortet 
ein Geſuch des Erzbiſchofs um Borladbung ber Bifdjöfe von Schwe⸗ 
ben, Norwegen und Dånemart, vdamit ſie fid megen der ihu ver 
weigerten Untermirfigfeit verantmorten möchten, vorlåufig abfdlågig, 
weil es nidt råthlid fei die sur Jeit in den Nordiſchen Reidhen ohne⸗ 
hin ſchon herrſchende Bermirrung nod mehr zu vermehren 380); in 
deſſen beftåtigte aud Clemens III., unterm 25. Eeptember 1188, 
wieder nur bie Redte über ble brei GSlavifden Bisthimer, Låbed, 
Rageburg und Schwerin, ſowie iiber bas neugegrindete Lieflånbifde 
Bisthum Uexküll 201), und überhaupt ſcheint jenes ber letzte Verſuch 


daͤchtigen, vergl. Lappenberg, Anm. 2. Die brei Bisſsthümer waren übrigens 
von Erzbiſchof Adalbert organifirt worben; Adam. Brem. III, c. 20, 6. 43; 
vergl. c. 32, 6. 347. 

378) Albertus Stadensis, Chronicon, a. 1163, 6.289 (in des 
Aeneae Silvil Historia rerum Friderici III., edd. Böclerus; Argentor. 1685). 

379) Albert. Stadensis, å. 1184, S. 295, hat ben Gintrag: Fron- 
donen, Episcopus, Sueciae regionis, Johannes, Bremam veniens, fecit 
obedientiam Sifrido Archiepiscopo, unb Sappenberg, Hamb. Urk.⸗B. J, 
S. 186—7, Anm. mödte barunter ben Jon Birgisson, ben erften Erzbiſchof 
von Nidaros, verftehen. Mit Unredt; biefer Letztere mar berette im Jahr 
1157 verftorben, Magnuss 8. Erlingssonar, c. 8, 6.299; Heim skr. 
6. 16, 6. 429; Islenzkir Annalar, a. 1157, und fönnte überdieß au 
nidt wohl ald Sdwede bejeidnet werden. Gemeint iſt vielmehr offenbar da 
zweite Erzbiſchof von Upfala, Johannes, an melden unterm 5. November 1185 
eine påpftlide Bulle erging, Diplom. Suec. I, nro. 96, melder im Jahre 
1187 von ben Heiden erſchlagen wurde; vgl. ble Ghronologieen bei Fant, 
I, 1, 6. 24, 40, 48, 52 u. 84. Es mag übrigens fein, bak Ulbert Upfala mit 
XHrondheim vermedfelt, und barum ben Johannes al ep. Frondonensis, leg. 
Trondonensis, bejeidnet hat. 

380) Hamb. Urf.-B. nr o. 268. 

361) Ebenda, nro. 278: 
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geweſen 3u fen, mwelden ble Hamburger Erzbiſchöfe madten, um 
ihre friheren Geredtfamen wiederzuerlangen. In den zahlreichen 
Schreiben bes Papftes Innocenz III. an die Erzbiſchöfe des Nordens 
wird deren erzbiſchoͤfliche Würde jederzeit als eine unzweifelhafte vors 
ausgeſetzt, und es handelt fid in denſelben höchſtens noch um Strei⸗ 
tigkeiten, melde zwiſchen ben Gribifdjöfen zu Lund und ben fpåter 
erriditeten  ersbifdöflidjen Stuͤhlen zu Upfala und Nidaros fid er- 
gaben 382), 

Mit der Grimdung diefer neuen eribifdoflidjen Stühle zu Ni- 
baros und Upfala hatte es aber folgendes Bewandtniß. Ziemlich 
gleichzeitig mit ber Errichtung bes Dånifdjen Erzbisthums hatte fid 
bereit8 in Norwegen, und Aehnliches modjte wohl aud in Schweden der 
Ball gemefen fein, ber Wunſch geregt, ein ſolches aud får fid 3u 
erhalten. Wir haben gefehen, wie König Sigurdr Jorsalafari 
waͤhrend feines Aufenthaltes im gelobten Lande (1110) einen feler- 
liden Eid dahin ablegte, daß er einen ersbifdoflidjen Stuhl nad 
Norwegen 3u bringen verfudjen wolle 389); bok fi eint die Sadje 
damals nidt weiter verfolgt worden 3u fein, und jedenfalle seigt 
bie Thatſache, daß Gigurd felbfi den zum Biſchof von Grönland 
gewaͤhlten Arnald in Lund fid bie Weihe Holen bhieps84), wie bie 
Metropolitanredte ber bortigen Kirdje von den Norwegiſchen Königen 
anerfannt murben. Aud fpåter noch wurden offenbar' Schritte ge- 
than, um får Norwegen ein eigenes Erzbisthum 3u erhalten, da 
Hreidarr uns ausbridlid als ber erfte Erzbiſchof in bdiefem Lande 
bezeichnet mwird3%), und es ift blos der Dirftigfeit unferer Duellen 
zuzuſchreiben, bag wir nidte Näheres über die Umftånde erfahren, 
unter meldjen berfelbe 3u biefer Wuͤrde gelangte. Jedenfalls ift es 
inbefjen erft bie GSendung des Cardinals Nifolaus von Albano, auf 
welde ble ſchließliche Organifation ber Norwegiſchen Kirdjenproving 
zurückzuführen ift. 

Nifolaus war ber Sohn eines armen Engliſchen Geiftlidjen, der 
an St. Albans ins Klofter ging; an den Thüren bdiefes Klofteré 
pflegte feitbem der Knabe fein Brod zu erbetteln. Gypåter mar Ni- 


382) Bergl. unten, Anm. 4203--10. 
383) Siehe oben, S. 461. 

384) Siehe oben, S. 604. 

385) Oben, S. 566—7. 


gab es Jermiirfnifje, fo daß bas Kiofter ſeinen Abt —— 
Gugen verllagte. Der Papft, der einſah, daß der Frieden im Kloßſter 
nicht mehr herzuſtellen fei, andererſeits aber aud) bie hervorragenden 
Eigenſchaften des Nifolaus erkennen mochte, erlaubte ben Mönden 
ſich einen neuen Abt zu wählen, ben Rifolaus aber machte er jm 
ſeinem Garbinalbifdofe von Albano 85). Dieſer Mann wurde nun 
in ben Norden abgefdidt, um die Berhålmiffje der bortigem Kirdje 
als påpfilidjer Legat ju ordnen. Eine Nordiſche Sage beridhtet ber 
ibn 387): , Der Cardinal Nikolaus von Rom fam nad Norwegen 
in ben Tagen ber Haraldsſohne es). De Papſt hatte ihu nad 


3860) Gullelmus Neubrigensis, Rerum Auglicarum Liber 
DH, ce. 6, 6. 102—4 (Antw. 1567); Matthaeus Paris, Hist. Angi 
a. 1154. Dei Humsfort, Chromnol. secunda, åa. 1152, €. 275 (bei 
Qangebel, 1,) wirb ber JFamilienname des Garbinalt, Brecspeare, angegeben; 
feinen Beinamen, de Albano oder Albemensis, modte er ebenfo mobi ven 
dem Engliſchen Klofter, bei bem er aufvude, alt von feinem Cardinalbisthume 
haben. Vergl. ber ihn Reuterdahl, I, S. 508, Mimter, I, &. 94; Finn. 
Johann. I, 6. 231—2, u. f. w. 

387) Inga S. Haraldssonuar, ce. 22, 6.240—1; Belmskr. €. 23 
S. 362—3. Die Fagrskinna, 6. 260 fagt: „In biefer Zeit lam ber Gar 
binal Nifolau8 der Gute nad Norwegen, und gab bem Jon Birgissen bit 
Pallium, und er war ber erfte Erzbiſchof in Normegen; ald aber Nifolané nad 
bem Süden fam, ba wurde er Papft, und da hief er Adrianus.“ Die I slemszkir 
Annalar, 8. 1152, haben, mit geringen Abweichungen im Einzelnen oder aud 
in ber Jahrzahl, folgenden Gintrag: „Nikolaus, Albanensis episcopus, ber 
Garbinal, fam nad Norwegen. Da wurde ein erzbiſchoſlicher Stuhl in Ror⸗ 
wegen aufgeridtet, und Biſchof Jon von Stafangt mar ber erſte Erzbiſchof in 
Nibaro$; ba wurde aud ein Bildofsftuhl erridtet in der Kaufftadt ju Hamar. 
unb ba war ber erfte Biſchof Arnaldr von Grönland. Das Baffentragen wurde 
abgefdafft in den Kaufftådten in Norwegen”; geiegentlid bes Jahres 1154 
wirb bann aud) nod ber Papſtwahl gedadt. Saxo Gramm. XIV, S. 691 
erjåhit : Per eadem tempora Nicolaus, urbis Romae cerdinalis, Britansi- 
cum permensus oceanum, Norvagiam, Lundenslum adhuc ditiomi paren- 
tem, immunitate concessa, maximi pontifieatus titulis Insigaivit. Aud 
Gulielmus Neubrigensis, Il, c. 6, 6. 104—5 gebentt ber Legation; 
vergl. unten, Anm. 398. VBergl. aud Mund, 11, &. 863—74. 

388) D. 5. ber brei Söhne des im Jahre 1136 verftorbenen Königé Harald 
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Norwegen gefandt. Der Cardinal war erzürnt vider den Sigurd 
und Gyftein, und fle muften fid erſt mit ihm verſoͤhnen; bagegen 
war er bem Jngi von Anfang an wohlgefinnt, und nannte ihn 
feimen Sokn. Als fe aber Alle mit ihm befreundet maren, da weihte 
er iknen 3u Gefallen den Jon Birgisson zum Erzbiſchof von Thrond⸗ 
beim, und gab ihm bas Palfium, und ordnete an, baf ein erys 
bifdoflidjer Stuhl in Throndheim bet der Chriſtskirche ſein follie, da 
wo ber beilige König Dlaf ruht; ble bahin maren nur Suffragan- 
bifdjofe in Norwegen geweſen. Der Cardinal bradte es dahin, dag 
Niemand ungeftraft in Kaufftådten Waffen tragen follte, aufer ben 
zwoͤlf Månnern, weldje den Dienft um den König hatten 89). In 
vielen Ståden verbefjerte er die Gitten der Rormeger, während er 
im Lande war. Niemand ift je nad Norwegen gefommen, ben alle 
Leute fo hoch geſchaͤtzt håtten, oder ber mit bem ganzen Bolke fo vie 
båtte audridten fönnen, alé er. Gr fehrte micder fådmårte surfid 
nad) Rom mit grofen Freundesgaben, und erflårte, er werde jeder⸗ 
geit ein Freund der Nordleute bleiben. US er aber ſüdwärts nad 
ber Stadt Rom fam, da frarb plåglid der Papſt, ber bis dahin 
geweſen mar; ba wählte alles Römervolk den Nifolaus sum Papſt, 
und er wurde zum Papfte gemeiht, unter bem Namen Adrianus. 
So fagten Leute, die in feinen Jagen nad der Stadt Rom famen, 
daß er nie fo nothwendig mit anderen Leuten zu fpredjen halte, daß 
er nidt immer zuerſt mit ben Nordleuten gefproden båtte, wenn 
folde mit ihm zu fpredjen verlangten. Gr war nidt lange Papſft, 
und nun wird er ein Heiliger genannt.“ Die Gtiftungebulle des 
neuen Grbisthums iſt uns leider nidt erhalten: bod wird blefer 
Mangel durd) einige fpåtere Urtunden, melde über deren Inhalt 
ziemlich genaue Auskunft geben, einigermafien erfegt. VBorerft ift uns 
nåmlid, freilidj nur in einer im Jahre 1429 von einigen Prålaten 
zu Nidaros genommenen officielen Abſchrift, eine im Jahre 1154 
vom Papfte Anaftafius IV. ausgeftellte Beftåtigungsurfunde erhalten, 
Cilk; e8 wurde aber von ihnen Sigurör munnr im Jahre 1155, Eysteisn 
im Jahre 1157, enblid Ingi im Jahre 1161 erſchlagen. 

389) Wahrſcheinlich ſteht damit in Verbindung, daf wenig fpåter ein åhus 
lide Verbot aud in Island erfolgte; Islenzkir Annalar, a. 1154: 
„Das Baffentragen am Alding in Island abgeſchafft.“ Freilld hatte hier ſchon 


Biſchof Sigur dat Waffentragen zu befjrånten gewußt; Kristni 8. c. 13, 
S. 116; vergl. c. 14, S. 124 u. Landnama, VIdb. I, S. 330. 
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weldje zumal ble Ausdehnung der neuen Kirdjenproving deutlich und 
genau bezeichnet 390); erhalten ift ferner eine Bulle des Papſtes 
Innocenz MI. vom Jahre 12065391), ſowie aud eine Bulle bes 
Papſtes Jnnocenz IV. vom Jahre 12535979), weldje beatiglidy der 
Grengen des MetropolitanfprengelS durchaus mit jener Urfunde über⸗ 
einflimmen. Wir fehen aus dieſen veridiedenen Documenten , bak 
ble Nidarofifdje Kirdjenproving aus ben Norwegiſchen Bisthimern 
Nidaros, Bergen, Stafangr, Oslo und Hamar, von weldjen das 
Letztere erft jebt neu erridtet murde, ferner aus den Bisthåmern 
ber Norwegiſchen Schatzlande, alfo ber Fårder, ber Orkneys und 
ber Hebriben, endlidj aus bem Grönlåndifdjen und ben beiden J6- 
tåndifdjen Bisthimern gebildet wurde; wie bort bie politifde, fo 
modjte bier die nationelle und commercielle Berbinbung der kirchliche 
als Stilbpunft dienen, während ble Irländiſch⸗Nordiſchen Bisthümer 
ohne politiſche Verbindung mit Norwegen, überdieß der Nordiſchen 
Nationalität ſchon halb entfremdet und mit ihrem Verkehre weſentlich 


390) Diplom. Arnamagn. Il, S. 3—7, oder Norges gamle 
Love, I, 6.439—41. Die bebeutfanften Worte fauten: Inter caetera vero, 
quae illic ad laudem wnominis Dei et ministeril sul commenpdationem 
implevit, juxta quod praedictus anlecessor noster el praeceperat, pal- 
lium fraterpitati tuae indulsit. Et ne de caetero provinciae Norvegiae 
Metropolltani possit cura deesse, commissam gubervationi tuae urbem 
Thrudensem ejusdem proviuciae perpetuam Metropolim ordinavit; et ei 
Asloensem, Hammarcoplensem, Bergenensem, Stawangriensem, Insulas 
Orcadas, Insulas Guthraie (lie8 Sutbraie), Insulas (bier fehlt offenbar: 
Fareyjae, wie ſowohl ber Zuſammenhang zeigt, als bie Bergleidjung ber Ubrigen 
Urfunben) Islandensium et Grenelandlae Episcopatus, tangvam suae Me- 
tropoli perpetuis temporihus constitult subjacere, et earum episcopatus 
sicut Metropolltanis suis tibl tulsgve successoribus obedire. Midt zu 
itberfehen ift babei, daß bie Prålaten, von welchen bie Abſchrift herrührt, fid 
ausdruͤcklich auf gleidlautenbe Bullen ber Påpfte Ubrian IV., Clemens 11, 
Innocenz IL, Gregor IX., Innocenz IV. und Clemens V. begiehen, melde fe 
ſaͤmmtlich eingefehen Håtten, und von melden wenigſtens einige nod erhalten find. 

391) Hamb. Urf.-B. nro. 202; ald Suffraganbisthümer bejeidnet ber 
Papft dabei Asloensem, Amatripiensem (lies: Hamarcoplensem), Bargen- 
sem, Stavangriensem, insulas Orcades, insulas Farelae, Suthraiae et 
Islanden et Grenelandiae episcopatus. 

392) Diplom. Arnamagn. II, 6. 41—4, oder Diplom. Norveg. 
HI, nro. 3; biefe Urtunde fåhrt auf Aslohensem, Hamarcoplensem, Bar- 
gensem, Stavangriensem, insulas Oreades, insulas Farele, Sitheraie et 
Isladensem et Grenelandiae Episcopatus. 

















Die Biſchofdreihen; T. hal Erzbisthum. 681 


an das Keltiſche Irland gewieſen, um biefelbe Jet fatt dem Nore 
wegifdjen ben verſchiedenen Jrlåndifdjen Metropoliten untergeben 
wurden 399), 

Nachdem ble Norwegiſchen Könige dem Cardinale eidlid anger 
løbt hatten, ble mit ihm verabredeten Beftimmungen getreulid) halten 
au wollen 394), wandte fid blefer nad Schweden, um bort ble Ju- 
ftånde der Kirde in åhnlidjer Weiſe zu ordnen 39), Ein Gjbisthum 





393) Bergli. oben, Unm. 261. 

394) Siehe die Urkunde König Halon Sverrisfoné vom Jahre 1202 im 
Diplom. Arnamagn. Il, 6. 18—9. Die Grörterung ber eingelnen Neues 
rungen, welche ber Cardinal etwa neben der Ordnung de Archiepiſtopates nod 
in Norwegen einfihrte, gehdrt nidt bieher, und mag nur bemerkt werden, bak 
eine Bulle Gregors IX. vom Jahre 1237 von Nikolaus der Rormegifden Kirdje 
verliefjene libertates et immunitates beftåtigt, Diplom.Norveg. I, nro.21, 
unb daß eine Beftåtigung von König Hafon Qakonarfon einer Beftimmung ber 
gjofir mit bem Bemerten ermåhnt, daß biefelbe fpåter am Borgarding form⸗ 
lid in bas Landrecht aufgenommen worden fei, Norges gamle Love, I, 
€. 447—8. Manches laͤßt fid aud einer im Jahre 1153, oder vielmehr, nad 
Jaffe, Regesta pontif. Rom., S. 658, im Jahre 1154, an Såweden ergan» 
genen Bulle bes Papſtes Unaftafius IV. entnehmen (Diplom. Suec. Å, 
nro. 38u. 820), in melder bie Nede ift von statuta de lihertate ecclesla- 
ram, matrimonio, armis non portandis, bann aber aud) von einem census 
beato Petro de terris singulis annis persolvendus, 5. Å. von dem beriidjs 
tigten Peterpfenning. Die Uedytheit der Urtunde få eint unverdådtig; eine 
weitere, mit ber obigen nahezu gleidjlautende Bulle an ble Schwebiſchen Bifdöfe, 
melde Messenius, Scandia illustr. XII, 6. 93 mittheilt, ift nad 
Reuterdahl, I, S. 511 verbådjtig, und wohl barum in bas Diplom. Snec. nidt 
aufgenømmen worden. 

395) Die oben, Anm. 387 mitgetheilte Stelle des Saxo Gramm. fåhrt 
ført: Quod in Svetia quoque legationis potestate peragere cupiens, 
Sveonibus et Gothis de urbe et persona tanto muneri ldonea concor- 
dare nequeuntibus, certamini decus negavit, ruademque adhuc religlonis 
berbarlem sammo sacrorum honore dignatns non est. Verum inspecto 
temporis habitu, cum per ocesnum reverti hihbernae navigationis metu 
in perlenlis duceret, Daniam reditui suo percommodam earbitratus, 
offensam ejus ex Norvagiae promotione contractam heneficli delinimento 
sedare constituit. Eskillum Igitur mandatis aggressus, plus novae dig- 
nltatis, quam veteris amiserit, receptarum promittit, definiens, se erep- 
tee Norvagiae damna Svetici primalus munere pensaturum. Rapuit 
promissum Eskillus, cupideque legat! copiam flagitat. Qui venlens apuå 
Ipsum futurum Svetici secerdoti! insigne deposuit, dandum ei, In quem 
concors Sveonum Gothorumque suffragium convenisset. Statuit quoque, 
ut, quicunque maximi Sveonum ponlifices creandi essent, pallio a 
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aufzurichten war er hier freilich zunaͤchſt midt im Gtande, weil i 
ble Stammeseiferfudt ber Schweden und Göten weder hinſichtlich ber 
Perſon nodj bes Ortes eine Uebereinſtimmung 3u erzielen verflattete; 
bagegen wußte er allerdings fofort eine Reihe lirchenrechtlicher Anord⸗ 
nungen mit Erfolg burdjjufegen. Cine Reihe Schwediſcher Chrono⸗ 
logieen erwaͤhnt einer ju Linfjöping von dem Cardinale gehaltenen 
Synode 2860); daß fe dlefelbe bereits in das Jahr 1148 fegen, fann 
wohl ber Glaubwürdigkeit ihrer Angaben im Uebrigen einen Abbruch 
thun, und es ift fomit anzunehmen, baf auf biefer Verſammlung 
jene firdenredtlide Satzungen erlaffen, und jene erfolglofen Ber- 
handiungen fiber bas 3u erridjtende Bisthum gepflogen wurden. Bon 
Schweden aus ging der Cardinal fobann nad Schonen hinüber, wo 
er ben Erzbiſchof Eskil von Lund befudte, und ber den Berluft 
eines betrådjtlidjen Theiles feiner Broving badurd ju tröften fudjte, 
baf er ihm ben Primat fiber Schweden verfprad; ihm hinterließ er 
zugleich bas får ben Schwediſchen Erzbiſchof beftimmie Pallium, mit 
bem Auftrage, daſſelbe demjenigen 3u verleiken, ber deſſen Perfon 
bie Schweden und Göten fid einigen mirden. — Aud får Schwe⸗ 
ben befteht hiernach ble Bedeutung ber Gendung des Cardinales 
Nikolaus, befjen meitere Berhandlungen mit König Svein von Dåne» 


euria dato per Lundensem insignirentur amiistitem, eamque sedem per- 
petuo venererentur obsequio. In hoc privilegio dato, confirmatiomem å 
eurla adsciscendam promhtit; quod effectu perfacile fult. Siquidem 
Romam roversus, decedonte Eugenio, maximus pontifex subrogatus est, 
peregitque publicae religionis praesul, quod privatae legationis minister 
annverat. Qui mos, usurpatione posterorum firmatus, sub hoc usque 
tempus antiqul tenoris observatione perfruitar. Uebrigens war betannt- 
lich Hadrian IV. nidt, wie Saro meint, der unmittelbare Nadfolger Eugens IU. 
(1145—353); zwiſchen Beiden ſtand Unaftafius IV. (1153 —4) in ber Mitte. 
Berg ferner die in ber vorigen Unmert. angefilhrten Bullen des Papſtes 
- Anaftafiu6 IV. 

396) Bei Fant, I, 1, S. 23, 48 u. 61; ble zweite Stelle, melde aud 
bei Langebek, II, S. 167, fid findet, gibt flatt bet Jahres 1148 bas Jahr 1108. 
offenbar nur in Folge eine Såreibfehler8, indem LX flatt IL gefdrieben murde. 
Es ift hiernach nidt ridtig, menn Mund, 11, S. 871, Anm. 3, meint, bie 
Nadridt von dem Goncile 3u Vinkjöping beruhe lediglid auf der zweifelhaften 
Auctoritåt be$ Johannes Magnus, Gothorum Sueonumque his- 
toria, XVIII, e. 18, S. 594 (Rom, 1554). Gine Ubhandlung über biefe 
Synobe von 6. Broome, De concilio Lincopensi, Lund 1812, habe id) nidt 
am Gefidt befommen. 
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marf åber vein polltiſche Fragen bler ebenfowenig zu verfolgen find, 
als deſſen fpåtere Geſchicke, mefentlid barin, daß er får ble Orga⸗ 
nifation des Gpiffopates, bann allenfalls aud får die Ubftellung 
eingelner, mirklidjer oder vermeintlider, Mifbråude im kirchlichen 
Qeben erfolgreid) mirkte; baneben foll berfelbe aud ſchriſtſtelleriſch får 
bas Wohl der Nordifden Ghriftenheit thåtig geworden fein, indem 
er nidt nur eine Schrift fiber feine Geſandſchaft im Norden, fondern 
aud) Katedjefen fir das Normegifde und Schwediſche Bolt verfaft 
baben ſoll 20). Jedenfalls ift es völlig verkehrt, menn einige fpåe 
tere Autoren burd bie bombaftlfdjen Phraſen einzelner ålterer Geſchicht⸗ 
ſchreiber 398) oder aud) einzelner påpftlidjer Urfundben 9*9) ſich verleiten 
laffen, die Bekehrung ber Nordiſchen Lande felbft auf dem Cardinal 
Nifolaus zurüͤckzuführen 400), 

Uebrigens bdauert es, obwohl Papſt Anaftafius IV. und bald 
barauf Cardinal Rifolaus felbft, naddem er als Hadrian IV. ben 
påpfiliden Stuhl beftiegen bhatte, ble obigen Anorbnungen ihrem 
vollen Umfange nad beftåtigte, noch volle zehn Jahre, ble DAG 


397) Manrique, Cistercienslam sev verius ecclesias- 
ticorum Annalium Tom. II. (Lugdun. 1642), 6.46; Vitae et res 
gestae Poutificum Romanorum, Alphonsi Claconili et alio- 
rum opera desoriptae ab Augustino Oldvino recognitae, 
Tom. I. (Rom. 1677), pag. 1044—35 u. 1062; Natalis Alexzandri, 
Histor. Ecelesiast., Tom. VI. (Paris, 1699), S. 453. 

398) 3. 9. Gulielm. Neobrig. II, c. 6, 6. 104: Albenensom 
ordinavit Episcopum, ac non multo post sumtis industriae ejus oxperi- 
mentis ad gentes feroeissimas Dacorum et Norrensiam cum plenitudine 
potestatis dlrexit legatum. Quo ille officio In barbaris mnatiovibus per 
annos aliquot sapienter et sirenue administrato, Remam cum salute et 
gaudlo remeavit. 

399) Bergli. 3. B. Diplom. Suec, I, nro. 38: qui de tenebris et 
umbra mortis vos vocavit In admirahije lumen saum, u. f.w. Baronius, 
Annai. ecclies. a. 1154 (XII, 6. 398), führt ferner aus einem Baticanifden 
Goder ble Worte an: Processu vero modici temporis, cognita ipsius 
honesiate, et prudentia, de latere sun ad partes Norvegiae Legatum 
Sedis Apostolicae destinavit, quatenus verbum vitae in ipsa Prouineia 
praedloaret, et ad faciendum ompipotenti Deo animarum luorum stu- 
deret. Ipse vero tenquam minister Christi, et fidelis ac prudens dis- 
pensator mysteriorum Dei geptem illam barbaram et rudem in lege 
Christiana diligenter Instruxit, et ecclesiasticis eruditionibus informauit ; 
Diuina itaqve dispensatione Apostolatas sui diem pracuepiens, u. ſ. w. 

400) Vergil. 80. 1, &. 10—1, Anm. 15. 
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Schwediſche Erzbiothum wirklich aufgeridftet murbet). Eine Bulle 
Alexanders IT. vom 5. Auguft 1164 erzaͤhlt 109), mie Biſchof Stephanus 
zu ihm (nad) Sens) gefommen fei, und auf Bitten des Så meden- 
königs Karl, bes Herzogs Ulf und ber Schwediſchen Bildöfe die 
Jufage des Palliums auf Grund ber bereits früher getroffenen, aber 
noch nidt volljøgenen Unorbnungen erhalten babe; Upfala wurde 
fofort zum Metropolitanfige erhoben, und ble Bisthimer Skara, Lin» 
föping, Aros und Gtrengmåé dem neuen Erzbisthume als Suff⸗ 
ragane untergeben. Der Primat von Lund wurde indefjen babe 
ausdrücklich gewahrt 10), und aus der Hand des dortigen Erabifdofs 
hatte Stephan fein Pallium empfangen müſſen; ebenfo follte es mit 
ſeinen Nadfolgern gehalten merben. Bon jegt an bilbete bemnad 
wie ble Normegiide fo aud ble Schwediſche Kirde eine befondere 
Provinz, melde ihren eigenen Metropoliten an ihrer Spike hatte; 
aber freilid) mar bie Stellung des erzbiſchöflichen Stuhles 3u Nidaros 
unb zu Upfala keineswegs eine vollig glede. Ueber Schweden ber 
bauptete der Erzbiſchof von Lund ble Nedjte eines Primaten und 
påpftliden Legaten; er führt ben entfpredjenden Titel 100), und fieht 


401) Nod in einer Urfunde vom 6. Juli 1161, welde mancherlei kirchliche 
Gebote ben Schweden einfdårft, wendet fid Papft Ulerander barum nur av 
den König und ble Bifddfe dieſes Lande; Diplom. Suec. nro. 41. 

402) Ebenda, nro. 49; vergl. nro. 110, 117, y. bergl. m., woſelbſt 
ebenfalls des Vorganges zu Sens Erwahnung geſchieht. Eine weitere Bulle 
des obigen Datumé, nro. 50, ebenda, gibt den Schwediſchen Bifddfen von 
ben in Bezug auf stephanum olim vpsalensis eccjesie electum, nunc vero 
arohiepiseopum, getroffenen Anordnungen Kenntnif; aud mehrere Dåntfde 
und Schwebiſche Ghroniften ermåhnen ber Beihe det Stephanus zu den Jahren 
1163 ober 1164, und bemerken dabei allenfalls aud, bak berfelbe vordem Mönd 
ju Alwnstr gewefen fei. Bergli. Fant, I, 1, S. 23; S. 48 (Langebek, 1, 
€. 166); S. 51 (Langebef, I, 388 —9) u. 6. 52, a. 1181; 6. 61; Petri 
Olai Anna). Dan, a. 1164 (Langebetf, I, S. 177); bie intereffantefte Angabe 
fautet, bei Fant, I, 1, S. 83 (Langebet, IV, &. 589): Venit primum pal- 
leum in Sweciam, cum qvo palliatus fult Stephanus, primus Archie- 
piscopus Upsaliensis, temporibus Regis Karoli regni ejusdem auno V, et 
eodem anno consecratus fult Stephsnus archieplscopus Upsaliensis, 
presidente Alexandro Papa Ill. 

403) Wusbrådiid wirb lundensis episcopi debita justicia et reve- 
rencia vorbehalten, und ber Erzbiſchof von Upfala angemviefen, ifm tamquenm 
proprio primati obedieneiam et reverenciam ju erweifen. 

404) Apostolicae sedis legatus, Daciae et Suethlae primas; vergi. 
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felne Rechte fortmåkrend vom påpfiliden Stuhle anerfannt 405), er 
wirb vom Papſte angewieſen bafår zu forgen, daf ber Erzbiſchof 
von Upfala mit feinen GSuffraganen einer Ladung zu elnem Goncile 
Folge leifte406), er nimmt neben dem Schwediſchen Könige und Erz⸗ 
biſchofe Antheil an ber Regelung der Schwediſchen Didcefen +07), und 
in feine Hand refignirt allenfalls aud) einmal ein Schwediſcher 
Biſchof 109), er verklagt allenfalls aud einmal den Erzbiſchof und 
die Biljöfe von Schweden beim påpftliden Stuhle, wenn fie, gleich⸗ 
viel ob aus eigenem Untrieb oder auf Geheiß ikres Königs, feinen 
Labungen nidt Folge leiften 10%), u. bergl. m. Dagegen war ble 
Norwegiſche Kirdjenproving einem ſolchen Primate von Anfang an 
nidt untermorfen; ſchon die Bulle Des Papftes Anaftafius IV., und 
ebenfo ble beftåtigende Bulle bes Innocenz IV.410) weiſen ble Erz⸗ 
biſchöfe von Throndheim an, ihr Palium unmittelbar aus der Hand 
bes Papſtes felbft 3u erholen, und behalten nur bie Rechte ves 
Römifdjen Stuhles und ble Untermerfung unter blefen vor. Bereits 
in einer bem Jahre 1174 angehörigen Urfunde führt ber Erzbiſchof 


3. B. Diplom. Suec. I, nro. 76, 78, 89, 90, 101, u. bergl. m.; ferner 
Knytlinga 8. c. 126, S. 394. 

405) Cine Bulle deg Papſtes Innocenz II. vom Jahre 1198 (Diplom. 
Sunec. I, nro, 106) gibt 3. B. dem neuerwaͤhlten Erzbiſchofe Olaf von Upfala 
befannt, baf er fein Pallium aus ber Hand bed Erzbiſchofes 3u Lund erhalten 
werde; ein Erlaß aus bemfelben Jahre (mro. 110, ebenda) bheftåtigt ber 
Kirde 3u Lund in ber ungmweideutigften Meife den Primat ber Såweden, in- 
bem berfelbe augleid ber durd ben Erzbiſchof von Lund erfolgten Weihe der 
Borgånger Olafö, de Stephanus, Johanne und Petrus, und der Uebergabe 
bes Palliums durd beffen Hand gedentt; eine åhnlide Beftåtigung des Primates 
unb ber Legation miederholt fid in den Jahren 1201, 1212, 1217, u. f. w. 
(ebenda, nro. 117, 143, 172.) 

406) Epistolarum Innocentii Libri XI (edå. St. Baluzius, 
Paris, 1682), 0. II, S. 833; ba Schreiben ift datirt: MX. .Kal. Martil, 
pontificatus nostri anno sextodecimo. 

407) Diplom. Suec. I, nro. 58 (1165—81). 

408) Ebenda, nro. 57 (1165—81). 

409) Ebenda, nro. 104 (1197; Langebek fegt, VI, S. TT den Brief 
in ba8 Jahr 1177). Die nåhere Ausführung der Geſchichte bek Lunder Primats 
unb 3umal aud) ber miederholten Berfudje ber Schwediſchen Erzbiſchoͤfe ſich dem» 
felben 3u entziehen gehdrt begreiffid nidt bhieher; man vergl. fiber biefelbe 
Minter, 11, S. 109—27, und Reuterdahl, II, 1, 6. 142—54, 228—32; 
11,2, 6. 617—22. 

410) Siehe oben, Unm. 390 u. 392. 
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ſelbſt ben Titel eines apostolicse sedis legatust11); font 
biefen Titel in ålteren Urfunden von ben Erzbiſchöfen su 
nicht gebraudt, wåbrend Miånter allerdings bargethan hat, 
er, unb fogar ber Primatentitel, im 15. Jahrhundert von den- 
efåbrt wurde 112)3. Daß übrigens ble Metropolitanredyte des 
Stuhles 3u Nidaros von feiner Errichtung an allgemein, und ins- 
befonbdere aud) in den Bisthåmen auferhalb Normegens, welche 
bemfelben untergeben wurden, berette Unerfennung fanden, ift eben- 
fowobl als ble Ginfdråntung, weldje fid beaåglid der Orkneys und 
ber Hebriden biefer Regel gegenåber ergab, bereit anbermårte ber 
fyrodjen morden. 


411) Diplom. Arnamagn. li, S. 8—10 und Norges gamle 
Love, 1, 6. 442—4. Die Urfunde ift batirt MCCLXXVI, X. Kal. Aprilis, 
mb im Gonterte flehen bie Worte: in hac die gloriosase Resurrectionis; 
damit wåre ber 23. Mårz 1276 bejeldjnet, und biefer Tag müßte zugleich ber 
Ofterfonntag fen. Eyſtein hatte aber den erzbiſchoſlichen Stuhl in den Jahren 
1161—88 inne, wåbhrend 1268—83 Jon Erzbiſchof mar; ber Jnhalt ber Urtunbe 
weift iberbiefi auf ben König Magnus Erlingsson (1162—84), nidt Magnus 
lagabåur (1263—80) hin, und es muß fomit ohne allen Sweifel in ber Jahr⸗ 
zahl ein C geftriden werden. Aud fo pakt biefelbe inzwiſchen nod nidt; flatt 
1176 muß vielmehr 1174, flatt bem 23. der 24. Mårz ſtehen, mad indbeffen 
ohne allju gewaltſame Gorrectur ju erreidjen ift, und es muß fomit gelefen 
werben : MCLXXIV, IX. Kal, Aprilis. Vergl. Suhm og Schoning, Forfdg til 
Forbedringer i ben gamle Danfle og Norfle Jiftorie, S. 431—2, Unm. Weder 
blefer Verſtoß in der Jahrjahl, nod ein meiterer, von Thorfelin im Index jum 
Diplom. Arnam. II, 6. 2, erhobener Einwand ſcheint ũbrigens 3u geniigen, 
um ble Urfunde als unådt vermerfen 3u laffen. 

412) Minter, Kirdjengefhidte, 11, S. 108. 
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Anhang IV. 


Perseidhnig der benützten Guellenausgaben. 

Bezuͤglich berjenigen Quellen, melde nur auonahmsweiſe får 
bie vorliegende UArbeit zu benützen maren, oder beren Bekanntſchaft 
vem Deutfdjen Lefer oknehin fi on sugemuthet werden durfte, genågte 
e6, menn am betreffenden Orte oder bet deren erfter Anführung die 
gebraudte Ausgabe bezeichnet wurde. Es verfteht fid von felbkt, 
baf ble Deutſchen Geſchichtsquellen ſoweit möglid, nad den, auf 
Pertz's Ramen citirten, Monumenta Germaniae historica1), baf 
bie Dånifdhen nad) ben, auf LangebeP8 Namen eitirten, Scriptores 
rerum Danicarum?), Caro Grammaticus aber nad Velſchow's 
Ausgabe 5), daß ble Engliſchen Geſchichtſchreiber nad den befannten 
Sammlungen von Petrie, Gale, Twysden, Savile u. f. w., 
bie Iriſchen Wnnalen nad O'Connor angefåhrt wurden, daß 
Lappenberg's Hamburgifdes Urkundenbuch, Liljegren's und 
Hildebrand's Diplomatarium Suecanum, und Langes und 
Unger's Diplomatarium Norvegicum, ſowie Shorfelin"é Diplo- 
mafarium Arnamagnaeanum zur Hand maren, daß dle Normegifdjen 
Gefege nad ber unter bem Titel Norges gamle Love erſchie⸗ 
nenen Sammlung, ble Gragas nad Schlegel's, die Jarnsida 
nad) Th. Sveinbjörnfens, die beiden Jsländiſchen Chriſten— 


1) Der ofter angeführte Adam von Bremen findet ſich in deren Band IX, 
(Scriptorum VIL). 

2) Des MöndjeS Theodorid Geſchichtswerk findet Aid bafelbft in Band V. 

3) Saxonis Grammatici historia Danica; recensuit et commentarlis 
illustravit P. E. Möller, opus morte Målleri interruptum absolvit J. M. 
Velsehow; Havn. 1839. Geſondert mufte aud cittrt werden die tn Munchs 
Symbolae ad historiam antiquiorem Norveglae (Christ. 1850) abgebrudte 
Historia Norvegiae, fammt ber ift folgenben Genealogia comitum Orcaden- 
slum und bem Catalogus regum Norregiae. 
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rechte aber nad) Torkelin's Ausgabe angeführt wurden 4), waͤhrend 
für ble Schwediſchen Geſetze Schlyter's treffliche Ausgaben 
dienten, u. berg. m. Zweckmäaͤßig erſcheint dagegen, ble ſpecifiſch 
Nordiſchen Quellen, von denen der Natur der Sache nach ganz vor⸗ 
zugsweiſe Gebrauch gemacht werden mußte, und deren Kenntniß in 
Deutſchland zur Zeit noch keineswegs allgemein verbreitet iſt, hier 
mit Angabe der benützten Ausgaben zuſammenzuſtellen; der kürzlich 
erſchienene vortreffliche Catalogus librorum Islandicorum et Nor- 
vegicorum aetatis mediae von Sheobor Mobius (Leipy., 1856), 
wird babe bie Abkürzung der Titelnachweiſe ermögliden, und zu⸗ 
glid aus deſſen VBergleidung mit bem folgenden Quellenverzeichniſſe 
får ben Kunbdigen bie Ueberzeugung ſich herausftellen, bag mit menigen 
und unerhebliden Ausnahmen die gedrudten Quellen von mir in 
ihren beften Ausgaben beniigt wurden. 


Absalons p. erkibiskups, oder Af agirnd Absalons erkibiskups ok 
af einum bonda, F. M. S. XI. 

Aegisdrekka, E. S. 

Agrip af Noregs konunga sögum, F. M. S. X. 

Alvissmal, E. S. 

Anekdoton Sverreri; ber unten anzuführenden Musgabe ber Konungs- 
skuggsja angehångt. Dod wurde aud) Werlauff's åltere Ausgabe 
ber trefflidjen Ginleitung megen benågt. 

Annalar Islenzkir; ed. Legat. Arnamagn. 1847. 

Ans $. Bogsveigis, F. A. S. II. 

Antiquitates Americanae; Havn. 1837. 

Antiquités Russes; II. Vol.; Copenh. 1850 u. 52. 

Armans S.; Hrappsey, 1782. 

Arna biskups 5.; als zweiter Sheil bes zweiten Bandes ber Sturlunga 
S. gedrudt, Kopenh. 1820. 

Asmundar $. kappabana; F. A. S. If. 

Atlakvida; E. S. 

Atlamal; E. S. 


4) Doch wurde aud Wilh. Finnsſons Uubgabe ber GrauganS und des 
ålteren Chriſtenrechtes, ſoweit folde erfåienen, benket, ſowie bie in Norges 
gamle Love aufgenommene Ausgabe ber Jarnsida. 
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Audunar p. vestfirzka; ed. B. Thorlacius, Havn. 1818; vergl. 
Haralds S. hardrada, c. U2—5, 6. 297—307. 

Baldrs draumar, E. S. 

Bandamanna $S.; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. X. 

Bardar S. snåfellsass; bei Björn Marcusjon, Rodrer Sögu-påtter 
Islendinga; Holar, 1756, in 4!» 

Bjarkamal hin fornu; F. A. $. I. 

Bjarnar S. Hitdölakappa; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. IV. 

Blod -Egils p.; ed. B. Thorlacius, Havn. 1822 (vergl. Knyllinga 
S. c. 33-40, 6. 231—42). 

Blomstrvalla S.; ed. Th. Möbius, 1855. 

Bragarödur; Sn. E. 

Brandkrossa p.; ed. G. pordarson, N. O. S. V. 

Brands p. örva; ed. B. Thorlacius, Havn. 1819 (vergi. Haralds 
S. hardrada, c. 96, 6. 348-50). 

Broddhelga S.; fiehe Vapnfiröinga S. 

Brynhildarkvidu brot; E. S. 

Drap Niflunga; E. S. 

Droplaugarsona $.; edd. K. Gislason, N. 0. S. I. 

Edda Såmundar, ober bie åltere Gvba (E. S.); edd. Munch, 1847, 
in 80; doch wurde aud die große Kopenhagner Ausgabe, III. Vol., 
1787—1828, benigt. 

Edda, Snorra, ober bie fngere Edda (Sn. E.); ed. Leg. Arnamagn., 
Vol. I1., Hafn. 1848 u. 52. 

Egils S. einhenda ok Asmundar berserkjabana; F. A. $. I. 

Egils S. Skallagrimssonar; ed. Leg. Arnamagn., 1809. 

Egils p. illgjarna af Vandilsskaga; ed. B. Thorlacius, 1820. 

Egils p. Siöuhallssonar; F. M. S. V. 

Einars p. Skulasonar; F. M. S. VII. 

Einars p. Sokkasonar; Gr. h. M. M. II. 

Eiriksmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 114—5. 

Eiriks S. vidförla; F. A. S. III. 

Eiriks p. rauda; Antiq. Amer. 

Endrida p. ok Erlings; F. M. S. V. 

Eymundar p.; F. M. S. V. 

Fåreyinga $.; ed. Rafn, 1832. 

Fafnismal; E. S. 

Maurer, Betehrung. M. 44 
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Fagrskinna; ed. Munch und Unger, 1847. 

Finnboga S. ramma; ed. Werlauff, hinter ber Vatnsdåla S. 

Fjölsvinnsmal; E. S. 

Floamanna $.; von bider vollftåndig noch nidt gedrudten Sage 
fonnte nur benugt werden, was fid Gr. b. M.M. II. mitge 
theilt findet. 

Fornaldar Sögur (F. Å. $.); ed. Rafn, ITI. Vol. 1829—30. 

Fornmanna Sögur (F. M. S.); XII. Vol., 1825—37; bei Gage, 
bie unter gleichem Fitel in den F. M. S. und in ber Hskr. vor 
fommen, ift immer ber ert jener erfteren Sammlung gemeint, 
foferne nidt ein Anderes ausdriidlid bemertt ift. 

Fornsvenskt Legendarium; in ben Samlingar utgifna af Svenska 
Fornskrift-Sållskapet, IV, 1—5; 1947—352. 

Fostbråöra S.; ed. G. Oddsson, 1822; fermer K. Gislason, N. 
O. S. XV, 1852. Die åltere Ausgabe gibt einen neueren, bie 
neuere ben ålteren Tert; barum wurden regelmåpig beide citirt. 

Fra Fornjoti ok hans åttmönnum; F. A. S. II. 

Fridpjofs S. frökna; F. A. S. I, 6. 61—100 u. 6. 488—503; 
beide erte wurden, ſoweit nöthig, als I. u. II. angeführt. 

Fundinn Noregr; ſiehe Fra Fornjoti. 

Gautreks konungs $.; F. A. S. II. 

Geisli; F. M. S. V. 

Gests S. Bar&arsonar; in Björn Markusſons angefåhrter Quart: 
fammlung. 

Gisla S. Surssonar; ed. K. Gislason, N. 0. S. VIII; bie beiben 
bler mitgetheilten Jerte wurden als I. u. I. citirt. 

Gaungu - Hrolfs $.; F. A. $. H. 

Grettis S. Asmundarsonar; edd. G. Magnusson und G. pordarson, 
N. O. $. XVI. 

Grimnismal:; E. S. 

Grims S. lodinkinna; F. A. S. II. 

Grönlands historiske Mindesmårker (Gr. h. M. M.) Vol. Il; 
Kjöbenh. 1838—45. 

Grönlendinga p.; Antiq. Amer. 

Grottasöngr; E. 8. 

Grogaldr; E. $. 

Guörunarkvida, I-—III.; E. S. 
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Guörunarhvöt; E. S. 

Gunnars p. piörandabana; hinter der unten anzuführenden Ausgabe 
ber Laxdåla S. 

Gunnlaugs $. ormstungu; Isl. S. (1847) N.; doch wurde aud) 
die Ausgabe des Leg. Arnamagn. von 1775 beniigt, zumal der 
beigefigten treflidjen Anmerfungen wegen. 

Gylfaginning; Sn. E. 

Hånsa -poris S.; Isl. $. (1847) II. 

Hakonarmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 115—7. 

Hakonar S. gamla Hakonarsonar; F. M. S. IX. u. X. 

Hakonar S. goda; Heimskr. I. 

Hakonar S. herdibreiås; F. M. S. VII, ſowie Heimskr. OI. 

Hakonar S. Sverrissonar, Gudöorms Sigurdöarsonar ok Inga Bar- 
darsonar; F. M. S. IX. 6. 1 —56; ble nad einem verlorenen 
ausführlicheren erte gemadjte Ueberfegung des Peter Clausfön 
fiehe ebenda, S. 57—213. 

Hakonar p. Harekssonar; F. M. S. XI. 

Halfdanar $. Brönufostra; F. A. S. Il. 

Halfdanar S. Eysteinssonar; F. A. $. Il. 

Halfdanar S. svarta; Heimskr. I. 

Halfs $. ok Halfsrekka; F. A. S. I. 

Halldors p. Snorrasonar; F. M. 8. M. 

Hamarsheimt: E. S. 

Hamöismal; E. S. 

Haralds S. Gilla; F. M. 8. VII.; vergl. Magnuss S. blinda. 

Haralds $. grafeldar; Heimskr. I. 

Haralds S. hardrada; F. M. S.*VI., ferner Heimskr. IIl. 

Haralds S. harfagra; Heimskr. I. 

Harbarösljod; E. S. 

Haröar $. Grimkelssonar; Isl. S. (1947) II. 

Hattatal; Sn. E. 

Hauksbok; ſiehe Landnama, beren eine Recenfion jenen Namen trågt. 

Hauks p. habrokar; F. M. S. X. 

Havamal: E. S. 

Havardar S. Isfirdöings (halta); in Björn Markusſons Quart 
fammlung. 

Heidarviga S.; Isl. S. (1847); I. 
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Heidreks konungs $.; fiehe Hervarar S. 

Heimskringla (Heimskr., Hskr.), des Snorri Eturlufon Samme 
lung Normegifder Königsfagen. JG beniige die grofe Kopen- 
hagner Ausgabe in 3 (6) Bånden, 1777—83 (1826), und citire 
ble eingelnen Gagen; das blofe Citat Heimskr. bedeutet, daß eine 
vorher nad einer anberen Mecenfton citirte Sage gemeint fei; 
wenn alfo 3. B. citirt war, jfilngere OL S. h. h. und nun Hskr. 
folgt, iſt unter legterer Anfihrung Hskr. Ol. S. h. h. gemeint. 

Helgakvida Hjörvardssonar; E. S. 

Helgakvida Hundingsbana, I-II.; E. S. 

Helga p. porissonar; F. M. S. I. 

Helreid Brynhildar; E. S. 

Herraudar S. ok Bosa; F. A. S. III. 

Hervarar S. ok Heidöreks konungs, F. A. S. I.; ben zweiten bier 
abgebrudten Tert citire id als Heidreks konungs S. 

Hjalmters S. ok Ölvis; F. A. S. I. 

Holmverja S.; ibentifd mit ber Hardar S. Grimkelssonar. 

Hrafnagaldr; E. S. 

Hrafnkels S. Freysgoöa; ed. K. Gislason, N. 0. S. I. 

Broa pb. heimska; F. M. S. V. 

 Hrolfs $. Gautrekssonar; F. A. S. III. 

Hrolfs S. kraka; F. A. $. I. 

Hromundar S. Greipssonar; F. A. S. I. 

Hromundar p. halta; F. M. S. III. 

Hungurvaka; ed. Leg. Arnamagn. 1778. 

Hversu Noregr bygöist; fiehe Fra Fornjoti. 

Hymiskvida; E. S. 

Hyndluljoö; E. S. 

Uluga S. Gridarfostra; F. A. S. Il. 

Inga S. Bardarsonar; fiehe Hakonar S. Sverrissonar. 

Inga S. Hareldssonar ok brådra hans; F. M.S. VIL, fowie 
Heimskr. II. 

Ingvars S. vidförla; Antiqu. Russ. II. 

Jons S. helga (Ögmundarsonar). Der åltefte Vert blefer Cage, 
melder foeben mit einigen anderen auf die Kirchengeſchichte Iolands 
begiglidjen Sagen unter dem Titel Biskupa Sögur gedrudt murde, 
fonnte von mir in Folge ber ungemöhulidjen Juvorfommenkeit bed 
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gelehrten Jolaͤnders, Herrn Gudbrandr Vigfusson, wenigſtens 
theilweiſe benützt merben5). 

Isfirdinga S.; identiſch mit ber Havardar S. Isfirdings. 

Isleifs p. biskups; gedruckt hinter ber Kopenhagner Ausgabe der 
Kristni S. 

Islendingabok; Isl. S. (1843), I. 

Islendinga Sögur (Isl. S.); unter biefem Titel find in Kopenhagen 
zwei Gagenfammlungen in fe amet Bånden erfdienen, bie erfte 
1829 u. 30, ble zweite 1843 u. 47. 

Jatvardöar S. konungs helga; ed. Rafn und Jon Sigurdsson, in 
ben Annal. f. Nord. Oldk., 1852. 

Jökuls p. Buasonar; Isl. S. (1847), II. 

Jomsvikingadrapa; F. M. S. XI. 

Jomsvikinga S.; F. M. $. XI 

Karls p. vesiila; ed. B. Thorlacius, 1815 (vergl. Magnuss S. goda, 
c. 4—9, 6. 7—19). 

Ketils S. hångs; F. A. S. I 

Kjalnesinga $.; Isl. S. (1847), Il. 

Knytlinga $.; F. M. S. XI. 

Konungatal; ſiehe Noregs konungatal. 

Konungs-skuggsja, edd. Keyser, Munch u. Unger, 1848. 

Kormaks S.; ed. Leg. Arnamagn., 1832. 

Krakumal; F. A. S. I. 

Kristni S.; ed. Leg. Arnamagn., 1773. 

Landnamabok; Isl. $. (1843), I. 

Laxdåla S.; ed. Leg. Arnamagn., 1826. 

Leifs p. Özurarsonar; ed. B. Thorlacius, 1817 (val. Fåreyinga S.). 

Ljosvetninga S.; Isl. S. (1830), II. 

Magnuss S. berfötta; F. M. S. VII., ſowie Heimskr. III. 

Magnuss $. blinda ok Haralds Gilla; F.M.S. VII. u. Heimskr. III. 

Magnuss S. Erlingssonar; F. M. S. VII. u. Heimskr. I. 

Magnuss S. goda; F. M. $. VI, ſowie Heimskr. Ill. 


5) Die Abdrücke ber Kristni S. und bes Isloifsp., ber Hungurvaka unb 
Pals biskups S., bann ber porvalds 8. vidförla, vermodte id nidt mehr 
in biefer neueren Ausgabe 3u benützen, fand aber aud, ſoweit eine Verglei⸗ 
ung nod) möglid mar, feine erheblichen Abweichungen von den beniigten Verten ; 
vergi. bagegen aud) porlaks 5. helga. 
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Magnuss S. Haraldssonar ok Olafs; identiſch mit ber Olafs S. 
kyrra; F. M. $. VI. u. Heimskr. I. 
Magnuss $. helga, eyjajarls; hinter ber Musgabe ber Orkneyinga 5. 
gedrudt. 
Magnuss $. Hakonarsonar lagabaetis; F. M. $. X. 
Melabok; fo wirb eine eingelne Necenfion der Landnama bezeichnet. 
Merlinus spa; ſiehe Trojumanna S. 
Njals $.; ed. 01. Olavius, 1772; bie Lateiniſche Ueberjegung fammt 
Rarianten und Gloffar folgte im Jahre 1809 nag. 
Nordiske Oldskrifter (N. O. S.) udgivne af det nordiske Lite- 
ratur - Samfund; Heft 1—21, 1847--55. 
Noregs konungatal; F. M. S. X. 
Nornagests $.; F. M. A. $. I. 
Oddr; flee Olafs $. Tryggvasonar. 
Oddrunargratr; E. S. 
Odds p. Ufeigssonar; ed. B. Thorlacius, 1821 (vergi. Haralds 5. 
hardörada, c. 106—7, 6. 377—84). 
Ögisdrekka; ſiehe Aegisdrekka. 
Ölkofra p.; ſiehe porhalls p. ölkofra. 
Örvar-Odds S.; F. A. S. II.; bie beiben bier mitgetheilten Texte 
- find als I. u. IO. bejeidjnet. 
Olafs drapa; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 120—3. 
Olafsrima; ebenda, S. 124—38. 
Olafs S. hins helga (OI. $. b. h.), åltere ober legendariſche; edd. 
Keyser u. Unger, 1849. 
jiingere; F. M. S. IV—V5). 
in ber Heimskr. Il. 
paa Swenska Rim; ed. Hadorph. 
Olafs S. kyrra; Heimskr. III.; fieje Magnuss S. ok Olafs, 
Haraldssona. 
Olafs S. Tryggvasonar (01. $. Tr.); åltere oder legenbarifdje, von 
dem Monde Oddr verfaft, und unter deſſen Namen citirt; F. 
MS. X., unb herausgegeben von Mund, 1853. 
jüngere; F. M. S. I-II7). 
in ber Heimskr. I. 


6) Die Ausgabe von Munch u. Unger, 1853, war mir nidt jur Hand. 
7) Die Slalholter Ausgabe von 1080—90 fonnte id leider nidjt benũtzen. 
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Olafs p. Geirstadaalfs; F. M. S. X. 

Orkneyinga $.; ed. Jon Jonaeus, Havn. 1780. 

Orms p. Storolfssonar; F. M. S. III. 

Pals biskups S.; abgedrudt hinter ber Ausgabe ber Hungurvaka. 

Ragnars S. lodbrokar; F. A. S. I. 

Ragnarssona p.; ebenba. 

Raudulfs p.; F. M. S. V. 

Rigsmal; E. S. 

Rimbegla; ed. St. Björnsen, 17890. 

Samsons S. fagra; abgebrudt bei Björner, Nordiska Kåmpa Dater. 

Sigrdrifumal; E. S. 

Sigurdarkvida I—III.; E. S. 

Sigurdöar S. ok Inga ok Eysteins, Haraldssona; Heimskr. III. 

Siguröar S. Jorsalafara; F. M. S. VII. u. Heimskr. III. 

Sigurdar S. slembidjakns; F. M. S. VII. 

Sigurödar p. slefu; F. M. S. III. 

Sinfjötlalok; E. S. 

Skalda S. Haralds konungs harfagra; F. M. S. III. 

Skaldskaparmal; Sn. E. | 

Skirnismal; E. S. 

Snorra Edda (Sn. E.), ſiehe Edda, Snorra. 

Sögubrot, I. u. II.; F. M. S. XI. 

Sögubrot af nokkrum fornkonungum; F. A. S. I. 

Sörla S. sterka; F. A. S. II. 

Sörla p.; F. A. S. I. 

Solarljoö; E. S. 

Sturlaugs $. starfsama; F. A. S. III. 

Sturlunga S.; ed. 1847—20; I, 1—2 u. I, 4 umfafjen bie Stur- 
lunga S., II, % aber gibt die Arna biskups 8. 

Styrbjarnar p.; F. M. S. V. 

. Svarfdöla S.:; Isl. $. (1880), II. 

Sverris S.; F. M. S. VIII. 

Toka p. Tokasonar, F. M. S. V. 

Trojumanna $. ok Breta Sögur; ed. J. Sigurdsson, in ben Annal. 
for Nord. Oldkynd. og Hist., 1848—9. 

Upphaf Gregorii; F. M. S. VII 

Upphaf rikis Haraldar harfagra; F. M. S. X. 
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Upplendinga konungum, af; F. A. $. I. 

Vafbruönismal; E. S. 

Valla-Ljots S.:; Isl. S. (1830), II. 

Vapnfirdöinga $.; ed. G. pordarson, N. O. S. V. 

Vatnsdåla S.; ed. Werlauff, 1812. 

Vellekla; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebok, S. 117—39. 

Vigaglums S.; Isl. S. (1830), II.; bod wurbe aud) bie Ausgabe 
beg Leg. Arnamagn. 1786 beniigt. 

Viga -Skutu S.; Isl. S. (4830), II. 

Viga- Styrs S. og Heidarviga; Isl. S. (1847), II.; fomeit die Sage 
nur in einem mobernen Ausauge vorhanden ift, wurde blef bei 
beren Anführung auddridlid bemerkt. 

Völsunga S.; L A. S. I 

Völundarkvida; E. S. 

Völuspa; E. $. 

Ynglinga $.; Heimskr. I. 

pidriks S. af Bern; ed. Unger, 1853. Aud) ber altſchwediſche Text, 
welden die Samlingar ulgifna af Svenska Fornskrift-Såll- 
skapet, V, 1—2; 1850, geben, wurde beniigt. 

porarins p. Nefjulfssonar; F. M. S. V. 

porbjarnar p. karlsefnis; vergl. porfinns S. karlsefnis. 

pordar S. hredu; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. VI. 

porfinns S. karlsefnis; Antiqu. Amer. 

porgrims S. pruda; in Björn Marfusfons Quartfammlung. 

porhalls p. ölkofra; ebenba. 

porlaks S. helga; beren åltefle Recenfion ift in ben Biskupa Sögur 
(vergl. Jons S. helga) abgedrudt, und fonnte von mir noch theil- 
weiſe beniigt werden. 

porleifs p. jarlaskalds; F. M. S. III. 

porsteins S. båarmagns; F. M. S. II. 

porsteins $. Vikingssonar; F. A. S. II. 

porsteins p. hvita; ed. G. pordarson, N. O. S. V. 

porsteins p. skelks; F. M. S. II. 

porsteins p. stangarhöggs; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

porsteins p. uxafots; F. M. S. II. 

porvalds S. vidförla; hinter ber Hungurvaka abgebrudt. 
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prandar p. Upplendings; Gr. h. M. M. TT. (vgl. Haralds $. hard- 
rada, c. 21, 6. 186—91.) 

Um bas Nadfdlagen der Citate möglidft zu erleidjtern und 
zugleich möglidfte Gemåhr gegen fid etma einfdleidjende Schreib⸗ 
und Drudfehler bel denfelben zu gewähren, wurde ber Regel nad 
zugleich nad) Capitel oder Paragraph und nad ber Seitenzahl citirt, 
und nur bei menig umfaffenden GStiden, mie etwa ben Paragraphen 
ber Fagrskinna vber ben Liebern ber ålteren Edda, hievon eine Aus» 
nahme gemadt; bie Angabe bes Bandes burfte bagegen felbft bei 
foldjen Sagen, melde wie ble jüngere Ol. S. Tr. oder Ol. S. h. h. 
durch mehrere Bånde fid hindurchziehen, als felbftverfåndlid ber 
Raumerſparniß megen meggelaffen werden. Einzelne Unregelmåpige 
felten in ber Gitirmeije, daß 3. B. dieſelbe Sage bald als Holmverja S. 
bald als Hardar S. Grimkelssonar angeführt wird, u. dgl., wird 
ber kundige Lefer entſchuldigen, und ift bei der Unlage bes obigen 
Verzeichniſſes darauf Rückſicht genommen, daß ſie aud ben unfun» 
digen nicht beirren können 8). 





8) Gelegentlich mag hier ein Verſtoß, der mehrfach in der Anführung von Munchs 
Norwegiſcher Geſchichte begangen wurde, berichtigt werden. Bd. II. dieſes Werkes 
wurde naͤmlich bereits benützt, ehe noch deſſen letztes Heft und mit dieſem ber 
Titel erſchienen war; daraus iſt es zu erklaͤren, wenn der Band wiederholt als 
I, 3, fatt als II. citirt ſich findet. 


— 00 — 


Regiſter. 


A. 


Aarhus; Kirche daſelbſt, I, 114; Bisthum, I, 116; geht ein, 258; 485; erſteht 
wieder, II, 662. 

Abraham; angeblidjer Biſchof in Island, II, 581, Anm. 58. 

At; Uber porvaldr vidförl unb Biſchof Friebrid moh! au religidfen Gründen 
verhångt, I, 220—2. 

Adalbero; Erjbifdof von Hamburg, 11, 673—4. 

Adalbert; fålfålid als Miſſionär im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Adalbert J.; Erzbiſchof von Hamburg, I, 489; 502, Anm. 132; 585; 588; 
591; 593; 596, II, 560; 564—5; 567; 569; 571; 572, Anm.32; 584—5; 
587; 588; 600; 617; feine Jirførge får ble Miffion, ble er perfdnlid ju 
förbern fudt, II, 649—51; Gonflicte mit dem Dånentdnige Svein UfBfon, 
653; Såwierigleiten in Schweden, 653 — 6; Gonflicte mit König Harald 
$Harbradi, 656; Unfitten fetne8 eigenen Klerus, 656—75; mangelhafte Suftånde 
beg Nordiſchen Chriſtenthumes, 657 — 8; VBerfud eine Synobe 3 berufen, 
658; unermilbdete Thåtigfeit fir bie Miffon, 659—600; Befreundung mit König 
Svein, 660; Plan eines au erridjtenden Norbifdjen Patriarchates, unb all⸗ 
ſeitiges Streben nad Hebung bes Hamburger Stuhles, 661—4. 

Adalbold; fålfålid als Mifflonår im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Adbalbredt; Miſſionsbiſchof im Norden, 1, 118; fiehe aud Albert. 

Abalbag; fålfdlid ald Mifflonår im Norden genannt, I, 36, Anm. 47. 

Abalbag; Erzbiſchof von Hamburg, I, 115; 117; 258—600; II, 648. 

Abalgar; Erzbiſchof von Hamburg, I, 40—1; II, 645—7. 

Abalger; fålfdlid als Miſſionär im Norden genannt, [, 36, Anm. 47. 

Adalwarb; Bildof in Schweden, I, 15; 502, Anm. 132. 

Adam; ber Grjvater; angeblid Bildof in Schweden, I, 9. 

Adrianus; Papft, fatt Agapitus genannt, I, 40, Anm. 58; II, 504 -6; fiehe 
aud Habrianus. 

Aedelstan; Dånenldnig in England; ſiehe Gudormr Aedelstan. 

Afrafasti und Gautaporirs Brider und Strauchdiebe; ihre Belehrung und 
ihr Glauben, I, 625—6, YUnm. 30; 627—8, Anm. 35; 631, Anm. 45. 

Agapitus; Papft, angeblid får die Nordiſche Miſſion thåtig, I, 40; 114; 
Il, 502—6. 

Albanus; fiehe Sunnifa. 

Albericus; Garbinal unb Legat, II, 668. 
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Albert; Bifdof in ben Nordlanden, I, 589; II, 500; 505 —6; 574; nidt 
in Grönland, 601; fiehe aud Adalbert, Abalbredt. 

Alebrand (Becelin); Cribifdof von Hamburg, II, 648—9. 

Alexander II.; Papſt, II, 656; 664. 

Alexander III.; Paypft, II, 684. 

Alfar;s ihre Bedeutung und Eintheilung in LUdtelbe und Zwerge, II, 8—11; 
ihre Geftalt, 15; ihr Berhåltnif 3u den Göttern, 21; finb ben Menfden be» 
freunbet, 43—4; ihre Begiehungen zu eingelnen Menfdjen, 55 —8; Glauben 
an fle in ber Griftliden Beit, 401—2. — Alfablot, II, 202, Anm. 54. 

Alviss; 2werg, II, 9—10. 

Alping; bort predigt porvaldr vidförli ben Glauben, I, 217; ebenfo Dank⸗ 
Brand, 398—9; vergi. 402; enblid aud Gizur und Hjalti, 422—3. 

Albjofr; Swerg, II, 10. 

Amerika; Keltifde Ghriften bafelbft, I, 16—7. 

Anaftafius IV.; Papft, II, 679; 683; 685. 

Andvaris Swerg, II, 9, Anm. 20. 

Anfelm; Erzbiſchof von Canterbury, II, 638; 640; 642. 

Ansfried; Miffonår in Schweden, I, 36. 

Anskar; Grjbifdjof von Hamburg, I, 15; II, 645; feine Miffion in Dånes 
mart, I, 20—2; in Schweden, 22; wird Erzbiſchof, 22—3; wieder in Jüt⸗ 
land thåtig, 25; muf aus Hamburg flidjten, 25 — 6; erhålt bas Bisthum 
Bremen, 27—9; wirkt neuerdinge in Dånemart, 29—31, und in Schweden, 
31—4; Neactton in Dånemart, bod) nur von kurzer Dauer, 35—36; frirbt, 
37; fein Gharakter, 37—8. Die Norweger, Islaͤnder, Ørönlånder u. ſ. w. 
finb nidt von ihm befehrt worden, I, 24, Anm. 21. 

Arbgar; Mifflonår in Såweden, I, 27. 

Ari Marsson; S8lånber, von Keltifden Ghriften in Rorbamerila getauft, I, AT. 

Armagh; Erzbisthum bafelbft, IT, 643—4. 

Arman; bilfreider Riefe, II, 62; 246; Glauben an ihn in ber Griflidjen 
Jeit, 402. 

Armenien; Bifdöfe von ba in Island, II, 586. 

Arnljotr gellinis feine Belehrung und fein Glauben, I, 632. 

Arnold (Arnaldr); Biſchof in Grönland, dann in Hamar, II, 578—9; 581, 
Anm. 58; 602—5. 

Arnorr kerlingarnef; fein Glauben und felne Bekehrung, II, 255—6; 
319. 

Arnulf; angeblid Bifldof in Ibland, II, 581, Unm. 58; 596. 

Artur; König; deffen angeblide Heerfahrten und Belehrungen, I, 6—8. 

A fen; fiehe BØödtter. 

Asgantrs; Bifdof in Throndheim und O8lo, I, 494; 588—9; I, 560 - 1; 
563—4; 567; 571; 573, Anm. 34. 

Asgeirr knelfr; opfert nidt, II, 256. 

Askell god1; feine Milbe, 11, 177—8; 181, Anm. 119 ſein Glauben, 255; 
vergl. aud GE Grill. | 

Askrs ber erfte Mann, U, 20. 

Aslakrs; Biſchof von Oslo, 11, 568. 
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Åsmegin (Asmodr, Asrik!); bie Gdttertraft, IT, 117, Unm. 57. 
Asolfr alskfkk; &riftlider Ginmanderer in Y8lanb, I, 101—4. 
Atli hinn rammis; feine Befehrung, I, 218. 

Audhumlas bie erfte Kuh, IL, 18. 

Audr djupaudga; driftige Cinwandrerinn in Island, IT, 75; 85; 92—4. 
Audr; Ørau bes Gisli Sursson; in Dånemart befehrt, I, 195. 
Aunundr; fieje Oenundr. 

Ausſetzung ber Kinder; fiehe Kinder. 

Austrlönd (Austrriki, Austrvegr); Bedeutung des Morte, I, 3. 
Autberts; begleitet ben Anskar nad Dånemart, I, 20—1. 
Auzurrs fide Oezarr. 

Avocos Biſchof von Roestild, I, 489; II, 662. 


Baldr; ein Gott, II, 16; 22; 27; 93; feine Wiebererftehung, 35—36. 

Baldwin; Erzbiſchof von Hamburg, I, 676. 

Barör digri; feine Bekehrung, I, 301—4. 

Bardr Snåfellsass;s ein hilfreidjer Niefe, I1, 60—15; 246. 

Bartholomåus; nidt Mifftonår in Normegen, I, 169—70. 

Begraben tm Bereidje der Fluth; I, 93—4, Unm. 11. 

Beicht; Abneigung gegen biefelbe; II, 275—65 316, Unm. 114. 

Betehrungen im Auslande, I, 12—4; 39—40; 42; 62—5; 67—70; 
81; 88; 122—55; 131; 133; 136—7; 139; 143—4; 172—35; 191—201; 
476—9; 480—4; Il, 356—65. 

Benrögn; Grølårung des Ausdrucks, IT, 123. 

Berg; Verfterben in ben, I, 94; 557—8; II, 89. 

Bergen, Bisthum; fiehe Bisthümer in Norwegen. 

Bern (Björn); önig von Schweden, I, 22. 

Bernhard; als Bildof in Seeland und Schonen thåtig, und angeblid von 
König Svein aus Normegen berufen, wahrſcheinlich aber erft von König Knut, 
I, 487—90; vergl. 593—6, u. II, 560. 

Bernhard, Biſchof des diden Olafs; heift ben Jölåndern Bjarnvardr hinn 
bokvisi, I, 586; 589; 593—6; II, 560; 568; 572, Anm. 32; 582. 

Bernhard, Bildof in Norwegen; heift ben Jöldndern Bjarnvardr hlnn 
Saxlendski, I, 588—9; 593—6; II, 560; 568—9; 571; 573; 582. 

Berserkir; I, 204; 211—3; 401—2; 403—4; ihre Natur, Il, 108—10; 
bie Miefen mögen fo genannt werden, 113; ber berserksgengr gilt nidt 
får efrenhaft, 115—7, und in der Griftlidjen Beit fogar får ftrafdar, 416. 

Bersi godlanus; beffen Unglauben, 11, 250. 

Bertold; Erabifdof von Hamburg, II, 678. 

Beftattung, heidnifde; I, 165—63 194, Unm. 12; Il, 80--1; 227—8. 

Bjarni; Bifdof der Orkneys, 11, 624—5. 

Bjarni Sturluson; gelobt bes Sieges wegen den Glaubenswechſel, I, 236. 

Bjarnhedinn; Grilårung be Namens, II, 110, Anm. 33. 

Bilderbienft; I, 174, Anm. 8; U, 194—55; vergl. Øötterbilder. 
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Björn austrånti; ungetaufter Cohn des Ketill flatnefr, I, 85. 

Björn Gilsson; Bildof von $Holar, II, 600. 

Birca; Stadt in Såweden, I, 34. 

Birgisherad; Bifdjofsfik bafelbft auf ben Orkneys, II, 617; 621—2. 

Bifdof; wie ein folder ben Heiden erideint, I, 535. 

Bisthåmer, im Norden; urfprånglid nidt ſcharf begrengt, I, 118; 588, 
Anm. 7; 11, 562—4; 571—2; 576. 

Bisthum ber Fårder; es folgen fik Gudmund, Matthåus, Hroi (Ormr 7), 
Il, 607; Sage ber die Grindung beg Visthumes, 607 — 11; deren Wür⸗ 
bigung, 611—3. 

Bisthum in Grönland; mit Unredt gilt Albert als ber erſte Biſchof da⸗ 
ſelbſt, II, 600 — 1, vielmehr war dieß Eirikr, obwohl nur ald Miffions⸗ 
biſchof, 601—2; als das Bisthum zu Gardar geſtiftet wurde, erhielt eg 
Arnold, 602 — 5; ihm folgt Jon kutr, bann Jon smirill, 605—6. Gröne 
laͤndiſche Biſchoͤfe, die Island beſuchten, find Urnolb, Jon, Helgi, Olaf, I, 
581, Anm. 58. 

Bisthum ber Hebriden (Sodorensis episcopatus); Patrik, ein fagen» 
Hafter Bildjof, 11, 631, Anm. 224; gefHidtlid folgen fid Rolf, Wilhelm, 
Hamund, Gamaliel, Rögnwald, Chriſtin, Midael, Nikolaus, Reginald, 631—3; 
eine zweite Bildoféreihe, von Dort aus gefegt, bilden baneben Vigmund, 
Johannes, Nitolau8, 633—14; eine britte, vielleidt von Dublin aug gefandt, 
Reinardus (Nemar), und Koli, 634. Die Øebriben gehdren gur Erzdidceſe 
von Nibarog, G34—6. 

Bisthåmer in Irland; ein Oftmånnifdes Bisthum in Dublin nehmen Dos 
natus I., Patrit, Donatus II., Samuel, Gregor ein, IT, 636—9; ein Ofte 
månnifdjes Bisthum in Waterford Maldué und VTofti, 640 —15 ein foldes 
zu Limerik Gillibert, Patrit, Harald, 641. VBerhåltnig diefer Bisthimer sum 
Erzbisthum Canterbury, 641—25; Cinridtung von vier erzbiſchoflichen Stühlen 
zu Armagh, Dublin, Caſhel und Tuam, 642—4. 

Bisthimer in Island; ald Miffionsbildöfe fommen: Friebrid, zwei Berns 
harde, Kol, Rudolf, Jon und Heinrid, 11, 580—6, bann fimf angeblide 
Biſchoͤfe, 581, Unm. 58 u. 586 — 7; die Begrinbung eines bleibenden Vis⸗ 
thum8, und Isleifs Wahl, 587—91; ihm folgt Gizur, der den Stuhl zu 
Stalholt mie zu Holar ſtiftet, 592 —6. In Stalholt folgen fidj weiter porlakr 
Runolfsson, Magnus Einarsson, Hallr Teltsson, Klångr porsteinsson, 
porlakr pborhalisson, 596—9; in Golar Jon Oegmundarson, Ketill por- 
steinsson, Björn Gilsson, Brandr Såmundarson, 590 - 600. 

Bisthumer in Norwegen; Biſchofe die nur vorübergehend in Norwegen 
fid aufhielten, II, 560, Unm. 2; Normegifde Biſchofsverzeichniſſe, 561, Unm. 5 5 
STI, Unm. 46, u. 579, Ynm. 51. AS Bifddfe ohne beftimmite Didrefen, 
aber vorzugsweiſe in Throndheim fid aufhaltenb, werden genannt: Jon 
Sigurdr, ber jweite Sigurdr, Grimkell, Rubolf, Jon, Asgautr, Ragnarr, 
Ketill, ferner Bernhard, Thoolf, Meinhard, 560—4. In Trondheim folgen 
fidj ſodann Sigurdr, Slgurdr monuchus (Tholf?), Abalbert, Simon, Ivar, 
Hreidar, endlid als erfter Eribildof Jon Birgisson, 564—7; in Oslo? 
Asgantr, borhalir (porolfr), Asjakr, Gelrardr, Kolr, Peter, Wilhelm, 
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50:—5; in Eche ster Bergen: Bembhart. Magni, Corn, Fitar, Gagan. 
Saxi, Nåslsné, Marx. 506—71 Tu dyere Vedder tir bek Frei» 
brrz, Guiinzg xx: Guren embeder in der Seit bed billen Kid, 571—2: 
der Ban ber Karhetesien, unit ber Sechict m ber Benrnuuns ber Peder: 
ie beren Bollenturz, 573—6. Grudemeg ber Piørhimer pa Claiungr ur: 
Hamar, 525—9; tot telgen od Nemi und Ion, förr erhikt bag Vidrkham 
frneD. Abichlaij der fråtder Deyrføerrang m Normegrn, 5:3—00. 

Biérhum der Erinenö; ainsd grjbrrn tir Zriein ter Gngtid-Cdec- 
tiden firåe zu. åter mad borolfr tur den Qamburger Gubtidef far mr 
geweiht, 1, 617—5; von Guzimd and tom Gemrid, Nntelf, Xoger. 
SNudoli IL, mtiid vom Norden her Röbelm, 615—21; ber Diskefdig ik erk 
im Birgisberad, €21—2, åter in Kirkjuvogr, 622 —4; af Bilhetm L 
følgen Bilhelm 11. und Bjarni, 624—5. 

Blamenn; web barmter ym verflehen, I, 303, I0; IL, 113, fm. 45 

Blascons; mydbtider Difdeftfig mf ben Etinerö, 1, €21—2. 

Bleflen; deken falide YAngaben åber Jölzmté Betrhrung, I, 11—2. 

Bluttache; gilt als Ehrempffidt, MH, 163 —71; ag undriffid, 272 —3:; 
432 —3, Yam. 51; wird aber bennod von Chriſten grftattet und geübt. 
433—36; vergi. Rade. 

Botlii porleikssen; in Normegen befehut, L, 360. 

Boswid; Miftonår in Såweden, I, 498—9. 

Brandr Såömundarson; Biſchof in Holar, II, 600. 

Bremen, Vibthum; mit bem Erzbiſthume Hamburg vereimigt, I, Z7—9; 
nl, 645—9. 

Brimir; we barunter jm verftehen, 11, 35—7. 

Bro&ir; Biling und Upofiat, I, 550—1; 553—4; virlleidt mit Gutring 
fentifd, 558, Ynm. 24. 

Bui handr; halbheidniſcher Sohn cinek Hrifliden CimvandererS im Jöland, 
I, 104—5. 

Bari; ein Urrieſe, IT, 19. 

Barr (Börr); ein Unvefen, I, 18. 


E. 
Casheol; Erzbidihun in Irland, II, GM. 
Celsus; Erzbiſchof von Armagh, I, 638. 
Chochilalch; Dinifdjer Heertdnig, I, 13. 
Ghriftenthum; deſſen Kampf mit dem Heidenthum; fiehe Heidenthum 
Christins Bifldof ber Hebriben, 11, 633. 
Chronologie; Negeln bei der Behandlung ber Morbifdjen, 11, 508—9. 
Clemens IH., Papft; 11, 676. 
Glontarf;s Gåladt bei, I, 551—2. 
Tultus; fiehe NeligionSverfaffung. 


D. 
Dånemarls die erften Belehrungbverfudje Willibrords, I, 14—155 Cho und 
Halitgar, ven König Harald unterftiigt, 18—9; Unblar und ſeine Øehilfen 
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20-3; Unterbrechung ber Miſſion, 25 —6; baldige Wiederaufnahme berfelben, 
29—315; wiederholte, aber nur kurze Unterbrechung, 35—6; Erzbiſchof Rim⸗ 
berts Wirkſamleit, 39; heidniſche Daͤnenkönige, 39—40; angebliche Thaͤtigleit 
des Königs Frodi fir die Miffion, 40 (vergl. II, 5302 — Yz Zuſtand des 
Chriſtenthums an Anfang des 10. Jahrhunderts, 41—2. Sieg König Heinrichs I. 
und deſſen firdlide Bedeutung, 110 —4; ble Ottonifden Feldzüge und beren 
Wirkung fir bie Miffton, in8befondere bie Gründung von Bisthiåmern, 115—95 
Ginflup der Englifden Kirde auf die Miffion, 119 —21; Reaction gegen ba 
Ghriftenthum unter König Svein, 248; wenig befferer Juftanb unter dem 
Schwediſchen Eirik, 254; nad feiner Rådtehr befreundet fild Svein ber Kirdje, 
258—60. Meligidfe Buftånbe ber Dånen in England und Dånemart bis sur 
Bereinigung beider Reiche, 476—9; Einfluß biefer lefteren auf die Daͤniſchen 
Suftånde, 479 —80; König Knut eifriger Förberer der Kirde in Gngland, 
480—4; Orbnung beg Epiſktopats, 485 —90; VThåtigleit ber Radfolger Knuts, 
490--23 Zahl der Kirdjen in Dånemart, 492. VBermehrung der Bisthümer 
durd König Svein Ulf8føn, II, 661—3. 

Dalby; Bisthum in Sonen, II, 662—3. 

Dankbrandz frine Jugenbgefdidte, I, 382—55; wirb mit König Olaf Trygg» 
vafon betannt, 267—8, begleitet ihn nad Norwegen und wird bort får bie 
Miffion thåtig, 282—3; 286; 385—6; gibt durch Heerzüge Unftof, und 
fibernimmt 3ur Buße bie JSlåndifde Miſſion, 386—7; feine Perfdnlidleit, 
3875; feine Miſſion in Island, 387—408; deren Gharakter und Bedeutung, 
408—10; fagt in Norwegen fiber die YBlånder, nimmt indeffen Gizurs Tadel 
ruhig hin, und ehrt Hjalti's Hochherzigkeit, 412—8. 

David; Miffionår in Såweden, I, 498. 

Deutſchland; Nordiſche Heerfahrten dahin, 1, 126—7. 

Dingftåtten, mit den Tempeln tn Berbindung, 11, 218—20; Dingzeiten 
in Island, 11, 237, Unm. 187. 

Disir; foviel als fylgjur, 1, 230; disablot, ll, 202, Ynm. 54; 2343 
disarsalr, Il, 191, Anm. 4; disaping, Il, 236, Anm. 183. 

Domhringr; Bebeutung des Worts, II, 220. 

Donatus I. (Dunan); Bifdjof von Dublin, 11, 636—7. 

Donatus Il. (Donnghu8); Biſchof von Dublin, 11. 637. 

Dorſtede; Friefifder Handeldplag, von Einfluß auf ble Bekehrung der Nord» 
fanbe, 1, 13; 30. 

Drapa; wie vom flokkr unterfdieden, 13 363, Anm. 38. 

Dublin; Oftmånnifdes Bisthum, fpåter Erzbisthum; flehe Bisthümer in 
Irland. Die Erzbiſchöfe von da ſprechen bie MetropolitanreHte Uber ble 
Hebriden an, 11, 634. 

Dvergar, 5. å. Swerge; ihre Bebeutung, 1, B— 11; vier Bwerge tragen 
den Himmel, 19; der Bwerge Schoͤpfung, 20; ihr Verhaͤltniß ju eingelnen 
Menfdjen, 53—5 u. 66. 


&. 


Eadhert (Gilbert); Biſchof zu Odenſe, I; 489; 11, 658—9, Anm. 309. 
Gbo; Erzbiſchof von Rheims; feine Miffion in Dånemart, 1, 18—203 23; 36. 


? 
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Egill Skallagrimsson; in England niit dem Sreuze begeidnet, 1, 193—4; 
fennt und übt den Nunenzauber, 11, 135, Anm. 156; wil lieber rauben als 
ftehlen, 174, Anm. 93. 

Egino; Biſchof in Sonen, 11, 662 -3. 

Ehehinderniſſe; im Heidenthume fehr befdjrånkt, daher die chriſtlichen den 
Nordleuten zuwider, 11, 273, und ſchwer durdjufegen, 423. 

Gid; beffen Form, 11, 221—2. 

Eigi einbamr; ſiehe Bitelgeftaltige Leute. 

Eindridi Ilbreidr; fen Unglauben und feine Bekehrung, 1, 310—3. 

Einherjar; wer fie find, 11, 76. 

Eirikr barn; fiehe Horich ber Jingere. 

Eirikr Bjarnarson, Schwedenkoönig; befiegt ben Styrhjörn und erobert 
Dånemart, 1, 251—3; ift dem Ghriftenthume feind, Iåft fid fpåter taufen 
fållt aber wieder ab, 254. 

Etrikr; Bifdof tn Grönland, 11, 581, Anm. 58; 601—2. 

Elrikr blodöx; feine Regierung in Norwegen, 1, 153—4; flieht vor Hafon 
nadj dem Meften, 155—6; in Northumberland, 134 —5; 170—2; daſelbſt 
mit feinem Hauſe getauft, 172—3. 

Etrikr jarl! Hakonarson; vergi. Hakonsſöhne; mirb sur Qeerfahrt 
gegen England aufgeboten, 1, 4715 ſein Tod, 507. 

Eirikr raudi; ber Gntbeder Groͤnlands, 1, 444; dem Ghriftenthume abge» 
neigt, vielleidt aber bod bekehrt, 449—51; betet einen Båren an, 11, 245. 

Eirikr vid förli; feine Betehrung, 11, 370, Anm. 33. 

Eiriksmal; Ghrenlieb auf König Etrikr blodöx, 1, 173, Anm. 7. 

Eiriksſohne; die Sdhne bek Eirikr blodöx und ber Gunnbildr; fallen in 
Norwegen ein, 1, 164—5; befåmpfen bafelbft ald Ghriften ben Opferdienſt, 

- 174—5: ihre Regierung hat weder allgemeine Geltung nod fangen Beftand, 
175—80; Ghronologie berfelben, 1, 181; 11, 509—16. 

Ekkehard; Bildof von Schleswig, vielleidt mit Efilo ibentifd, 1, 259; 485; 
ll, 565, YAnm. 13. 

Elbe; fiehe Alfar. 

Embla; ba erfte Weib, 11, 20. 

Emundr, Edwedenfdnig; der Miffion günſtig geftimmt, 1, 116. 

Emundr gamli, Gæwmedentdnig; bem Ghriftenthume feind, 1, 501—3. 

England; Rormegifde Fahrten und Anfiebelungen daſelbſt, 1, 65—71; 128—37; 
245; 254—7; 261; buré König Svein erobert, 465—70, und von König 
Knut behauptet, 470—6; bie Englifde Kirde von Letzterem ſehr begünſtigt, 
480—4. Vergl. 11, 360—3. 

Erbbier; 1, 93; 249, Anm. 23; 11, 228 -9; 428. 

Erimbert; Gehilfe Anskars, 1, 18; Miffionår in Schweden, 31—4; vergl. 
Herbert. 

Erlingr Skjalgsson; mittelft einer vornehmen Heirath bekehrt, ), 286—7; 
feine Herridaft in Norwegen, 505, Anm. 1; wird erfdlagen, 621. 

Erzbisthum Hamburg; deſſen Stiftung, 1, 22—3; erhålt, nidt ohne Wider⸗ 
fprud Seitens beg Kölner Stuhles, dad Bisthum Bremen, 27—9; neuer 
Streit mit Kölln, 41. Geſchichte det Erzbiſthums unter Unéfar, Nimbert, 
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Adalgar, Hoger, Reginward, Unni, Adaldag, Libentius J. Unwan, Libentius 11., 
Herimann, Becelin Alibrand, II, 645—9; ferner unter Adalbert I., 649—64; 
enblidj unter Liemar, beffen Gonflicte mit dem påpftlifen Stuhle sur Abe 
trennung bed Nordens von ber Kirdenproving führen, 664—8. Liemard Nadjs 
folger, Humbert, Friebrid, Adalbero, Hartwig I., Baldwin, Bertolbd, Siegfried, 
Hartwig II.; vergeblides Unkunpfen gegen die tirdlide Selbfiftåndigleit bed 
Rordens, 673—7. 

Erzbisſsthümer in Irland, II, 642—4. 

Erzbisthum Lund; König Svein Ulfsſon beabfidtigt die Stiftung eines 
eigenen Erzbisthums får Dånemart, II, 661—3; bie Berhandlungen bariiber 
mit dem påpfilien Stuhle werden mieder aufgenommen, 664—6, mit König 
Harald Hein fortgeſetzt, bann aber fallen gelaffen, 666—7. König Eirikr 
god1 fet bie Grindung eine folden durd, und zu deſſen Sig wird Lund 
gewaͤhlt, 667 — 8; Dezur ift ber erfte Erzbiſchof, 668 — 71, und Eskill der 
aweite, 671—2. Der Streit mit Hamburg wird fiegreid beftanden, 673—7, 
bagegen durch bie UAbtrennung von Normegen und Schweden bie Erzdidceſe 
gefdmålert, 677 — 83; bod bleibt Schweden, wenn aud nidt Norwegen, 
bem Primate von Lund untermorfen, 682; 684—6. 

Erzbisthum Nidaros; von König Sigurdr Jorsalafarl war bie Grina 
dung eines erzbiſchoöͤflichen Stuhles beabfidtigt, und Øreidar wurde fpåter 
auf ben zu errichtenden berufen, II, 677; doch erfolgte deſſen wirkliche Grün⸗ 
dung erſt durch Cardinal Nikolaus von Albano, 677- 81; dem Lunder Primate 
ift die Erzdiöceſe nicht unterworfen, 685—6. 

Erzbisthum Upfala; errichtet, II, 681—4; dem Primate von Lund unter: 
geben, 682; 684—5. 

Gfåatologie; flehe Götterdbåmmerung. 

Esja; Griftlide Ginmandrerinn in Island; treibt Zauberei, I, 104—5. 

Esiko; Biſchof von Schleswig, 1, 485; vergl. Eklehard. 

Eskill; Miffionår in Schweden, 1, 498; 504, Anm. 138. 

Esklill; Grbifdof von Lund, 11, 671—2; 675, Anm. 376. 

Eugenll.; Papſt, 1, 643. 

Eyjulfr Valgerdarson; nimmt bie Sreugbegeidjnung, 1, 215, Anm. 26. 

Eyjulfr pordarson;, getauft, 1, 435, Anm. 41. 

Eyvindr kellda; ein böfer Sauberer; von König Olaf Tryggvafon getddtet, 
1, 300—1. 

Eyvindr kinnrifa; von Jugend auf ben Göttern geweiht, oder aud ein 
boͤſer Geift in Menfdengeftalt, wird er sum Mårtyrer fir ben heidniſchen 
Glauben, 1, 294—5. ' 

Eyvindr Lodinsson; verejrt Steine, 11, 243. 

Eysteinn; Erzbiſchof 3u Nidaros, 1, 648; 11, 598, 600; 606, Anm. 136. 


- Å 
Fåreyjlar ($årder); Keltiſche Urbevölkerung der Ynfeln, 1, 43 —5; dieſe werden 
ein Norwegiſches Så apland, 88; fpåtere Såidfale berfelben, 148—50; ihre 
Befehrung, 339 — 46; 506, Anm. 2; ihre Beziehungen zum biden Olaf, 
Maurer, Betchrung. Il. 45 
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563—5; 568; 570; 578. Sie bleiben tm Beft von Norwegen, UN, GU. 
Vergl. Bisthum der Fårder. 

Fahne; gauberkråftige, 1, 504—35. 

Farria, b. h. Helgoland, 11, 659, Anm. 309. 

Fafenbreden; au Aberglauben gelobt, 11, 421—2, Anm. 5. 

Fenrir; ber Wolf, 11, 23, Anm. 4; 28—30. 

Fefte und Faften; deren Haltung, 1, 158, Anm. 16; 159; 160; WBebenten 
gegen blefelben, 160 — 1; wann in Island eingeflikrt, 433—4, Anm. 36; 
ben Heiden anfidfig, 1), 274—5; Schwierigkeit ihrer Durchführung, 421—2. 

Feuerweihe; bei ber Landname, 1, 95; 11, 229. 

Fimbultyr; ein: Name Obing, 1, 35; 39, Anm. 34. 

Fimbulvetr; 1), 29; 34. 

Finnbogi hinn pamml; in Øriedjenland mit dem Chriſtenthume betannt 
geworden; in * getauft, 1, 198; glaubte vordem nur an fid felber, N, 251. 

Finnför; was bårunter 3u verftefjen, 11, 104; 417; 419. 

Finnr Svelffsson; veradtet bie Götter; feine Velehruns und ſein Fana⸗ 
tismus, 1, 304—10; 11, 319—20. 

Fjörbaugsgardr; 11, 220, Anm. 118. 

Flosi por&arson; nimmt ble Kreuzbegeidnung, 1, 394; bleibt aber ziem⸗ 
lid) wild, 11, 433—4. 

Folkbrecht; Miffionsbildof im Norben, 1, 118. 

Folkward; Bifdof von Aldenburg; Miffionår in Schweden und Normegen, 
l, 4987; 506, Anm. 5. 

Fostbrådralag; beffen Gingehung und Bebeutung, 11, 170—1; 182—3; 
223, Anm. 123; 229; 273, Anm. 33; 434. 

Frankreich; Rorweoiſc⸗ Heerfahrten und Anfiebelungen dbafelbft, 1, 12—4; 
48—65; 121—6; vergl. 11, 357—60. 

Freyja; eine Baninn, U, 6—7; Jerrinn ber Vallyrjen, und felbft am Wal⸗ 
falle betheiligt, 77—8. 

Freyr; ein Bane, 11, 6—7; 22; 30; Landesgott von Schweden; Erinnerung 
an ihn in der driftliden Beit, 400, Unm. 34; vergl. 78, Anm. IT. 

Friedenz; beim Fifdfange niglid, 11, 209, Anm. 83. 

Frieden und Jahr; Opfer barum, 1, 157, Unm. 15; 158, Anm. 16; 162; 
aud nod im Ghriftenthume, 1, 159, Anm. 17; vergl. Opferdienſt. 

Friedensgelobniſſe; Formen dafür, 1, 430—1, Anm. 47. 

Friedrich; fälſchlich alb Miffionår in Schweden genannt, 1, 36, Anm. AT. 

Friedrid; angeblid ein Sådfifder Bildof; tauft ben porvaldr vidforli, 
l, 204—5; geht mit ihm als Mifftonår nad Island, 205—23; ift der erſte 
Biſchof, der dahin kommt, 225; vergl. 11, 581—2. 

Friedrich; Eribifdof von Hamburg, LI, 673. 

Frostupbing; Dingverfamminng ber Thrönder, 1, 160. 

Frotho (Frod1); angeblidjer Dinenkdnig; in England getauft und filr Dåne- 
marks Bekehrung thåtig, 1, 40; 114; Grilårung der Entſtehung der Nad» 
richten uͤber ihn, 11, 502—7. 

Fylgjur (hamingjur, hamir, disir, mannahugir); töbfen ben pidrandl, 
1, 220—30; Fylgjen bed Olaf Kryggvafon, 266; 321, Unm. 14; des Hallfredr 
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Ottarsson, 371, Anm. 64; Schutzengel, 393, Anm. 20. Ihre Natur und 
Bebeutung, II, OT—71; vergl. 102, Anm. 16 u. 103, Anm. 18; ferner 
120—15; 123—4; 125; 126, Anm. 108; 128, Anm. 120; 129; in der 
chriſtlichen Beit erhaͤlt id ber Glauben an fie, 402. 


G. 


Galdra-Hedinn; ein Bauberer; fudjt dem Dankbrand au ſchabden, findet 
aber bariiber felber ben Tod, l, 394—5. 

Gamaliel; Bildof ber Hebriden, Hi, 632—3. 

Gandreid; was barmter zu verflehen, 1, 583—4, Anm. 19; 11, 104; 123; 
126; 404, Anm. 52. | 

Gardar; Dingftåtte und Biſchofsſtz in Grönland, U, 604. 

Garmr, ber Hund; was darunter zu verftehen, 11, 30. 

Gaftfreiheit; 11, 184—5, Anm. 129. 

Gauntapborir; fiehe Afrafasti. 

Gauzbert; Bifdjof von Schweden, 1, 24—5: bann von Osbnabrück, 31; 
fein od, 36. 

Øebet; tm Heidenthume, N, 203—45 munderlide Gehetformel, 423—4, Anm. 15. 

Gefjon; eine Gottinn; zu ihr verfterben die Jungfrauen, l), 78. 

Gelrarödr; Bifdof von Oslo, 1, 568. 

Gelibde; im Heidenthume, 1, 201—3. 

Gerbrand; Biſchof von Roeskilb, 1, 488—9; 593, Anm. 25. 

Gefeg gegen GotteSlåfterung, 1, 378—9. 

Gestr; glauht an ben Sdöpfer der Sonne, U, 256. 

Gestr Bardarson; nimmt in Normegen erft die Kreuzbezeichnung, bann 
ble Vaufe, ble ihn aber bas Leben foftet, 1, 348—50. 

Gestr Oddleifsson; ber Bukunft kundig; beutet einen Traum auf den 
GlaubenSmwedfel, 15 227; getauft, 401—2, oder bod) mit bem Kreuze hes 
zeichnet, 403—4; 406, Anm. 52; erbietet fid zum Giegebopfer, 428; iſt der 
Zukunft und der Traumbeutung kundig, 11, 130; 410, Anm. 69. 

Gilden; heidnifde, 1, 528—9; tm Heibenthume und Ghriftenthume, 285—6; 
driftlide, 159; ihre Beibehaltung im Chriftenthume, 1, 338; 425—9. Bal. 
aud Minne. | 

Gillibert; Biſchof in Limmerif, 11, 641. 

Gimli; n, 35; 37. 

Girardus; Erzbiſchof von Vort, 11, 619. 

Gislemar; Mifftonår in Dånemart, 1, 22. 

Gisli Sursson; in Dånemart mit dem Kreuze begeidjnet, 1, 195; ein guter 
Traͤumer, U, 127, Anm. 117. 

Gizurr hinn hvitt; von Dankbrand getauft, 1, 387—9, Anm. 14; 308 ; 
geht mit Hjalti nad) Norwegen, 3909—400; 406; wird bort gut aufgenom⸗ 
men, bittet feine Landsleute vom Borne bed König los, und uͤbernimmt ble 
Miffton nad Iſsland, 411—16; deren Ausführung, 412—6, Am. 3, und 
416 43; vergl. 463. 

Gizurr Isleifsson; Difdof von J6land, U, 592—6; ee MS 
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Glamr; ein übler Chriſt; hat mit Geſpenſtern zu tun, I, 85; mag vom 
Faften Nichts miffen 274, und ift Uberhaupt ohne Glauben, 395. 

Glaubenslofe Leute, 1, 158, Unm. 16; 160; 163; 11, 247—53; beren 
Berhalten gur Miffion, 316—9. 

Gloden; ben Heiben etn Gråuel, 1, 36; 11, 291—2. 

Godli, godord; was dbarumter 3u verftehen, 11, 210—3. 

Godreid, 1, 584, Anm. 19; 1, 104, Anm. 20. 

Godvegr, Il, 73, Anm. 6. 

Gotter; ihr Auszug aus Born ber dad Abbredjen ihres Tempels, 1, 232—3; 
gelten ben Ghriften als Teufelsmaſten, 1, 206, Anm. 31; vergl. 330 —1. 
Ihre Uuffaffung im Heidenthume, 11, 6—8; ihre Natur und Namen, 11; 
Einfluß des Dualismus auf ihre AUuffaffung, 13 — 4; ebenfo des Unthropo- 
morphismu8, 14—7. Wieferne fie Weltſchopfer find, 20—1; das Verhåltnip 
ber Aſen 3u ben Vanen, und der Götter überhaupt 3u ben Elben und Miefen, 
21 — 4; ihre Stellung 3u der Weltregierung und ju ben Nornen, 24—7; 
ihr Untergang unb ihre Berjimgung, fiehe Götterdbåmmerung. Nidt- 
befriebigung beg Boll bei feiner Gotterlehre, 41—2. Sie find Schũtzer ber 
Menfden, 43—4; ihre VBerhåltnifje zu dieſen menſchlich gedacht, 24—5; ber 

- fonbere Begiehungen eingelner Götter zu einzelnen Laͤndern, 45, oder Menſchen. 
46—51; Feindſchaft von Menſchen gegen eingelne Götter, 51—3; fe bebrfen 
menſchlicher Hilfe zum legten Kampfe, 96—7. Wieferne ihnen Zauberei suge» 
fdrieben werden fann, 145—7; Unnåherung der Menfdjen an dle Götter, 
147—8; $Herabfinlen ber Leyteren ju Dimonen, 246—7; 399—400. 

Gotterbilder; hundert in einem Tempel, 1, 188; deren Befdaffenheit, 1, 
192—5; aug eig und Thon gemadjte, 418. 

Øötterdbåmmerung (ragnarökr); ihre Befdreibung und Bedeutung, U, 
27—33; Wiedererſtehung nad berfelben, 33—41; Erinnerung an biefelbe, 1, 
167, Anm. 27; 173, Anm. 7. 

Gormr hinn gamli: Gtifter der Aleinherrfdaft in Dånemart, 1, 109; 
von König Jeinrid I. beftegt, 110—3. 

Gotbald; Bildof tn Schonen, und Mifonår in Schweden und Norwegen, I, 
487; 489; 506, Anm. 5. 

Gottesdienſt, der Hvriftlide; wirkt auf bie Heiden, I, 207; 1, 328—9. 

GotteSurtheil; 1, 222 —3; entideidet ber die Betehrung, 322 —3; von 
ber Kirdje unter ihre Obhut genommen, 431. 

Gottfried; Dånenhåuptling, auf der Heerfahrt voribergehend belehrt, 1, 395 56. 

Gottſchalk; Biſchof in Såmeden, 1, 15; 409; II, 565, Anm. 13. 

Gottſchalk; angeblid Bifdof in J6land, 11, 581, Unm. 58; 586. 

Øregor I, Papft; foll får die Schwediſche Miſſion geforgt haben, 1, 15. 

Øregor VIL, Papft; 11, 665—7. 

Øregor; Difdof von Dublin, 11, 638—9. 

Gregorius de Crescentio; Garbinal unb Legat, LI, 673. 

Grima; halbchriſtliche Grönlånderinn, 1, 583—35. 

Grimkell; Bildof in Norwegen, 15 494; 580; 588 —90; 593; 596—7; 
641; 644—5; 650; 11, 560—1; 563—4; 573, Anm. 34. 

Grimkell god1; auf feine Götter sornig, U, 52. 
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Grimr zu Mosfell; getauft, 1, 435, Anm. 41. 

Groa hin kristna; I, 197. 

GØrdnland; feine Entbefung und Bevdlkerung, 1, 443—4; eingelne Ghriften 
bafelbft, 445—8; in König Olaf Tryggvafon8 Auftrag burdj Leifr Eiriksson 
belehrt, 448—52; Beitehungen zum diden Olaf, 570; 572, 578—85; vgl. 
aud Bisthum in SØrönland». 

Grinde der Betehrung; flehe Geidenthum. 

Gudmund; Bifdjof auf ben Fårdern, 11, 607—12. 

Gudöbrandsdalr; deſſen Betehrung, 1, 532—7. 

Guödlaugr Snorrason; ernſtlicher Ghrift, I, 432--3, Anm. 51. 

Guönidingr, d. h. Apoftat, 1, 189; 553; 11, 280, Anm. 75; 398, Anm. 28. 

Gudormr-Aedelstan (Godrum); Däniſcher Heertdnig; in England ger 
tauft; mit Hrolfr Rögnvaldsson befreundet, 1, 59; 61; 68—9; frirbt, 128. 

Gudormr Finnolfsson; jum Bifdof von Island gewählt; madt bie 
Wahl rådgångig, 1, 591—2. 

Gudridr borbjarnardottir; wirft in Grönland bei einem sauberifdjen 
Acte mit, obwohl Ghriftinn, 1, 447—8; vergl. 580 — 1; wird fromm, U, 
423, Anm. 14. 

Gudrun Gjukadottir; erfdeint, 1, 167, Anm. 70; 402. 

Gudrun Osvifsdottir; ihr Traum, I, 227; wird frømm, 11, 423. 

Gullveig; eine Niefinn, U, 24, Anm. 7. 

Gunnhildbefdhne:; flehe Eiriksſöhne. 

Øutring; Dånifder Jeertdnig; zum Diakon geweiht, fpåter Npoftat, 1, 479; 
vielleicht mit Brodir ibentifd, 558, Anm. 24. 


SH. 


Badrianus IV., Papſt; 11, 679; 683; vergl. Adrianus. 

Hakon ber Øute; in England erjogen und getauft, 1, 151—3; wird König 
von Normegen, 154 — 6; verfudt das Chriſtenthum bafelbft einzuführen, 
157—64; ſein Tod und Begråbnifi, 164—6; Beurtheilung ſeines Strebens, 
166—8; Ghronologie feiner Regierung, 156, Anm. 14 u. 168. 

Hakon jarl; fuccebirt feinem Vater Sigurd in Throndheim, 1, 177; Ber» 
wiirfniffe mit ben Eiriksſohnen, bie er endlich mit Dånifder Hilfe vertreibt, 
177—81; wird Dånifder Jarl ber einen Theil von Norwegen, 181 — 83; 
bringt ben Opferdienſt wieder auf, 183—5; fåmpft am Dannewirke mit gegen 
bie Deutſchen, wirb in Folge der Nieberlage gezwungen de Laufe zu nehmen, 
fagt fid aber alsbald wieder vom Glauben [08 wie von der Dånifden Ober⸗ 
hoheit, 185 — 90; beftegt bie Jomsvikinger, 248 — 50; madt fid in fetnen 
fpåteren Jahren verhafit, 278—80; fein Untergang, 281: Ghronologie fetner 
Regierung, 1, 509—16. 

Hakonarmal:; Gjrenlied auf König Hafon den Guten, 1, 168—7, Anm. N. 
Hakonsſöhne; laffen Jeden glauben was er will, 1, 345; 505 — 7; unter: 
liegen bem biden Olaf, 515—8; vergl. Etrikr jarl Hakonarson. 

Halbåriften, 11, 309—15; vergl. 331—7. 

Halbagdtter und Halbwidte; 11, 98—100. 
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Halfåan;, heibniſcher Dånenhånptling, 1, 39 

Halfåan; bekehrter Dånenhåupitling, 1, 57. 

Halitgar; Difldof von Gambray; Ebo's Genofje in der Dinifden Miffion, 
1, 18—20. 

Halldorr Gudmundarson, in Norwegen al8 Geifel zurückbehalten, 1, 
å11—6; 417, Anm. 6. 

Hallfreödr Ottarsson, Vandrådaskald; fommt nad) Norwegen, 1, 
352, laͤßt ſich taufen, meil ihm König Olaf zu Gevatter fleht, 361—2; wird 
von dieſem beauftragt ben porleifr spaki ju blenden, 300; feine Sinnedart 
nad ber Taufe, 362—73; glaubt nidt om König Olafö Rettung aud der 
GSvolderer Såladt, 461. 

Halir im Haukadalr; von Dankbrand getauft, 1, 396—8. 

Hallr godlaus; ll, 250. — 

Halir von Sida; von Dankbrand getauft, 1, 387—9, Unm. 14 u. 380 035 
von den Ghriften sum Geſetzſprecher gewaͤhlt, vergleicht er fid mit dem 
Geſetzſprecher porgeirr, 424—5; erbietet ſich zum Siegesopfer, 428; feine 
Achtung vor dem Lanbfrieben, H0—1, Unm. 47; 11, 179. 

Hallr Teitsson; zum Biſchof von Stalholt gemåhlt, 11, 598. 

Hallsteinn Hromundarson; in Norwegen belehri, 1, 347. 

Hallvarör; feine Geiligfpredung, 1, 575. 

Hamar; Bisthum; flehe Biſthümer in Norwegen. 

Hamburg; flehe Ersbisthum Hamburg. 

Hammer; bent 3u religidfjen Weihen, 1, 163; 1, 226 u. 227. 

Hamr, hamingjur, hamför u. bergl.; fiehe Fylgjur und Vielge⸗ 
ftaltige Leute. 

Hamund; Biſchof auf ben Hebriben, u, 632. 


Haraldr (Heroldus, Herioldus, u. bergl.); Stleinfdnig tn Jütland; feine 


Bekehrung und Wirkſamkeit får ben Glauben, 1, 18—21; fållt ins Heiden⸗ 
thum zurück, 55—6. 

Haraldr (Hagroldus); Dånifder Heerkonig, 1, 122. 

Haraldr blatönn; Dånenfdnig; dem Ghriftenthume ginflig, 1, 113; läßt 
baffelbe in ſeinem Meidje 3u und nimmt die Taufe, 116; unterftigt ben 
Styrbjörn, 251—3; fein Tod, 246—7. 

Haraldr grafeldr; fiehe Eiriksſöhne. 

Haraidr hardradi; König von Normegen; Feinb ber Hierardie, und 
barum beg Heidenthumes verbdådtigt, 13 657—8; 11, 656. 

Haraldr harfagr; fein Glauben, 11, 257 - 8. 

Harald; Biſchof von Limmerif, 11, 641. 

Harekr; ein Norweger; betet ein Rind an, 11, 244—5. 

Barekr von pjotta; durch König Olaf Tryggvafon bekehrt, 1, 204—5. 

Harig; Mifftonsbifdof im Norden, I, 118. 

Hartwigl.; Gribifdof von Hamburg, 11, 674—6. 

HBartwigll.; Grbildof von Hamburg, 11, 676—7. 

Haudgeift (armadr, spamadr) bes alten Kodran, 1, 207—10. 

Havarör; gelobt in der Noth ble Kaufe gu nehmen, 1, 235—60; erfullt fen 
Gelũbde, 351. 
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Øebriden (Sudöreyjar); Normegifde Unfiebelungen bafelbft, 1, 83—8; Nors 
wegilde Jarle eingefegt, 87—8; fpåtere GefHidte ber Infeln, 146—8; 
261—2, Anm. 4; 516, Anm. 7; 562; 11, 625—7; inSbefondere des Königs 
Magnus Barfuß Heerfahrten dahin und deren nådfte Folgen, 627—31. Ein 
Ghrift von ba bidtet bie Hafgerdingadrapa, 1, 192; vielleidt gemann 
König Olaf Tryggvafon Einfluh auf die Belehrung der Jnfeln, 1, 339 u. 463. 
Bergl. aud Bisthum der Hebridben. 

Heödinn von Svalbarödr; tritt am Alding ber Miſſionspredigt entgegen, 
Il, 217; von porvaldr vidförli erfdjlagen, 223. 

Heiden; im &riftliden Heere nidt gebuldet, 1, 627. 

Heidbenthum; deffen Zuſtand zur Beit des Eindringens bed Ghriftenthums, 
ll, 260—2. Widerſtand Spunkte beffelben gegen das Chriſten⸗ 
thum. Geringer Eindruck bed legteren bet der erſten Berührung, 265, und 
Abneigung dagegen, 265—7; MNeugier veranlaft die fremden Gebråudje an- 
jufehen, 267. Die neue Lehre fein Bedurfnif, und abftofjend burd bie Fremd⸗ 
artigkeit ihres Dogmas, 267—9. Gleidgiltigleit gegen biefelbe; aud Abnei⸗ 
gung megen ihre8 Mangel an Poefie, 209, megen der Weichlichkeit ihrer 
Ethik, 270—1, oder megen ber åufjeren Zucht der KirHe, 271—6. Furdt 
vor ber Rade ber eigenen Götter, 276 — 8, und Scheu vor eingelnen Hrift- 
liden Gebråuden, 278—9. Fefthalten am Alten, 279 —80, jufolge der Madt 
ber Gewohnheit, 280, oder aud Vreue gegen bie alten Gdtter, 280—1, und 
bie eigene Verwandtſchaft, 281—3; Einfluß ber nationalen Traditionen, 283—35. 
Die Undulbfamkeit ber Chriſten hat bie völlige Ubfonderung ber Chriſtenwelt 
von der Heidenwelt sur Folge, 285—8, und obwohl bad Heidenthum duld⸗ 
famer ift, 288—9, tritt doch aud) in ifm jenes Gefühl der Scheidung hervor, 
bag fid felbft in ber Sage audprågt, 289 —92. Recapitulation ber ſtarken 
Seiten des Heidenthums, 292-3. Schwache Seiten bed Heidenthums. 
Seine Duldfamteit, 294—6, geftattet ben Chriſten de Beibehaltung und Vers 
breitung ihre8 Glaubens, følange fle babei nur einigermafen Frieden halten; 
fø in Island, 206—9, Norwegen, 300—1, Schweden, 301—3, Dånemart, 
303—5. Den Ghriftengott laffen dle Heiden als Gott gelten, und umgekehrt 
halten die Ghriften die heidnifdjen Götter fir Dåmonen, 300—9; daher Er⸗ 
fååtterung deg Heidenthums, und vielfadje Mifdung beiber Religionen, 309-10, 
in ben Norwegiſchen Landen, 310—2, wie in Dånemarl, 312, und Schweden, 
312 — 5; jene Griditterung von Außen her verbindet fid mit dem inneren 
Berfalle bed Heidenthums, 315—20. Die Miffion fann Dem gegeniber auf 
bem Wege ber Belehrung, 320 —2, oder auf bem ber Wunder vorfdreiten, 
322—4. Birdigung ber ſchwachen Seiten des Heidenthumes in ikrem Ber» 
håltnifje 3u ben ſtarken, 324 —7. Gunftige BefHaffenheit be mit» 
telalterliden Ghriftenthume8. Gleichzeitige Wirkung der Jbealitåt 
deg wahren, und ber Sinnlidleit bed getribten Ghriftenthume8, 327—8, feiner 
Milde, 328, der Prat bek Kultus, 328 —9, beg Heiligen», Bilber» und 
Reliquiendienſtes, ſowie der Mirakel, 329 —31. Genügſamkeit der Kirde in 
ihren Unforberungen an bie Neubekehrten, 331 —2, inSbefondere ber Miß⸗ 
braud) der Kreuzbezeichnung, 332—5; Bedeutung dieſer Geniigfamleit får ben 
Betehrungöprocef, 336—7. Schonung ber ererbten Meberlieferungen, 337—9. 
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Aeußerliche Motive ber Bekehrung geben ben Ausſchlag, 339 —40, 
und zwar theils Lockmittel, 340—3, theils Zwang und Lift, 343—6; der 
Swang erbittert zwar vielfad, 347—9, greift aber, während edlere AMotive 
nur ausnahmsweiſe wirken, 349 — 50, fålieplid bod durd, 349—51. Oft 
förbern verwandtſchaftliche oder blenfilide Ridfidten ben GlaubenEmedfel, 
ober hemmen bod) ben Widerſtand, und ſchließlich werden gerade ble Conſer⸗ 
vativen dem neuen Glauben geneigt, 351—5. Verſchiedene Grup—⸗ 
pirung ber Motive für und gegen den Glaubenswechſel. Die 
maffenhaften Befehrungen im Aublande jumeift rein åuferlid, 356— 65; 
deren erfte Nidwirfungen auf bie Heimat menig auBgiebig, wiewohl keines⸗ 
wegs ohne Bedeutung, 365—70. Die erften Miffionen in Schweden, 371—2, 
Island, 372—4, Normegen, 374—8; bie geſetzliche Einführung det Ghriften- 
thum8 burd Olaf Xryggvafon in Rormegen, 378—83, auf den Orkneys und 
Fårdern , 383 — 4, in SØrönland, 384, und Island, 384—6; beffen Befefti- 
gung burd Olaf Haraldsſon in Normegen, 386 — 8, und den Nebenlanden, 
388—9; deren Bebeutung, 389—90. WMeberblid ber den ganjen Gang ter 
Bekehrung, 390—1, u. 473—8. 

HBeidr; eine weiſe Frau, ll, 133. 

Heimdallr; Wådter der Götter, 1, 29—30; hat neun Mitter, 268, Anm. 17. 

Heinrich I.; Deutfder König; Sieger ber Dånemart, 1, 110—3. 

Heinrich; fålfdålid ald Miffionår im Norden genannt, 1, 38, Anm. 53. 

Heinrich; Bildof auf den Orkneys, in Island und in Lund, 1, 598; I 
585—6; 618—9. 

Hel; Beherriderinn der Todtenwelt, 11, 12—3; 23, Anm. 4; Befdreibung 
ihre8 Reiches, T2—5; ol ein GStrafort, 74, Anm. 14 —5; fie måhit fid bie 
Sterbenden, 82, Anm. 65, oder umarmt fie, 83, Anm. 735; wie fid beftimmt, 
wer au ihr fommt, 91—7; ihren Namen trågt des diden Olafs Streitart, 
400, Anm. 34. 

Helgis Bildof von Grånland, 11, 581, Anm. 58. 

Helgi bjola; Griftlider Ginmanderer in Island, 1, 92. 

Helgi godl|aus; Il, 250. 

Helgi hinn magri; halbchriſtlicher Einwanderer in J8land, 1, 75-85; 94-6. 

Helvegr; Weg ins Todtenreich, 11, 72—3. 

Heming; bekehrter Dånenhåuptling, 1, 57. 

Heradspbing; dem fylkisping entgegengefegt, 115 447. 

Herhert; feine angeblide Miffion in Schweden, 1, 17 18; val. Erimbert. 

Herfjötr; eine Balkyrje, 11, 401. 

Beridags; Priefter in Nordbalbingien, 1, 22. 

Herigarius (Hergelrr); Griftlider Gåuptling in Såweden, 1, 22: 26-75 
ll, 313—4. 

Herimann; fälſchlich als Mifonår in Schweden gemannt, 1, 38, Anm. 53. 

Herimann; Gribifdof von Hamburg, 11, 648. 

Heriveus; Erzbiſchof v. Rheims; får de Betehrung ber Rormanbie thåtig, 1, 60. 

Bjalti Skeggjason; von Dankbrand getauft, 1, 387 9, Anm. 14; 398; 
megen Gotteslåfterung geådjtet, geht er nad Norwegen, 300—400; 401, 
Anm. 39; 404 - 6; 412—3, Anm. 3: wird bort gut aufgenommen, bittet 
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feine Lanb$leute von des König8 Born los, und übernimmt die Miffion in 
Island, 411— 6; beren Ausführung, 412—6, Anm. 3, unb 116—43; vergl. 
463; kommt sum biden Olaf, 569; 571. 

Hjaltland; flehe Shetland. 

Bitdir hinn gamlt;- befehrt, 1, 394. 

Björletfr; will nidt opfern, 11, 249—50. 

Hlenni hinn gamli; burd Biſchof Friedrich bekehrt, 1, 215; erbletet fid 
zum Siegesopfer, 428; feine vermandtfåaftliden Beaiehungen, U, 284—5, 
Anm. 100; vergl. 221, Unm. 121. 

Hochlande; ihre Belehrung durch ben biden Olaf, 1, 523—7. 

Hochſitzpfeiler (Gndvegissulur); beren Auswerfen, 1, 93, Anm. 10; 98, 
Anm. 21; 100—1. 

Hödr; Baldr8 Måörder, N, 27; 93; feine Wiedererſtehung, 35—6. 

Bönir; ein Ufe, 1, 20; 23; feine Wicbererftehung, 35 —6. 

Hördr Grimkelsson; von Odin begilnfligt, 11, 50. 

Höskuldr; feine Milde, 11, 433, Anm. 52. 

Hof und hörgr, fiehe Tempel. 

Hofshelgi, Il, 207. 

Hoftollr, IN, 212. 

Hoger; Grablfdjof von Hamburg, 1, 40; 11, 647—8. 

Holar, Bisthum; fiehe Bisthümer in Island. 

Honorius II.; Papſt, 11, 673. 

$Horid (Horicus, Horichus, Oricus; aud Harekr, Eirikr); &önig in Jüt⸗ 
land; bem Ghriftenthume erft feind, bann freund, 1, 29—31. 

Jorid ber Jiingere (Eirikr harn, Harekr); König in Jütland; dem 
Chriſtenthume erft feinb, dann beffen Belenner, 1, 35—65; faͤllt mieder av, 30. 

Borit (Hared); Bifdof von Schleswig, 1, 117. 

Erålog; mwunberbare8 Lidt, 11, 124, Anm. 93. 

Bråsvelgr; din Windriefe, 1, 12. 

Erafn hinn raudti; driftlider J8lånder, 1, 504—85. 

Hrafnkell Freysgodi; Freys Freund, fpåter ein glaubenslofer Mann, 
li, 47; 51; 252—3. 

Hrappr; ein Isländer; zündet einen Tempel an, 1, 52—35; bekennt fid 3u 
ſeinen Thaten, 173, Anm. 92; fordert Uufnahme bei einem Håuptlinge, 184. 
Anm. 128; fommt nidt nad Valhdll, 207—8, Unm. 81; 251—2. 

Areidarr; gum Erzbiſchof von Nidaros gewählt, 11, 506—7; 67. 

Brimpbursar; Neifriefen, 11, 11. 

Eroaldr; Mårtyrer får ben heidniſchen Glauben, 1, 297, Unm. 32. 

Brot; Biſchof auf den Fårdern, 11, 607. 

Brolfr Rögnvaldsson (Rollo); ſeine $eerfahrten; gewinnt ble Nor» 
manbie, unb befehrt fid, 1, 58—62. 

Hrossey; Dingfråtte auf ben Orkneys, 1, 622, Unm. 192. 

Brugnir; ein Niefe, 1, 22. 

Brymr; der Führer ber Aroftriefen, 1, 29. 

Hulidshjalmr; bie Tarnlappe, den Bwergen eigen, 11, 105 bod aud mandjen 
Menfden, 121—2. 
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Humbert; Erzbiſchof von Hamburg, 11, 673. 

Hundert Silberö; mad barunter 3u verftehen, 1, 425, Unm. 22. 

Bunedeus; betehrter Dånenhåuptling, 1, 57. 

Uunröör Vefreydarson; fommt in Schweden mit Bildof Sigurd m 
Berührung, 1, 199—200. 

Hyrningr und befjen Bruder porgelrr; mittelft einer vornehmen Heirath 
bekehrt, 1, 284 


J. 

Idunn; eine Göttinn, 11, 16. 

Illugi Asmundarson; will feinen Bruder nidt ungerådjt laffen, 11, 169. 

Ingjalår porkelsson; befehrt, 1, 395. 

Ingimundr Hafrsson; al8 Snabe von Biſchof Friedrich getauft, 1, 219. 

Ingimunår hinn gamli; feine Milde, U, 178—7; 254. 

InnocentlusIl.; Papft, 11, 642; 673—4. 

Innocentlus III.; Papſt, 11, 677; 680. 

InnocentiusIV.: Papft, 11, 680; 685. 

Jökull Ingimundarson; feine Milde, 11, 176. 

Jörmungandr; bie BWeltfdlange, 11, 23, Unm. 4; 28—30. 

Jörundr hinn kristni; driftider Einwanderer in JSland, 1, 101. 

Jötnar (bursar, u. bergl.); Natur der Riefen, I, 11—3; ſie find menſchlich 
gebildet, aber oft mit mehrfaden Gliedmaßen, 15; hr Berhåltnif zu ben 
Gottern, 21—4; 3u den Menfdjen, 43; ihre Begtehungen 3u eingelnen Men» 
fen, 58—62; mimfiden fid dem Ghriftenthume 3u befreunden, tönnen aber 
nidt, 1, 233—4; 1, 291. 

Jötunmoör; 1, 117, Anm. 57. 

Johanness Biſchof auf ben Hebriden, li, 634. 

Johannes Papiro; Garbinal unb Legat, U, 644, Anm. 261. 

Jomsvikingar; ihr Ginfall in Norwegen, 1, 248—50. 

Jon; Biſchof in Normegen, 1, 494; 11, 561; 563; 572, Anm. 32. 

Jon; Bildof in JGland, 1, 598; 11, 566, Uum. 14; 582—5. 

Jon Birgisson; Biſchof in Stafangr, bann Erzbiſchof von Nibaroé, Il, 
567; 568, Anm. 215 578; 679. 

Jon kutr (knutr); Bifdof von Grönland, 11, 605. 

Jon Oegmundarson; Biſchof 3u Holar, U, 595; 599. 

Jon smirill (Sverrisfostri); Biſchof von Grönland, 11, 581, Anm. 58; 
605 — 6. 

Irland; Normegifde Heerfahrten und Anfledelungen daſelbſt, 1, 71—81; 
137—44; 262 -4; 549—59; vergl. U, 363—4; des Konig Magnus Bar⸗ 
fuß Heerzüge dahin, 11, 627—30; vergl. aud Biſthümer in Irland. 

Island; chriſtliche Urbevdlferung, 1, 43—4; chriſtliche Einwanderer, und 
Schickſale ihres Glaubens, 1, 90—107; im Auslande belehrte Islaͤnder. 
191—201; ble erſte Miſſion durch porvaldr vid forll und den Deutſchen 
Biſchof Friedrich unternommen, 201 —26; deren Chronologie, 205—6, Anm. 10, 
und 224—5; Bedeutung dieſer Miffion, 225—60; religidſe Zuſtaͤnde zunaͤchſt 
nad) derſelben, 226—42. Einzelne Islaͤnder in Norwegen durch König Olaf 
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&ryggvafon betefrt, 346—73; Miffion de Stefnir porgilsson, 373—82; 
des Dankbrand, 382—410; endlidje Annahme det Chriſtenthums sufolge ber 
Miffion des Gizarr und Hjalti, 411—3; Abſchaffung der gefeglidj vorbe⸗ 
haltenen Ueberrefte des Heidenthums, 434; 568—70. Verfudje der Norwe⸗ 
giſchen Könige, ble Inſel zu untermerfen, 442, Anm. 48; 566—8; beren 
Begiehungen zum bien Olaf, 566 — 77; Vertrag mit Normegen, 5T2—4; 
vergeben8 bie Unterwerfung angefonnen, 575—7; die beiden Bernharde, 
594 — 6; Rudolf, 597—8; Jon, Kol, Heinrid, 598. Bal. aud Bisthimer 
in Island. 

Isleifr; Bifdof von Ibland, 11, 566, Anm. 14; 582; 597—091. 

Jutlanbd; feine Könige fine Duglinger, 1, 49—55; erhålt Bisthåmer, 1, 116; 
Uenderungen in deren Beftand, 1, 258—9, und 11, 662. 

Julfeft; in Rormegen auf Weihnadjten verlegt, 1, 159. Vergl. aud Opfer. 

Ivarr (Imar); Rorwegifder Haͤuptling; empfångt in Ibland ble Taufe, 1, 76; 81. 

Ivarr; Bildof von THrondheim, 11, 568. 


R. 


Karl ber Großez; fen Einfluß auf die Betehrung des ordens, 1, 16—8; 
fein angeblidjer Plan, ein Nordiſches Bisthum au friften, 22. 

Kathebralen in Norwegen gebaut, 11, 573 — 6; ob ble Bejeidnung al$ 
Chriſtslirchen får fie tednild fei, 576—7, Anm. 44. 

Keltifde Urbevdlterung im Nordweſten, 1, 42—8. 

Kentigern; Bifdjof; fol Mifionåre nad dem Norden gefandt haben, 1, 8. 

Ketill; Biſchof in Norwegen, 1, 598; 11, 564; 572, Anm. 32. 

Ketill flatnefr; Stammvater eines drifttidjen Hauſes in Island, 1, 75; 
84—55; 92—7. 

Ketill hinn fiflskl; driftlider Ginmanderer in Island, 1, 96—7; feine 
Nadtommenfdaft bleibt chriſtlich, 394. 

Ketill porstelnsson; Biſchof in Holar, 11, 599—600; feine Verſohnlich⸗ 
feit, 1, 433, Anm. 52. 

Kjartan Olafsson; fommt nad) Norwegen, 1, 352—3; verfudt fid mit 
König Olaf Kryggvafon im Sdwimmen und wird von ihm befdjentt ; 353—5, 
råth ben König in ſeinem Hauſe ju verbrennen, 355—6, wird aber von dieſem, 
well er fid offen bagu befennt, begnabigt, 356 —8; findet Øefallen am drift» 
liden Gotte8dlenfte und låst fid taufen, 358 — 60; lehut den Untrag ald 
Mifflonår nach Island zu gehjen ab, 382; wird als Geifel in Norwegen zu⸗ 
rũckbehalten, 413—4; 410—7, nachdem er fir feine Landsleute gebeten hatte, 
414; geht nad) Island heim, 436; feine Faften dafelbft, 433, Anm. 36. 

Kinder; von Vilingern gefpieft, 1, 203, Anm. 5; U, 172; ungetaufte Kinder 
fommen in bie Øölle, 11, 287—8, Anm. 122; Aberglauben bezüglich ihrer, 
292, Unm. 147; Ausſetzung derfelben, 1, 433, Unm. 34; 11, 181—2; dem 
Ghriftenthume 3uwieder, 11, 273; 275. , 

Kirdjen, in Dånemart; deren Sahl, 1, 4025 in Norwegen, 1, 448—9, Anm. 153 
auf ben Fårdern, 453, Unm. 22; in Gronland, 453, Unm. 23; tn Island, 
456- 7; auf ben Orkneys, 616, Unm. 175. | 

Kirdjenverfaffung; Rothwenbigfeit ber Trennung der geiftlidjen Verfafjung 
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von ber weltlichen, 11, 442 — 3. Kirdengrimbung in Norwegen; höfud- 
kirkjur (fylkiskirkjur), berad'skirkjur, högindiskirkjur, 443 —6; Su: 
fammenhang mit ber heibnifdjen Tempelverfaffung, 446—8; einjelne Kirden, 
448—90, Anm. 15; Kirdenfrieden, 448, Anm. 14; mangelhafte Dotation der 
Kirchen und des Kleru8 in Norwegen, 448 —53. Kirden auf ben Fårdern, 
453; in Grmland, 453. Kirdengrimdbung in Island; alle Kirchen Privar 
Hirdjen, 453 — 45 ihre Dotation, 154 — 5; erft amåblid bilden fich wahre 
Gemeinden, 455; Kirdenfrieden, 455, Unm. 20; eingelne Kirdjen in Island. 
456—7; beren bilrftige8 Uubfehen, 457, und ungeniigende Sahl, 257—8. 
Orbnung beg Epiſkopates; Unfang8 nur Miſfionsbiſchöfe, erft allmählich 
geregelte Sprengel, 458—9; Art ber Grnennung und Einkünfte der Biſchoöͤfe, 
450 — 603 vergl. 570, Anm. 28; Cinfihrung be Zehnts in Normegen. 
461—2, unb in J8land, 462 —4; Mangelhaftigleit bes Klerus hinfichtlich 
fetner Bildung und Sitten, bedingt durch beffen dürftige oder halbweltlide 
Gtellung, 464—9. Cine geiftlidje Gerichtsbarkeit befteht nidt, oder faft 
nidt, 269 — 70; bie kirchliche Gefehgebung liegt mefentlid in der Hand des 
Staats, 470; ein Gölibat, 470; angefehene zwar, aber nidt herridjende 
Stellung der Bifdjöfe, 470—15; fpåtere Kåmpfe des geiftliden und melifiden 
Schwerts, 471—2. OG dad fanonifde Redt in JSland dem Landredte vor» 
ging, 503, Anm. 96. 

Kirkjuvogr; Biſchoföſttz auf ben Orkneys, 1, 623—4; sugleid aud Øing- 
flåtte, 622, Anm. 192. 

Klångr porsteinsson; Bifdof von Skalholt, 11, 598. 

Knutr binn riki; Dånenldnigs behauptet Gngland, 1, 470 — 6; förbert 
eifrig ble Kirdje in England, 480 —5, und in Dånemarf, 485 — 90; wird 
König von Norwegen, 620. 

Koödran; Vater des borvaldr vidforli, und von dieſem bekehrt, 1, 200—11. 

Kolbeinn bordarson; al$ Geifel in Norwegen suvådbehalten, 1, 411—6; 
417, Anm. 6. 

Koli; Biſchof auf ben Hebriden, 11, 634. 

Kolr; Bifdof in Island, 1, 435, Anm. 41; 598; 11, 582—3. 

Kolr; Bifdof von Vilin, 1, 568; 573; 576. 

Kolr porsteinsson; wird bekehrt, 1, 394. 

Kolskeggr Hamundarson; witb in Folge eines Traumes in Dåne- 
matt betehrt, fehrt aber nidt nad Island heim, 1, 196—7. 

Kolumba; als $eiliger tu Island verehrt, 1, 98—9; 100, Anm. 27. 

Kopf eines Feindes an den Steigbiigel gebunden, I, 87; 11, 172; nod in der 
Griftliden Beit, 436. 

Ko8mogonie deg Heidenthums, 11, 18—21. 

Krakubeinn (6ragabai); Norwegifder Biling in ben Meftlanden, 1, 79; 
vergl. 80; Beinamen König Olaf Tryggvafons, 320, Unm. 13. 

Kreuzbezeichnung; fiehe Primsigning. 

KreuzeBjeidjens 1, 163; 164; 213; 268—9; 335, Unm. 425; 11, 413. 


2 


Landass; in Rorwegen borr, in Schweden Freyr, ll, 45. 
Landfranks; Erzbiſchof von Canterbury, 11, 637. 
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Landvåttir, ihre Bedeutung, II, 62 — 66; genießen geſetzlichen Schutzes, 
231, Anm. 161; ihr Auszug zeigt ben nahen Glaubenswechſel an, I, 230. 

Leifr Eiriksson; befehrt Grönland, I, 448—352. 

Liafdag; Dildof von Ribe; Miffionår in Schweden und Rorwegen, I, 1173 
118; 169; 175; 189. 

Libentius 1.5 Gribifdof von Hamburg, I, 117; 248; 250 — 60; 486—7; 
II, 648. 

Libentius Il; Grjbifdof von Hamburg, I, 480; 586—7; 590 —15 597; 
II, 563; 648. 

Qiemar; Erzbiſchof von Bremen, II, 593—4; feine Gonflicte mit bem påpfs 
liden Stuhle, 664—7. 

Lif unb Lifbrasir; bie Götterbåmmerung åberbauernde Menſchen, II, 34. 

Simmerit; Oftmånnifdjes Bisthum; fiehe Bisthümer in Irland. 

Litrs ein Berg, II, 66. 

Liudger; nidt fir die Daäniſche Miffion thåtig, I, 17. 

LoQdurr; ein Aſe, II, 20; 23. 

Lögping; beren find brei in Rormwegen, I, 572, Unm. 33; vergl. aud 
Heradsping. 

Lofn; eine Göttinn, 11, 7. 

Lokis wird 3u ben Elben gesåhlt, II, 10, Unm. 25; deffen Berhåltnif 3u den 
Aſen, und beffen Natur, 22 — 4; feine Strafe, 28, und feine Nolle bei ber 
Götterbåmmerung, 29—30. 

Lucius III.; Papſt, IL, 676. 

Sudbwig ber Fromme; feine Bedentung fir bie Nordbifde Miffion, I, 18—26. 

Luithar; fålfdlid al8 Mifftonår im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Lund; Bisthum, II, 682—3; Erzbisthum, fiehe Erzbisthum Lund. 


Magni; Sohn deg porr und ber Jarnsaxa, II, 22; Uberdauert ble Gdtter» 
båmmerung, 34. 

Magni; Bifdjof von Bergen, II, 569; 577. 

Magnus berfåttr; &önig von Norwegen; feine Heerzüge im Meften, I, 
627—30. 

Magnus Einarsson; Difdof von GSlalholt, II, 597. 

Magnus Erlendsson; Sarl ber Orney8, und al Geiliger verehrt; bie 
Beit ſeines Todes, II, 622—3, Anm. 194. 

Magnus Olafssons; zum Könige von Norwegen erhoben; ein eifriger Chriſt, 
I, 646—7; 657. 

Malachias; Biſchof von Downpatril, bann Erzbiſchof von Armagh; erbittet 
in Rom bie Pallien får Irland, 0, 642—3. 

Malchnss Bifdof von Waterford, II, 640—1. 


Man; fiehe Hebriden. mann abugsr Frå 62 : [08 


Mani hinn kristni; von Biſchof Friedridj getauft; feine Milbe, I, 219—20. 

Marmennil; ein foldje8 meiffagt, II, 56—7. 

Marr Såmingsson; angeblid in Sonftantinopel mit dem Chriſtenthume 
befannt geworden, I, 198. 
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Martin, ber heilige; evidjeint dem König Dlaf Tryggvafon, I, 285—6. 

Martins Bildof von Bergen, II, 571. 

Mattbåuss Biſchof auf den Fårdern, II, 607. 

Meinharb; fålfdlid al Miftonår in Schweden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Meinhardb; Mifonsbifdof tm Norden, I, 589; II, 560; 572, Unm. 32. 

Menſchen; Vergdtterung von folden, I, 32—3; 1, T7; 245 — 6; bere 
Schoͤpfung, I1, 20; geſchlechtliche Verbindungen mit Göttern und Widten, 
I, 98—100; Hinftlid erzeugte Menfden, 100—1, Anm. 15; übernatuͤrliche 
Eigenſchaften eingelner Menſchen, 100—1, 3umal Vielgeftaltigfeit, 101—18 
(vergl. Bielgeftaltige Leute und berserkir), Unverwundbarkeit, 118, 
Vertragen von Gift, 119, åbernatirlidjer Blid, 119—20, Verftehen ber Bögel» 
fyrade, 120, befonbere8 Glũck, 120—1, Weiffagung, 122, aus Borgeidjen, 
122—4, Traäͤumen, 124 — 8, Beſchauen oder Betaften beg Leibes, 128—9, 
Ahnungen, 129—31, Anfragen bei den Göttern, 131—2, oder mittelſt Zau⸗ 
berei, 132—45; ble Jauberei felbft, 134— 47. Bedeutung foldjer Vorkomm⸗ 
niffe fir ble Stellung ber Menfdjen zu den Göttern, 147—8. Im Ghriften- 
thume erhålt fid ber Glauben an Dergleidjen, jumal an ein befonbere8 Glück, 
bebeutfame Tråume, Kenntnif ber VBögelfprade, 206—7, an Beiffagungen, 
407—10, Bauberei, 410—2, und Aehnliches, 412—3. 

Menfdenopfer; I, 196—8. | 

Merka; Mifftonsbifdof im Norben, I, 118. 

Midael; Bildof auf den Hebriden, I, 633. 

Midael; bed Erzengels Competenz, I, 393, Anm. 20. 

Mimir; ein Bafferriefe, 11, 12; fein Haupt, 29; 142. 

Minnetrinten; im Heidenthume, I, 157, Anm. 15; 249, Anm. 23; 250, 
Ann. 24; 285—6; II, 200—15; im Ghriftenthume, I, 250, Ann. 24; 285—6; 
II, 338; 425—9. 

Mißwachs; im Heibenthume ben Königen Schuld gegeben, I, 174—5; 184—5; 
319, Unm. 12; 11, 197—8; im Ghriftenthume nod hin und wieber den 
Königen oder Prieftern, II, 413. 

Mod1is überdauert dle Götterbåmmerung, I, 34. 

Mörödör Valgarössons; bem Gbriftenthume feind, I, 396; fågt fid ihm 
fpåter, 437, Anm. 46. 

Möndull; ein Qwerg, II, 54, Anm. 32; 66. 

Muspellssynir; bie Jeuerriefen, II, 11. 

Mutterbruber; ihm ſchlagen die Kinder nad, IM, 106, Unm. 24; 116. 

Myftifdåe Nidtungen in der heibnifdjen Beit, II, 253—8; beren Berhalten 
gur Miffton, 319 — 20. 


Naglfar; was barunter 3u verſtehen, II, 29. 

Namen; wer eine8 Anderen Namen trågt, nimmt an deſſen Gid Unthel, I, 
233—4; II, 121, Anm. 77; daher ift der Namen bebeutfam fir bas Glif 
feineg Fråger$, 412—3. Menfdjennamen werden nadj Gotternamen gebildet, 
A9—50, oder nad) Gibennamen, 58, feltener nach Niefennamen, 62; oder ſie 
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werden aud) wohl vom Opferfteine und Opferkeſſel fjergenommen, 196, Anm. 31. 
Bauberkraft des Namens Gottes, I, 301—2. 

Nanna; beg Gottes Baldr8 Frau, I, 27; 93. 

Narrheit; wird ben Chriſten vorgemorfen, Il, 2660. 

Naströnd; was barunter ju verftehjen, Il, 36—7; 38, Anm. 27. 

Raturdienf; I, 174, Anm. 8; I1, 242—3; 215, Anm. 105. 

Natturur, 5. $. Naturgeifter, 1, 447; II, 10. 

Nemar (Retnardus); Bifdof auf ben Hebriben, I, 634. 

Njall; bem GlaubenSwedfel geneigt, I, 235; getauft, 395 —6; ber Buhmft 
fumbig, I, 130; 131, Anm. 139; 410, Anm. 69; will ſeme Sohne nicht 
ungeraͤcht faffen, 169; 433—4. 

Nidaros; Bisthum unb Erzbiſthum; flehe Bisthümer in Norwegen 
und Erzbisthum Nidaros. 

Nidstöng; thre Bedeutung, II, 64—5, Anm. 66. 

Nif/heimr (Nifihel); ble Rebelmelt, I1, 11; 18; 37—8, Anm. 27; 74, 
Unm. 15; 91. 

NRitolaus V.; Papſt; tert hinfldtlid der Beit ber Betehrung Grönlands, I, 10. 

Nikolaus Albanensis; Garbinal; feine Thaͤtigkeit får ble Gründung bes 
Erzbisthumes in Normegen, I, 677 — 81, und Schweben, 681—2; Bebeus 
tung ſeiner Wirffamteit; 682—3; ihm wird irrig die Belehrung Rorwegensß 
zugeſchrieben, I 10—1. 

Rikolaus; Biſchof von Bergen, I, 570—15 573. 

Nikolaus; Biſchof auf den Hebriden, IT, 633; ein zweiter Bifdof befjelben 
Namené ebenda, 634. 

Njördr; ein Bane, I, 6—7; 22; erfteht wieder nad ber Gdtterbåmmerung, 
35, YAnm. 21; 36, Anm. 25. 

Nithard; Mifftonår in Schweben, I, 26. | 

Noråmanni, Nordmannias; Bedeutung des Namens, I, 49—852. 

Nornagestr; fen Halbchriſtenthum und feine volle Betehrung, I, 335—6, 
YAnm. 42. 

Nornen; ihre Bebeutung, I, 19; 25—7; und Widererftehung, 34. 

Norwegen; Auswanderung von ba, durch Harald HarfagrS Uuftreten vere 
anlafit, I, 82—3; Unfånge bek Chriſtenihums dafelbft, 80; Liafbags Miſſion, 
I, 118; 169; 175; 1890; König Hakons Betehrungsverfud, 157—68; bie 
Eiritsfökne betåmpfen ben Dypferdienft, 174—5; Reaction gegen bad Chriſten⸗ 
thum unter Hakon Jarl, 183—5; tn Folge der Nieberlage am Dannewirle 
muß biefer fich taufen laffen, fAMt aber alsbald mieber ab, und ſtellt in Bilen 
bak Heidenthum mit Gewalt wieder her, 185 —90. Geſetzliche Einführung 
be Chriſtenthums durch König Olaf Tryggvaſon, 282 —96; eingelne Rore 
weger durch bdenfelben betehri, 297—313; von ifm an mag bad Land drift 
lid) heißen, 313 — 6; Mittel beren er fidj sur Belehrung bedient, 322—4; 
fetne Bedeutung fir die Belehrung bes Norbend, 335—6. Der jingere 
Dvinlar, Folkward, Gotbalb als Miffionåre, 186 — 7; Nidfall ing Heiden» 
Hum unter ben Hakonsſohnen, 505—7; Erneuerung des Chriſtenthums durch 
ben dicken Olaf, 523—40; Mittel, ble dabei dienen milfjen, und deren Erfolg, 
340 -2; Drganifation ber Kirche, 543—8; des dicken Olaſs Gehilfen in der 
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bisthum Nibaro$8. 
Nothhembs I, 119, Unm. 61. 


O. 


Odal; auf den Orkneys eingezogen, II, 624, Anm. 196. 

Oddamessa; Bedeutung bes Ausdrucks, II, 305—6, Anm. 65. 

Odadbjörg; eine meife Frau, I, 133. 

Odår sindri; Freys Freund, 0, 48—9, Anm. 13. 

Ddenfe (Fühnen); Bisthum, I, 117; 488—9; 11, 662. 

Ddinlar der Aeltere; Mifftonår im Norben, I, 117; 259. 

Ddintar ber Züngerez Biſchof in Nibe, und Miffionår im Norden, I, 119, 
YAnm. 31; 259; 485—6; 587. 

Odinn; II, 6--8; 18; 20; 23; ift nicht der Gott ber Jutunft, 38 —9; ſeine 
Zauberkünſte, 141—3; erfdjeint noch in der chriſtlichen Beit, 399—400. 

Oegir (Aegir, Gymir, Bler); ein Bafferriefe, Il, 12; 22; 82. 

Begishjalmr; Il, 121. 

Oenunår im Reykjadalr; durch Biſchof Friedrid betehrt, I, 215. 

Oenunår-Jakob; chriſtlicher Såwedenidnig, I, 500—1. 

Oerlygr Hrappsson; driftlider Ginmanderer in JGland, I, 907—101. 

Oervar-Oddr; ein unglåubiger Jeide, fpåter åuperlid belehrt, I, 99—90, 
YUnm. 1; Il, 359—60, Anm. 5. 

Oerurr Broaldsson; nimmt bie Kreuzbezeichnung, I, 394, Unm. 22. 

Oezurrs Gribifdof von Lund; feine Wirffamleit, 11, 668—71. 

Olaf (Olef); Sönig in Schweden, I, 33—4. , 

Olaf (Anlaf); Sönig in Irland; in Northumberland getanft, I, 133; firbt 
glåubig, 141. 

Olaf (Onalef); heidnifdjer Norbmannenhåuptling in England; låftert bie Re⸗ 
liquien bes St. Cuthbert, I, 130. 

Olafs Bifdof von Grönland; II, 581, Anm. 58. 

Olaf Eiriksson, ber Sdoofldnig, von Schweden; madt Frieben mit Lönig 
Svein von Dånemarl, I, 257—8; durch Bifldof Sigurd bekehrt, 494 — 8; 
langfame Fortidritte bed Chriſtenthums unter ihm, 499—501. 

Olaf Golrstadaalfr; feine Grideinung, I, 508. 

Olaf ju Haukagil; fen Gaftmahl und feine Laufe, I, 211—4. 

Olaf binn helgi, Haraldsson; feine Jugenbgefdidte, I5 507 — 14, 
ingbefonbere feine Kaufe, 513—4; vergl. 293; geht nad Norwegen, 514—6; 
beftegt die Hakonsſohne, 516 — 8; untermirft fid bie Hodlanbe, 517, und 
gang Norwegen, 518—95; Gonflicte mit Schweden, 519 — 225 forgt fir ble 
Befeftigung des Ghriftenthumd in den eingelnen Dingverbånden, 523 — 40; 
Mittel bie dabei dienen miffen, und deren Grfolg, 540—2; Organifation ber 
Kirde, 543—8. Beiehungen 3u ben Orkneys, 548 — 62; 3u ben Fårdern, 
563—55; 3u Jöland, 566—77; 3u Grönland 578 —85. Olafö Gehilfen in 
ber Miffton, 586—601. Seine Perfdnlidteit, 601—11, und deren Uuffaffung 
in der Segende, 611 — 5; ſeine Bedeutung im Verhaͤltniß zu ber des Olaf 
&ryggvafon, 315—6, Unm. 4; 334. Sein Untergang, 615—39; feine 
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Heiligfpredjung, 630—53; ſeine Gebeine und Kirden in Nidaro6, 648 — 9; 
weite Berbreitung des Olafdienſtes, G51—2. Chronologiſches, II, 530—58- 

Olaf kyrri:; organifirt ble brei Landesbiſsthümer in Norwegen, II, 571—2; 
baut filr biefelben Kathebralen, 574—6. 

Olaf Tryggvason; feme Jugendgeſchichte, I, 264—78; von Jugend auf 
dem Heidenthume abgeneigt, 206—7; in Dånemart mit dem Chriſtenthume 
befannt gemorben, 267—9; hat einen vorbebeutenden Traum, 269—71; foll 
in Griedjenland ble Kreusbegeidjnung. genommen und dann får ble Bekehrung 
Nußlands gewirkt haben, 271; wird auf ben Syllingar getauft, 272; in Eng⸗ 
land gefirmt, 276; macht mit König Aedelred Yrieben, 276—7; Meifter 
Adams Berit ber feine Belehrung, 278. Geht nad Norwegen und wird 
bort zum König gewählt, 280—2; betreibt mit Grfolg die gefeplidje Ein⸗ 
führung bes Chriſtenthums bafelbft, 282 —96; fudt einzelne Normeger ein» 
geln 3u befehren, 297—313; von ihm an wird mit Nedt die Betehrung deg 
Lanbe8 batirt, 313 —6. Seine Perfsnlidteit, 316 —9; Mångel feine Ghriften- 
thums, 319—22; Mittel, beren er fid bet der Bekehrung bedient, 322—4; 
feine Auffaffung in ber Legende, 325—35; feine fylgjur, 200; erfdjeint im 
Xraume, 301; 307—8; 370; 371. Betehrt die Orkneys, 336—9, unb låpt 
ble Fårder belehren, 330 — 46; bekehrt etnjelne Iblaͤnder in Norwegen, 
346—73, und ſchickt nad JSand ben Stefnir, 373—82, Dankbrand, 382—410, 
endlid ben Gizur und Hjalti, durch ble er ſeinen Zweck erreidt, 411—43; 
laͤßt burd Leif Grönland bekehren, 448 — 52. Olafé Bedeutung får ble Be⸗ 
fehrung des Nordens, 335—6; 461 — 4; fein Untergang, 452—6; Sagen 
ber feine Nettung, 257—681. Er wird fålfdlid in ble Ottonenkriege hin⸗ 
eingejogen, II, 494—55; Chronologiſches, 519—29. 

Dyferbdbienfts I, 157, Unm. 15; 158—9; 162—4; 195, Anm. 15; 213; 
231—2; 290—1; 427, Anm. 24; 528—30; Befdreibung beffelben, HU, 
195—201; 230; 232—7; firdlide Verbote gegen benfelben, 417—0. 

Dypfer gegen ble Miſſionspredigt gefekt, I, 214. 

Orkneyjar (Orkneys); Papar bafelbft, I, 45 — 6; Norwegiſche Einwande⸗ 
rung, I, 83; ble Jarlswürde über bie Inſeln geſchaffen, 87; deren Geſchichte, 
144 — 7; werden durch König Olaf Tryggvaſon bekehrt, 336—9; ihre Be» 
rRehungen zum dicken Olaf, 548—62; 568; 570; 578, und zu ben fpåteren 
Norwegifden Königen, I1, 613—6, vergl. 625—30; ihre kirchlichen Berhålt» 
niffe, 616—7. Vergil. aud BisSthum der Orkneys. 

Ormr;s Biſchof auf ben VFårdern, Il, 607. 

Ormr Kodöranssons; läßt fig nidt mit feinem Hauſe taufen, I, 207, 
Anm. 12; 211; erbietet fich fpåter, obwohl nur mit dem Kreuze bezeichnet, 
gum Siegebopfer, 428—9. 

Ormr Storolfssons in Dånemart mit bem Kreuze bejeidnet, in JSand 
getauft, I, 196. 

Oslo; Bisthum; fiehe Bisthåmer in Norwegen 

Osmunds; Biſchof in Såweden, I, 501—3; 588—0; 5914 I, 500. 

Ospakr; ein tüchtiger Heide, fpåter betehrt, 1, 550; 553—4. 

Ottarrs Bifdof von Bergen, II, 560. 

Maurer, Betegrung. II. 46 





Otto; Bildjof von Bamberg und Heibenbetehrer, II, 670—1. 
Dttonifde Felbjilge gegen Dinemart, I, 115—7; 185; IT, 481—507. 


N. 

Palna-Tokis emne fagenhafte Perfdnlidlett, I, 244—85. 

Papar; Keltiſche Ureinwohner in Island, I, 43—24, auf den Fårdern, M—5; 
auf ben Orkneys und in Shetland, 45 —6; wo fle gewohnt haben, dürfen 
Heiden fid nidt nieberlafjen, II, 267. 

Patril; Bildof auf ben Hebriben, I, 99; II, 631, Unm. 224. 

Patrik; Bifdof von Dublin, II, 637. 

Patrik; Biſchof von Limmerik, II, 641. 

Baul; Bifdof von Bergen, II, 500 - 71; 574. 

Paul; Biſchof von GStalholt, 11, 600; 606, Anm. 139. 

Peter; Bifdof in Oslo, I, 568. 

Petrus; angeblifer Bifdof in Ibland, I, 581, Anm. 58. 

Pferde, gefpenftige, II, 47, Unm. 12; 244, Anm. 14. 

BPferdfleifd; deſſen Eſſen, I, 433, Anm. 34; II, 421; durd ben Opferdlenft 
bebingt, 198; ben Chriſten verboten, 274—5. 

Noppo der Jilngere, Miffiontr im Norden, I, 119, Anm.:31; Biſchof von 
Schleswig, 485; feine Eifenprobe, II, 489, Unm. 30. 

Priefter; Mangel an foldjen und fåledte Befdaffenheit der vorhanbenen tn 
ben erften chriſtlichen Beiten, II, 392; 464—9; vergl. aud Kirdjenver» 
faffung. | 

Prieſterſtand; ten eigener im Heidenthume, II, 210—1; 216—7; Bebeu⸗ 
tung biefe8 Umſtandes får die Betehrung, 299—300, Unm. 34. 

Primsign»ing; defjen Bebeutung, I, 30—1; 193—45; 195; 335—6, Anm. 42; 

340; 541, Anm. 28; II, 332—85. 


N. 

Rade; driftlidje Unfidt über biefelbe, I, 218; 223; nad heidniſchem Nedt 
julåffig um Spottverfe, 221; gilt als undriftlid, II, 272; val. Blutrade. 

Radulf; Erzbiſchof von Ganterbury, Il, 638; vergl. Rudolf. 

Ragenbert; nad Sdweden als Mifftonår gefdidt, I, 36. 

Ragnarökr; fide Götterbåmmerung. 

Ragnarr; Difdof in Norwegen, I, 598; II, 563; 572, Unm. 32. 

Ran; cine Waſſerrieſinn, 11, 12; nimmt ble Ertrinkenden Ju fi, 82—4; wie 
fid beftimmt, mer 3u ihr kommt, 91—7. 

Raudr von Goey; Mårtyrer fir ben heidnifdjen Glauben, I, 295—8. 

Raudr Rögnvaldsson; eifriger Heide; fpåter befehrt, I, 297—300. 

Rauödulfr; ein Norwegifder Chriſt, der Zukunft fundig, Il, 400 - 10. 

Reginald; Bifdjof auf den Hebriden, II, 633. 

Reginbert (Mimbert); Priefter in Ribe, I, 36; von anderen Månnern gleidjen 
Namens 3u feiden, 36—7, Unm. 48; wird Erzbiſchof in Famburg, und 
wirtt fir bie Nordiſche Diffion, 38—9; II, 645. 

Neginbert; Bifdof von Ddenfe, I, 488—9; 599. 

Neginbranb (Mimbrand); Bifldjof von Aarhus, I, 117. 
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Neginbredt; Mifflondr in Jölanb, I, 590. - 

Neginmwardb; Erzbiſchof von Hamburg, I, 40—1; II, 647—8. 

Neinald; Bildjof von Stafangr, 11, 577—8. 

Reinard us (Nemar); Biſchof auf den Øebriben, II, 634. 

Religionsverfaſſung des Heibenthums; complicrirter Kultus, I1, 188—90; 
Tempel, 190 —2; Götterbilder, 192 — 5; Opfer, 195—201; Weihgeſchenke 
und Gelibde, 202 — 3; Gebet, 203—4. Anthropomorphiſtiſche Grunblage 
bes Kultu8, 204—5; baneben aber Heiligkeit ber geweihten Orte und Zeiten, 
205—8, freilid aud in anthropomorpher Fafſung, 208—9. Jufammenhang mit 
ber Staatsverfafſung; inGbefondere in Island ble Beairfbverfaffung abhångig 
von ber Tempelverfaffung, 209—13, und åbhnlid in Norwegen, 213—7. Die 
Dingftåtten in Berbindung mit ben Tempeln, 218—20; Gid, 221—2, Gotteb- 
urtheil, 222—3, Zweikampf, 223—5, und Opfer und Weihen bei verfidie» 
benen anberen Sffentlidjen Acten, 225—6. Sufammenhang mit dem Privat» 
leben; inSbefondere Waſſerweihe ber Kinder, 226, Weihe der Che, 226—7, 
Beftattung, 227—8, Erbmahl, 228—9, Lanbname, Weihe beim Umzug, fost- 
brådralag, JriebenBgeldbnif, u. bergl., 229; Segenswünſche, Dyfer, Gebet 
und Drafel, 230—1. Geſetzlicher Schutz des Kultus, 231; die brei großen 
Jahresſopfer, 232—7; jener Bufammenhang mit bem Staats⸗ und Privat» 
leben deg Volles ene Hauptſtühe des Heidenthums, 237—8. 

Neliquien; von ben Heiden mifadtet, I, 130; nod von Chriſten beanftan» 
bet, 11, 414—5. 

Nibe; Kirdje bafelbft, I, 36; wieberhergeftellt, 39; zum yweitenmale erneuert, 
114; Bitthum, 116; 485—7; II, 662. 

Ricdag; faͤlſchlich als Mifftonår im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Nidwald; Bildof in Lund, II, 668. 

Rieſen; fiehe Jötnar. 

Rimbert; Miffonår tn Sdweden, I, 36—7; vergl. Reginbert. 

Ring; Såwedentönig, ber Miffion günſtig, I, 114. 

Rögnvaldr (Regnald); Qeertdnig, in Northumberland gefirmelt, I, 133. 

Rögnvaldr; Biſchof auf ben Jebriden, II, 632—3. 

Rögnvaldr Lodinsson; wird befehrt, I, 297—300. 

Roeskild (Seeland); Bisthum, I, 488—9; II, 662. 

Noger; Bildof der Orkneys, 11, 619. 

Rolf; Biſchof auf ben Hebriden, Il, 631. 

Rollo; fiehe Hrolfr Rögnvaldsson. 

Rorich; Norbifder Håuptling; auf der Heerfahrt wiederholt getauft, I, 56. 

Rudolf (Ruodolf, Ruodold); Norbifdjer Håuptling; auf ber Heerfahrt ge» 
tauft, I, 56. 

Rudolf; Mifonsbifdof in Normegen und Island, I, 103; 586—7; 589; 
597—8; II, 560; 563; 573, Anm. 34; 582. 

Nubolf; Bildof der Orkneys, II, 618-—9. 

Rubolf II. (Radulf); Biſchof ber Orkneys, II, 619; 620—1, Anm. 188. 

Nudbolf; Bildof von Schleswig, I, 485; 486, Anm. 82. 

Runolfr Ulfsson; dem Chriſtenthume feind, I, 404; 420; 421, Unm. 10; 
vergl. 437; fdlieflid bod) getauft, 435. 
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Russin; Ubtei auf ber Infel Man, II, 630, Unm. 221. 
Rußlandz angeblid von Olaf Sryggvafon bekehrt, I, 271; beffen Begiehungen 
zum Norden, 273—4; wirflide Geſchichte feiner Betehrung, 274—5. 


E. 


Samuel, Biſchof von Dublin, LI, 638. 

Sååge; vergraben, 1, 185. 

Schickſal; fiehe Verhaͤngniß. 

Schlesbwig; Ban einer Kirche daſelbſt, I, 30; geſchloſſen und wiedererdffnet, 
35—6; zum pweitenmale, 114; Bisthum, 116; 485; II, 662. 

Såonen; Bisthum, I, 487; 4989—90; getheilt, 11, 662—3. 

Såweden; ble erfte Miffton dahin von Unsfar unternommen, I, 22; Gauz⸗ 
bert, 24—5; burdj eine Berfolgung unterbrodjen, 26--7; Ardgar, 27; UnBfar 
gum zweitenmale, mit Grimbert, 31—45; Unsfried, 36 (MRagimbert, 36); Rimbert, 
36—7; Erzbiſchof Nimbert, 39. Zuſtand det Chriſtenthums zu Unfang bes 
10. Jahrhunderts, 41—253 Wirkſamleit Unni'8, 114; Milde König Emund6, 
116; Betrieb der Miſſion von Dånemart aus, durch Odinfar ben Aelteren, 
u. f.w., 117—85; Odinlar ber Jingere, Follward, Gotbalb, 486—7; Juftand 
des Ghriftenthum& gegen Ende des 10. Jahrhunderts, 492--3. Betehrung 
beg Olaf Schooßlonig durch Biſchof Sigurd, 494—85; ble Miffionåre Bulfred, 
David, Eskill, Botwid, 498—9; ble Bifddfe Siegfried, porgautr, GottfHalk, 
499; langfame Fortfdritte bes Chriſtenthums unter König Olaf und König 
DOenund⸗Jakob, 499—501; Juftand unter beren Nadfolgern, 501—4; Bildet 
Osmund, 501—3; Milffionåre, 586—7, zumal Siegfried, 587; 588, Anm. 7, 
von dem aud in Schweden mirtenden Jon Sigurdr au feiden, 590— 1; 
Bernhard, 593. Ueberrefte von Heidenthum, 11, 394; Schwierigkeiten in ber 


e— gjweiten Qålfte des 11. Jahrhundert8, 653— 6. 
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Selbſtmord; um nach Balhdll zu fommen, I, 79; 183; gilt ald unchriſtlich, 272. 


Selja; Bisthum; fiehe BiSthimer in Rorwegen. 

Shetland (Hjaltland); Papar bafelbft, I, 45; gehjört jum Jarlthume ber 
Ortneys, 87; belehrt, 339; dburd den biden Olaf tm Glauben befeftigt, 
568; 570; 578. 

Si&åu-Hallrs ſiehe Hallr von Sida. 

Siegfried; Erzbiſchof von Hamburg, 11, 676. 

Siegfried; Dånenhåuptling; auf der Heerfahrt vorlibergehend bekehrt, I, 39; 57. 

Siegfried; Mifflonår in Schweden, I, 499; vergl. Sigurör. 

Sigfroödr; flatt des Frotho genannt, I, 40, Unm. 58; fiehe Frotho. 

Sigmundr Brestisson; in Norwegen getauft, I, 339 — 42; belehrt im 
Auftrage König Olaf Tryggvafon8 bie Fårder, 342—6. 

Signy; Grau beg Grimkell godl; ihr Traum, I, 227. 

Sigrlör; Frau bes Rögnvaldr Lodinssons; ihre Betehrung, I, 297—8. 

Sigridr storradas ihre Heirathen, I, 257; König Olaf Tryggvafons ver⸗ 
geblide Freierei um fie, 452—3. 

Sigtryggr (Setricas); heibnifdjer Geertdnig, I, 122. 

Sigurör Hladajarl; eiftiger Opferer, I, 157; vermittelt zwiſchen König 
Qafon und bem Bolle, 162—4; fein Tod, 177. 
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Sigurör Hlödvesson; Jarl ber Orkneys; burch König Olaf Xryggvafon 
betehrt, I, 337—8. 


Sigurödr Jorsalafart; König von Norwegen; feine kirchliche Khåtigteit, 
li, 461; 577—8; 604. 

Sigurödör hinn riki (Siegafried, Johannes); Hofbildof König Olaf Trygg 
vaſons; foll biefen getauft haben, I, 278, Anm. 34; begleitet ihn nad Nor⸗ 
megen, 282—3; geht nad ber Svolderer Schlacht nad Såweden, 460; 
feine Thaͤtigkeit bafelbft, 493 — 8, vergl. 199—200; ift von bem jfingeren 
Sigurdör oder Siegfried zu feiden, 588—93. Bal. ferner 11, 560—1; 562—3. 

Sigurör (Siegfried); Hofblidof des biden Olaf, I, 586—93; 625, Anm. 30; 
645, Anm. 15; II, 560; 563; 572—3, Anm. 34; 573. 

Sigurödrs Dånifder Bifdof in Norwegen; I, 592 —3; 633; 640—1; II, 
564, Anm. 11. 

Sigurör monachus; Bifdof in Rormegen; I, 593, Anm. 23; II, 565; 573. 

Sigurör; Biſchof von Bergen, II, 569. 

Siegward; Biſchof in Norwegen, I, 588—9; II, 560; 564. 

Simon (Gauzbert); Bifdjof in Schweden; fiehe Gausbert. 

Simon; Bifldof von Thronbheim, II, 566. 

Sindri; ein Swerg, 11, 66. 

Sjöfn; eine Gbttinn, 11, 7. 


Sittenlehre, heidnifdje; KlugheitSlehren, II, 149—62; ber Fatali8mué als 
Ørunblage ber Sittenlehre, 162—5; Unabhångigfeit8finn und Trotz, 165—71, 
zuweilen zur mildeften Graufamkeit auBartend, 171—2; bod immer ehrens 
haft, 172—5, und Milde nidt ausgeſchloſſen, menn nur ber Berdadt ber 
Feigheit fern bleibt, 175—80. Harte Lebenſsgewohnheiten, 180 — 3; Treue, 
183—4; Gutmithigfeit und Ehrenhaftigfeit, 184—6. Bir fennen bie Sitten 
des Nordens gerade von ihrer rauheften Seite her, 186; Charakteriſtik bere 
felben, 186—8. 


Skaldenkunſt; aufå Engſte mit dem Geidenthume verbunden, II, 269, 
Anm. 23; 395. 

GS talholt; Bisthum; fiehe BiSthimer in Island. 

Skallagrimr; ift vielgeftaltig, II, 106—7. - 

Stara; Bisthum, I, 500, Unm. 127; 11, 684. 

Snorri godl1; ift al8 Heide frei von allem Fanatismus, I, 423; 439; ein 
eifriger Befdrderer bes Chriſtenthums, 235, Unm. 41. 

Solatius; fälſchlich als Miffonår im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Speifeverbote, ble lirdliden; ben Heiden anfidfig, Il, 274—3. 

Spotten fiber die Mifftondpredigt, I, 214—5. 

GSpottverfe; gegen porvaldr vidförli und Biſchof Friebrid, I, 217; gegen 
Dankbrand, 388, Anm. 14; 395. 

Stafangr; Bisthum; flehje Biſsthümer in Rormegen. 

Stefnir porgilsson; beffen Jugendgefdidte, I, 373—4; wird von König 
Olaf Tryggvafon als Mifionår nad Island gefdidt, 374—80; deſſen fpåtere 
Geſchicke, 380—2. 

Stelnraudör porissons; ein menfijenfreundlidjer Sauberer, II, 146. 
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Steinvör (Bteimunnr); fudt ben Dantbrand gum Heidenthume ju bekrHren, 
I, 400—1; 403; 406, Anm. 52. 

Stephanus; angeblider Biſchof in J8land, II, 581, Anm. 56. 

Stephanus; Erzbiſchof von Upfala, II, 684. 

Sterkolf; Miftonsbiidof im Norden, I, 118. 

Stiklastadir; Såladt bei, I, 634—7. 

Stolgebühren; im Norwegen erhoben, I, 451—2. 

Strandgut; defjen Behandlung, II, 605, Anm. 130. 

Straumseyjar bing; auf ben JFårbern, II, 613. 

Styrbjörn; beffen unglidfidjer Berfud auf ben Schwediſchen Thron, 1, 251—3. 

Sudreyjar; fiehe Hebriden. 

Sudrferöd (sudrgangr); Bedeutung bes Wortes, 1, 381, Unm. 25. 

Suörlönd, >. h. Deutfdland, I, 3; vergl. 50. 

Såndenbetenntniffes wie fle die Kirdje forberte, ben Heiden ymmiber, 
II, 276. 

Sunnifa, und beren Bruder Albanus; deren angeblidje Miffton in Rormegen, 
I, 8—9; ihre Reliquien merben entbedt, 287—9; verlegt, II, 570; 574 
Surtr; ein JFeuerriefe, 11, 12; 29—30; ift nidt ber Gott ber Zukunft, 38—9. 

Sverthöfdli; der Stammvater aller Herenmeifter, 11, 100. 

Svartr Asbjarnarson; ein Griftlidjer Radjlomme des Keull hinn fifski, 
1, 394. 

Sveinn Alfifuson; &önig in Norwegen, 1, 639—47. 

Sveinn Tjugguskegg; feine Jugendgefdidte; Jermurfniffe mit feinem 
DBater, König Harald, ble mit be Legteren Tod endigen, 1, 243—7; reagirt 
gegen bad Ghriftentfum, 248; beftimmt die Jomsvikinger 3u einem Einfalle 
in Norwegen, 248 — 50; wird vom Såmwedentdnige Cirik vertrieben, 253; 
ift gum zweitenmale auf ber Jeerfahrt, 254—7; fehrt nad Eiriks Tod heim 
und madt mit beffen Sokn Frieden, 257—85 fortan ift er ein Beförberer 
be Ghriftenthumé, 258—60; er erobert England, 465—70. 

Sveinn Ulfsson; Dånenfönig; fetne Gonflicte mit Erzbiſchof Ababert, 
ll, 653; fpåter mit biefem befreundet, 660; minfdt ein eigenes Erzbiſthum 
får Dånemart erridtet, und gründet barum fleifig neue Bisthumer, 661—3; 
ble Berhandlungen ber bak Erzbisſthum merben mieder aufgenommen, 664—6. 

Sveinn jarl Hakonarson; fleje Hakonsſöͤhne. 

Svefnn und beffen gleidnamiger Sokn; ikre Befehrung, Is 304—8. 

Sveinn; Bifdof von Bergen, 11, 569. 

Svertingr Runolfsson; als Geiſel in Normegen gsuriidbehalten, I, 
At1—6; 417-8. 

Svöldr, Schlacht bei, 1, 456. 


æ (fiehe aud p). 

Taufe; von ben Heiden gefirdtet oder veradtet, Il, 278—9. 

Tempel (hof) und Dypferftåtten C(hörgar); beren Ausſehen, 11, 190—2; 
Tempelverfaffung in J8land, 200—13; in Norwegen, 213—7; ber Tempel 
ift nad Art des Privathauſes gebaut, 231; Zuſammenhang ber fpåteren 
Kirdjenverfaffung mit ber Tempelverfaffung, 440-—8. 
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Tempelheiligkeitz verbietet Waffen in den Tempel gu bringen, 1, 202; 
vergl. hofshelgi. 

Tempelzoll; von ben Chriſten verweigert, 1, 215; 230—40; in der chriſt⸗ 
liden Beit ben Biſchofen bermiefen, 11, 451; 459—60; vergl. hoftollr. 
æeufel; ihm werden einmal burd förmlidjen Dingſchluß die Gegner über⸗ 

geben, 11, 439. 

KeufelBopfer; fo heit den Ghriften der heidniſche Cultus, 1, 131, Anm. 14; 
vergi. 11, 307—9. 

Theobald; Erzbiſchof von Canterbury, 11, 641. 

Thiercultus, 11, 243—5. 

Thomas I; Erzbiſchof von Dork, II, 618. 

Thomas II.; Erzbiſchof von Vort, II, 619; 633. 

Thoolf; Bifdof in Normegen, I, 588—9; 11, 500; 565; 572, Anm. 32. 

Todten, ble; fommen jur Hel, 11, 72—5; oder nad) Valholl, 75—82; jur 
Nan, 82—4, oder 3u andern Bidten, 84—9; fönnen die Menfdenwelt 
wieber befudjen, und fogar wiebergeboren merben, 90. Bie fid beftimmt, 
wohin ber Ginzjelne tommt, 91—7. 

Ködtung alter Leute, 11, 181. 

Tofi Valgautsson; feine Befehrung, I, 335, Unm. 42. 

Tosti; Biſchof von Waterford, II, 641. 

Traum; ein folder wird zum Grund der Belehrung, I, 196; 269—715; ver» 
kündet ben Sieg bes Ghriftenthums, 227; 231—2; heidniſcher Glauben an 
&råume, 11, 124—8; im Ghriftenthume theilmeife erhalten, 407. Kraum- 
meiber, I, 195. 

Tröll; Bedeutung des Wortes, II, 8; tröll und mennskir menn gegenüber⸗ 
geftellt, 155 113—4; vergl. 403; fle holen Leute, 84—95; wie fid beftimmt, 
wer 3u ihnen fommt, 91 — 7. Venn ein Weib befdjuldigt wird ein troll 
Ju fein, 418. | 

Tröllaukinns; was barunter 3u verftehen, II, 107; foldje Leute nehmen 
ſchwer bas Ghriftenthum an, 1, 99, Unm. 27; II, 115, Unm. 52; 201. 

Tuam; Erzbisthum, II, 644. 

Turholt; Klofter; bem Erzbisſthume Hamburg sugeriefen und wieder ente 
zogen, I, 26. 

Tyr; ein Ufe, 11, 7; 30. 


u. 


Ueberrefte bed Heidenthums in ber Hriftlien Beit. Im Glauben ber 
- sMeubetehrten finden fid foldje, 11, 392—5; in der Didterfprade nidt nur, 
395, fonbern aud fonft erhålt ſich heidniſcher Götterglauben und Aberglauben, 
395—9, nur baf ble Gdtter jegt 3u den Wichten herabſinken, 309 — 400; 
Balkyrjen, Elbe, Fylgjen und Unholde aller Art treten nod auf, 401—4; 
aud) lebende ober verftorbene Menſchen erſcheinen, 405—6. Uud ber Glauben 
an übernatürliche Kråfte der Menfden erhålt fich; insbeſondere an ein be» 
fonbereg Gluͤck, bebeutfome Tråume, Kenntnif ber Bögelfpradje, 206—7, an 
Meiffagungen, 407—10, Bauberei, 410—2, und Sonſtiges, 412—3; es ver» 
miſcht ſich ber heidniſche mit allerlei chriſtlichen Ubergiauben, 413—5. Kirch⸗ 
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liche Strafgeſete gegen Zauberei und Aberglauben, 415 — 20; Bürbigung 
ſolcher Vorkommniſſe, 420—1. — Heidniſche Ueberreſte in den Sitten und 

- Gebråuden. Schwierigkeit, die Beobachtung ber Mråliden Feſte und 
Faſten, ſowie der Speifeverbote burdjufeken, 421—3; die Ehehindernifje, 
423; bie Formen des neuen Gultué, 423—4; mit den Wallfahrten geht eg 
befjer, 424 —5, Anm. 18. Mande heidniide Sitte nimmt die Kirde auf. 
jumal ble Krintgelage, 425—9, und ble Weihen, 429—30; überhaupt Aripft 
fie möglidft an bie Ukberlieferten Gebråudje an, 430—2. Ethiſch milbernd 
wirkt bas Ghriftenthum nur in UuSnahmsfållen, 432—3; in der Regel erhålt 
fid die alte Wildheit, 433—7, ber Jatalismus und der Krok gegen Fott 
und Teufel, ſowie bie åuferfte Hårte gegen Feinde, 437—9. Unbotmåpigteit 
ber Iblaͤnder gegen ihre Bifdjöfe, 239—40; warum e8 aud fpåter mit der 
Siltlichkeit nidt beffer wurde, 441—2. VBergl. aud Kirdenverfaffung. 

Ulfheödinn; woher biefer Namen, II, 109, Anm. 32. 

Ullr; ein Afe, II, 7. 

Undulbſamkeit der Ghriften, I, 193, Unm. 6; 212, Anm. 16; II, 26; 
285—8; 46 - 7. 

Unglauben; fieje Glaubenslofe Leute. 

Unguendus; ØDånenldnig, I, 14. 

Unfenntnif ber Nordiſchen Sprade; bei Miffionåren, T, 206; I, 392. 

Unni; Erzbiſchof von Hamburg; in Dånemart und Såweden thåtig. å, 15; 
108; 113 —4; 593—4, Anm. 25; li, 648. 

Unfervater, das; mifjen ble Heiden fernen, 11, 331—2; 363. 

Unwan; Erzbiſchof von Hamburg, I, 488; 500, 586—7; 597; 600; VI, 
563; 648. 
Urdarmanis was barunter 3u verftehjen, II, 86; 123. 


8. 


Våttir, oder Widte; ihre Bedeutung, I, 8; 3u ihnen gehören ble Ede, 
Bwerge, Miefen, und etwa aud bie Todten, S—13; werden menfdjenåhnlid 
gedacht, 14—7; bie landvåttir, 62—6. Dem Ghriftenthume find die Wichte 
abgeneigt, 291—2; ber Glauben an fle ift den Ghriften verboten, 415; 41%. 

Vala (spekona); II, 100; 133; ihr Verhaͤltniß 3u den Nornen, 26; fm 
Chriſtenthume, 408. Bal. Weiſſagung. 

Valgarör; dem Ghriftenthume feinb, I, 396; aud nod nad deſſen geſetß⸗ 
licher Annahme, 437, Anm. 46. 

Valgarör (Valgautr); Jarl in Gdtaland; durch ben dritten Olaf bekehrt, 
I, 608—9, Anm. 16; 612—3, Anm. 23. 

Valhölls Sterbende werden bahin gewieſen, 1, 166; Helden dahin gelaben, 
166—7, Anm.27; 173, Anm. 7; Befdreibung des Ortes, II, 75—95; wie die 
Ladung dahin erfolgt, 79—82; wie flå beſtimmt, wer dahin fommit, 91—7;5 
Erinnerung an Valholl in der Hriftlidjen Beit, 400, Anm. 34. 

Valizs Baldr8 Råder, II, 30; überdauert ble Götterbåmmenmg, 34. 

Valts ein Islaͤnder; befjen Milde, II, 433, Unm. 52. 

Valkyrjur, I, 166—7, Anm. 27; 556—7; 11,16; 25, Anm. 12; ihre Stellung 
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in Balhöl, T1—8; 81; 95, Anm. 109; ihre Feberkleider 102, Unm. 17; 
ihr Reiten, 104, Anm. 20; Grinnerung an fie in der Griftlidjen Zeit, 401. 

Banen; fiehe Götter. 

Vapnatak; beffen Bedeutung, IT, 219, Unm. 116. 

Vars eine Göttinn, I, 7—8. 

Vardlokkur; was barmter zu verftehjen, I, 446. 

Ves Odins Bruder, 11, 18; 20. 

Vebönd; was barunter 3u verftehen, HH, 220. 

Berfall bed Heidenthums; bedingt durch ble im Heidenthume von Un» 
rang an liegenden Biderfprådje, und zumal durdj bas Umfidgreifen des 
mythologifdjen Pringipe8, 11, 238—40. Aeußert Aid in der Götterlehre ſelbſt, 
und in breifadjer Gntartung derfelben, 240—2, in Uberglauben, Natur, 
Vier» und Menſchendienſt, md Vermirruug zwiſchen der Berehrung ber 
Götter und Dåmonen, 242—7, in Unglauben, 247—53, und in myftifder 
Speculation, 253—8. Wuͤrdigung folder Borfonmniffe, 258—60; ihre Ves 
Deutung får ble Miſſton, 315—20. 

Berhångnif; deſſen Verhältniß 3u den Gödttern und 3u den Nornen, If, 
25—7; fefter Glauben an ein foldes, 162—5. 

Berwandlung von Månnern in Weider, II, 66—7, Anm. 69. 

Vestrlönd; waé barunter 3u verftehen, I, 3; vergl. 50. 

Vetrlidi; bidtet Spottverfe mf Dankbrand, und wird Harum von blefem 
erſchlagen, I, 388, Anm. 14; 395; 399, Anm. 34. 

Victor IV.; Papſt, II, 675. ' 

Vidarr; Odins Råder, II, 30; åberbauert ble Götterbåmmerung, 34. 

Vid olfr; ber Stammvater ber weiſen Frauen, I, 100. 

Bielgeftaltige Leute (eigl einhamir), II, 101—18; fiber etne hamför 
in chriſtlichem Gewande, 414, Anm. 88. 

Vigaglumr; wird belehrt, I, 435, Unm. 41; wird dem Freyr feind, IT, 48. 

Vigastyrrs wird befehet, I, 435, Anm. 41. 

Vigmunår; DBifdof der Hebriden, II, 633. 

Viten; von Deutfland aud bekehrt, aber Hald wieber zum Helbenthume ges 
zwungen, I3 180—9; hier beginnt König Diaf Tryggvafon feln Bekehrungk⸗ 

7 werk, 283—453 ebenfo ber bilde Olaf, 523. 

Bilingers milde, II, 179—80; ihr Geſchaͤft gilt als undriftid, 272, es fei 
denn bak e8 nur gegen Heiden betrieben würbe, 288; 437. 

*Vills Obin8 Bruder, 11, 18; 20. 

Vilmeldr; ber Stammvater aller Bauberer, I, 100. 

Vindalfr; ein Swerg, II, 9. 

Vingolf; ber Wohnort der Gödttinnen, Il, 37, Anm. 275 aud wohl der 
einherjar, 76 u. 78. 

Vobrestir; was barunter 3u verſtehen, II, 123. 

Völundr; heft ber Elbe Genoh, II, 10. 

Borseiden, II, 122—4. 

: B. 


Waffen; übernatürliche Eigenſchaften von folden, II, 121, Unm. 77; 413. 
Bal; Bifdof von Nibe, I, 486—7; II, 662. 
Maurer, Betegrung. Il. 47 
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Ballfabrten, II, 224—5, Ynm. 18. 

Baterford; Bitthums flehe Biſsthümer in Irland. 

Meiber; beren Einfluß auf ben Glaubenswechſel, I, 158, Anm. 16; fnnen 
im Heidenthume veråupert werden, I, 182, Unm. 121. 

Beihwaſſer und Gebet; brennen die Unholde, I, 209. 

Weiffagung, II, 122; 120—34; aud nod im Gjriftenthume, 407— 10, 
wenn aud) unter Umſtaͤnden firafbar, 416—7. 

Welandus; belehtter Nordmannenhåuptling, I, 57. 

Welten; ble brei, fpåter neun, be Heidenthums, H, 8; 13; 20, Unm. 8; 
fiber neun Welten hat Hel Gewalt, 91; 240, Anm. 3. 

Beltende; ſiehe Götterbåmmerung. 

BVendel; Bisthum, II, 662. 

Berwdlfe, I, 102—3, Ynm. 17; 109—10. 

Westarfold, Westfaldingi; Bedeutung beg Namens, I, 52—4. 

Wiborg, Bisthum, II, 662. 

Bidte; flehe Våttir. 

Wiebergeburt Vobter, I, 614—5, Unm. 32; 11, 90—1, Unm. 93. 

Wilhelm; Herzog der Normandie; will ins Klofter, I, 122. 

Wilhelm; Bifdof ber Hebriben, U, 631—2. 

Bilhelm 1.; Biſchof ber Orkneys, II, G19—21. 

Bilbelm 11.5 Biſchof der Orkneys, II, 624. 

Wilhelm; Bildof von Odlo, II, 568. 

Wilhelm; Biſchof von Roeskild, I, 489. 

Billehad; nidt in Dånemart thåtig, I, 17. 

Willibrord; feine Miffion, 1, 14—5. 

Witmar; Anskars Vegleiter nad Schweden, 1, 22. 

Wittwe; folgt bem Mann in ben Tod, ll, 182. 

Wulfred; Mifftonår in Schweben, 1, 496. . 

Wunder; burd bie Reliquien det St. Cuthbert verridtet, I, 130; die Heiden 
legen Gewidt auf folde, 211, Unm. 16; 214; von Biſchof Friebrid ver» 
ridtet, 011—4. Gin Wunder (ikt die Kirde det borvarde Spakböd- 
varsson, 216, fowie ben borvaldr vidför und Difdof Friedrid, 222; 
Wunder Dankbrands, 394; 40L—2; 403-4. Wunder follen auf die Be⸗ 
kehrung mwirlen, 11, 322 — 4; 330—1; nur ausnahmemeife werden fie an» 
geymeifelt, 4135 mundertråftige Meihen, 429—30; zuweilen mihadtet, 415. 


V. 
Yggårasill:; ber Weltbaum, II, 29; 72. 
Ymir (Aurgelmir); ber erfte Rieſe, II, 11, 18; und Stammvater aller 
Niefen, 100. 
Ynglingar; ble Sönige von Jütland find nidt ihren Stammeb, 1, 49—55. 


3 
Jauberei; ber Berdadt ber Jauberei gegen die Chriften erhoben, I, 102, 
Anm. 33; 11, 266; fie wird gur Beiffagung gebraudt, 11, 132—4. Ihre 
Benennungen und verſchiedenen Urten, 134—8; ihre Wirkungen, 138—43; 
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Natur der Jauberei, 143—5; mieferne fie ald verwerflich galt, 145 —7. Den 
Chriſten iſt fie unterfagt, 272, wird aber dennoch von ihnen geübt, 410—2; 
Strafen derfelben, 415 —9. 

Behntz; er wird burd ein Gelübde übernommen, 11, 451; ift in Sweden und 
Dånemart ſchwer durdjubringen, 451, Unm. 29; deffen Einführung in Nor» 
wegen, 461—2, und in Jölanb, 462—4. 

Sweitamypf; ift ein RedtSinftitut, U, 183; feie Formen, 223—5; gilt ald 


undriftlid, 272; wird in Normegen geſetzlich abgefdafft, 1, 506, Uum. 4. 
Jwerges fiehe Dvorgar. 


pb. 
(vgl. Th.) 
pangbrandr; flehe Dantbrand. 
pidrandi Siduhallssons von den Difen getdbiet, 1, 228—9. 
pinghelgi; 1), 219. 
pjudhildr; Frau beg Elrikr randiin Grönland; wird eine eifrige Ghriftinn, 
l, 451. 
porarinn Nefjulfsson; fommt nad Norwegen, I, 411; geht in des 
biden Olafs Auftrag nad Island, 575—6. 
porbjörg spakonas; in Grönfand, 1, 445—8. 
porbjörn; ein Gjrift in Grönland, will von Zauberei Nichts miffen, i 48. 
pordis; eine halbchriſtliche Groͤnlaͤnberin, 1, 583—5. 
pordis spakonéå, ll, 146. 
pordr Freysgoöl, Il, 49; 252—3. 
porödr; ruft nad) ber gefefl. Annahme be Chriſtenthums den Thor an, 11, 306. 
porgautr; Bifdof m Schweden, 1, 153 499—500; 11, 565, Anm. 13. 
porgeirr unb beffen Bruder Hyrningr; werden burd ble Unbfidt auf 
eine vornehme Heirath befehrt, 1, 284. 
porgeirr Havarödsson; filrdtet meder Gott noch VTeufel, 1, 438. 
porgeirr Ljosvetningagoödl; Geſetzſprecher in Island; fegt, obwohl 
felbft Heide, im Intereſſe ber StaatBeinheit die geſetzliche Annahme des Chriften- 
thums burd, 1, 424—36; Wirdigung ſeines Benehmen$, 436 - 43. " 
porgils von Qelfuss; von Dankbrand betehrt, 1, 389, Unm. 14; 398. 
porgils orrabeinsfostri; bem hør feinbfelig, U, 2506; deſſen Kåmpie 
mit Thor nad felner Betehrung, 396—9. 
porgrimr Freysgoödl; ein Freund beg Freyr, 11, 48 - 9. 
porgunna; eine Hebridiſche Ehriftin, aber zauberkundbig, 1, 448. 
porhallr knappr; feine Biflon und Belehrung, 1, 231—3. 
porhalir spamadr; feine Ahnungen und feine Deutung von Erſcheinun⸗ 
gen, 1, 228—30. 
porhallr veldimadr; ein Grönlåndifder Heide, 1, 582—3; 11, 46—7. 
porir hjörtr; ein elfriger Heide, von K. Olaf Tryggvaſon getdbtet, 1, 295. 
porir Ingimundarsous leidet am BerfertGgange, 11, 116. 
porir snepill; verehvt einen Hain, U, 243. 
porkell (Thorkillus)s ruft ben universitatis deus an, 1), 256. 
porkell hafis Freys Yrennb, 11, 47—8. 
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porkell krafla; $åuptling im Vatnsbdal, glaubt an den Schoͤpſer ber 
Sonne; miftraut dem Ghriftenthum, mit dem er fid indefjen balb befrrunder. 
l, 211—4; 436, Anm. 41. 

porkell mant; fein Glauben, 11, 253—4. 

portakr Runolfsson; Bifdøf von Slalholt, 1, 596—7. 

porlakr borhallsson; Biſchof von Slalholt, 11, 570; 598—9. 

porlelfr hinn kristni; megen Nichtbezahlung des Tempelzolls verftagt, 
1, 230—41; erbietet fid sum Giegedopfer, 427—8. 

porleifr hinn spaki; in K. Olaf Tryggvaſon's Auftrag geblendet, 1, 300. 

pormodr (Tarmodus); ein Apoftat in der Normandie, 1, 122. 

pormodr; Priefter, begleitet den Olaf Tryggvafon nad Normegen, 1, 282; 
geir mir Gizur und Hjalti nad Island, 412—4, Anm. 3; 417, Anm. 6; 

; 422. 


pormodr Kolbrunarskald; hålt menig auf Gebet und Mallfahrt, 
l, 629; 630, Unm. 42; låpt fidj die ewige Seligteit verfpredjen, 631; fållt, 
636; bridt bie Faften, 1, 421; feine GottebfurHt und Wildheit. 438. 

porolfr (Thurolfus; porhallr); Biſchof auf ben Orkneys und in Oslo, 
ll, 567—8; 565, Anm. 14; 617 —8. 

porolfr Mostrarskegg; Thor's Freund, 11, 46; fein Tempelbau, 190, 
Unm. 45; feine Geridtsftåtte, 206 und 218. 

porr, ll, 7; hat Unholde ju fålagen, 22; 44, Anm. 5; ift Landesgott von 
Norwegen, 45; fållt, 30; fidt ben porgiis orrabeinsfostri an, 3906—95; 
erfdeint in ber chriſtlichen Beit, 399—400. 

porshöfn; Dingftåtte auf den Fårdern, 11, 613. 

porstelnn Egilsson; getauft, 1, 435, Anm. 41. 

porsteinn Eiriksson; yprebigt al8 VBerftorbener, 1, 580—2. 

porstelnn ingimundarson; hålt ble Blutrache får ndthig, 11, 168, 
Unm. 72; [obt feinen Vater megen feiner Milbe, 177; will frinen Bruder 
vom Berſerksgange befreien, 203, Anm. 57; 116; glaubt an ben Såöpfer ber 
Sonne, 254—5. 

porsteinn Ketilsson: feine Milde, 11, 176. 

porsteinn raudnefr; ift der Zukunft fundig, 1, 130; verehrt einen 
Waſſerfall, 243. 

porstelnn skelkr; in Normegen befehrt, I, 351. 

porsteinn svartr; in Grönland; feine religidfen Anfidten, 1, 579. 

porsteinn uxafotrs von einem Grbriefen auf ben Glaubendwedjel vor» 
bereitet, 1, 233—4; in Normegen befehrt, I, 347—8; ift hamramær, li, 114, 
Unm. 46; 115, Anm. 52; 111—25 lernt zaubern, 144, Anm. 195. i 

porvaldr tasaldi; feine Begegnung mit Barör digri, 1, 301—35; in 
Norwegen befehrt, 347. 

porvaldr vetli; bidtet Spottverfe auf Dankbrand, und wird bafår er» 
ſchlagen, 1, 388, Aum. 14; 396 —8; 399, Unm. 34. 

porvalår vidförli; fein Geſchlecht und feine Erziehung, I, 201—25 feine 
Heerzüge und feine gute Haltung bei benfelben, 202—4; woher fin Bei- 
name, 204; in Sadfen von Bildjof Friedrich getauft, 204; geht mit biefern 
als Miffonår nad Island, 205—23; feine fpåteren Sdidfale, 223—4. 

porvardr Spakbodnarseon; nog Mini en 4 gagn: na) Uinbern 
von Biſchof Friebrid getaufr, 1, ; ; feine Kirde foll verbrann ⸗ 
ben, å. hilft —* Leuten, unter ber Bedingung, daß fie fid taufen 
laffen, 1, 237—8; erbietet ſich zum Siegesopfer, 428. 

prandhelmr; Rorwegiſche Landſchaft; deren Cintheilung, |, 164, Anm. 245 
vgl. Bisthåmer in Rormegen und Erzbisthum Vidaros. 

prandr ju Gata; leiftet dem Ghriftenthum Widerſtand; nimmt gegwungen die 
Faufe, bleibt aber halbwegs heibnifd, 13 342—65; fein Credo, 346, Unm. 17; 
feine Todtenbeſchwoͤrung, 11, 141, Anm. 186. 

pursar; fleke Jötnar. — 0 
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